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nicht ganz in dieſen Band gezogen werden konte, ſiht 
man andererfeitd in dem Beginnen der franzdfifchen 
Revolution erft deutlich die Phyfiognomie der Nick 
tungen, deren Entftehung und Wachstum diefer Bant 
barftelt, fo dag ich mich nicht enthalten konte, die: 
fen erften Paragraphen noch in diefen Band zu ziehen. 











Dritter Theil. 
Neuere GBGeſchichte. 


Zweiter Abfchnitt. 
Das Zeitalter merfantiler Politik. 





Zweites Kapitel. | 


Herrſchaft des Merkantilfpfiems und fein Eins 
flug auf einzelne Reihe, 


Aıs die Staaten bes neueren Europa’s während und 


in $olge der f. 9. Völkerwanderung gegründet wurben, waren Da 


bie Domänen Hauptgrundlage der Staatswirthichaft. Sie zer 
fielen in ſolche, deren Ertrag der unmittelbaren Verwendung 
der Fuͤrſten oder Gemeinwefen anheim kam, und in folcde, 
deren Nießbrauch urfprünglich als Befoldungen verwendet warb, 
und ſpaͤter wenigftens die erblichen Inhaber zu gewiffen Thaͤ⸗ 
tigeiten für das Gemeinwelen oder den Fürften verpflichtete; 
mit anderen Morten, fie zerfielen in eigentlihe Domänen 


und in Domänen, bie fid in Lehen verwandelt hatten. Daß 


auf diefer Grundlage ber Öffentlichen Wirehfchaft die Gefunds 
keit und das Wohl des Staates vor allen Dingen beruhe, ers 
kannte man noch klar gegen Ende bes 16ten Jahrhunderts an *). 
*) „Sunt autem omnino septem genera conficiendae publicae pe- 
cuniae, quibus caetera continentur. Primum ex agris pu- 


blicig: seoundum ex hostium spoliis: tertium ex amicorum 
largitionibus: quartum ex socdorum voctigalibus et tributis > 
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trachtete, ſondern ben Reichthum eines Staates nach dem baas 
ren Gelde abmaß, welches er zu feinen Zwecken aufzubringen, 
weräber er zu verfügen vermochte. Alle Beförderung der In⸗ 
duftrie und des Handels (woran fi) auch die Beförderung 
der Population als eine nothiwendige von des genminften und 
niderträdtigften Anfichten zumeilen begteitete Folgerung anfchloß) 
hatte alfo den Zweck, die Mafie banren Geldeo zu vermehren; 
Die Folge war, daß es vornehmlich ber auswaͤrtige Handel 
war, der in Betracht kam *), Man fuchte Producte und Ma⸗ 
nufacte fo wenig als möglich von anderen Nationen Ju kau⸗ 
fen, und ‚dagegen fo viel ale möglid an fie gu verlaufen, ins 
em man berechnete, daß, was man für eigene Probucte und 
Manufacte an Gelb mehr erhalten, als für fremde ausgegeben 
habe, eine reine Steigerung bes eignen Geldreichthums fei **) 


*) „Der Kaufiandel, der mit auswaͤrtigen Voͤlkern geführt wird, allein 
kann einen Staat an Gold und Silber und anderen Gütern reicher und 
vermögender machen. Denn man fiht leicht, daß die Kaufmannfkhaften, fo 
ſich dioß innerhalb den Grenzen des Landes einſchließen, die Guͤter und dag 
wahre Vermögen desſelden nicht dermehren koͤnnen. So öfters aud die Guͤ⸗ 
tee des Landes aus einem Gewerbe der Einwohner in das Andere gehen: fo 
vergrößern fie ſich deshalb nit. Ja man kann auch eigentiih den Namen 
der Eommercien blos denenjenigen beilegen,, die mit auswärtigen Nationen 
gefähret werden, indem die inländifhen mit der Natur aller anderen Lanz 
desgemerbe bolltommen äbereinftimmen.“ v. Zufi Staatswirthſchaft 
(Beip 1758, 8vo.) BL S. 178. Wir citiren diefen Schriftſteller aus den 
letzten Zeiten der Herrſchaft des Merkantilfgftemes in der Staatswirthſchaft, 
um dies Syſtem in feiner fchroffiten Einfeitigkeit zu zeigen. 

) 9 Zuftia.a. D. „Jedoch muß man fi nicht einbilden, daß alte Arten 
des auswärtigen Kaufkandels den Reichthum des Landes zu vermehren im 
Stande find. Es könıren fehr ſchaͤdliche Tommercien mit auswärtigen Nas 
tionen getriben werden, die das Land endlich biutarm machen. Eine Kluge 
Nation muß dannenhero zu dem erftien Grundſatze ihrer Commercien ans 
nehmen, daß man ihnen eine fofhe Einvichtung und Beſchaffenheit zu geben 
ſuchen möße , daß dadurch mehr Gold und Silber in das Rand eingeht, als 
zu diefem Behuf daraus audgefähret wird.” &. 198. „Der erfte Grundſatz 
vortheiihaftiger Commercien mit auswärtigen Nationen ift, daß dadurch mehr 
ch und Eitder in das Land eingdfährt werden muß; ald deshalb ausgeht; 
und auf diefen Grundſatz mÄßen alte Maßrefein zu Grändung eines nühlis 
sen Kaufhandels gebauet werden. Gleichwie nun die auswärtigen Eommers 
eien entweder mit intändifhhen oder auständifhen Waaren getriben werden 
koͤnnen, die bloße Einfuhr der auslaͤndiſchen Waaren aber unmöglich einen 
nuͤtzlichen Kaufhandel darftellen kann; fo folget daraus natärlicher Weiſe 
ein anderer Grundſatz; nämlich: der Werth der Landesproducte, fo ausge⸗ 
fägcet werden, muß den Werth dev auslaͤndiſchen Waaren, fo in das Land 
eingehen , überfleigen. | 


6 

Das Berhättnifs der Ausfuhr zur Einfuhr hieß die Hans 
belsbilangz und die Hamdelsbilang günftig fuür ſich zu ftims 
men, ton aͤußerſtes Streben in der Politik. Zu: diefem Ende 
verbot man gewwiffe Einfuhrartikel ganz oder befteuerte fie fo 
body, daß diefe Steuer einem Verbote gleich Fam *), während 
man andrerfeits Prämien auf die Ausfuhr derfelben Artikel 
feste und dadurch die Production ober Fabrication im eignen 
Lande wecken wollte **), Da die meiften Productionen- an 
ein beftimmtes Klima gebunden find, ſuchten fih die europdir 
ſchen, doch faſt Durchgehends im gemaͤßigter Bone «gelegenen 
Staaten Eolonieen und Factoreien: in heißen Zonen, Fiſche - 
teien und für ihren Betrib Factoreien in Ealten Zonen zu er⸗ 
werben, um nicht noͤthig zu haben, die Producte dieſer Zonen 
von fremden Nationen zu kauſen. Diefen Theil der Handelds 
politik ſuchte man beſonders durch privilegirte Handlungscom⸗ 
pagnien auszubeuten. Für die eignen Artikel ſuchte man ſich 
vortheilhafte Bedingungen der Ausfuhr nach anderen Staaten 
zu verſchaffen, und benutzte dazu politiſche Verlegenheiten die: 
ſer anderen Staaten, etwa wenn man ihnen im Kriege oder 


* 0. gunie. zu. ‚Ale eingehender 
Marten sten, Mautpen und 


—— Art und —— im Lande gewonnen und er jeuget 
diete můßen entweder ganz und gar einzuführen verboten, oder 
—— die fart fo diek als ihr eigent⸗ 

et fo fehr etbehrtich find Diejenigen Iaareu, 

dienen, oder davon Ähnliche Waa⸗ 

erſetzen Können, im Lande gewonnen werden; 

mit hohen Zöuen, Mauthen und Acciſen deleget 
entbehrlich aber ind ſolde Waaren / die zwar in 


die aber dennoch nad der heutigen Lebensart der Meuienr 
»theils zum ee zu den Defisateifen gehören, und deren man 
Die Untertanen nicht berauben Fanın, ohme fie in der Freiheit. ihrer Hand 
dungen einzufhränten. Diefe müßen affo zwar mit Narken, ‚aber nicht mit 
übermäßigen Cingangsabgaden beſchweret werden.“ 

w) d. Zuftii&. 22% „‚Diefe offenbaren Geäude haben auch. fogar einige 
Staaten bewogen, auf diefe oder jene Waaren, mit denen man. cin vors 
theühaftes ausmärtiges Eommercium in Gang bringen wollen, bei ihrem 

en einige Wohlthaten und Belohnungen zu fee“ 
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ki Unterbandlungen beiſtehen follt. Handels und Steuerwe⸗ 
Im, Seekriege und Handelstractaten erfüllen den ganzen Zeit⸗ 
num der vorherrſchenden Merkantitpolitit, in welchem fich auch 
die fnberbare Erſcheinung ausbildet, daß die f. g. Seeſtaa⸗ 
ten (d. 5. England und bie Niderlande mit der Anhänglichs 
kit Portugals und Schwedens an das Eine oder an die ans 
dee) eine Politik befolgen, bie zum Theil der des uͤbrigen 
Continents feindlich entgegentritt. 

Der JIxrrthum dieſes Syſtemes lag darin, daß man. niche 
erkannte, daß Geld und edle Metalle in einem gewiſſen Grade 
dech auch nur Waaren ſind, daß man alſo einen Gewinn in 
uter Inſtanz von der bloßen Steigerung des Geldvermoͤgens 
nicht habe, indem das Geld durch ſein Wohlfeilwerden in 
Verhaͤltniſs zu Lebensbeduͤrfniſſen den beabſichtigten Vortheil 
vielfady wieder aufhebt. Außerdem lag in. dieſem Syſtem auch 
etwas fittlich Verderbliches, was aber, wenn man ſich auf den 
Standpunct der Beſtrebungen jener Zeit im Allgemeinen ſtellt, 
wider etwas für jene Zeit Richtiges war. Dies Syſtem bil: 
dete nämlich die Ergänzung und Erfüllung des machiavalliſti- 
[hen Syſtemes, in wiefern es deflen volle Ausführung erfl 
möglih und die Regirung unabhängig machte von den Stäns 
ben, denen zeither ihre fittlihe und politifche Beſchraͤnkung 
anvertraut gewefen war, die man zwar In Folge ber Refor⸗ 
mation durch geiftige und ſchon früher durch finnliche Machts 
mittel herabgebrüdt, aber noch nicht um eine ſtill nachwirkende 
Macht ihrer früher fo hoch angefehenen Stellung gebracht hatte. 
Durch die Beftrebungen des Merkantilfpfiemes wurden bie Uns 
terthbanen moralifch gefangen, die Regirung mit Hülfe ber Ins 
trefien bis. dahin untergeordneter Beftandtheile der Bevoͤlkerung 
moralifch frei und der ganze germanifhschriftliche Staat, mie 
er bis dahin beftanden hatte, aus Angeln und Fugen gehoben, 
Daß es einmal dahin kommen müße, daß bie von den Regi⸗ 
sungen zum Nachtheil der früheren Vorhältniffe gehobenen Bes 
völkerungstheile rinmal im Namen berfelben Zheorie vom Staat 
und von befien Aufgabe (im Namen des f. g. gemeinen Bes 
fim) der Regirung felbft wider Bedingungen ſtellten, die haͤr⸗ 
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trachtete, fondern ben Reichthum eines Staates nach dem baas 
ren Gelbe abmaß, welches er zu feinen Zwecken aufzubringen, 
werüber er zu verfügen vermochte. Alle Beförderung ber In⸗ 
duſtrie und des Handels (woran ſich aud die Beförderung 
der Population als eine nothiwendige von den genminften und 
nidertraͤchtigſten Anfichten zuweilen begteitete Folgerung anfchloß) 
hatte alfo den Zweck, bie Maſſe baaren Geldes zu vermehren, 
Die Folge war, daß es vornehmlich, der Auswärtige Handel 
war, der in Betracht kam *), Man fuchte Producte und Ma⸗ 
aufacte fo wenig als möglich von anderen Nationen Ju kau⸗ 
fa, und dagegen fo viel als möglich an fie zu werlaufen, ins 
em man berechnete, daß, was man für eigene Probucte und 
Manufacte an Geld mehr erhalten, als für fremde ausgegeben 
babe, eine reine Steigerung bes «ignen Beldreichthums fei **), 


°) „Der Kaufiandel, der mit ausmärtigen Voͤlkern geführt wird, allein 
fann einen Btaat an Bold und Gilder und anderen Gätern treiber und 
vermögender machen. Denn man fiht leicht, daß die Kaufmannfkhalten, fo 
fih bioß innechalb den Grenzen des Landes einschließen, die Güter und dag 
wahre Vermögen desſelben nicht vernrehren koͤnnen. So oͤfters auch die Guͤ⸗ 
ter des Landes aus einem Gewerde der Einwohner in das andere gehen: ſo 
vergrößern fie fi deshalb nit, Ja man kann auch eigentiih den Namen 
der Commereien bios denenjenigen beilegen, die mit auswärtigen Nationen 
gefähret werden, inden die inländiihen mit der Natur aller anderen Lanz: 
detgerserte boltommen äbereinftimmen.“ vd Juſt i Staatswirthſchaft 
(Leipz 1758, 8vo.) 3. L ©. 178. Wir citiren diefen Schriftſteller aud den 
Ießten Zeiten der Herrſchaft des Merkantiligftemes in der Staatswirthſchaft, 
um dies Syſtem in feiner ſchroffſten Einfeitigkeit zu zeigen. 

se)» Zuftia. ca. D. „Jedoch mus man fi nicht einbilden, daß alle Arten 
des auswärtigen Kaufhandels den Keichthum des Landes zu vermehren im 
Etande find. Cs koͤnnen fehr ſchaͤdliche Tommercien mit auswärtigen Nas 
tionen getriten werden, die das Land endlich blutarm machen. Eine Huge 
Nation muß dannıenhero zu dem erften Srundfage ihrer Commercien an: 
nehmen, daß man ihnen eine fofhe Einrichtung und Beichaftenheit zu geben 
fudyen mäße, daß dadurch mehr Gold und iiber in dad Land eingeht, als 
zu diefem Behuf daraus audgefähret wird.” &. 198. „Der erfte Grundſatz 
vortheilhaftiger Commercien mit auswärtigen Nationen if, daß dadurch mehr 
Geid und Eitber in dad Land eingeführt werden muß, als deshald ausgeht; 
und auf diefen Grundfag mäßen alte Maßrefein zu Grändung eines nuͤtzli⸗ 
ben Kaufhandels gebauet werden. Gleichwie nun die auswärtigen Eommers 
cien entweder mit inländifhen oder auständifhen Waaren getriben merden 
Sonnen, die bloße Einfuhr der auslaͤndiſchen Waaren aber unmöglid einen 
nöslihen Kaufhandel darfteken kann; fo folget daraus natärlicher Weiſe 
ein anderer Grundſatz; naͤmlich: der IBerth der Bandesprodixte, fo ausge⸗ 
fuͤhret werden, muß den Werth der auslaͤndiſchen Waaren, ſo in dad Land 
eingehen , uͤberſteigen. 


nicht ganz in diefen Band gesogen merden konte, ſht 
man andererfeitö in dem Beginnen ber franzöfifchen 
Revolution erſt deutlich die Phyfiognomie der Ride 
tungen, deren Entſtehung und Wachstums diefer Band 
darftelt, fo daß ich mich nicht enthalten konte, die 
fen erſten Paragraphen noch in diefen Wand zu ziehen. 





Dritter Theil. 
Neuere Geſchicht e. 





Zweiter Abſchnitt. 
Das Zeitalter merkantiler Politik. 





Zweites Kapitel. 


Hertſchaft des Merkantilſyſtems und fein. Eins 
fluß auf einzelne Reiche, 


His die Staaten bes neueren Europa’s während und < 1. 
in $olge der f. 9. Völkerwanderung gegründet wurden, waren nike 
die Domänen Hauptgrundlage ber Staatswirthſchaft. Sie zer⸗ 
felen im folche, deren Ertrag der unmittelbaren Verwendung 
der Fuͤrſten oder Gemeinwefen anheim kam, und in folche, 
deren Nießbrauch urfprünglich als Befoldungen verwendet ward, 
und (päter wenigitens die erblichen Inhaber zu gewiſſen Thaͤ⸗ 
tigkeiten für da6 Gemeinwelen oder ben Zürften verpflichtete; 
mit anderen Worten, fie zerfielen in eigentlihe Domänen 
uud in Domänen, die fih in Lehen verwandelt hatten. Daß 
auf diefer Grundlage der Öffentlichen Wirthfhaft die Gefunds 
kit und das Wohl des Etaates vor allen Dingen beruhe, ers 
Eonnte man noch klar gegen Ende des 16ten Jahrhunderts an *). 





) „Sunt autem omnino septem genera conficiendae publicae pe- 
euniae, quibus caetera continentur. Primum ex agris pu- 
blicis: secunduım ex hostium spoliis: tertium ex amicorum 
largitionibus: quartum ex sociorum vectigalibus et tributis > 
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haͤltniß politiſcher Bedeutung mehr fichern wollten, ſelbſt ba 
nicht, wo wie in Frankreich eine moͤgllchſt abſolute Königeges 
walt bergeftellt worden war, muste nathrlich bald das allge 
meine Streben fein, es jenen emporftrebenden Staaten in mer⸗ 
kantiler Hinficht gleich zu thun. Dies aber vermochten wider 
am Erſten die Fürften, die ſchon vorher ſich eine unumſchraͤnk⸗ 
tere Bewalt verfchafft hatten, indem fie am leichteften alle Hins 
berniffe der Manufacturer und bes Commerzes, bie etwa in früs 
heren Einrichtungen gegeben waren, beſeitigten. Da bie Nis 
berlande, und in biefen wiber Holland am meiften jene Bluͤthe 
rines ‚Staates duch Induſtrie, Schiffarth, Handel und. Eos 
lonieen barftellte, warb Holland Muſter und politifches Vor⸗ 
bild in allen die Adminiſtration und äußere Politik betreffens 
den Dingen, während man baneben bemüht war, bie fchon 
trlangte abfolute Fuͤrſtenmacht trot dieſes politiſchen Rivaliſi⸗ 
rens mit einer Republik zu behaupten, und wo ſie noch nicht 
völlig vorhanden war, fle zu erlangen. Dies letztere hielt dann 
andy nicht ſchwer, denn Indem wirklich bie mit bee Beguͤnſti⸗ 
_ gung vom Handel und Gewerd verbundene Einfkhrung zu meift 
inbirecter Abgaben, theils ohne daß bie Stände von Neuem 
gefragt gu werden brauchten (3. B. hergebrachte Zoͤlle) beßer 
rentirten, theils von den Ständen leichter neus inbirecte als 
birecte Steuern bewilligt wurden (da Geiſtlichkelt und Mitters 
ſchaft durch erſtere weniger unmittelbar betheiligt zu fein fchts 
nen), beburften bafd die Zrften in ben Ländern, wo jene 
Sörberung des Gommerzes flatt fand, ber Stände, wenn folche 
horhanden waren, nicht mehe in ber frhheren Weiſe, und konn: 
ten fie bie und da fogar in Vergeßenheit gerathen laßen, da 
fie der Maffe des Volkes, welches bie fpäteren "traurigen Fol⸗ 
gen eben fo wenig als ber Fuͤrſt überfah, in ihrer Oppofition 
mehr und mehr ale eine Hemnifs und Schranke deſſen erfcht- 
nen, was, wie man glaubte, die Zeit dringend esheifchte, 
Während dieſer Lage der Dinge bildete ſich nothwendig 
eine neue Theorie der Staateéwirthſchaft, welche nicht mehr 
Domänen und auf Grund und Boden haftende Leiſtungen als 
ben Mittelpunct unb die Grundlage bes Staatevermoͤgens bes 





Dos Werhättutfs der Aubfahe zur Einfuhr Hleß die Hans 
delsbilanz; und die Handelsbilanz günfiig für fich gu ſtim⸗ 
men, war aͤußerſtes Streben in ber Politik. Zu; dieſem Ende 
verbot man geisiffe Einfuhrartikel ganz ober befleurete fie fo 
hoch, daß diefe Steuer einem Berbote gleich Lam *), während 
man anbrerfeits Prämien auf bie Ausfuhr berfelben Artikel 
fegte umb dadurch ‚bie Probuction oder Jabrication im eignen 
Lande weden weite »e) Da bie meiſten Productionen an 
ein beflimmtes Klima gebunden find, ſuchten ſich bie europaͤi⸗ 
fen, doch faft. durchgehends in gemäfigter. Dome „gelagenen. 
Staaten Eolonicen und Facterelen in heißen Bann, Siſche⸗ 
reien und für ihren Betrib Factorelen in kalten Zonen zu er⸗ 
werben, um nicht noͤthig zu haben, bie Probucte bieſer Zonen 
von frentben Natlonen zu kaufen. Dieſen Theil ber Handels 
politit fuchte man befonder® durch privilegirte Hanblungecoms 
pagnien ausjubeuten. Fuͤr die eignen Artikel fuchte an fich 
vortheilhafte Bedingungen der Ausfuhr nach anderen. Staaten 
su verfaffen, und beuutzte bazu poiltiſche Werlegenheiten bie: 
fer anderen Etsatın, etwa wenn. man. ihnen im Kriege ober 


*) 2. Inkl & 20 „the \eitgkyenbeit enitetefiden Waaren msäßen mie 
ftarken ken, Manthen und Zcchien delezt werben; denn wenn fe im der 





Lande gewonnen werden; 
uthen und Acciſen beieget 
ſoiche Waaren, bie zwar in 
und 


* 
3: 


theils yum Mlosthante dis ma dem Deümmtefen gehören, und deren man 
ohne fie in der Breigeit ihrer Hands 
tungen einzuſchraͤnken. Diefe muͤßen alfo zwar mit ſtarken, aber nicht mit 
übermäßigen Eingangiabgaben deſchweret werden.“ 
er) v. Juſti ©. 228. „Diele offenbaren Gruͤnde haben auch fogar einige 
©taaten bewogen, auf Diefe oder jene Waaren, mit denen man ein vor⸗ 
sheithaftes auswaͤrtiges Commercium in Song bringen wollen, bei ihren 
Ausgange einige Wohlthaten und Belohnungen zu ſehen.“ 
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era ab peuclſc Geſnndhen Auneeegibemer find, als allet, 

| womit man fruͤher in politiſchen Berhaͤltaiſſen zu impfen hatte, 
überfah man gamy.im Genuß ſowehl augenblidiicher Wortheile 
als der Geligkeit den Diodefurberumgen feinste Beit in einer 
auszeichnenden Weiſe genug zu thun. 

Man bat bie. Maagel des Merkantliſyſtemes im Laufe 
des 18tem Jahchunderts eimgefchen; und iſt feitbem zu anderen 
leider zum Theil noch verbseblicheren Anfichten fortgegangen. 
Mach ben Selten, wo bie von dem Merkantitſoſtem erzeugten 
Einrichtungen eines wahren MBeuub Im ben haben, Hat die 
Anficht, welche fh. ville ſrelen Beckehr und Hamkel' tik, utcht 
obgeflge und wird: hoffentlich nis ganz ſtgen. Gewiſſe Beduͤrf⸗ 
niffe muͤßen im Lande, ſelbſt mic ſcheinbaren Nachtheil erle⸗ 
digt werben, eine gewiſſe Directlon ber Gewerberſchtungen muß 
(wie ſich dis Sage der Dinge in ber Welt einmal entwidelt 
bat) die Regirung durch aͤhnlicht Einrichtungen, wie fie das 
Merkautiffgfteni verlangte, zu erhalten ſuchen, follen nicht ephes 
mere und das’ Volk ſittlich verzerrende Induſtriezweige durch 
ihr Auſchtochen ſich zu einens: Arcf am Körper bes Staates 
anusbilden, deſſen Anıpusatich den Tob herbeifuͤhren kann und 
beſſen Welterwachſen Doch auch Bew edelſten Thellen bie ihnen’ Bir 
flinmsen Lebens» und Nahrungeſtoffe entzleht und verkuͤmmert. 


2% Belt Bücher ufdeslindischer Geschichten von Dr. N. Loo. 2ter Th. 
Riders . Halle 1836. Bvo, 


“ Bay Bir haben fruͤher *) zu betrachten gehabt, wie fs wäh: 
it * xınd des Grafen von Leiceſter Oberſtatthalterſchaft eine puri⸗ 
rund taniſche ſtreng calviniſtiſche, mehr demekratiſch geſtunte Partei 
nSahrd 1. der jungen Sepubiik ber vereinigten Staaten bob, mährend 
die Stäntin von Holland, welche fuͤrchteten, Leiceſter möge auf 
einen fo mächtigen -Anbang geſtuͤtzt aͤbergroße Gewalt an fi 
zeißen, ihm almälig überall henimend emtgegentraten, und ihn 
:zulegt, vornaͤmlich unter Fuͤhrung be damaligen Mathöpen= 
fionar von Holland, Jan von Dlbenbarneveld, ganz verdraͤng⸗ 
tm. Auch nad) Leicefters Entfernung biib jene kirchliche Pars 
tel, die nicht aufpörte einen mächtigen Einfluß auf Seſnnuns 


2. ur. E 120. 5 62. der. 
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und Haltany des Volkes zu uͤben. Almaͤlig bildeten ſich die 

Wsineugungen auf beiden Seiten [härfer aus durch den Ges 

aenfag der Lehren zweier Profefforen in Leyden des Jakob Herz 
mans (Arminius) und des Franz; Bomarus. 

Der Fandamentalfeg der ganjen, ſowohl luthenſchen als- cafviniz 


Fügen, Reformation, daß der Glaube allein zur Sellgtelt führe, wird 
na denen, die nicht ‚grumdlldere Notiz von der Entwidelung der 


die fides historica. Sie meinen, diefe Sehre wolle fagen: Ber nut, 
mas im der Bibel und namentlich, was im N. T. ſieht, file hiſto⸗ 
fh wahr Hält, der mag thun, Was. er will, er wird doch feligz 
und dagegen wer an dem hiſtorlſchen Fuhalt der heiligen Bücyer einen 
Zweifel hat, aber font der befte Menfd If, wird verdammt. Ges 
gen dieſe Berdrehung muß man ſich wahren, wenn man mit diefem 
Sure in Verbindung lounnende Religionewahrbeiten beſpricht, denn 
diefe Auffaßung des kirchllchen Begriffs des Glaubens, fo wie der 
pornlare- Begriff ded 6 60 beten Mengen ‚gehtren. dem Dübel am 
sater ben Gebilbeten. 

Die fides historien, wo fie fo vereinzelt gedacht an wie in dies 
fer Werbrehung, ift ein todter, Aft gan fein veligidfer Glaube Der 
feigmadpende Glaube ift eine völige Durddringung des Menſchen 
von der Ueberzeugung, daß er nur durch Ghriftum erlöft fei von der 
Cünde, und daß feine Seligteit zu hoffen fei, als auf denn Wege, 
melden Ehriftus gelehrt hat als feine Heilsorbnung. Wie Paulus 
fast (Sal. IL 20. 21): „Mit Ghrifto bin id gefreuhiget umd Ihe - 
wid weht I fetbft, fondern Ghriftns lebet in mir; was id aber 
mod) Lebe im Fleiſche, das. lebe ich im Glauben an den Cohn Gottes, 
der wich geliebet und fig felber für mid hingegeben. Ich bereitele 
zit die Gnade Gottes, denn fo Gerechtigkeit dur das 
Gefeg kommt, iR Chriſtus vergeblid gefiorben.” . 

Die Erhre der Reformation erflärte alfo die Thaten nur für Ge⸗ 
wit Habend, wenn fie aus dem Icbendigen Glauben. hervorgiengen, 
sit aber wenn fie (mit einer allgemeinen, vielleicht fogar unbegrüns 
Verena Sides historica zufammenhängend) etwas für ſich wirken ſouten; 
und fie ſchiid dem Glauben auch ohne die Werke eine felig madende 
Kraft zu, weil der ſellgmachende Glaube durd feine Natur felbft nur 
da afme Werke der, Liebe fein kann, wo fie phyſiſch unmoͤglich find. 
As der Schaͤcher am Kreug. zu dem Herrn ſprach: „Gedente meiner, 
Ser, wenn Du gefonmen biff zu Deinem Reiche!“autwortete ihm 
Ebriñao: „Mahrlih ih fage Dir, Heute noch wirft Du mit mir im 
Parabife fein.” Im Biefem Fr tonnte der Blaube kein anderes 
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Werl als das: des.Bilenutuifies wirken, meldet. ja vor Gott (der 
Worte nicht fanfig in hören braucht) mit dem Glauben ſelbſt Eins iſt; 
und das war genug zur Geligkeit. Der lebendige Glaube allein wirkt 
die Scligfeit; aber indem er Kies thut, erfällt er den Menfchen mit 
Furt vor dem Hetrn, mit Sittern vor der Gäube, mit dem vollen 
: Bemustfeln der Liche, die au ſich felbft nichts hat und frommer Werte 
nar entbehrt, wo fie phyſiſch numögiip Bud. : 

Zu diefem Glauben immt nientand durch ſich. De, welche die Be: 

deutung der Merle vertheidigen, Haben .neuerii zu behaupten geſucht, 
diefer Glaube’ ſelbſt, der felig made, fel eine That des Menſchen. 
Dem iſt nit fo. Kelnes Menſchen Leben iſt natürlich ohne das Ins 
dividuum, deffen es eben iſt; aber andy keines Menſchen Leben ME ganz 
In. der Hand des Individuums. Die Gnade Gottes, welche die Welt 
ſchuf, — die Gnade Sottes, weiche der fittlig bepranisten,, elfe uns 
slüdligen Welt die fittlihe-Srtöfung, die Geligkeit in Gheifto ges 
währte,, fie iſt es, die auch den Ginzeinen führt. Es gibt allerdings 
einen Weg des Helles, aber daß ihs der einzelne Mienfch keunen lerue 
iſt Gottes Gnade, Biele werben außer der Chriſtenhelt geboren, und 
lernen Ih wie lennen; viele Inder Ghriftenheit, und feben mit offnen 
Augen nit *), Bei der Erlöfung iſt alfe eine Gaabenwahl (prasde- 
-  stinatio) — eine Gucbenmwahl, bie mit ber —— Eins 
fein muß, deren Identität mit Diefer ans aber nur Gegenſtand des 
Glaubens, nit der Verſtandeseinſicht fein Tann. Wit der Guadenwahl 
zugleich iR notwendig eine reprobatio ‚gegeben, und Luther wie Cal⸗ 
via nahınen prasdestinatio und reprobetio gleihwmäßig au, obwohl 
fpäter die lutheriſche Kirche diuen Unterſchto der Echren in biefer Hinficht 
aufiuſtellen ſuchte. 

Im Gegenfag dieſer cehre, daß nur im Glauben au Shriſtum und 
an feine Erlöfung das Heil zu finden, und daß dieſer Glaube eine 
Gnadengabe Gottes fel, hatte ſich ſchon fruͤhzeltig in ber Kirche diefe 
andere Anſicht geltend zn machen geſucht: daß ber Denſch dur fi 
felbft den Frden mit Gott zu finden vermöge. Die Gonſequenz, die 
unmittelbar darans hervorgeht, ift: daß auch außer Ghrifte Heil, daß 
‚alfo die Erloͤſung nicht noͤthig, daß fie alfo überhaupt Nichts ſei, 
weil es keine Grbfünde gebe, Diefe Anfiht Tag vielen Richtungen zu 
Grunde, die ſich doch im Chriſtenthum zu halten fuchten ; fie ligt auch 
ganz uud gar dem deiſtiſchen Aufihten der neneren Jahrhunderte zu 


®) Marc. IV. 10—12. „Als er aber allein war, fragten ihn die um ihn was 
ren , ſammt den Zwölfen um das Gleichniſs; und er fagte zu ihnen: Eu 
ift verlihen das Geheimniſs des Reiches Gottes zu wigen ; jenen aber draus: 
Gen wird Aues in Gleichniſſen gegeben: auf daß fie zwar fehen, aber doch 
nicht ertennen; und zwar hören, aber doch nicht verftehen : daß fie ſich nicht 
bekehren, und ihnen bie Suůnden bergeben werden’! 
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Grante; fie iſt durch die geiftig s lüderliche Erziehung unferer Genera⸗ 
tion unter dein Einfiuß des ſ. g. rationalismus vulgaris in das Be: 
meeriiin der f. g. Gebildeten übergegangen, während bis heute alle 
Ariklihen Kirchen ſelbſt mit Abfheu diefe Ueberzeu⸗ 
sangen von fih geftoßen haben, Hiſtoriſch ficht feit, daß alte 
jene von der chriſtlich⸗ kirchlichen Anſicht abführenden, die Erbfünde umd 
die Erloͤſung durch den Glauben läuguenden Richtungen bis jekt nur 
zu Auflöfeng und fittlihen Elend geleitet haben, fobald fie Raum 
geaug fanden, fih zu entivideln. 

Sa den Riderlanden ftellte fih die Sache nun fo, daß Arminius 
(aus Dudewater , feit 1602 Profeflor in Leyden) den Begriff der Erb⸗ 
fünde ſehr ſchwächte und alfo nothwendig auch den Begriff der prae- 
destinatio feiner firhlihen Strenge entlleidete, ſich demnach wirflidh 
dem Pelagianismus näherte, Daß mit diefer dogmarifhen Richtung 
des Arminius cine Oppofition gegen entfdiidene Anerfennung der ſym⸗ 
boliſchen Bücher feiner Kirche, und ein Verlangen des Religionsunters 
richtes nach den bloßen Worten der Schrift *) verbunden waren, ift 
zur confequent, Es kam von diefer arminiſchen Scite 1607 zu Gauda 
ein Büchlein heraus unter dem Zitel: Korte onderwyzing der kin- 
deren in de christelyke religie, worin nur wenige Glaubensfäse und 
in Worten der Schrift vorgetragen wurden. Die Gegner des Armin 
serdammten diefe Behandlung des Echrftoffes oͤffentlich, indem fic be: 
haupteten, an Worte: der Schrift habe fi) bis jetzt noch jede Irrlehre 
angefnüpft, und die Känıpfe in der Kirche hätten eben dazu gedient, 
das Wahre und das Falſche zu fheiden. Wolle man nun von den Res 
fultaten diefer Kämpfe abfehen, und wider zu den bloßen Zertesworten 
zurücklehren, fo werfe man die Kirche in den Zuftand unentwidelter 
Kintheit zurüd und gebe den verderblichften, laͤngſt beflgten Irrichren 
con Neuem Raum, Die Einfalt der Lehre durd bloße Schriftworte 
babe fih zwar für die erften Zeiten des Chriſtenthums geſchickt **), fie 
fei aber auch Veranlaßung aller fpäteren Berirrungen geworden. Nach⸗ 
dem jedes Jahrhundert neue Irthuͤmer vorgebradht babe, fei man ge⸗ 
noͤthigt geweſen, Formeln zu erfinden, um damit die Irrenden aus 
idren Schlupfwinkeln zu zichen. Die ſymboliſchen Bücher aber entbiels 
ten diefe Formeln, und wer fie gering achte, handle fehr frevelbaft. 


®) teren Auslegung, wenn man fie ohne Zufammenhang mit dem kirchlich Feſt⸗ 
fresenden au ſolchen Perfonen anheim gibt, die nicht die Entwicklung der 
Kirche von Anfang an ftudirt, und die Ergebniſſe ihres Ringens fi feltft 
errungen haben , dann nicht mehr gegen fubjective Lauheit ſelbſt nicht ein: 
mal gegen bioße Einfoͤlle geſchuͤtzt werden kann. 

*., Dies iſt nicht einmal richtig, denn die muͤndliche Ueberfiferung und die pers 
ſealiche Entfcyeidung der Apoftei oder ihrer Schuͤler ſtand ja den vorhande⸗ 
nen Ecriften zur Seite und ſchuͤtzte ihr Fichtiges Verſtaͤndniſs. 
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Eben fo wenig wie man fi, wenn man einmal die Wurzel der ars 
miniſchen Lehre erfanut hat, zu wundern hat über biefe Neigung ſich 
von den ſymboliſchen Büchern frei zu machen, eben fo wenig ift es zu 
verwundern, daß die Partei, die Diefer Lehre anbieng, audy keine Schen 
trug , die bis dahin der Kirche in den Niderlanden behauptete Freiheit 
in hohem Srade der weltlihen Gewalt zum Opfer zu bringen. 

Den Ruhm, die Gegner des Arminius vorzugsweiſe geführt zu haben, 
bat fih Franz Gomarus erworben, aus flämifcher, von Brügge nad) 
der Pfalz geflüchteter Kamilie, der in Heidelberg fireng calviniftifche 
Anfihten in fich befeftigt hatte, 1594 Profeflor in Leyden geworden 
war, und aun mit allen Kräften den unfeligen Beftrebungen feines 
Eolegen Arminius in den Weg trat. Wir übergeben die Bewegungen, 
. die aus diefen niderländifchen Lehrerverhälmmifien Hervorgiengen, fo 
weit fie fih bloß anf dem Felde theologifher Bemühungen hielten. 
Segen das Ende des Jahres 1608 fand eine Unterfuchung deshalb ftatt 
vor dem hoben Rathe, worauf einftweilen beiden Parteien Fride gebo⸗ 
ten warv und beide Parteien auf die ſymboliſchen Bücher verrotfen wur⸗ 
den. Arminius ftarb im folgenden Jahre und Conrad Vorſtius trat 
an feine Stelle. 

Diefe Streitigkeiten ber leydener Profefloren wuͤrden ohne 
ein Uebergreifen berfelben in Kirchenregimentsfachen nicht ſo⸗ 
bald eine politifhe Bedeutung gewonnen haben. Allein dies 
Mebergreifen trat ſehr bald ein. In Alkmaer follte durch die 
geiftliche Behoͤrde eine Anzahl Geiſtlicher, weil fie ben ſymbo⸗ 
liſchen Büchern nicht ſtreng genug anhiengen, von ihrem Amte 
entfernt werden. Died gab zu einer Reihe Streitigkeiten in 
ber Stadt und Landfhaft Veranlagung, bis endlich doc) die 
Arminianer figten, unb ber von Prinz Morig ernannte, zu 
der firengeren geiftlihen Partei baltende Stadtrath von Alk: 
maer abgefegt warb, am 22flen Sebr. 1610. War nun ein- 
mal durch diefe altmaerifchen Streitigkeiten eine gewiffe Span: 
nung und Gährung erzeugt, fo war es natürlich, daß diefe 
von unruhigen Köpfen und unzufridenen Sndividuen für ihre 
Zwede benugt ward. In Utrecht wuste 3. B. 1610 Dierid 
Kanter die Somariften und Katholiten zu Bewegungen gegen 
den beitehenden Magiſtrat anzutreiben, dann mit ihrer Hülfe 
denfelben zur Abdankung zu zwingen, und fich felbft und einen 
anderen Volksfuͤhrer, den Altichöffen van Halsdingen, zu Bürz 


germeiftern zu machen. Die Generalfigaten ließen bierauf die 
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Stadt durdy den Prinzen Sriebrich Heinrih (Morigens Brus 
der) befagern, und zur Ergebung zwingen, worauf der frühere 
Magiſtrat wider ins Amt kam. Dem Einfluß bes Prinzen 
Morig von Dranien, ber ein Intereffe hatte, fih von dem 
überwiegenden Anſehen des Rathepenfionars Ian van Oldens 
bameveld zu befreien, und zu dieſem Zweck eine Volkspartei 
an fi zu knuͤpfen, fcheint zuzufchreiben zu fein, dag damals 
gar keine — und als neue Bewegungen in Utrecht vorbereitet 
wurden, doch nur fehe gelinde Strafen gegen die Demagogen 
verhängt wurden. | 

um das Verhältnifs des Prinzen Morik und Oldenbarnevelds ges 
recht zu faßen, muß man ſich genau vergegenwärtigen,, welche Gtels 
Iung eigentlich der Rathspenfionar von Holland hatte. 

Der Anfang des Amtes eines Rathspenfionars von Holland iſt nicht 
genau zu ermitteln *). Es fcheint, daß er zuerfi nur befoldeter Rechts⸗ 
corfulent der hollaͤndiſchen Ritterſchaft mar, und in diefer Eigenſchaft 
tbeils mit den Glidern der Nitterfhaft über Landtagsangelegenheiten 
cerrefpondirte, theils im Namen und Auftrag diefes Standes mit 
den anderen Ständen und mit dem Landesherrn unterhandelte. Als 
man für die Landtagsverhandlungen eines rechtsgelehrten Anwaltes 
und Protofolführers bedurfte, füllte er diefe Lüde aus, und fo mar 
die Leitung **) der Landtagsverhandlungen und die rechtliche Vertres 





*) Wir folgen in diefee Darftelung der vortrefflichen Abhandlung des 
Serrn 3. G. 5. dan Ters: Dissertatio historica juris publici 
continens historiam muneris consiliarii pensionarii Hollandiae. 
Lugd. Bat. 1836. 8vo. Der Titel Rathepenfionar ift dbris 
gens erſt nab Dldenbarnebeld aufgeftommen, und erft im Mai 1630 
angeordnet; früher hieß derſelbe Beamtete: advocaat van den lande, 


**) van Tetsp. 22. „Advocatum ita ea, de quibus esset de- 
liberandum, referentem, ordines de opinione quasi interrogan- 
tem, mirum non est tandem concionis moderainen accepisse. 
Hoc introductum sensim, dein instructione, in fine hujns periodi 
(ver dem Abdfau) data, confirmatum est atque accnratius defini- 
tum. Nimirum jubetur advocatus, durantibus comitiis, hora 
solita concioni adesse, nisi justis sit iimpeditus causis; congre- 
gatis solemni ınodo (staels- gewyse veryadert) nobilibus urbi- 
busque, in prima concione indictorum comitiorum summatim 
enarrare causas easque deinde, ex ordine adnotationis (Tolyens 
de beschryvinge) praelegere ; de singulis illis negotiis socios opi- 
nionem rogare, nullius sermonem interrumpere, suainque non, 
nisi rogatus, profiteri sententiam; denique curare, ut singula 
exquirantur suffragia a nobilibus sive urbium delegatis, quibus 
hoc negotium per vicem commissum sit, ea adnoutare et sen- 
tentiam, cui major faveat suifragiorum numerus, indicare.‘ 
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tung der Rechte und Privlleglin des Landes Ton vor dem: Abfall 
Hollands von Philipp IL im Weſentlichen in feine Hände gekommen, 
Damals und. no zu Dldenbarnevelds Zeit war das Amt nicht, wie 
nad Dfdenbarneveids Tode, fünfjährig und erheifchte noch nicht cine 
Widererwäßlung nach diefer Beit, wenn Diefelbe Perfon es fortfchen 
ſollte, fondern 8 ward auf unbeflininıte Seit unter Vorbehalt ‚der 
Möglichkeit gegmmfeltiger Kündigung übertragen. Rad, Abgang des 
Paul Buys, welcher während des Abfalles dieſes Auu verwaltet hattt, 
ward am Gten Mär, 1586: Ian van Oldenbarneveld dazu ernannt, 
der es erft zu feiner vollen politiſchen Wichtigkeit erhob, Indem er es 
über 30 Zahre ununterbrochen verwaltete. ' Es 116 nicht nur die ganze 
Leitung der Staatenverhandlungen *) dem "Hatheyenflonar; ſondern 
da Holland der wichtigfte Theil der neuen Republik war, und der 
Penfionar auf den Berhandlungen der Generalſtaaten beiwohnte, 
dehnte fich fein Sinfinß über alle Angelegenheiten der Stepmblit aus, 
neberdies kamen in. die Hände des Barhöpenfionass zu Dldenbarne: 
velds Zeit ale Lnterhandlungen ber Staaten von Holland mit aus⸗ 
wärtigen Fuͤrſten und. Maͤchten, und da die Staaten von Holland 
mit ihrenr Gewicht jede diplomatiſche Werhandlung ſowohl fördern, 
als hindern fonnten, gab ber Kathspenfionar bald fir ale answärs 
tigen Angelegenheiten den Ausſchlag *%.. Diefer Punct feiner Macht 
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33.* ne hal indietorum oausis prospiciebat, addens quae 
. utilia videbanter, in memoriam revocans postposita; patriae 
quidquid aut meomssarium aut ufile aut salutare dudebat, pro- 





pon *73 ut t, statuerentre 'ordines monebat, 
res ar — in medium proferebe 
si addas, illam in ordinuik gemeralium cn 


stabit, quam necessaria qjus faerit eh mis ter ab- 
—* mepius dilata est ooncio rg gnando 
habita, eumqus de rebus, in comitıls „ qui con- 
sultarent, non raro missi sumt.‘ 


**) van Tets p. 80. „Ordinum, quod erat cum gentium exte- 
rarım legatis, commereium agebat conziliarius pensionarius, Eos 
advenientes recipiebat, de megotiis, quae scire ‚reipublicae" in- 
tererat,, interrogabat, is ordiaum voluntatem significabat,, ro- 
gationes Proponcbat, cam iis de civitatis et ad exteros reiatio- 
nibns et honoribus juribusque agebat. Quze ilis eorumye prin- 
cipibus erant respondenda aut proponenda, describebat, Spe- 
ciali autem ad haec indigebat mandato, erat onim in instru- 
ctione praeceptum ipsi ne, ordinibus nisi diserte jabentibus, de 
rebus sccretis, rempublicam s tibus, cam regionibus vel 
principibus vel legatis domi ore vel scriptis ageret. 
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mar es elgentiiq, der fpäter Dibenbarneveld dem Prinzen Morip ein 
a a en aafanag ben Beiden münft, 


wa wit Im Kriege den Prinzen Morig noch mägtiger und zulezt 


Is der Republik uͤbermaͤchtig werden ‚in laßen. 


In demſelben Jahre, wo die. erwähnten Bewegungen 
ia Utrecht flatt Hatten, reichten die Arminianer eine Reman⸗ 


fteation ein, und verlangten wenn. nicht Chun, doch Gehör 


auf. einer freien und geſetzlichen Spnobe. Da bie Gomariſten 


eine Gegenſchrift einceichten, ſtellten ſich feltdem- für dieſe kirch⸗ 
Uchen Parteien die Ram Remonſtranten und Gontra⸗ 
remonſtranten fe. Wie früher an Leiceſter einen Anhalt, 
fo fand die legtere, eifrig calvbaiſtiſche Partei jest einen . ges 


lehrten Wertheidiger an König Jakob I. von Tugland, der viels - 


fady darum getadelt worden iſt, Beligionsangelegenpeiten nicht 
blos für ſabjectiv bedeutend. gehalten, fondern: bie. hohe poli⸗ 
tiſche und fittliche Wichtigkeit der Glaubenslehren eingefehen 
su haben, wofuͤr er in ber hat nur Lob, und Tadel allein 
wegen ber mit feinen Uebeneugungen in Verbindung gebradhs 


ten — verdient. Das neutraliſirende Verfahren der 


Staaten, dem zu Folge Vorſtius ſeit 1611 nicht weiter in 
Leyden lehren, aber feine Befoldung behalten burfte, während 
Somarus {don früher fein Amt aufgegeben und das Land 
verlaßen hatte; dem zu Folge aber weiter das Jahr darauf 
Johann Polyander, ein Contraremonftrant, und Simon Epis: 
copius, ein Remonftrant diefe Profefjuren erhielten, fcheint 
uns, wie jede abſichtliche Neutrglifation eine Art Sünde 
an der menſchlichen Gefellfchaft, bie man durch ſolches Abbres 
hen fcharfer Spigen und duch das Zufammenzwingen feinds 
licher Subflanzen in- gewaltfamer Fridlichkeit auf demfelben 
Raume hindert, in frifhen Kräften nach irgend einer Seite 
reine Geſtaltungen zu erzeugen, und nöthigt, die edelſten Gas 
ben und Mittel in widerwärtiger Hinderung des Einen durch 
ben Andern aufzureiben. Unklarheit und aller der Sammer, 





Conveniebantipsum legati peregrini, nuntianda quaedam quando 
habebant aut proponenda a aut petenda aut conquerenda eorum- 
que certiorem 


ue rebus externis, quae sciebant 
et oogitabant, ipai ——e 
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der aus zufammengebrüdter Leidenſchaft mit Unklacheit aus⸗ 
gefponnen wird, ift die nothwendige Folge folder Maßregeln. 

Der Eifer und die Entſchidenheit des benachbarten Koͤ⸗ 
niges gab den Contraremonſtranten Muth genug, ſich mehr 


und mehr, beſonders ſeit Anfang des Jahres 1613 über die 


Fridensgebote der Staaten hinmwegzufegen und eigne Gemeinden 
zu ftiften. Die Stadt Amfterdam bildete bei biefen contrares 
monitrantifhen Bewegungen den Hauptanhaltepunct unb in 
der Velume, im Zutphenfchen, in Zeeland, Frisland und Groe⸗ 
ningen waren Überall die Prediger diefer Partei zugethan. Da 
Oldenbarneveld von Anfang an die remonftrantifche, tolerans 
tere, indifferentere Partei.gehalten hatte, ſchloß ſich die con« 


traremonftrantifche Partei mit Erfolg an Prinz Morig an, . 


dem eine folhe Bafis bei feinem Beſtreben fi) von ber Ges 
bundenheit, In welcher ihn des Rathspenſionars große Macht 
hielt, freier zu ftellen, nur hoͤchſt erwuͤnſcht fein konnte, wenn 
er auch perföntich keinesweges fehr von Eifer für einen religies 
fen Etreitpunct befeelt war. Die entgegenftehende Partei, welche 
bei dem Uebergreifen dieſer Lirchlichen Angelegenheiten in bie 
Politik, ſich als eine flaatifche, die Macht der Provincialftanten 
und der in ihnen Alles vermögenden Ariſtokratie ber Stadt⸗ 
magijtrate, mit allen materiellen Local s Intereffen berfelben 
vertheidigende geftaltete, erhielt einen perſoͤnlich noch bedeuten» 
deren und gelehrteren Verfechter, als Dldenbarnevelb war, an 
Huyg de Groot (Hugo Grotius), der um dieſe Zeit als Fiſ⸗ 
caladvocat der Staaten von Holland und feit Suni 1613 als 
Denfionar von Rotterdam ſchon außerordentlihen Einflug übte 
Seine Bemühungen aber, den Magiftrat von Amfterdam ins 
differenter zu flimmen, fcheiterte an dem erwachten Eifer biefer 
Stadt, in welcher man ſchon 1613 forgfältig einzufchärfen bes 
fühl, daß der Anfang, das Mittel und das Ende der Seelig⸗ 
keit des Menfchen und namentlih der Glaube nicht den nas 
türlichen Kräften oder Werken der Menfchen, fondern der Gnade 
Gottes in Chriflo allein zugefchriben werden müfe; und in 
welcher man nach de Groots eindringlicher Rebe im April 1616 
doch den Schluß faßte, die Contraremonftranten gegen alle Anz 
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manchen Schritten fortgetiiben haben , die, wenn man fie ſcharf jurie, 
ſtiſch detrachtete, zu einer Anklage berechtigten. Dies mag man im⸗ 
merhin den Bertheidigern des Verfahrens gegen Dldenbarneveld zuges, 
ben. Im Grunde ift aber für ſolche Verhältniffe ein Streit über das 
formele Recht ein Streit über des Kaifers Bart, denn wo Parteien 
fo gegeneinander fichen, mie bie damals des Prinzen und Oldenbar⸗ 
ner, ift eigentlich ein Kriegs⸗ nicht michr ein Rechtsverhältnifs vors 
Yanden. Der Krieg hat: gegen Divdenbarnevcld entf&iden; aber ex. if 
wie ein Held gefallen, und daß man ihm in Dolland heute ned von 
Seiten einer Partei diefe Anerkennung verroeigert, und feinen Helden⸗ 
muth für Zrog und Hochmuth erflärt, Tann unfer Urteil nicht bes 
fismem. Wie wenig man aber zu Dildenbarnevelds Jeit in dieſer 
Ungelegenheit fähig war, Recht zu üben, ſtatt Krieg zu führen, zejan 
dab Berfahren gegen Ledenberg,. Diefer, um des Bolten, mit der man, 
drehte, zu entgehen, gab fidh felbit den Zod; aber fogar feinen Leich⸗ 
som gab man der Familie nicht, fondern volljog an bemfelben dar 


über if ergebende Strafurtheil. 

Inbeſſen war zu Anfang Nov. 1618 bie Nationalfpnode, 
welche die contraremonftrantifche Partel verlangt hatte, zu Dote 
dreht zufammen getreten, und aud von der englifſchen Hoch⸗ 
Eiche und von einem großen Theile der reformirten Kirchen 
in Deutfhland und der Schweig waren Abgeordnete, die man 
erbeten batte, erfhinen. Die theologifhe Seite der Verhand⸗ 
tungen dieſer Synode koͤnnen wir hier unberudfihtigt laßen; 
allein das Hauptreſultat, daß die calviniſtiſche Strenge in dee 
niderländifchen Kicche feftgehalten, und daß eine fefte Norm 
ber Lehre und Verfaßung für die niderländifche reformirte Kirche 
aufgeftellt ward, koͤnnen wir nur als ein fegensreiche® bezeichz 
nen. Eine ſolche gegen fubjective Loderheit der Ueberzeugung 
geltend gemachte Norm müßen wir in allen Faͤllen für vors 
zäglicher halten für den Hauptzweck der fihtbaren Kirche (die 
Erziehung zur Seligkeit) als die Anerfennung beliebiger fubs 
jectiver Ueberzeugungen. Nur auf jener Grundlgge wird fi 
ein kraͤftiges, firtliches Volksweſen entwideln, was felbft, wenn 
es zur Garricatur würde, noch eine ehrwuͤrdigere Erfcheinung 
wäre, als der Mangel an Character und Uebereinfiimmung bei 
einer Nation in Beziehung auf die hoͤchſten Aufgaben des Lebens. 

Daß man, fobald man einmal gewiſſe Lehren verworfen 
batte, die, melche dergleichen noch amtlich ausfprachen, von 
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nicht ohne daß fi damit eine ganze Reihe weltlider Pläne verbens 
den, ja gemwifs bei vielen diefer Leute die Hauptfadhe waren. Wir has 
ben diefen Kreis ſchon als pfälsifche Partei in Deutſchland leunen ler⸗ 
nen, wo fic den dreifigjährigen Krieg veranlaßte nnd fortipaun. Einen 
Anbalt gewährte damals, wie für Zriedrid von der Pfal; in Deutfdge 
land, fo für Morig in den Niderlanden das Verbälmifs zum emglis 
ſchen Hofe, deſſen Einfluß alfo in der eldenbarneveldifhen Sache dem 
franzefifgen entgegentrat. Die Magiftrarsänderangen in Holland hat⸗ 
ten au die Staaten diefer Provin, ganz neun und in orauiſchem Sinne 
zuſammengeſeht. Gie lichen es nun geſcheben, daß die Generalſtaa⸗ 
sen den Proceſs der Verbafteten au fi) zogen *), und im Febr. 1619 
ein Gericptscelegium committirten, was jum Theil aus perfönfigen 
Gegnern Didenbarnevelds deſtand. Ratuͤrlich ließ die oranifge Par⸗ 
tei zugleih Dldenbarnevelds Neigung, mit Spanien zu einem fridlls 
den Adkommen zu gelangen (weide bervorgieng aus dem ganı gut 
repablitanifchen Streben, den Prinien nicht bei erneutem Kriege mod 
einflufrenher werden zu laßen), in Schmäbfchriften Darficden als mit 
Iandesverrätherifhen Planen zufanmenbängend. Cine fo ſchwierige, 
noch nad feiner Seite zu feiten Grenzen gebildete Amteftelung, wie 
Die des Penfionars, die mir Didenbarnevelds Perföntichleir Im Grunde 
erſt In die Höhde gewachſen war, muste ihren Inhaber worhwendig zu 


*) Daß die Senecalflaaten ein Recht zu dieſen Verfahren gehabt, fucht 
Ar. da Costa in kınee Sorift: Ophelderingen aangaande de 
rechtspleging von's lands adrocaat, Johan van Oldenbarnereld 
door Mr. J. da Costa; .e stukjen. ‚Rotterd, 1x25, sro.) BL 
110 Ar. zu dewerien. Die Linwärie de Sroets fubt ee folgenders 
geſtoait zu deieitigen: „Vergeefsch beweert Grotius in zyne Ver- 
andwoording datde persoonen, waar orer voor dezen by de 
Staaten Generaal jurisdictie is geexerceerd, zyn gewest of vreem- 
den, komende van buiten, of persoonen, die in dienst wa- 
ren van de Generaliteit, als krygslieden en diergelyken, of On- 
derzaten van de kwartieren van Brahant en Vlaanderen“; dit 
is een uitrlucht en niet anders. Wy hebben boven gezien, dat 
niet alleen deze door hem genoemde personen, maar alle de 
Ingezetenen dezer landen by eede aan de Staaten Gene- 
raal verbonden waren, in zaken die de Unie en de algemeene 
Regeering der landen, gelsk in het geral van Oldenbarnereld 
plaats had, betroffen“ — aurrtınga we dr da Costa dann das 
Redt dir Generaltauten n22. die melde AS Tentradentionen gegen 
die Mepuntit im Ganzen datten su dulden kommen laßen, arteti⸗ 
Fen une Nrafın zu aber. mc ımmer ed Ki — auein die Anorts 
nung. werauf er Ab etei beruft. 8 dem 230e0n Jan, 1619. alio 
na®b Ordandarnedeide Vordaftung erd gzezeren, una jene Geriots⸗ 
darteit. auf wilde er AD gegen de Greet Berufe. ſcheint wenigſtens 
im Gebraus geweien gu ſein nur zegen die don de Greet nahmdaft ge⸗ 
matten Iinzchnecskluten. — Das die eranııde Partei ihrer 
Uederzeugunz nad. volttommen Recht datte, zquuben vir gern. 
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—— fortgetriben haben, Die, voran man :fie ſacut Jar: 
Klik detrachtete, zu einer Anklage berechtigten. Dies mag; manı ime 
Beriheidigern Baden ‚gegen Dlbenbaraepe/h nn 
ve Grunde ift aber für folde Berhältäffie ein Serrit über dag 
ein Seelt über des Kulferd Bart, denn we 
gegeneinander ſtehen, wie die Danıala des: Yrtayen wid: OTdinbav- 
ausehh, Hk eigentlich ein Kriegs nicht mehr cin Medpentverhäituife wars. 
Der Krieg dat gegen Dlpeubarneweld enthalte; aber — 
— und ——— ee 
Darsei diefe Anerfennung vermeigert, 
og und Sochmuth ern, Tan wufer Winde : ne 
x wenfg man aber‘ ju Divmbararneibe Betk;äß-dicfer 
fähig war, Met zu uͤben, flott Krieg 10 haren sah 


Angelegendeit 

——— ER Diefer, ums Per Bol, er 
fid) felbft den Tod; aber 1 Tin 

— Bee gene Ei, fordern vol" ch Veinfeben Se 4 
_ Saseffen war — Ned. PP FERN 
£ Die comtearemionftrantifde Wattel verlange Yükke, jur: E10 
fuiht zufammen geitelen, unb auch vom ber ehpitiafeh: Sale 
Eige und von einem großen Theile dei reformirten Kicchen 
a Drutfetand und der Schweig waren Abgeotbnete, bie man 
beten hatte, erfchinen. Die theologifhe Gefte der Werhände 
kungen. biefer Synode Sinnen mic hier underuͤckſichtigt Lafenz 
«dein dad Hauptrefultat, da die calviniftifche Strenge in der 
siberlämbifchen Kirche feftgehalten, und da eine fefle Norm 
bes Ehre und Verfaßung für die niderländifche reformirte Kirche 
aufgefellt ward, können wir nur als ein ſegensreiches bezeich⸗ 
men. ine ſolche gegen fubiective Loderheit der Ueberzeugung 
geltend gemachte Norm müßen wir in allen Faͤlen für vors 
Ghglicher Halten für den Hauptzweck der ſichtbaren Kirche (bie 
Criehung zur Geligkeit) als die Anerkennung beliebiger ſub⸗ 
jectidet Ueberzeugungen. Nur auf jener Grundlgge wird ſich 
ein Eräftiges, fittliches Volkswefen entwideln, was feldft, wenn 
es zur Varricatur wärde, noch eine ehrwuͤrdigere Erſcheinung 
wire, als der Mangel an Character und Uebereinſtimmung bei 
einer Ration in Beziehung auf die hoͤchſten Aufgaben des Lebens. 
Daf man, fobald man einmal gewiſſe Lehren verworfen 
hatte, die, welche dergleichen noch amilich ausfpraden, von 





irn 


z) 


ihren Aemzern endttrate, ann niemandem auffsden. Am Oten 
ii 1519 Eiamrea die Arbeiten der Ernche, To wer fe bie 
Sitze ezsfin, 28 schiohen eraktet werden. Die fremden 
Ziiritgea wurden ftietlich entlafen, un) man srxizzte num 
sa car Rıckeaschaung auf den Grund) ber freien, [den 
mirund des Unabdengiskeitskrietges entwerfen, jaur nicht 
sczemen ven den Staaten gebillisten, sber Beh srigtemtheils 
sur Iackanun; gekemmenen. Bis sum 26T Mn muren 
sch Mieze Izbeiten beendigt, und die Senede 5ira: zzdeimander. 
Am 13ten Mai war Oldenbarncdeld ver der zu Unters 
fc&un; feines peiitiihen Werbaltens einsr'rzızm Ceommiffen 
d>3 Urteil der Diacihrung durchs Schwerdt uz> der Confids 
e::::2 "ned Vermoͤgens publicitt worden, nıStem er ſich 
— semweizert, milderes Urtheil durdy cine Crxiicizung vor 
— (iadem er ibn um Gnade bäte) zu eins. Olden⸗ 
res Esante Ferm und inhalt des Urrhriig ven feinem 
Z::ztzaalte sad mit Recht als nidht in Ordnung Snzeihuen; 
2.25 2202, &i4 einer der Richter, de Toosd ‚ Sergermeilter 
an Les) sur rate Weile ins Wert fiel, Ei x) sefaft 
ı = In De Tiibeize Greis berbeuerie sef em Richt⸗ 
“mm na Vi ae Unſchuld. Horgtexers und be 
2 rız Helirmitia gu orıyem Br’in;aiig Ders 
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we Mer shetcehe Iolımın ricc Gabtung in 
den Beder raden . S : Dei Gcenden, daß 
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e an. den ber. 
älien Partei, und bie Ermuchigungen, bie er benfelben. 
yulsugnen.. Sief, nicht wenig dam beigetragen, bie Kulegöflamme 
angublefen. - Im 3: 1621 foRse ‚ber: 12jährige Waffenſtiiſtand 
ber fein -Ridiriende wir Spanlen zu Ende sehen, — jene 


zung wiſchen Latholiken und VYroteſtanten an eine Birlinge 
ung des halben Sribenezufiandes mit, dem Etzhetzog Albrecht 
zuh-hee Gegherzogin Iſabella, bie damals im Beſit ber führ 
Een: Sichsrlande- waren *), niche mehr denken, unb bie Wer ' 
lligupgüuneßergein jehrten bald die meiſten ducch das Ber» 
Min, Veh Prinzen verlegten und zur Rache aufgerhfenen (es 
Aie auf, Wire Bemöufiranten wanderten auch nad. bei 
num miherlänbifchen Eolonicen am Hubſon "*) aus. . 

. Spanien: und bie Erzhherzoge forderten, als. ber offen 
Rind: 1624. auögleng "dur Peter Pekkius (Kanzler: von 
Biebent) von. ben Generalſtaaten Ruͤckteht ber vereinigten 
Merlande unter bie alte habsburgifche Herrſchaft, und da diefs 
versseigsrt ward, begann ber Kampf von Neuem. 

Da vorhher fon am 10ten Juni 1610 Graf Wilhelm Ludwig ges 
Serben, und fein Brader Eraft Kaſimir ihm nur in Frisland als Statt⸗ 
balsır gefolgt war, Groningen aber fih an Pr. Morig, der nun 
Exatihalter in 6 unirten Provinzen war, anſchloß, vergrößerte ſich als 
lerdings des oranifhen Haufes Ausfiht auf Erlangung voller Sou⸗ 
veräuetät in den Niderlanden außerordentlih. Am Yıjten März 1621 
farb auch Philipp III. von. Spanien, ſein Sohn Philipp IV. folgte 
ihm, und da der Erzherzog Albrecht in demſelben Jahre (13ten Zuli) 
Hard, musten die belgifhen Niderlande nad) der Erzherzogin Ifabella 
Zodt unmittelbar an Spanien zurüdfallen. Dadurch ward das Krieges 
interefe der vereinigten Riderlande fehr gefteigert. . 

Wir übergehen bie Begebenheiten bed Krieges im Eins 
zelnen. Sie beftchen faft alle in verfuchten Belagerungen ber 
feften Dläge in den Gegenden, wo bie vereinigten und bie 
beigifhen Niberlande an einander grenzten, alfo in Feſtungs⸗ 
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ningen ſchloß A wider an den Srfalte in Frislaad 
Die Lage der Republit ward mach des Prim 


Tode befonders ſchwierig. 


alter in Holand, 
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fen Hauſes verbändete), kamen *), nöthigte bie Republik, eine 
Kriegsflotte umter Willam de Zoete zu Ludwigs XIII, Dispo⸗ 
fition gu ſtellen, deren fich derfelbe feit Juli 1625 gegen bie 
Hugonotten, bie fih in la Mochelle vertheibigten, bediente, 
Abein der Unwille der niderländifchen Prediger über diefes Be⸗ 
Eumpfen ihrer franzoͤſiſchen Glaubensgenoßen, und ihr Einfluß 
von dee Kanzel auf das Voll, fo mie das Verlangen der Sy⸗ 
mode son Dverpfjel zwang Anfangs 1626 zu Zuruͤckrufung 
ver Schiffe, wodurch das franzöfifche Sabinet ganz dem Inter⸗ 
fe der Niderländer entfremdet ward. Mit England waren 
ſhen früher durch den Handel beider Nationen nah Oſtin⸗ 
bin #*) ſehr getruͤbte Verhältniffe entftanden. Dieſe Störung 
fhie zwar feit 1620 durch einen Vertrag Ber hollaͤndiſch⸗ oſtin⸗ 
Mden Compagnie mit ben Engländern befeitigtz abet‘ ſchon 
1081 veranlaßte die Unredlichkeit der legteren neue Spannung, 
indeus bie Holländer auf Amboina fidy in ihrer Leidenfchafts 
Uchkeit zu Bewaltfchritten gegen bie dort fich aufhaltenden Eng⸗ 
kKuder fortreißen liefen. Trotz diefer Vorgänge hatte Jakob I. 
da Buͤndmiſe mit den Generalſtaaten geſchloßen, und Karl L 
anemerte und befefligte ed; — allein dies Buͤndniſs Hatte ſchon 
Anfangs nur geringe, und feit Karls Bebrängnifs gar Keine 
Virkung mehr. Mit am Ende nuglofen Unterhandlungen gieng 
ia diplomatifcher, mit eben fo gemwinnlofen Bewegungen in 
militäcifchee Hinſicht das Jahr 1626 zu Ende, 

Prinz Friedrich Heinrich, obgleih er ben Erwartungen 
derjenigen, die wegen feiner früheren Anhänglichleit an die res 
ligiöfen Anfichten der Remonftranten geglaubt hatten, er werde 
fofort diefe Partei reftituiren, nicht entſprach, ſondern den Sees 
gen, den das Land durch fefter beflimmte Lehre und Kirchen: 
ordnung erlangt hatte, demfelben ungefchmälert ließ, hatte doch 
übrigens die den Memonjtranten feindlichen Maßregeln nicht 
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”.) mo die Fiferfucht der Sandeltreibenden zu Feindfeligkeiten fortgeführt, 
und zuerſt die Hofländer, dann die Engländer auf Java In große Bedräng- 
mis verwideit, fo wie die Yründung von Bataria an der &telle des 1519 
serfförten Jacatra unter tem Generalgeuberneur Jan Picterezoon Koen 
retanlaßt hatte. 


= Zus zur, bh biete fo kuͤhn wur⸗ 
u zunen, und in mehreren Etäds 

> sa) zu Anfange 1627 su Epans 

um Die Epnoden drangen nun auf 

a w;.n fie, und biefe konnten trog Rot⸗ 

.. 2.37 verhindert werden. Der Prinz 

usce den Sorderungen ber Syneden ent: 

x guten Willens der in Aemtern feiens 

.4 der Steuern bedurfte, um den Krieg enbs 
„user zu fönnen. Doch waren zu einem An⸗ 
noch im J. 1628 die Mittel zu gering, und 

sr nichts. Dagegen hatte die weftindifhe Com⸗ 

» Flotte von 31 Schiffen unter Pieter Pieterezoon 
wart, um der fpanifhen Eilberflotte nachzuftellen, 
aug Kein, biefe 20 Eegel ſtark in der Bai von Ma: 
.: ‚ae Ergebung zu ziwingen, woburd eine Beute von 
WMillionen Gulden gewonnen ward. Der Landkrieg 
u au 1629, ohngeachtet bie Niderlaͤnder bis zum 14ten 
ru 1629 ’8Dertogenbofch eroberten, im Ganzen feinen Cha⸗ 
unse Da von ber andern Seite auch Alles aufgeboten wors 
Sa war, die Stadt zu retten, und dba gegen ben Rhein bin 
and bedeutende Streitkräfte aufgeftellt werden musten, 
2 nauchte die Republik eine Zeitlang 120,000 Mann — eine 
in Me damalige Zeit ungeheure Macht, deren Erhaltung bei 
der Kleinheit der niberländifchen Xerritorien, die Fülle und 
Kraft der Mittel, welche der Handel gemähren konnte, für ganz 
Europa in ein Erſtaunen erregendes Licht feßen musſste. Ues 
derdies war es im Inneren ber Republik nicht einmal ruhig. 
Machdem nämlich unter Friedrich Heinrichs milderem Regiment 
wider einige toleranter gefinnte Männer in die Stadtbehörde 
von Amflerdam gekommen, und die Remonjtranten bier kuͤh⸗ 
ner geworden waren, kam es buch den Einfluß der contrares 
monfteantifhen Prediger (wohl auh duch Mitwirkung der 
Hundeldeiferfuht auf das den Remonſtranten befonders guͤn⸗ 
flige Rotterdam) gegen Ende des J. 1628 in Amfterdam zu 
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Unuben zwiſchen ben Parteien, welche ‚nur. Sach: Werstehrung. 
ber Stadtſoldaten, Durch -Berweifung ber Perdigee Guiaut und 
Kopmburg aus der Stabt, und durch das bitece uituuciſche 
Eisgeifen des Prinzen geftilit, und zwar nun it E Gin der, 
Runsnfiranten geſtilt werben konnten, welch⸗ Kain i530 ſo⸗ 
ger die Telaubniſe erhielten, fi in Amſterbam ein⸗ Kirce- zu 
tun, Ja! als 1682 ein neues Gymnaſtum, das Achendum, 
im dieſer Stadt gegruͤndet warb, ſtellte mar Au —— 
ees Zuſanuuendanges mit den Bm an der 

Ifität Leyden fruͤher verfolgten, G⸗charh Ahaaais Beine —* 
Geiger Barlous an die Suiu vr... ein 

Zub de Brost lam gegen Gere Dei. 4638 52*85* 
e, opme:förntig; beauadiat u fen; aber In’ eciuden auf 

Prinzen fertiwäßtende Freanbfdoft-uhd:äuf:die Gillmuhiger: — 
wbenser und Aveſterdamer. Xllehi dagegen pröteflirken DER" augen 
Gissten son‘ Golland, und wolttůũ feine offentlichen Abgeden * 
Insiäipen;; wrin das! Interefſe noeler Grädte mächrih: Beh Au, oi⸗ 

heren Grootsböidläßen fo Hohn zu ſprechen. Di’ Grbor'iniuste 1 7 

7 1632 die Zerritorien der Republif wider veylaßen, und gieng 
meägft nah) Hamburg, von wo aus er in ſchwediſche Dieuſte trat 

. Die Einnahme von Hertogenboſch durch Friedrich Heins 
rich hatte zur Folge, baf freundliche Verhältnifie.gu. den Ni⸗ 
bestanden in den Augen Richelien's wider einem höheren Werth 
erhielten, und am 1Tten Suni 1630 ward eine. nähere Mer» 
bindung beider Mächte eingegangen. In Deutfchland gewan⸗ 
nen bald nachher die proteftantifchen Angelegenheiten durch Bus 
Ray Abolf einen ganz neuen Character, und Spinola ftarb in 
Stalin vor Caſale; dennoch brachten weder bie noch bie bei⸗ 
den folgenden Jahre ben Niderlanden ein widytiges Refultat, 
aufer der Eroberung einer Meihe geldrifher und brabantifcher 
Befien. | Ä 
. Die Dperationen des Jahres 1632 wurden beſtimmt durch verrätheris 
fe Anerbietungen des DOberauffchers der Finanzen der Erzherzogin 
Ijabela, Rene's van Reneſſe Grafen von Warfufs, in feinem und an: 
derer belgiſcher Edelleute Namen. Für 200,000 Thlr. fagten fie deu 
Priszon Friedrich Heinrich bei einem Angriff, den dieſer unternehmen 
fente, Huͤlfe zu. Venlo, Stralen, Roermonde kamen in Folge dieſes 
Bertreges raſch in die Gewalt der vereinigten Niderlande. Allein Ernſt 





3 % 

"Eine Unternehmung bed Prinzen gegen Antwerpen im 3. 
1638 fcheiterte an dem Intereffe Amfterdamer Kaufleute, die, 
fo lange Antwerpen als feindliche Stadt durch Zeeland von 
der See gewiffermaßen getrennt war, ficher darauf rechnen 
konnte, daß fie feine gefährliche Nebenbuhlerin mehr werden 
würde; dies aber fofort befürchten musten, wenn fie zu ‚dem 
Gebiet der vereinigten Niderlande gehörte. Amfterdamer Kaufs 
leute verfahen fie demnach mit hinlänglihem Kriegsbedarf, und 
ungluͤckliche Zufälle, die ſich ereigneten, machten, daß das Aufs 
geben der Unternehmung und das Zurüdziehen der niberländis 
(hen Truppen mit fehr bedeutenden. Verlufte verknüpft war, 
Almaͤlig erlofh alle Luft an dem Kriege in den Niderlanden, 
und anderweitige Umftände trugen dazu bei, daß mun ftrebte, 
fi) von gemeinfhaftlihem Handeln mit Srankreich wider mehr 
und mehr frei zu machen. Die Franzoſen eroberten 1639 
Hesdinz 1640 Arras, Aire und Lens, 1641. Bapaume. Ei⸗ 
nen Theil dieſer Eroberungen vermodhten fie nicht zu halten, 
aber im Mai 1643 figten fie unter Condé bei Rocroi fo glaͤn⸗ 
zend,. daß die Mordniderländer almälig beforgt wurden, Die 
früher projectirte Theilung möge von den Franzoſen wirklich 
erfämpft, und Frankreich dann der unmittelbare Nachbar der 
vereinigten Niderlande werden, was man nur als ein Unglüd 
für die Republik betrachten konnte. In dieſer ganzen Zeit 
forefchreitenden Kriegsruhmes ber Franzoſen betrib alfo der Prinz 
Stiedrih Heinrich den Krieg nur in ganz Fleinen Unternehmuns 
gen, und nur bie allgemeinen Verhältniffe Europas, fo wie 
der mit Frankreich in diefer Beziehung auf das Foͤrmlichſte feft: 
geftellte Vertrag, hielten die Generalftaaten von einfeitigen Fru 
. densunterhandlungen mit Spanien zuruͤck. 


Dagegen hatten die Riderländer in der Zeit, wo fie im europaͤlſchen 
Landkriege fo fehr zurüdtraten, auf den Dieere und über dem Meere 
theils bedeutende neue Vortheile errungen, theils doch die früher er⸗ 
rungenen behauptet. Martin Barpertsjoon Tromp, Admirallieutes 
nant auf der Zlotte der Staaten, batte, nachdem er ſchon mannich⸗ 
fach den Spaniern Nachtheil zur See zugefügt, am 2iſten Oct, 1639 
eine große fpanifche Flotte gänzlich geſchlagen und zerftreu. 


Im Jahre 1640 ward Heinrich Kaſimir von Raßau 
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Der Landkrieg nahm auf längere Zeit einen flagnirenden 
Character an. Dagegen hatte die weſtindiſche Compagnie, die 
den kciegeriſchen Auswurf faſt aller Völker Europas fammelte, 
und 800 Rriegesund Handels» Schiffe befaß, ihre Eroberuns 
gen in Brafilien weit ausgedehnt, und nachdem flrengere Krieges 
ouungen den Zufagen geficherten Eigenthums, völliger Mes 

ligientfreiheit, der Steichheit vor bem Beleg und eigner Bes . 
richte Zutzauen erworben hatten, ergaben fich bie Gapitanerieen 
von Pernambuco, Paraiba und Rio grande der Compagnie. 
Spann Morig von Naßau, der ſich bei Maeſtricht ſchon auss 
gejeichnet Hatte, trat ald Gonverneur und Feldherr der Com⸗ 
saguie in bdiefen Ländern auf, wo er im Jan. 1637 ankam. 
Nachdem er in ber naͤchſten Zeit bie Eroberungen der Niber⸗ 
Umber in Brafilien noch bedeutend erweitert, und St. Jorge 
ns Diina *) an ber Küfle von Afrika (wegen des Sklaven⸗ 


hendeis wichtig) hinzugefügt, wurden biefe Erwerbungen für 
ie ganze niderländifche Kaufmannſchaft hoͤchſt bedeutend, ins 
dem Amſterdam burchfegte, daß ber Handel mit Brafilien frei 


gegeben, und ber Compagnie nur der Handel mit Sklaven, 
Kriegebedhrfniffen und Faͤrbeholz als Monopol reſervirt ward. 

ueberhaupt gedih trotz des Krieges, trotz der leidigen, den Riders 
LUndern ſelbſt oft zw ſchwer erſcheinenden, Steuern doch die Republik 
zu immer wohlhaͤbigerer, auch zu geiſtig bedeutenderer Lebensgeſtal⸗ 
tung. So word im Mär, 1636 die neue Univerſitaͤt in Utrecht ein⸗ 
geweiht, nachdem früher fhon nad dem Abfall von Spanien 1574 
Senden, 1585 Franccker und im Aug. 1614 auch Groeningen Sitze 
von hohen Schulen geworden waren. 

Der unglüdlihe Ausgang bed Feldzuges von 1635, den 
die Niderländer den Franzoſen, biefe jenen zur Laſt legten, 
hatte einige Zeit eine Art Entfremdung zwiſchen ben Aliir⸗ 
ten eintreten laßen. Almälig wich dieſe dem Intereſſe, was 
beide an einander band, und 1637 eroberten die Niderländer 
Breda gegen die Spanier, verloren aber die unbebeutenderen 
Beften Vento und Roermonde wider. Die Sranzofen erfochten 


im Süden mannichfache Vortheile. 
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Mehrere Berſuche, die Prinz Frledrich Heinrich in der naͤchſten Zeit 
auf Aatwerpen machte, ſchlugen fehl; aber Hulſt ward erobert. Die 
Eiferfugt auf die Fortſchritte der franzöfifchen Heere wuchs unter dics 
fen qwachen Succeſſen der niderländifhen. Als man nun vollends 
erfuhr, das franzöfifhe Kabinet wolle Gatalonien, was die Zranzofen 
erabert harten, im Friden an Spanien jurüdgeben und folle Belgien 
dafür erhalten; — old man erfuhr, Prinz Fricdrich Heinrich habe um 
die Abſichten der Franzoſen ſchon einige Zeit gewust, warb die Bes 
forgeif6 vor franzöfifhen Planen auch zur Oppofition gegen das oras 
zilge Haus. 

Die Oppofition ber Kaufmannsariftofratie, die früher 
als eine magiſtratiſch⸗ remonſtrantiſche in den hollaͤndiſchen Staa⸗ 
ten erſchinen war, hatte auch nach Oldenbarnevelds Tode, wenn 
auch lange ohne poſitiven Einfluß, fortgedauert. Sie hatte ſich 
dann zum Theil in der Verkuͤmmerung der Mittel zum Land⸗ 
kriege, in der Geltendmachung ber reinen Handelsintereffen 
(die mehr und mehr mit den Intereſſen ber Provinz Holland 
identiſch erfchinen), endlich in dem Worzuge, der der Seemacht 
im $. 1645 eingeräumt worden war, gezeigt; und biefe Op⸗ 
poſitionspartei ergriff jegt eifrig den Argmohn, der aus dem 
längere Zeit dauernden Verſchweigen fo wichtiger Mittheiluns 
gen von Seiten bed Prinzen gefhöpft ward, Prinz Fried⸗ 
rich war fchon fehr kraͤnklich; ward es in biefer Zeit immer 
mehr, und farb (64 J. alt) am 14ten März 1647. Er 
binteelieg nur Einen ebelihen Sohn: Wilhelm. Es fegte aber 
das Teſtament des Verflorbenen, falls Wilhelm ohne männs 
liche Defcendenz fterben ober falls diefe fpäter ausfterben follte, 
die Churfürftin Luife von Brandenburg (Friedrich) Heinrichs 
Tochter) ald Erbin der oranifchen Guͤter ein gegen die Anord⸗ 
nung des Prinzen Morig, der für den Fall des Abgehens ber 
männlichen Defcendenz Friedrich Heinrichs bie Frififche Linie des 
Hauſes Naßau zu Erben ernannt hatte. 

&o kriegsluſtig auch der junge Prinz von Oranien (der 
bei fih ſchon feſt Die Anficht entwidelt Hatte, nur in Krieges 
zeiten werde er einen höheren Einfluß in den Niderlanden bes 
baupten koͤnnen) war, fo raſch führten doch jetzt die Unters 
handlungen in Weftphalen dem Friden entgegen. Schon ges 
gen Ende des 5. 1646 waren zwifhen den Miderlanden und 
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(en Küfte neue Eroberungen gemacht worden); body fielen 
fofort durch die Anerkennung Portugals die Actien beiber Ges 
ſellſchaften außerordentlich. 

Im Auguft gieng eine niderländifche Flotte, welche ber 

Admiral Arnoud Gyzels und der Schout by Nagt Michael 
Adriaanszon de Ruiter von Vliſſingen führten, gegen Spanien 
zu Gunften des portugififchen Krieges unter Gegel, 
Um biefelbe Zeit erkrankte der Gardinalinfant, und ſtarb 
am 9ten Nov. Don Francisco de Melo folgte ale Generals 
gouverneur- Auch Micelieu flacd, und Ludwig XII. Afe 
diefe Todesfälle ließen den fo lange erwünfchten Friden nur um 
fo mehr erfehnen. Die Fridenscongreſſe von Osnabruͤck und 
Münfter teaten endlich zufammen. Aber gerade biefe letzten 
Jahre vor dem Fridensſchluße, die Zeit ber Unterhandlungen, 
wollte jeder Betheiligte noch benugen, ums durch einzelne gläns 
zende Succeſſe beßere Bedingungen zu erlangen. Die Franjo⸗ 
fen drangen 1644 und 1645 weit in Dennegau und Flandern 
vor; Friedrich Heinrich eroberte 1644 Gas van Gent. Der 
SDrinz wollte ben Eindruck biefes Erfolges benugen, um bei 
den Staaten der Provinzen eine Vermehrung des Heeres zu 
kraͤftiger Kriegführung durchzuſetzen; allein Holland, bie eins 
flußreichſte Landfchaft, war entgegen. Holland verlangte viel 
mehr Verſtaͤrkung bee Seemacht, um bei dem Kriege der nahe 
befreundeten, und feit 1640 ben Niderlanden verbändeten Krone 
Schweden mit Dänemark *) erflere zu unterflägen. 

Der Krieg mit Spanien war den Kaufleuten von weit geringerer 
Wichtigkeit, als ein Krieg, bei welchem der ganze fr Holland fe hoͤchſt 
wichtige Handel nad der Dftfee In Betracht kam. Als die hollaͤndiſche | 
Flotte dann unter Witte Corneliszoon de Witte Im Sommer 1645 im 
Bunde erftin, bemächtigte fih des daͤniſchen Kabinets eine folge Jurcht, 
daß der Abſchluß des Kıldens beſchleunigt, und deffen Inhalt ganz den 
Wuͤnſchen der Niderländer gemäß eingerichtet ward. Es ward naͤm⸗ 
Lich in benfelben ein Artikel aufgenommen, daß Dänemark in Zeit von 
40 3. keinen größeren Zoll im Sunde fordern foße, als durch ein ges 
wiſſes mit beiderfeltiger Ginwiligung entworfenes Verzeichniß feftges 
ſtellt war. 
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Mehrere Verſuche, die Prinz Ftledrich Heinrih-in der naͤchſten geu 
wıf Aatwerpen machte, — fehl; aber Hulft ward erobert. Die 
Gfafagt auf die Bortfgritte der frauzoſiſchen Deere wuchs unter Dies 
fen fhmagien Succeffen der niderländifgen. Ais man nun voßende‘ 
erfuhr, das Franzöffge Kabinet wolle Gatalonien, was die Framjofen 
erobert Kasten, Im Fiiden an’ Spanicm jurädgebem und fee Veidien 

—— — ols mon erfubr, Prinz Briedrih Heinrich, babe um 
—— der Franjofen ſchon einige Zeit gemust, ward die, Mes, 
Planen auch zur Oppofitiom gegen Ro eate⸗ 


—— der Kaufmanndarifokaiie,. die, Kae; 


Anm zum Zelt in der Vertümmerung der Mittel zum.Läne. ' 
Hiege, in ber. Geltendmachung der zeinen ae 
(tie mehr und mehr, mit den Intereffen der Provinz Hollaub 

- Bentifä. erfejinen), endlich in dem Worzuge, der ber Gerrmadht: 
im 3. 1645 eingeräumt worden war, gezeigt; und diefe Dp⸗ 
pefitiomspartel ergeiff jegt eifrig den Argwohn, der aus‘ dem 
Kingere Zeit bausenden Verfhweigen fo. wichtiger Mitthelluns 
gem von Seiten bes Prinzen gefhöpft ward. Prinz Eriebe.- 

war ſchon fehr kraͤnklich; ward es in diefer Beit Immer 

mehr, uns farb (64 3. alt) am 14ten März 1647. Er 

Nintertieg nur Einen ehelichen Sohn: Wilhelm. Es fegte aber 

dad Teſtament des Verflorbenen, falls Wilhelm ohne männs 

Uche Defcendenz fterben ober falls diefe ſpaͤter ausſterben ſollte, 

die Churfürfin Luife von Brandenburg (Friedrich Heinrichs 

Teqhter) als Erbin der oranifhen Güter ein gegen die Anords 

nung des Prinzen Morig, der für den Fall des Abgehens der 

wännlicgen Defcendenz Friedrich Heinrichs die Frififche Linie des 

Haufe Naßau zu Erben ernannt hatte. 

So Eriegeiuftig auch der junge Prinz von Dranien (der 
bei ſich ſchon feft die Anſicht entwidelt Hatte, nur in Krieges 
selten werde er einen höheren Einfluß in den Niderlanden bes 
dauyten Können) war, fo raſch führten doch jegt die Unters 
bamdlungen in Weftphalen dem Friden entgegen. Schon ges 
sen Ende des J. 1646 waren zwiſchen den Miderlanden und 
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Spanien bis Hauptpuncte bes Sciden® feſtgeſtellt; aber Frank: 
reis und Epanien waren nicht einig, und die Niberlänber hats 
tea Th verkintlich gemacht. Erinen Separatvertrag zu fliehen, 
Durch diefen Umjtand ward bie Unterzeihnung des Fridens 
eufzehulten bis zum Zoſten Jan. 1648. 

Die Naurriiklihften ron den 80 Artifeln dieſes im Weñfalen zwl⸗ 
f&ır Ezznien und den Niderlanden geſchleßenen Fridens, fird fels 
scade: 1) ter Kenig erkannte die Unabhängigkeit der Republik am, 
ze? r22 wir itr in einen cmwigen Friden; 2) Dieier Zride ſellte zu 
—;:r and za 222de gelten; 3) der status quo des Bcheflandes ward 
esn Item Seiten omerlanne (die vereinigten Niderländer bebiclten 
ss: Xaccriat, Das Sud Kuif, ’eDHcıtegenbeih, Breda, Bergen 
ee 5:2, die Driter und die Areler Ambagt und mas fie im Mache 
IzzN: Sera), 4) tie Ebilde, Die Kanüle bei Sas und 't5mra fofs 
6:3 2:2 den Staaten geſchleßen gebalten werden. 

De Arza,ıtca waren über dieſes Abſchließen des Freens, der am 
Ede tea uch vor idrem Anflieken fruberen Verrrägen zuwider 
weterzeihuct rrcrten mar, wuͤthend; und fuchten um fc f[ihacler nad 
tur Beate Serie den Fidden auch zu gewinnen. 


Dur Ben n:it Spanien abgefchlogenen Friden war nicht 

8 drs Dir’rin der Republik in politifher Hinſicht gefichert 

22dera sah ide Dofein als eines der bedeutendften Slider 
set reihen Staatenſeſtemes anerkannt. Fragte man fh 
nzı3. wss m kleinen Tettitorio fo außerordentlihe Made 
ver.isem, is konate die Antrort nur fein: bürgerlihe Bes 
st>’zmleie, vor siem: Der Handel. Sn ben einflufs 

esta Pierinzer der Union ſelbſt hatte man dies Lebenss 
ses sewennen, das bürzerlihe Betribfamleit und Handel 
das Fandament der peiitifhen Geltung des Staates wie der 
Brasiten Wodidedigkeit des Privatmannes ſei; und in bems 
den Rate mir dh von den Zelten des 3Ojührigen Krieges 
an die Erdiihen Interefjen ſichtbar abnugten, ward jegt ber 
Mimmen ma das Streben nach finnlihem Reichthum, nad 
ſan Ven Sensimisein, das Streben nach dem Repraͤſentan⸗ 
ma nden Bier nach Geld das Thema, welches 
die IAdainikeit ei ats exrnäthen Staaten mit Variationen 
rdfuiine NS Nsszco nice lusnen, daß Died merkantile 
Perma der unrsasten Cines in Der Weltgeſchichte, daß es nas 
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nades Bleira, der, als ihm ein Anfchlag, die oberflen Beamteten. der 
Ermpagaie bei einem Saſtmahle ermorden zu lagen, durch den Vers 
'matb eines Juden fehlgeſchlagen war, den Krieg feit dem Sommer 
. 1665 sen den Wäldern aus führte, und dabei von den Unterthanen 
des Röniges von Portugal in Brafilien unterſtuͤzt ward, Auf ver: 
einzelten Pilanzungen konnte bald Fein Riderländer mehr leben, ohne 
Die äuferfte Gefahr zu laufen, und die empörten Braſilianer figten 
auf alen Seiten. Faſt ale feften Städte kamen almälig in die Ges 
malt der aufgeflandenen Brafilianer, und felbft Recife ward in Zuni 
1646 dem Yale nahe gebracht, und nur dur eine niderländifde 
Flette gerettet. Der portugififhe Geſandte im Haag verfiderte zwar, 
daß die Empoͤrer in Brafilien von Portugal weder unterftügt noch 
eis Usterthanen angenommen werden wuͤrden; ja! der König von 
Yertagal forderte zum Schein die Brafilianer auf, die Waffen nis 
derzufegen, und fi den Riderländern wider zu unterwerfen. JIndeſ⸗ 
fen fuͤhrtes Bieira und Vidal unerfhroden den Kampf fort, und bald 
eatdedte es fich durch Papiere, die fi auf einen portugifiihen von 
Berbaresfen genommenen Schiffe fanden, daß der Aufruhr dennoch 
von Portugal ang genährt ward. Als nun die Riderländer den Krieg 
mi verdoppelte Energie führten, erzeugte fi dur die in demfels 
felben geübten Grauſamkeiten eine Verwilderung der Gemuͤther, welz 
qe Pertugiſen und Niderländer im mwildeften Rationalhaße aus eins 
ander riß. Als Witte Gornelisjoon de Witte endlich im I. 1648 12 
Kriegsfciffe nach Braſilien führte, und dann 1649 aud in Recife 
Biib, musten die wenigen holändifhen Befagungen wit allen Beduͤrf⸗ 
niſſes aus der europaͤiſchen Heimath verſorgt werden, und ſogar hie⸗ 
Ki vergaßen die Kaufleute der weſtindiſchen Compagnie nicht ihren 
Krämergeig *). Als de Witte 1650 dhne Befehl nach den Riderlan⸗ 
dem zuruͤck kehrte, weil er es bei dem aͤußerſten Mangel, in weldem 
mon ibn ließ, nicht mehr aushalten Fonnte, ließ ihn der Prinz we: 
gen Bergehens gegen die Kriegszucht verhaften, und nur dos Ein: 
greifen der Staaten von Holland, die in diefer Zeit jede Gelegenheit 
wahr nahmen, dem Prinzen zu trogen, gewährte de Witte Schutz. 

Roh de Wittes Abreife aus Braſilien nahmen die Verhäitniffe der 
wehiadifgen Compagnie in diefem Lande eiue immer ſchwaͤchere Lage 
en, and 1651 konnte der portugififche Gefandte fon 8,800,000 fi. 
anbieten, wenn die Eompagnie ganz auf Brafilien verzichten wolle. 
Die Unterhandlung zerfhlug fih; der fräter zu erwähnende Krieg 
pwiſchen den Kiderlanden und England brach aus, und nachden: die 
niderländifche Macht in Brafitien immer mehr zufammengefhmwunden 
— — 

*) Zr dieſen Soldtruvpen der hoitaͤndiſchen Handelseompagnien iſt zuerſt das 


naher faſt algemein in Europa zur Herrſchaft gekommene wmilitaͤriſche Hun⸗ 
gerieidetoſtem auegebiidet worden. 
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Indem wir und nad dieſer Bemerkung nülgemelneren 
Inhaltes zu dem befonderen Begebenheiten der niderländifcgen 
Geſchichte zuruͤckwenden, tritt uns nun als das wichtigſte Ver⸗ 
haͤltniſs das zu England entgegen. Die fo nahe Beziehung 
des Prinzen Wilhelm zum fluartifhen Daufe einerfeite, und 
die Beziehung der früher von den Statthaltern ſelbſt su dem 
hoͤchſten Einfluß gebrachten Partei der Contraremonftranten zu 
den Puritanern und Independenten andrerfeits hielten zunaͤchſt 
die Politik der Niderlande in Beziehung auf England gewiſ⸗ 
ffecmaßen gefangen. Die Provinz Holland war einem kriege 
riſchen Eingreifen zu Gunſten der Stuarts durchaus entgegen, 
und das diplomatifhhe Eingreifen, was man auf Betreiben bez 
ftuartifhen Prinzen im Ian. und Febr. 1649 noch verfuchte, 
ührte zu Nichte. Der Prinz von Wales ward trag ber Er⸗ 
rungen des englifchen Parlamentes von ben Generalſtaaten 
als Succeffor in England nad der Hinrichtung feines Vaters 
begrüßt; die Staaten von Holland aber ließen es bei eines 
Gondolation bewenden, und Iſaak Doreslar, Sohn eines Pres 
digers von Enkhuyzen, kam im Mai als Refident der neuen 
englifhen Republik nach bem Haag. Er warb wenige Tage 
nachher ermordet; aber bie Staaten von Holland festen 1000 fl; 
auf die Entdedung des Mörder; und das Parlament warb 
durch das, was zu Verfolgung desfelben gefchehen war, fo weit 
zuftiden geftellt, daß man beiderfeits in freundlichen Beziehun⸗ 

en blib. 
' Zudem war fortwährend die weftindifche Gompagnie mit den Por⸗ 
tugifen in Brafilien inı Kriege. Hier war ndulid nad Schana Dos 
ritzens Sntfernung die oberfte Leitung in die Hände habgiriger und 
genieingefinnter Kaufleute gekommen, welche durdy bedrüdende Maß⸗ 
zegeln den Grimm der untermwerfenen, portugififhen Bevölkerung her⸗ 
audforderten. Man hatte die portugififhen Unterthbanen der Kompas 
gnie entwafinet, und ihre Häufer durchfucht, ob vielleicht auch Schieß⸗ 
pulver darin wäre. Man forderte 5 pr. C. von ihren Wefiguugen, 
und oft 10 von der Hausmiethe. Man erprefite von ihnen ungebeu- 
res Geld für die Wuaren, deren Monopol fi die Geſellſchaft vor: 
bebalten hatte, und fie musten fi für die Sklaven, welde die Com⸗ 
pagnie zu unerbörien Preifen an die noch unter der Krone Portugal 
fichenden Bralilianer verkaufte, verbürgen; und mas dergl. mehr 
war. Die Geknechteten fanden endlich ihren Befreier In Joad Fer: 
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Ari entſchleß. Er ließ am Soten Juli 6 Slider der hollaͤn⸗ 
diſchen Staaten gefangen nad Loeveſtein abführen, und Wils 
helm Friedrich von Naßau, der Statthalter on Frisland, follte 
Auſterdam als ben eigentlichen Sig ber Oppofition überfallen, 
und militärifch befegen. 

Durh Zufall kam e6, dag Amfterdam eher zur Abwehr gerüftet 
war, ald Wilpelm Friedrich feine Truppen berbeiführte. Der Prinz 
Stauhalter, ergrimmt über das Fehlſchlagen, eilte felbft vom Haag 
Yerbei; [ah aber Thon, wie die Amfterdammer anfiengen, Die Umge⸗ 
gend unter Wafer zum fchen, und gab nun der Wermittelung der Ges 
neralſtaaten nach und zog feine Truppen zurüd, fobald Amfterdam, 
um die dem Handel widrige Einſchließung zu hindern, in Beibehal⸗ 
tung der Soldaten gewiligt, und die Brüder Biller für inımer aus 


Km Magifirate ausgefchloßen Hatte, 

Das Recht ber Zruppenhaltung und Zruppenabdanfung 
ward nah diefen Borfällen den Generalflaaten beſtimmt zuges 
ſchtiben, und ber Prinz bachte ſchon an Erneuerung des Krie⸗ 
ws, um in Verein mit Frankreich bie ſpaniſchen Niderlande, 
namentlich (vielleiht um fih dann durch Begünftigung des⸗ 
ſelben an Amfterdbam zu rächen) Antwerpen, zu erobern; als 
er plöglich im Herbſt 1650 während der Jagdzeit an den Kins 
derdlattern erkrankte, und am 6ten Nov. im 25ten Lebenss 
jahre Farb. Erſt acht Zage nad) feinem Tode gebar feine Ges 
mablin den Prinzen Wilhelm Heinrich. 
| Der Tod bes Prinzen vernichtete mit einemmale alle 
Gucteffe, welche bie der Souveränetät der Provincialftaaten 
feindliche Partei erlangt hatte; denn nun war niemand ba, 
der außer Feisland und Groeningen (mas fih wider dem in 
Frisland mit der Starthalterfchaft bekleideten Grafen Wilhelm 
Friedrich zuwendete) in den Niderlanden bie Starthalterfchaft 
übernehmen konnte. Nicht einmal den Grafen Wilhelm Fried⸗ 
rich wollten die 5 übrigen Landſchaften, wie viel weniger irs 
gend einen Mann, der Fein Naßauer gewefen wire. Die 
Energie der legten Statthalter hatte bie Beforgnifs aller wahres 
haft republicaniſch gefinnten Gemüther rege gemacht, und ba 
fih die Gelegenheit nun in den obmwaltenden Verhättnifien fo 
leicht bot, beichloßen bie Staaten von Holland, dem Regiment 
der Republik eine neue Form zu geben. Noch ehe. Wilhelm 
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Heinrich geboren mar, machten am 12tm Nov. bie Staaten 
von Holland die Vorfchläge einer Verfamlung aus allen Pres 
vinzen für die Anordnung weiterer Verbältniffe. Zeeland fchaffe 
te Zitel und Stellung eines erſten Edlen, die bisher bei den 
Draniern gewefen *), ab. Die Befugniffe des Statthalters 
bei Vergebung ber Dfficierftellen und bei Gnadenſachen wur⸗ 
den fofort allethalben von den Provincialftaaten an ſich genom⸗ 
men. Die Städte beftelten ihre Obrigkeiten ohne, wie biös 
ber, durch den Statthalter hiebei einen höhern Einfluß zu ers 
fahren. 

Die Eröffnung ber beabfichtigten algemeinen Verſa— 
lung hatte flatt am 18ten San. 1651. Die Utrechter Union 
uͤberwis bei gewilfen Streitigkeiten der Provinzen bie Entfdyebs 
bung dem Statthalter. Darauf flügten ſich Frisland und Groe⸗ 
ningen, um die Nothwendigkeit eines Statthalters zu erweiſen 
und dieſes Amt ihrem Statthalter zu verſchaffen; allein die an⸗ 
deren Provinzen waren der Meinung, ſolche Streitigkeiten lie⸗ 
ßen ſich auf anderem Wege ſchlichten, und beharrten bei ihrem 
Entſchluß, ohne Statthalter beſtehen zu wollen. Auch bie 
Wuͤrde eines Generalcapitan hoͤrte auf, und fuͤrs Erſte ward, 
nach mannichfachen Discuſſionen uͤber dieſen Punet, das Heer 
unmittelbar den Generalſtaaten untergeben; doch behielten die 
Provincialſtaaten hinſichtlich der Verlegung und Verwendung ber 
Truppen je in ihrer Provinz bedeutende Rechte, und die Trup⸗ 
pen musten auch ihnen einen Eid leiſten. 

Diefen Beſtimmungen über die Regimentsforn ſchleßen ſich Verfuͤ⸗ 
Hungen gegen die Katholiken an, zu denen jid) die Staaten gezwun⸗ 
gen füben, weil Prinz Wilhelm, als er mir Holland wegen Gntlas 
fung der Zruppen im GStreite war, um das Volk auf feine Seite zu 
ziehen, die Provincialflaaten von Holland in den Gerud der Lauheit 
in Kirchenſachen zu bringen gemwust hatte. Die Schlüße der Dord⸗ 
rechter Synode erbistten num eine volftändige Beftätigung. Der Ratbss 
penfionar ven Holland. Dr. Salch Kats, der die Verſamlung dur 
‚ein: feierliche Ride eröffner hatte, fehlo fie wider frierlid am 2i1ten 
Aug. So batte nun in diefer Verſamlung doch Dldenbarnevelds Ans 
fiht (der Geiſt, den er in den Provincialftauten von Holland geweckt) 


2 Diekt esfte Edle naͤmlich alein war id dir Probinciaiflaaten don 
dan 
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it, fange nachdem fein Fontiges Boden der ſaaeha 
deren jum Dre —* 273 . * ” 
Sinſichelich der auswärtigen- Kuseegaklie Wär [2 
Lerfimmung zwiſchen Frankreich und ber Mepubtit, Die buch 
Bi Hutergeichnund dee Sridenserte mil Spanien bazıh Me wie 
Aeelämdifchen Abgeordneten, ‚ohme dag fie auf Brankunhhd. Ein -- 
miigung känger harcten, eimgeteeten war, aud-mun wach fort. 
Brangöfifdye Kaper nahmen miberländifge' Cchiffe,i- sem 
Epanien beftimmt waren; ben wiberländifhen Sabeifcttn ward " 
ie Eingang in Srankreid, verfagt, und dagegen ward der in 
bohmüthigen Formen 1651 im Hang auftretende feanjöftfihe" 
—— Pomponne de Bekeiiöun, aiſicũa verineſe· 


Mit der neuen engliſchen Republle war nach hi. Yılns , 
zen Müdeim Tode das befle Vernehmen elngetreten, unb 
bauerte bis bie im März 1651 im Haag angetemmenen Bes 
fandten (Divier ©t. Zohe, und Walter Strlcland) ein fo 
inniges Bündnis wiſchen Eugland und den Riderlanden In 
Borfälag brachten, daß bie Midertänder nicht blos die ganze 
Feindfäyaft des Parlemented gegen die ſtuartiſche Familie aufs 
nehmen. follten, fondern daß man \in England diet Bünbnifs . 
arch als einen erfien und weſentlichen Schritt zu eimer gaͤnz⸗ 
Een politiſchen Vereinigung beider Republiten betrachten konn⸗ 
m. Ala diefe Befandten fih am 30ften Juni bei den Staaten 
wider derabſchideten, ohme ihre Abfichten erreicht zu haben, war 
ber Srund einer eigentlichen Feindſeligkeit mit England gelegt. 

Die Sefandten waren auch perſoͤnlich erbittert, denn die Leute und 
Antänger der verwittweten Princeffin von Oranien, fo role mehrere 
nad Hoßand geflüchtete ropaliftifhe Engländer reipten den Pöbel zu 
Behtimpfung dieler Parlementsboten. Der Unwille über das Widers 
fischen der Holländer gegen bes Parlementes Plane, veranlaßte bes 
fonders die Ruavigarionsacte vom Bten Det. *), die dem hollaͤndiſchen 
uud zxeuwiſchen Zwiſchenhandel nad England fo viel ſchadete, und 
Den Hekändern nicht nur allen Handel mit Fifhen nad England abs 
Meitt, fondern felbft für dem Handel nach anderen Gegenden die ie 
Aberden der Holänder in engliſchen Gewaͤßern fo belaſtete, daß in 
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den Riderlanden der größte Unmwise eurius!. E rrierertenilie 
Geſandtiſchaft richtete in England wide: ;z TE_1eres ser Zufhes 
bung dieſes Gefeges aus, und ale fi zaiiTz zu Wurm Bkzi 1652 
Ber englifhe Atmiral Robert Blafe mit FI E37 zrrY Ver ide 
töndifhe Admirallieutenane Martin Ircme zw: 42 E:$:”re m der 
Gegend von Dover begegnetea, entitand (mic es Tir.ar abfigrlig 
ven Seiten der Engländer) wegen des Salstiress cin Sefecht der beis 
den Adwiralſchiffe, welches ſich durch Die Zbeilnatzme ter beiderfeltis 
gen Flotten In eine foͤrmliche Schlacht derwandelte. Die ziderländts 
ſchen Geſandten in England wurden von Pobel beſchiurft. Aue, 
was fie zu Tromps Rechtfertigung anführten, ward nicht ungesems 
nen, und als fie am 10ten Zuli abreilten, war der Krieg entſchiden. 
Der eifrig oraniſch gefinnte Abmirallieutenınt Tromp 
kam bei den Etaaten in Verdacht, er habe aus Haß gegen bie 
Republik England das Gefecht bei Dover herbeigeführt, weis 
ches die zeicherige Spannung zu offenem Kriege ausbrechen 
lief. Er verlor den Oberbefehl über die Kriegsflotie, und Wits 
te de Witte, der Liebling der Gegner des oranifhen Haufe, 
tcat in feine Stelle. Eine zweite Flotte führte Michael de 
Rupter. Er flug am 26ften Aug. den Admi,ıl Aſcue bei 
Plomouth, vereinigte fih dann mit de Witte, und beide vers 
eint griffen am Sten Dct. Blake und Afcue wider an ber fläs 
miſchen Küfte an. Allein be Witte's Strenge und Heftigkeit 
batte fo alle Herzen von ihm entfernt, daß fid cin Theil ber 
Exsifsführer vom Treffen zurüdzog, was dann aufgegeben 
werden muſte. Die Staaten wurden dadurch beflimmt, Tromp 
wider den Oberbefehl über die Flotte zu geben; be Witte blih 
zunaͤchſt unter vorgefchügter Kränklichkeit ganz von der See. 
Am toten Dec. figte dann Tromp über Blake an der englis 
hben Kuͤſte; Die enalifche Flotte zog ſich in die Themſe zus 
tut Am 2Siten Febr. 1653 begegneten fih Tromp und 
Make abermals auf der Hoͤhe von Portland. Tromp edcors 
fürte etwa 150 KRanffahrteifchiffe, und ſchlug fi zu beren 
Eobup Mei Tage mit den Feinden, bie in biefen Kämpfen nur 
Fin Kriegäſchiſſ ganz verloren, während ber Verluſt der Ni⸗ 
betländer ſich auf 11 Kriegsfchiffe und 30 Kauffahrer erhöhte. 
Am ulten März finte van Galen über Appleton in der Nähe 
won Livorno, flarb aber fhon am 23jten d. M. an ben em⸗ 
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pingenen Wunden, und die Engländer thaten ben zeenwiſchen 
Sifcyereien bedeutenden Schaden. Am 12ten Juni traf Tromp 
in einer Schlacht mit ber englifchen Flotte unter Monk zus 
ſammen in der Gegend von Nieumpoort; am andern Tage 
emenerte fich das Zreffen in dee Segend von Dünfirchen, und 
bad Refultat war, dag Tromp fih in die Wielingen zurlds 
jiehen muste, bis ihm de Witte, der nun wieder unter ihm 
diente, eine bedeutende Verftärkung vom Texel zuführte. Dann ' 
trafen kurz vor der Vereinigung Tromp's mit de Witte bie 
feindlichen Stotten am Sten Aug. wider auf der Höhe von 
Katwyk auf einander. Am folgenden Zage fand bie Verein: 
sung der boländifchen Gefchwaber flatt, und am 10tm er 
neunte ſich die Schlacht auf ber Höhe von Scheveningen. Waͤh⸗ 
rend derſelben gab eine Musketenkugel Tromp raſchen Xob, 
und dies entſchid bie Action gegen bie Niderländer, beren 
Stotte ſich nach der Rhede vom Texel zuruͤckzog. 

Gröfer als der unmittelbare Nachtheil, den verlorene Seeſchlach⸗ 
ten den Riterländern braten, war der Verluſt durch Handelsftörung, 
die beſonders nach der Icpten Schlacht durd) die Stapereicn der Eng⸗ 
länder bedroblid ward. Wehr als 1600 niderländifche Kauffahrteis 
ferrienge wurden nad und nad) ven den Engländern genommen; 
nichts fonnte durch ten Kanal nah hollandiſchen Häfen gehen; der 
Valũſchfang lag ftile, und fogar der Ditfechantel war bedreht. Zu 
Ammcerdam jtunden über 1500 Bäufer leer. Der Wunfd) nad) Friden 
mir unter diejen Umitänden in den Niderlanden algemein, und am 
firtfen bei der Negirung, melde die Unmöglichkeit wohl uͤberſah, 
einen Krieg, der die Kinanzen fo febr erfchörfte, auf die Dauer fort: 
juferren. Inzwiſchen batte inEngland Groniwes alfe Gcwalten mehr 
und mehr in feinen Händen vereinigt, und begte den Wunſch den 


Seckrieg zu beendigen, in welchem ſich leicht eine von ihm unabhän: 
gigete Macht bilden Ionnte. 


Während des Krieges war Beverninge (aus Gouba), ein 
anticranifh gefinnter und dem damaligen Rathspenfionar von 
Hclınd, Jan de Witt, befreundeter Mann, als Sefandter nad) 
Enzland gegangen, und fo menig man früher beim Parle- 
ment hatte ausrichten können, fo geneigt bewis fih nun Crom⸗ 
wid. Doc lehnten die Niderländer auch diesmal den Vor⸗ 
ſchlag gänzlicher Bereinigung ber beiden Republiken von ſich 
ab. Die Unterhanblungen, bie ſchon vor der Schlacht von 
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Schedeningen begannen, zogen fi in bie Länge, und bie Ni⸗ 
derländer bemühten ſich vor allen Dingen, bie Schwäde, in 
welcher fie almälig daftunden, durch Anfchliegen an andere Maͤch⸗ 
te zu beden. Sie ließen Cromwell wider eine innigere Ver⸗ 
bindung mit Frankreich fürchten, und hatten mit Dänemark 
wirklich am 18ten Febr. 1653 ein Buͤndniſs gefchloßen zum 
Schaden Englands. Allein die Verzögerung der Unterhands 
lungen in England und Manches, was über die Vorſchlaͤge 
der Engländer verlautete, regte da6 in Holland und Zeeland 
ohnehin durch die Noth ber Zeit und durdy feine Anhaͤnglich⸗ 
keit an das oranifche Haus in eine gewiffe Epannung verfehte 
Volt noch mehr auf, fo daß dasfelbe wirklid am verrätherifche 
Abſichten feiner antioranifhen Staatsmaͤnner zu glauben ans 
fing, und ſchon 1652 war es in Holland mehrfach zu wils 
den Auftritten gekommen, in benen allen fi) der Wunfch des 
Volkes beurkundete, den jungen Prinzen von Dranim als 
Statthalter ertiärt zu fehen. Die Prediger eiferten für ihn, 
und in Zeeland trug Middelburg darauf an, und die Staaten 
ber Provinz genehmigten es, daß der Prinz zum Generalca 
pitan und Admiral über die Land» und Seemacht des Staus 
tes beflimme und daß Graf Wilhelm von Naßau, Statthal⸗ 
ter von Frisland, zu feinem Verweſer erwaͤhlt werben müße, 
Auch Haerlem veranlaßte einen ähnlichen Vorſchlag in Hol⸗ 
land; uͤberall faſt erblidte man Drangebänder und Drangefabs 
nen. Die regicende Partei war in ber duferften Bedrängnifs, 
Da aber eben entwidelte der nody junge Rathspenfionar von 
Holland, San de Witt, bie entfchidenite Energie. Ge ers 
langte die Zurüdnahme des Haerlemer Vorfchlages, unterdruͤck⸗ 
te gluͤcklich alle fonftigen Unruhen in Holland, feste eine Pro⸗ 
teftation gegen die Beſchlüͤße der Zeeuwen von Eeiten der Pros 
vinz Holland durch und figte fo über alle Hinderniſſe glücklich. 

Es war dies aud für den Abfchluß dee Fridens mit 
England ganz nothwendig, denn Cromwell verlangte fegar bie 
Zufage, daß nie die General: oder Provincialitaaten in ben 
Niderlanden den (dem fluartifchen Haufe fo nahe verwandten) 
Prinzen von Dranien zum Generalcapitan, Admiral oder Statts 
balter ernennen würden, Diefe Zufage, die von Eeiten ber 
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Generalftaaten eine Entwürbigung enthalten haben würde, mus⸗ 
tw am Ende durch die Zufage bloß der mädhtigften Provinz, 
Hellands, erfegt werben, und de Witt feste dieſe letztere Leiche 
bu. Hierauf ward der Fride am 15ten April 1654 ges 
ſchloßen, und bie in neuer Fülle fließenden Segnungen des 
Handels und der Gewerbe tilgten bald alle Unzufridenheit bes 
Bolkes mit der regirenden Partei, zumal da diefe unter de 
Birs Fuͤhrung eine Herabfegung des Zinsfußes der hollaͤn⸗ 
diſchen Staatsſchuld (und dadurch ber jährlichen Staatébe⸗ 
därfniſſe) von 5 auf 4 pr. C. durchzuſetzen wuste. Auch bie 
Zinfen ber Schulden der Generalſtaaten wurden in biefer Meife 
herabgeſezt. Die Gläubiger, welche ſich nicht barein fügen 
wollten, erhielten ihr Kapital zuruͤck. 
Auch für den Berluft Brafiliens erhielten die Niderländer bald els 
men Erſatz; indem nicht nur der hollaͤndiſche Wundarzt Riebeek die 
Gelonifarion des Vorgebirges der guten Hoffnung feit den Frühling 
1651 veranlaßte, fondern auch In der Zeit, bei welcher wir eben vers 
weilen , der tapfere Scneraldirector des Handels der oftindifhen Com⸗ 
paguie, Gerhard Hulft, im Auftrage des Generalgouverneurd in Ofts 
indien, des Jan Maatsuifer, dic Hauptniderlaßung der Portugifen 
auf Genion, das fefte Colombo, bedrängte, bis er felbft davor den 
Tod find, am 10ten April 1656; worauf fi die Stadt bald feis 
nem RNachfolger in Commando, van der Meyden, ergeben muste 
om 12ten Mai. Die Groberungen in diefen Gegenden murden von 
Roaklef san Goens (aus den Gleviihen) und .von van der Laan 
fertsefegr. Iener nahm im Hebr. 2658 den Portugifen die Perlen: 
isfel Manaar; dann im Zuni Jaffanapatnam; dieſer eroberte Zutos 
corca im J. 1657, dann Negapatnam 1658. 
Die Republik dee vereinigten Niderlande machte im 5. 
41656 erneute Verſuche die Verhältniffe mit Portugal fridlich 
aussugleihen *); allein felbft bie Vermittelung des franzofis 
(den Geſandten in Lijfabon ließ in diefer Sache kein Refuls 
tat finden, fo daß dann bie niberländifchen Gefandten (die mit 
einer Slotte unter Jakob van Waflenaer, Herrn van Obdam, 
nach Lijjabon gelommen waren) im Herbfl 1657 eine förmlis 
he Kriegserklaͤrung uͤbergaben. ine größere Flotte unter be 





®) Bıe dahin waren blos die beiden Eandelecompagnien außer Europa, nicht 
aber die Aepublit᷑ in Europa mit Portugal in Krieg verwidelt worden. 
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zwungen worben war, ſich von polnifder DOberiehushertügkeit 
loszuſagen, das Bisthum Ermland als ſchwebiſches Lehen zu 
empfangen, und ſich für die weitere Kriegsführung den Schwe⸗ 
den anzufchließen. Wäre das Königreich Polen an Schweden 
gekommen, fo war freilich die Eroberung aller Dſtſecküſten 
durch Schweden al6 weiteres Zil vorauszufehen, unb dann waͤrr 
eine Dauptrichtung bes niderländifchen Handels ganz von Schwe⸗ 
ben abhängig geweien. Der Churfürft fuchte, ale bie Schwe⸗ 
den, bie im Laufe des Jahres 1655 ſich faſt ganz Polens bes 
mächtige hatten, 1656 wider ſehr ind Gebränge Samen, biefe 
Lage zu benugen, um (bei feiner für beide kriegfuͤhrendes 
Mächte hoͤchſt wichtigen Stelung) fein Herzogthum Preußen: 
von aller Oberlehnäherrlichkeit fowohl von Polen als von Schwere 
den frei zu machen. Die Öeneralitaaten aber fandten im Gems 
mer 1656 eine Flotte unter dem Admiral Jakob van Waffe 
naer, Herm von Obdam, nad ber Oſtſee, um Danzig ges 
gen bie Angriffe der Schweden zu fügen, und eine Beſa⸗ 
gung von 1500 Mann in dieſe Stadt zu werfen. Zugleich 
warb in Elbing, welches die Echweben erobert hatten, ein 
Hanbelövertrag mit Schweben unterhandelt, unb überhaupt an 
Herftellung des Fridens im Morden gearbeitet, als plöglich 
1657 König Friedrich von Dänemark Zeindfeligkeiten gegen 
Schweden begann, was zugleih mit Rußland im Kriege war. 
Die Generalftaaten ratificitten den Elbinger Vergleich nicht, 
and brachen (als die Schweden figreidh im 3.1658 gegen bie 
Dänen vorbrangen, ihnen Zühnen und Seeland aberoberten, 
und fie zu dem bald wieder gebrochenen Roſkilder Friben nds 
thigten) bald alle Unterhandlungen ab, indem fie zugleich (im, 
Herbft 1658) ben ihnen verbündeten König von Dänemark 
mit Truppen und Schiffen unterflügten, und dadurch binderten, 
daß der Sund in Schwedens Gewalt kam. Als die Klotte une 
ter Woffenaer Anfangs Nov. in den Sund kam, begegnete fie 
einer ſchwediſchen Flotte unter Wrangel, bie fie befigte; aber 
fie erfaufte den Sig mit des Unteradmirals Witte de Witte's (der 
unter Waffenaer commandirte) Leben. Dann ſchloß die Res 
publit im Mai 1659 mit England (wo inzwifhen Cromwell 
geftorben,, fein Sohn Richard an ber Spige der Republik ge- 





x 49 

felgt war) und mit Frankreich einen Vertrag, dahin zu wire 
im, daß im Norden auf der Grundlage des Roſtilder Sridens 
ein mener gefchloßen werde, und ſchickte außer einer Gefandts 
ſcheft an Dänemark und Schweden aud de Rupter mit 70 
Hiegeſchiffen in die Oſtſee. Die nordifhen Könige nahmen 
Biefe bewaffnete Vermittelung (wobei die Republiken in Eng: 
and und den Niderlanden e6 fogar auf fi genommen, wenn 
innechatb 14 Tagen eine dee beiden Eriegführenden Mächte 
ben endlich nach mehrfach verlängertem Waffenſtillſtande feft: 
gelegten Sriden nicht annehmen wolle, fie mit Gewalt zu nö: 
tzigen) fehe übel. Doc, fügte ſich Dänemark, und fand nun 
Baffengenofen an den Niderländern. Auch brandenburgifche 
(der Ehurfürft hatte ſich wider von Schweden getiennt) und 
golnifcye Hülfstruppen halfen den Dänen Fuͤhnen fäubern und 
Nyborg erobern, wo der Reſt dieſer fchwedilchen Armee im 
Mer. 1659 gefangen ward. Im Gebr. 1660 ſtarb Karl Gu⸗ 
Ray, und die vormundfchaftliche Regirung, welche folgte, oJ; 
ven Friden mit Polen im Mai, mit Dänemark im uni ab. 
Die Verhältniffe der Niderlande endlih mit Schweden ftellte 
der Eibinger Tractat, ber nun vatificiet ward, fell. 


Uebrigene war diefe Zeit bedeutender Kraftanfirengungen und 
Kämpfe nach außen für die Republik keinesweges eine Zeit innerer 
Zah, Wenn aud in Holland die antioranifche Partei fih unter de 
Bis Reltung energifh bei den Regimente behauptet hatte, und 
jelbt dem Statthalter in Frisland für jih gewonnen zu haben fdin, 
mib doch in anderen Provinzen in Folge der Unzufridenbeit mit dem 
kerresenden Regimente eine oranifche Partei mehrfach zu Uuruhen und 
Spannung fort. Diefe Einzelnbeiten der Bethätigung der beiden ein⸗ 
ander feindfeligen Parteien übergeben wir. De Witt wuste am En- 
de dep ale oranifhen Interejien in Unterordnung zu. halten. Doch 
maste er, feit die Stuarts 1560 nad England zuruͤckgekehrt waren, 
fi nadgibiger zeigen. Die Staaten von Holland vernichteten Die 
Ude, welche das Cromwell gegebene Verſprechen der Ausſchließung 
der Orcnier von der Statthalterſchaft enthielt, im Sept. 1660, und 
übernabnien die Sorge für die weitere Erziehung des Prinzen, un 
ida geſchickt zu machen zu Uebernahme der hohen Aemter feiner Bor: 
fadren. Baͤhrend ſich die Partei, an deren Spitze der Rathspenſio⸗ 
nar de Witt ſtund, ſcheinbar dem Elufluße des engliſchen Kabinettes 
bingad, ſuchte fle unter der Hand wider nahe und freundliche Ders 

4 


Leo’ 8 Lehrbuch der Umniberfalgekhichte. Band IV. 


nitruite mit rasch, ums am ticler Dıchr eine Erüge gegen das 
gig Imtere®: ;2 gerinser. Us dann ober cin Buͤndniſs mit 
em ſaen fit ;u tcarinircaden Ania in Eurepa erwachſenen 
Kranfreiig zeticchzeN:t, uad am Yen ir. 1882 abgeihloben wurd, 
gtastre die sran:ihe Partei, daß ach ein Bündnils mir England, am 
med längere Zeit zimlich lafig umterbantelt werten war, muB 
ge; wirtwentig werte, un Ad mit rudbaltsich ven der autioras 
s:iden Partei Fcantrei reit gegeden zu jeher. Dice Bündniſs mit 
Kzrl IL tam am 14er Sept. desfelben Jadres zum Abichluße. WBähs 
rend die weriinigten R:derlande fi in Eurepa zwiſchen die Königs 
reige Frautreich und Gagland eingeengt ſaden, machten fic in: Baus 
fe det Jadres 1660 bedeusende Eroberungen auf Gelches. Mir der 
Maniſchudrnaftie in Cdina fuüpfren fie, wenn auch in geringen Anfänse 
gen, dem niderläntifgen Kandel günftige Verbätmiffe an. Mit Pers 
Ben traten bie reritdeilbafteſten Dandelsbezichungen cin, die man 
wüniden kennte. Die Burbaresfen wurden mit Gewalt zu Adtung 
der niderländiichen Flagge dur de unter 1662, und entihlvener 
durh Gornelis Tromp 1654 genoͤthigt. Hätten Frankreich, Spanien 
und England gegen dies feeräuberifhe Unmelen Hülfe in dem Mafie 
geleiſtet, wie die Republik es wuͤnſchte, fe wäre es damald vielleicht 
für Immer unterdrüctt worden. Adcin während man den Abſichten 
der Niderlande fdyeinbar feinen Beifal gewährte, tdat man theils 
nichte, fie zu unterflügen, tecils tılo der Neid die Engländer urliten 
im Friden zu einem Angriffe auf die Wefisungen der Hofänder am 
der Wefttüfte von Afrika, die chzmals den Portugifen gehörig, und 
Ddiefen Im Friden nicht ;urüudgegeben, gleichwobl vom portugifiſchen 
Hofe an England bei der Berbeiratfung Karls IL mit einer portus 
gififhen Princeffin in einer gewiſſen Ausdehnung abgerreten fein fols 
ten. Die Eroberung warb für eine engliſche Handelsgeſellſchaft durch 
Robert Holmes gemacht, der dann im Aug. 1664 aud Reuniderlaud 
am Hubdfon in Amerita eoberte, und die Stadt NReuamflerdam im 
Revo: York umtaufte. 


As fih die Republik der verein. Niderlande bei Karl IN, 
wegen der Angriffe auf ihre Überfeeifchen Territorien befchwers 
te, wollte biefer ba6 Benehmen des General Holmes als eine 
Privatſache zwifchen ber englifhen Dandeldcompagnie, melde 
Holmes abgeſchickt hatte, und ber niderländifch = weſtindiſchen 
Compagnie, der die weggenommenen Befigungen gehörten, 
behandeln, und alle Einmifchung ber beiderfeitigen Regiruns 
gen ablehnen; allein auf Jan de Witt's Betrib ward nicht 
nur de Ruyter mit einer Flotte zu Widereroberung ber afrika⸗ 
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sifhen Befigungen abgefchidt, fondern auch fehr Hug ben dem 
engliſchen Intereſſe ergebenen Mitglidbern der Staaten bie Bes 
fimmung dieſer Rüftung verheimlicht. De Rupter hatte ſchon 
den größten Theil der hollaͤndiſchen Vefigungen wider gewons 
zen, und das englifhe Sort Cormantin dazu, als bie Eng⸗ 
länder erſt etwas von feiner Unternehmung erfuhren, und nun 
fofert auch auf europäifchen Meeren Zeindfeligkeiten gegen bie 
ziderländifchen Flotten übten, unb zu offnem Ausbruche des 
Krieges zwiſchen beiden Staaten forttriben. 


Us der Geſandte van Gogh abermals Beſchwerde führte, erhielt 
@ jur Antwort: die Mishelligleiten zwiſchen beiden Staaten feien bis 
za hier Groͤße erwachſen, daß nur offener Krieg noch übrig blei⸗ 
de. Themas Alen griff Hierauf am 29ften Dec. 1664 die reihe aus 
Gargraa Tommende Blotte der Riderländer an vor dem Meerbufen 
son Sadir, und nahm 2 Schiffe derfelben. Die Niderländer konnten 
#6 wun wirklich nit mehr anders als im Kriegszuftande mit Enge 
lad Setradsten. Die Generalftaaten fandten fofort Konrad van Beus 
singen am Eudwig XIV., um ihn zu tractatenmäßigem Weiftande zu 
mahuen. Dieſer Monarch war {don faft zum Bruch des Vertrages 
geneigt , als in feinem Kabinet noch zur Sprade kam, daß man durch 
felges Handeln die oranifhe Partei in den Riderlanden wider über: 
mittig machen, und fid) felbft durch die nachher nothwendig erfols 
gende Verbindung Englands mit der Republil einen mächtigen Wi⸗ 
derfaber bei weiteren Entwürfen auf die fpanifhen Niderlande bil: 
Yen würde. Lutwig fuchte unter diefen Uniftänden Zeit zu gewinnen, 
und hielt den Gefandten ohne entfcheidende Antwort hin. 


Jajmwifchen verbot die niderländifhe Regirung bei hohen Stra= 
fin ale Eirfuhr englifher Fabrikate am 26ften Ian. 1665. Am 
14m März erfolgte eine foͤrmliche Kriegserfläring von Seiten der 
Gagländer, und am 13ten Juni trafen die niderländifchen und eng: 
lifgen Flotten unter Waflenacr und dem Herzoge don York, beide 
glei ſtark, im der Gegend von Leſtoffe auf einander, Waflenacr flog 
wis feinem Schiffe in die Luft, und die Niderländer musten fich zus 
rüdjichen. Wie überall der Poͤbel Leicht gegen die Regirung, wenn 
Unglädsfäße eintreten, intereffirt werden kann, fo bedurfte es auch 
bei dem ohnehin für das oraniſche Haus ( befonders durch die Geiſt⸗ 
Udfeir) gewonnenen gemeinen Volle in Holland nur diefes Verluſtes, 
um es zur lauten Unzufridenheit mit de Witt's Regiment fortjutreis 
bee. Sluͤcklicher Weiſe kam aber de Ruyter zunid; ward nun an 

St elle Admiral, und bradte durch fein Auslaufen mir 
dasz Flotte wenigſtens die aus Dftindien heimlehrenden Schiffe glüds 
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lich in Sicherheit. Gin Angriff der Engländer auf die niderländis 
ſchen KRauffahrtbeifchifie im Hafen von Bergen, ward von Diefen and 
den Dänen im Kort abgefhhlagen. War Dänemark früher in Uaters 
handlung mit England gegen die Republik gewefen, fo änderte es 
doch nun feine Politik, ſchloß im Febr. 1666 mit den Riderlanden eis 
Bündnifs uud erfiärte den Krieg an England. 


Der engliſche Geſandte, Domwning, war indef6 diefe ganze Zeit Aber 
noch In den Riderlanden gebliben. Gr reifte überall herum, den oras 
nifhen Einfluß zu heben, und verfiderte, fein König werte fofort 
Kıtden fliegen, wenn man dem Prinzen von Dranicn die Stelang 
wider gäbe, die defien Vater gehabt. Die Herrſchſucht der Yartel 
de Witt's erfhin am Ende dem Volke ale die einzige Urfsche der 
Kortdauer des Krieges, und alle Provinzen aufer Holland und Utrecht 
verlangten die Ernennung des Prinzen zum Generalkapitan. Go 
fand de Witt die Verbältniile, als er, der de Runter als Bevollmaͤch⸗ 
tigter der Staaten begleitet hatte, zuruͤck kam. Auch der Biſchof won 
Muünfter, der [don in Folge oſtfriſiſcher Angelegenheiten erbittert war, 
barte auf Englands Betrib Kricg gegen die Republif auf deren fie 
Hcher Bandgrenze erhoben. Gegen diefen Keind half aber Ludwig XIV, 
fofort mit Hulfstruppen. Zwoͤlftanſend Mann luͤneburgiſcher Trup⸗ 
pen wurden dazu in Sold genommen. Einige Corps wurden in den 
Niderlanden aufgebracht, und ber braſiliſche Held, Johaus Morig 
von Naßan, konnte die muͤnſterſchen Truppen zuruͤcktreiben. Im 
April 1666 kam ſchon der Fılde mit dem Biſchof zu Stande, dem 
die engliſchen Subſidien ſchlecht gezahlt wurden, Um die oraniide 
Partei doch auch einigermaßen zu befildigen, chne dem Prinzen das 
Generalcapitanat zu übertragen, ward derfelbe auf de Wis Wenib 
zum Kinde des Staates angenommen, und alle Engländer wurden 
aus feiner Umgebung entfernt. Zugleich fuchte de Witt, do erfelgs 
106, in England felbft den Bürgerkrieg zu entzünden, 


Erft anı 26ften Febr. 1666 hatte Ludwig XIV. förmlich den Krieg 
aud an England erflärt. Er entſchloß fi frät, uud vieleicht une 
aus dem Grunde zu dieſem Schritte, damit die de Win'ſche Partei 
in den Niderlanden nicht den Vorwürfen und Angriffen der oraniſchen 
erligen moͤchte. Im Laufe des folgenden Sommers ruhte wenigfiens 
nody die ganze Laſt des Seekrieges auf den Niterländern allein, bie 
unter dem Admiral de Runter (vom 11ten Juni an) der englifchen 
Norte unter dem Prinzen Rupredt von der Pfal, und unter dem Gere 
zoge von Albimarle (Gen. Mont) in einer mörderlfhen vierrägigen 
Schlacht begegnete. Die niderländifche Flotte erfocht einen glänzene 
den Etg; aber der Adnirallicutenant Cornelis Evertesoon war unter 
den Todten. Bel einer Zten Begegung am Aten Aug. brachte ber 
fühne Gifer Tromps, der fi mit der Vorhut ifolitte, De Runter im 
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siihen Befigungen abgeſchickt, ſondern auch fehr klug den dem 
engliſchen Intereſſe ergebenen Mitglidern ber Staaten bie Bes 
kimmung diefer Rüftung verheimlicht. De Rupter hatte ſchon 
ben größten Theil ber hollaͤndiſchen Beſitzungen wider gewons 
sa, und das englifche Fort Cormantin dazu, als bie Eng» 
linder erſt etwas von feiner Unternehmung erfuhren, und nun 
fefort auch auf europdifchen Meeren Zeindfeligkeiten gegen bie 
derländifchen Flotten übten, und zu ofinem Ausbruche des 
Krieges zwifchen beiden Staaten forttriben. 


As der Geſandte van Bogh abermals Beſchwerde führte, erhielt 
@ zer Antwort: die Mishelligkeiten zwiſchen beiden Staaten feien bis 
a fiiher Bröße erwachſen, daß mur offener Krieg noch übrig blei⸗ 
% Thomas Allen griff hierauf am 29ften Dec. 1664 die reihe aus 
Guyraa Tonımende Flotte der Niderläuder an vor dem Meerbufen 
on Sadir, und nahm 2 Schiffe derfelben, Die Riderländer konnten 
#4 zun wirklich nit mehr andere als im Kriegszuftande mit Enge 
laad Serrachten. Die Generalftaaten fandten fofort Konrad van Beus 
Singen am Ludwig XIV., um ihn zu fractatenmäßigem Beiftande zu 
nehuen. Dieſer Monarch war fon faft zum Bruch des Vertrages 
wacigt , als in feinem Kabinet noch zur Sprache kam, daß man durch 
ſelches Handeln die oranifhe Partei in den Riderlanden wider übers 
möctig machen, und fi felbft durch die nachher nothwendig erfols 
gende Berbindung Englands mit der Republit einen mächtigen Wis 
derſacher bei weiteren Entwärfen anf die fpanifchen Riderlande bils 
Yu würde. Ludwig fuchte unter Diefen Umſtaͤnden Zeit zu gewinnen, 
md hielt den Geſandten ohne entjcheidende Antwort hin. 

Sawifchen verbot die niderländifhe Regirung bei hohen Stra⸗ 
fa alle Einfuhr engliſcher Fabrilate am 26ften Ian. 1665. Am 
uten März erfolgte eine foͤrmliche Kriegserllärung von Seiten der 
Gugländer, und am 13ten Iunt trafen die niderlaͤndiſchen und eng⸗ 
lijchen Flotten unter Waſſenaer und dem Herzoge von York, beide 
gleich ſtark, in ber Gegend von Leſtoffe auf einander. Waſſenaer flog 
mit feinem Schiffe in die Luft, und die Riderländer nıusten fi zus 
rädjichen. Wie uͤberall der Poͤbel Leicht gegen die Regirung, wenn 

fälle eintreten, intereffirt werden ‚Tann, fo bedurfte es auch 

bei dem ohnehin für das orauiſche Haus (beſonders durch die Geiſt⸗ 
Uqhteit) gewonnenen gemeinen Volle in Holland nur dieſes Verluſtes, 
am es zur lauten Unzufridenheit wit de Witt's Regiment fortzutreis 
ben. Sluͤcklicher Weiſe kam aber de Kuyter zuräd; word nun am 
St elle Admiral, und bdrachte durch fein Auslaufen wir 

da Flotte wenigſtens die aus Oftindien beimtchrenden Schiffe gläds 

4 * 





52 


lich in Sicherbeit. Gin Anz’ zumsdmen von ber Navigar 
fen Kauffahrrbeifgifie im 2 
den Dänen im Kert abgeſa söilhen Einflußes, melde 
handlung mit England ...n müßen, um England 
Bm Km BET gas 
Der enoliſche & 2 uf Veranlafung eines Krie 
noch in den Niter: . . Ye zu Eroberung der [panifchen 
nifhen Einfluh x" . ‚„zijfe angebliche Eigenheiten bee 
Filden ſchließen ꝛ aꝛnigen niderlaͤndiſchen Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
wider gäbe, nachte, um bie fpanifchen Nider⸗ 
be Bitte “ na Verzihtung auf Erbanfprüche in 
— aadlin bei ihrer Verheirathung gelel⸗ 
fand ® ı .s Einnen. Da fi früher ſchon ein 
tigter nen der franzoͤſiſchen Eroberungen im ſuͤd⸗ 
Mi a den nordniderländifhen Etautsmännern 
b° 


cc sen, ſuchte Ludwig XIV. durch Verſpre⸗ 
ascungen jeder für wirkſam gehaltenen Gats 
.. 0 gewinnen, und fein Gefandter, ber Graf 
umdeite dabei alle denkbare Umfiht und Fein⸗ 
„u. > redlicher Eifer für fein Vaterland wuste je 
nr den richtigen Weg zu finden, fo fchwierig 
re werden mußte, wenn fich die Republik gerade 
: xengi kehrte, durch die ſich früher feine Partei ges 
'nr!6 
m Ne Zeit vor Philipps IV. Tode, wo man Ludwigs 
sn: aut voraus fah, hatten ſich die Epanier bemüht, 
‚a Rundnifs mit der Republik ihre beigifhen Provin⸗ 
zus d' Eſtrades hatte ein ſolches Buͤndniſs einer 
ea ang gegen Frankreich gleich erklärt. De Witt 
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sy m.assmäitsriht bon Brabant z. B. deſtimmte: „Si un homme et 

.neont Is enlans, et quel’un d’.ux vienne a ıncanle, par la 

a fan..ırage la propriste des hefs venus du c'té da plus virant 

"oplınt on aux enſans nes du mene ınyriage et le plus vivant 

“usa mdwes fiefs qu’un neufruit hereditaire.‘° Damit ſuchte man 

wert daß die miderfändifhen Farſtenthäͤmer auf die Königin von 

i end | NE aus erſter Ehe geboren mar) bereit! bein: Tode ihrer Mut, 

„ausgdiyen ſeien, und daß ihr Vater dis zu ſeinem Tode nur den 
steuunß gehabt hate. 
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Inte aun zum Schein den ſchon früher während des Kries 
ges gegen Spanien einem Buͤndniſs mit Frankreich zu Bruns 
de genden Theilungsvertrag ber fpanifchen Miderlande zwi⸗ 
(den Frankreich und der Republik wider in Anregung, und 
önig ließ fih zunaͤchſt damit zufriden flellen, obwohl er 
anders Theilungslinie und namentlich Antwerpen für fich 
winfäste. Die Unterhandlung z0g fi ohne Abſchluß bin bie 
oh Philippe IV. Zode: da endlich, während im Mai 1667 
in Freſdenscongreſs in Vreda ſich vereinigte, ruͤckten bie frans 
Höfen SEruppen in6 Geld, einen neuen Krieg zu beginnen. 
Cacleroi, Armentieres, Wynoxbergen, Veurne wurden im 
Juni, Kortryk und Dubdenarde im Juli erobert, fo wie Ach, 
Derneck, Donay und im Auguft Ryſſel. Endlich am 12ten 
GSeyt. warb auch Aalſt eingenommen, fe daß ein großer Theil 
wa Zlanbern und Hennegau in die Hände der Franzoſen ges 
Immen war. Die Geſuche des ſpaniſchen Statthalters im 
Belgien um Hülfe duch Geld oder Mannfchaft bei der Mes 
yıbliE waren feit Anfange Augufl immer dringender gewors 
kn; bie vereinigten Niderlande allein [hinen jest im Stans 
ke zu fein, dem alten MWiderfacher Spanien den Reſt feiner 
alderländifchen Beſitzungen zu erhalten. 

Durch de Witt's Einfluß ward ein Waffenſtillſtand von 
Ludwig XIV. erreicht, und Unterhandlungen Über die Abfins 
dung Frankreichs begannen, welche doch auch für England ein 
ja möchtiges ntereffe hatten, als daß nicht Kart Il. Theil 
daran zu nehmen hätte fuchen follen. Bald gewannen, ba 
Frankreichs Zorberungen. zu hoch geftellt waren, um fofort zus 
gegeben werden zu können, bie Unterhandlungen zwifchen ber 
Republik und England, welche von de Witt und von Wil⸗ 
liam Tempte (zeitherigem Refidenten Englands in Brüffel ) 
geführt wurden, bie größere Bedeutung, und enbigten mit 
dnem Defenfiobünbnifs zwiſchen England und der Republik 
und mit einer weiteren Allianz zu Herſtellung bes Fridens, 
indem Frankreich die Wahl haben follte, entweder mit bem 
ſich zufeiden zu geben, was von franzöfifhen Truppen in ben 
Niderlanden bereits erobert war, oder mit der Freigrafſchaft, 
Kammerich, Are, St Omer, Wynorbergen und Charleroi 





% : . | 
abgrfunken werben: fee» Geheime Aetitel ſehten feſt dag | 
man Brankwich den Krieg erkiaren werbe, falls &8 auf biefe 

Vebingungen den Eriden nicht fließen tolle. Diefer Werbins | 
bung, bie narhper ben Namen ber de Seipelaktidug erhielt, 1 
ſchieß ſich auch Schweden durch Elan Fease Gejandten, ben Grafen | 
Dehna, im Heas an. Won dei geheimen Actikeln Kekam 
udwig XIV. wicht fofert Madpeicht, gig beahalb auf bie 
Demättacteien, wie fie gebeten waren, ein, und eroberte, Mm 
auch Spanlen geneigter Dazu zu machen, im Gebr. 1608 Die 


dem dem Zreigraſſchaſt url u, | 
aber alle von ben Beamzofen in Flaudern gemachte Eroberums 
gen diefen cf *). Diefer Seide ward am 2ten Mai 1668. 
Aden anterzeichnet, am 20fen in Germain ratiſicitt. 





sen, mit dem frangöfigen Hofe eine Spannung eingeirchen man, 
ichdpfte Die oranifge Partei natkrlig aenen Vauth. —— — 


). Der ste Artitel des gens lautet: „En contemplation de la paix le rei 
trös- chrötien reliendra, demeurera saisi et jonira effectivemant de Tautee 
Ion places, forts et poslee qua ses armen ont oocapda om Sonti 
la campagne de Vannde passde. A savoir: de la forteresse da Charlaroi, 
des villes de Binch et d’Ath, des plaoes de Dosni (le fort de Boupe 
eompris) Tournei, Ondenarde , Lille, Amemtilree, Cowrtrup, Dazu et 
Warnes, ot toute Petendns de leurs baillinges, chälellenies, 
Houvermanoes, prerötds, apparimmances, dpendanoes at annazes, de,guel- 
que nom quellen pulstent. Size appaldes.‘* 


an. In Holand das fhon am Sten Auguſi abgefaßte 1.9 
— E diet im Dec, als Gefeh durch, des Infaltes, daf 1). bins 

mu vie Nitterfhaft vom Holland Mirglider in Ihren Stand 
aufnehmen, nur bie Städte in Holland ihre Magifträte einfegen, 


welche von den Staaten von Holland zu vers 
site fein, wach don ihmen allein vergeben. werden dürften, mit 
—* der Offclerftsten; daß man 3) nie zugeden (und auch die 


ie fünftigen Generolcapliane und Generaladmirale eidliä, geios 
den fetten, mie etwas damit nicht übereinftinmendes nachzufugen, 


ai a me u am Zu ea 
tigung, ‚und nad mannics 
ei tan die AA van mi Nah 






wie fräger non Heland, fo nach and nach vom allen Provlapen, die 
Vie Ache van Harmonie annahmen, eine tele im Siaatsrothe jur 
ßenden. Unterdeffen Hatte der Prinz am 1äften Gept. 1668 von 
den Staaten von Seeland feine Marfgraffchaft von Vere und Bliſfin⸗ 
gen feierlich za Lehm genommen, amd mar wiber sum erſten Edlen 
won Beriend erflärt worden. Vo fih in andern Provinzen aus ins 
won Berhältuiffen Zwiſte entwidelten, ſochte fofort die eine Partek 
eines Auhalt an de Witt, die andere erlärte ſich für den Prinzen, 
4% des die Riderlande üderoll In Hollandfgefinnte und‘ Prinzgefinnte 
sef@lden waren. Sogar auf die Kine und die Wißenfgaften (Gin 
j Ye Yarteiung um die Drauier ausjndehuen; denn da die ſtten⸗ 
gen Anhänger der Dordreßiter Synode, au ihrer Gpige im diefer Zeit 
Gobbırt Bortius (Prof. in Ute), fi überau dem oranifgen Haus 
fe günfig ermifen, und in diefem Sinne auf das Wolf wirkten, bes 
foigten de Wirt und die Staaten von Holland deren theologlſche und 
Wirfeppiiche , die Anhänger des Profeffor Johann Goccejus 
m enden, welche gegen Eirhlihe Strens⸗ gerichtet waren, und fi 
ia pelisifper Glafiht ahnlich hielten wis Die Arminianer, in wißens 
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ſchaftlicher Hinſicht aber fi Descartes anzuſchließen ſuchten. Diele 
Streitigkeiten, die bald nad 1650 begomnen hatten, dauerten damals 
noch fort, und allerdings war auch bhinfichtlich der lirchlichen Lauheit 
de Witt ganz Nachfolger Oldenbarnevelde. 

Während bie Republik der vereinigten Niderlande durch 
politifhe, kirchliche und wißenfchaftliche Parteiungen im In⸗ 
neren getrennt unb bewegt war, dennoch aber nach außen in 
Friden und Ruhm herrlich baflund, verfuchte Ludwig XIV. 
die Zripelallianz , welche feinen Planen in den Weg getreten 
war, zu trennen. Ex wuͤnſchte zunaͤchſt das verbindende Glib 
unter ben drei Mächten, die Republit naͤmlich, zu gewinnen. 
Im März 1669 erfhin Arnaud de Pomponne als fein Ges 
fandter im Haag und brachte ein nahes Verhältnifs zwiſchen 
Frankreich und der Republik in Vorſchlag. Der Graf d’ Eſtra⸗ 
des war ſchon im Herbſt zuvor zurüdgerufen worden. Uns 
verrichtetee Sache verließ auch Pomponne die Niderlande, und 
gieng nun nah Schweden. Colbert muste in England Uns 
terhandlungen anknüpfen: Hier war, als bie Schweſter bes 
Koͤniges (die Herzogin Henriette von Orleans) unter ihren 
Hofdamen bie ſchoͤne Mademoiſelle Yolande de Kerwal (ſpaͤ⸗ 
ter Herzogin von Portsmouth) im Frühjahr 1670 an den 
englifhen Hof mitbrachte, und durch ihren Einfluß die Unter 
handlung unterftügte, ber König bald ganz für eine Verbin⸗ 
dung mit Frankreich zu Vernichtung ber Republik gewonnen, 
und das berüchtigt gewordene ſ. g. Sabalminifterium *) gieng 
bereitwillig auf feine Wuͤnſche ein. Die Folge war ein ges 
beimer Zractat im Mai 1670 abgefchloßen zu Dover, befien 
Hauptartikel folgendermaßen lautete: Der König von England 
verbindet fih, zu einer Zeit, die ihm bie angemeßenfte ſchei⸗ 
nen wird, Öffentlich zu erklären, daß er katholiſch geworben, 
und verfpricht nad) biefem Belenntnifs bem Könige von Krank: 
reich in dem Kriege gegen die Republik der vereinigten Nider⸗ 
Iande, welchen diefer, twie er es gut findet, früher oder fpäter 
beginnen mag, als Verbuͤndeter beizuftehen. 

Eobald de Witt den Inhalt ber Verhandlungen zwi: 


— — — — 


°, S. unten die engl. Geſchichte in diekr Zeit. 
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Ben 

(hen England und Feankreich.ahnete, fuchte er die Miberlan 
' — — ſtät⸗ 
chum Lotringen 





ahen. Temple ward, — . 
—— erworben, und 
zurlchgerufen, : 


‚binbeen ‚mutte. Im erfien Monat 
—— nahm man. engliſcher Seits das Nichiftreichen 
—— eine, en Slotie an hollaͤndiſchen Kür .. 

ete, zum Votwande feindfer 

Be Keine Fi igung, fein Nachgeben, fein 

nech fo en Fridensgeſuch von Holland konnte den Krieg 

nun aufhalten. Downing reiſte im Februar zutuck. Am 

franzöfifchen Hofe, wo Peter de Groot Gefandter war, nahm 

man gar keinen Vorwand für Seindfeligkeiten, und duch den 

Erzöifjof von Cöin und den VBifhof von Münfter, die ſich 

Ladwig XIV. zu Verbündeten gewann, bedrohte er auch auf 
der Dfigrenze die Tetritotien ber Republik, 

Während ſich von allen Weltgegenden her Gefahren für 
bie Republit vorbereiteten, muste bie Stimmung des Volkes 
dee oranifchen Partei und deren Planen nothwendig günftig: 
fein; de Witt war aber der Mann nicht, der einer zufälligen 
Bereinigung von Umfländen feine Beſttebungen fo leicht preis 
sb. Er hatte die Herſtellung ber Statthalterwürbe ſchon in 
fehe ſchwierigen Lagen und mit Gtüd gehindert; er gab alfo 
un jetzt micht nach, als bie oranlſche Partei verlangte ber 
Prinz fole zum Generaltapitan auf Lebenszeit ernannt werben. 
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öl 
tham angeftifteten Unfuges ben Staaten ben Krieg erklärt ®), 
und ein allgemeiner Schreden hatte ſich ber Miderländer bes 
mädtist, fo daß es ihnen nur zu leicht glaublich erfchin, mas 
De Gegner de Witt's fagten, daß er das Land lieber franzoͤ⸗ 
Kid als prinzlich fehen wolle, daß er ein Staatövercäther fei. 
Der Prinz vermochte die Vertheidigungslinie an der Yffel nicht 
ja halten, und der Biſchof von Münfter eroberte fait ganz 
Dvecpffel von den Coͤlniſchen und von den Franzoſen, Die ſich 
aun in ganz Gelderland ausbreiteten, unterflügt. Deventer 
egab fi am 21ften Juni, als ber Biſchof von Münfter die: 
ſer Stadt anbot, fie folle als Reichsſtadt unter feinem Schuge 
vom beutfchen Meiche wider einverleibt werben; dann fielen 
anch Dattem, Elburg und Harderwyk und wurden von bem 
Stanzofen, fo wie Zwoll, Kampen und Haſſelt von ben coͤl⸗ 
niſchen und münfterfhen Truppen befegt. Am Sten Zuli ſchlo⸗ 
fen dann bie overpfielfhen Staaten in’s Gemein einen Vers 
tzag mit dem Biſchof von Münfter, fagten fih von der Union 
les, und wollten unter feiner Hoheit wider beim Reiche fein. 
Getdern blib früherer Uebereinkunft zu Kolge in den Händen 
ber Feanzoſen, bie nun auch bei dem f. g. Zollhaufe über den 
Rein giengen, bie ganze Betume, die Städte Arnhem, Zut⸗ 
sten und Doesburg befegten und gegen Utrecht vordrangen, 
wo das gemeine Voll, empört über die Flucht der Reichen, 
tumultuiete und dem Prinzen alle Vertheidigung unmoͤglich 
machte. Dieſer wendete fi mit feinem Kleinen Zruppenreft 
nach Holland, und uͤberließ Utrecht den Feinden. Der Biſchof 
von Deünfter eroberte inzwifchen bie Drente und bradıte am 
sten Juli Coevorden zur Ergebung. Aus Holland flüchteten 
bereits viele ihre werthvollſte Habe und ihre Angehörigen nach 
ben Danfeftäbten, nach Dänemark oder nach Brabant und ſelbſt 
nach Frankreich, und Nichts hielt bie Fortſchritte der Franzo⸗ 


— — 





*) Mercure hollandoĩs Jahrg. 167% „On vit pour lors un edit aſſiché dans 
tont je pais de Munster par ordre de l’eveque, contenant que les habi- 
tants des provinces unies s’etoient inger‘s de corrompre par nrgent les of- 
fciers et comınandants de ses villes et forteresses: aussi avoient lach“ 
de metire le Sen dans ses ınagasins et Jd’exciter la rebellion et la revolte 
par tout son pnis, afın de faire toinher par ce ınoyen ses villes et places 
entre los mains des 4iats generaux:” etc. 
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zn. m mehr ein mit England ve 
> 3 Qubnig XV. Holland, 
‚ammr „die, nicht eher angreifen d 
BAMuse un Zeeland feien, welche £ 
” us we. Die Engländer hatten 
u. eerrer Campf zu beſtehen, da Hol 
u a RR serüftet waren, Schon vor 
m ve Ersländer am 23ften Maͤrz die 


„rede Flotte doch ohne bedeuten 
— 5 an 2egegneten ſich die feindlichen Kri 
— — wuträirung am 28ſten Mai bei So 
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Ton ne zöterländlfhe unfer de Ruyter's 


25 BR „ ur Ne Bruder des Penfionarius, war 
un as bie englifch = franzöfifhe unter 
= I deſtund aus 133, dieſe aus 152 
_ gung tt den ganzen Tag unentfchiden, ı 
“ wu zeiten ſich bie Niderländer zurüdiel 
uam ngemöhnlid ſtarke Ebbe und ein darauf 
25 Zruscm hinderten bie Landung der Engläı 


Fe "P\ } 2 
m &xcande Kuͤſte, wodurch die Republik 
E nite. 
.awuh: Heimfehren aus der Staatenverfantun; 
Du en zum 22ften Juni von 4 fanatifirten jungen ! 
derte: meuchelmörderifh angefallen und ſchwer 

a rar laͤngere Zeit an das Bette gefeickt, 

nn zuehung der Beinde daten mehrere der bedeutend 
0 as fridliche Ergebung an Frankreich. Die S 
nn gen inzrolfhen am 26ften Juni Peter deGroot, f 
- Le ditten, und fi) nur auszubedingen, daß er 
-— un em dergebrachten Rechte und ihrer Verfaßung, 
IT mpreils und Allen Religionsfreiheit laße. Anıfterl 
un Unterbandlungen entgegen, Lie auch franzöfif 
n „oder Eröffnungen führten, daß de Groot der 4 
A“ IR vE deſer zu fterben, ald auf dergleichen Bedingun 
de die Unterbandlungen nit gan; abbrach, 
u »azbalten bie zum böheren Steigen des Waßers d 
” an „ngelelteten Ucberfhrwenimungen. 
“ u Ne Xngriff auf de Witt nicht aus gewöhnlichen Wi 
— irnermen, ſondern nur eine beftigere Aeußerung des: 
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e der ganzen- eranifchen Wartel gegen thu mar, Dysiigmäßte ex bene 
‚a, deſes Gab durch ein Bürmen zu Gaufen der Mörder gp mil 
be. . Drei (Peter von der Gracf, Adolf Borrebag und Gornelis 
de Braga) waren entfiohen; der vierte (der jüngere von den Bruͤ⸗ 
Dura von der Graef, Jakob) warb hingerichtet, weil de Mitt feibft 
anf Rrenge Beftrafung drang. Diefe Erthauptung fchärte die Flam⸗ 
men des Saßes gegen be Witt, —— 
IJurer lauter und abfichtlicher warb be Witt vom Mol: 
.b 056 mit den Franzoͤſen einverfionbener Landeöverräther ge⸗ 
mut. Endlich forderten bie bewaffneten Buͤrgerſchaften zuerſt 
um Bere, dann von Dordrecht, dann in ganz Holland bie 
Wilelfung des ewigen Edictes, bie Erhebung bed Prinzen 
um Otatthalter. Weberall führten die Geiſtlichen das Volk zu 
Gunften bes oranifhen Hauſes. Rotterdam war es in der 
Geastenverfamtung von Holland, was zuerft die Aufhebung 
des Edkctes; Amſterdam, was zuerft die Erhebung des Prin⸗ 
zn m Vorcſchlag brachte. Beides warb genehmigt, umd am 
Zn all ward Prinz Wilhelm (Heinrich) von Dranien zum 
Ihemtlänglichen Statthalter, Generalcapitan und Generalabs 
kei von Zeeland, am 4tm. zu eben biefen Würden in Hol⸗ 
Sub. ernannt. Die Genertalſtaaten machten ihn zum General⸗ 
itan ber Union. | 5 Be 
Die Erhebung des Prinzen zum Statthalter und Generalcapltan in 
kan beiben einzigen vom Beinde nit befehten und bisher flatthalters 
Is Provinzen änderte doch nicht fofort das Verhälmifs zu Eng⸗ 
les. Trotz der nahen Verwandtichaft des Prinzen mit den Stuarts 
befeigten englifche Geſandte bie Verhaͤltniſſe zwifchen beiden Königes 
Yen wur von Neuem, und zu gleicher Zeit drangen franzöfiiche Corps . 
gegen Staatsflandern vor, um dadurd die Engländer gegen Zeeland 
zu unterfilgen. Die Forderungen für den Zriden, welche die vers 
Vanbenen Könige an die Republik ftellten, waren fo ernidrigend, dag 
fogar Prinz Wilhelm, dem man dabei die Souveränetät über den Reft 
der Territorien ber Union anbot, diefe (in folder Weiſe angeboten) 
verfgmäßte, und mit Amſterdam auf das Abbrechen aller Unterhands 
Inngen drang. Der alte Feldmarſchal Johann Mori von Naßau, 
unterflägt durch die Aufopferungsfaͤhigleit und Entſchloßenheit der Ans 
Berdammer,, wehrte bie bedroßlichften weiteren Bewegungen ber Fein⸗ 
de gegen Bolland ab, und Dranien wuste ben Reſt des hollaͤndiſchen 
becres bald zu tuͤchtiger, moraliſcher Haltung zuruͤczufuͤhren. 
Der damalige Generalgouverneur der ſpaniſchen Nider⸗ 






> 
zum ww: der ur Bcnteren a Zum. Ver di 
> = % nme Srcaltmife me Mc Azse | 
— m Im ze m me Seite ubane ofın'zzem 
n See & Zus ınc Dulfe der Repubduik sten 
= zu z E Zurtürt son Brandendurg zur 
u Iı ug den Einflus ſeines RAræ 
„a Trame, u anım QDündnij6 bewegen ar 
zum. Zummıd, wenn ñe angegriifen wäzte 
mon DB a Hm srpran. Die raſchen Foctſche⸗ 
ce Bam um ındere ihnen benachbarte ® 
ge air”). and ım 25ſten Juni war 
u Des u Fiumienzurzd zu Berlin gefchlchen 
um « Zruszeine yed merttaliihen, pprenäifchen ml 
—— "zen Juli endlich folgte eine Def 
u zu Kae mt xr Republif; und mit dem brands 
gm „mm ze Usa Fin fi fammelnden) Heere, 
7 int Wgere , vereinigte ſich im September 
n ua um Kımondo, Grafen ron Monte 
UT sm itva im Sul das Heer verlaßen, 
— gun; um wir dem größten Theile der franze 
* Design und Brandenburgern nach Weſel 
ne Zugaüten führte in Holland der Haß gegen bie 
. a Bu 5 me Kataſtrophe, die des Prinzen 4 
aut Air ale Zeiten mit einem unaudtilgbaren $ 


wur Klagen über die Verwaltung des & 

urn it fu Ersude, diefen in eine Lage zu dringe 
— wahlert earfertigung zugelaßen hätte. Da bı 
u. ae Mittel, zu der Hülfe von Schurkt 
um. yupn, um des trenen Dort der Rerublif zu vert 
Vendarzt aus Piershill, war der elende 

bergab, und der Herr van Zul 
Yaufes) war ber eben fo elende Ve 
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ur ur ui ir at Weiſe, wie die Franzoſen ſich in ihr 
Capefirwelc. p. 240. pres la reddit 
ug Rn neun re aetee de sourerainete Ataient faita au non de 
Upgaik; un angumenıt fe EYE soimme si à tont jamais il devait 
genug > Frame, OR l'y incorporait avec les forınes d' 
unten yeiiet weistatent dans Ina monarchie.’’ 
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Ir mit dieſem Schurlen. Tichelaer trat auf mit der Auflage, dee 

Venfionars Bruder, Sornelis de Witt, Rumaard des Landes Yutten, 

hebe ihn als Mörder des Prinzen brauden wollen. Gornelis ward 

Yard den Dort. Jan Ruifh in Dordrecht- während des Gottesdien⸗ 

Bes, worin fid) eben der größte Thell der Magiftratsperfonen befand, 

werbafter am 24iten Iuli. Er that feine Unfhuld dar. Man 

befhuldigte ihn nun wegen feines Benehmens als Staatendeputirter 

auf der Flotte; allein de Ruyter, obgleich perfönlich ihm keinesweges 

ſeradlich gefinnt, vertheidigte ihn nahdrüdlich gegen alle ungerechten 
| MWeiteldigungen *). Während diefer Unterfuhung beſchloß endlich 
Zn de Witt, deu Haße der feindlichen Partei zu weichen, und legte 
am Aten Ang. feine Stelle als Penfionar nider. Um eine Anzahl bes 
weßßecter Bürger im Haag, welche die Gebrüder Witt befonders leb⸗ 
Seht haften, ale Wade in des Rumaards Nähe zu bringen, ward 
um 18ten Aug. das Scrücht verbreitet, er babe verſucht, aus dem 
Gülugnifs zu entfliehen. Gr ward nun 34 Stunde fürdterlich auf der 
Weiter gemartert; Doch behauptete er aud bier unter den größten Lei: 
Ban Bendhaft feine Unſchuld. Trotz dem, und ungeachtet man nicht 
damal ein Verbrechen, was cr begangen haben folte, nambaft ma⸗ 
den Ionnte **), wird er vom Hofe von Holland am 2Often Aug. 
weutbeile, alle feine Aemter und Würden zu verlieren, und ward 
Pr ewige Zciten aus Holland verbannt. 

Ruter dem Bormande, daß man Ihn der Wuth des Volkes nict 
wen wolle, publicirte man ihm dies Urtheil nicht am gewoͤhnli⸗ 
des Orte; während doch andrerfeits Zichelaer angeftiftet ward, das 
Weil wech mehr anzurcigen. Den gewefenen Penfionarius lodte man 
‚destats ins Gefängaifs, indem ibn des Stockmeiſters Dienftmagd 
De Zotſchaft bringen muste, fein Bruder fei frei, er wuͤnſche ihn zu 
Wen. Tichelaers Bemühungen waren nun ſchon fo meit gedihen, 
6, während die Brüder beifamnıen waren, das Wolf tumultuirte, 
we: Mord! und: Verrath! ſchri. Die Regirung beauftragte den 
Bameifir, Strafen Tilly, cinige Reiter zum Schutze des Sefängnij: 
B6 suinficllen;; aber auch die Bürgercompagnien ſammelten fih, und 


” Man findet Ruyters ſchoͤne Ertlärung im Mercure Hollandois Jahre. 
U 777 

*) Die franzoͤſiſche ueberfekung des Urtheils im Mercure Hollandois lautet: 
„La cur de Hollande ayanı ven et en mine les picers et papiers a elle 
delievra par le procureur general de Ta dite cour ala charge de Mr. Cor- 
weille de Wit angien bonrzuemäitre de Ja ville de Dordiecht et grand 
kaliv da pais de Futten, presentement detenu prronnier dans les pri- 
scas Je la däite cour, comme anssi son examen el confronlations, avec ce 
gi a et= produit de Ia part du dit prisenmier, et ayanl en suite considere 
Wet ca gei faisoit & In natiere, declare I» dit prisonnier d«cheu de Toutes 
sea charges“‘ et ete. 


die’ 6 kepetuch der Univerſalgeſchichte. Band IV. * 



























—* ‚werben: ſolte. Geheime Artikel ke 

man Grantreich den Krieg erkiäzen werde, ſalls 50 auf blue 
Bedingungen den Griden nicht fchlisfen wolle. Dieſer Weibins 
dung, bie nachher den Namen der Tripelallianz schiehk 
ſchloß ſich auch Schweden durch Eiece Srianbten, den if 
Dohna, im Haag an. Mon bein geheimen Artibcin Sein . 
Ludwig XIV. nicht fofort Madpeicht, gieug dechalb auf Web - 
Denöttactaten , tie fie gebeten waren, ein, und eteberte, U 
auch Spanlen geneigter bayu zu machen, im Sehr. a1000 Ui 
Freigrafſchaft. Wan erreichte von Reuem einen Veffeua 
ſtand umb ‚baid erlärte ſich baum ber | 
fpauifchen Niberlande ebenfalls als fhr den 
tigt; waͤhlte aber nicht den Werfihlag, woburch Sranteäp wis. 
Figraffchaft und mar einige Ylige in Belgien echiste, Ale 
dem deu, wodurch Spaniıg bie Freigrafſchaſt zuridl: 


gen 
Achen anterzeichnet, am 20ſten in St. Germain ã 


De Witt Hatte durch diefen Zılden feinem Vaterlaude 
Frankreich fhhraden Man erhalten, der in den habsb 
ritorien in den Niderlauden gegrben warz dagegen verith er 
wig XXV. ule den. Inhalt der geheimen Artitel bes Kripelalllangmers 
trages, und war ihm von jcht an eben fo entihlden gatgegea, gie 
er früher ihm und feiner Partel einen Stägpunft gewährt. hatte. 

Iugwifgen war der Prinz vom Dranien von der Republik, 
reits bemerkt warb, gewiffermaßen aboptirt worden, und um. 
des Staates‘ erflärt. Er warb feitden von Leuten, die gu der run 
tifhen Vartot gehörten, umgeben und erzogen; in Diefem Yuande war 
de Witt muerbittlih. Run nachdem mit Cugland die Allan ‚geldiles 
Sen, mit dem frauzöfifgen Hofe eine Epannung eingetreten war, 
ſchoͤpfte die oraniſche Partei natürlich neuen Muth. „Die Staaten Som 

























®) Der 3te Artikel des Irwens lautet: „„En contemplation de la paix le roi 
tres- chretien retiendra , demmeurera saisi et jonira effectivement de toutes 
les places, forts et postes que ses arınes ont occup6s ou Sortikäs pendant 
la campagne de l’annde passde, A savoir: de la forteresse de Charleroi, 
des villes de Binch et d’Athı, des places de Dowai (le fort de Scarpe 
compris) Tournei, Ondenarde , Lille, Amentiöses, Couwrtray, Bergzues et 
Furnes , et 1oute l’etendue de leurs bailliages, chätellenies,, territoires, 
gouverkanoes, prevöles, „ppartemannes; dependanoss et annexes, de. guel- 


aus nom qu’elles puistent &tzs appehtes,‘! 
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Aeniter und Stellen, welde: son den Staaten von Gelaad 

srben fein, aud vom allein vergeben werben dörfteg, mis 

Yusnaßıe der Officifteßen; daß won 3) mie zugeben (und aud Die 

anderen Drosinzen ja Apulien Eutfälichungen beivegen) wolle, daß 

irgend einmal Etotihalters und Beneralcopitanswärbe verchnigt wir⸗ 
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und Geastoladgeirelat geflatset. „Den Prin; eriele,, 
wie fräßer von Holland, fo nach nnd nach von allen Provinzen, die 
die Icte van Harmonie annchmen, eine Stelle im Gtantsrathe zus 
sehanden. Unterdefiem Hatte der Yrin; am Isſten Gept. 1668 von 
den Etaaten von Zeeland feine Marfgraffhaft von Bere und Bliſfin⸗ 
gen feierlich zu Lehe genommen, und war wider zum erſten Edlen 
mon Beclamd erflärt worden. Bo fi im andern Provinzen aus ins 
wen Berhältnifien Zwiſte entwicelten, ſuchte fofort die eine Partel 
einen Anhalt on de Witt, die andere erflärte fi für den Prinzen, 
4 def die Riderlande uͤderal In Hollandfhgefinnte und Prinzgefiante 
sehälden waren. Sogar auf die Kirche und die Sißenſchaften [tn 
#6 die Varteiung um die Drauler ausjndehnen; denn da die firene 
gen Anhänger der Dordreiter Synode, an ihrer Gpige in dieſer Zeit 
Soebert Boctius (Prof. in Utrecht), fi überau deu oraniſchen Haus 
fe günfig ermifen, nad in diefem Ginne auf das Wolf wirkten, bes 
f@ägten de Witt und die Staaten von Holland deren theologiſche und 
rouoſorhiſche Gegner, die Anhänger des Profeffor Johann Coccejus 
im Senden, welde gegen kirchliche Strenge gerichtet waren, und fih 
im poiitiſcher Hiaficht aͤhnllch Hickten wie die Arminlaner, in wißens 


dung milt Brankssldy gu Dera iccuug ber Republik geisohmen, 
ſ. -Sebalminifterium *) gieng 
bereltweiliig auf feine Danſche ein. Die Folge mar ein ges 
delmer Teactat im Mai 2670 abgefälehen zu Dover, beifen 
HYauytartitel folgemdermapen" lautete: Dex König von England 
verbindet (Ih, gu eine Beit, bie he bie angemeßenfe ſchel⸗ 
mon wird, Öffentlich zu erklaͤren, daß er katholiſch geworben, 
und verſpricht nad) dieſem Dekenntniſs dem Könige von Frauk⸗ 
teich In dem Krlege gegen bie Btepubtik der vereinigten Niber⸗ 
lande, welchen dioſer, wie er «8 gut findet, früher ober ſpaͤter 
beginnen mag, als MWerbündeter beizuſtehen. 

Sobald de Witt den Inhalt der Verhandlungen zwi⸗ 


_) €. unten De engl, Geigigte In Nee Zeit. 
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, denn Deſtreich und Spanien 
wohl ati faßen,. Temple ward, nachdem 











a Ex du dem — 
Fk als — der. Trlpeial⸗ 


des 2. — — XIV. mit Schweden ein 
a ndni den Churfürften von Brandenburg 
ben etmatgen —— bie Niderlande gegen Franke 
zu — fehe,bindern ‚mußte, Im eiſten Monat 
‚Sahres nahm man. englifcper Seits das Nictftreidhen 
als eine holändifche Flotie an hollaͤndiſchen Kr - 
im einer ie ſiſchen Jacht begegnete, zum Vorwande feindfes 
iger 1 Keine Entfhuldigung, kein Nachgeben, fein 
ach) fo demärhiges Ftidensgeſuch von Holland⸗ konnte den Krieg 
weh aufhalten... Downing reiſte im Februar duch, Am 
fungäfifgen Hofe, mo Petr de Groot Gefandter war, nahm 
man’ ger krinen Vorwand’ für Feindſeligkeiten, und durch den 
bifägof von Edln und den Biſchof von Münfter, die ſich 
Eudesi XIV. zu Verbänpeten gewann, bedrohte er auch auf 
er Dfigemmze die Terrttorien der Republik, 
. Während ſich von allen Weltgegenden her Gefahren für 
De Republik vorbereiteten, muste bie Stimmung bes Volkes 
der eranifchen Partei und deren Planen nothwendig günflig 
fin; de Witt war aber ber Mann nicht, der einer zufälligen 
Bereinigung von Umftänden feine Beftrebungen fo leicht preis 
gab. Er Hatte die Herſtellung der Statthalterwürbe ſchon in 
ſeht ſchwierigen Lagen und mit Gluͤck gehindert; er gab alfo 
euch jest nicht nach, als bie oraniſche Partei verlangte ber 
Prinz ſolle zum Genstalcapitan auf Lebenszeit ernannt werben. 
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Yrisyen, als 
mar für den ber — 
ns u und wollte — ent, 


‚Sruppenuaftseum bie WeRngen wm 















u ten) u * 

9ten gleng auch Deutichem an u verloren, — zu 
Mal’s Hatte Chin wegen Befegung Nheinbergens, 

wegen allerhand aasälgen, von den Niderlanden aus im Bits 





*) Louis XIV., son gonvernement et ses relations diplomatiques 
rope; per M. Oapefigue vol. I. (Paris 1837. 8.) p 227 „les diats de 
ü existent ensoro portent h cent diz-huit mille hommes efieotiäs 


zevue qui 
Wornde qui entra en sampegne; elle comptait oeat Irente erondroms de" 
oavalerie A un total A peu prös de douze mille eing oents hamınas, ei Daz- 
Uillerie de gussen 
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“4 
m ange Linden Eranten I Bey od 9, B 
allgemeiner Schreden hatte ſich ber E bei 
et fe ee nur zu leicht glaubllch 55 


— ten bi die ſich J 
Geldetland ausbreiteten, untorſtaͤtt · Deveatac 


dem deniſchen Reiche Reiche wider einverleibt werden; dann fiel 
au Hattem, Eisurg und Hardetwyk and wurden von den 
re fo wie Zwoll, Kampen und Haffelt vom bag ode 
un mönfterfchen Truppen beſebt. - Am Stem Jul falen 
fen dann die overpffelfhen Staaten ins Gemein cian Ban 
tag mit dem Bifhof von Münfter, ſagten fig von dee unies 
leb,. und wollten unter feiner: Hoheit wiber.deina Reiche fein, 
Guten btib früherer Mebereintunft: zu Folge in den Händen 
ber Franzofen, die nun auch bei dem ſ. 8: Zollhauſe über dam 
Rhein giengen, bie ganze Betuwe, die Städte Arnhem, Bus 
Wen umb Dortburg befegten und. gegen Utrecht vordrangen, 
wo daS gemeine Volk, empoͤtt über die Flucht der Reichen, 
temultwiste und dem Prinzen alle Vertheibigung unmöglich 


ma Helland, und überirß Aterct den Geinden. Der Bildef 
von Dilrufter erobeite ianoiſchen die Diente und brachte am 
120m Aust Gorvorben zut Ergehung. Aus Holland flügteten 

wiele üfee werthooßife Habe und ihre Angeörigen nach 
an Dunfsfläbten, nach Dinamart ober nach Brabant und feibt 
mad) Srantreich, und. Miches hielt die Fortſcheitte der Framo · 


©) Mercure hollandois Jahrg. 1672. „On vit powr lors wm edit affıchd dans 
West ie pals de Munster par oräre de P’ereque, oontenant que les habi- 


Sciers et commandants de ses villes et forteremes: amssi avoient tacht 
de mettye In few dans sen magasias et d’rzoiter Ia rebellion et la zevolte 
gar tout som pas, an de fäire tomber er Pur on mayen ur ville et placce 
ante Jao mine des 4 geniriuii® 
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Smyrna kommende honaͤndiſche Flotte doch ohne bedeutenden 
Erfolg angegriffen. Dann begegneten ſich die feindlichen Krieger 
Kotten nach der Krlegterkiäͤrung am 2öften Mai bei Southe 
woldbay (Golebap); die miberländifche unftr de NMuyters 
feht (Gornelis de Witt, dee Bruder des Penflonarius, war 
Gtaatendeputicter dabei); die englifch= franpöfifche unter 


genber mächtiger Sturm hinderten die Landung der Engländer 
und Sranzefen an Hetlande Küfte, wodurch bie Repubtit ders 
nicheet geweſen wire. J an 
Jan de Din war beim Geimtehrin As der Elooteaverfemiung, n. 
Der Sag vom Zıfen jan ———— 
Partei —XXC 

wunbet worden. —— en 


Ungeadtet der Angriff auf de Mitt nit ans gemöfuliden Mkerde 
gründen unternommen, fendern aur eine heftigen Acaferung des da · 
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fr6 ker ganzen- oranifchen Partei gegen ihn war, verfchmähte er den⸗ 
seh, diefen Haß durch ein Fuͤrwort zu Gunften der Mörder zu mil: 
ders. Drei (Peter von der Graef, Adolf Borrebah und Cornelis 
% Brenn) waren entflohen; der vierte (der jüngere von den Bruͤ⸗ 
dera van der Graef, Jakob) ward hingerichtet, weil de Witt felbft 
auf frenge Beſtrafung drang. Diefe Enthauptung ſchuͤrte die Flam⸗ 
men bes Dafes gegen de Witt. 

Immer lauter und abfihtlidher warb be Witt vom Vol⸗ 
fe als mit den Franzoſen einverftandener Landesverräther ge 
naunt. Endlich forderten die bewaffneten Bürgerfchaften zuerſt 
von Bere „ dann von Dordredht, dann in ganz Holland die 
Abfchaffung des ewigen Edictes, die Erhebung des Prinzen 
zum Statthalter. Ueberall führten die Geiſtlichen das Volk zu 
Sunften des oranifhen Hauſes. Rotterdam war «6 in ber 
Gteatenverfamlung von Holland, was zuerft die Aufhebung 
des Edictes; Amfterdam, was zuerft die Erhebung bes Prin⸗ 
zen in Vorſchlag brachte. Beides warb genehmigt, und am 
Aen Juli ward Prinz Wilhelm (Heinrich) von Oranien zum 
lebenslaͤnglichen Statthalter, Generalcapitan und Generalabs 
mital von Zeeland, am Aten zu eben diefen Würden in Hol: 
lan) ernannt. Die Generalflaaten machten ihn zum Generals 
capitan der Union. 


Die Erhebung des Prinzen zum Statthalter und Generalcapitan in 
den beiden einzigen dom Zeinde nicht befegten und bisher flatthalters 
leſen Provinzen änderte doch nicht fofort das Verhälmifs zu Eng: 
land. Zros der nahen Verwandtfchaft des Prinzen mit den Stuarts 
befekigten englifche Geſandte bie Verhältniffe zwifchen beiden Könige: 
bifen nur von Neuem, und zu gleicher Zeit drangen franzöfifche Corps 
gegea Staatsflandern vor, um dadurd die Engländer gegen 3celand 
je unterftügen. Die Zorderungen für den Kriden, welche die vers 
bandenen Könige an die Republif ftelten, waren fo ernidrigend, dag 
fogar Prinz Wilhelm, dem man dabei die Souveränetät über den Reft 
der Territorien ber Union anbot, dieſe (in folder Weife angeboten) 
verfgmäßte, und mit Amſterdam auf das Abbrechen aller Unterhands 
lungen drang. Der alte Feldmarſchal Johann Morig von Nafan, 
unterjtägt Durch die Aufopferungsfähigfeit und Entfhloßenheit der Am⸗ 
ſterdammer, wehrte die bedrohlichften weiteren Bewegungen ber Fein: 
de gegen Holland ab, und Dranien wuste den Reft des hollaͤndiſchen 
Hetres bald zu tüchtiger, moralifcher Haltung zurüdzuführen. 


Der damalige Generalgouverneur der ſpaniſchen Niber- 


Li 


lande, Buniga Graf von Momtecep Fucates, ber eben fo 
rechtlich als für polltiſche Werpäitmiffe mit Haren Nuge begubk 
war, that Ach, was don feiner else ohne offenbaren Krieg, 
wit Frankreich zu Schut und Hülfe der Republik gerhum wer 
ben konnte; und der Ghurfärft von Weandenburg wir (dam 
fehher am Gten Mat burd den Einfluf feines Neffen, Des 
. Yrinyen von Dronien, zu einem Dandniſs bewogen worden, 
im weldens ex der Republik, wenn fe anigenciffen tuücbe, mit 
16,400 M. zu helfen werfprad. Die rafdıem Fortfcheitte bee | 
Frangofen hatten daun auch andere ffruen benachbarte Mächte 
zuit Beforgnifs esfält *), und am 25ften Juni war eine ib | 
Hang Defreiät und Buanbenburgs pm Belin gefälafen wen | 
den zu Aufrechtheltung des wefälifgen, purenäifchen und Acer | 
ner Getdensz am 25fen Juli endlich folgte eine Defenfivale 
Hang des Kaifer mit der Republik; werd mit bem brambenbure 
giſchen (gegen den Dbein hin fich fenmmelnden) Derre, mas 
der Gpurfürft ſelbſt führte, vereinigte ſich im September auch 
ein oͤſtreichiſches unter Ramondo, Grafen von Montecuculi. 
Zubeig XIV. hatte (dom im Ju das Heer wirlapem, umb | 
Zurmm gieng daun mit dem größten Abelu der (engifipgen 
Zruppen Deſtreichern und MWrandenburgern na Michi: mb . 
gegen. Sajmifhen führte in Holland ber Haß gegen Die-Michs 
des de Witt zu einer Kataſtrephe, Die des Prinz Gene 
halterſchaſt für ale Beiten mit ein umsutchghunng MiepE 








za u am rm, ee Bl en Gere 
vobel zw greifen, um treien Hort ul 
oil Zigeian ein Bender ans Plershit; war.der erg 





=) und mehe noch Die Art und Weife, wie Die Branzofen ſic in iieen Ges 
oberungen einrichteten. Capefigwel. c. p. 240. „aprts In reddition de 
cheque ville, tous les nctes de sowversinet6 #taient faits au nom dekouis- , 
le-Grand; om orgenisait le pays eomme si A tent jamais il derait appear 
tenir au royaume de France, on l’y — rec las formen d’admi- 
miitrıdäen Nelken quellen weittehet dans 1a Mionarehid.t" 
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‘ " \ [3 
Bil Biden Sirten. Ziäelier trät tun wit dee Acciehe . de⸗ 
Werfonars Bruder, Gornslis de Bltt, Rumanıd Dis Landes Ya 
Habe Ihu als Mörder des Prinien brauchen worte. Gornslis 










Wade in des Ruwaards Rabe an dringen, © 
"das Gerücht verbreitet, er Jahe verfaßt, ans 


‚doch behanpteie er auch ide unter Den größten Bels 
Unfgulb. Zrop deu, und umgradset man nid 
1, was er dsgangen hoben fellte, ‚namshaft mas 
ee vom Hofe von Poland. am 20ffen Ang. 
feine Aemter und Würden 'i verlieren, uud wald 
Fir ans Gotand verbannt. * 

Mater dem Vorwande, daß man hn der Suth des Woftes nit 
auslegen weile, publichrte man Ihn dies ucthell Bine ai indie 

Sm Drtez während doch andrerſeits Zichelaer. angsfttftet ward, das 
Belt noch wichr. anzureipen, Den gewejenen Penfionarias Iodie man 
een Ins Gefängnifs, indem ihn des Gtodweifters Dienftmggd 
We Botſchaft dringen muste, fein Bruder fel frei, er wuͤnſche Ihn zu 
7* ichelaero Bemitingen waren num ſchon fo weit gedihen, 
* wäßrend bie Bräder beifammen waren, das Bolt tumultuirte, 
: RD! mud: Werrath! ſchei. Die Regirang beauftragte den 
Peg Grofen Tiny, einige Reiter zum Sqhutze des Gefängnif- 
ſa anfzufelien; aber and die Bürgercompagnien famınylten fh, und 













22 Ze Mader Rupters kböne erturung im Mercure Holtundeis vahrg. 


on De Wanjöflihe ueberiehung des Uctheits im Mercure Hollandois lautet: 
za sur de Hollande ayanı veu et caamind lex piicen et papiers A elle 

de Ia dite oour & Ia charge de Mr. Cor- 

re de In ville de Dordsscht et grand 
bailly du pais de Kalten, preaentement delenu prisonnice dans Jas pri- 
sous de la die aussi ann ezamen et confroniatiens, aree ce 
qui u dei prodsit de la part du dit prisanier, et ayani en.snite oomsiderd 
mat en wei ini la mate, Ale I dit geisancier üfehen de toten 
sun charges“ alar etc. 

teos Leyen der Uniberfagektichte. Band IV. . 5 








Dott. Iarı Rulfc Im Mordredht während des Gettesdien: 


er geweſene Ratbsrenfionarius, der mehrmals das Gefängnifs wis 
er verlaßen wollte, ward daran gebindert. Der Tumult wuchs von 
stunde zu Stunde mebr; Doch bielten die Reiter das Bolt noch im 
aume bi6 man abermals zu einem Gerüchte feine Zuflucht nahm: 
die Bauern Der Umgegend fen bewafinct Im Anzuge.“ Hierauf 
aben die beiten Raͤtde van Aſperen und van Boſchveld einen ſchrift⸗ 
ihen Befcht an die Reiterei, den Bauern entgegen zu geben. Tilly 
nuste geborchen; aber er hatte Recht zu fügen: „nun iſt es um bie 
Witts geſchehen.“ Die Bürger erbrachen, fo mie die Reiter enrferat 
varen, das Gefaͤngniſs, rigen die Brüder beraus, und brachten fie 
n der pöbelhafteften Wuth uns Leben. Rod) in der Miehandlung 
der Leichname berbätigten fie ihre nitrige Leidenſchaft. Die Staaten 
yon Holland wellten die Mörder beftraft wißen; allein der Pring 
hinderte €6, und dem Tichelaer gab er cin Auit nnd eine Penfion. 
Dafür Hat Gott die Strafe diefes ſchaͤndlichen Menſchen und felner 
Genoßen ſichtbarlich fhon auf Erden gehandhabt; Tichelaer gieng 
durch Berbälmifle bindurd ſpaͤter einem zeitlihen Ende entgegen, in 
Bergleih mit denen eine Hinrichtung Gnade gewefen wäre, 


Der Erzbifhof von Coͤln und der Biſchof von Muͤnſter, 
die feit dem 19ten Juli Groeningen belagerten, erreichten 
nichts gegen die tapferen Einwohner und anderen Vertheidi⸗ 
ger. Sie hoben am 27ſten Aug. die Belagerung wider auf. 
Mit Hülfe des Kuͤſters und Schulmeiſters Meindert van Tie⸗ 
nen *) bemädytigte ſich dann der General Rabenhaupt, ber bie 
Vertheidigung Groeningens geleitet, durch Ueberfall auch Coe⸗ 
vordens wider in der Nacht vom 3often zum 3iflen Dec. 
Der Prinz war Anfangs November aus ber Baronie Breda 
nad) der Maas gegangen, belagerte fogar eine Zeit lang Chars 
leroi, mußte aber die Belagerung wegen harten Troftes wider 
aufgeben. Während biefes Scoftes fuchten die Franzoſen fin 
Holland vorzudringen, aber plöglic trat Thaumetter ein. Sie 
hatten einen fehr böfen Ruͤckmarſch in's Utrechtiſche. 


Noch vor Ende des Jahres verloren alle Anhänger und 








*) „Lequel enfin delivra x S, Excellence un certain madıle fait par lay 
meime, representant In dite forteresse arec toutes ses Surtilicalions; Avec 
quor ıl Sit comprendre a 5. Escellence en «elle fa;on ıl falloit V’attaquer 
en cette saison d'hxver, a la [aveur des marais endurcıs par le froid, ce 
qui etoit tios- aise & faire avec Paide de Dien.‘’ Merc.Holl. 1672, Meins⸗ 


dert bereitete dann auch faft alles vor, und führte bauptfächlich die Truppen 
- . „eo 0. Por Piel 
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Stunde be Witt's ihre Stellen bei der Regirung. Kaspar 
Fagel, zwar auch fonft zu Witt's Partei gehörig, und fein 
Andenken ehrend, aber nun der feflen Ueberzeugung, daß 
aur durch inniges Anfchließen an den Prinzen diejenige Ein: 
beit in die Staatöregirung zu bringen fei, bie den Staat tet: 
ten und ibn fürder erhalten inne, ward an de Witt’s Stelle 
Rathepenfionarius von Dolland, und warb immer von Neuem 
zu dieſer Stelle gewählt bis zu feinem Tode. 

Sür das Sabre 1673 hatte Lubwig XIV. drei Heere ins 
Gelb geſtellt. Das Hauptcorps des einen führte er felbft, und 
belagerte und nahm damit Maecſtricht am 1ften Juli, wäh: 
rend ein anderer Theil dieſer mittleren Armee unter dem Her: 
zog von Drleans über Sedan und Namur gegen Brüffel hin 
draͤngte und rüuͤckſichtslos die fpanifhen Territorien durchzog. 
TZarenne mit 40,000 M. ſtund gegen ben Rhein gewendet, 
deang im die pfaͤlziſchen Territotien ein, verwuͤſtete fie, und 
behandelte die deutſche Bevoͤlkerung dort in fo viehiſch⸗ ver⸗ 
nichtender Weiſe, daß ſchon dieſes Zuges wegen allein der 
frarzoͤſiſche Name deutſchen Ohren als ein Fluch klingen wird, 
ſe lange es deutſche Herzen gibt *). Gond« führte die dritte, 
wergerüchtefte Armee im Norden des Hauptcorps, Eonnte jes 
dech, da der Prinz von Dranien nun die Vertheidigung Hol: 
lends mit größter Entfchidenheit leitete, nichts erreihen. Die 
Franzoſen verloren fogar Naerden wider. Im October ſchloß 
dann die Republik definitiv einen Hülfstractat mit dem Kai⸗ 
fer und Spanien ab. Monterey erklärte am 16ten Det. Na: 
mıns des Königes von Spanien an Frankreich den Krieg; 
Montecuculi bedrohte Bonn, die Nefidenz des Churfüriten von 
Gitn. Der Prinz von Dranien, fobald er Holland gededt fah, 
vereinigte fih mit Monterey’s fpanifhen Zruppen, gieng bei 
Venlo über die Maas, vereinigte fich bei Andernuch mit Mon: 


— — — —— — 





9 Der Franzes ſuchte ſich nachher, wie immer, heraus zu fügen aus der 
Echwmach, die auf ſeinem Namen laſtete. Div Barbareien (welche auf 
arridtıden Beichl Louvoiss, des franz. Kriegsminiſters, dee den Koͤnig 
unmittilbar im Felde begfeitete, ftatt gehabt) feien ohne dei Willen des Koͤ⸗ 
rigz geüet worden, der Feldherr nicht im Stande geweſen, den Uebermuti) 
feince Leute zu zuͤgeln. Canefigue p. 276. not. 
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wolten. Der Prinz war vorher bauen benadeigtigt, und Kam feidft 
auf de Ruyters Flette. Die Sqlacht, weile die Sandung bi 

Hatte vor der hohen Düne (Kyfönin) unweit des Beldcrs fiat; 
Rupter, Tromp und Banders einerfelts; Prinz Ruprecht, Tomas 
(ner 4 aber aufer dem Gefecht Hielt weit feinem Wcfänaber) md 
wit einer Schalup⸗ 
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| 
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Ik zal hem ook niet verlat 
scheppen! By het naderen van 
en en Franschen van Tromp af, em egnige zeils, die zich het diget by 
dien dapperen Vlootvoogt beronden, zeiteden de bramzeilen by, am 1e 
spowdiger te ontkomen.““ de Jonge geschiedenis van het mrderl. zoe- 
woezen II. d. 3. st. 9.239. 
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Staaten hofften einen Sepatatftiden von England. Die Eng- 
länder waren über ben Krieg ſchwierig, und Karl II. Eonnte 
deutlich ermeßen, daß ihm in Kurzem fein Parlement Leine 
Sobſidlen mehr zahlen werde. Er unterzeichnete alſo, nach⸗ 
dem ec doch das, was ihm urfpränglich die Hauptfache gewe⸗ 
fen war (die Erhebung naͤmlich feines Neffen zum Statthal⸗ 
ter), erreiche hatte, am 19ten Febr. 1674 einen Separatfris 
den mit den Niderlanden zu Weftmünfter Die Holländer 
liefen England das Recht der Flagge im weitefter Ausdehnung, 
uud zablten dem Könige Karl II. zwei Millionen für bie 


Auf dieſen Frelden mit England folgten bald auch Fri⸗ 
benöfchlüße mie Coͤln und Muͤnſter. Bernhard van GBalen, 
der Biſchof von Münfter, gab durch den Friden vom 22flen 
Up. 1674 alle feine Eroberungen in Dverpffel und Drente 
mid. Goͤln ebenfo alle Eroberungen in Geldern und Zuts 
sben, und erhielt dagegen Üheinbergen befagungsfrei. Der 
Side mie Cöln ward am 11ten Mai gefhlogen. Der Fri⸗ 
Ieatcougzef6 in Coͤln hatte ſich bereits getrennt. Mittelſt der 
Zruppen, welche die Niderländer nun von Brandenburg und 
von dem Biſchof von Dsnabrüd erhielten, bradıten fie jegt 
tin Heer von 32,000 M. auf, und im Mai 1674 war iin 
dem ganzen Bereich der Unionsterritorien außer Maeftricht 
gibs mihr von den Sranzofen befegt. 

In den Niderlanden felbft begann nun ein innerer Streit, 
denn die vier den Feinden nicht in die Hände gefallenen Pro: 
einen: Zeeland, Holland, Frisland und Groeningen, welche 
hauztſaͤchlich die Loft des Krieges getragen, wollten die drei, 
welche ſich dem Feinde zum Theil fo leicht und widerſtands⸗ 
03 unterworfen Hatten, nicht wider mit gleihem Rechte in 
die Unien aufnehmen. Holland wollte Utrecht yanz abforbi: 
cn. Der Prinz aber war dem entgegen. Gerade bie Stim: 
men biefer Drei Provinzen hatten dem oranifchen Haufe immer 
gigen Helland zu Gebote geſtanden. Er rettete alfo ihre be: 
fendere Stellung ; erhielt nun aber in ihnen fo gemaltige Vor: 
echte, das die Stimmen diefer Provinzen ganz von ihm ab: 
kingig wurden. 
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Er ernannte alle Gelsvenen (die am die Stelle ber 














frei, theils mad} eingerelten Lifßen befepen. "Die Drovin; Geldern 
tha zu ihrem Dergoge ernennen; er hälte es gern angenommen, But 
te es aber wegen ber republifanifden Yartel in Holland bob Mi 
Han; dieſe mhrde durch einen ſolchen Sqritt ya viel Einnuß B 
erhalten haben. Dagegen erflelt der Yring im Celdern und Den 
die ausgebefuteften Bedpte als Gtatthajter. In Holland ward 
Borſchlog gemacht, Wilhelm gum erbligen Statthalter zu ernei 
nem. Dies ward don allen Provinzen angesöuiitien; doch nur für 
die männliche Deſceuden . 

Der Krieg, in melden dadwig XIV. BG win jür Defenfioe 
thiet fa, word an ben uiderländifgen Grenjen von dem ri 
gegen die Gpanier, Miderländer uud den. Kaifer forigeführt; 
Dberrhein gegen den Kalfer; in den porendifgen Gegenden gegen S 
len; und anf Sicilia (me Lubroig XIV. einen Theil ber fp 
Umtetfosen ja eiacr Bhelen werleint Het )) fo sole im Dit 
meer gegen Spanier und Rideridader. 

Am Iiten Kuguf 1674 word’ die Sqiect Hei Senef aelifert 
ſchen Sonde einerfelts, uud Oranien, Diontereu und de Goudes (dem 
taiſerl. General) andrerfeits. Die Holdader ftclten das für die AE 
Hirten ſchon beinahe gamz verforene Treffen fo weit her, Dafı bei 
Rüding wiht in Muordnung kam, und-ond Gond& mundte fih h 
anderen Tage zurädjlchen. Im Detober nörhlgte Dranien au) Mat | 
right wider zur Ergebung. Im folgenden Jafre (uöten fich die frame 
aofen im Cättitfgen, Dranien ſachte Ad im Dennegau feitzufehem, 
Beide Theile erfochten Wortpeile, und Tarenne biib In einem Heiz 
nen Treffen bei Gasba am Oberrhein. . Im April 1676 traf eine 
dellaͤndiſch⸗ ſpaniſche Flotte water de Rupter bei Agofta In der Rahe >; 

4 

*) Die Epanier fahen in TMeffinas atter feeikähtlicher Berfaking einen Aue | 

haltepunct für etwaige polltife Oppofitionen, und bafnftigten eine Malt | 

partei gegen den Etadtadel, ber das Regiment palte. Der Abe auf Lud⸗ 


empoͤrte ſic Im Auguſt 1674. Ludwig, dem 834 Empörer als Unterhaus 
nen andoten / unterftäfgte fie, bis er es feinem Bortheii gemäß fand, Me . 
(um bei dem Romegener driden weniger Echelerigteiten feiner Unterpanle 
dungen zu finden) aufuopfern. @iebentaufend Mefinefen, bie zumein 
eompromittirt waren, berliegen dann mit der franzdfifben Ziotte Me EtaMt, 
die nicht weiter im Stande war, fl gegen Gpanien zu halten. Die aus⸗ 
gemanderten Meifinefen tieß Ludreig Xıv. anderrgalb Jahre auf feine Kos 
Ren erhalten, dann derwig ec le aud aus feinem Reihe. Die Verzweißs 
lung made biete zu Gtraßenräubern; 1500 fanden Mittel mad) des Dies - 
#ei iu fommen, wo fle den driftlihen Glauben abk&moren. Bänfpunbert, 
die fid) wider na& Gieitien wagten, wurden (bIS auf +) jum Calgen oder 
au den Galeeren verurteilt. Eo endete der Aufitand von Meſtina. 
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tat Spanien; im Mal der Kaifer dem Buͤndniſs bei. Brans 
benburg und Dänemark waren nicht zu bewegen; fie waren: \ 
fricher zu ſchaͤndlich von der Republik verlaßen worden. In den 
Aiderlanden felbft trat die neue antioranifchhe Partei, welche 
VMAvaur zu gewinnen gewust hatte, immer bindernder her⸗ 
vorn Diefe Partei Hatte ihren Sig in Amſterdam, in Krisland 
und Groningen, in welchen legteren beiden Landfchaften Heins 
ch Caſimir II. von Naßau im Beſitz der Statthalterfchaft 
war Walkenier flund an ber Spige dieſer Partei. Fagel, 
der ſogar einer Beflehung von mehreren Millionen, die ihm 
d Avanx anbot, unzugänglich blib, hielt diefer Partei. gegens 
über ale für Dranien und befien Plane in den Niderlanden 
foͤrberliche Intereſſen Eräftig beifammen. - 

Mit diefen Unterhandlungen und indem bie Frangoſen 
iasmer dringendere Forderungen wegen reunirter Gebietstheile 
an Spanien ſtellten, war der Zeitraum bis zum Auguſt 1683 
hingegangen. Am Ende dieſes Monats rüuͤckte ploͤtzlich eine 
feanzöfifche Armee unter dem Marſchal d' Humieres in Flan⸗ 
dern ein. Der Marſchal erklaͤrte, er fuͤhre keinen Krieg; er 
wolle auch keinen fuͤhren; wolle nur in Beſitz nehmen, was 
feinem Könige gehöre; eroberte aber dabei Kortryk, Dirmuf: 
den, brannte eine Reihe flämifcher Dörfer nider, und erfchin 
piöglih mit 30,000 M. vor der Veſte Lügelburg, welche er 
bembardirte. Spanien Eonnte nad biefen Vorgängen nicht 
anders, als ben Krieg erklären. Da die Niderlande mit Spa: 
nien in einem Defenfivbündnifs waren, ward auch die Repu: 
blik im den Krieg hereingezogen. Achttaufend Dann nider- 
ländifcher Zruppen kamen ben Spaniern in Belgien zu Hülfe. 
Der Prinz forderte in Holland eine Vermehrung der Land: 
truppen; Amfterbam allein feste fid) dagegen, aber ohne biefe 
Etadt war in den Staaten der Provinz zu keinem Befchluße 
zu tommen, fobald fo bedeutende Geldzahlungen in Frage kas 
me. Der Prinz fetbft gieng an der Spige einer Deputas 
tion der Staaten nach Amſterdam. Umfonft. Einer der Bürs 
germeijter fagte dem Prinzen: fchon deshalb werde die Stadt 
nicht nachgeben, damit bie Nachwelt erfahren folle, daß die 
Beſchluͤße der Stadt Amflerdam mächtiger wären als die Macht 
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Das Fruͤbjahr 1678 kam ohne Frlbentabſchluß Yanayi 
und Die Frangofen, die im BWärz auch Bent und Bperu da 
nahmen, gaben ſich num eine Stellung, als hätten fie an 
die Bedingungen des Fridens vorzuſchrelben. Ludwig verlange 
te bie Icfgraffhaft Burgund; fodann weitere Gthde von 8 
negan, Flandern und einiges im ber Graffchaft Namen. Demi . 
Herzoge:von kotringen wollten bie Franzoſen fein Herygchin 
suchdigeben.. In Holland fig inzwiſchen das Verlangen malf - 
Friden Auer höher, und in der Beltmbmachung: biefes BEuieb. - 
fibeö bildete ſich wieder eine Art antioranifder Partei and; c 
deren .Spige Hooft und Waltenier Runden, die Bärgermbifiei® 
von Amflerdtam. Da Karl H. fi) wider Ludröig IV: Ib: 
weigte, verdachte das Vole Aberhaupt dem Prhizen bie up 
Verbindung mit einem Manne von fo zweibeutiger Hultuc 
und bie Friden verlangende Partei erhielt ein immer grißche, 
Gewicht, Es war ein Waffenflitftend auf 6 Wochen zeu 
fen worden, ben man bereit6 fi getvöhnte als bas-nbe SR 
Kriege zu betrachten, eis plöglich neue Hinderwifle dee ei 
dens eintraten. 
Bund; ven Augriff ber mit Fraukeelch wat Bm 

ben: auf bie brandenburgifchen Beflgungen war ber Krieg 

nach dem Norden Europas getragen worben. Schweden wer 
nach ber Schlacht von Fehrbellin ( 28ften Juni 9675) vor 
Kaiſer wegen des Frtdensbruches in Deutfchland fr einen Felub 
bes Reichs erklaͤrt (Auguſt 1675), und Dänen und Braune 
ſchweiger geiffen fofort zu. Jene eroberten Wismar, biefe, 
Stade. Tromp vereinigte fih mit ber bänifchen Flotte unten 
Niels Juel, und die Schweben erlitten 1676 zwei Niberla⸗ 
gen zur See. Die Dänen drangen in Schonen einz nah⸗ 
nen die Infel Gotland; während der Churfürfl von Brandens 
burg 1677 Stettin und ben größten Theil von Schwediſch⸗ 
Pommern befegte, der holländifche Klottenführer Baſtiaanuzoon 
nochmals die ſchwediſche Stotte flug; dann der Churfärft 
(von Tromp unterflügt) auch Rügen nahm, und die Dänen 
von Norwegen ber gegen Schweden vorbrangen. Trotz dieſer 
entfchibenen Stge ber Dänen und Brandenburger follten fie 
nun alle Vortheile aufgeben, follten Altes an Schweden zes 















3 


* 


Sy 









I 
4 
E13: u 
4 
38 
En 


N 


HEHE) 

Hl 
Urli 
HA 
Hl 


: 
5 
! 
{\ 
: 


Baibefes Fam aber od Yinter bie Adſihcrua 
mchtee Belt, "und. Me Steaten fomapt- als 
ihter Enträftung über dies Benehmen. ber 
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wünſchte Friden. Durth Engiande Berwitu⸗ 
Sqweden der Verbiablicheait/ due· Manlſchen 
ange nody befept zu halten, und In der Nacht vom 
um gum 11m Au. 2678 wa Dil; der Beide durch 
Banzingt zu Nymegen wuterzeichnet. B 

Der Prim; Hätte Erneuerung des Krieges, der ihm genchm mar, 
Het, und da der Waffenftilftand fon zu Ende gegangen, von 
der uterzeichung des Bridens nicht fofort Kunde zum «Heere gelonis 
wa war, ſchlus er aoch einmal am 1äten die Branpofen bein Dor⸗ 
ſe &k. Denys im der Raͤhe von Bergen (Mons). Crft am 18ten 
ahelt Dranien bie IrWensbotſchaft, und ‚er betragtete den Friden 
als durch die ihm ehtgegenftchende Partei in Holland ber 
niben, Die Staaten verweigerten num noch die Ratikcation bis auch 
Opunien im den Brlden gewilligt Hatte. Ludwig XIV. muste noch 
Gniges madjgeben; am 17teu Sept. endlich unterzeiineten die Spas 
wien, wud nun vatificirten die Staaten. Die deutihen Zürften was 
sen über diefen Geparatfiiden der Niderländer hoͤchſt aufgebracht, 
und ihre GBefandten verliehen großentheils den Brldenscondrefs im 
3 nur die Talferliden biiben zurüd und fegten die Untere 
hanbangen fort, während Ludwig XIV, eine Armee gegen die brans 
Venburgifhen Beſihungen im Weftfalen abfendete, und durch diefe 
Bedrohung in feinen elguen Staaten den Ghurfürften beiwog, den 
Heiden von Gt. Germalnsens Lage (Iuni 1679) einzugehen. Die 
Usterdanbluugen mit Deftrci und dem Beide Hatten im Febr. 1679 
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Th 
noch zu einem Weldentihluß in Mynicgen gefühet. Breiburg. uud Gig - 
uingen mussten in dleſem Briden den Franzoſen abgetreten ngdenn..g 
‚Die naͤchſte Zeit bietet im Inneren ber Repubiif upuug 
che interefjente rſcheinungen, bie: ſich beſonders auf dem. 
genſatz bee Dranier und ber neuen Antioranise, auf ban 


bie Kammern me-Dorned (Keusaci), Bey, Kneifac nn 
fang (Befongen)- lee, was ispeub, einmal von.benzmennig 


berfal. m. * 
NRennionen ˖ in ven belgiſchen Riderlanben, *- - Sharon wo: 
fo den Spaniern abgessoet; Wirton und Ginep usb Yan 
Longts dein ‚ehg-großer heil von Flandern — kurzi Butmig - 
XIV. umgieng burdy feine Reugionen, wenn fie zur Ausfkie. 
eung kamen, nicht. nur alle Abfichten und Beſtimmungen bes 
NMymeger Feldens, fondern biefe Reunionen ſelbſt waren, a a 
man ihnen nicht entgegentrat, eine Schraube ohne Ende 

Dre Prinz von Dranien ſah ein, baf kein eingelnng 
Nachbarſtaat dem im ſich durch die gewonnene Rönigemade ' 
concentrirten Brankreich gewachſen war, und dachte fofert am 
Herſtellung einer Bundesmacht zur Vertheidigung, Er ſuͤbſt 
war buch bie Reunionen verlegt. (Er ſollte für die oraniſchen 
Herrſchaften in dee Grafſchaft Ciney Ludwig XIV. die Hulbs 
gung leiſten; that es nicht; und Ludwig zog fie deshalb ein, 
und beiehnte damit ben Marfchal d’Humieres. Wald hernach 
zog ber König auch das Fuͤrſtenthum Dranien (Orange) ein, 
amd belehnte damit den, Grafen von Longueville. Wegen des 
Vertheidigungebundes, den Wilhelm von Oranien Frankreichs 
Macht entgegenftellen wollte, wendete ſich derſelbe zuerfl an 
Kart ll. und an Schweden im Oct. 1681; doch am englifchen 
Hofe betrib er feine Abfichten ohne Erfolg. Mit Schweben 
kam die Allianz zu Stande Im nächffolgenden Februar 


* 
us CMeaniciua; kan id Die auiſa bern Bunbeie bel VDrau⸗ 
tlung: une Dauemark taten: nicht zu Sewegenz''Ne.jinnit. 
Weg: (dpämbiidh: von Dec Biayuubtit verlafın worden. a die 
Sitntinnen (eilt trat bis neue autioranifche Partek, weiche 
Vlhedie: zn gewinnen germudt hatte, immer hinderuder Hate - 


"un. Dlefs Martei Hatte iheen Sitz in Amſterdam, in Frielaud 


ui Gehönkigen, in weiheiIeptizen beiden Banbfcaften Geist; 
it: Genie Bi; ven Naßan Am Beſitze der 

nin.MMDelenler : und. au der Spite biefer Partei.gagel 
Is fagee sine: Beſtechung von mehreren. Millionen, die ihm 
Viitsnf:aubat, unzugänglic, bilb, hielt dieſer Partei. gegen 
in ale. fie Dranien und been Pink In den Diberientup 


‚_ Pnteeäehe- Sasenoffen Eeäftig;sefanamien. U ——— 


Mit dieſen Unteshanbiungen und indem bie. — 
nme Uelmgenbers Borderungen wegen seuniter GSibletacheit⸗ 
us Opänleir-lolien, war bee Zeitraum bis zum · Auguſtẽs oss 
Yngrgangen. Am Tube biefed Nonats vice plöglicheied 
Indie Urmer umter dem Marfchal d Humieres In Flan⸗ 
tes «im. De Masichal erklaͤrte, er führe Beinen Kriegy.e 
weße auch feinen führen; wolle nur in Befig nehmen, was 
ine Könige gehöre; eroberte aber dabei Kortryk, Dirmui 
en, brannte eine Meihe flämifcher. Dörfer nider, und erſchin 
säglih mit 30,000 M. vor der Veſte Lügelburg, welche er 
bergbardirte. Spanien konnte nach diefen Vorgängen nicht 
anders, als ben Krieg erflären. Da die Niderlande mit Spa: 
nien in einem Defenflobundnifs. waren, warb auch die Repus 
bit in ben Krieg hereingezogen. Uchttaufend Mann nider- 
ländifcher Truppen kamen den Spanien in Belgien zu Huͤlfe. 
Der Prinz forderte in Holland eine Vermehrung der Lands 
trappen; Amfterdam allein fegte ſich dagegen, aber ohne biefe 
Gtadt war in ben Staaten der Provinz zu keinem Beſchluße 
zu kommen, fobald fo bedeutende Geldzahlungen in Frage ka⸗ 
men. Der Prinz ſelbſt gieng an der Spige einer Deputas 
tion dee Staaten nad Amſterdam. Umfonft. Einer der Bürs 
germeifter fagte dem Prinzen: ſchon deshalb werde die Stadt 
nicht nachgeben, damit die Nachwelt erfahren folle, daß bie 
Belcytäße der Stadt Amſterdam mächtiger wären als die Macht 
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Jatebs Tode Der Kortfepuug eine Repirung in feinem Siune vatgegen 
ſah, erreichte der Uawille bald das aͤußerſte Maß. un Sn 
gezeichnetſten Männer Englands wanderten and, und fammelten pi 
in Holland um Jakobs IL Schwiegerſohn, den Prinzen Walrheinh” 
Jakob inzwiſchen befegte viele Aemter mit Katholiken, verlegte Dig 
Dechte der Geiſtlichteit, karz! verfuhr auf das Gigenmiligfe.” Dee " 
Prinz, von einer Partei in England aufgefordert, er folle nad Enge 
land kommen mit einer tüfung, bie hinreihend ſei, um Jaleb fügd- ° 
Erſte die Spige zu bieten, er werde mit offnen Armen cupfangen 
werden, gieng auf biefe Aufforderung ein, und es fam nur — 
an, bie Borbereimugen and Ruͤſtungen für ein ſolches Ban 
"unter einem ſcheiabaren Vorwande treffen zu können, -, 
Dielen Vorwand bot Die fireitige Wahl im Erzbisthum Eile, | 
bei die Franzoſen für dem einen Gandidaten auftraten, Zeftreig fig: - 
den anderen thätig war und die Zramzofen ein Heer In dem cluifge 
. wiederrheinifchen Brenzgegenden aufftelten. Dies gab für Oranien bag . 
ſchiclichſten Borwand, ohne daß es anffiel, eine größere Herresacht 
zufommen zn bringen. Durch Bügel, van Opfveld und son Beutel: ; 
oelang es dem Prinzen, die niderlaͤndiſche Oppofitionspartel gang gi 
verſaͤhnen; fie gewährte Deittelzu der Rüftung und auch bie Flotte no; 
munter dem Vorwande, fie folle den hollaͤndiſchen Handel We - 
Barbareslen ſchuͤhen, verſtaͤrlt. Ludwig XIV. erhielt über 
die wahren Abfichten Wilhelms, und warnte Jalob, welcher jede. . 
fo wenig daran glaubte, daß er fi Leicht befhwichtigen licß, nu 
Leadwig felbft Konnte nicht fofort eingreifen, weil ihn das —A 
niſs zum Kalſer, dem er am 20ſten Sept. den Krieg erklaͤrte, ww 
fehr beſchaͤftigte. Am 29ften Dct. waren alle Vorbereitungen — 
fen; Wilhelm von Dranien ſegelte viit der Flotte und wit den ein⸗ 
geſchifften Landungstruppen (14,000 M.) aus Holland ab. Es was 
ren obngefähe 50 Kriegs⸗ und über 300 Trausportfahrzeuge. Mile Ä 
brige Winde triben fle noch einmal nad Hellevoetſiuis zur, Am ” 
11ten Rov. gieng man abermals (dur etwa noch 60 Fahrzeuge ver⸗ k 
ſtaͤrkt) unter Segel mit der Abſicht, In einem / der nördlichen Hafen 
Englands zw landen. Widrige Winde zwangen aud diesmal zu de 
ner Veränderung des Gurfes; und zum Gluͤck — dean Jakob hatte 
gerade nach dem Norden von England feine militaͤriſche Hauptmacht 
gefandt, während der Suͤdweſten Englands, weil bier amı wenige 
ften von irgend einer Geite etwas zu beforgen fhla, von Truppen 
ganz entblößt war. Angeſichts der Bevölkerung von England und 
Frankreich, die fi in Hanfen an der Küfte fanımelte, um des herr⸗ 
lichen Schaufpils zu genichen, fegelte die hollaͤndiſche Flotte dar 
den Ganal, und landete (dem 15ten Roy. am Tage nach des Prinzen 
SBften Geburtstage) Im Hafen von Torbay. Die Erpedition ward 
mit dem volfkändigften Erfolge gefrönt, wie welter unten im Zufams _- 
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frderligen Eigenſchaften habe. — Im 3. 1693 nahmen die Fran⸗ 
zeſen in Flandern Veurne und Dirmulden und drangen tief in's Luͤt⸗ 
uchſche ein. Bei Neerwinden im Hasban fam es am 2Uften Iuli zu 
eine Sqlacht, in welcher König Wilhelm abermals zum Ruͤckzuge 
gerethizt ward. Im Herbſt eroberten die Franzoſen noch Charleroi. 
64 war dies übrigens das letzte Jahr, in welchem der alte Marſchal 
son Eurembourg die franzöfifhen Armeen führte. Er ftarb nachher 1695. 


Da Lutwig XIV. den Krieg zu gleiher Zeit auh am Rhein, in 
Relien und in den pyrenäiſchen Landfchaften führen musie, wurden 
feine Mittel trotz aller Sige faſt gänzlich erfhöpft, und ker Kricgss 
nd lag als eine fürdterliche und kaum ertragbare Laft auf den 


frarjoͤſiſhen Welle. Das Jahr 1694 brachte faft gar feine Erfolge; - 


1695 warf Wilhelm Lie Franzoſen endlich aus den Luͤttichſchen heraus, 
w) Coehoorn nahm dann Namen wider, was der Marſchal Villerot 
ziht zu entſetzen vermochte. Villeroi fuchte fih dafür, und mit einis 
gem Srfelge, in Flandern zu entfhädigen, und der Pirat Sean Bart 
führte den Meinen Seckrieg mit Ruhm und Vortheil für Frankreich. 
Ja J. 1696 fand gar feine merkwuͤrdige Kriegsaction ſtatt. 


Im Fortgange des Krieges warb bald das Bebcfnifs 
6 Ftidens für Frankreich mit jedem Sahre dringender, und 
kedwig kam enblid) auf feine alte Politik zuruͤck, feine Feinde 
wo möglich zu trennen. Dies gelang ihm diesmal zuerft mit 
Exveien, welches durdy den Separatvertrag von Turin vom 
Bündaifs abtrat, und Friden mit Frankreich ſchloß. Dages 
gm emeuerten der Kaifer, Spanien, England, die Ber. Ni⸗ 
berlande und die Churfürften von Hannover, Baiern, Brans 
denburg und Cöln, fo wie die fränfifhen und fchmwäbifchen 
Reichskreiſe das Buͤndniſs gegen Frankreich. Durch den Friͤ⸗ 
den mit Saveien nach der italieniſchen Seite geſichert, konnte 
min aber Frankreich feine übrigen Armeen bedeutend verſtaͤr⸗ 
ken, und dadurch auch den Alliirten den Wunſch nach dem 
Frden näher legen. Fuͤr alle Theile (Frankreich fo ſehr als 
feine Feinde) war aber der Fride auch noch aus dem Grunde 
wünfdyenswerth, daß der Tod Karls II. von Spanien, mit 
ihm das Ausfterben der fpanifhen Linie des habsburgifchen 
Haufes und in Folge davon die verwidelteften politifhen Ver⸗ 
haltniſſe in Kurzem vorauszufehen waren. Alle dabei intereffirs 
tm Höfe wünfchten eine kurze Erholung; mwünfdten, um fidy 
bach nenangelnüpfte Beziehungen für alle mögliche Faͤlle 
keo’s Lehrbuch der Univerfalgekhichte. Band IV. 6 
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sofen in den Riderlanden, und fie ſchlagen bie Niderländer | 
ra6 am Iften Juli 1690. Der Btitter Komrokle fodt bei 
in einer Seeſchlacht mit entfldenem Wortheil gegen Lord 2 
und Gornelis Gvertsjoon d. jäng. "Dagegen ſigte König 
in diefer Zeit über die vereinigten Wrauzofen und Irländer 
(welches Land Jakob IL noch anerkannte) am Hoyneflufi, und 
te einen großen Thell der Infel, Diefer glädtidhe Fortgang der 
Ufcen Waffen erlaubte. Wilpelm, deu Beldjug 1691 in dem Mid 
Landen feihft leiten zu fönnen. Men Krieg in Srland führte 
Hard van eede van Binfel ans dem Utreqchtiſchen nenen Den frän 
iſchen Grafen de St. Ruth zu Ende. Is Wilbelm anı sten Mi 
1691 wiber nad dem Daog tam, fand er hler niele Deunche Mürfte 
uud den Marguefe de Gaflanaga (dem Generalgnuverneun Bel 
von anderen fand er Gefandte; ale betrachteten ihn als Say 
Bundes gegen Frankrelch. Man beſchloß ale Kräfte aufıi — N 
der Branzofen Herr zu werben, und ordnete die Srienaldil 
ler Bundesgenoßen an. "Ludwig XIV. Fam im Mir; feift nad 
HOennegan und eroberte Bergen (Diows) im April, Miilheim & 
te die Stadt picht zu entfegen. Er gieng auf furse Zeit mad 
land zuräd; im Juni war er dann twider beim Deore. Die 
fen füprten in dieſem Feldzuge einen fürdterlichen Bonıbenti 
gegen bie Staͤdte vor denen fie fi Tagerten; aber ju entfcheil 
Begebenheiten kam es zunädjft nicht. Mer König von Spanien 
te für Die belgiſchen Kiderlande fo große Anftrengungen machen, Dal 
er diefe Provinzen dem Könige Wilhelm anbot; allein diefer, 
Ger die hohe Bedeutung gerade diefes Umftandes einfah, daß d 
Provinzen nit bei der Sepublit der Wereinigten Niderlande, 
auch nicht bei Frankreich fein, nahm fie nit an. 
Eme Sandung, die Jatob IL im I. 1692 in Enaland werfi 
und die Zourpile mit der Flotte deden.fohte, ward durch Die 
noctlalftärme verzögert, und dann unmöglid, weil fid; ingmlfdjen bie 
engliſche und Holändifche Flotte unter &Ruffel und van Almonde, 
einigt hatten, und Tourville In die Flucht ſchlus en. Die franzd 
Seemacht ward in diefer Schlacht für innmer geinidt; Zourolie dere 
Tor 13 Krlegsſchiffe and andere waren fo übel jirgerichtet, ba Die 
Erſchoͤpfung der naͤchſten Zeiten nicht an Wiberherftellung einer ühme 
Hden Flotte denen lleß. 3u Eande eroberten Inziwifhen die Gran 
fen (durd) Banbans ausgezeichnete Thätigfeit) im Iunl Namen T 
mar). Wilhelm konnte die Stadt nicht entfegen, und ward abe 
am Iten Aug. beb Steenkerken geſchlagen. Almaͤlig verbreitete 
die Auficht, daß er trot großen Muthes zum Anführer aicht Wim 
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unbefugten Rauchens auf ber Straße u. dergl. zu blutigen 
wab bedeutenden Tumulten; und auch bei diefen Ereigniſſen 
tat das Borhandenſein allgemeinerer Parteien fihtbarlich her: 
vor. Der Prinz verloe mehr und mehr die Liebe des Vol: . 
kes; feine Perfon, das ſchwaͤchliche, engbrüjtige Weſen, die 
enfien, freubelofen, dunkeln Augen, die große Stirn und 
De dünne große Nafe gaben feiner Phufiognomie einen Aus: 
beud von heftigem, herrfchfüchtigem und völlig ungemüths 
lſichem Weſen. Doch kam es troß dieſer Unpopularität wäh: 
md des Krieges gegen Frankreich zu keinem bedrohlicheren 
Angriff’ der ſtaatiſchen Partei auf das Anſehen des Statthal⸗ 
ars. Mach dem Friden war wenig Gelegenheit zu dergleichen, 
und als fich die europaͤiſchen Werhältniffe durch den Tod 
Karls II. von Spanien von Neuem vermwidelt hatten, flarb 
Vilhelm unmittelbar vor Anfange des Krieges. eine Ger 
fandheit mar (wie man glaubt durch ungefhladhte Diät) ſchon 
längere Zeit ganz untergraben; ſchon kraͤnklich flürzte er im 
Frühling 1702 auf der Jagd bei Kenfington mit dem Pferde, 
beach das rechte Schlüßelbein und flarb in Folge davon am 
r9ten März zu Hamptoncourt. Er hinterließ niemanden, der 
an feiner Stelle hätte Statthalter werden können. Sein Bet 
ter von der dieziſchen Linie, der Statthalter in Frisland und 
Gromingen, Sohann Wilhelm Friſo, war ein unmünbdiges 
Kind. Er feste ihn gegen das Zeflament feines Grofvaters, 
aber in Webereinflimmung mit dem Zeflament des Prinzen 
Merig zum oranifhen Univerfalerben ein, woraus fih ein 
30jähriger Erbſchaftsſtreit diefer diezifhen Linie des Haufes 
Naßan mit Brandenburg entwidelte, 
Faſt unmittelbar nad König Wilhelms Tode erklärten 
im Mat 1702 bie Generalftaaten den Krieg an Frankreich, 
indem Ludwig XIV. ein Arrangement, was ihm binfichtlich 
der fpanifhen Succeſſion geboten worden, und was aud) von 
ihm angenommen war, wider verworfen und die ganze [pas 
niſche Monardyie in Anſpruch genommen hatte. 
Es Hatten fi naͤmlich Frankreich, England und die Republik frä- 


ber verbunden (anı 25ten März 1700), fie wollten zu Verhuͤtung 
‘har Praͤponderanz In Europa die ungetheilte Vererbung der fpanis 
- 6 % 
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einzurichten, ben Friben. Ludwig XIV. bot alfe ben * 
durch Vermittelung Schwedens an, er wolle auf der S * | 
lage bed Nymegener Fribens einen neuen Zriden unterßani 
wolle dabei Wilhelm als König von Großbritannien ( r 
nen, und auf fpätere Exoberungen versihten. Die Aucu 
genofen giengen gern auf das Anerbieten biefer 
tungen ein, und das oraniſche Luſtſchloß Nieuwburg bei dg 
Dorfe Ryewyk in der Naͤhe des Haags ward zum Det Mi 
Conferenzen erkoren; aber der kaiſerliche Hof ſchin legend Br 
förberfiches Ereigniſs noch erharren zu wollen, zögerte alſe N 
feinet Erklärung, und gab dadurch den Franzoſen Raum, u 
neuen Gigen. Gatinat nahm Ach im Hennegau Im Tl 
16975 der Herzog von Vendome Barcelona am toten Auge 
eine ganze hollaͤndiſche Kauffahrteiflotte, bie aus Sparien Ci 
warb von den Sranzofen genommen, umb biefe ſteigerten if 
folchen Erfolgen natürlich ihre Forderungen. ‚Reim: u 
Hauptunterhandlungen entflunben bald beſondere zwildgen Lie, 
wig XIV. und Wilhelm. England und bie. Nidelanhe Hk 
ten im Kriege Seine Jerritorien verloren, mb waren: mu 
Wilhelms Anerkennung ald König von Großbritannien 
ben. Gpanien war durch das Worbeingen ber Zrangofg. Zu 
Katalonien eingefhüdhtert, und erhielt bie franzäfifchen (nei 
sungen in Katalonien, Flandern, Hennegau und Lüge 
-faft ganz zuruͤck, wodurch es für ben Friden gewonnen. weg 
Auch ber Herzog vom Lotringen erhielt alles wider, umb. 
Oberrhein zogen ſich bie Franzoſen über den Rhein —XR 
wogegen fie Straßburg ganz behlelten. Auf biefen Geeipeie 
lagen kam endlich ber Fride von Rygwpf zu Stanhe, Dr 9J 
20ften Sept. 1697 unterzeichnet warb. J* 
Während dieſer ganzen Zeit hoͤrte bie Dppofitiow. Ip, 
Holland nicht ganz auf, und ſtets fund Amflerdam. an Aug: 
Spige. Bald fuchte man Freunde des Prinzen aus den Sece 
ten in der Staatenverſammlung zu verdrängen, balb flat: - 
man mit ihm über die Befugniffe bei Ernennung ber Wäbslei .- 
(hen Magiſtrate. Auch in anderen Provinzen waren Geile: , 
Parteien ſichtbarlich noch vorhanden; außerbem kam es mehen: : 
fach wegen geringfügiger Umflänbe, wegen Weinflenern, wegund 





































I 
. je 


85 


erMärte den Krieg. Die Franzofen hatten fi ſchon in Befik von 
Belgien, welches ebenfalls Philipp von Anjou huldigte, zu feßen ges 
mu6t; der Krieg muste alfo gan; an den Grenzen der Republik ges 
führt werden. 

Diss wei danıala gerade fehr gefährlih. Denn nad der früheren 
Vertreibung der Franzoſen und anderen Feinde im 3. 1673 aus 
uncht, Geldern und Overyſſel, mar In diefen Provinzen die Vers 
fefung fo umgeſtaltet worden, daß der Statthalter faft fürftlihe Ge⸗ 
weit erhalten harte. Wenn jest fein Statthalter miehr fein folte, 
muite eine abermalige Umgeftaltung der Verfagung ftatt haben — 
wer follte diefe vornehmen? Die durch die ftatthalterifhe Gewalt 
jurädgedrängte Partei erhob fi und bebauptete, die früheren Inha⸗ 
her der an den Statthalter gekommenen Rechte Lönnten diefe num wis 
der an fi nehmen; — dagegen fuchten die Magiftrate, die noch voro 
handen waren, oder eben durch die entgegenftehende Faction abgeſetzt 
werden, den Obrigfeiten der lebten ftatthalterifhen Zeit jene Rechte 
ga vindiciren. Die Parteien hießen de oude plooi (die nıagiftratifche, 
wanifge Partei) und de nieuwe plooi (die demokratiſche, antioras 
niſche Partei). Die lestere figte faft überal in Geldern und Over: 
sffel; im Utrecht aber figte die erftere- In Amersfoort figte einen 
Augenblid auch die demofrarifche Faction; aber von Utrecht kam ber 
magidratifchen Partei Unterftügung, und die beiden Hauptführer der 
Dimoleaten (van Houten und Saal) wurden enthauptet. Dagegen 
ließen die in Nymegen figenden Demofraten den Altbürgernicijter 
Rontens, der die Magiftratspartei führte, mit dem Schwerdte hin: 
richten, und fünf feiner Anhänger aus den Finftern des Rathhauſes 
hängen. Die Deniolraten fanden einen Anhalt an den Staaten von 
Hellaad, Die Magijtratspartei an den Generalſtaaten. Unter diefen 
Umfänden muste ein Krieg, der an den Grenzen ven Utrecht und 
Geldern begann, boͤchſt bedenklich fein. Doch waren gegen den aus⸗ 
wärtigen Zeind diesmal ale einig. Der Rathspenſienar Heinſius 
fepte durch. daß Sohn Churchill, Herzog von Marlborsugd, an die 
Grige auch des niderländiihen Heeres giftellt ward. Unter ihm bes 
fehligten die niderländifhen Truppen der Feldmarſchal Heinrich von 
Raßau, Herr van Ouwerlerk (aus unaͤchter Nachkemmenſchaft des 
Prinzen Moris); dann General Fagel, ein Neffe des Penſionar; 
Gotthard ran Reede von Gintel, Graf von Athlone, der Eroberer 
Itlands; und Coehoorn. 

Mit dem englifch = niderländifhen Heere zu gleicher Zeit 


agirte gegen bie Sranzofen ein oͤſtreichiſches Heer unter Eugen”), 





* Min; Eugen bei Soveien, ein Enkel des Herzogs Kart Tmanuel 1. und 
Eotm des Grafen Eugen Merig. Seine Mutter war eine Mancini, cine 


Nichte Xicht licus. 
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beit. Geizjnr Mrziiız gemigcee ber Kumpf im Deu 
weciärxez Oreim ia ir Ede Mitveru;h ersbeii 
in Birk Achjzge ach Dur au er Ras Im Oberchelin 
man tie Frumrez tern ship pemeim. Cie hatten 
Szatın ze> Ure’sh gern Ki Drürndur ersbert Des 


im Bey men fi son; Ice Cd mer ze fürden, Bf 
Srürd in tier Rercin;ni KA mit Srinfeih abfinden, 
umb bie anderen Vertänderen wuijen möchte. Dethalb zez 
Marltereu;b 1704 am Alvin in tie Hoͤde dutch bie Medars 
Sesenen n:h den Denzuzezendea, un) ituz bie Baiern 
am Etrümiurz, wereinizte id cait dem Cireidiien Heere 
uatet Cases, und ſchlug die Baiern und Jıumjeien unter dem 





Die Yarteicn Hießen de oude plooi (die magiftratifäe, 
r und de nienwe plooi (bie demofratifde, antioras 
Die lestere figte faſt überal in Geldern und Opere 
= im itvecht aber fiote Die erflere. Im Amersfoort figte ‚einen 
auch die bemotrarife Faction; aber von Utrecht kam der 
= Yarsi Ünterkägung, und die beiden Hauptfährer der 
en Douten ımd Saab) wurden enthauptet. Dagegen 
Beten Die im Nomegen figenden Demofraten den Xlrbirgermeifter 
Winfens, der die Magiftratspartei führte, mit dem Schwerdte hin⸗ 
Adten, uud fünf feiner Anfänger aus den Zenftern des Rathhauſes 
Yingen. Die Demokraten fanden einen Anhalt an den Staaten von 
Helen), die Magiftratspartei an den Generalftaaten, Unter diefen 
minste ein Krieg, der an den Grenzen von Utrcht und 
Badsın bean, böcft bedeatlich fein. Doc waren gegen den auss 
elstigen Feind dieemal ale einig. Der Rathepenfionar Heinfius 
fate dur. daß Sohn Ehurgil, Herzog von Marlborough, an die 
pipe and Des miderländifcen Heeres geſielt ward. Unter ihm bes 
Aczten ME miderländifgen Zruppen der Feldmarfgal Heintich von 
Mafın, Here van Duwerfert (aus unägter Nachtemmenſchaft des 
Prinyn Morik); dann General Zagel, ein Neffe des Penfionar; 
Berbard van Reede von Ginfel, Graf von Athlone, der Eroberer 
Sande; md Gochoorn. 
Mit dem engliſch⸗ miderländifchen Heere zu gleicher Zeit 
sjkte gegen die Ftanzoſen ein Öftreichifches Heer unter Eugen *), 


Prinz Eisen vom Gabel, ein Entel dei Herzogs Kart Emanuel 1. und 
Eon des Eiralen Eugen Morig. Seine Mutter war eine Mankini, cine 


Autie Ricelietie, 











der (üom 1701 nad Hallen gegangen war, und 9 — 
Feldzug gegen bie in das Herzogthum Mailand : 
nen Franzofen eröffnet hatte. Gegen folde Feinde hatte 


wig XIV, eine böfe Stellung; denn bie ICH. 
im Güden von Frankreich ſelbſt einen Merz * 
gegen die koͤniglich⸗katholiſche Kirche, und die Belbmittel A 
Kanuiffgen Beplatag warm — 
Krieges ſehr erſchͤpft. Im J. 1702 nahmen die Ritctien: 
ber und Engländer alle Beften, bie zu Belgien gehörten : 
‘von Sranzofen befegt waren, dis zum Schloße won! 
Die hollaͤndiſch⸗ engliſche Flotte verbrannte bie ſpanlſche 
berflotte; aber dad Verbot des Handels nah Frankreich 
Spanien brachte den Niderlanden auch großen Gchaben, 
bie Belegung von Krise durch bie Franzoſen umb bie % 
zung bes Churfuͤrſten von Balern für biefelben waren. FR: 
Deſtreich und das deutſche Meich harte Schläge; denn an Wh 
Churfürften von Balern ſchloß fich deſſen Bruder, ber 
biſchof von Coln, an. 
Marlborough ruͤckte nun 1703 In das Götnifäe — 
und belagerte Bonn. Ein preußiſches Heer umter Beni: 
von Bülow war ſchon fruͤher vor Bonn erfchiuen, und Alk: 
19a Mai muste fi bie Gtabt ergeben. Die Preuß 
machten noch bie Eroberung ber Stadt Geldern unb het 
bergens. Geringere Reſultate gewährte ber Kampf in SE 
weitlicheren Gegenden an der Schelde. Marlborough erebeh 
in biefem Feldzuge noch Huy an der Maas, Am Oberchig 
waren bie Franzoſen durchaus glädli gerufen. Sie batu 
Zandau und Altbreliſach gegen bie Deſtreicher erobert. De 
Marſchal Villars war uͤber den Rhein nach Deutſchiand hercka 
vorgedrungen. Der Churfuͤrſt von Baiern war eine Zeitlang 
im Beſitz von faſt ganz Tyrol. Es war zu fuͤrchten, daß 
Deſtreich in dieſer Bedrängnifs fih mit Frankreich abfinden, 
umd die anderen Verbündeten verlaßen möchte. Deshalb zog 
Marlborough 1704 am Rhein in die Höhe durch bie Neckar⸗ 
gegenden nach den Donaugegenden, und flug die Bailern 
am Schellenberg, vereinigte ſich mit dem oͤſtreichiſfchen Keen 
unter Eugen, und flug die Baiern und Franzoſen unter bem 
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Ehurfüeften und Deilerh\'cm.adter Ang bei. Höchkädt, 
Die feindliche Aritier mard. gang vernichtet. umd Baiern erobert, 
Die Belagerung Landaus hielt die Aklicten von weiterem 
Bahtingen in Franfreih ab. Das Gluͤck der alliicten Waf⸗ 


fr gu Bande zog Savelen, andere geltend gemachte Motive 


Is [608 früßer Portugal *) auf Die Seite der Allicten. Gets 
hit Galichberg und Boote ſicheten eine uiderlaͤndiſch· engliſche 
Horte, auf welcher Landungetruppen unter dem, Landgrafen 
Sn Heben » Darmſiadt ringeſchifft waren, und nahmen Gibeel⸗ 
ir am Atem Aug. 1704, Ein Sertreffen fiherte den Beſit 
gigen Die franzöfifche Biotte; Die Engländer befegten die Veſte. 
Eine Hollitdifäe Flotte Iradıte den Erzhetzeg Karl nad Pow 
düsat, von wo er als König in Spanien eindrang. Als bier 
4 Unternehmen feinen ghnjligen Erfolg zeigte, beflig König 
Sat 1705 eine von Almende geführte Flotte, weiche auch 
5000 I. Eondungstsuppen umter dem Gr. von Peterboreugh - 
fühete, zu Liffabon und machte einem zweiten Verſuch · von 
Amsionien aus in Spanien fic feſtzuſeten. Dies gelang. 
Bestebona' ergab ſich am oten Det. und Katalonien erkannte 
Ras als Nönig an. Bu Bande hatte das J. 1705 nichts 
‚ Üntfäpeldenbes gebracht. -Marlborough war zwar in Brabant 
Angedrungen; aber Gmeral Slangenburg war aus Neid 
Weiterem Vorbringen entgegen, und wuste durch ſcheinbare 
Grhube die Deputirten der Staaten beim Heere zu Überzeugen. 
Ya Ztatien hatte Eugen mit Vendome bei Caffano gefchlagen. 
Im I. 1706 boten die Staaten Alles auf, um Marl: 
bersugh, der ſich das Jahr vorher fo fehr gehindert gefehen 
hatte, genug zu thun. Slangenburg war [don vom Heere 
eatſerut. Kaiſer Leopold flach inzwifhen, und fein Sohn 
Zeſeph L, der folgte, unterflügte ebenfalls den Krieg auf das 


9% Capefigwe vol. V. p 200 ‚‚le seul arönement de Philippe V. dinit 
wa danger pour la maison de Bragance; töt ou 1ard le nouvean roi des 
Tapagues, sontenu de la: France, »'emparerait da Fortugel, antigue 
düimembreisent de la monarchie de Philippe IT. Cette veritd diplomatique 
@ait demontede au roi Tiere de Bragance par les legations anglaise et 
kollandaise 4 Lisbonne; on Iui offrait au nom de la coslition des sabsides, 
des secones em argent ei en. vaissenux; In coslition sentait la n6oessitd 
Wevoie um pied dass la pininsule pour y yorter In guerze;‘‘ elc. 
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araͤftigſte. Darlbereugb — Billerol bei ——* u 
Mai 1706) gänzlih aufs Haupt”). In Jubel, ward ee; rs 
Loewen empfangen; fodann auch in Brüſſel und bie X 
von Brabant erfannten Karl von Deflteich als ihren A 
wogegen ihnen bie biyde inkomst vollkommen garamtist magik | 
Mecheln, Aalſt, Lier ergaben ſich; bann zu Ende Mai ı 
Anfang Juni Gent, Brügge und Dubenaerde; am 21ten Pu; 
auch Antwerpen mit der Citadelle. Dftende, Meenen in 
‘Ach musten zwar belagert werben, fielen aber auch bald. ' AM 
zeitherige Gouverneur Belgiens für Philipp V., der Ghrrfäggs 
von Balern, floh nach "Ruf. Nach der Niderlage vi Rs 
KRamillies hatten Villeroi und Vendome tanfchen muͤßen; 
terer ſtund alſo bald dem Prinzen Eugen in Stable m 
Die Sranzofen hatten faſt alle favelilhen und 5 
Landfchaften inne, und belagerten Turin unter ve — 
de la Feuillabe; mit biefem vereinigte ſich ber DHergog. wa 
Drleans, weichem Ludwig XIV. nach vielem vergebfichen Am 
ſuchen endlich ein Commando bei der Armee gegeben hatte 
Eugen aber vereinigte fi) mit dem Herzoge von Gavelak; :i 
drang auf ber Suͤdſeite des Po nach Carignan, dann auf beub: ! 
linken Ufer gegen Turin vor, und entfehte nicht nur ve; 
Stadt, fondern nahm auch das franzöfiiche Lager und fdlug: 3 
die Franzoſen fo, daß ganz Oberitalien für fie verloren gieng 
An Spanien war König Karl in Barcelona belagert Worden, 
aber durch eine hollaͤndiſch⸗ engliſche Flotte entfegt drang er 
nun gegen Madrid vor. In die Hauptſtadt zwar kam er N 
nicht, weil er nur in koͤniglicher Weife einziehen wollte; alles. 
Aragonien und ein Theil von Kaftilien erklärten fih nun fir: 
ihn, wie früher Katalonien. .. 
Die Einnahme der ſpaniſchen Niderlande durch eine engliſch⸗ undere 
laͤndiſche Armee war für die Staaten von der größten Wichtigkelt. 


—— — —— 


*) Billeroi hatte feinen Unken Fluͤgel Hinter einen Moraſt geftet, und 
verſtaͤrkte ihn nod, ald Marlborough eine Demonftration dagegen machte. 

**) Bei diefen Operationen Eugens in Statien zeichnete ſich das preufifche 
Coerps unter der Faͤhrung des Färften Leopcid von Auhalts Deffau aus. 
Iran fehe die Beſchreibunz des Intfages von Turin in Varnhagen 
von Enfe’s ausgezeichneter Biegraphie des Fuͤrſten. Biographiise 
Denfmale 2... & 179 fl. 
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- Wien Hhrteffen: Webrängäiffe aea -Immerden Ber. Miderlanden . 


won biefer Seite gefoinmen, und. Jett we das hobsburgijge Gazs 

mu Basco die Ber. Niderlande In Meg diefes fpaniigen Bebicrötfeie 
Id gelomımen war, fuchte Die Republit natärlig ſoiche Berhättniffe 

—— Bund) die fie für Die Butunft: ven diefer Seite gefhägt 


le fie den Staaten von Brabant ihre Sechte hatte zuflcherm " 


— an anne ven ln Ola ne "Hofen Xls 
Mi gewordenen Staatsrathe feine alte Gewoli —* Raifer Soferh 
Barbie deu Eingriffen der Riderländer any beſten zu fleuern, weun 
se Marlborengb (der deittfcer Meichsfärft geworden) zum Generals 
derssmene ernannte in Namen feines Bruders. Die Riderläuder 
Enden über diefen allerdings Mugen Sqritt erbittert — und da 
Münkreih atwmätig dutc; den Krieg fehr gedrädt war, und Ends 
wis XIV. dem Mathepenfionar Heinfins hatte erklären Iaßen, er fei 
Bereit Dem öftreihifhen Haufe, alfo dem Könige Karl, gegem Neapel, 
und Mailand die Abrigen Territorien für einen Briden u 
em; Belgien aber junädft an die Niderlande abzutreten, damit 
*6 unter Bedingungen, die ihnen gut ſchinen, an Karl abträs 
ferad; Heinfins feine Bidigung folder Anfiäten lamt aus. Die 
wer, def Morlborough, um nit einen Geparatfiiden der 
Miperlande wilt dadwig Herbeijuführen, die Generalgouverneurftele 
«ichen im Jell 1706. So biib mıan vereint, und das folgende 
Safe gemäßrte in der Raͤhe der Riderlande feine denlwuͤrdigen 


J 


Euigen tar nach der Vertreibung ber Franzoſen aus 
Dechmont in den Süden von Frankreich eingedrungen, konnte 
aber Toulon nicht raſch genug einnehmen; fo daß er ſich ges 
mungen fah vor den Franzoſen fi ‘wider nach dem Bar zus 
rhezuziehen. Villars hatte dagegen nach ber deutſchen Seite 
vorzudringen geſucht. Im Fruͤhjahr 1707 verloren König 
Koss Bundesgenoßen bie Schlacht von Almanza in Spanien 
segen den Herzog von Berwid, und nad) diefer Niderlag 
gieng ihnen Valencia und ein Theil von Aragonien wider 
weloren. Im J. 1708 eroberten bie Franzoſen faft ganz 
Slandern wider. Um auf dieſer Seite den Franzoſen mit 
Nachdruck entgegen treten zu koͤnnen, führte Eugen Marl: 
borsugh ein Öftreichifhes und Reichsheer zu, und in der Ges 
gend von Dubenaerde begegneten fie den Ftanzoſen in einer 
ESqlacht. Dumwerkert und Johann Wilhelm Friſo, der im 
Jahte vorhes ſelbſt die Staithalterſchaft in Frisland und Groe⸗ 


Kraͤſtigſte. Marlborough ſchlug Villerel bei Maminied (Dim 
Mai 1706) gaͤnzlich auſs Haupt”) Su Jubel, ward er iu 
Loewen empfangen; ſodann auch in Brüſſel und bie Staaten 
von Brabant erkannten Karl von Deflteich als ihren König, 
wogegen Ihnen die arde inkomst vollkonnnen garantirt ward. 
Mecheln, Aalſt, Lier ergaben ſichz dann zu Ende Mai und 
Anfang Juni Gent, Bruͤgge und Dubenaerde; am 11ten Junt 
auch Antwerpen mit ber Citadelle. Oſtende, Meenen und 

‘Ach musten zwar belagert werden, fielen aber auch bald. Der 
zeitherige Gouverneur Belgiens für Philipp V., der Churfäck. 
von Balern, floh nah ’Ryfiel. Nach ber Nideriage vom: ' 

Kamillies Hatten Villeroi und Vendome taufchen müßenz lee 

terer ſtund alfo bald dem Prinzen Eugen in Italien entgegen. 

Die Sranzofen hatten faſt alle favelilhen und pechmentifhen 

Landfchaften inne, und belagerten Turin unter dem Herzog 
de la Feuillabe; mit biefem vereinigte ſich ber Dergog.. von 

Orleans, welchen Ludwig XIV. nach vielen vergeblihen Ans 

ſuchen endlih ein Commando bei ber Armee gegeben hatte. 

Eugen aber vereinigte fi mit dem Herzoge von Saveien, 

drang auf der Suͤdſeite des Po nach Carignan, dann auf dem 

linken Ufer gegen Turin vor, und entfegte nicht uud bie 

Stadt, fondern nahm aud das feanzöfifche Lager und fchlug 

die Franzoſen fo, daß ganz Oberitalien für fie verloren gieng "), 

In Spanien war König Karl in Barcelona belagert worben, 

aber durch eine hollaͤndiſch⸗ engliſche Flotte entſetzt drang ex 
nun gegen Madrid vor. In die Hauptilabe zwar kam er 
nicht, weil er nur in koͤniglicher Weife einziehen wollte; allein 

Aragonien und ein Theil von Kaftilien erflärten fi nun für 

‚ihn, wie früher Katalonien. 
Die Einnahme der fpanifhen Niderlande dur eine englifch = niders 

laͤndiſche Armee war für die Staaten von der größten Wichtigkeit. 








—— — 


*) Villeroi hatte feinen Unken Fluͤgel Hinter einen Moraſt geſtellt, und 
verſtaͤrkte ihn noch, als Marlborough eine Demonſtration dagegen machte. 

*=) Rei dieſen Operationen Eugens in Italien zeichnete ſih das preußiſche 
Corps unter der Fuͤhrung des Fuͤrſten Leopold von Auhalt⸗Deſſau aus. 
an ſehe die Beſchreibunz des Entſatzes von Turin in Varnhagen 
von Enſe's ausgezeichneter Biegraphie des Fuͤrſten. Biographiſche 
Dentmale 3.1.8. 179 f. 
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Be-ihee Härteflen. Bebräugniffe wien Inmerben Ber. Riderlanden 
ven dieſer Seite gekommen, und jetzt wo das habeburgiſche Haus 
ur darch ‚Die Wer. Riderlaude in Beſit dieſes fpanifchen Gebletsthei⸗ 
les gelonımen war, fagte die Republik natuͤrlich ſolche Berhaͤltniffe 
auiauea, durch die fie für die Sufunft: vom dieſer Seite geſchuͤtzt 
| wäre, Wiie fe den Staaten von Brabant Ihre Rechte hatte zuflchern 
fen, gab fe auch dem umter dem letzten Könige zum bloßen Zis 
ii: gesuarbenen Staatsrathe feine alte Gewalt wider. Kaifer Joſeph 
Haubte Den Gingriffen der Riderländer am beften zu ſteuern, wenn 
ee Mariberongh (der deutiher Reichsfürft geworden) zum Generals 
geusernenr ernannte Im Namen feines Bruders. Die Riderlänber 
wurden über diefen allerdings Fugen Schritt erbittert — und da 
Grautrei atmälig dur den Krieg fehr gedrädt war, und Ends 
wig XIV. dem Stathöpenfionar Heinſius Hatte erflären laßen, er fel 
bereit dem aſtreichiſchen Haufe, alfo dem Könige Karl, gegen Neapel, 
Cicdtien aud Mailand bie übrigen Territorien für einen Irlden zu 
3 Belgien aber zunädft an die Niderlande abzutreten, damit 
es unter Bedingungen, die ihnen gut ſchinen, an Karl abträs 
ſprach Deinfins feine Billigung folder Anfihten laut aus. Die 
war, dab Mariborougp, um nicht einen Separatfiiden der 

Aderlande mit Ludwig herbeisuführen, die GBeneralgouverneurftelle 
** im SIuli 1706. So blib man vereint, und das folgende 
Jahr gewährte in der Raͤhe der Niderlande feine dentwuͤrdigen 


Berfäle. 


Eugen war nad bee Vertreibung ber Franzofen aus 
Pechmont in den Süden von Frankreich eingedrungen, konnte 
aber Zoulon nicht raſch genug einnehmen; fo daß er fich ges 
jwungen ſah vor den Franzoſen fid) wider nad) dem Bar zu⸗ 
ruͤckzuziehen. Villars hatte dagegen nach ber deutfchen Seite 
vorzudringen gefucht. Im Frühjahr 1707 verloren König 
Karls Bundesgenofen die Schlaht von Almanza in Spanien 
gegen den Herzog von Berwid, und nad diefer Niderlag 
gieng ihnen Valencia und ein Theil von Aragonien wider 
Verloren. Im 3. 1708 eroberten bie Franzoſen faft ganz 
Slandern wider. Um auf diefer Seite den Franzofen mit 
Nachdruck entgegen treten zu können, führte Eugen Matls 
borough ein Öflreichifches und Reichsheer zu, und in ber Ges 
gend von Dubdenaerbe begegneten fie den Ftanzoſen in einer 
Schlacht. Ouwerkerk und Sohann Wilhelm Friſo, dee im 
Jahre vorhes ſelbſt die Starthalterfchaft in Frisland und Groe⸗ 
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ningen angetreten Hatte, nnd Iqchon felt längerer Beit Generu 
der Infanterie war, umgiengen dem rechten franzöftichen Wehe 
gel. Nur die Nacht bot den Franzoſen die Moͤglichkeit nude 
Gent zu entkommen. Im October warb Ryſſel, noch wor 
Ende bes Jahres wurben Bent und WBrhgge wider erobert. 
Der Weg gegen Paris war vom diefer Geite den Alllirten fa 
ganz geöffnet. In bemfelben Jahre eroberte ber General Mens 
zel für König Karl in Italien den Gtato de’ Prefidi. In 
Auguft erſchin eine emglifche Flotte unter’ Lake vor Gapllard . 
und bie ganze Iufel Garbinieg unterwarf ih. Daun, ber 
früher Xurin fo tapfer gegen Die Franzoſen vertheibigt Hatte; 
hatte ſchon im Gommer 1707 mit nur 0000 M. das gange 
Königreih Neapel mit Ausnahme Sicillens ebenfans dem 
Könige Karl unterworfen, und Graf Martinig, dann Daun 
ſelbſt, war hier Vicekoͤnig geworden. | 

Dveryflel verlangte in diefer Zeit, auf Frisland und Grocuingin 
folten bei fi die Statthalterſchaft abſchaffen. Gin Theil von Geis 
Derland, an defien Spike die Stadt Arnhem, unterfiägte Dies Wer 
Langen. Gin anderer Theil Gelderlands, den Wageningen führte, 
war gegen dieſes Verlangen. Da die Demotratifde Partei in Wage⸗ 
aingen ſelbſt fi für daffelbe erflärıe, ward fie verufben; aber Die 
Stadt ward hierauf mit Gewalt von deu Arahemern eingenounken. u 
Die Unrupen wuchfen zu folgen Umfange au, daß tubli die Bes 
neralſtaaten energifch eingreifen musten, die Ushaltepundte der Demss 
tratiſchen Vartel, nämli Arnhem und Nymegen, befegen lichen, 
und dieſe Yaction durd Militär niderhielten. Diefes Innere Berwärfe 
ale war indefs ohne allen Cinfiuß auf ben Krieg. 

Ehe Frankteich wart ber Krlegesuftand immer umers 

. trägliäper; es fehlten faft ale Mittel, eine Armee im Felde 
zu halten, während Holland durch feinen Handel fortwährend 
neue Lebenskräfte aus Ländern ſchoͤpfte, bie durch dieſen Krieg 
fo gut wie wicht betheiligt waren, und durch den Krleg feibft 
manchen Gewinn hatte. in furchtbarer Winter folgte; Hums , 
gersnoth wüthete in Frankreich. Philipp V bot endlich dem 
Tiderlanden ald Sridensbedingungen die wichtigſten Zugeſtaͤnd⸗ 
niffe für ben Handel nad dem fpanifhen Amerika. Die Res 
publit aber verlangte als erfte Bedingung des Fridens, daß 
Philipp V aufhöre König von Epanien zu fein, und Spanien 
und Indien an Karl IH überlaße. Ludwig XV nahm diefe 


N #1 
Belngungen an, amd. der Präfident Ronills muste welter 


uk dm Yonfimmerins. von Beubc, Bruno ven der Duffen, 


V mit ana Yonfionariud- von Amſterdam, Bups, über dem 
Siöen die näheren Bebingungen unterhandein, Die Republik 
wisngte für. Rai bie ganze Ipaniige Monarchie; Deutſch⸗ 
mb fetten auf den Zub des wephäliichen Fuidens gebracht, 
md Die fphtsr wg den Gramzefen- Im Eiſaß gemachten Er⸗ 
: wabungen follten zeiber zurädigegeben werben. Bubwig XIV, 
its Jabebe Il, von England Sohn, ber fi als Praͤtendent 
Jeleb II. nannte, fallen laßen und Duͤnkirchen an England _ 
. den mewn König von Preußen anetlennen, 
und Giavelre unb Rise räumm. Dem NRiderlanden fellte 
Wafcyeidg des Gandeis der alte Zolltarif von 1664 in Frauk⸗ 
wi zuiber zugeſtanden, und eine ſ. g. Barriere eingeräumt. 
waͤmlich Die Welten Belgiens, bie ſchon befegt waren, 
Meenen, Ypern, Beurne, Dorneck, Conbde, 
⸗ „Huy, Luͤttich und Bonn. Philipp V. 
Meapel und GSickllen erhalten, wenn €3 die Bundesge⸗ 
fo weliten; doch unter der Bedingung des Rückfalles, 
er ohne männliche Deſtendenz ſtuͤrbe. Ludwig ZIV. 
dies Alles an; nur follten Spanien und Neapel zus 
niaft niberländifhen Truppen übergeben, und von biefen 
jenes an Karl, dies an Philipp Überlifert werben; und Dorned, 
Conde und Maubeuge wollte er nicht lagen. Endlich als 
Marſbotough von biefen geheimen, zu Bobegraven geführten 
Unterbanblungen hörte, und forderte, fie follten abgebrochen 
werden, wollte Ludwig auch Conde hergeben. Aber nun nah⸗ 
men bie niderländifchen Unterhändler das Verfprechen wegen 
Neapel und Sicilien zurüd, und Marlborough und Eugen 
kamen felbft im Apr. 3709 nach Amflerdam, um bie Fort⸗ 
ſchung des Krieges zu betreiben. 

Ludwig, in der aͤußerſten Noth, wollte nun au Dorneck 
aufopfern, und der Marquis de Zorcy, der Minifter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten reifte felbft nad dem Haag *)5 aber 
Heinſius gieng auf Leine Unterhandlung ein: „er ſei dazu 










°) Er ſchlich Ach ohne Pas, da Alles ind Geheim betetben werden nruste, durch 
Belgien und erſchm ößlic im Haag im Vorzimmer des Peuſionarius. 


nicht beauftragt." Alles kam an den Te, und Hatte au 
den Beſchluß einer allgemeinen Fribensunterhanblung zur Feige 
Der Herzog von Marlborough umd ber Wicomte von Towusend, 
Prinz Eugen und ber Braf von Binzendorf, Buys und van 
der Duſſen erhielten den Auftrag den Friden für ale Alllirte 
gu unterhandeln, und man legte zimlich Diefelben Bebingun⸗ 
gen zu Grunde, welche früher die Nepublik allein aufgefteiit' 
hatte *). Cine vortheilhafte Grenze ward noch für Savelen 
verlangt **).- Ludwig XIV. verwarf aber biefe Bedingungen, 
. ale er das Ultimatum (vom 28ten Mai 1709) sur heilen 
ſollte, und de Torcy beöhalb an den Hof zurkegefonmen 
war. Auch Rouili6, fo verlangten bie Adlisten, follte nuu 
den: Haag verlaßen. Der Krieg begann mit newer Heftigkeit 
‚und England und bie Republik erneuerten ihr Schutz⸗ und 
Trutzbuͤndniſs, wobei England bie beigifdye Barriere garantirte: 
Sm Jull 1709 eroberten bie Alticten nun au Dorneck. 
Hierauf ward Bergen (Mons) belagert. Villars fiund in 
dee Nähe bei Malplaquet im feften Lager, und hinderte den 
Fortgang bee Belagerung. Eugen commanbirte den vechtem, 
Friſo den linken Flügel, Marlborough das Centrum, als dies 





®) Dob au ber deutfhen Intereffen nahm man fh noch einmal gegen 
Frankreich mit Nachdruck an, und verlangte die Ruͤckgabe der Etat und 
Veſte von Straßburg nebft Kehl, der Stadt und des Gebietes von Breis 
ſach, und folgendes ig Beziehung auf den Elſaß Überhaupt: „Sa Majests 
très - chretienne poss&lera desorinais l’Alsaoe dans le sens litteral du traãt⸗ 
de Wesiphalie, en sorte qu’ella se oontentera da droit de preßesture sur . 
les dix villes imperiales de Indita Alsace; sans pouvoie dtendre os droit 
au prejudice des prerogatives, droits et privildges qui leur compttent 
oomme autres villes libres de l’Empire; pour en jour, aussi bien que 
des prerogatives, revenus et domaines, ainsi que la dile Majestdg a da 
jouir lors de la oomolusion dudit Iraile; devant aussi Ötre remises les for- 
tifioations desdites Yilles au mone 6tat qu’elles dioient alors; except6 
toutefois la ville de Landau, dont la possession et la propriete appar- 
tiendront pour toujonrs à Sa Majeste Imperiale et & l’Ewmpire, aveo fa 
cult6 de demolir ladite place, s’il est jug& A propos par l’empereur et 
par l’Empire,. Hüningen, Neudreiſach und Zorts Louis fouten die Frans 
ofen demoliren. S. Capefigue VI. p. 84 If. 

”*) „Que le roi cede& M le duc de Savoie la propriete et souverainetd des 
villes d’Exiles, Fenestrelle et Cliausmont, Occupees prösenteinent par les 
arınes de Son Altesse Royale, aussi bien que la vallde de Tragelas, com- 
ıne aussi de tont ce «ji est en- des“ «du ınont Genevres el autres: en sorle 
que Jesormmais lesdits monts servent de barrıere et de Jımites entre le ro- 
yaume de Frauce et la priucipaulz de Fidinont.‘“ Capefigue |, c. 
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Eagie angesitffen — und Seife‘ ger ih Kant deu 
upfernbflen Seldenmuth aus. -Der Sig blib den Auiirten 
(11m Seyt.); Bergen muste ſich am 20ten Deck. erge⸗ 
fm. —. Ra der Schlacht von Malplaquet erbot ſich Lubs 
wig: XIV, er wolle bie früher verworfenen Bebingungen ans 
sehme. Dies Auerbieten hatte flatt In der Form eines Fris 
Imösktmurfes, den. er vorlegte, ber in allem MWefentlichen Die ' 
von. bei Alliirten gemachten Bedingungen enthielt, 
und Fr weilchen unter Fortgang ber Eriegerifchen Unterneh⸗ 
a unterhandelt werben follte. Ludwig - machte fich ans- 
Erzherzog Kart‘ fofort nach Matification des Fils. ' 

on Spanien anzuerkennen; Philipp auch nicht 
Uubwig XIV. gemachten Fridenserbletungen Tichen une 
des nitiaiatums unberädfichtigt, -nänlich eine Clauſel 
rtltei, worin es heißt: Et d'antant que le duo d’Anjon 
en possesaion ‚d’une grande partie des -royaumes 
CEupagne, des cötes de Toscane, des Indes et d’une partie des 
Pays Bas, il’ a &t6 r&ciproquement convenu que pour assurer l’ex&- 
estion deadits articles ot des trait&s & faire et à achever dans. 
Taspace de deux mois, & commenter da Ier du mois de juin pro- 
chain „ s’il est possible, Sa Majeste Tres- Chretienne fera en sorte 
qua dans le möme terme le royaume de Sicile soit remis & Sa 
Majest&E Catholique Charles III. et ledit duc sortira en pleine B- 
berté et süret& de l’etendue des royaumes d’Espagne 'avdo son 
tpouse,, Ies pringes ses enfans, leurs effets et generalement aveo 
teztes jes personnes qui le vondront suivre, En sorte que si le- 
dit terme finit sans que ledit duo d’Anjou consente à l’ex&cution 
de ia convention presente, le roi tr&s-chretien et les 
princes et &tats stipulans prendront de concert les 
mesures convenables pour en assurer l’entier effet, 
et afıin que tonte l’Europe, par I’accomplissement desdits traites 
de paix,, jouisse incessament d’une tranquillit€ parfaite. — Dir 
Are de Polignac und der Marfchal d'Huxelles, welche diefe erneuten 
Sridensunterbandlungen Ramens des Küniges führten, erbielten von 
Ledwig XIV. den gemefienften Befehl, auf dieſen Punct, der Ludwig die 
Pficht aufgelegt Haben würde, nöthigenfalld gegen feinen Enkel, Phis 
lipp V. felbft Krieg zu führen, nicht einzugehen. Von der anderen 
Seite hatten die Aliirten die Fuͤhrung dicfer Verhandlungen (da in 
km Ultimatum eine fefte, gemeinfane Baſis vorlag) den Niderlans 
den allein überlagen, und Buys und van der Duffen conferirten 
alſo mit den franzöfifhen Bevollmächtigten in Gertruydenberg. Adein 
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der Ausgnäg von Saqheverels Yrocefs auf die Königin gewaqht Hatte, 
und kamen von allen Geiten mit Bittfchriften ein, ſle möge das Pays 
lement aufheben; ein künftig erwähltes werde beßere Anſichten in 
Betreff der königlichen Gewalt hegen. Die Königin wuͤnſchte dies ge 
thun; Mariborough fehte fi) Dagegen. Er und feine Gemahlin, Die 
zeither die Königin befonders gelcitet, aber auch durch ihre Anfpribie 
auf das Muaugehnifte bebrüdt hatte, waren der Königin hoͤchtt Läflig 
geworden, und fie dachte darauf fich zu emancipiren. Sie ernannt ' 
im Ktühjahre 1710 (trag: des Miderfirchens des Großſchateiſters 
Godelphin) einen. Tary, den Herzog von Shrewsbury, der fih Sache⸗ 
verel6 amgenekmen Hatte, zum Groffämmerer. Bald hernad, im 
Auguft, wurben Wobolphin und der Herzog von Gunderlaud, beides 
Blider des Mhigmiinifteriums, entlaßen. Das Parlament ward au⸗ 
gelöft, und in Dem mengernäßlsen fand ſich cine, wenn aud geringe, 
neberzahl Tories. Die Königin erfrent über ihre eigene Thartrafe, 
durch welche fie fih vom WBängelbande ber Whigs befreit batte, ging 
in der Beförderung vom Zories inımer weiter. Die terifiifge am - 
Rinrmung muste natuͤrlich Marlboroughs Abfichten auch in den ann 
wärtigen Verhaͤltnifſen hemmen. Das innige Vernehmen namcntlüch 
von England und Riderland Hatte zeirher vornaͤnilich aoch auf kart 
borongbs und Heinfius Freundſchaft beruft, und das werhauam 
ward nun nothwendig ein anderes. 

Am 17ten Aprit 1711 flarb Kalſer Fofeph, und def £ 
Bruder Karl von Spanien folgte ihm nicht nur in ben Öfe , 
zeichifchen Exrbländern, fondern am 12ten Det. au als Rah 
fer. Schon daß er Erbe aller oͤſtreichiſchen Zerritorien- war, 
Heß es felbft den Niderländern hoͤchſt bedenklich erfcheinemy 
daß derfelde Mann auch die ganze ſpauiſche Monarchie erhal 
ten ſollte. Er fhiffte fih Ende Septembers in SBarcelone . 
ein, und Bam durch das Mailändildye nad Deutfchland, we. - 
ee am 22ten Dec. die Krone erhielt. Marlborough war ins 
zwifchen an bee Spige ber Armee gebliben; der Feldzug konnte 
1711 wegen des Todes des Kaiſers Joſeph erſt ſpaͤt eröffnet 
werden. Das Refultat desfelben an den Grenjen der Niber⸗ 
lande war die Eroberung von Bouchain am 12tm Gept. 
Friſo, der das Heer verlieh, um mit dem Könige von Preußen 


dans l’histoire parlementaire de la Grande- Bretagne, afın de sortir de 
oette puerilite d’aneodotes qui rattache la chute de Mariborongh et 
des whigs à des ooleres de feınme; la disgräce de ce jmissant parti re- 
sultait d’un mouvement d’opinion favorable à la zoyautd, ı& VEglse “a- 
blie et & la paix! 
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im Haag wegen der oranifchen Erbſchaft zu unterhandeln, 
ertrank im Juli im Moerdyk. Er hinterließ feine Gemahlin 
Ihwanger; fie gebar nachher Wilhelm Karl Heinrich Krifo, 
ber fpäter unter feiner Starthalterfchaft alle Niderlande vers 
einigte, 

Schon früher, als das franzöfifche Kabinet die veräns 
Inte Stimmung der Königin Anna wahrnahm, hatte Luds 
wis mit St. John Vicomte von Bolingbroke (dee unter den 
neuen Miniftern war) Unterhandlungen in's Geheim eröffnen 
fen. Diefe Unterhbandlungen waren fo weit gedihen, daß 
am Schluße des Feldzuges von 1711 in London die Praͤli⸗ 
minarien am 23ten Dct. unterzeichnet wurden. Utrecht 
ward als der Drt beftimmt, wo die weiteren Unterhandiuns 
gen flatt finden folten. Englifcherfeitd kamen zu diefem Frk⸗ 
denscongrefs ber Biſchof von Briſtol und der Graf von Straf: 
ford, welche beiderfeits ganz entſchidene Tories waren. Luds 
wig fandte wider die Unterhändler von Gertrupdenberg,, den 
Abbe de Polignac, und den Marfchal d'Huxelles; dazu Ni⸗ 
colas Mesnager, der befonderd mit Wahrnehmung der bei 
den Tractaten in Frage kommenden Handelsverhältniffe bes - 
auftragt war. 

Die Niderlande musten auf die Unterhanblungen wohl 
eingeben , da fie von England im Kriege verlaßen waren, und 
die Franzoſen ſuchten fi nun für alle erlittenen Demuͤthi⸗ 
gungen durch Unverfhämtheiten gegen die niderländifhen Abs 
geordneten Buvs und van der Duffen zu tädhen *). Buys 
als Freund ber Whigs war auch der Misliebigkeit der englis 
ſchen Fridensbotſchafter ausgeſetzt. 

Vor dem Anfange noch der Unterhandlungen hatte Phi- 
fip V. von Spanien bie beigifhen Niderlande an den Chur: 
fürfien von Baiern abgetreten am 2ten San. 1712; und 
Matlborough, durch LKıferanten der Beſtechung beichuldigt, 
verlor fein Commando. Der Herzog von Ormond folgte ihm, 


— 


9) W der Neth ven Utrecht gegen bie ankemmenden frarıciifhen Betſchafter feine 
Freude cußfsrad über den Beginn der Fridensunterhandlungen, faate Teenager: . 
„ie? wolen denn die Niderlünder aud Briten?” — Soligrac fagte den ni— 
teriandifben Abgcordneten ind Geſicht: „Wir werden bei Euch, über Guch, aber 
eire Euch unterkanteln.” 
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hatte aber den beſtimmten Auftrag, nichts mehr zu umternehe 
men. Als nun Eugen, weil die franzöfifchen Sridenserbietums 
gen in Utrecht fo waren, daß aufer England niemand bar 
auf eingehen Eonnte, im 3. 1712 den Feldzug in ben Rs: 
derlanden eröffnete, ward er von ber englifchen Armee gar 
nicht unterflügt,, und das englifhe Miniſterium ſowohl ats 
das Parlement waren ber Republik fo feindlich als denkbar. 
Drmond befam Duͤnkirchen von den Franzofen als Fribens⸗ 
pfand, und befegte no Gent und Brügge. Während Ew 
gen le Quesnoi eroberte und Landrecies belagerte, überfiel 
Villars den Herzog von Albemarle bei Denain ; eroberte Mars 
chiennes, wo die Magazine, nicht blos für die Engländer, 
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fondern auch für Eugens Heer waren; und dieſer muste von “ 
Landrecies abſtehen. Douai, le Quesnoi und Boudaln giens 


gen verloren. Die Sranzofen waren fo unverfhämt zu bes 
‚ baupten, man würde ohne die Unnadhgibigkeit der Niderläns 
der ſchon Friden gehabt haben; die Miderländer feien an bie 


ſem Feldzuge Schuld; fie follten ihnen die Kriegskoſten er 


fegen. 

Die Forderungen der einzelnen betheiligte Staaten im 
Utreht waren einander hoͤchſt widerfprehend. Am meiſten 
Noth machte die Ausmittelung der Barriere, welche bie Nie 
derländer verlangten, denn auf Geldern erhob Preußen Ans 
ſpruch, die füdflämifhen Etädte wollte Frankreich nicht aufs 
opfern. Endlich am 11ten April 1713 hatte man fi fa 


weit geeinigt, daß an dieſem Tage die Fridensinftrumente vo 


den Borfchaftern von England, Niderland, Portugal, as 
veien und Preußen unterzeihnet werden konnten. Preußen 
unterzeichnete zulegt, in dee Nacht gegen 12 Uhr *). An 


— — — — — 


°) Capefigue VI. p. 30 ff. ‚‚„Le 11 avril 1713, des une heurea pres midi, 
on vit dans la vaste salle de I’hötel-de- ville d’Utrecht un apectaole 
A’une imposante majest®. Autour d’une table de bois de noyer incrustle 
d’ehene et d’ivoire, «toient debout une vingtaine de personages rerätus de 
leurs insiune<, tels que la peinture Ramnnde et espagnole les a reprodnits; 
les u&gocıateurs anglais, le caınte de Strafford surtaut, dans un costume 
brillant, son chapean releve par des plumes et une large emerande enlacee 
dan des eorduns de perles; le marechal d’U’xelles, non ınoins eclatant, 
avec son justaucorps de drap broche d'or et de diamans; Vevdque de Bri- 
stol aver ces veteinens blancs qui distingnent I’FEglise anglicane; enfin les 
plenipotentiaires hollandais, simples coınme l'école puritaine et calviniste. 
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vs Baiern und Göln warden in ihre Territorien im Reiche reflis 
ai”). Das Reich nahm diefen Friden am 7ten Sept. zu Baden 
in fer Schweiz ebenfals an, und Straßburg, diefer Edeljtein in der 
Staͤnektone Deutſchlands, iſt feitdem als unmiderbringfich verloren 
beiradtet worden. x ’ 

Deſtreich voeigerte fi lange, den Barrieretractat mach den 
Binden der Niderkänder zu fchließen. Als aber die Königin Anna 
‘(im Xug. 1714) ftarb, und in England die Whigs wider an das Rus 
der kamen, und mit ihnen wider eine den Niderländern freundlide 
Geñnaung in England dominirte; — als Ludwig XIV. am ten 
Sept. 1715 farb, und auch der Herzog von Orleans fih, den Riders 
lindern freundlich zeigte, gab Kaifer Karl nach und fhloß am 14ten 
Kor. 1715 den Vertrag fo, daß die Staaten das Beſatzungsrecht in 
Denen, Dorned, Bergen, Ramen, Venlo, St. Michael und Gtes 
phanswerd erhielten. In diefen Beten ſollten 35,000 M. gebalten 
werden, F auf Koften Deftreihs, als Landesherrn in Belgien, 
zauf Koften der Staaten, aber alles ftaatifhe Truppen. 
Dagegen follien die Staaten und Dejtreih gemeinſchaftlich Dender⸗ 
mende beſetzen. 

Nah dem Friden von Utrecht folgte für die Republik 
ein langer Zeitraum des Fridens bis 1743. Auch im Inne— 
nen war in diefer Zeit Ruhe; denn wenn auch die orani⸗ 
ſche Partei nicht ganz verſchwand, fo war doch die Ausficht, 
der diegifchen Linie des naßauiſchen Daufes, die nun den oras 
niſchen Zitel aufgenommen hatte, die Statthalterſchaft in.den 
Provinzen außer Frisland, fo lange fo tiefer Fride die Nider⸗ 
lande beglüdkte, wie in der naͤchſten Zeit, und zumal fo lange 
der Erbe diefer Linie noch ein unmündiges Kind war, zu vers 
fhaffen, zu gering, als daß nicht jeder Verfuh, für folche 
Imede eine unrubige Bewegung in Holland und in den an⸗ 
deren jlatthalterlofen Provinzen herogrzurufen, als wahnfinnig 
hätte erfcheinen müßen. 

Der Staat war in den legten Kriegen verarmt, vers 
ſchuldet (bis auf 350 Mil, Guld. war die Staatefhuld ges 
kigen); aber die Privaten waren reich, und ihr Sntereffe 





*) Capefigue VE. p. 383. ‚‚Le roi avait insiste "pour (me cette restaura- 
tion jüt complete; le cabinet de Versailles se creait ainsi des princes 
amis dans le sem ındwme de l’Alleinasne. Ce fut toujours la politi- 
que de la France. — Leider ift co fe! und aud dic beutfhe Wereitwilligkeig 
dicſe Politjt zu unterküpen if leider immer diefelbe gewefen. 
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Tranfrei Hafen, Veſtang und Sqhleaſen von Dünflrhen fehlelien 
wad mie wider herſtellen wolle; c) daß Krankreich ————— 
St. Chriſtoph, Acadien (Ken-Schotiland) nad feinen alten 

mit Portroyal (Annapolis) und · Terrencuve mit Plaifance am Enge 1 
land abtreten wole, wit Worbehalt jedoch von Gap Breton und den 
Inſeln in dem Werrbufea und der Mündung des St. Lorenz und 
der Fiſchereien zwiſchen Bonavifa und Dointriche für Meankreid, — 
Der Handelsvertrag fielte im Algemeinen die Eugländer den benam 
imgteften Nationen in Frantreich glei; dad; waren Del 







Bewidigungen diefer Art In Ihrer Ausführung an bie 
aͤhnlichet von Geiten Englands gebunden, 

3) in Bejiehung auf Portugal die Abtretung der Gegenden jivir 
fm dem Amajonenfiuge und dem Fluße MWincnr Pinfon Durh 
Spanien an Portugal. u J 
) in Bejiehung auf Preußen a) bas Augeftänbnifi der Auer⸗ 
der koͤniglichen Würde Preußens umd des Befihes eines 
Geldern, fo mie Welſch Neuburgs ee 






b) der Berzichtung des Königs von Dreußen auf 
Fürflentfum ‚Dranien und auf Chateaubsliard; imogcgen zugefian! 
ward, daß Preußen feinen Xntheil von Gelderland cin Mürfentbum 


Dronien nennen und deshalb Titel und Wappı Dranien fühe 
zen könne, % 1 


5) in Berlehung auf Saveien die Bebinaun Widerer 
langung aller noch vom den Branzofen befenten pedmonsifden — 
ſaveliſchen Territorien fo wie der Grafſchaft Riga umd des 
Progelas mit den Veſten Eriles und Bencfkreiies; dazu ber hdler 
Dulg, Sejaue, Bardonade und Chateau Daupbin; b) der j 
der Wefle Warceloniita von Savelen an Fantreich; Dagegen J 
GSaveien c) die Juſel Sicilien als Könſgreich und eine Suceffionee 
aufiherung in Spanien, fans Philip V. ohne Erben zu binterkaen 
fterben foßte; auch erhielt es in Italien das bisher mantauifhe Monte 
ferrat, und der Fürft von Monaco warb wegen Mentone und Moce 
cabruna Gaveiens Bafall. 

Diefen Indensſchluͤßen der Aniirten. mit Frankreich folgten dann im | 
Laufe des I. 1714 ridensfclüße derfelben mit Philipp V, der eis 
König in dem Kefte der fpanifhen Territorien anerfannt ward. Dee 
Kaiſer muste erft durch einen Feldzug de6 Marfchal Vilars, während . 
deſſen die Branzofen Landau und Freiburg wider einnahmen, zum 
Fridensſchluße genöthigt werden. Eugen und Villars flogen der 
Sılden zu Raftadt am Gten März 1714. Neapel, Mailand und Gars 
dinien wurden In diefem Friden an Deſtreich abgetreten, uud Fraufs 
reich 308 fh Hinfigtlic des Ciſaß auf die Rpeingränge zurid, gab 
alfo Freiburg und Kehl auf; auf Alt: Wreifah. Die Churfärften 
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gm. Henry, ber feinen Vater au nad Irland begleitet 
hatte, ward Hier hernach Statthalter oder Lorb Deputy. 
Richard lebte inbeflen von Staatsgefchäften zurüdigezogen, bis 
ihn fein Vater in bürgerlichen Kreifen zu einer bedeutenderen 
Stellung förderte. Er ward Mitglid des neuen Oberhauſes. 
Sm Sanzen fcheint es aber doch, daß Richard von feinem 
Boter zurüdigefest ward, um die Eiferfucht der Republikaner 
zu fhonen. Diefe Politit trug ihre Früchte. Nach Crom⸗ 
wells Tode verfammelte fi der hohe Rath, und faßte ben 
Schluß, Richard als Protector ausrufen zu laßen. Nir⸗ 
gends zeigte ſich eine Widerfeglichkeit; nur die Officiere hatten 
nicht vergeben, daß ber Ältere Cromwell einft ihres Gleichen, 
daß er durch fie gehoben war, daß die Republik ihe Dafein 
der Armee verdanke. 

Die Dfficiere fürdhteten dur die Erhebung eines Zuriften zum 
Protector zurüdgefegt zu werben. Unter ihnen war namentlid Fleet⸗ 
word, ein tapferer und gottesfürdhtiger aber ſchwankender und von 
Sefüblserregungen abhängiger Mann, den Erommel, um ibn feft 
ou ih zu ketten, Hoffnung auf die Succeffion in der hoͤchſten Ge⸗ 
wolt gemacht hatte. Fleetwood trat, weil er in ſich jene metallene 
Energie, Die dazu gebört bätte, wenn cr fi zum Herrn machen 
wolte, nicht befaß, nad Cemwells Tote den Beſchluͤßen des Rathes 
bei, Wabhrſcheinlich aber von dieſem Manne angereijt, verlangten 
über zweihundert Officiere in einer Petition, rin Dfficier fole mehr 
ohne Rechtsſpruch feine Stelle verlieren dürfen; ein verdienter Marin 
fole an die Spitze der Atmee kommen. Richard gab fo weit nach, 
dag er Fleetwood an die Spike der Armee ſtellte; aber das Recht 
der Anftelung und Abſetzung von Dfficieren behauptete er; denn die . 
hoͤchſte Gewalt, die er in Händen habe, könne obne diefes Recht 
nicht beſtehen. Die Unzufridenbeit der höheren Officiere blib; nur 
onf Die irifche Armee unter Henry Cromwell und auf die fhertifhe 
unter Menk war unbedingter zu rechnen. 

Richard muste nothwendig verfuchen, was feinem Va⸗ 
tee doch nie hatte gelingen wollen, naͤmlich mit einem Par: 
lemente zu regiren, Er berief es im Nov. 1658, und das 
Unterhaus desſelben theilte fich fofort in drei Parteien: a) Pro: 
tecteriften (etwa bie Hälfte der Mitglider); b) Republikaner 
(nur 50, aber fräftige, energifche Character; Sir Henry 
Bone war wider darunter und Haslerig und Bradſchaw); 
e) Neutrale (zum Theil wirklich ſchwankend, zum Theil in’s 
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gieng dahin, den Staat nicht noch mehr mit Schulden be⸗ 
laſten zu laßen, um nicht bie ihm bereits dargellhenen Kapl 
talien zu gefaͤhrben. In ihrem Jntereſſe muste bie Land 
macht bald auf 34,000 M. herabgeſetzt, ſelbſt die Seemacht 
fehr verringert werden. Diefer Zuftand aber nöthigte zu bauerme * 
der Meutralität, zu vorfichtigem Zuruͤckhalten, wo irgend eins 
europaͤiſche Unterhandlung in einen Krieg bee Betheillgten gm ‘ 
enden drohte Das Mercamtilinterefie und das Iutereffe bes. 
quemen Genufes ber erfämpften und durch Handel und Ge⸗ k 
werb gewonnenen und flet6 vermehrt zufließenden Bäter bringf. :; 
durch alle Bugen ber Geſellſchaft, fo daß fogar aller Eichle 
Eifer erliſcht, daß die volkommenſte Toleranz gehbt, bie alt; : 
firenge Sitte bes Lebens vielfach verlaßen wird; daß bie Ma: 
derlande, befonders Amſterdam, ſogar der _Punct werden, 16‘ \ 
jene Motte unchriſtlicher Schriftſteller, die in England auf . 
Deismus, in Frankreich nachher fogar auf Atheismus un. 
auf Zerfiörung aller religids» fittlichen Fundamente bes eurpe 
pälfchen Lebens hinarbeiteten, einen großen. Theil ihrer ſchaͤnd. 
lichen Schriften drucken und uͤberſezen ließ, um dies ER _ 
nad allen Seiten bin einzuſchmuggeln, we fi das ueringfe 
Begehren danach ausfprady. 

Wilhelm Karl Heinrich Friſo warb fofort nad feiner Gehurt a | 
flarthalter von Frisland; im 7ten I. auch Statthalter von Orersias : 
gen; im Iiten unter großen Beſchraͤnkungen Statthalter von wider ; 
Ländifch = Selderland. Die vier übrigen Provinzen bliben ſtanhalter⸗ 
los. Penfionarius von Holland war bi6 1720 Anton Heinſius; dann 
Iſaak van Hoornbeek finf Jahre lang; dann Simon van Glinges 5 
landt bis 1736. Im I. 1732 ward der Streit zwiſchen Naßau⸗ Dieg 
und Brandenburg über die oranifhe Erdſchaft endlich verglicden. — 
In den vier flatthalterlofen Provinzen hatte im Grunde jedes Etas 
tenglid ein veto, fo lange fein Statthalter war. Slingelandt fachte 
dem absubelfen,, wagte aber nicht über Borftelungen hinaus zugehen. 





Tu arm. 


Sohn Lingards Geſchichte von Gngland aus dem Engl. uberf. von &. P. 
Beriy 12 bis Mr B. (Frantf. 1830 — 33. Bro.) 


Cromwell hinterließ, als er ftarb, zwei Söhne: Richard 


mens und Henry. Sener ftubirte Jura; heirathete dann, und lebte 
bis auf als Randedelmann, während fein Water und Henry, ber eine 


levolue 
on. 


ganz militärifhe Laufbahn eingefchlagen hatte, im Felde las | 
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gm. Henry, der feinen Vater auch nah Irland begleiter 
hatte, ward Hier hernach Statthalter oder Lord Deputy. 
NRichard Lebte indeſſen von Staatögefchäften zuruͤckgezogen, bis 
in fein Vater in bürgerlihen Kreifen zu einer bedeutenderen 
Stellung förderte. Er ward Mitglid des neuen Oberhaufes. 
Sm Sanzen ſcheint es aber doch, daß Richard von feinem 
Bater zurüdgefegt ward, um die Eiferfuht der Republilaner 
zu ſchonen. Diefe Politit trug ihre Fruͤchte. Nach Crom⸗ 
weis Tode verfammelte ſich der hohe Rath, unb faßte ben 
Beſchluß, Richard als Protector ausrufen zu laßen. Nir⸗ 
gends zeigte ſich eine Widerfeglichkeit; nur die Officiere hatten 
nicht vergeben, daß ber Ältere Cromwell einjt ihres Gleichen, 
daß er durch fie gehoben war, daß die Republik ihr Dafein 
der Armee verbante. 

Die Dfficiere fürdteten dur die Erhebung eines Zuriften zum 
Protector zurüdgefegt zu werben. Unter ihnen war namentlich Slect- 
weed, ein tapferer und gottesfürdhtiger aber ſchwankender und von 
Schüblserregungen abhängiger Mann, den Cromwell, um ibn feft 
aa Ach zu keiten, Hoffnung auf die Succeffion in der hoͤchſten Ge⸗ 
walt gemaht Harte. Fleetwood trat, weil er in ſich jene nietallene 
Enirgie, die dazu gebört bötte, wenn er fi zum Herrn machen 
wollte, nicht befaß, nah Comwells Zote den Befchlüfen des Rathes 
bei. Wubrfheinlih aber von dieſem Manne angereist, verlangten 
über zmweibuntert Officiere in einer Petition, kin Officier folle mehr 
one Rechteſpruch feine Stelle verlieren dürfen; cin virdienter Mann 
fol: au tie Spise der Armee kommen. Stichard gab fo weit nad, 
sag er Flectwoed an die Spike der Armee ſtellte; aber Das Net 
ser Anftekung und Abſeßung ven Officieren behauptete er; denn die . 
hösite Gewalt, die er in Banden habe, fönne obne dieſes Recht 
eiht beſteben. Die Unzufridenheit der böberen Officiere blib; nur 
enf Lie iriſche Armee unter Henry Cromwell und auf die ſchottiſche 
anter Menk war unbedingter zu rechnen. 

Kihard muste nothwendig verfuhen, mas feinem Da: 
tee dech nie hatte gelingen wollen, nämlid mit einem Par: 
lemente zu regiren. Cr berief e8 im Nov. 1658, und das 
Unterhaus desſelben theilte ſich fofort in drei Parteien: a) Pros 
tecterijten (etwa die Hälfte der Mitglider); b) Republikaner 
(nur 50, aber fräftige, energifhe Charactere; Sir Henry 
Vane war wider darunter und Haslerig und Bradfham); 
e) Neutrale (zum Theil wirklich ſchwankend, zum Theil in’s 


net werden müße, daß ale Dfficiere Karls i Hlinrichtung gut Nas: | 


14 | | u & 
Geheim Royalifien). Das Dberhaus war politiſch nu. Um‘ 


es weder mit dem Protector noch mit dem Unterhaufe zu wem: 


derben befchäftigte es fi) mie Dingen, die die kirchliche Die ' 
eiplin betrafen. 


Mean erkannte im Febr. 1659 von Geiten des Unterbaufes ng: ; 
langen Debatten Richard an; doch unter der Bedingung weiter ber 
zuftellender Beſchraͤnkungen. Im März ward ebenfalls nach längte 
ten Debatten aud das Oberhaus anerlannt, aber unter ber Bedige 
gung, daß die Attribute Besfelben erft weiter zu beſtimmen wären | 
Die fleetwoodſche action unter deu Dfficeren dachte inzwiſchen ford 
wärend auf Mittel, ihren großen Plan der Befchränfung Rigarbe - 
auf Givilſachen durchzuführen. Da Fleetwood fi zu ſchwankend Sn . 
nahm, um das Vertrauen der Mehrzahl unter den Officieren ıu bes 
halten, bildeten dieſe unter der geheimen Leitung des (mit im Dienf - 
feienden) DObrift Lambert ein großes Dfficierconfeil, und führten .: 
in einer Borftelung an den Protector Klage über Heradwärbigung . 
der guten alten Sache. Richard übergab diefe Vorſtelung dem Ume- 
terhauſe, weiches gar keine Rädficht daranf nahm; und num slanyie” 
der Protector, fih der aufgebrachten Dfficiere wörhigenfatts auch - 
gen das Parlement bedienen zu fönnen. Er erlaubte ihnen, ein were ” 
mianentes Gonfell von Gtabsofficieren einzurichten; dies aber &4 
ten fie, um Beſchluͤße zu faßen, daß fie ein Haupt haben woiseh " * 
on der Spitze der Armee, dem fie vertrauten; ferner, daß a * 









Ben. Die ſ. g. gute, alte Sache des Heeres ward Inner ropularen) 3 
auch bei den ðeeinen In den Regimentern. 

Durch die Stellung, welche ſich die Dfficiere gegeben 
hatten, war endlich der Protector ebenfofehr ale das Yale”! 
ment bedroht, und das Unterhaus faßte den Beſchluß: Ri: 2 
taͤrs follten keine berathenden Verſamlungen mehr balten dür⸗ 7 
fen; und jeder Dfficier folle verfprechen, das Parlement auß 
recht zu halten, oder_feine Stelle verlieren. Hierauf erklärten. 
die Officiere dem Protector: es gehe fo nicht weiter, Entwe⸗ 
der folle er ſelbſt das Parlement auflöfen, oder das Heer werbe | 
dies mit Gewalt thun, und bann werde er fih auch nicht 
halten Binnen. Richard berieth fih mit feinen Freunden, ; 
und Löfte dann am 22ten April 1659 das Parlement wider - 
auf, weil er die Möglichkeit nicht fah, das Parlement ohne 
Kampf mit den Dfficieren zu halten, und den Kampf fürds 
tete wegen ber Royaliſten. So wie durch diefen Schritt We 
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ber Nacht auf ben 13ten Deck. aufgeftellt worden, um am 
NMecrgen des 13ten das Parlement zu fchügen. Lambert mit 
dra 3000 M. drang nady Weitminfter vor. Die Soldaten 
beider Parteien flunden fich gegenüber; aber die Gemeinen 
gisten nicht die mindefte Luft zum Kampfe mit einander, und 
8 singen natürlich von der Parlementspartei mehr und mehre, 
während die Däupter der Factionen (Lambert und Desborough 
cinerſeits; Daslerig und Morley andrerfeits) deliberirten, zu 
der Heerpartei über. Endlich fahen die Parlementsführer, daß 
an Widerfiand nicht mehr zu denken war; das Parlement 
Reßte feine Sitzungen ein; bie Soldaten zogen als gute 
Freunde ab. 

Das Confeil der Officiere, was immer in Wallingfords 
haus zufammengelommen war, flund nun entfchiden an ber 
Gyige des Reiches und machte Fleetwood zum Lords Ober = 
General, wie es früher Cromwell gemwefen war. Lambert fund 
Ihm zur Seite. Die Parlementsbefchlüße vom 10ten, 11ten 
und 12ten Dct. wurden annullict, und bie Givilgewalt ward 
nem Ausfhuß von 23 Glidern übergeben. 

Diefe unummundene Einrihtung einer militärifchen Herrſchaft warb 
außer den milirärifhen Kreifen faft nur mit Misbiligung aufgenom⸗ 
men, und in den muilitärifhen Kreiſen felbft waren ſchon Uneinig- 
leites entflanden, indem die Einen fi ins Gcheim an Karl Il. an: 
ſchloßen, die Anderen mit Huslerig und den Republifanern in Ver: 
bindung ftunden. In Irland waren die Parteien in der Armee gan; 
din e und herſchwankend; in Edottland aber war es Mont über: 
mißig von dieſen Dändeln in London länger abzubängen, und ließ 
den Cobbet, der von Wallingfordhaus an die ſchottiſche Armee abges 
gangen war, fo wie alle DOfficiere, die eine Neigung zeigten auf deſ⸗ 
fen Anbringen einzugeben, verbaften. 

Unter dem Titel eines „Vertreters der alten Geſetze 
und Sreihelten des Landes‘ nahm fih Mont nun entfdiden 
des unterdrüdten Parlementes gegen Lambert und deſſen Offi⸗ 
dire an. Monks Officiere biengen ihrem Fuͤhrer feit an; 
und Haslerig, fobald er von diefem Schritte Monks unter: 
richtet war, dachte ebenfalls an neuen Wiberftand gegen Lam: 
berts Faction. Als aber in Monte Armee bekannt warb, 
wie unzuftiden die anderen englifchen Truppen mit feinem 
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fünfte, Das Yarlement gieng zum Zeil darauf ein, übtunakte feat 
Schulden und votirte für ihn und feine Erben jährliche 10,000 Pf: My: . 
ons Öffentlichen Einkünften, die nachher nie gezahlt wurden. en 
Punkt betraf Fleetwoods Dbercommando , welches die Dffdiere U 
ſtaͤtigt, und über ale engliſchen Armeen ausgedehnt fehen w 
Statt diefer Forderung najugeben ‚ unternahm das Parlemeut € 
Umgeſtaltung des Heeres. F 
Inzwiſchen hatten alle die unklaren Zuftaͤnde, weile 
England feit Cromwels Tode durchlebt hatte, bie Partei DeR: 
Royaliſten ſehr gemehrt. Karl Il. Hatte ihnen bie Nachcichn 
zukommen lafen, er felbft werde in England erfcheinen, wei : 
fie fi für ihn erhöben, und ber Ste Auguft war dee weraße- 
rebete Tag. Alle diefe Plane waren indefd durch Sir Kia: 
Wis, durch melden Karl mit feinen Anhängern unterhese 
deite, gerade Karis Begnern ins Gehelns mitgetheilt werke: £ 
und während des Juli ward die engliſche Armee aus 0 5 F 
opaliki | 
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und durch Aushebungen bedeutend verſtaͤrkt. Die R 

geriethen hinfichtlich aller Verabredungen durch Wiie ſelbt 
in Verwirrung, und ber kleine Theil in Cheſhire wirktich a ' 
echedender warb bald gänzlich zeiſtreut buch Lambert. By 
figende Abtheilung der Truppen twiderholte nun bie frhher vun 
ben Officieren eingereichten WBorftelungen "zum Thell, zum 
Theil fügte fie neue hinzu, und wollte beim Parlement dee ” 
ſchlechte Belohnung Magen. Das Parlement betrachtete biefe 
Schritte als ſtrafbare Handlungen und Desborough, der fa’ : 
immer in Lamberts Sinne an ber Spitze der Officere geflaue" 
den batte, reichte eine’ Petition ein, weiche gegen ſolche Yan . 
Iementögliber, die Argwohn gegen das Heer zu erregen fude 
ten, drohend Tautete; allen Mont und Lubdlow verficherten 
dem Parlement bie Ergebenheit ihrer Heerabthellungen, und 
am 11ten Dct. erlärte da6 Parlement: „wer obne das Yan ' 
lement Geld vom Volke erhebe, fei ein Hochverraͤther.“ Das 
hieß mit anderen Worten: wenn es dem SHeere je einfallen 
ſolle, ohne das Parlement beſtehen zu wollen, folle niemand 
vom item Jan. 1660 an mehr Steuern zahlen. Am 12m 
Det. verloren Lambert, Desborough und deren Freunde ihre 
Stellen als Obriſten in ber Armee. Einige Regimenter hats 
ten dem Parlement ihre Ergebenheit erfiärt, und waren in 
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dee Nacht auf den 13ten Det. aufgeftellt worden, um am 
Margen des 13ten das Parlement zu fügen. Lambert mit 
cirta 3000 M. drang nach Weitminfter vor. Die Soldaten 
beiber Darteien fiunden fich gegenüber; aber die Gemeinen 
geisten nicht die minbefte Luft zum Kampfe mit einander, und 
es simgen natürlich von der Parlementspartei mehr und mehre, 
während die Däupter der Factionen (Lambert und Desborough 
einerſeits; Daslerig und Morley andrerfeits) deliberitten, zu 
der Heerpartei über, Endlich fahen die Parlementsführer, daß 
an Widerftand nicht mehr zu denken war; das Parlement 
ſtellte feine Sitzungen ein; die Soldaten zogen als gute 
Freunde ab. 


Das Gonfeil der DÖfficiere, was immer in Wallingfords 
haus zufammengelommen mar, ſtund nun entfhiden an ber 
Soditze des Meiches und machte Fleetwood zum Lord Ober 
Smeral, wie es früher Cromwell gewefen war. Lambert ftund 
ifm zur Seite. Die Parlementsbefhlüße vom 10ten, 11ten 
und 12ten Dct. wurden annullirt, und bie Civilgewalt ward 
einem Ausfhuß von 23 Glidern übergeben. 

Diefe unummundene Einrihtung einer militärifchen Herrfhaft ward 
aufer den militärifhen Kreifen faft nur mit Misbilligung aufgenom⸗ 
men, und in den militarifhen Kreiſen felbft waren ſchon Uneinig- 
leiten ensjtanden, indem die Einen fih ins Gcheim an Karl Il. an: 
ſchleßen, die Anderen mit Haelerig und den Republitanern in Ver: 
tıetang itunden. In Irland waren die Parteien in der Arnıce ganz 
bine und herſchwankend; in Schottland aber war es Monk über: 
trakig von dieſen Dandeln in Lendon länger abzubängen, und ließ 
dr Cebbet, der von Walingierdhaus an die ſchottiſche Armee abge⸗ 
gangen war, fo wie alle Officiere, die eine Neigung zeigten auf deſ—⸗ 
fa Artringen einzugehen, verbaften. 

Unter dem Titel eines „Vertreters ber alten Gefege 
und Sreiheiten des Landes” nahm ſich Mont nun ent[diden 
des unterdrüdten Parlementes gegen Lambert und deſſen Offi⸗ 
dire an. Monks Sfficiere hiengen ihrem Fuͤhrer feſt an; 
und Haslerig, fobald er von diefem Schritte Monks unter: 
tihtet war, dachte ebenfalls an neuen Miderftand gegen Lam: 
berts Faction. As aber in Monks Armee bekannt ward, 
wie unzufretden die anderen englifhen Truppen mit feinem 
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Verfahren feien, giengen viele feiner Leute bavon, unb er 
hatte gewiffermaßen nur noch ein ſtarkes Corps von Freiwill 


gen. In diefem organifirte er zwei Räche, einen aus ben 


Obriſten und einen aus allen Dfficieren. Er erreichte fo, daß 
das Ganze einflimmig mit ihm weiter handelte, wenn er au 
dadurch ſehr gebunden ward. Lambert zog gegen ihn mit 
7000 M. Durch Unterhandlungen hielt Mont Lambert hin, 
bis dieſer feine geringen Geldmittel nuglos verwendet hatte; 
verftärkte ſich indeſſen duch Echotten und berief ein ſchotth 
ſches Parlement. nad) Berwid, mas fidy leicht bewegen ef, 
Monks Unternehmungen mit Gelde zu unterflügen. 

Unterdeffen ertönte in London immer lauter das Ver⸗ 
langen nah einem freien SParlemente, und endlich entſchloß 
fih Lawſon, der einen Theil der Flotte befehligte, diefem Ver 
langen durd feinen. Beitritt Nahdrud zu geben. Ex kam 
am 17ten Dec. den Fluß herauf nach Gravesend. Haslerig 
und Morley hatten eine Eleine Abtheilung von Fleetwoode 
Truppen gewonnen, und der Sicherheitsausſchuß wuste fi 
zulegt nicht ander6 mehr zu helfen, als durch Berufung einet 
neuen Parlementes zum 24ten Jan. 1660. Allein Monte, 
Lawſons und Haslerigs Echritte zufamt der Stimmung der 
Nation hatten nun bereits auch eine große Wirkung auf bie 
englifchen Zruppen gehabt. Piloͤtzlich verließen fie Desborougs, 
der zu Lambert flirhen muste; Fleetwood unterwarf ſich dem 
Darlemente, indem er dem Sprecher fogar zu Süßen fiel, und 
feine Anftelung zurüd gab. Am 26ten Dec. zog der Rumpf 
wider in das Parlementshaus ein, und ertheilte den Truppen 
unter Lambert den Befehl, fi zu trennen. Lambert felbft 
fette die Armee verlaßen, fo wie die bedeutendften feiner Ans 
haͤnger. Nachdem dieſe Maßregeln genommen waren, erriche 
tete der Rumpf einen Staaterath, und ließ defjen Glider noch⸗ 
mals feierlih die Stuarts abſchwoͤren. 

Während Alles dich geſchehen war, batte ſich der in 
der legten Zeit ald Presbpterianer ganz zurüdgetretene Lord 
Fairfax gleich feiner ganzen Partei dem Koͤnigthum wider zus 
gewendet. Die Royaliſten in der Grafſchaft Vork fanden 
nicht fobaıd an ihm einen Fuͤhrer, als fie fich erhoben und 





111 


ſich aufgelöft Hatte, gieng Mont auf Grenvilies Anſuchen zw 
Ofen Karls IT. ein, und bat Grenville, das Weitere zwi⸗ 
fen ihnen im dieſer Sache durch ihren gemeinfchaftlichen 
Grand Morrice zu betreiben. In diefen Unterhandlungen er: 
fsdte nun Mont ben König, ihm ein verföhnendes Schrei⸗ 
ben zu ſenden, was er dem Parlement vorlegen könne Er 
satte dem Könige zu einer allgemeinen Amneftie, zu Zufage 
bee Religionsfreiheit, zu Beſtaͤtiguug der Nationigüterverkäufe, 
m zu Zahlung der Soldrüdftände. Für ſich verlange er 
nichts, als was der König ihm aus Gnade gewähren wolle. 

Kart II ward in Brüfiel von feinen Raͤthen Ormond, 
»Hede uod Nicholas beſtimmt, dies zuzugeftehen; jedoch unter 
Einfhräntungen, wie fie die Weisheit des Parlementes künf: 
tighin für angemeßen erachten werde. Schreiben an das Ober⸗ 
uud Untechaus, an den Sprecher des letzteren, an Mont 
md an die Arme, an Montague und die Flotte, an den 
Zorbmayor und bie City enthielten dieſe Erklärungen, und 
alle diefe Schreiben giengen mit Gopien an Mont, damit 
er fie noch begutachten und nach Befinden abgeben oder nicht 
abgeben könne. 

Inzwiſchen kam das Parlement zufammen. Bei mel: 
tem die Mehrzahl feiner Slider waren Presbpterianer; ein 
großer Theil von biefen waren Royaliſten und da diefe fich 
an die ‚Gavaliere unter den Parlementsglidern anſchloßen, hats 
ten die Royaliſten die Ueberzahl. 

3u gleicher Zeit, wo ſich dies Verbältnifd für das Parlement ber: 
ſtelte, fuchten die Republicaner wider einen Anhang in der Armee, 
Detranerten fie den Untergang der guten alten Sache. Monk aber, 
der fih auf 15000 M. neuerdings eingerichtete Stadtmiliz verlaßen 
founte, ſtimmte gegen die unzufridenen in der Arnıce einen fehr ent⸗ 
ſchidenen Ton an, und befahl allen Officieren, an ihre Poften zu 
geben. Unterdeſs entfiohb Lambert aus dem Zomwer, und pflanste in 
Barwid, von unznfridenen Abtbeilungen des Heeres umgeben, die 
Fahne der Empörung auf. Bald erlag er, und ward am 24ten Apr. 
gefangen nah dem Tower zurüdgsbradit. 

Am 25ten April verfammelte ſich das Parlement. Ein 
Presbpterianer, Grimſtone, ward Sprecher. Monk war felbft 
Mitglid. Verabredetermaßen ließ Grenville Mont an bie Zhüre 
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rufen, und Abergab ihm ein Schreiben mit bem —X 
Wappen. Mont (ſich noch verſtellend) gab, als er das * 
liche Wappen ſah, der Wache Auftrag, den ueberbtinoch 
nicht aus den Augen zu laßen; verbuͤrgte ſich dann aber 
ihn, als für einen. Verwandten, als ihn das Haus verhaftuk‘ 
laßen wollte. Das an Monk gegebne Schreiben war ebenn 
die verabredete Declaration (von Breda). 

Schon bie WVorleſung des Schreibens war von wie 

einzelnen Beifallsbezeugungen begleitet geweien, upb 

hatte man im Ober» und Unterhauſe votirt: nach den altcch; 

Srundgefegen ſei die Regirungsgewalt einzig und allein bei 

bem Könige, bei den Lords, bei ben Gemeinen. Der Kia 

ſei, kein anderer als Karl U; er folle kommen und bie 

in Befig nehmen, zu der er geboren fei. Alles zu feiner F N. 

kehr warb angeordnet; die nöthigen Geldmittel wurden ni 

überfandt. Am 23ten Day landete Karl in Dover, we Ge! 

Mont an ber Spige der Mobility und Bentry aus ber u; 

gend feierlich empfieng, und am 29ten Mol zog Karl ale : 

nig in London ein, ohne daß man aud nur durch Einen Amy, 

titel geforgt hatte, daß er feine Eönigliche Gewalt nicht mig 

brauchen könne. j 

Wenn auf der einen Seite das Wolf, weil es feit dem 

ren der koͤniglichen Gewalt in England nur Drangfale erlitten 

den König mit Jubel wider empfieng, trat andrerfeits auch Karl 

feine Regirung mit den ernfteften Borfägen an. Bald aber 

feine natärlige Schwäche, fein Hang zu Bergnügungen, 

feine Neigung für finulihe Verhaͤltniſſe zu Weiber, Die Eäde u 

dadurd für die öffentlichen Geſchaͤfte fühldar ward, konnte 

niſterium nicht ausfüllen, denn es beftund aus den widerf 

ſten Perfönligkeiten: theild aus folden, die Karl I in der ber Ben, 

bannung ſtets als treue Gefährten und Raͤthe umgeben hatten, ir 

feine Brüder, Jalob und Heinrich; der Kanzler Hyde; der Yraßdemg- 

des Rathes, Drmond; der Oberarchivar Lord Eulepepper; der Steaks: , 

fecretär Nicholas; — theils aus Mont, dem Lords Dbergeneral, uud‘ 

defien Anhang 5 B. Morrice; theils endlih aus ehemaligen Rärkeg ' 

Karls I. Man fuchte zwar die Elemente des Widerſpruchs zu fh 

hen dur einen engeren Ausfhuß; allein auch dieler beftund ans " 

benfelben Elementen, nur in geringerer Anzahl. — Die beiden Häne 

fer des Parlementes waren in alen Dingen den koͤniglichen —— 

{den zuvorkommend. tg 
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Ban danfte Die Arnıce ab, weil fie bald von ihrem erften Enthu⸗ 
foinus juräd, und wider zur Sehnſucht kam nad der alten, gu⸗ 
tm Bade. Dean hatte vom Parlenent die Mittel zur Zalung aller 
Erlöreke erhalten, und dankte dann almälig Regiment für Negis 
west ab, indem man nur die ganz zuverläßigen Officiere und Heer⸗ 
theile wider in Dienft nahın , und eine neue royaliftifhe Arnıce aus 
ihnen bildete. Die algemeine Anıncflie erlit nur wenige Ginfhräns 

kssom; unter diefen Ginfhränfungen war namentlid die Exception 
dr Königemörder von der Anıncflie, denn diefe wurden ale, fo viele 
der Regirang in die Dände ficlen, ‚hingerichtet. Auch die Leichname 
der inzifhen verftorbenen wurden zum Galgen gefchlerpt. Die Nis 
Verländer Liferten einige aus, und nur wenige fanden in der Schweiß 
fgere Zuflucht oder in Amerifas Wäldern ein Verſteck. Auch Lam⸗ 
den ward zum Tode verurtleilt, aber begnadigt. Gr ward nad 
Geeruſey verbannt, und befchäfrigte fich bier die übrige Zeit feines 
kchens mit Malerei oder Blumiſterei. Vane ftarb mit den Enthus 
fataıns eines Republikaners, nachdem er fid) vorher fo glänzend ver⸗ 
theidigt hatte, Daß das Gericht in VBerlegenheit war, ihn zu verurs 
theilen. Der Landadel, der fein Vermögen der Sache des Königs 
zum Opfer gebracht, erhielt nichts zurüd, weil er freiwillig verkauft 
batte; dagegen Domänen und Kirchenguͤter, die in den Zeiten der 
Republit veräußert worten waren, wurden den Käufern ohne Erfag 
abgeferdert. Aus jenen Theile des Adels und ans dieſen außer 
Befin geſetzten, bildere fich eine ganz unzufridene Maſſe. Die press 
doserionifche Kirche ward von Karl der bifchöflichen aufgeopfert; die 
leztere wider in Befig ihrer Güter und Stellen gebracht, und die uns 
jzufridene Maſſe erhielt un fo mehr dadurh Zuwachs, als gerade 
die Presbyterianer es gewefen waren, denen Karl vornänlid die 
Widererlangung feiner Krone zu danken hatte, Die Convocation der 
englifgen Kirche trat wider zufanımen; die Biſchoͤffe nahmen ihre 
Yläge wider ein in Oberhauſe. 

Im San. 1661 trat das Parlement in Schottland zus 
fammen und war bereit, zunaͤchſt alle rechtlichen Stügen der 
preäbpterianifhen Kirche in Schottland, melde den König 
hindern konnten an der Einführung der Epifcopalliche, dei 
Seite zu räumen. Dann ward dem Marquis von Argyle 
dee Proceſs gemacht, weil ee an der Spige der ſchottiſchen 
Rebellen geflanden und am 27ten Mai 1661 ward er bins 
gerichtet. Die Hinrichtung Guthries, eines der eifrigften ſchot⸗ 
tifhen Geiſtlichen, ber ebenfalls bei der Mebellion implicirt 
war, folgte. Alles war eingefhüchtert, und im Sept. konnte 
‚die Epiſcopalkirche auch in Schottland hergeſtellt werden. 
‘Le o’s Lehrbuch der Univerfatgekhichte- Band IV. 8 
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ta Irland waren bie Verhältniffe noch andere. 
Cromwells Stig über die empörten Irlaͤnder war Grund um 
Boden ber Juſel größtentheils an englifche Kriegäleute,. 
englifhe Dfficiere gefommen. Diefe proteflantifchen Lanbeigeuh, 
thbümer, die Kinder der Rebellion, hielten, als fie von Karte Wi, 
Reflauration hörten, eine, Verſamlung in Dublin and 
von da aus den König ihrer Ergebenheit verfichern; denn 
ſie bei einer Auflehnung gegen Karl ſofort die alten, gek 
teten Einwohner des Landes gegen ſich gehabt Hätten, 
ihnen keine andere Wahl. ie begleiteten ihre Anerken 
mit einem bedeutenden Gelenke, und wurden zu & 
angenommen; boch berief Karl kein Parlement von 8 
auch hier aber führte er die engliſche Epiſcopalkirche dur 
Eine Reihe Streitigkeiten über bie ‚Rechte ber einzeinen Mick 
ſitzer erhoben fih, und beſchaͤftigten ale Beinen Kreiſe der | * 
ſel. Mehrere Jahre vergiengen ehe der Srundbeſit hi | 
lich feflgeftelt war. u. 
Ueberall in England übrigens trat nun an die Stelle des fitn | 
Rigoriemus, der unter der Republik geberriht, die ausgela Sea * 
Sittenlaſigkeit. Karl II. gieng mit feinen Beiſplle voron, und ht 
bald fortdauernd In der Gewalt von Weibern, und von ſolchen $ & 
Leuten, die feinen Neigungen zu fchmcicheln verffunden. Sofob & 
Mork und Heinrih von Blocefter, des Könige Bruͤder, * 
dieſen Dingen nicht zuruͤck, und kaum vier Monate nad der 
ration im Sept. 1660 farb Heinrich in Folge feiner —** 
gen. Jakob hatte fi in's Geheim mit Anna, der Tochter des Gag 
lers Hyde verbeirathet. Der Widerwille der koͤniglichen Yan j “ 
wuste ſcheindare oder wirflihe Beweiſe berbeizubringen, welche | 
fob die Ueberzeugung beibradhten, er ſei von feiner Gemahlin bins m" 
gangen worden. Als fie aber im Dct. 1660 in die Wochen 
wuste fie folhe Maßnahmen zu ergreifen, daß fih Jakob für | 
Vater ihres Kindes hielt. Er kam dahinter, daß wirklich die 3 
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ren Hauptbeweiſe gegen ſeine Gemahlin erlogen waren, und 
ſich nun nicht mehr abhalten, ſie als Herzogin von dorf bei 
vorzuflefien. 

Da diejenigm Anhänger Karls II, die es veblih mE 
ihm meinten, gem dem ausgelaßenen "Mäteeffenwefen A 
Bil geſetzt hätten, betogen fie ihn, zu beirathen, und fh 
gen eine portugiſiſche Princeffin vor, Donna Catarina, di" 
Schweſter des Königes von Portugal. Auch Lubwig XIV 
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dee großen Einfluß auf bie Entfchliegungen Karls gewann, 
ud zu dieſer Heirath, und fie ward im März 1661 im 
Sıbiast befchlogen. Catarina kam im Frühling 1662 in Eng» 
km an. Der König war bald entzüdt und prahlte ſchon, 
wie er in Zukunft dem Hofe ein Muſter ehelicher Treue fein 
wide. Allein feine bisherige Geliebte, Barbara Villiers, Toch⸗ 
ter des Viscount Brandifon, Frau eines irländifhen Edel 
monnd (Palmer), bei ber er in den legten Jahren faft täg: 
lih ein Paar Stunden zugebracht; die er, als fie Angftlich 
bin Verheirathung ihres Löniglichen Geliebten entgegenfah, 
je Graͤfin Gaftlemain gemacht hatte, ward bald von ihm 
dermiſſt. Eines Tages ſtellte er diefelbe der Königin mitten 
in glänzender Hofumgebung vor. 
Die Königin hielt fi) anfangs ; brad dann in Thränen ans; fiel 
a Obnmacht; uud der königliche Ehebrecher, der dies als perfüns 
lie Beleitigung empfand, capricirte fih nun feiner Gemahlin in 
diem Verhaͤltniſſe zum Verdruße zu Iıben Man infultirte, um 
die Königin zu kraͤnken, den portugiſiſchen Geſandten; ſchickte Ihre 
portugiſiſchen rauen nah Portugal zuruͤch; die Caſtlemain kam täg: 
ig an Hof, und übte den entſchidenſten Einfluß. Sie ward zur 
Serzegin von Cleveland ernannt, und ihre Zitel ſollten erblih auf 
ihre mit dem Könige erzeugten Söhne, Karl und Georg übergeben. 
In Folge des ausgelaßenen Weſens am Hofe kam Karl 
bald auch wider in Finanznoth. Für 5 Mill. Livres verkaufte 
e Dünkirchen, was damals in Beſitz der Engländer war, 
an Frankreich. Bald nachher erfolgte jener Angriff durch 
Helmes auf die afrikanifhen Befigungen der Niderländer, und 
der Seekrieg zwiſchen England und der Republik, der in ſei⸗ 
nen Dauptzügen bereit® in bee niderlaͤndiſchen Geſchichte dars 
geftelle worden ift *). Während diefe Krieges würhete im 
Eommer 1665 bie Pet in London auf das Fürdhterlichfte. 
Sm Eept. 1666 brannte faft ganz London, was damals 
hölzerne Hdufer, und großentheils betheerte Dächer hatte, ab, 
Der Brand dauerte vom 2ten bi8 zum H6ten Sept. Nicht 
lange nachher brach in Schottland ein Aufftand ber Presby⸗ 
terianer aus. Unglüd folgte auf Unglüd. Wenn auch biefee 





) 6. eben 6. 60 — 8. 
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Aufitand raſch mit blutiger Hand unterbrädt was, ® 
doch dee Schatz leer; die Holländer unter de Kuyter branggf, 
im folgenden Fruͤhjahre (1667) tief in die Themſe ein, up: 
nichts blib Äbrig, man muste ben Friden von Breda (Stu 
Juli 1667) fliegen, und froh fein, ihn wo unte fo * 
ten Bedingungen erhalten zu koͤnnen. 
Durch die vielen Unglücksfaͤlle währenb des Krieges | 
die Anzahl der unzufridenen, ja! ber ochlttertem in 
Die Erbitterung kehrte fich nicht gegen bie Nenarchie g 
folhe, denn man hatte bie Drangfale ber Republik noch N ı 
zu gutem Gebdaͤchtniſſe; aber gegen bie vorhandene Beltuig 
der Monarchie, alfo gegen das Minifterium. Als bie eigemis. 
liche Seele des Cabinets betrachtete man ben Kanzler —R— 
ſeit mehreren Jahren Graf von Clarendon. Ihm ward al 
was die Nation bradte, zur Laſt gelegtz Ober⸗ und Unter 
haus klagte über ihn; allen feeifinnigen war er verhaft vg - 
feine Zeindfchaft gegen febe Staatslehre, die nicht ſtreng mes 
narchiſch warz den Katholiten, Presbpterianen unb er 
Disfentere war er verhaßt durch feine ſtarre Anbänglichänke 
an die Epifcopalliche — aus ben verſchidenſten Urſachen wos. 
einigte ſich gegen ihn der Haß der Nation. Der König (e0$7, 
hatte ſich nach und nach gersöhnt, Hyde als eisen märrifden ° 
Paͤdagogen zu betrachten, und fand ihn laͤſtig. Ge fund : 
‚die Sache, als ihm im Aug. 1667 das Sigel abgenommen. 
ward. Der König opferte ihn der Stimmung ber Natien 
auf, und eine Anklage im Unterhaufe folgte, "gegen weide. . 
die Lords zwar ben Grafen Clarendon in Schut nahmen; dech 
muste er auf Befehl Karls 1]. das Königreich verfafen, und 
bie Verbannung ward durch eine Parlementsacte beſtaͤtigt. 
Die Entlagung Hydes aus dem Minifteriun machte eine ganz 
neue Bufammenfegung desſelben nöthig, denn die Glider des engeren 
Ausſchußes, der früher regirte, waren ſchon faft alle ausgefchiben, 
Der Herzog von Ormond war Lordlieutenant von Irland und abs 
weſend; Mont (der inzwifhen Herzog von Albemarle geworden) war - 
durch Alter gebeugt; Furz! es muste cin neues Kabinet ernaunt wer⸗ 
den: es beftund aus dem Herzoge von Budingham, aus Sir Heury 
Bennct Lord Arlington, aus dem Lord: Sigelbewahrer Bridgeman 
und aus dem Schagamtscommiflar Sir William Coventry. Auch in 



























7 [0 


117 


dicſen Kabinet fehlte aber alle Einigfeit, denn Arlington und Bucking⸗ 
Yam hafıen ih; ale waren eiferfüähtig auf Coventry, weil er am 
wein Talent und Geſchick Hatte, und Bridgeman ward bloß Schick⸗ 
lichteits Halber befragt; man hätte ihn gern gan; umgangen. 

In bie nächte Zeit fälle der Anfchlug Englands an 
bie Tripleallianz, die vorzüglih auf William Temples Bes 
trib ſtati hatte — und ſodann nach dem Achner Friden folg⸗ 
ten bie Bemuͤhnngen des franzoͤſiſchen Kabinets, Karl 1. von 
dieſer Verbindung wider abzuziehen *). Dieſe Bemühungen 
ſielen in eine Zeit, wo bie Ausgelaßenheiten am engliſchen 
Hefe den hoͤchſten Grad erreichten, und der König felbit darin 
immer weiter gieng, ‚mit Schaufpilerinnen feine Zeit hins 
brachte, während auch der Einfluß ber Caſtlemaine blib. 
Budingham wuste vollends bie legten Reſte bes früheren Ka⸗ 
linets aus ihren Gtellen zu manoeuveiren. Ormond verlor 
die Lorblieutenantöftelle, die an Lord Robarts kam; das 
Erastöfceretariat fam von Morrice an Sir John Trevor; 
auch Coventry verlor feine Stelle, und nun flunden nur 


Baockingham und bed Königes Bruder Jakob von Vorl ſich 


ia ihrem Einfluße beſchraͤnkend, folglich bald als Gegner, da; 
um fo mehr, da Jakob des verbannten Grafen Glarendon 
Sqchwiegerſohn war, welhen Budingham vornämlidh ges 
ſtuͤtzt Hatte. 

Gine Zeitlang gieng der König auf alle Betribe Buckinghams ge: 


gen Jakob ein, bi6 ein alter Royaliit, Sir William Armourer, 


Dath genug batte, den König zu erinnern, was er Jakob als feis 
sen Bruder fchuldig ſei. Buckingham wuͤnſchte nun, fi mit dem 
dersoge zu verföbnen; erreichte aber nichte. Ihn felbft hielt befon: 
ters feine Schhidlichkeit, dem Könige Geld zn verfhaffen. Die or: 
dentlihen Landeseintünfte nöthigten zu weit fparfanıerer Haushal⸗ 
turg, als fih mit den Neigungen Karls II. vertrug, und fo fam 
men auf Ten unmürdigen Gedanken, fid) von dem Könige von Frank⸗ 
ri&, der eben fo viel Werth auf cine Verbindung mit England 
legte, Geld zalen zu laßen. Das Grldbedürfnifs Karls 1I. und 
ter Haß beider Könige gegen die Republik der Niderlande führte fie 
raͤher und näher zuſammen. 

Gerade in der Zeit als eine Verbindung Englands mit 
Ftankreich nad dem Achener Friden im Werke war, las Here 
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109 Jakob des Dr. Heplin Geſchichte ber Mefornmation 
warb dadurch bewogen, Katholik zu werden. ie er m 
war von fhroffem, entfchidenen Weſen, fehte'er fi Über all 
Bedenklichkeiten hinweg, und Überdies erhielt er tie 
Dispnfation, bei Auferlichem Erſcheinen als Epifeopatift * 
harren zu duͤrfen. Doch —S— 
kehrung mit, und zu feinem Erſtaumen eukldete "Stukt | 
er fel dee katholiſchen Kieche ſeht gugethan "ind wünfhe 
ihr zuchdjufehren. "Sie hielten (Anfangs des 3. 1660) i n 
Berathung mit Lord Arundel, der eifriger Karholit und” 
Lord: Arlington und Sir Thomas Clifford, die ine aik 
Proteftanten wentgfiens keine eifrigen waren. Man mar Dee 
Meinung, den König von Frankreich Ink Geheimmife zu zies 
ben — doch ſcheint es (menm man aled und allts über 
daß Karl II. e6 mit feinem Katholiciemus in eben bem 
unehtlich als Jakob ehrlich meinte, und ba Karl I. 9 
genug war, biefe Mine mit fpringen zu lafen, um ® 
wig XIV. um fo leiter und zu um fo größeren 
flügungen zu beioegen. Ludwig XIV. flellte vor, man’ a 
behutfam gehen, um nicht für die kotholiſche Kirche ii 
land· Als gu verderben; und fo gab er felbft bie Mictil 
die Hand, wie Karl IL für ihm Kathofit und für feine Unter 
thanen Proteftant fein konnte. Unter ſolchen Umftänben Eat 
dann im J. 1670 jene gegen die Riderlande feindliche Wi 
bindung beider Könige zu Stande, von welcher bereits fri 
Her *) die’Rede war. -4 
Mit dieſen Jotriguen gleihgeltig Tief eine pweitt, Der PR | 
hatte won feiner ‚Menipplin feine Kinder; fein Nachfolger war alfe 
Jatob. Diefen aber Harte Wudingham in aller Meife zn firdhtem 
Karl II. wor früper in Paris Lange Zeit In der Gewalt einer Wie, ’ 
treffe, einer Engiänderin Lucle Varlow, gewefen, welde workik. > 
Maͤtreſſe des Obriſten Mopert Sydney mar. Sie gebar einen Seohe, 
der (mie fpäter Jakob behauptete) dieſem Sodney ganz aͤhnlich fahz 
aper fie yuste Kart glaubli zu machen, cs ſel fein Sohn und Kap 
liebte ihn kindiſch. Sie farb dann in Zolge ihres ausgelaßenen Les 
bens und verlor aoch vor Ihrem Tode Karls Gunſt. Das Kiad 
aber hatte Lord Crofte dem Pricitern des Dratoriums zu Paris uk 
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acheng übergeben, und es führte Crofts Namen. Dieſer junge 
Exit war nach der Reflauration nah England gelommen, und die 
Geirmaine und Glarendon bewogen den König, ibn zum Berzog 
a Meamouth zu machen. Er ward dann niit einer fchr reihen 
Edertie, der Gräfin Buccleugb , vermählt. Auf diefen von Karl 
fo kör geliebten Mann warf Budingham feine Augen, um ihn den 
benzoge von Bork als Thronfolger entgegen zu fegen. Aber als in 
Batinghauıs Iuterefie Hofleute dem Könige nähere Vorfchläge mach⸗ 
ka, erflärte dieſer, fo lieb ihm Monmouth fei, wolle er ihn lieber 
anf dem Throne hängen fehen, als ihn als feinen rechtmäßigen Sohn 
exertenuen. Run flug Buckingham Scheidung des Königs von 
fiinee Gemahlin (die kein Kind zur Reife trug) vor; allein Jakob 
waste dieſer Maßregel Hirfdernifie genug in den Weg zu legen, fo 
daß Karl fie aufgab. Zunaͤchſt muste Budingham feine Phane fals 
ka loßen. 

Die Berbindungen mit Ludivig XIV. gediben unterdeffen inner 
weiter, und der Ausſchuß der Minijter, meldher darum mwuste, war 
Im Srunde das Kabinet allein. Man bat geglaubt von den An: 
fongsbuchflaben der Namen diefer Minifter komme das Wort Sa: 
bale der; — inzwilchen koͤmmt dies Wort in der Bedeutung: Cama⸗ 
rila, Kabinet, fchon einzeln um 1650 vor, and muß alfo wohl ei: 
nen anderen Urfprung haben. Dieſe Minifter waren: 1. Budiugs 
Bam, ein chrgeiziger, aber Leichtfinniger Wüftling; er vergeudets 
ſeine Körper: und Geiſteskraͤfte, fo daß er bei weiter vorgeruͤcktem 
Alter ganz deftruirt war — und cr verfhwendete fo, daß er, der 
din Bermoͤgen von jährlid 20,000 Pf. Si. Einkünfte bloß von Land: 
befig gehabt, zulegt in Dürftigkeit jtarb. 2. Sir Henry Bennet Lord 
AIrlington; ein verfchlagener,, gewandter Geſellſchafter; der feinfte 
Mann in England. Er wuste fih überall zu decken und fo zu ftels 
Im, daß er früter wegen keiner Maßregel diefes Cabalminiſteriums 
serautwortlid ward. 3. Lord Clifford; ein rechtfhaffener, fleißi⸗ 
ger, beredter Mann — „ein Minifter nit reinen Händen an einen 
beſtochenen Hofe; ſtarkmuͤthig genug, um die Tühnften Plane zu 
faßen, und mutbig genug fie ansjuführen‘ mie er dharacterifirt 
worden ifl. A. Der Herzog von Lauderdale; ein erfahrener, bes 
reitwilliger, rüdfichts = und grundfaglofer Geſchaͤftsmaun. Dem Kö: 
zige anentbehrlih. 5. Sir Anton Aſhley Cooper. Früher Crom⸗ 
weis Bertrauter, dann Monks Frennd und dur ihn in das Mini: 
ferium gefördert, ein talenteoller Egoift, ohne alle Rechtlichkeit; fo 
daß Kart II. ſelbſt fpäter von ihm fagte, er fei des verruchtefte 
Menſch, deu er habe kennen lernen. — Die Zeit der Regirung die: 
ſes Kabiners wird zunaͤchſt ausgefüllt durch den Krieg Frankreichs 
und Englands gegen die Niderlande, defien Hauptereigniſſe bereite 
is der niderländifchhen Geſchichte dargeftellt find, 





. als Katholikin geftorben, und fofort machte mau den Scht 


ſcchen Peinzeffin, wider vermähle. Da Safeb präfung 
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Wäheend des englifdfeanzöfffdien Fran a 
Niderlande ſchin es eine Zeitlang als wenn Afbiey, bei 
König zum Grafen von Ghaftesbury erhob, den KR 

beberrfche. Won ben Veraͤnderungen am Hofe im veik u 
Hinficht werlautete almälig manches. Bereits im Bin 
war eine Indulgenzgewaͤhrunz zu Guuſten alle Diefeuug 
vom Könige erlaßen worden, und ſeitdem hatten = | 
Klagen über bie Dulbung papiſtiſcher Abgötterel ‚gene 
Als ber König im folgenden Sabre Geld von dem. Wi 
lemente zu Führung des Krieges wünfchte, muste ee De 

dulgenzgewaͤhrung aufheben. Die Herzogin von Pock 


dee Herzog fei Katholil. Dies und bie Betrachtuug, . , 
man mit einer katholiſchen Macht verbuͤndet gegen eine UM 
proteftantifche Krieg führe, entzuͤndete in England: Aa 
den Eifer der Proteflanten, und fogar bie Preobpterianet: $ 
ten ber Aufhebung bee Indulgenzgewaͤhrung nichts enty 
Das Parlement fegte im Fruͤhjahr 1673 fogar bie ze J 
Acte duch. Run erfuhr bie engliſche Nation Im Sept. 163% 7 

Jakob Habe fi durch Procuratie mit Maria von Eſte, 1 
Schweſter des Herzogs von Modena, alfo mit einer £ 


Thronerbe war, gerieth darüber alles in Feuer und $ 
men. Shaftesbury hatte dieſe Verſtimmung ſehr wei 
obachtet. Es hatte fih im Parlement almälig wider 
Lanbpartei, d. h. wiber eine Partei gebildet, die bie.$ 
digung ber Freihelten des Landes zu. ihrer. Aufgabe - 
Wie Ghaftesbury früher gefhidt von Grommell zu * 
von dieſem zu Karl Äbergegangen war, ſoͤhnte er 3*— * 
ins Geheim mit der Landpartei aus, und ſtatt durch 
fofortige Vertagung des Parlementes am 20ten Dkct. (wi. 
zufammengerufen war) weitere Unbequemlichkeiten, weiche Die 
Misſtimmung über Jakobs Heirath hervorbringen Lemute, 
abzuſchneiden, ließ er dem Parlemente Zeit, durch eine Adreſſe 
den König zu bitten, ec möge die Volziehung der Ehe Ja⸗ 
kobs mit der Prinzefiin von Modena hindern; ja! das Papa 
lement konnte noch den Beſchluß vorbereiten: keine Beldag 
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uk zu votiren, bis das Land vor ber Gefahr des Papiss 
med gefichert ſei. Karl muste fih am Ende felbft in das’ 
Yurement begeben, und es vertagen. Shaftesbury fiel im 
Unguade , und ward feiner Stelle ald Miniſter entlaßen- 
Geb volzog nun feine Heirath, ehe das Parlement wider 
zafemmentrat, im San. 1674. Kine Reihe von Schritten 
yon Papiſten und gegen bie, welche zum Kriege mit Hols 
ind ober zu der Indulgenzgewaͤhrung gerathen, bezeichneten 
Yalänglih den Sinn ber Nation, der fi) im Parlemente 
asfprach. Die Miniſter wurben nach der Reihe (zuerft Raus 
Kedale, dann Budingham, dann Arlington) Gegenftand der 
Beſchwerde beim Könige. Aus dem Kriege musten fich die 
Engländer mehr und mehr zuruͤck ziehen. Das Parlement 
word im Mov. 1674 auf den April 1675 vertagt. 


Die antirapiftifhe Stimmung der Nation gab übrigens den Geg⸗ 
nern Jakobs von York anı Hofe neue Mittel für ihre Plane einer 
Ienderung der Succeffion. Das Wolf fuͤrchtete den katholiſchen Ja⸗ 
tb als Nachfolger. Man bewog Karl IT, trog aller Gegenvorfiele 
Isngen Jakobs, den Herzog von Monmouth zum Lordgeneral ;u er⸗ 
scauen, welche Stelle feit Albemarles Zode unbefegt war. Dod 
leunte Monmouth nicht durdfegen, daß er anders denn als natuͤr⸗ 
der Sohn des Königes im Patent bezeichnet ward. 

Da man die Schwierigkeiten fab, die es haben würde, Monmouth. 
zum Nachfolger zu machen, dachten viele an den Prinzen von Ora⸗ 
sin. An der Spitze dieſer Partei in England, die mit Dranien 
in's Geheim mnterhandelte, fund jegt Shaftesbury. Der König 
nahm deflen Plane wahr, und befahl ihn, fih von London auf 
fein Landgut zurüd zu ziehen. Dann entließ der König auch Bucking⸗ 
ham. Altlington flug hierauf dem Könige eine Vermählung des 
Prinzen ron Dranien mit Marien, der Älteften Tochter de6 Herzogs 
von York vor, mwodurd der König dad Volk, weil Wilhelm Pro: 
scitant fei, einigermaßen beruhigen, und das gute Vernehmen mit 
Helland fefter herftelen werde. Auch werde er Wilhelns Oppofition, 
and Alles, was von ihm zu fürdhten fei, danıit aufheben, Der Koͤ⸗ 
nig gieng lebhaft auf dies Project ein, und alle Protsftutionen des 
Herzogs von Dort halfen zu nichts. Zunaͤchſt gieng nur Wilhelm 
nicht entfchiden auf diefe Planc ein. 


Ludwig XIV. war anfangs entrüftet geweſen über das 
Zuruͤckziehen Karls II. von dem Kriege gegen die-Niderlande; 
dann aber war «er body zufriden, daß Karl nur neutral blitb, 











Da der Kalfer und Spanien fürdteten, En 
Gunſten Frankreichs wider in den Krieg eingreifen, 
GSeſandten bald hernach die nöthigen Fends, Griummen gegen & 
Königes Intereſſe im Unterhaufe zu erkaufen, und als das * 
ment ſich nad) den Ofterferien wider verſammelte, war die —X 
verändert. Karl prorogirte das Parlement bis zum Juli; dann N 
Juli bi6 zum December. Die lange Gefangenſchaft beugte Budinge 2, 
bam, Salisbury und MWharton; fie baten um Wergeibung, widers: u 
riefen und murben frei. Shaftesbury that keinen Schritt der Itaters'.. 
thaͤnigkeit, ward nun auf fein Verlangen vor die Kingsbench ges”; 
bracht, welches Gericht fi aber für incompetent erffärte, da er auf ° 
Befehl: der Eords verhaftet fei. Diele nahmen feine Berufung am’ 
ein nideres Gericht fo übel, - daß, als endlih das Parlement wider 

zuſammenkam, dasfelbe beſchloß, Shaftesbury ſolle uun nicht bloß 

einfach, ſondern auf den Knieen um Verzeihung bitten, .. 


In die naͤchſte Zeie faͤlt der Beſuch des Prinzen von. - 
Orauieca, der mun von ſeibſt ben. früheren Plan der Werheie. - 
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tie von Verk wider gufnahm. Als Luds 
‚, wie Draniens Anweſenheit in England 
‚Bier fürs Erſte die zeicherigen Zaluns 
‚ allein Jakob von York und Graf Danby hiels 
König bei dem Intereſſe gegen Frankreich feſt. 
t wendete ſich Ludwig ZIV. an die Oppofitionss 

ib durch bie Heirath mit Marien von York buch 
„ auf den ſie bloher gerechnet Hatte, aufgegeben fab: 
Plan gieng vornaͤmlich dahin, Karl in England in Fi⸗ 
zungperlegenheit zu bringen; dies aber konnte fie nur, wenn 
ſe die Stenern unter folhen Bedingungen bewilligt, daß 
Ge fie aicht annehmen mochte. Dies lieh fih am beſten 
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Unhicyen gen in Verbindung brachte; und in biefem 
Glane handelte die Oppoſitionspartei im Parlemente im J. 
108. - Der Seide von: Nymegen fin ihre Bemuͤhungen 
Hu fruchtles zu machen. . Da folgte bie ſ. g. papiſt iſche 
Berfawärung bes Aitus Dates. on 


Img anderer Mirtel, nachdem er’ proteftantliher Pfarrer gemefen; 
kun Ucheriritt zu den Jeſuiten zu naͤhren fuchte, aber nirgends 
wi gut that, benukte allerhand Notizen über eine Zuſaumenkunft 
we Iefniten im April 1677 zu London im Pallafte des Herzogs von 
Yet, um ein Lügengewebe von einer abſcheulichen Verſchwoͤrung 
Iafiden zu Ermordung des Königes und, gewaltfamer Ginführung 
I Karholicidmus zu Wege zu bringen. Diefe Erdichtung ward an 


wit uutergefchobenen Briefen und anderen dergleichen Dingen ſuchte 
un das Complot glaubhaft zu machen; allein am ‚Hofe, überfah 
men bald den Betrug. Die Betrüger braten es dennch dahin, 
die Sache vor den Geheintenrathb gebracht werden muste, und 
Kar verſicherte Dates, wenn man ihm eine mit Berbaftbefehlen vers 
khıse obrigkeislihe Perfon zur Dispofition fielen wolle, made er 
$4 enpeifgig, urkundliche Beweife für feine Ausfage zu ſchaffen. 
Ya den Papieren des Sceretärs der Herzogin von York, eines kathos 
Dh gewordenen Engländer Coleman, fanden fi — zwar feis 
w Bemeife für Dates Behauptungen, aber doch vieles Verdaͤchtige. 
we Geldzafungen des Pire la Chaiſe zu Gunften des Katholiciss 
ms in England. Allerhand anderes aufregendes und beſtaͤrkendes 
Im gan zrfaͤllig hinzu, und die Unterſuchung zog ſich Din, und ers 


"fer Aitus Dates; ein fchkeääter Geſel, der fich In Ermange⸗ 


ke Kinig und an den Lordfchaguieifter Grafen Danby gebracht; und ' 


- wenn mon bie. Steuerberiligungen mit gewiſſen 
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fuͤllte alles Volk mit Aufregung bis zu Eröfnung des Parlements im 
Dct. 1678. Die Oppofition, nanıentlih Shaftesburg, nahm Pie 
Sache auf; die Unterſuchung ward vor das Parlcment gezogen, amd 
nun mit aler Leidenſchaftlichkeit betriben, während die Leiter der Op⸗ 
pofition die Aufregung im Volke fehr geſchickt zu fleigern wussten, Im 
Nov. debattircen die beiden Häufer eine Adrefle, in der fie um Sas 
kobs Entfernung vom Hofe antrugen. Es wurd ein Mittelweg ges . 
funden; Jakob Blib am Hofe, zeg fi aber aus den Kabinet zuräd, 
und im Parlemient gieng eine firenge Teſtacte duch, welche mit Aus 
nahme des Herzogs von Derk ale katholiſchen Peers vom Dberbagfe 
ausſchloß. Dates fand während der weiteren Unterfuhung Uuters 
ftügung durch einen Ähnlichen Betrüger, Namens Bedlon, und beide 
behaupteten, aud die Königin babe um die intendirte Ermordung 
des Königes gewusst, und darein gewiligt. Cine Reihe von Pine 
rihtungen (außer der Colemans) folgte, und diefe Angelegenheiten 
zogen ſich bis in das Jahr 16749 hinein. 

Bei den Unterhandlungen mit Frankreich über die ſpaͤ⸗ 
ter wider nachgefuchten Zalungen war der englifche Gefandte 
Montague, ber fie geführt, durch den Lordfchagmeifter Gras 
fen Danby disguflirt worden. Er kehrte nach England zuruͤck, 
und fchloß ji) der Oppofition an. Montague warb im Nov. 
1678 Mitglid des Unterhaufes. Cr flund mit dem franzöfle 
fchen Kabinet, welches jegt Verbündete in ber Oppofition ſuchte 
in Verbindung; erhielt zu Beſtechung bedeutender Parlements⸗ 
sedner große Summen zugeflanden, und wuste nun zu vers 
anftalten, daß Depechen, die ihm Danby in jener franzoͤſiſchen 
Geldzalungsangelegenheit zugefandt, vor das Parlement ges 
bracht wurden. Eine Anklage Danby's war die nothmenbige 
Folge. Danhy vertheidigte fi vor dem Oberhauſe; aberıda 
feine Verantwortung dem Unterhaufe noch nicht genügte, warb 
ein neuer Termin angelegt. Sofort aber vertagte der König 
das Parlement, und die Zeit des Auffchubes, die Danby 
dadurch erhielt, benugte er dazu, von feinen Gegnern einige 
zu gewinnen, auf alle einen guͤnſtigen Eindrud zu machen, 
und glaubte dies am beiten zu erreichen, wenn es ihm ges 
lang, ben Herzog von NVork aus dem Königreiche zu entfers 
nen. So ſehr der Herzog widerſtrebte, muste er fich doch 
dazu verſtehen, auf einige Zeit dad Land zu räumen; allein 
das Parlement war fo componirt, daß der König am Ende 
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much glaubte, Danby nicht halten zu können. Er entlief 
ia nah Eröffnung des Parlementes aus feiner Stelle, ficherte 
ihm aber die Eönigliche Gnade zu. Das Unterhaus erneuerte 
die Anlagen, weil man fo am erften hoffen konnte, Einficht 
in die geheimen Verhandlungen mit Frankreich zu erhalten, 
Danby ward auf Befehl der Lords nach dem Tower gebracht. 
Run war ber König ohne vertrauten Rathgeber. Temple, 
km er das Staatsſecretariat übergeben wollte, fürchtete bie 
in dieſer Zeit damit verbundene Verantwortlichkeit, und rieth 
dem Könige indem er es ablehnte, ein Minijterium neu zu: 
bilden, und zur Hälfte Oppofitiondmänner hinein zu wäh: 
Im. Unter diefen neuen Oppofitionsminijtern waren aus dem 
Dberhaufe die Lords Shaftesbury, Salisbury , Dalifar, aus 
dem Unterhaufe die Lords Ruſſel KAnd Cavendiſh. 


Jubel im ganzen Lande folgte hierauf. Shaftesbury 
aber trug nur feine Oppofition in das Kabinet hinein; und 
dba Dates unter anderem behauptet hatte, der frühere Brand 
von London fei von den Sefuiten angelegt worden, ward es 
Teiche, jegt eine neue Brandanlegungsgefhichte durch Sefuiten 
glaubhaft zu machen, und Gerüchte von erneuerter Beabfich- 
tigung eines Angriffes auf des Königs Perfon, fo wie von 
einee beabfichtigten Eriegerifchen Landung des Herzogs von 
York in England in Umlauf zu bringen. . Diefe Gerüchte giens 
gen in Reden der Parlementsglider über, und führten endlich 
in Anträgen, man müße Mittel zu Eidyerung der Perfon 
des Königes und ber Religion des Landes ergreifen. Die wei: 
tere Solge war, daß die Ausfchliefung des Herzogs von York 
von der Succeljion als eine ſolche Maßregel bezeichnet, daß 
eine Bill in diefem Sinne entworfen ward. Der König übers 
jeugte fich bald, wie fehlerhaft er gehandelt, Leute wie Shaf: 
tesburp in fein Kabinet zu nehmen; zunaͤchſt aber konnte er 
nur duch Prorogation des Parlementes entgegen wirken. 

In Schottland war diefe ganze Zeit über Heiner Krieg zwifchen 
den GSovenanters und der Gpiffopallirche gewefen; endlih ward am 
en Mai 1678 der Erzbifhof Sharp von Gt. Andrews von einer 
Anzahl Zanatilern ermordet. Diefem Morde folgte ein Aufftand, 
aber der Herzog von Monmouth ſchlug die Rebellen im Juny an der 
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Borhwenbräde gänsli aufs Baupt. Gin Seit derfelben enifam | 
glädtih nad Holand. Im Gngland giengen die Pinzichtungen der | 
in die tathollſche Unterfuhung verflogtenen ned fort, Das Minifier 
vium bil foftmärend in zwei Geiten getfeilt; aber Chafreebum 
- hofte dur Monmouth, als diefer aus Schottland jurüdtchrie, das 
uebergewicht beim Könige troh der Abneigung desfelben ju erlangen, 
Shaftesbury hatte auf, da6 Unterhaus, wie e6 war, einen emifcheie i 
denden Einfluß. Da rietb Halifas, eim neuer Freund des nerbannien 
‚Derzog6 von Vork, dem Könige water der Hand, er möge das Parlex 
ment ganz auflöfen, um Ghaftesburps Einfluß wabenierit ju brechen 
Ohngeachtet Ghoftesburp und Ruffel auf das leibene 
ſchaftlichſte ſich entgegenfegten, loͤſte der König endlich bad 
Parlement aufe Da aber Shaftesbury, Menmourh umb dee 
ven Partei immer dringendere Anflalten trafen, Monm, 
bie Macfotge gu verfihoffeng verantaßte Karl (welcher krank | 
war) ſelbſt feinen Bruder, von Bruͤſſel im Gept. 1679 nad 
Windfor zu kommen. Monmouths Drohungen gegen alle, 
die als Jakobs Freunde erſchinen, beſtimmten diefe um [0 
mehr, alles zu thun um Jakobs Guceefflon feftftellen zu 
laßen; fie ſtellten alfo dem Könige vor, daß 8 doch feinem 
Bruder ſeht Eränkend fein muͤße, ohne allen. Einfluß und au 
Fer Landes zu leben, während Monmouth alle Mittel in Bin: | 
ben ‚habe, ihm zu fhaden. Karl erfläcte hierauf, Monmouth 
folte den Oberbefehl über die Armee abgeben, und fich eine 
Zeitlang auf ben Gontinent zurädziehen. Monmouth aber 
betrug ſich nun fo umgezogen, daß der König ernfilich auf 
ihn zuͤtnte. Er muste gehorchen, und gieng an den 
ſchen Hof nach Holland. Der Herzog vom York erhielt bie | 
Erlaubnifs, in Zukunft in Edinburg reffdirem zu dtfen 
aber von ben NMiderlanden flatt nach Gchottland wider nah 
England in ber Hoffnung da bleiben zu innen. Hierin je 
doch mußte er nachgeben. Am 27ten Det. kam er in Ebins | 
burg an. " 

Unterdeffen war an die Stelle des aufgelöften Parlemıentes ein neus 
gewaͤhltes getreten, und die Wahlen waren dem Intereffe des Hofes 
fehr ungänftig ausgefallen. Da Karl von neuem die Zalungsver⸗ 
haͤltniffe mit Ludwig XIV. angeknuͤpft hatte, und von diefem jaͤhrlich 
eine Milion Livres erhalten folte, glaubte er des Parlementes wide‘ 
fo dringend zu dedurfen, und ganz unerwartet ward das Parlement,- 
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fo wie es zuſammen getreten war, prorogirt; zuerft auf einige Wo⸗ 
Am am 171m Det. 1679; dann auf ein ganzes Jahr. Shaftesbury 
rerler uahber feine Stelle in Minifterium. Die Zahlungscontracte 
wit Frautreich famıen dann nicht zu Stande, meil Ludwig zu demuͤ⸗ 
gende Bedingungen damit verknüpfte, Karl aber (der Älter und 
in feinem Alter weniger verſchwenderiſch geworden war) ſuchte nun 
darch Sparſamkeit zu helfen, 
Die Shaftesbury-Monmouthiſche Partei erhielt das 
Bot fortwährend durch Beſorgniſſe vor dem Katholicismus 
in Aufregung, und die Verfolgung dee durch die Angaben 
Dates betheiligten hatte ihren Fortgang. Shaftesbury machte 
geltend, daß, da Jakob von Vork nicht mehr verbannt ſei, 
auch Monmouth widerkehren dürfe, und lieg ihn unter der 
Hand fommen. Er kam um Mitternacht nad) London; aber 
fofort wurden überall Gloden geläutet und Sreudenfeuer an 
gejündet. Karl war über dies Zuruͤckkommen und über den 
feierlichen Empfang erbittert. Er nahm nun Monmouth alle 
feine Aemter, und verbannte ihn von neuem; aber unter dem 
Borwande Eindlicher Liebe trogte Monmouth und blib. SPetis 
tionen um Zufammenberufung des Parlementes, Flugſchriften 
über bedrohliche Adfichten der Katholiken und Über das kuͤnf⸗ 
tige Syſtem des Herzog Jakob, wenn er König werde, u. ſ. w. 
nährten die Aufregung. Kine unmwillige Erklärung des Koͤ⸗ 
niges über die Petitionen machte mit einem Male bei allen, 
die von einer neuen Revolution zu fürdten gehabt hätten, 
Beforgniffe rege, und fie beeilten fih nnn in Adreſſen ihre 
Vertrauen zu der Weisheit Sr. Mapyeftät auszufprehen. Diefe 
Adrefien gaben dem Könige mehr Zuverfiht; er erklärte im 
Fan. 1680 im Geheimrathe, er wolle, daß fein Bruder an 
den Hof zuruͤckkehtte. Jakob kehrte zurüd, und ward feier 
lich empfangen. Zwar wurden neue Gerüchte, die ihm ſcha⸗ 
den folten in Umlauf gefegt; aber der König ließ in den 
Zeitungen Erklärungen bekannt maden, im Laufe des J. 
1680, wodurch die Meinungen derjenigen, melde das Vers 
bältnif6 von Monmouths Mutter zum Könige als eine Art 
Ehe auffaßten gaͤnzlich widerlegt wurden. In bdiefer Zeit 
war es, bag in England die Namen Whigs und Zories 


aufkamen. 





- und nun Mutter von Karls II. narürlihem Sohne, dem Herzoge 


I... 
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WBhig war ein Älterer Rame der Eovenanters im weillidden Scheti— 
land. Tory bezeichnete urfprünglih in Irland die ihres Geundbeg 
fines beraubten Eingeborenen, . die fich durch —2 Se, 
neu eingedrungenen englifhen Beſitzer nährten. Geitdem die 
tionen zu Einberafung des Varlementes in den Adreffen am die 
beit des Koͤniges einen Gegenfap gefunden hatten, nannten 
Adreſſenunterzeichner (oder: Abhorrers) die Petitionäre: Ahigs 
diefe dafılr die Abhorrers: Tories. 

Dee König, ber nun, nachdem feine Natur abg 


tee war, ein ordentlichere® Leben führte, brachte einem g 
















* —* zu begegnen. Jakob ſuchte feinen eh “ 
zu überzeugen, daß viele von benen, bie bem Könige ang 
Hängen vorgäben,, und fich für Monmouth bemähßten, 
Grunde noch ‚die alten revolutionären Ueberzeugungen bätteg, 
und eigentlich auf den Sturz ber Löniglichen Macht Aber 
ausgiengen; daß es im Algemeinen” die Zendenz ber | 
ſei, den Koͤnig von England auf bie Stelung eines D 
von Venedig herabzufegen. 

Monmouth Hatte in einer geheimen Unterredung des Königs * 
zeihung erlaugt, und ſchin nun alle politiſchen Beſtrebungen aufyie 
gebeh,, und nur den Vergnuügungen der Pferderennen wub ae 
Seſellſchaften zw leben, indem er vom einer folden Boltsfeftlidhleie-. 
zur anderen im Königreihe berumzog. Sein Anhang aber int 
daß feine Ankunft immer vorber befaunt, daß er in einer 
empfangen ward, die dazu diente, ihn immer populärer zu i 
Der wonmontbhifgen Partei ſchloß fih, To lange es nur galt, zu! 
tob vom Throne auszuſchließen, volkommen au Pie oranifdhe * 
Auch die Herzogin von Portsmouth (ehemals Fraͤulein de 









Richmond) ſchloß ſich dieſer antijakobitiſchen Partei am, 5 
Die Jakobs BSucceflion feindlich gefiunten Parteien ' 
brachten es dahin, daß der Herzog von York vor Eröffnung 
bes Parlementes wider nah Schottland reifen musste. Aber 
Karl II. gab ihm vor feiner Abreife fein Wort, daß er nie- 
bie rechtmäßige Thronfolge ändern, noch das Commando bee 
Land: und Seemacht uub das Recht, das Parlement zu bes 
rufen, zu protogiten oder aufzuldfen, aus deu, Händen geben, 
werde. Die Sranzofen intriguirten in Diefer ganzen Beit Das 
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für, dem feine Einſchraͤnkungebin bei den Mine 
Vortheil gebracht hatte. Als biefe Parlementsäuf 
den König gelangten, loͤſte er dies Parlentent auf 
Ian. Das neue Parlement, welches fi im März 
mein folte, warb nad Orford, einer durch und. Bun 
ſtiſch gefinten Stade, deſchlden. “ 
Um aͤhnlichen Verlegenhelten, wie bie lette eisung ⸗ 
bracht hatte, zuvorzukommen, ſuchte Karl feinen Seuder 
bewegen, daß er den Teſteld leiſtete, und ſich der 
tirche conformitte; abef Jakob war in Grwifenafachen = 
beugfam. Der König von Frankreich, um Karl IL 
ganz in die Hände der Whigs kommen zu lafen, ei 
fich wider. zu Hülfsgeldern; gab 2 Diillionen Lions bi 
laufende Jahr, und verſprach 500,000 Kronen für jedes fi 1 
gende. Die Vedingungen biefer Hilfeleiftung iwirben 
au Papier gebracht; außer dem beiden Monarchen wusten au 
noch zwei Menſchen vollommen um biefe Angelegenheit, F 
das Patlement fidy wider verfammelte, erfchim, bie 9 
tel bewafnet bei bemfelben. Der König aber frat vor 
Parlemente mit aller Würde und Energie auf, deren er 
war; und konte «6. diesmal, ba cr nicht gelbbeb 
mar. Doch flug er bem Parlemente ein Auskunfi 
vor, um das Reich vor katholiſcher Gewaltherfchaft zu 
ohne bie rechtmaͤßige Thronfolge zu Ändern: „„wenm 
fuccedire, und fi nicht zu Anfdliefung an bad 
foftem bequeme, folte er zwar König, aber 500 englifche 
en von allen brittiſchen Zerritorien berbant fein. Seine 
walt foße, fo lange er katholiſch bleibe, durch einen Meg 
geübt werben, und zu dieſer Regentfchaft fei zumächft 
tigt die Prinzeffin Marie von Dranienz; dann deren 
ſter Anna; und wenn Jakob einen rechtmäßigen, im ber Pros 
teſtantiſchen Religion erzogenen Sohn habe, folle diefer, far 
bald er voljährig fei, ſelbſt als König ſuccedicen. Als Has, 
tholiten von bebeutendem. Vermögen folten zugleich mit dem . 
Könige verbant, und ihnen ihre Kinder genommen, und 
diefe in bee Hochkirche erzogen werden.” — Die Pr 
aber, weil fie Jakob ganz ausſchließen, und thells Donmentf, " 
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Geld Dranien zum Gucceffor haben mwolten, waren mit bie: 
fa Anerbietungen Karls II. Beinesweges zufriden. Das Uns 
chend verwarf bes Könige Auskunftsmittel. Da kam der 
Kinig, ohne daß irgend jemand fein Vorhaben ahnete, am 
Ta März in das Oberhaus, ließ das Unterhaus vor ſich 
ferdern, und loͤſte das Parlement auf. Aerger und Wuth 
der Whigs, welche gehoft hatten, der König werde fie wegen 
Geldbeduͤrfnifſes recht lange debattiren laßen müßen, waren 
über alle Beſchreibung groß. Karl und fein Kabinet bliben 
aber niche bei Auflöfung des Parlementes ftehen. Sie hats 
tem fich feſt überzeugt, daß die Häupter der Whigs die Reli⸗ 
gien nur zum Vorwande namen und überhaupt das König: 
tham herabfegen wolten; — man muste alfo, um gegen 
biefe Partei zu figen, fie in ihren eignen Reihen angreifen, 


uud man bediente ſich dazu derfelben Mittel, die fie ſelbſt 


in Bang gebracht hatten. Die Whigs hatten auf das abs 
ſcheulichſte, durch die nmiderträchtigften Menfchen, durch ers 
kaufte Zeugen , duch das gemeinfte Volk mit Hülfe der als 
gemeinen Aufregung, welche ihnen parteiifhe Gefhmwornenges 
site Iiferte, eine Anzal ihree Gegner, zum Theil die ehren 
wertheften Männer, auf das Schaffot gebracht. Die Nemefis 
enthuͤlie ihre Antlig, und die Reihe kam nun ar fies College, 
wegen feines pöbelhaften Eifer unter den Whigs nur ber 
xeoteſtantiſche Zifchler genant, ward zuerft angeklagt; eben» 
fo ein zweiter Pöbelführer Rouſe, und der Graf von Shafs 
tsbury. College warb in Drford vor eine Jury geftelt, 
weit er bewafnet nad Oxford gelommen, um in Verbindung 
mit anderen ebenfal6 bemafneten den König zu ermorden, 
Ein Theil derfelben niderträchtigen Menfchen, die bis dahin _ 
der Whigparthei gegen die Papiften gedient, ſtunden jegt 
km Minifterium als Zeugen zu Gebote. College ward vers 
srtheilt und hingerichtet. Rouſe Eonte nicht in Orford bes 
langt werden; auch in einer anderen toriftifchen Graffchaft, 
und warb freigefprochen. Shaftesbury ward von feinen fals 
(den Zeugen angellagt, daß er fie um falfches Beugnifs ge> 
gen die Königin und gegen den Herzog von Vork gedungen, 
Ce kam nad) dem Tower, bemüthigte fich, wolte gegen Be⸗ 
g * 





guadigung nah Carolina auswandern; aber ber K 
ihn vor eine Jury ſtellen, wo er num angeklagt ward, 
riſche Zuruͤſtungen gemacht zu haben, um ben Kine; 
zwingen, fi ben Wuͤnſchen des Parlementes zu fhge 
war zu popular, als daß fich. ein Ausfpruch der Sur 4 
ihn erhalten ließ. Als er frei gefprochen war, juli 
Volk in London, läutete ‘mit ben Glocken, und He. 
Budingham und Monmouth hoch leben. Allein biefer. 2 
ward durch Die Adreſſen ber Zories, bie vom allen: 
an den König eingiengen, aufgewogen, und der 535 
fernte nun nach und nach alle whigiſtiſchen Fridentet 
"and um in ber City toriſtiſche Sheriffs zu erlangen, 
eine Unterfuhung der Privilegien der Gity hngesxbnet, Ai 
biefe, in Furcht gefeht wegen etwaiger Verluſte, dem 
zu Gefallen fein möchte. 

Jalob fepte fih inzwiſchen in Schottland fe, wohln bie 
Ihren Einfluß nit ausgedehnt Hatten, und wo die Oppefitie 
Samerenianer melt weniger. gefährlih war. Gr fieng felt va a 
(dfung des Parlementes in Orford an, Vertrauen zu der Kraft: 
Bruders zu foßen, und wenn diefer ihn nicht nach England ai 
tchren ließ, gab er ihm doch Gelegenheit dur Erdöfnung einek Wu 
leıentes in Schottland, im Jull 1681, fi) hier no beßer m 
len. Karl mar empfindlich geweſen über die Verbindung Ver ; 
jogin von Portsmouth mit feinen Gegnern, den Whigs; — 
amı den Folgen diefer Empfindlichkeit zuvorzukommen, bot alle Ihre; 
beuswürdigfeit auf, den König zu gewinnen, und biefer, num fg 
Geliebte wider niit Jakob auszuſoͤhnen, und dadurch fidher gm 
wenn Jakob fuccedire, lieh Jakob im Mat 1682 wider ans ci 
land nah England konımen. Die Tories jubelten; fie fabe: 
Rüdtehr des Herzogs als einen Sig an, den fie erfochten haͤt 

Gegen den Herbft wurden bie neuen Sheriffe tu-% 
City gewählt, und die Wahl theilte fi, weil man bes] 
Guͤltigkeit gewiffer Formen nicht einig war. Eine ah 
die der Lord Mayor führte, wählte North und Ri, gu 
Tories; die andere Partei, weldye die früheren Sheriffs ray 
ten, wählte ‚Papillon und Dubois, zwei Whigs. Aber mi 
bie erfleten tourden vereidigt, und kamen ins Amt. 


der neue Lord Mayor, Prithard, war ein Tory. 
Nun waren Anlagen vor Londoner Juries für ale Whigs Hi 
gefaͤhrlich, und viele der augefchenften, bie noch wit ganz cam 
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premittirt waren, beeilten fi, ihren Friden mit Jakob zu machen. 
Moamoutd machte eine Reife nach dem Norden von England; aber 
Vie vernenieren Familien ſuchten feiner Begegnung nun auszuwei⸗ 
den; nur im einigen Graffchaften übermog das Whiginterefie fe, 
deß man ihn wie chemals wit Glodengeläute und dem Rufe: „Weg 
Sert!‘ empfieng, Dies war jegt dem Gcheimenrathe genug ihn arre: 
eiren zu laßen, in Stafferd. Er ward gefangen nad) Lendon ge: 
führt, und nur gegen eine Gaution von 20,000 Pf. Gt. feiner Haft 
entlafen. Shaftesbury ſah in allen diefen Zeichen das Ende feiner 
Umtribe, und wenn er nicht irgend mie zuvorfanı, das Ende feis 
ned Lebens herannahen. In der Verzweiflung redete er mit ganz 
untergeordneten Leuten SInfurrectionsplane ab. Als dies die andes 
ren Däupter der Whigs bemerften, zogen fie fi von ihm zurüd, 
Shaftesbury machte einen fehlfhlagenden Verſuch, ſich ebenfals mit 
Sotob zu verföhnen, Dann verbarg er fi; und forderte Monmouth 
and den Grafen von Effer ;u einer Infurrecion auf. Aber nichts 
Batte den Erfolg, den er wünfchte; endlich floh er nad den Niders 
landen. Hier unterlag er der Sicht, die ihm in den Magen getreten 
war, im San. 1683, | 
Sujmwifchen hatte die Unterfuhung der Privilegien der Eity und 
des Gebrauches derfelben nichrfache Ueberfchreitungen gezeigt, und 
das Zribunal erfante, die City babe ihre Privilegien verwirft; 
img aber nicht fofort das Urtbeil ein, Die City that nun einen 
Schritt nad dem anderen, der Eintragung des Urtheils zuvorzukom⸗ 
men — doch unıfonft; auch dieſe hatte endlich flatt, und dic Bes 
fegungsart der Stellen in der City ward fo geändert, daß der Ein: 
Bub des Hofes auf diefem wichtigen Puncte gefichert blib. Die Auf: 
regung , welche dur diefe Vorgänge in London entftund, glaubten 
jene von Shaftzaburg gewonnenen untergeordneten Infurrectionss 
männer benugen zu können, und ſie ftifteren nun wirklich eine Ver: 
ſchwoͤrung, die in fehr vermittelten Verbindung blib mit Monntouth, 
Rufel, Eſſex, Algernon » Sidney und anderen Häuptern der Whigs. 
Die VWerſchwoͤrung ward durch eines der gemeiniten Mitglider vers 
satpea; die Theilnemer, welde nicht mehr entkommen Konten, 
ſachten fi) zu verbergen; zweie von ihnen, ein früher Dfficier ges 
weſener Abentheurer Rumſey und ein Rechtspractifant Weſt fuchten 
ſich Onade durch freiwinige Stellung und detaillirtere Angaben zu er⸗ 
foufen, und nun fonte mıan auch Rufſel und Algernon: Sidney vers 
haften. Monmouth und andere Häupter der Wbigs, Die auch arres 
tirt werden folten, waren nody fo glüdlich zu entlonmmen; nur Lord 
Howard von Escryck und der Graf von Eſſex wurden ebenfals ges 
fangen. Während Ruſſels Verhoͤr ſchnitt fih Efler den Hals ob; 
man fab dies als ein Zeugnifs feiner Schuld an, und verurtheilte 
um ſo leichter feinen Freund Ruffel. Dieſer bat bei dem Könige und bei 
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Jatob um Gnade; —— waren ge Ruſſel hat 
ber in der jung der ſ. 9. Papiten ein fo erba 
Befen entwidelt, daß man ihm. der. Gnade nicht werth halten, kon 
Er benam fi übrigens zulegt tuͤchtig und rirterlih. Er 
21ten Iuli hingerichtet, Che die Proceffe weiter giengen 
Georg Tefferens Oberrichtet. Er war gewandt und 
dabei aber fervil, und in feinem. Haße gegen die Woigs 
keit, Algernons Sidney ſtund dieſem Manne Mar und ru 
Beredtfamfeit der, Ueberzeugung, daß er im Nechten fei, 
Dennod ward er verurteilt. Nun glaubte Halifar, daß 
Monmouth verurtheilt würde, alles Gegengewicht gegen 
und letzteren wuͤnſchte er nicht almaͤchtig. Monmouth 
Galifax Gnade und eine, Ausſoͤhnung mit-dem Könige, 
dingung der Entfernung vom Hofe. Sidney. war inzwiſche 
Könige eingefonmmen, aber nicht Im Zone eines Gnade fü de 
fondern wie ein ungerecht verurtheilter Mann fih an die Opı 
„feit des Koͤniges wendet. Es Half ihm nichts. Am demfelt 
an, welden Monmouth vom Hofe verbant ward, ward 
hingerichtet, ‚anı Tten Dec. — Sidney war Republikaner ı 
sem Herzen; er hatte fih vor Erommel in das Privatleben, 


den Stuatts längere Zeit in das Ausland juräsfgezogen. Geit ei 
rüdgefehrt, war er weder durch Drohungen noch durch Wot en 
in feinem Hatze gegen das Koͤnigthum irre zu machen 

war immer bei der ‚Oppofition, und als diefe mit Frantreich ai 
war, nam Sidney fogar franzöfiihes. Geld. Er dantte | 

feinem Tode, daß er für das, was er Die gute, alt Sache 
fterbe, 


Der Hof triumphirte über feine Gegner; die 2 
waren zunaͤchſt ganz ruhig. Alle Oppofition ſchin ve 
den. In bdiefe Zeit fält die Vermaͤhlung ber 2ten 
ter Jakobs, Anna, mit Georg, dem Bruder des Ni 
von Dänemark. Der Herzog von York kam feit 9 
wider in das Confeil, und überwog weit allen Einfluß 
Grafen Halifar, der nur noch, wo «8 fein Amt als © 
wahrer angieng, zu Rathe gezogen ward. Halifar dachte 
halb daran, von neuem wo möglich Monmouth mit dem SE 
nige zu verföhnen. Monmouth kam einmal im Nov. 1684 
ins Geheim nad) England; ſprach auch den König ing Ger 
heim. Jakob erfuhr aber dody davon, und ward immer feinde 
licher gegen Halifar. Der König ließ nun beide, Jakob und. 
Halifax, in Intriguen gegen einander gewähren; er hatte auf 
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biefe Weiſe felbft am meiften Ruhe und Gewalt. In ber 
Racht vom Iten zum 2ten Febr. 1685 erkrankte Karl II; am 
Dem des 2ten Gebr. erlitt ex einen fchlagartigen Anfall, 
der ſich widerholte. Nachdem er Eatholifch gebeichtet und Abend: 
mahl und letzte Delung empfangen, flach er am Gten Febr. 
1685. 

Abgeſehen von der Weichlichkeit und Ausgelaßenheit feines frübee 
sen Lebens läßt fi ihm wenig vorwerfen, denn zu den berberen 
Mafregela der Testen Zeit kam er im der Ueberzeugung: feine Geg⸗ 
ner Im Parlement wolten die Republik heritellen, und dies habe zur 
Zolge die Bernichtung der Rechte aller Stände im Reiche. Um die 
Aechte feiner Untertbanen zu fügen, muͤße er die feinigen wahren. 
Um dies zu können, nam er Geld von Ludwig. Daß er nicht lie: 
der von Anfang an fparfam und haushälterifch mit Geld unthieng, 
Katt fih fo in ſchmaͤhliche Abhängigkeit von einen auswärtigen Fuͤr⸗ 
ſtes zu dringen, hängt aber mit feiner finlichen Ausgelaßenheit zu⸗ 
fanımen, und das bildet den Schandficd feiner Regirung. 

Jakob II. begann feine Regirung mit der Erklärung 
Im Geheimenrathe, daß er es fi zum Grundſatze machen were 
de, die vechtlich begründete Verfaßung von Stat und Kirche 
in England zu erhalten. Ohne Hindernifs ward er als Koͤ⸗ 
nig procamirt, und feine erfte Erklärung fand algemeinen 
Beifol. Aber er trat dadurch fofort in Widerfpruh mit 
feiner Erklärung , baß er die für bie Lebenszeit feines Bruders 
bereitö votirten Abgaben auch nad deſſen Tode fort erheben 
Beh, Unter den Miniſtern fund Jakob am naͤchſten fein 
Schwager Hyde, Straf von Rocheſter, welchen Halifor in der 
legten Zeit duch bie Stelle eines Lorblieutenants von Ir⸗ 
land zu entfernen gefucht hatte. Cr blib nun, und ward 
Lordſchatzmeiſter. Rocheſters Bruder, ber Graf von Clarens 
don, ward Sigelbewahrer, und Halifar, Gobdolphin und Sun⸗ 
derland bliben zwar, aber anfangs zimlich bebeutungslos, im 
Minifterium, und erſt nah und nad murben fie die bedeu⸗ 
tmberen; befonder wuste fih Sunderland in aller Weife 
Einfluß zu verfchaffen. 

Jakeb haßte zu fehr alle Verftelung, als daß er nicht in feinen 
Confeil bald den Beſchluß durchgeſetzt hätte, daß er fi offen als 
Katholik bekennen ſolle. Er befuchte dem zu Folge öffentlid die 
Meſſe in feiner Gemahlin Kapelle. Mehrere taufend Katholilen und 
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1200 Quaͤker, die wegen Vergehen gegen die Kirchengeſetze gef 
gen waren, wurden von Ihm frei gelaßen. Den Richtern ward zu 
Pflicht gemacht, Anklagen in kirchlichen Dingen Schwierigkeiten iz 
den Weg zu legen. Hinſichtlich der Zalungsverhältniffe durch deu 
franzöfifhen Hof wuͤnſchte Jakob in derfelben Lage zu bleiben, in fr; 
welcher fein Bruder geweſen war. Er fah ſich durch diefelben zu ange 
nem aus der Abhängigkeit vom Parlement in einzelnen Faͤllen ee z 
Löft, als daß er fie nicht hätte fuchen folen; und überdies fam ihm - 
Ludwig XVI. dur feine Erbietungen zuvor. Jakob aber muste ihm 
almälig eine weit bedeutendere Sahreszalung abzubringen ‚ol Kal 
erhalten hatte. 

In Schottland gieng die Jagd auf die Gamteronianer fort. 
Jakob konte aber in Ganzen auf das Volk in Schottland rechnen, . 
und berief alfo bier zuerft sin Parlement, um deffen Beiſpil auf : 
England wirfen zu lagen. Dies Parlement zeigte fih in allen Dins | 
gen hoͤchſt wilfährig.. Am 22ten Mai 1685 eröfnete Zafob au im - 
- England fein erſtes Parlement mit denfelben Erklärungen, die @ 
bei feinen: Regirungsantritte dem Geheimenrathe ertheilt hatte. Oha⸗ 
geachtet fi) eine Oppofitionspartei bier theils ofner theild verftedter : 
regte, gefchab doch alles, was Jakob wuͤnſchte. Dazu trug befons 
ders aud die Landung des Herzogs von Monmouth an der Küfle 
von Dorfetfhire bei, am 11ten Juni; denn gegenüber einem fo Tedien 
Angriffe auf die Eeftchende Regirung nıuste das Parlemıent zeigem, . 
daß es nut diefer zuſammen halte. Es ſetzte einen Preis auf Mon 
moutts Kopf. Am 2ten Juli vertagte es jich felbft. 

Mit der Landung Monmouth's harte es folgende Bewandtnife. 
Ale während Karls TI. Regirung verbante oder geflücdhtete republls - 
kaniſche, antijafobitifhe und antipapiftiihe Engländer und Schotten 
Batten fi) nad Karls Zode in Rotterdam verſammelt; dann hatten 
fie an Monmouth, der damals In Brüffel lebte, gefandt, und hate- : 
ten ihn aufgefordert, an ihre Spitze zu treten. Er folgte diefer Aufs “ 
forderung. Die Schotten führte cin geflüchteter Graf von Argyie, 
Man bildete zwei Erpeditionen; die eine unter Monmouth gegen 
England, die andere unter Argyle gegen Schottland. Diefe letztert 
“scheiterte ſofort, weil nichts ordentlid vorbereitet war; die Camere⸗ 
nianer, auf die man gerechnet hatte, fih aus religiöfen Gründen : 
nicht anſchloßen, und Argyles eigne Leute nıutblod geworden ihn als 
maͤlig verließen. Als er über den Elyde fehte, ward er bei der 
Furth von Inchanan am 17ten Juni gefangen. Er ward bingeris 
tet, und ftarb heiter wie ein Held. Eine Reihe anderer Hinrichtun⸗ 
gen in Schottland folgten. 

Monmouth war erit am 24en Mai aus den Niderlanden abges 
ſegelt mit einer Kregatte und vier Ecinen Fahrzeugen. Er hatte wes 
niger Soldaten bei fid) als vielmehr die Ausruftung für Soldaten, 
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er immer noch auf die Anhänglichfeit des englifhen Volkes 
‚, Am 11ten Juni landete er im Hafen Lime in Dorſeiſhire. 
Heftigkeit und das Uebertribene feiner Proclamation gegen den 
ig ſtieß alle zuruͤck; nur wenige fchloßen fih außer Dorferfhire 
m Unternemen au; in einigen Orten dieſes Diftrictes aber, 
astijacobitifche Gefinnungen durchgreifend bei der Bevoͤlkerung zu 
= waren, ward cr fo feierlich enipfangen, daß feine Eitelfeit 
wd6 erregt uud er bewogen ward, am 20ten Juni den Koͤnigs⸗ 
anzumemen. Dadurch ftieß er einen großen Theil feiner Begleis 
vow fi zurüd, welche in durchaus republikaniſcher Gefinnung 
die Anname des koͤniglichen Titels wicht eher erlaubt batten, 
bis fie es für nmörbig erachten würden. Da nun nicmand von 
fchener Familie, Leine bedeutende Stadt ſich Monmouth anfchlof, 
> er almälig kleinmuͤthig. Bei Sedgemoor, wo fein Heines Beer 
ich Lie Töniglihen Zruppen, vor denen er fid) zurädzog, am 5ten 
überfallen wolte, ward es gänzlich gefhlagen, und nebft Lord 
), der mit ihm aus den Niderlanden gelommen, gefangen ge⸗ 
men. Er hatte, fobald er nur erfahren, daß der Ucberfall nicht 
‚ geglüdt fei, fon mit Grey und einem ehemaligen branden: 
ſiſchen Dfficier, Buſſe, die Flucht ergriffen, hatte fi dann ver- 
et, zuletzt allein untet Farrenfraut in einem Graben verſteckt — 
d aber dennoch gefunden und gefangen. Er ſchrib nun die de⸗ 
bigendften Schreiben an König Jakob. Diefer fah ihn in Gegen: 
t der beiden Staasfecreräre ale Gefangenen. Monmontb bat 
fälig um Gnade; machte Mittheilungen; ſuchte fih zu entfchuls 
m; erreichte aber durch alles das Nichts, als daß er fid) veraͤcht⸗ 
machte. Er nam fidy völlig erbärmlih, fo lange ibm nech eine 
nung auf Gnade blib; — als aber die letzte Hofnung geſchwun— 
war, ward er wider rubig; cr ward am 15ten Juli enthauptet. 
wichtungen und Deportationen folgten in Menge. 


Nachdem Jakob in biefer Sache gefigt, lag ihm nun 
: allen Dingen an den Ditteln, ſich ein größeres ſtehen⸗ 
3 Heer bilden, und in ihm Fatholifhe Dfficiere anftellen 
innen. Hier Eonte ihn nur das Parlement fördern; 
ch hatte er fhon die Rebellion Monmouths benugt, das 
se zu vermehren, und frog früherer Gefege katholiſche Off 
re anzuftellen. Da dieſe Heertheile und Dfficidre nach Un: 
drüdung der Mebellion nicht entlaßen wurden, gerieth das 
olk fhon in Gaͤhrung, und man fieng an trog Jakobs lo: 
ler Verſicherungen beim Antritte feiner Regirung an gemalt: 
ätige Plane desſelben gegen die Verfaßung des Reiches und 
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der Kirche zu glauben. Am 9ten Nov. trat das Parlement 
wider zufammen, und Jakob verlangte bie Mittel, das Deer 
in der Volzaͤligkeit, in welcher es war, zu erhalten, und bie 
Gmemigung die, wenn auch gefeglich nicht qualificirten, body 
ihm perſoͤnlich wohlbefanten Männer, bie ibm fo wichtige 
Dienfte geleitet als Officiere beizubehalten. Die Oppofition 
im Unterbaufe brachte es dahin, bag dem Könige für bie 
Armee 500,000 Pf. St. weniger bewilligt ward, als ee 
gefordert hatte, daß auf die Entlagung der katholiſchen Offi⸗ 
ciere gedrungen ward. Das Oberhaus trib bie Oppoſition 
noch weiter, und die Zolge war eine Prorogation des Par⸗ 
lementes ſchon am 20ten Nov. 


Anı Hofe batten fih inzwifhen zwei Parteien gebildee. An ber 
Spitze der einen ftund Rochcſter, an der Epige der anderen Guns 
derland. Die letztere Partei gieng in Untermürfigleit am weiteflen, 
und förderte die ultralarbolifichen Plane, während Rocheſters Pars 
tei durch ihren Nash din König von dieſen Planen abzubringen 
ſuchte. Gunderland ward nah der Prorogaticn des Yarlementes 
Dräfident des Gebeimenratbes. Dagegen war Jakod über Lud⸗ 
wigs AIV. anmaßendes Weſen aufgebracht, und befclgte binſichtlich 
der auswärtigen Politik Rocheſters Rath am meiſten, bis dieſer von 
ihm die Erneuerung der Tripleallianz gegen Frankreich forderte; da 
gelang es Sunderland, die Verbaͤltniſſe zwiſchen Ludwig XIV. und 
Jakob herzuſtclen. — Auch Jateb harte Mätrefien; früher Zräufein 
Arabella Churchil; nachber fir einiger Zeit vor feiner Threnbeftels 
gung Catdarina Sedlen, die zwar nicht ſchoͤn, aber hoͤchſt unterhal⸗ 
tend und wigig war, und den König ganz feßelte. Er hatte fie jur 
Gräfin von Dorcheſter erbeben. Die Königin (Marie von Eſte) war 
über dies Verbaͤltniſs boͤchſt aufgebracht; fie machte ihrem Gemahle 
die heftigſten Verſtellungen recgen feiner Untreue, und ſobald Guns 
derland dies bemeitte, fuchte er ibren Haß auf Rocefter zu lenken, 
ven dem man arnnam, Daß er die Dorcheſter halte. Auch muste 
Eunderland Die vornenftien Karboliten gegen die Dorcheſter einjus 
nemien: die proteſtantiſche Maͤtreſſe müße netbwendig höheren Eins 
fluß haben als die katheliſche Gemablin. Die Bitten der einfuß- 
reihiten Katdoliten, namenrlih auch der Geſſtlichen, beſtuͤrmten Ja⸗ 
kob in Gegenwart feiner Gemablin, das Verbaͤltniſs aufzugeben, 
Er gab fein Wort, fi auf immer von der Sedley trennen zu wols 
len, und fhidte fie aus England im Kebr, 1686, Aber im Auguft 
fchrte fie zurüd, und das Verhältniſs wit Jakob blid; nur diesmal 
in beßerem Geheimniſs. 
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Schon am 12tn Nov. 1685 war wider ein paͤpſtli⸗ 
Her Runtius, freilich mit der Weifung ſich vorfichtig zu bes 
nemen, nad England gefommen. Im J. 1686 fandte 
Jakob den Grafen Caſtlemaine als Geſandten an den Pabft, 
und that auch einen Schritt weiter in England; er ließ den 
katholiſchen Officieren Dispenfation unter dem großen Sigel 
des Reiches ausfertigen, woburd fie von allen Strafen für 
De Verwaltung von Aemtern, zu denen fie gefeglich nicht bes 
rechtigt waren, frei gefprochen wurden. Die Oppofition gegen 
den König ward durch alle diefe Dinge verſtaͤrkt. Compten, 
der Biſchof von London, war im Oberhauſe einer ber Zührer 
der Dppofition geweſen, fein Beifpit wirkte auf die unterge 
erdneten Geifllichen, von allen Kanzeln tönten Warnungen 
vor ben Gefahren der Irlehren, tönten Befürchtungen, Mah⸗ 
nungen in diefem Sinne. Kraft feiner Suprematie ſtelte 
aun Jakob ben beiden Erzbifhöffen von England Befehle zu, 
fe folten forgen, daß alle Controverfen auf ber Canzel uners 
Örtert bliben. Manche Geiftliche fügten ſich; viele aber fuchs 
tm nun gerade einen Ruhm bed SHeroismus darin, daß fie 
bem entgegen hanbdelten. Der Bifhof von Kondom erecutirte 
die Strafe nicht, die Jakob für diefen Ungehorſam feitgefegt 
hatte. Jakob, auf Eunderlands Betrib, [uspendirte am Gten 
Sept. 1686 den Bifchof von London. Eine Reihe unbedeu: 
tender Greigniffe trugen bei, die Beforgnifs vor dem Katho: 
licismus ſehr zu fleigern. Die Misbilligung, welche Roche: 
ſter fortwährend in Beziehung auf alle diefe katholiſchen Schritte 
ausſprach, ärgerte den König, und am äten San. 1687 ent: 
ließ ihn diefer aus dem Minifterium. 


Sa Schettland Äußerte fi die Oppoſition noch weit beftiger, als 
ia England; und als Jakob nun im Febr. 1687 volle lirchliche Frei⸗ 
beit preclamirte, erregte das in Schottland den groͤßten Abſcheu. 
Nah Recheſters Austritt aus dem Minijterium ward auch Glaren- 
den entfernt als Lerdlieutenant ven Irland. Seitdem heiſchte die 
ſunderlandſche Partei, und odageachtet der Koͤnig recht wobl be— 
merkte wie er alle Popularität, die den Beginn feiner Regirung be: 
jchucte, verloren babe, blib er dech nun feft auf Tem Wege, Ben 
er eingifhlagen batte. Alle die, weide ihn auf dieſem Wege nicht 
unterſtuͤzen wolten, verloren in den erſten Monaten des Jahres 
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1687 ihre Steflen im Dinifterium, ihre Befehlshaberſtellen in ber 
Arnice oder auf der Flotte. 

Jakob fuchte die Diffenters an fih zu Entpfen, unb 
dadurch einen Erfag zu gewinnen für die Abwendung der 
Maffe der Nation. Wirklich verliefen damals viele bie Hochs 
Eiche und ſchloßen ſich den Diffenters ans aber die mächtige 
anglicanifche Clerifey ward dadurch ganz gegen den König aufs 
gebracht, und fie hatte damals 'noch bedeutenden Einfluß aufe 
Volt; in ihr erhielt der Widerfland des Volkes ein Organ. 
So Lange Jakob anderen Religionsparteien nur Duldung ver 
fhafte, und die Hochkirche nicht felbft angriff, konnte fein 
Benemen nicht für ganz unklug gelten; allein er blib babel 
nicht fliehen, und muthete der Univerfität Cambridge zu, dem 
Benedictinermönd und Latholifchen Miffionar Alban Francis 
zur Magiſterwuͤrde zuzulaßen, ohne ihm den gefeglichen Eid, 
den nur Glider der Hochlicche leiften Eonten, abzunemen., 
Die Univerfität twiderfegte fih. Ein nicht ganz unähnticher 
. Streit verwidelte den König auch in Zwiſt mit der Univerfls 
tät Oxford. In legterem Galle griff der König mit Gewalt 
buch, und zugleich empfieng Jakob in diefer Zeit den päbfts 
lihen Nuntius feierlihd am Hofe. Durch alles das trente 
er ſich täglich mehr moralifh von der Nation und machte 
Beforgniffe noch größerer Milkücherfchaft rege, da er eins 
mal zeigte, daß er ſich über die erften gegebenen Erklärungen 
binmwegfegte. Sunderland ward Latholifh; der Pater Peter 
ward in den Geheimenrath aufgenommen; Jakobs Stelung 
ward täglich gewaltfamer. Cr überfhägte aber die Hülfe, die 
ihm die Diſſenters bei neuen Wahlen gewähren folten, und 
löite am 2ten Suli 1637 das Parlement auf. Er felbft bee 
fuchte in der Zeit vor den Wahlen die volkreichften Städte 
des Reiches; ward mit Jubel empfangen; die Vornemen, bie 
fih feiner Gegenwart nicht entziehen konten, wurden huld⸗ 
voll von ihm behandelt; er gab Werficherungen, "er fei der 
Hochkirche nicht feindlih; er wolle nur überhaupt Lirchlicye 
Freiheit. Aber alles das überwog das algemeine Mistrauen 
nicht, mas einmal vorhanden war, 
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Inzwiſchen war Jakob auch mit feinem Schwieger⸗ 
fohne, dem Prinzen von Dranien in mislihen Berhältniffen, 
denn diefer hatte gewiſſermaßen unter feinen Augen die Er» 
yeditien Monmouths und Argyles ausruͤſten laßen. Das 
franzoͤſiſche Kabinet hatte den einmal entzuͤndeten Zunder des 
Histrauens gegen Oranien zu naͤhren gewust, und die ver⸗ 
banten Engländer in den Miderlanden mwusten eben ‘fo bei 
Otanien zu fhüren. Bon beiden Seiten wurden eine Menge 
Gründe geltend gemacht, die bie beiden Fuͤrſten immer mei: 
te von einander entfernen musten. Beſonders wuste man . 
Otanien glaublid zu mahen, Jakob gehe mit einer Aende: 
rung der Tihronfolge um, um nicht, wenn die Prinzeffin von 
Otanien fuccedire, alled wider vernichten zu laßen, was er 
ju Sunften bes Katholicismus gefhaffen. Dranien beobadys 
tete feinen Schwiegervater unausgefegt, und hatte bereits im 
Sehr. 1687 feinen Freund, den Herrn van Dykveld, als Ge⸗ 
ſandien nach England geſchickt, um zugleich genau zu erfah⸗ 
ten, ob die oraniſchen Anhaͤnger in England in allen Stuͤcken 
die Wahrheit berichtet haͤtten. Dykveld ſpionirte Alles aus; 
die Etärke und Stimmung ber Armee u. ſ. w.; er ſuchte 
die Diffenters,, fo weit fie nicht Katholiten waren, zu beflims 
men, fih vom Kampfe fern zu halten; verficherte den An⸗ 
haͤrgern der Hochkirche, ſein Herr der Prinz von Dranien, 
obrohl ſelbſt nicht zur Hochkirche gehörig, werde doch nie 
einen Schritt gegen biefe billigen, und als er im Suni nad) 
den Miderlanden zurüdtchrte, überbrachte er dem Prinzen 
ſchriftliche Anhänglichkeitsverfiherungen von einer Reihe der 
eindusreihften Männer, zum Theil aus Jakobs naͤchſter Um⸗ 
seung. in großer Theil derſelben wuͤnſchte Wilhelms bes 
wafnete Dazmwifchenkunft, und Dykvelds mündlicher Bericht 
machte den ganzen Ehrgeiz ded Prinzen rege. Er fandte 
nen van Zupleftein nad) England, und faßte den Beſchluß, 
ih auf alle Falle in Bereitfchaft zu fegen; befonders aber den 
Eifer feiner Freunde in England zu ermuthigen. 

33 dieſem Ende ließ er auch in feiner Gorrifpentenz wir feinem 
Etiwisgireaser an die Stelle des bieber ebrfurchtsvellen Tones einen 
Sufliinteren treten; ließ alleihand Schriften in Beziehung auf Tas 
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Gaͤhrung vermehrt Hatten, Als die fieben Unterzeichner vor 
dem Geheimenrathe erſchinen, folten fie, um fich in White 
hel zu rechtfertigen, Buͤrgſchaft flellen; als fie dies als 
Yeb nicht wolten, murden fie nah dem Tower gebracht. 

Man brachte fie zu Waßer die Themſe hinab dahin, um ei⸗ 
: sem Bollstumult zu begegnen; aber die Ufer waren erfült 
mit Zuſchauern, und al& fie im Tower anfamen, bogen Offis 
dere und Garnifon vor ihnen die Knie und baten um ih» 
m Gegen. 

Zwei Tage fpäter am 10ten Suni kam bie Königin | 
mit einem Sohne nider. Nun war die Prinzeffin von Ora⸗ 
nien nicht mehr nächfte Thronerbin; nun Eonte des Prins ! 
zen Einſpruch nirgends mehr den Freiheiten des Landes einen 
Schut gewähren. Eine Menge Gerlichte über das Unterges 
ſchebenſein des Kindes verbreiteten fih, und wurden von dem 
erbitterten Volke leicht geglaubt. Der König ließ fi durch 
die Freude Über die Geburt diefes Sohnes nicht bewegen, die - 
Prälaten aus dem Tower frei zu laßen, wodurd er der Bit: 
terkeit der Volksſtimm ung vieles genommen haben würdez 
er ließ ihnen vielmehr wirklich den Proceſs machen, ber das 
entfeglichfie Auffehen,, die lebendigfte Zheilname erregte. Die 
Geſchwornen debattirten eine ganze Nacht, und als fie am 
Bergen wider in das Berichtelocal traten, erklärten fie die 
ngefchuldigten für nihtfhuldig Wie ein Blitz war bie 
Nachricht duch die Hauptſtadt, felbft nach dem nahen Lager 
ven Hunslowheath verbreitet, wo der König eben war, und 
diefee muste das Jubelgeſchrei der Soldaten mit anhören we⸗ 
sen der Kreifprechung ber Prälaten, die ihm getrogt hatten. 

Am 30ten Juni unterzeichneten der Graf von Schrews⸗ 
barp, der Graf von Danby, der Biſchof von London, Lord\ 
Eumley und Admiral Ruffel eine Adreſſe in Chiffern an ben 
Prinzen, worin fie ausſprachen ?%/,, ber Bevölkerung fähen 
ne Revolution mit Echnfucht entgegen; Adel und Gentry 
ſyraͤchen fi) zwar nicht fo unummunden aus, theilten aber 
dieſelbe Geſinnung; der Prinz folle mit einer Truppenmacht 
tommen, nur binreihend, um denen, die fi für ihn erklaͤ⸗ 
von würden, fofort Schug zu gewähren. Es werde ihm alles 
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zufallen. Diefe Note kam an den Prinzen wahrſcheinlich durch 
den Viceadmital Herbert, der heimlich aus England entwich. 
Sranten traf hierauf beftimtere Anſtalten. 

Miderbeit warnte Ludwig XIV, den König Jakob; allein biefer 
blib allen Vorſtellungen taub, und glaubte fer, die Generalftaten 
würden nimmermehr zugeben , Lak der Prinz ihre. Lands und See⸗ 
macht zu einem Angriffe in feinen Intereſſe benuge. Nur da;u ward 
Jateb bemogen, feinen Untertanen einige Conceffionen ju machen: 
er entlicß Sunderland: Bar anı ZIren Sept. die verfolaten Praͤlaten 
wider um ihren Mary und Beiſtand; ſtelte viele Verfolgungen ein; 
fegte Leute, die ibre Stellen verleren baten, zum Theil wider in 
diefe ein. Endlich lieh er durd cine Proclamation verfündigen: der . 
Pring von Dranien ſeile damit umgeben, England mit einer Ins 
vafien zu bedroben; er, der Kenia, werde aber alle fremde Hülfe 
ablehnen, und ſich auf die Tieue feiner Engländer verlaßen. Daß 
alle dieſe Schrute nicht geeignet waren, den Kcnig fefter zu fichen 
ift far, Auch ale er om! den Rard der Praleten nun alle jum Jer 
gernifs der Hochlirche gethanen Schritte, naurentlich in Beziedung auf 
Orford, annullirte, balf ibm dies nichte. Man dielt ihn wur für 
ſchwach; man füab alles das an als cin Bekentniſs feiner cigners 
Ueberzengung, daß er fib nicht werte Falten türnen, 


Als der Prinz in Torbay landete, beſchloß Jakob feine 
Armee in der Nähe von alisbury zufammen zu ziehen; 
allein die Führer feiner Truppen verlangten, er folle in ber 
Gegend von London eine fefte Etellung nemen. Dies letz⸗ 
tere war des Königs Derderben; denn in den erften Tagen 
fand Dranien teinesweges den Euccef6, den er erwartet hatte; 
Aled war noch durh den Ausgang der früheren Erpedition 
Monmouths eingefchhüchtert; der König würde ihn durch einen 
raſchen, glüdlihen Angriff Leicht wider haben vertreiben Eins 
nen, und noch war die Armee nicht fofort in ihrer Treue 
gegen Jakob wankend. Lord Cornbury wollte eine Abtheilung 
Gavallerie zu dem Prinzen überführen; allein die Officiere, 
die unter ibm dienten, folgten nit, und zwangen ihn durch 
ihre Maßregeln, allein zu entweihen. Hätte Jakod dieſe 
Zeit noch gut und raſch benugt, er hätte vielleicht über Ora⸗ 
nien triumphirt; aber fo ließ er hinlänglih Zeit für eine Ver 
ſchwoͤrung, die fihb im Heere bildete Er entgieng Diefer 
zwar; als er aber nun entfhiden denen folgte, die einen Rück⸗ 
zug gegen Londen verlangten, fah der Generallieutenant, Lord 
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Churchill (bee an dee Spitze der Verſchwoͤrung fund), daß 
es für ihn an Jakobs Hofe verloren fei, und entwich mit 
rd Grafton zum Prinzen. Ihrem Beilpile folgten mehs 
me andere Männer von Bedeutung, Obriften in der Armee, 
sad nun, nachdem man die vornemften Namen des Landes 
in feiner Umgebung ſah, war Dranien fhon Siger. Jakob 
zeg die Armee gegen London hin zurüd. Am 24ften Nov. 
Abends verließ den König auch fein zweiter Schwiegerſohn, 
Yrinz Georg von Dänemark, in Begleitung des Herzogs von 
Drmond und anderer. Am folgenden Zage folgten die Prinz 
zeſſin Anna und Lady Churdili dem Beifpile ihrer Männer. 

Das Fortgeben feiner Tochter machte den erfien tiefen Eindrud 
auf Jakob. Er rief aus: „Gott ſtehe mir bei, meine Kinder ha⸗ 
den mich verlagen!,, — nun fuchte er feine Gemalin, und deren 
junges Soͤhnlein in Sicherheit zu bringen. Er berief eine Verſam⸗ 
lung von 40 proteftantifhen Peers, und dieſe ri.chen zu einer vol⸗ 
Köndigen Amncſtie, zu Ernennung von Bevolmäctigten für die 
weitere Unterbandlung; zu Einberufung des Parlementis und zu 
Gstlagung aller Katholiken aus füniglichem Dienfte. Jakob willigte 
ig ales; nur die Entlaßung der Katholiken wolte cr noch vorbebals 
ten, und der Weisheit des kuͤnftigen Parlementes anbeim geben. 
Unterdeffen hatte der Prinz von Wales in Portemeurb cingefcift 
werden follen ; aber diefe Anordnungen auszuführen ward Lord Darts 
mouth durch Gegner des Königes, die ihm Vorftelungen machten, 
gehindert. 

Dranien drang während der Rathlofigkeit Jakobs im⸗ 
mer weiter gegen London vor, und lehnte alle Unterhandlung 
ab. Der König beſchloß endlich, felbft das Land zu räu- 
men. Die Königin nam nun ben Prinzen von Wales, 
ber von Portsmouth zurüdgelommen war, felbft an ſich, 
und floh mit ihm glüdlih nah Calais. Jakob, nachdem 
er feine Armee durch eine eigne Acte entlagen, warb auf feis 
ner Flucht in ber Nähe von Sheerneſs gefangen. In Lons 
don hatte indeſs das Entweichen des Königes zu mannich⸗ 
fachen Unruhen und Angriffen auf Katholiken und Eönigliche 
Diener geführt. Während alles noch in biefen Bewegungen 
war, kam bie Nachricht an, daß der König ' gefangen ſei. 
Die noch verfammelten Lords fandten ihm einen Theil ber 
Leibgarde zum Schutze, und hoben ihre Sigungen pr und 
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fobald ber König bie Garde ankommen ſah, beſchloß er, nad 
London zurüd zu keren. Dranien hatte unterdefs, als ihm 
die Flucht des Königes gemeldet worden war, in ber Meise 
nung, der König werde das Land verlaßen haben, bie fons 
veräne Gewalt einitweilen an fi genommen, und war burdh 
die Ruͤckker Jakobs in großer Verlegenheit; denn burch bie 
Art, wie er raſch nach der Souveränetät gegriffen, duch bie 
barfhe Art, mit der er fie fofort ausgeübt, batte er ſchon 
Mistrauen erregt. Je bereitwilliger fofort nach des Koͤniges 
Flucht fi alles Oranien zugeneigt hatte, um fo mehr fuchte 
nun wider jeder auf alle Säle ſich aud mit Jakob zu ftellen, 
und fo kam es, daß legterer in einer Art Triumphzuge nad 
London zurückkerte. Oranien berechnete inzwiſchen feine® 
Schwiegervater Natur fehr richtig, indem er ihn nicht germ 
zum Gefangenen machen und ſich mit ihm belaften, ſondern 
ihn wider aus dem Reiche ſcheuchen wolte. Er ergiif Mafs 
regeln, welche den Schein hatten, als fei es ihm darum zu 
thun, fich der Perfon des Königes zu bemaͤchtigen; ſchuͤch⸗ 
terte ihn wirklih ein, und fand ihn dann bereit, ſich freis 
willig wider aus London zu entfernen und nad Rocheſter zus 
rudzuziehen am 18ten Dec. Drei Stunden nad Jakobs 
Abfahrt zog Wilhelm zu St. James ein. Der König aber 
fah in Rocheſter bald ein, daß er einer bärteren Behand⸗ 
lung entgegen gebe, wenn er bleibe, daß er dagegen feiner 
Geinde Wünfche nur erfülle, wenn er jegt fliehe, und ſich 
dadurch zugleih von ihren Händen befreie. So floh er am 
23ten Dec abermals und kam gluͤcklich nach Ambleteufe bei 
Calais an der franzöfifchen Kuͤſte. 


Da diefe zweite Flut des Königes von vielen betrachtet ward 
als erzwungen, bildete ſich num fefort eine Partel (zuerſt aus Geifts 
lihen; dann auch aus Weltlihen), an deren Spige der Erzbiſchof 
Sancroft fund, und welche man Gidweigerer nante. Diefe Partei 
lehnte auf das bebarlichfie nachher jede Art von Eid ab, modurd 
der Prinz von Dranien in Souveräncrätöredten über England ans 
erfant worden wäre. Es that zwar diefe Partei nichts gegen die 
aus der Revolution entfprungene Regirung, fondern fügte fi faz 
ctiſch; aber fie erfante dieſe Regirung in der Theorie nicht als eine 
rechiniäßige an. 





ſich auf das Wohl des Volkes als auf das: h 
feß, tmdo behauptete, daß allerdings die Linsafer! 
unterbrochen werde, und alfo der neue Souveraͤn feine 
walt durch die Wahl des Volkes erhalte; — auf’ 
dern Seite wolte man allenfals das Factiſche zugeb 
tangte aber, daß es irgend eine Form annemen miße, d 
die es ſich auch dem Älteren Rechte anſchliecſee. 
Endlich wuste Dranien:stheils durch petſönliche Ant 
handlungen einzelne’ Toties im Obethauſe noch fir Bi 
ſicht der Whigs zu gewinnen, theils fie auf Ei 
entfernen, ſo daß ſich auch im. Oberhauſe die Meprl 
Stimmen auf bee Seite ber Whigs defand, und fi 
am 7Tten Febr: der) Anſicht des Untechaufes anfı 
Thron ward in Folge der Niderlegung des Königes für 
ledigt erklärt *), und man fonte num nad) — * 
ſicht waͤhlen. So wünſchte es Dranien, denn er wolte 
Kein König werden, nicht feine Gemalin als Mitköni 
haben. Die Tories gewannen jedoch zuletzt noch ſo viel, 
Marie Theilhabetin der koͤniglichen Würde, wenn auch 
helm alleiniger Handhaber der Einiglichen Gewalt warb. 
dem Tode Wilhelms und Mariens folte die Krone an 
Defcendeny; in deren Ermangelung an die Prinzefjin 
und beren Defcendenz; im deren Ermangelung an W 
übrige Leibeserbenz in deren Ermangelung auf diejenige. 
fon, welche auf eine durch eine Parlenentsacte zu be 

kende und anzuordnende Weife ernant werden würde, üͤl 
geben. Sodann ward die Krone nad) Entiverfung einer 
cherheitsaete ( bill of rights) feierlih Wilhelm und 
angetragen, ‚und von ihnen unter ben zugefügten Bed 
gen **) angenommen. Am 21ten Februar hatte die fei 
Ausrufung des neuen Königspaares ſtatt. 3 

ee — 
dem Kathe der Jeſulten und anderer vr Perſonen bie Grunbgefepe, 
trat, und fi aus diefem Aönigeeiche hinwegbegab, hat er —— —— 
— — Ahrom iſt hierdurch ver Avacant) worden,“ ©, Raumer 


®*) Den wefentlichen Inhalt der bill of nichts gibt o. Raumer . 5. 108 
mi folgenden Morten: „ber König darf nicht won Geſchen entbinden ober dieſel⸗ 





eolfand trat der Entfäiliekeng Englands ohne Sqchwierigkeiteu 
I Ay Hier ward fogär erklärt, Iateb habe ſein Kdetherecht were 
. wirtt (forfaulted). i : J 
Zu Setand warb als fhwimiger. SZatob IL ſelbſt kam im Meärz 
R faft algemein auerfant, nud ee a! 










„ Wo man über Iatobs Erklärungen und Benemen in Irland 
md mun fait nur nod) eifrewt war, feiner Äberhoben zu fein, 
Mildelm flug Iakobs Herr am iſten Full 1690 om 
eu, ‚ und Safob floh mac dieſer Niderlage wider nad Brants 
©. Die Elnname von Limerif im Oct. 1691 moqhte die Unters " 

dr Saft volftöubig, die num Im wefentlicen. zu den frds 
rebältnäften zuräitterte, aber zu Beftfiediung dieſer Berhältniffe 
parte —— erdielt. 


Die Wirren Englands im 17ten Jahrthundert, deren 
Inn Sun mir eben betrachtet haben, ‚hatten nun aber 

einige ambere weſentllche Geiten ber geifligen Weiters 
— Einmal beſchrantte fich in ihrem Verlaufe die kirch⸗ 

Madyefülte, welche feit der Reformatlon die Könige des 
Saades gebt hatten, mehr and mehr, und indem «6 zuerſt facs 
6 unmöglich, nachher geſehlich fefigeftelt unmöglich) ward, daß 
um Kimig wilkuͤrlich feine teligiöfen Ueberzeugungen haben und 
Dbei König bleiben koͤnne; indem Katholiken, aud wenn fie 
Ue Geburt zum Xhrone beredtigte, nun ausgeſchloßen und 
Mb Techt der Landeskirche feftgeftelt ward, modificirte ſich 
wöentlich jene proteflantifchs paͤbſtliche Stelung der Könige 
ww England, warb in dieſem Lande bie Reformation im 
Grunde erft rechtlich gefihert. Sodann aber haben fih in 
Wen engliſchen Kämpfen bie Grundlagen ber neueren, revo⸗ 
Wtssiren Etats: und Rechtetheorie (die ſchon die Eroͤrterun⸗ 
gen enthalten, welche den declatirten Abfal der Ver. Niderlande 
vom Habsburgifägen Haufe begleiteten) weiter und bis auf den 


Ten faipendtern, fine außererbentliche eeiftidie oder meitliche Gerihte gründen, 
har Beiftimmung det Parkimentes kein fichende& Heet halten und feine Eteuern 
ehem. Craufame und unzemöhnliche Etrafen, cder überfribene Bärgfäaften 
Nam ef. Yeriemente (el häufig gchaltın, und dir Mahl» und Webefeckhet 
niit Defgnkmtt werten.” 


4 

Yunct entwickelt, wo fie bann von ben Sramzefe 
nassen und zus weltumkehrenden ade auögehltuet- 
den find. 

Im Mittelalter wer man in der abendänbifg-gGrifiigen 1 


durchaus darüber einig, daß alle hriftlicge (melttide Temokfl 
geiflige) Obrigkeit eine görlide Iufitution fei, und man fü 



















dies vorzugsweile) and den panlinifcen riefen *). 
ſich die Uusiprüde des Apofels anf afc Dbrigleiten (dei 
wohl als heidniſche) bezichen, fah man doch Die heidaiſche M 
Mittelalter (welges auch Ten Mobaumcdbauifmins zum Gelbe 
zegnete) als gegenüber der qhriſtiichen Welt retles am,. 
dedhalb dem Pabfte ein Recht zu, Darüber zu Disponirem. DE 
halb der abendländifchs priftliden Welt feibf aber fand ein. 
darüber fat, ob alle weltliche Gewalt von Gott mut Bu 
Stathalter Chriſti komme, oder ob Kaifer und Könige ihre Ge 


fe, dies Die —— Auſicht; — aber daß Die 
Jaupt von Bott fei, daran zmeifelte niemand, Die Fetfen⸗ 
nen, indem fie der weltligen Obrigkeit überal dic Bedinguugmp, 
de Gott, der chriſtlichen Echre zufolge, den Menfhen für Die 5 
Ude Bührung ihrer Berhälrifie geftelt, entgegenhielten, 
eine freifiunige, als eine DOppofitionspartei; nur im ———— 
überal da, wo bie welſiſche Partei ſelbſt das Heft in Händen GA 
war dies sig der Wal, Oder vielmehr wer irgend eine Kirfadie Su 
mit der weltlichen Gewalt zu zürnen, fachte einen Aahaltepuail 
der Kirche und ungefert — im Algemeinen aber vertbeilten Rp ; 
* 






Richtungen fo, daß die Welfen religiös : ſitliche Gedanken, 
liuger pofltives Recht und vollsthänliges Dertommen Ä 
Leberal, wo Könige ein ſchlechtes Leben führen, wo die Stegiev 
auf eine nuchriftllide Weile gehandhabt wird, fichen in den bee 
Zeiten die Paͤbſte an: der Spike der Oppofition; wie umgefert, 
die Päbfte ihre Sphäre überfgreiten, und dic nationalen 


1 


*) ad Rom, XIIE 1,32. „Jedernann ſei den Dbrigteiten, bie Gewalt über 
haben, unteriben. Denn es iR keine Obrigkeit ohne ven Get, ab Ne M 
henden Dbrigkeiten find ron Bett verorbnet. Daher, wer id) wider bie be 
fepet, der widerſtrebt Gottes Anerbnung; bie aber wiberfirchen, werten ihr E 
urtbeil empfangen.” ad Coloss. I. 16, „denn in ihm IR Ach gefheffen 
Simmel und auf Erden, das Sichtbare und Unfihtbere, ſeicn es Ahesme ı 
VDerſchaſten ober Ddrigkeiten ober Gcwaltenz Ach IR tar Ikea und für fie 
ſchaffen. 
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uagereät bedrüden wollen, dis Könige felbft als die Vorkaͤmpfer 
rer Rationen auftreten. 
ULs man Luther ale Reformator auftrat, beftrit er mit der paͤbſt⸗ 
, Den Autoritaͤt auch das Recht der Paͤbſte, eine Gontrole zu bilden 
8 für die Fuͤrſten; er beſtrit dies um fo mehr, weil er hoffen konte, 
| bar dieſe Lehre fi die weltlichen Fürften, und namentlich anfangs 
| np den Kaifer , geneigt zu machen, Seine Anhänger führten des“ 
heib im den crften Zeiten der Reformation die weiblingifche Anſicht 
ſhaeidend durch, und machten in Beziehung auf die Untertbanen die 
belonte Stelle des Matthaͤus geltend *). Alein, da Luther unter 
. ſeinen Anhängern auch Fürften hatte, und die Juriſten nicht umhin 
Isaten, dieſen der hergebrachten Reichsverfaßung zufolge in gewifs 
fa Faͤlen ein Widerftandsreht gegen den Kaifer zugufchreiben, und 
Dagegen zu proteftiren, daß in Deutfchland uͤberal von Gehorfam 
and Befehlen in abſtractem inne die Rede fein koͤnne; da jenes 
Viderftandsrecht überdies für die Erhaltung und Durdyführung der 
Referuation felbft geübt werden muste, lam die Lehre vom leidenden 
Gehorfan in den Iutberifchen Kreifen nie zu voljtändiger Durchfuͤhrung. 
Can, im Gigenfage der alten Lchre von der Gewalt im State 
taten von zwei ganz entgegengeſetzten Puncten ber neue Statsrechts⸗ 
Ihren im 16ten Ih. aufe Der Kampf, in welchen die calviniftifd - 
sformascrifche Richtung in Zrantreih und in Schotland mit einer 
asteriich im fi faulen, elenden Regirung kam, und die politifchen 
Elemente, die fi bier an dieſe Richtung anbängten, entwidelten eine 
gewifſe Reigung der Salvinijten zu republitanifchen Fermen (deren 
Arbild fie ſchen im Gegenfase zu der fpäter entwidelten monarchiſchen 
alt des Pabſies in den aͤlteſten Chriftenaemeinden faben, und 
sielfah nach der kirchlichen Seite geltend madıren) aud nadı der 
eelilihen Exite, und Hubert Languet ließ fihen 1579 zu Edinburg 
an Verk drucken unter dem Titel: Vindiciae contra tyrannos sive 
de principis in populum populique in principem legitima potestate 
score Stepliano Junio Bruto, 83°"). Die Grundanficht bei allen die: 
fen sssclutionären Theorien der Reformationsrichtung ift ein falſches 
Eriıken des, wenn er recht verſtanden wird, richtigen Gays, daß 
Setres Bort beber ſtehe als die weltliche Gewalt, und daß tie 
weltlihe Gewalt ein Ende habe, fo wic fie fid) in Eonflict free wit 
der beiligen Schrift. Im legten Pintergrunde bleibt alfo bier doch 
tie üblitung der meltliden Obrigkeit ron Gott; denn mie fönte 
Grucs Wort ibr Gefeg fein, wenn fie nicht ſelbſt als goͤtlichen Ur: 
ſtrunges präjumirt wurde. Als Yangust feine Erorterung druden 





"yMaltı. XXII. 21. „So gebt nun dem Kaiſer was des Kaiſers iſt, und Bette, 
zer Fir.” 

) 2.1 Ecriit bondelt cizıntiih een dem Widerflandereate hritliher Unterthar 
Bug undriekan Ibriytcit. 


Regiruag fe wrfpränglig im den Gemeinhelien, 

win fnäte dieſe Theorie mit der älteren dahin 

‚war and bie weltliche Begirang von Gott fi, aber b 
Bet habe keinem befonderen Menſchen Gewalt gegeben, 
der gefamten Menge verlihen. Er fehte med hin: 
sensu multitadinis super se oonstituere regen vol 


legimus, Dabei wolte nun Belarmin wehl ir diefer i 
Gef idenbeit der Kirche und des States der cricren ein 


wmoligen Zufammenhalte, und der Jeſuit Matlaus hat banı 1 
volntionäre Theorie, die ans der wrfprdaglihen — 

Got mad airhe Ad ergab, weiter gepflegt. Cr hat zuerfi Dem 

alter gegen alle als bie Quelle des weltlichen Gral 
gefept, morans fih won ſelbſt entwidele, dafı der dur Bas m 
fchen des States mad diefem Nriege eimgetretene Mride, alfa 
Stat ſelbſt, fein anderes Fundament mehr haben lan, als das 
meine Wohl afer, mas allein bewegen fonte auf die zu jene 
Kriege führende wnbedingte: indioiduehe Freiheit zu verzichten, 23 
age fpäteren Geſede und Veränderungen des Ctates behalten 
Mafftab und Techtfertigung ihr Werbältnijs zum gemeinen KR 
Nimirum quod publicae salatis oausa et coımmuni consensu atı 1 
est, eadem maultitudinis volantate rebus exigentibus immttari quid 
obstat ? Daraus ergibt fi eim völig zevolutionäres Gtatereditz 
denn fo wie hier die publich salus mit ber voluntas mallitudinis 
ibdentificirt if, Ugt darin aud eingefhloßen, daß im ale des Serch⸗ 
166 zwiſchen Re ig und Volt das Rede jedesmal anf der. Sei 
des Woltes ift, daß diefes jener zum Tred, je nad feiner Meinung 
vom gemeinen Welten Abgaben verweigern, die Werfaßung ändere, 
die Regirung umftürzen kan, ohne daß dies bloß factiſch gettendi 
und in der Theorle mit einem Vorwurfe beladene Handlungen zu fein 
drangen, 
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‚fan man mit einen gerefffen Sechte ausfpregen, Die Ente 

eoolutionärer Ctatssehtstheorien war die gamy nothwen ⸗ 
Die umausbleiblihe Folge ber Reformation, und im bemfelben 
gabe mie die Kirhlice Befhränfung der weltlichen Gewalt weg ⸗ 

iu demfelben grif die revolutionäre Anfiht Plat · Zuerſt pracs 
An dem Niderlonden, wo man (mie oben 8. III. ©. 520 u. 521 
aaelat if) die jefuirifde Theorie vom Urfprunge der öffentlichen Ges 
wait abeptirte, und jur geiftigen Baſis des Statsrechtes machte. Im 
im Riderlanden war Dice Verfahren’ ein ungluͤcliches Ergebnifs. der 
Unbiade, da man gegen die weltliche Gewalt fi anf die Kirche 
He darem nirgends ftügen Fonte, weil die alte Kirche und der 
Wlnig hier zugleich angefochten wurden, und die neue Kirhe nicht 
in einer rahigen, geſehlichen Weiſe, wie In dem größten Theile von 
Betfeland, fondern auf die gemaltfamfte Meife und mit dem 
Gwerdie in der Hand fi das erſte Dafein erfämpfen müste. Was 
mar nun in den Niberlanden in ſtatsrechtlicher Hinfiht begonnen, 
ſed ia der englifchen Rebelion feine weitere Ausführung. 

3a England Harte ſich durd die Reformation der Kömig ſelbſt zum 
Suupe. der Kirche gemacht, uud recht eigentlich über die Kirche ges 
1, während in Deutſchland durch das ganze 16te Jahrhundert und 
dur Die erfie bälfte des 17ten die Lutherifchen und calviniſtiſchen 
1, die Die ehemals von Biſchöͤffen geübten Kechte zum Theil 
genommen hatten, von Beichtvätern und Hofpredigern fich noch 
Ihe Harte Dinge fagen ließen, und alfo factifh eine Beſchraͤnkung 
von Seiten der Kirche ſtatuirten, die um fo größer war, je-mehe 
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tie Mörken fe der Hagel SG Ibemsen Die Mrchiide MRISHRRIgE 
Cirizberd zur Jufze L Aura ia der Kine geraden € 
—— a nern ber eitlke 













enzlitge Oetirche, derca Zunft chen der Kinig war, bie | 
von leidenden Geteriam, der ſeldſt wens Die Kiaige © 
dergedtachten Rete übderſarines Dazern mehhe, auf das j 
as — Die Anttr vca der hrikligen Wreibeit, weide M 
Puritaner zuerit in fräliten, Damm au in weitiihen Werhättuißß) 
in Anfpru namen, füdrte auf Derididene Abmwege: chells d 
daß man uun Werdrlder der einzelnen Ginridtungen des 
States cdenfals in der Bibel ſachte, webei ſich Die einen mehr: 
das alte Teſtament drelten uud den mojaifchen Stat vor Augen 
ten, die anderen mehr am das ucue Teftament uud fo anf Maß 
odmung der Verfakang der eriien Godriftengemeinden famen; elld, 
wo dick Beides wide der Hal war, dazu, daß man doch and Dam 
CEdriſtcathume medt eder weniger demekratiſche Formen derletra 
Yah in den Niderlanden war die eifrig calviniſtiſche, in ihren A 
figeen den engliſchen Puritavern verwandte Partei unter Güfmany 
der Lranier, welde die kirchlihe Erimmung für pelitifche Zile wu 
ten, gegen die ariſtekratiſbe auf dem alten localen Rechte in weis 
lihen Dingen fußende, und die darch Wegfallen der päbftlichen Ge 
walt entſteheude Lude au liebſten ſelbſt ausfülende Parsci der 
Staten. 

In dieſen Kämpfen der Puritaner und der Hochlirche, der Dem⸗⸗ 
traten und der Royhaliſten in Eugland, fo wie in den Kaͤmpfen der 
Gentraremionfiranten und Keminftranten,, der Oranier und der Pro: 
vinzialftaren in den Niderlanden, deren Verlauf wir bereite kenner 
gelernt haben, find die erſten von den Jeſuiten gelegten Grundlagen 
für die neuere Theorie des Erarerchte weiter ausgeführt und ent: 
widelt worden, und zwar bar dirfe Entwickelung literariich begon⸗ 
nen durch einen Gngländer, der den Demecraten, und durch einen 
Hollaͤnder, der den democratiſchen Gentrarcnionftranten entgegenflund, 


wann — non 


Ar 
‚revolutionäre ſich ausbroluende Jahre; —- beide 

‚, lingen von den ale Bapbamgnien ab, 

für Halıbars und e6 mhk ang für erfalgreider 
‚Sescäus, usgehinden, 


Be.@root (Hugo, Grotins).; Der legten. if. ſraher. 
Finn de jüro belli de pacis Libri tres. Bit ae Di, dan 


fein des Menſchen zugleich gegebene Dinge ſelen; freibt 
‚der weiteren Geftaltung von Recht und Etat ber Gonves 


ufäigen —— fihtbat a — ‚Sisfing 

Ki ‚wie beifäufig auf die Beziehung der Gerechtis⸗ 

en des Menfcen einen Nachdruck welqher Nerfelben 

| . Offenbar. binderte ihn der gelehrte Gang Wer Auf⸗ 

— au dem einfachen Ergebniſfe einfach a 

und Nedt nirgends anders Qucls und Urfprung haben, 

‚gomeret eingebornen filihen Natur der Wöller, und daß. 

‚nur auf verſchidenen Wegen zur Manifeftation Tomıme, 
die That umd Gewohnbeit ohne Gelbfiberustfein ded . 

m Menfhen, theils mit demfelben durd das Geſed, 

dur ofttiche Belehrung des Menfchen über feine Natur durch 

He Heligion, Bei dem Gange feiner Unterfugung kam er nun freis 
ap, Die Theorie der Jeſuiten in der Algemeinheit, wie fie hins 
mar, zurüczumeifen, und zu erklären, keinesweges ruhe die 
Gewalt immer im Bott **); fogar dazu kam er, Im Gegen⸗ 








q Prolegomena |. A6. zu naturalie juris. mater est ipsa humana 
etiamsi re digeremus, ad societatem 
—— Fe vero juris mater est ipsa 
®x oonsensu obligatio, quae cum ex maturali jure vim suam 
kabest, potest natura hujus quoque juris quasi proavia dici,‘ 
"Li. 1. cap. 8. $. 8. „Atque hoo loco primum rejieienda 
st eorum opinio, qui ubique et sine exooptione summam po- 
testatem esse volunt populi, ita ut ei re; 2 uotica imperio 
0 male utuntur, et coercere et punire quae seu- 
tentia quot malis causam eite er "dare etiam- 
possit, penitus animis recepta, nomo sa- 
ge aon videt, Nos his argumentis cam refutamus, 
icet komini euiquo so in privatam servitutem cui velit addi- 
we, ut et ex lege hebraca et romana apparet: quidni ergo 
* wai juris liceat se uni Cüipiam aut Blrihus fa addicere, 
Wiegendi sui jus in enm transscribat, nulla ejus juris 
gute retenta? Nequo dizeris minime id praesumi: non emim 
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ſatze der früheren Erklärung der Niderländer auszuſprechen: es fet au 
die hoͤchſte Gewalt nicht einmal inımer des Volkes wegen vorbans 
den *), und die welde einer Gewalt von Gott und Rechtswegen 
einmal untertban feien, Hätten Fein Recht der Auflehnung gegen dies 
felbe, fondern feien zum leidenden Geborfam verpfliätet (infolge 
namentlich ‘der ſchon angeführten Ausſpruͤche Chriſti und Yauli und 
des Beifpils der erften EChriftengemeinden **); doch flatuirt er mit 
aur allenfals ein Recht des Widerftandes in Äuferften Nothfoͤllen 
(„in gravissimo et certissimo discrimine ***)‘“; mobei natürlich der 
fubjectiven Beurtheilung ein großer Raum gewährt wird), fondern 
fügt aud) einen Sa hinzu, der zwar auch ganz richtig iſt, aber eben⸗ 
fals ſchaͤrfer gefaßt fein müste, wenn er nicht dem revolutionären 


jam quaerimus quid in dubio praesumendum sit: sed quid jure 
fieri possit, — — Sicut autem multa sunt vivendi genera, 
alterum altero praestantius et cuique liberum est ex tot 
generibus id eligere quod ipsi placet: ita et populus eli- 
gere potest qualem vult gubernationis formam; — — Ne- 
que vero non multae exstare possunt causae, cur populus jus 
totum imperandi a se abdicet, aliique tradat, puta quia in pe- 
riculum vitae adductus alia Iege qui se defendat reperire non 
potest: aut quia inopia pressus aliter habere non potest copiam, 
unde se sustente. — — Adde quod sicut Aristoteles dixit 
quosdam homines natura esse servos, id est ad servitutem aptos; 
ita et populi quidam eo sunt ingenio, ut regi 
quam regere noriut rectius: — — Jam vero o 
justo — sicut acquiri potest dominium privatum, ita et domi- 
nium civile sive jus regendi non a:iunde pendens.“ — etc, 


*) Lib. I. 1. c. „alterum argumentum sumunt ex dicto philoso- 
phorum, regimen omne «orum qui reguntur, non qni reguut, 
causa esse patratum: uude sequi existimant ex finis nobilitate, 
eos qui regunlur superiores esse eo qui regit. Sed nec illud 
universaliter verum est, omne regimen ejus qui regitur causa 
esse comparatum; nam quaedam regimina per se sunt regentis 
causa, ut dominicum: nam servi utilitas ıbi extrinseca est et 
adventitia: sient medici lucrum ad ipsam medicinam non per- 
tinet. Sunt alia rogimina nmutuae utilitatis causa, ut marilule, 
Sic imperia quaedanı esse possunt comparata ad regum utilita- 
tem, ut quae vicloria parta sunt, et non idco tyramnica diceu- 
da sunt, cum tyrannis, ut quidem ca vox uunc intelligitur, 
injustitianm includat. Possunt et quacdam uti itatem Tespicero 
tam ejus qui regit, quanı ejus qui rezitur, ut cum poupulus 
impotens sibi tucudo Fegem potentem imponit.“ — — 


**) Lib. I. cap 4 $. 5. ..!sec ab hac lege Domini discedit 
consuetudo veterum Christiauorum, optin:a legis interpres, 
Nam quanguam prssimi sücpe homines imperium Romanum te- 
nuerunt, nec deluerunt, qui obtentu adjuvandae reipublicae 
iis se opponerent, numqwın tamen curum conatibus se ad- 
junxeruut Christian.‘ — 


”) Lib, I. cap. 4. $. 7. 
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Beinen Thor und Thür oͤfnen folte, den naͤmlich: daf die hoͤchſte 
Gewalt aufhöre, fobald fie zum Verderben des Volles gehandhabt 
weide e). Diefer Sup hebt In der Unbeftintbeir, wie ihn Grorins 
ſichta läßt, und wo er nur ausfagt: des Königes Gewalt höre auf, 

febald der: König den Zweck ihres Dafeins auber Augen fege, nicht 
olrin (was ganz Freiswürdig wäre) die unfinnige und in der That 
empirende Theorie von Leidenden Sehorſam, wie fie von der englis 
fun Hochlirche fpäter abſtract ausgebildet ward, völlig Auf (troß 
km, daß fih Grotius ihr fonft in manchen Punsten zu nähern 
kkeint), fondern zwingt auch bei der Anfiht vom Urfprunge der-dfs 
fenslihen Gewalt, die Srotins zu Grunde legt (der zufolge der 
Etat wefentlih auf einer ex consensu obligatio ruht), nothwendig 
ju der Anname des Borbandenfeins eines Grundvertrages, der, 
mens aud nie wirflich gefchloßen, doch in der Natur des Verhaͤlt⸗ 
nijich felbft gegeben fei. Auch fogar die bödhfte Gewalt, welche auf 
Eroberung in gerechtem Kriege rubt, bat nady Grotius einen consen- 
sus und daraus folgende obligatio zur Baſis, ift cine Art Vertrag. 
Das Berk des Hugo Grotius ift nach der juriftiichen und hiſtoriſchen 
Seite aberaus tuͤchtig, und in frömmerem und rechtlicherem Sinne 
gehhriben als faft alle neueren Werke über den Stat; doch hat er 
eine gefährliche Lüde gelafen, inden die verfchidenften Andeutungen 
im feiner Ausführung einen Schluß auf jene Grundanfiht eines Ur⸗ 
vertratzes, die in der. naͤchſten Zeit alle Körfe gefangen nam, nabe 
legten, wenn er auch felbft durch die Tuͤchtigkeit feines Sinnes und 
feiner Ginfiht abgehalten ward, diefe Grundanſicht als Lie feinige 
tirect auszuſprechen. Er ſcheute fi wohl vor einer ſolchen Ääußerften 
Fetung; während ihm doch die Natur des ans ciner Revolution ſei⸗ 
sen Urfprung datirenden Gemeinwefens, in welchen er geberen und 
sebilder ward, eine Menge Säge nahe brachte, die fi) nur durd 
tie wenn auch unbewust wirkende Anname eines Grundvertrages 
jrifhen Zurft und Volk begründen laßen. Gleichwohl wäre es nicht 


*) Lib. 1. cap. 4. $. 141. ,„Qnarto, ait ibidem Barclajus, amitti 

regnum si rex vere hostili animo in totius populi exitium fera- 
tur, quod concedo; consistere enim simul non possunt volun- 
tzs imperandi et voluntas perdendi: quare qui se hostem po- 
puli totius profitetur, is eo ipso abdicat regnum; sed 
vix videtur ıd accidere posse in rege mentis compote, qui uni 
populo imperet. Quod si pluribus populis imperet, accidere 
potest, ut unius populi in pgratiam alterıım velit perditum, ut 
wlonias ibi faciat,‘“ Bier fpricht offenbar der Bolländer aus de 
Groct, der Philipp II. und feine Spanier im Gedadhtniife hat; — 
aber wie weit diefer Grundfag ausgedebnt werden fan, bat uns 
die franzöfifhe Revolution aezeigt, während welcher der Con⸗ 
vent auh ron Ludwig XVI. nichts anderes bebauptste, ale: 
„hostili enm anımo in totius populi exitium ferri,‘“ 


’ | 
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Ioß (mas Grotius mr zum Thell har) fo leicht geweſen/ das Medit 
der Miderlande auf den Bruch des difterifdhspofltiven Rechtes dies. 
fer niderfotringifpen Fuͤrſtenthuͤmer durch Philipp IR allein zu bar 
firen, fonderm Grotius härte auch, wenn er die Folgen voraus ger 
feben. Hätte, gewiſs genügender wie jeder andere Ti Mar über die | 
Tepte Baftrung feiner Anfiht“ werden und’auefpredien tönnen, mähe | 
rend nun die Luͤcke, die er Meß zu einer Frage, ju einer Aufgabe 
ward, die das nächfte Jahrhundert als ihm gefisit betrachtete. Det 
erfte Mann vom Bedeutung, der am die Loͤſung dieſer Frage giengr 
war Hobbes. * 4 


siastical and eivil, Sue London 1651 #*), | 
Thomas ‚Bobbes war einer von den Ropaliften, welde, als fh | 
in England die Republik vorbereitete, aus dem Lande flohen, und 
ſich an Karl II. (defiem Lehrer: a studiis praepositus, er war) au⸗ 
bloßen, In dem erfteren, noch vor Karts I. Hinrichtung abgefaften | 
Bere unter ‚den beiden oben angegebenen, gieng et offenbar vom 
den Eindrüden aus, die er in England, während ſich dic beftchende 
hoͤchſte Gewalt mehr und mehr auflöfte, erhalten hatte, — Barte 
Gretius davon gefprohen, daß das jus civile auf einer ex consensu 
obligatio ruhe, fo faßte Hobbes diefen consensus nun fon als eis 
wen wirtlichen Vertrag, wodurch er fi felbft auf die ganz himäris 
fe Anname eines meuſchlichen Zuftandes, wie er vor diefom Stats 
vertrage gewefen fel, bindrängte ***), Daß der Stat zu jeder Zeit 
vorhanden ſei, wo Menfhen vorhanden find, und daß, wenn nur 
Eine Familie da if, dann in den Schoß und die Beziehungen Diefer 
Familie ale ‚Statsgewalten gelegt find, alfo auch, wo nur Man 


*) Ic eitire nad) der Elzevirfhen Ausgabe von 1647, 160⸗ 

*) Ih citire nad) einer lateinifhen Ausgabe Amstelodami ap, 
Joannem Blaen. 1670. 40. 

®##) Gr gibt jwar in der Vorrede an, er funponire bi 
2* nur zum Behufe der Unterfuhung : Sicut enim —— 
logio automato aliaye machina paulo implicatiore, quod sit 
oujusque. partis rotaeque oflicium, nisi dissolyatur, Partiumque 
materia, figura, motus seorsim inspiciatur, sciri non potest+ 
ita, in jure eivitatis civiumque officis investigandis opus est, 
non quidem ut dissolyatur civitas, sed tamen ut tanguam dis- 
‚soluta consideretur, id est, ut qualis sit natura humana, qui- 
bus rebus ad civitatem compaginandsm apta vel inepta.sit et 
quomodo homines inter se componi debeant, qui 
volunt, recte intelligatur. — 3u einer ſolchen Betrahtungss 
weife muß man aber doch den Gedanfen als moͤglich faßen tüns 
nen, daß Menfcen, überhaupt ohne Stat aud fein könten — 
und dies iſt und bleibt doch ſiets sine Chimärs, 


£ 12 
and Fran unfanmen Leben, ein Stat vorhandes iR — ſel ihm nit 


aberum zationis 

— natsran malum ‚studet eritere « — Diefe beiden Zribe 
jite ee al6 wirtutis moralis oBseierumgus eiriligen alementa, 
‚base fofert, feine Demonfrarion mit einer- Pole g 
‚zum, weiße die Anficht hegen, da @tat ſei dem Menfhen 
or angelhaffen. Der Stat jvi vielmehr ein Wert des. 
Wenib liebe umd ſuche deu Menſchen nicht aus Autrib Ii 
u, jenbemm tocan das erfiwe wäre 
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Aer If die-Ungleihhrie. des Venſchea mit de: 
Ziger auq dar die lax civills eingefäßet? und 
Diefe das manimmm, mämlih; oocidere, Die 
Afomas ‚Hobbes zeugen oft ganz enıfhiden dafür, 
einfeitige MWeltanficht den gemeinen Verſtand geträbt 
— Dos wir felgen feiner Darſtelung. Gr koͤmt bald auf 
matura dedit omnia omnibus; das Recht, was fo ein jes 
am ale Dinge habe, hebe ſich aber durch das Recht 
en am jedes Ding auf. Won Ratur gebe es alfo kein 
fo kömt er ‘bei feiner Weife, die Sache anzufehen, bald _ 
Solgerung: der Urzuftand der Menfchheit ſel ein Krieg aller 
oem ale **). Dieſer Krieg endige partiel, wo ein flärkerer einen 
: „in statu hominum naturali 
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ya in eos qui resistero.mon possunt,‘ Diefe partielen Kriegsendis 





Y)p83.— causss enim quibus homines congregantur et socie- 
ste wfatun gaudent, penitius inspectantibus, “facile constabit, 
mon ideo id fieri, quod aliter fieri natura non possit, sed ex 
aceidente,“ — 

“)p45.— „iegari non potest quin status hominum naturalis 

in societatem ooiretur bellum fuerit; neque hoo 

kciter , sed bellum omnium in omnes. Bellum enim 

üd est praeter tempus illud in quo voluntss certandi per 

rim verbis factisro satie deolaratur? tempus religuum pax 
vocatar, " B vo 





160 


gungen fihern aber den Menſchen nicht genug, weil bie Menſchen 
einander in ber Neigung einander zu befänpfen und in der Kählge, 
keit einander zu tödten doch zu gleich find: quare quaerendam esse 
pacem, quatenus habendae ejus spes aliqua affulserit; ubi habesi 
ea non potest, quserenda esse belli auxilia, rectae rationis dücta- 
men est; hoc est lex naturae. — Das Roturgefeb, worauf 
der Stat rube, fei alfo nicht ein consensus naturalis der Menſches, 
fondern ein dictamen rationis., Daher künne auch eine Gewalt umtes- 
Menſchen nit von felbit, fondern nur mit Bewustſein und dung « 
Uebertragung vorhanden fein, nur mit Berbustfein beider contraßls * 
render Theile *); dies ſei auch der Grund weshalb die Thiere vom . 
State ausgefchloßen fein **). Die Naturgefege allein vermoͤchten 
jedod den Stat nicht zu gründen; denn wie fi aud ter Verſtand 
vieler zu denifelben Zwecke einige, Bas werde den Friden allein nicht 
befeitigen: „Quoniam conspiratio plurium voluntatum ad eundem 
finem non sufficit ad conservationem pacis et defensionem stabilem, 
requiritur ut circa ea quae ad pacem et defensionem sunt neces- 
saria, una omnium sit voluntas. Hoc autem fieri non potest, niet ‘ 
unusquisque voluntatem suam alterius unius (nimirum unius | 
hominis vel unius concilii) voluntati ita subjiciat, ut pro volum® 
tate omnium et singulorum habendum sit, quicquid de iis rebus | 
quae necessariae sunt ad pacem communem ille roluerit.” So cons 
firnirt Hobbies die Nothwendigkeit einer einigen und bödften 
Gewalt im State, und gründer auch nad dicfer Seite den Stat 
auf Vertrag, und fließt Die Reihe der bicher gehörigen Saͤtze 
(8. 87.) mit den Worten: Civitas ergo est persona una, cujus vo 
luntas ex pactis plurium hominum pro voluntate habenda est ipso= 
rum hominunı; ut singulorum viribus et facultatibus uti possit ad 
pacem et defensionem communem. Man fan in der That vom 
State nit leicht eine mechaniſchere, geiftlofere Anficht aufitellem, 
als diefe, durch welche Hobbes im Gegenfage der puritanifchen Ans 
fihten, die fi überal auf religiss motivirte Rechte und Pflichten 
flüsten, die Macht des Königthumes in England zu vertheidigen 
fuchte, indem er weiter ausführte, wie die natürliche oder moraliſche 
Perfon, deren Wille der Stat fei, notbwendig eine unumfchräntte 
Macht und namentlid) die potestas coactiva, den gladius justitias, 


u nn — 





*) p. 24. „requiritur ad juris translationem voluntas non modo 

‚. transferentis sed etiam acceptantis. ‘* etc. 

#9) pP. 28. „ex eo autem quod in omni donatione et pactis 
omnibus requiritur acceptatio juris quod transfertur, sequitur 
pacisci neminem posse cum eo, qui acceptationem illam non 
signihicat. Neque igitur pacisci cum belluis, neque jus ullum 

illis tribuere aut auferre possumus, propter defectum sermonis 
intellectus, “* 


et 
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und Leviathan nante. Hierauf bezieht fich das fpätere der oben « 
geführten beiden Werte, 

Die Einleitung des Leviathan ift weit ausgeholt und, einzefne ı 
fanig darin zerftreute oder von der Erfahrung unmittelbar bewäßt 
Saͤtze abgerechnet, abgeſchmackt; ein wie philoſophiſches Anfchen 
fih auch geben mag, inden fie die Tendenz hat, die Behauptung 
des früberen bobbefrfhen Werkes zu begrünten *). Nachdem 
ausgeführt, daß der Menfh Sicherheit und Friden, deren Beh 
nifs adein eine Belchränfung des Jus naturale d. 5. der libertas $ 
beiführen könne, nur dann gewinne, wenn alle einem einzelnen Mic 
fhen oder einer einzelnen nıoralifhen Perfon die vole Gewalt ih 
fi) übertrügen (tanquam si unicuique unusquisque diceret: ag 
huio homini [vel huic coetui] autoritatem et jus meum regem 
meipsum concedo , ea conditione, ut tu quoque tuam autorit 
ten et jus tuum tui regendi in eundem transferas“) , fagt er, d 
ſo unter einem einzigen Willen vereinigte Menge fei dann Eine 
flige Perfon, der Stat; der Star fei ein endlicher, fterblidder Bei 
ein Leviathan (quo facto multitudo illa una persona est et voc 
tur civitas et respublica ; atque haec est generatio magni illius Lu 
vistban, vel [ut dignius loquar] mortalis Dei, cui pacem ı 
protectionem sub Deo Immortali debemus omnem. Autoris 
enim tanta ab omnibus et singulis cullata tantam potentiam ı 
tantarum viriam usum habet, ut terrore earum voluntates omniu 
ad pacem inter se et ad Conjunctioneın contra hostes conformaı 
possit. In quo consistit essentia civitatis.), In dieſe 
Leviathan faßte Hobbes die Regirung oder den Zürften als die Seel 


*) Wir führen deahalb nur folgende Gäpe des täten Cap. bi 
erften Buches (de homine) als Probe an: „Jus natural 
est libertas, quam habet unusquisque potentä suä ad naturı 
suse Conservationem suo arbitrio utendi, et (per conseguen 
3lla omnia, quse eo videbuntur tendere, faciendi. Per libes 
tatem intelligo (id quod ea vox proprie significat) externorw 
impedimentorum absentiam. At Lex naturalis praeceptui 
est sive regula generalis ratione excogitata, qua unusquisque i 
quod ad damnum suum sibi tendere videbitur facere prohibe 
tur, Etsi autem vocabulis Jus et Lex promiscue saepenumer 
utantur scriptores, distingui tamen debent. Consistit enim Ir 
in facıendi et non faciendi libertate; sed lex ad faciendum ob 
ligat vel ad non füuciendum,. Itaque Jus et Lex differunt u 
Libertas et Obligatio, quae circa eundem rem sunt inconsisten 
tes. Quoniam autem conditio hominum (ut praecedente capit 
ostensum est) est conditio Belli omnium contra omnes et pro 
pterea unusquisque sua ipsius ratione gubernatur; et quia nih 
est, quod in vita contra hostem defendenda utile ei aliquand 
esse non possit, arqyitur in cınditione hominum natural 
omnium in omnia Jus esse, ipsis hominum corporibus no 
oxceplis,* 


OT 5a ſudjective Guepfindung , Erben uud Berwegung heren⸗ 
feige; atle anderen Gtatstfelle And bie diefer Seeie Mienenden Glide 
— md mm meint er, To wenig es möglich ſei, daß die menſch⸗ 
fidy gegen’ den Wenfchen empoͤren, oder biefen bes 
» To wenig fl eine Befgräutung bes Furſten In der 
9). Des Bürften, der Bkegirung Mite If, na Vobbes, 
Wille im Gtate, Denn er oder fie I die ofelaige Seci⸗ 
; vom ihm uud vom Ihm allein geht alles Bkept der 










x fiellen nur ‚ine Heben — ee vwfanmen: p- 87. 
Potöst; primo quin, cum totius eiyitatia 


ferum si jamus, illam, qui eummam habet potestatem, 
a eivitate et inire et Yiolre J 

EEK clan negavarit 

F eim determinetur, reditur ad anarchiam nec ci 





E mentio, non civium ularium, sed civitatis libertas 

we® — „Dale autem momine libertatis facile decipiuntur ho- 

wies, qui distinguere nescientes id quod oivitatis solius jus 
11* 
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Glidmaßen aus, und biefe haben Tein Recht, ald was er Ihnen gebe 
oder lagen wid. Auch in kirchlicher Hinfiht ſol ales vom Yarfız 
ubbängen ; fein Wille fol die Lehre beftimmen (wovon Hobbes jebeg 
den Glauben unterfcheidet : p. 136. „caeterum ut Divina Supeimb- 
turalia praedicantibus obedire aliquando et alicubi debeamus, eng 
in promtu est; nempe si ea, quae praedicant, pro legibus hakad 
jusserit Civitas. Est enim de lege naturali, quae divina eiims 
est, ut in iis omnibus, quae jusserit civitas, civitati obediemm, 
quamquam non ut credamus. Credere enim animi actus est, weh 
a Deo jussus sed factus, quem quando et quibus vult, Deus dat 
negatque; et Non credere legum divinarum positivaram negs 
tio, non transgressio est.“ Dazu nch p. 255. und an andeuz 
Green). Die Polemik des Hobbes gegen die Gründe, welge M 
Gegner des Koͤnigthumes in England aus der beiligen Schrift ham 
namen, obwohl fie einen wichtigen Theil des Inhaltes feines Me 
ches ausmachen, übergehen wir bier. 

Nachdem de Groot und Hobbes, indem fie bie Bertragstiesuh 
implicite oder explicite einrännten als Baſis, doc die Wibenfgeg 
des Statsrechtes, jener zu Gunften des pofitiven Rechtes überhaugg, 
biefer zw Gunften fürfliger Wilkuͤr, zu begründen gefucht Jatkım, 
fehlte es nun auch auf der anderen Seite nicht au Männern , weis 
die republicanifche und revolutionäre Anſicht wißenſchaftlich zu begriims 
den bemüht waren. Unter dieſen verdient durdaus den erften Pla 
ein jüngerer Schu des Grafen Robert von Leicefter, Algernon 
Sidnen. Aus defien Rachlaß wurden 1698 dioourses co 
government gedrudt *). Man batte das Manufcript bei feiner Mess 
baftung inı 3. 1683 auf feinen Arbeitetifdhe ligend gefunden. Er 
ertlärte, es fon lange verfaßt und nad langem Zwifhenraume wux 
sinmal wider durchgeleſen und durchcorrigirt zu haben; allein mean 
glaubte, er babe die Abfiht gehabt, damals davon Bchrau zu mes 
Gen, und diefer Schrift wegen war er vornemlich hingerichtes 
worden. 

Algernon Sidney wendet fi vornemlich gegen die Gonfeguenzem 
des Leidenden Gehorſams, melden Hobbes und die Hochlirche *), 


est pro sua cujusque haereditate privats sibi arrogant. Qui 
error quoties autoritate eorum, qui propter ea, quae 

runt politica, celebres sunt, confirmatur, mirandam non est d 
seditionem et status mutationem parint “'_ „In ipsa sub» 
missione consistit tum obligatio tum libertas“ 


®) rider ift mir nur eine franzoͤſiſche Ucherfegung in 3 voll. 1% 
par P. A. Samson jur Bund: à la Faye 1702. Rad) diefer 
citire ich. 

**) Die Srundfäge der Ickteren wurden befonders von Sir Robert 
Hilmer vertreten, deſſen Werken: Patriorcha das Streben nog 
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dureßl aus zum Theil ſehe verfchidenen Gründen, zur Pflicht mac: 
un, Um dies zu koͤnnen, häls er es für noͤthig, allen patriarcha⸗ 
qen 3afländen das Prädicat von Stats zuſtaͤnden (was ihnen Fils 
me gen; richtig ertheilt Hatte) zu entziehen. Adamı z. B. und Abras 
ham feiem Leine Fürften gerocfen,, fondern nur Hausvaͤter. Der Etat 
begiat auch für Algernon Sidney (defien Leidenſchaft gegen Filmer 
puseilen Lächerlich heftig iſt) erſt mit einem Vertrage *), über welche 
Bemmssfegung (fo unfinnig fie ift) derjenige nie hinauskommen tan, 
IR u im Rechte überhaupt eine nur durch Vertrag gefchaffene oder 
sumigfens beitinıte Gubftanz fiht. Wenn man, wie Algernon tbut, 
Miet, es habe nie eine höhere Gewalt unter Menſchen gegeben, 
“ die durch Vertrag oder Gewalt gegründete, und der letzteren übere 
6 alle Nechtmaͤßigkeit abſpricht, bleibt freilich) nur der Vertrag als 
Mprung der menſchlichen Gemeinweſen übrig. 

Uns was Algeruon Sidney gegen den patriardalifchen Urſprung 
ws Gtates aus der Bamilie fagt, iſt Sopbifterei **); daß aber pas 
Ummhaliihe Staten zu Grunde gehen und in andere Fornıen-des Ge⸗ 
wzweiens übergehen koͤnnen, Iengnet nieniand. Wil jemand nun 
wa Grat erfl mit diefen nicht patriarchaliſchen Gemeinweſen begins 
wu, fo ergibt fih ein Wortitreit über die Bedeutung des Wortes 
Bist, der über den Urfprung des menſchlichen Gcmeinmefens übere 
haupt, welches man im Algemeinen Etat nent, nichts enticeidet. 
ke ſchließt im der 20ten Sect. des Iften Kap. „Ayant prouv& que 


- Sreibeit als Sünde, und den Sündenfal als die erfte Revolu⸗ 
ton darftelt. Bis zu dem Unfinne, die Schöpfung der Welt als 
die erſte Revolution binzuftelen und Adam alfo nur als fid aufs 
lehnend gegen Conſequenzen eines revolutiondren Zuftandes, war 
man damals alfo noch nicht gekommen; das folte unferen Zeiten ' 
und den halliſchen Jahrbüchern vorbehalten bleiben, 

% vol. I. chap. I. sect. 10. „La libert& de l’un empeche celle 
de Yautre; et aussi longtemps qu’il ‚seront tous «gaux, per- 
sonne ne voudra ceder A qui que ce soit, sinon d’un con- 
sentement generale C’est la le fondement de tous les gouver- 
memens justes et equitables, de quelque nature qu'ils soient; 
car la violence ou la fraude ne peuveut établir aucun droit 
legitime,* 

) Dabin nebdrt namentlich die Ausführung in der 12ten Section: 
ce prötendu droit paternel est divisible ou indivisible: s’il est 
divisible, il est &teint; s’il est indivisible, il est universel —. 
denn daraus, daß eine Gewalt vom Vater an alle Sohne uber: 
arten Tan (das ift die divisibi.ite) folgt keinesweges, Daß 
fe immer an alle habe übergeben mußen; und zwiſchen den Hoͤr⸗ 
nern des algernonihen Schlußes Ligen noch taufend biftorifdye - 
Möglichkeiten. Bei dem Kauıpfe gegen die nothmwendige Ver: 
bindung der Erblichkeit mit der hoͤchſten Gewalt, melde feine 
Gegner behauptet hatten, ſpilt Algernon den ganz ordimären 
Eaſuiſtea 
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lo Areit paternel. rösalte de ia nalssence et: de Teducation ui 
peres donment aux enfans; que persanne me peut. avoir m ii 
sur ooux quil n’n pas ongendres mi deveu (woher käwme:i 
Bamiliengewalt. des Mannes über die Frau, des Dhelme:i 
Söhne feines verſtorbenen Bruders: u. f. w. die ii In alen 
lien Bufländen von feibft findet? fol. hier Iebiglig der ME 
Sage ertlären?! nicht die matürlige,- Teinesweges bloß Serie 
ige Liche und rechtliche Geſtalt des Familleulebens 1) — — 
qu’ancun homme ne peut avoir dreit sar osax quiil na pam. 
au monde, & moins.que os droit ne.ini alt 666 iransfird. paz-i 
_ mömes, et.qu’em on ons, il le tient de osux qui je ini ont 
Zilmer Hatte ganz richtig behauptet, Daß andy der vom Meikäyg 
waͤhlte Fuͤrſt ‚feine fürflige Gewalt won ‚Gott, . nicht, Dem Mil 
babe, oder mit anderen Worten, daß in der fürftligen Bewalk: 
ein Jagrediess ſel, welches zwar Bott dem vom Wolle ge 
Fuͤrſten ertheilen, ohne weiches dieſer aber durch bie MBahi Das 
allein uinmermehr Fuͤrſt, fondern nur Beamteter einer Mepuktiird 
könne, und daf Im letterem Wale jene goͤtliche Ausfkattung Kai 
ſten Obrigleit, wenn fie vorhanden ſei, das Bolt ober Visjenig 
Corporation in demfelben treffe, welche im Mefide der Somer 
iſt. Es if, wie mit dem Amte des Priefters. Niemand. wich | | 
die theologiſche Gelchrjamteit ein folder; auch nit dur bie F 
der Gemeinde allein, fondern das zapraua feines Amtes Hör Mi 
von Gott, und nur wer das Gefipl und die Gewiſsheit, daß lg 
dies zagsapın 'geworden, hat, If Priefter und handelt —28— 
Gr hat es aber praͤſumtiv d. h. für die Gemeinde, wenn bie 
welcher er angehört, es überhaupt befikt und anertent und Ihe 
ciel darin anerfent. Auch der Zürft bedarf eines zapıaya, wad.d 
präfumtiv d, h. für feine Untertbanen befift, wenn das Gemeine 
fen, in melden er die fürftliche Gewalt übt, es dem rechtmäßig ;g 
diefer Gewalt gelangten zuſchreibt. Wie «6 aber von Gott verlagei 
Gemeinden gibt d. he folde die nur noch Gotteögelchrte aber Bel 
prieſterliches Amt kennen; fo gibt es aud Bott s verlaßene buͤrgerkich 
Gemeinweſen. Ron dief en Issteren eigentlich fpricht Algernon ‚ab 
lein; und niemand wird leugnen, daß diefe nur auf Vertrag sie 
Gewalt ruhen Tünnen, Wer aber die von Gott nicht verlaßenn 
Gemeinwefen nur eben fo behandeln und anfehen will, wie die Gets 
verlaßenen , trägt die Blindheit feiner Natur auf fein Gerede übe 
den Stat über, Diefe Blindheit characterifirt aber alle revolutiond 
sen Doctrinen von Algernon an; fie bilden eine: Zanıllie von Blin 
den, diefe Statstheoretiker, welche bie Menſchheit über die zwedtmä 
ßige Verwendung der Farben belehrt haben. 

Unter biefen Unftänden ſchließt fi Algernon entfhiden am DI 
extreme jefuitifge Doctrin vom State und zwar an die Faßung ber 


a 


—— 
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klben’an ; welche fie in der Unabhänglgfeitserflärung der Niderlante 

erhielt. In Der Zten Gect. des 2ten Kar. führt er aus: Le gou- 
veraement m’est pas Etabli pour l’avantage de celui qui gourerne, 
mais pour le bien de ceux qui sont gouvernez, Won der Dumheit 


dieſes Sates Haben mir ſchon früher (Bd. III. ©. 521.) geſprochen. 


38 biefem widerländifhen Gase, daß das Gouvernement um des 
Beites willen da fei, nimt Algernon nun, wie wir gefehen, 
«sh den jefuitiihen, von Hobbes fchon zugeftandenen Sag hinzu, 
Rh es auch durch das Voll da fe. Gr raifonnirt dann fo, daß 
tt (chap, IL, sect. 6.) aus;uführen fucht: wenn das Volt das Gou⸗ 
uruenient, alfo unterlinftänden das Koͤnigthum, eingerichtet Hat, muß 
Wan Bas Hecht gehabt haben, es nad) feinem Ermeßen einzurich- 
km, es zu befchränfen: qui dat esse, dat modum esse. — Gerade 
her aber trit wach unferer Anficht das götlihe zapıoua des Königs 
Kums, umd überhaupt jeder wahren öffentlihen Gewalt, heraus, 
De öffentlige Gewalt bat eine Innere heilige Ratur, durd deren 
Yntoang fie zerftört wird. Wenn die Völker fie fhüfen, würden fie 
fe wilfärfich machen (modum dare) tönnen; da fie dies nicht Füns 
sm, fondern bei jeder Abweichung von der wahren Ratur der öffent: 
lichen Gewalt dieſe ihrer Vernichtung zuführen, ftat fie zu erbauen, 
iR dentlich, daß bier nur von Gott, nis vom Volke gefagt werden 
ts, qui dat esse, dat modum esse, 

Da jener Satz, daß das Koͤnigthum dur das Volk fei, Feines 
eigentlichen Beweiſes bedurfte, indem die wißenſchaftlichen Gegner 
ſich ſelbſt faft gan, auf den Stantpunct des gemieinften Verſtandes 
geihelt, des Augenlichtes der höheren Vernunft für die Beurteilung 
geſelſchaftlicher Zuftände begeben Hatten, auf welhem Standpuncte 
dann jener Sag nur einfah und klar erfhin, muste nothwendig 
Ugenon Sidneys Darſtellung Als ein wißenfhaftlier Fortſchrit 
gelten im Vergleiche mit Hobbes. Da aber Algernon Sidney dieſe 
Anfihten fein ganzes Leben hindurch ausſprach und öffentlich geltend 
machte, wirkten fie lange zuvor, ebe fie gedrudt ins Yublicun ka⸗ 
wen. Dan kan ihn zu Hobbes Zeitgenoßen zälen, und feine Streits 
ſchrift monifeftirt gewiffermafen nur das, was die republicanifchen 
Kreife ſchon bewegte, als Hobbes und Filmer ald Repräfentanten 
verihidener Kractionen der ronalikifchen Kreife heraustraten. Er ſucht 
geſchichtlich zu beweifen, daß unter den Menfchen nirgend eine Hin⸗ 
seigung zur Monarhie ven Natur ſei; daß aud) Gott felbft in der 
Anordnung des israclitifchen Gemeinweſens gegen die Monardie und 
für die Ariftofratie gewefen fei *); daß die Sreiheit die Mutter der 








*) Algernon vergißt die Stellung, welche ber Tempel und deffen 
hoher Priefter als eigentliche Aufgabe hatte, und denkt nur an 
den Zuftand des Verfalles diefer Verfaßung zu Samuels Zeit, 











und mounarchiſchen Elementen (netkzlich mit Berwirgen * — 
im Algemeinen und namentlich des arl 1 


gemiſ⸗ 
leliete ex ſchon die fpätere, fo ** Behauptung 1 
Tugend Princip nur gewiffer Mepabliten fel. m.) 
Uchrigens verſtand Algernons GSidney, wie ſchon aus PR a. 


atomiſtiſche Maſſe der Nation, fendern bie ——9 — seglerts;;‘ 
wenn er der Segirung Schranken gefeht haben wii, will eres Mi | 
bürd) Die Waffe, fondern durd) die hößer gefcten Subiuipenn, "WAR 
de. bie Blider diefer Maſſe vepräfentiren und’ Be Isitem, Wr Un 
revolutionärer Edelman, der durch feine revolutienäre Aue" Wie 
aufhört ein Edelman zu fein; und es IR.nigt su Inguen,‘ aß, 
ihm geht, wie fo vielen: ſobald er das Gebiet der 2 
der Älteren, nicht kiar anfgefaßten Geſchichte verläßt unk auf 
engliſchen Statsverhaͤltniſſe übergeht, enthaͤlt fein ——— 
ſehr treffende und richtige Bemerlungen. 2 
An Algernen Gidney ſchließt A John Lode (oe. * 
mehr als einer Hinficht an. Gr war ein Auhänger und naher 
des Grafen von Shaftesbury, Aſhley Cooper, und eutfernse ſich 
diefem nad den Riderlanden, als derfelbe England verlieh. 
achtete Lode theils feines Werhältuiffes zu Shaftesbury wegen, 
weil er in dem Hufe fund, ein Gelehrter von Mebeutung ya 
uub er gieng wit den bedeutendfien Verwiſenen in — 
ſcheint auch⸗ am oraniſchen Hofe nicht unangeſehen geweſen zw Fels: 
Er kam daun, ſobald die Revolution in England gefidert war, wit 
der Prinzeffin von Dranien nach der Iufel zuruͤck, und ward wäße 
rend der Debatten zwiſchen Whigs nnd Tories bei Wilhelms Thres⸗ 
befteigung aufgefordert, das Werl des Robert Filmer, auf weiches 
. fi die Tories ſtets berichen, zu widerlegen. Er fchrib dagegen twe 
treatises of government, weldye jnerft 1690 in Be gedrudt wur 


5 In elnem gewiſſen Sinne wird dies jeder vernünftige Menſch 
ugeben; nur darf nıan dann die Kreideit nicht In eluer beftinten 
Komm der Verfaßung ſuchen, fondern darin, daß irgend eine ſol⸗ 
de Form far eine beftimte Zeit und ein beftimtes Volk das 
xapıoua götliher Ordnung habe. Algernon aber führt 
Ag aus, daß Freiheit und republilaniihe Berfaßung ſich ideen; 
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59). Bon biefen beiden Abhandlungen if die erfte wolemifch ger 
pe Sümer; Die zweite entwickelte pofitiv Lockes Anficht **). 

Ide fuht das Wahlrecht, die freie Entfchließung der Nation — 
wu Wilhelm von Dranien durch daſſelbe zur Krone gelommen — 
merpheben als den Urgrund aller öffentlihen Gewalt. Der Zus 
ab der Natur (ein chimäaͤriſches Abſtractum, was wir fon bei 
dabes uud Sidney kennen lernten), als ein Zuftand der Freiheit 
m Gleichheit, lige allen fpÄteren Rechtsentwickelungen zu Grunde. 
ER dabei mertwuͤrdig, wie Eode eine Reihe dur die Natur felbft 
mrbener politifcher Motive im Ganzen rigtig auffoßt z. B. das 
Mement der Familie, das natürliche Straf⸗ und Gigenthumsredht u. 
fw., die er nicht an Verträge Ihrer Entſtehung nach anfnüpft, fon> 
bee als durch die Natur ſelbſt gegeben betrachtet; allein die bürgers 
üde Geſelſchaft, die doch nur die natürlihe weitere Entwidelung 
Neher natürlichen Momente iſt ***), fiht er als ein Fünftliches Wert 
de Menſchen, als ein Factum an, dem ein Gontract za Grunde 
I. Der Zweck bei der Errichtung der bürgerlichen Geſelſchaft fet 
Gigerung des Eigenthumes gewefen, und fo habe der Einzelne feine 

iiatmacht und fein Privarurtheil (die natürliche Bantiliengewalt 
md das natürliche Strafrecht) zum Opfer gebracht, um fein Eigens 
um beßer zu ſchuͤtzen. Mit dieſer Anſicht Rund In unmittelbarer 
Berbindung , daß, ba der Stat durch Aufopferung von Privatrechten 
wiitanden fei, es auch von den Privaren abgehangen habe, wie 
viel von ihren Rechten fie aufopfern wolten, und daß alſo die 

Gtatsgewalt ihrem Urfprange nad nur eine befchräntte fein koͤnne. 
Berner verband jih mit diefer Theorie, daß jede Regirung, dic auf 
sem nachweislich anderen Fundamente ruhe (alfo etwa auf Grobe: 
rung, auf Ufurpation oder auf Ueberfchreitung der rechtlich zugeftans 
Ionen Bewaltgrenzen), Ihr Recht gegen das Volk verwirkt habe, und 
von dieſem geftürzt werben könne. : Er vergaß, daß zu einer Rechtes 


°), Ich kan mich hinfichtlich Lodes nur an frühere nicht wörtlich 
gemachte Ercerpte und Roten halten, da in Halle Lockes Werfe 
nicht zu bekomuien find, 

*s) Man bat behauptet, der Koran babe nicht größeres Unglüd 
über die Erde verbreitet , ale dieſes Werl Lockes, was allerdings 
die naͤchſte Wurzel für die revolutionären Ridytungen der Fran⸗ 
zofen in der Auffußung des Statsrechtes geworden iſt. 


“ Dies daß Lie bürgerliche Geſelſchaft (welchen Ausdrud wir 

bier durchaus nicht im begelifhen Sinne, fondern ald Synonum 
mit Genieinweſen gebrauchen) einen natürlihen Urfprung habe, 
gegen feine Vorgänger und Zcitgenogen in England bervorges 
hoben zu baben, ift das unfterbliche Verdienfi Willianı Tem⸗ 
ple’6, wenn feine Erörterung auch danıald wenig Anklang ge: 
funden und fich felbft auch nicht gan; von falfhen Beiwerk frei 
gehalten hat. 
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geltenbuuchung -uin Bichter gehbet der JVoquoht Pak‘ iaer I . 
fen Faͤllen Hänglicy fehlt, weshalb folge‘ Jaͤte dann —“ MON 
Naturgeſthe anheim vegeben And;: uud: ſich cicht Auf Toiptäitgein,eil 
dern auf: ſo gewaltfemen Miege/cukfpfiben;,. DER bie Brand Ykdh- * 
nem Kechte bet“ huen aut eine ſhchtiche Oeuchele venan rd 
nruß. Tudlich behauptet Bode ·(wao bei · feiner Annas berr ax 
der JIndib idaen als einziges: Vaſis des Stats Aue MRUERRE 
ober gleichwohl »ärig abgefhmtitt-ik, und-ikn alſs iter · 
ſchatacktheit ver Wan: ſelbſt hatte “auffiären ale) br ü 
daum könne der Biegirang nur Biedhte Aber ch und feine '* 
geben, and jede Genstation kt deder ‚befugt, ſich ihre — 
sung zu ſchaffen. ‚+: 

Wahıes und Geifges :iR im Diefer Shenrle anf das: Wefihahk 
Lifte gemiſcht. Daß jeder Stat eine —— — un 
und daß jede Statsgewalt dur. dieſe Eutfichung:: X 

ihres Daſeins erhaͤlt, welche ſehr Sefgrdafend auf —— 

ten koͤnnen, iſt das Wichtige; — aber wenn: — 2* 
euntſqhließen ſolen, muß ja immer. ſchan ein tat da ſeic; die: n 
mehrung wenigftene wmuß.fhon vöcher rechtiich feffichen mas. eine 
bürgerliche Geſelſchaft vor deren Brandung noransfepen würde), aueuiurt 
eine wmenfhlige: Geſelſchaft mit Statsgewalten feiner: Aue: nagir 
entfiehen fol. So Limt er nie auf den wahren Urſprung bus. Gt. 
tes, fondern nur auf den Urfprung folder Staten, die in Folge pe: 
vorhandener Gtatspuftände durdy-efierion: gegründet werden B.: 553. 
auf den lirfprung einer: gewiſſen Sattung von Gtatsänderungen ‚; bef>- 
denen dann allerdings. (mie niemand leugnen wird) Mertrag "ind 
große Rolle fpilen Tan. Das if aber kela Urvertrag, nicht Die um. 
türliche oder von der. Beraunft ſchlechthin poſtulirte Quelle Dez Ghaes 
tenbildung. Wenn endlich jede Generation ihre eigene Siigiruugl. 
gründen fol, mm& erſt nachgewiſen werden, was eine. enenatink: is: 
‘wo fie anfängt und aufhört; wenn dies aber, mie es ja gar nicht 
anders moͤglich If, vom State in Folge von Reflexionen und wüs . 
kuͤtlich beftimt wird, fo läßt fh ja die neue Generation doc im 
diefer Beſtimmung fhon den alten Stat gefallen in der Saupıfadhe, . 
und entweder fält das ganze Princip oder es führt zm voͤniger Auf⸗ 
Löfung ober zu einem Kriege aller gegen alle, da ja moͤglicher Weiſe 
jeder einzelne unter einer Generation ein anderes Zeitmaß verfichen 
und meinen fan. Das Erbrecht ohnehin iſt ein directer Widerſpruch 
dieſer ganzen Theorie. 

Man kan alfo Lodes Auffagung als der Hauptfahe nad gänzlig . 
verfehlt bezeichnen; allein in wie fern fie die nun fchon feftgewurzelte 
whigiſtiſche und miberländifche Anfiht vom Vertrage zwiſchen Regis 
zung und Rolf weiter dahin ausdildete, daß das Volk nicht mehr 
als ein gegliberter Organismus, fondern ale cin Aggregat vom 
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steigen, Freken Atomen gefaßt, und dag der Wertragfunf Die; 
Guihlichung dieſer Atonıe gegründeriwar, Lan diefe Thessts allem.) 
Yinga andy eine unglüdfelige, verderbliche genant werden. #4. ...2i3 
‚ie wenig Tode im Stande war poliiifhe Verhältnifie ma Bifane ı 
er ſchon bewiſen, als fi die Obereigenthümen dep: @as:: 
‚am ihn wandten, und um Ausarbeitung inne? 
— F—— —— Golonie baten. Die Obereigenthihmer mau.) 
Berfaßung ı zufolge einen ans ihrer Mine games 
ee weldper ats) folder Praͤſdent deschägfen; 
 Gerigeshefen der Eolonie, des Pfalzgerichtes (palatine comzk) fees 
fee. Diefer Gerichtshof folte aus allen höheren Beamteten der · Ss⸗1 
Ioaie Befichen, Die erblicen Eigentgümer von 4000 Acres ab meße:t 
dem Zitel: 'Bandgrafen (Iandgraves) , und bildeten ben hädie - 
Üem Adelsrang der Eolonie. Die, welde unter 4000:bj6 auf 2900 ı 
Kmes befaßen, bildeten die zweite Claſſe des erblichen Abeläy Tier 
Stoffe der -Gayiten. Diefer Adel der | Sotönie mit den Oberelgascgbe 


Eilgenthuͤmer, —* ein einhaͤuſiges Parlement Mile: 
dem. Die Gefeggebung folte Diefem Parlemente ſo auheim fallen, | 
feine Bill an dasfelbe gelangen koͤnte, anfer welche in ein em, 
— des Gouverneurs, des Adels, und der Obersigemtfube ı 

oder der Bevofmächtigten derfelben beſchloßen worden „mare. 
von 100 Jahren (dies ſcheint alfo Lode als Behkummig ı - 
a — aufm wu haben). :folte:jeden.. 

und nichtig fein, und jebesmal meu votirt- werben " 
—— ſoite. Der Herjog von Albtunt le 
Der erfbe Pfalotaf; Lode felbft ward einer der Sandgrafenz aber 
der Dinge war mädtiger als diefe papierne Gonflitutign, . 
Beſtimmungen brachen bald unter der Loft ihrer eign en 
Tumetmäßlgteit jufammen. 

Is Vieler von Bode ausgearbeiteten Berfaßung findet fi etnsa6 
ansgeiprechen,, was auch ſchon von Hobbes angedeutet, von Sidiaey 
Inbenteuber hervorgehoden, von Locke auch in den treatises beachtet 
werben. wor, nämlih die Trennung der Statsgewalten, 
Use freilich faßte diefe nicht fo unfinnig, daß er es für möglich ges 
hauca Hätte, dieſe Gewalten iſolirt darzuſtelen; doch ftelte ex fir für 
Ds Berragtung ifolirt auf, und fuchte diefelbe in dem oben beſpro⸗ 
Genen Berfoßungsentmurfe auch mechaniſch deutlicher hervorzuheben. 
Er gab fo uberhaupt Veranlagung, daß die Theorie von der Treu⸗ 
ung der Gewalsen cin Grundthema modern srevolutiemärer Gtat6s 
icher geworden ift. Daß das Erben eines States ein im fi ebenfo. 
weißig einiges if}, wie das eines menſchlichen Individunms, Leugtet . 
feiig dem gemeinen Berſtande weniger ein. Allein wie man Phau⸗ 
Nee, Geddgentfe, Urtpeils» uud Wilenstroft im Imdividuam yoaz 
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für bie Betrachtung Ifoliren, aber im Lehen nit iſolirt antreffen 
ton, foudern bei dem geiftlofeften Nechenerenpel doch immer and 
Die mathematiſche Phantafie, das mathematiſche Gedaͤchtniſs, Urtheil 
und eine geroiffe Willensthaͤtigkeit noͤthig iſt und ebenſo im wildeſten 
Traume noch Gedaäͤchtniſs und ein Minimum von Urtheilskraft uud 
Willen it, alfo wie eine Trennung der geiftigen Lebensträfte im Men⸗ 
fhen fat findet, ebenfo würde ein Gtat, der auch nur eine im ganz 
anderem Sinne verfahrende, wur eine von den übrigen Statsgewal⸗ 
ten iſolirte einzelne Gewalt aufzuweiſen Hätte, aufhören zu fein 
und fih felbft auflöfen, wenn nit die Natur der Dinge dahin 
drängte, dieſe Ifolirte Gewalt entweder durch die übrigen zu bewoͤl⸗ 
tigen, oder die Übrigen von ihr bewältigen zu laßen. Irgend we 
muß immer ein Ginheitöpunct fein, von wo aus die ganze, unges 
theilte Statsgewalt wirkt. Als man zu Anfange der franzoͤſiſchen 
Revolution den Verſuch ber wirklichen Trennung machte, zeigte ſich 
bald , daß die Einheit der Gewalt fi wider bei der damals fiärkfien 
Gewalt, bei der legislativen Eorporation finde, und fo wurden bie 
Rationalverfamlung und der Natiomalconvent die wahren Gouveräne 
Frankreichs. Ale man dies während der Herſchaft de6 Terrorismus 
erfant hatte, glaubte diefe Bereinigung der Statsgewalt wider kuͤnſt⸗ 
lich aufheben zu müßen, und die Directorialverfakung nun der les 
gislatiden Gorporation eine folde Einrihtung gab, bag fie nicht 
mehr energifh und In Einem Sinne zu handeln, alfo auch nicht 
mehr als Gonverän aufjutreten vermochte, gieng der Schwerpunct 
im State, an welchen fih die höhere Einheit aller Gewalten ans 
tnüpfte, vafh genug an die Armee, am den energifcheiten, verelnis 
gendften Geiſt in der Arınce, an Bonaparte über. Man führe ja 
niht zum Belege, daß getrente Statsgewalten ftat finden koͤnten, 
England an, denn in der That If hier der König nit bloß am 
der Spitze der erecutiven Gewalt, fondern auch an der der legisla⸗ 
tiven, denn er beruft, vertagt das Parlement, loͤſt es auf und bes 
ſtaͤtigt deſſen Beſchluͤße; and an der Spike der Gerichte if er, denn 
ale (Berichte prechen in feinen Namen Recht, und die Einrichtung 
it fo, daß fein Gericht ein ganz von dem königlichen getrentes, iſo⸗ 
lirtes Intereffe zu verfolgen vermag. Auch in Franfreih haben wir 
in den letztvergangenen Jahren geſehen, daß, fo wie die Gerichte ihre 
Unabhängigkeit bei der Beurtheilung von Statsverbrechen wirklich 
iolirt gegen das Intereffe des Königes benugen wolten, man fich 
überzeugte, daß für die Beurtheilung ſolcher Fäle Gerichte herge⸗ 
ftelt werden müsten, die Im Einklange mit dem Könige fichen, wenn 
der Stat nit auseinander fallen folle. Die Trennung der Stats: 
gemwalten iſt demnach eine reine Chimäre, fobald fie weiter 
als zur Anordnung der Staterhätigfeit in untergeordneten Kreifen 
fortgeführt, ſobald fie Durchgreifend geltend gemacht werden ſok. 
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Zu eine ſolche ertreme Geltendmadung dachte num allerdings Lock 
küR no nicht; aleln er bat doch durd feine geiflige Weiterwir⸗ 
Ing den Gedanken einer folden extremen Geltendmachung ermögs 
Di. Außer der gefehgebeuden und erecutiven Gewalt minıt Lode 
ut, wie der größte Theil der neueren Statsrechtslehrer, die rich⸗ 
tue Gewalt als eine dritte gefonderte *) an, fondern fielt eine 
he confederative Gewalt auf, melde alle algemein politiſchen 
Ingelegenheiten : Krieg, Fride u. |. w. haben folte, 

Sobald Lode auf die Wirklicgkeit traf, verliert überhaupt feine 
Veerie ihre Schärfe. Go flelt ihm das Parlement von Epgland 
das Wolk dar, was fortwährend dem öffentlichen Zuftand ordnet und 
king. — Zu derfelben Zeit wie Lode trat Milton in ähnlichem 
Ciane auf in feinem Merle: treatises of civil power in eoclesia- 
stical cases (London 1080). Auf diefen: Puncte bliben zunaͤchſt die 
Metörcchtlicgen Eutwidelungen bei den Sngländern fichen. Die Weis 
. ufäheung übersanen dann die Franzoſen, wovon fpäter bei Dars 
. tung der franzoͤfiſchen Zufände die Rede fein wird. Allein hier 

‚Wand voch die Entwickelnng einiger Erſcheinungen der religiäfen 
Bidung bei den Gugläudern in der Zeit, bei welcher wir fichen, 
ws Auge zu faßen. 

Bean Lotke der Uwater der franzöfiihen revolutionären Stats⸗ 
qeorien genant werden lan, weil fit) an ihn dann unmittelbar Die 
Tranzofen auſchloßen, fo fan fein Kreund Shaftesbury, der Enkel 
des Golofjes der Berderbiheit, wie ihn Moore nent, des verruchte⸗ 
ſen aler Menſchen, wie ihn Karl Il, fpäter nante, des Grafen Shafs 
tesbury, als der Urquel der modernen franzöfiihen Breigeifterel be⸗ 
nachtet werden. Gr war von Jugend auf ſchmiegſam geweſen, auf 
des Motiv in feiner Umgebung eingegangen, und da er nun in 
hiherer Geſelſchaft aufwuchs, hatte er bald jene egoiftifhe Stellung 
mw Menſchen und menſchlichen Berbältniflen angenommen, wo man 
dieſelben durch fi ſelbſt zu leiten und zu den eignen egoiſtiſchen 
Inden zu benupen fucht. Auch die Kirche war ihm frühzeitig von 
Nefer mechanichen Seite erſchinen. Das Beifpil feines Großvaters 
wirtte im aller Weile auf Ihn, und der Großvater nam fi bes 
Elels auch in aller Weile an, und träufelte feine Weisheit auf 
be. Shaftesbury war ein eifriger Whig; doch durfte er, um im 


*) Die richterlihe Gewalt iſt gar nichts befonderes. Sonſt hatte 
jede adminiftrative Behörde in ihrem Kreife richterlihe Gewalt, 
weiche Einrichtung das durchaus ſachgemaͤße if. Man fiht dies, 
daß die Rarur der Dinge immer wider auf diefe Vereinigung 
bindrängt, [don daraus, daß den Givilgerichten neuerdings dody 
ale Angelegendeiten, die das Privateigenthum betreffen, . 8. 
Sypotheten⸗, Pupillenſachen, u. ſ. w. zur Adnıiniftratiow übers 
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Englond etwas zu gelten, nicht offen als Preigeift auftreten. Gr 
- fpriche ſich alfo in einer gebildeten, unterhaltenden Weife indie 
höhnend und herabfegend im feinen Schriften über religiöfe Verhälts 
niffe und befonders über kirchliche Werhältnifle aus, ohne irgend we 
eig eigentliches Syſtem des Unglaubens aufjubauen, Gr ſucht em 
leere Freiheit des Geiſtes, und flatuirt, um ihrer zu genichen, Gens 
chelei; ja er lehrt fie *). Er würde ſich, wenn er ein dogmatiſches 
Syſtem erfunden hätte, feiner Natur nach felbft dagegen als Spoͤ⸗ 
ter haben wenden müßen, fo verhaßt war ihm jede algemeine Bafung 
und Schranke **). Ueberal ligt die Anfiht zu Grunde, daß Bie 
Forderungen der Sinlichkeit, des Egoismus nicht ftreiten mit dem 
Geſetze der Vernunft und mit dem götlichen Gebote, und daß, we 
e6 der Kal ſei, das leptere nothwendig carrilirt aufgefaßt, im feiner 
Faßung unmahr fein muͤße. Es war ein moderner Eabducdisnums, 
den er zuerft in Gang gebracht hat ***). Die Gefäligleit der Dam 
ſtellung würde Shaftesbury's Schriften weniger fo wichtig gemacht 





*) In biefer Beziehung ift das wichtigfte Document der Ate nnter 
‚feinen Briefen to a student at tho university rom 2ten Apr, 
1708. „You know your liberty: use it and be free. But uss 
it as becomes you; with all due meeknels and submission as 

“to outward carriage.‘“ etc, — — ‚Keep your virtue and ho» 
. nenty to yourself: for if it be truly such, it will be in no pain 
for being kept secret,‘ etc, 


"*) Dies, das Ungenügen jeder algemeinen Faßung der Glaubens 
lebren , führe Sbaftesbury befondere aus in den Miscellaneous 
reflexions: Miscellany V. chap, 8. deren Lecture wir denen, Die 
für die Unkirdlicykeit ihres eignen Sinnes Vertheidigungswaffen 
fuhen, zur Lecture empfehlen. Died antinomiftifhe Voͤlkchen 
kent in der Regel die Rüftfanımern nicht, wo es befere Waffen 
fertig findet, als ihr eigner Wie bereiten fan. 


”*) Mir führen nur eine Stelle an, um zu zeigen, wie Shaͤftes⸗ 
- burg es verfieht, Unterfuhungen raſch auf ein falfches und Las 
chen erregendes Terraͤn zu verpflangen (an essay on the freedom 
of wit. Part. IV. sect. 3.): „This I have mentioned the rather, 
. because some modern zealots appear to have no better know- 
ledge of Truth, nor better manner of judging it, than 
counting noses. By this rule, if they can poll an indifferent 
number out of a mob; if they can produce a set of Lancashire 
noddles, remote provincial head-pieces , or visionary assem- 
blers, to attest a story of a witch upon a broomstick, and a 
flight in the air; they triumph in the solid proof of their new 
prodigy, and cry: Magna est veritas et praevalebit! — Reli- 
gion, no doubt, is much indebted to these men af prodigy; 
who in such a discerning age would set her on the foot of 
popular tradition, and venture her on the some bottom with 
parishtales and gossiping stories of imps, goblins and demo- 
niacal pranka, invented to fright children, or make practice 
for common exorcists end Cunningmen!‘“ — 
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kein, als die Zeit, deren Geburt fie waren, fie hob, da im Algen 
wistn ein Drängen der Gebildeten fich zeigte, um in Frankreich die 
Egranten der von Ludwig XIV. organifirten Tatholifchen Statskirche, 
ia England die Schranken der dominirenden Hochkirche zu brechen. 
Die Geiftlichkeit muste unter dieſen Umftänden Shaftesburg’s Schrif⸗ 
m als das Ausſprechen und zum Worte kommen einer weitverbreis 
us giftigen Subſtanz anfehen, und fie ald von Äußerfter Wichtig⸗ 
bi betrachten. 

Sa derfelben fein verhöhnenden Weife, in welcher fid, Shaftesbury 
Ürr Kirche und geltende Moral ausfprah, ſprach er ſich aud über 
de Regirung aus. Gr ſuchte in dieſer Beziehung alles auf altem 
Kıhte rndende, nicht überal die miomentane Zweckmaͤßigkeit an der 
Bra tragende, entblößt hinzuftelen. Er iſt ein nah allen Seiten 
abzeſchloßener, in den endlichften Auffaßungen befangener, aber fein= 
geildeter Rationaliſt, der fo weit gcht, daß er nıeint, auch mit 
der Zugend nicht einmal hänge der Glaube an Gott nothwendig zu⸗ 
fumen (mas doch wenigftens von den fpäteren Rationaliften immer 
ah flatuirt worden if), dena Dinge und Handlungen hätten einen 
Beh für fih, und ob jemand an Bott glaube oder nicht, werde 
fis Urtheil über den Werth der Dinge und Handlungen nicht aͤn⸗ 
ka *). Die heidnifhe Tugend antiker Philofophen 
ſhwebtihm vor. 

Ein anderer Freund und Zögling Lockes (denn fo fan man Shafs 
ksburn bezeichnen), der fo lange Locke Ichte, fih In verftändigen 
Esranfen bielt, trat nach deilen Tode als heftigfter Gegner des 
Erglichen Echrbeftandes auf; es war Collins. Bei Gelegenheit 
tines widerfinnigen Streited zwiſchen Dodwell und Clarke, der ges 
niſſermaßen die medhanifhen Bedingungen der Unfterblithleit der See⸗ 
knfubflan; ins Klare fegen folte, miſchte cr fih ein, und blib dann 
ia der einmal begonnenen Richtung fchrififtelerifch thaͤtig. Das als 
gmeinfte Intereſſe haben unter feinen Schriften die über die Denfs 


®) Shaftesbury: an essay on the freedom of wit. Part. II. sect, 
& „if the love of doing good be not, of itself, a good and 
right inclination; I know not how there can possibly be such 
a thing as goodness or virtue, If the inclination be right, it 
is a perverting of it, to apply it solely to the reward, and 
make us conceive such wonders of the grace and favour which 
is to attend virtue;s when there is so little shown of the 
intrinsic ‘worth or value of the thing itself.“ etc. In den Eis 
fer gegen die Lohntugend har Shafiesbury freilich recht, aber 
dog er diefe und Diele faft allein unter dem Begriffe chrijtlicher 
Tugend faßt, iſt eine Perfidie. — Die ganze Abhandlung: in- 
quiry coneerning virtue drebt fi) in Grunde darum zu erwei⸗ 
den, daß ver Dinfh von Natur auf die Tugend bingemifen 
fl, und iſt ſo dem Dogmatifgen Sage, daß ohne den Glau⸗ 
ben Zugend nur ein Verberben fei, ein Schlag in's Angefidt. 
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freifeit (a discourse of freethinking 1718) und der Xageif a 


Es war ober die antifirätige Rigtung, De in türen Auf 
ſchos bei Locke zu erbliden iR, und Die In beftimter Geſtalt in 
tesburg und Golins hervortrit, nicht etwa bloß dem Lodifdgen : 
eigen, fondera war in den Verhaͤlmiſſen der Beit gegeben und 
Die firenge dogmatiſche Gefſchloßenheit der engliigen Rational 
bei loderen Beiftern gewiſſerm nothweudig hervorgerufen, 
beweiſt nichts beßer, als die Sqhickſale Tolands, der in Itla 
ganz tatholiſchen Kreiſen geboren, dann in Schotlaud zum Geh 
gebildet, Hier zum tebertritte zum Proteflantisgıns befkiust us 
war, und ein unruhiges,, lockeres, von Wis, aber ohne daß der 
irgend eine würdige Haltung gehabt Hätte, ſprodelades Säcke 
ſich wärte. Gr befaß fo alle Eigenſchaften eines fradtbareg 1 
‚phletiien, und wenige werben ſich wit ihm Ginfihtlich der W 
und Bielfeitigtei feiner Flugſchriften meßen können. Mel feiner 
ſchrifſteleriſcher Arbeiten war. es ganz unumgänglig, daß er 
Menge hoͤchſt nuäüberlegter Dinge druden ließ, und feibft wei 
Sorm aubetrift wechfelt Mig mit elendem Spaße. Deanod ver 
ihm eine feiner Schriften eine Höhere Stellung; als nämlıd im! 
1701 die Acte for the further Iimitation of the crown in Gag 
durchgieng, nud der Kurfürftin Sophie und deren Radlommen 
Auwartfaft auf den englifhen Thron dewoͤhrte, gab Zoland | 
Anglia libere (or, the limitation and cnocession of the crews 
England explained and asserted) heraus, nnd reife mad Du 
ver, um ſelbſt dies Merk der Kurfürklin zu überreihen. Dan 
war [how längere Zeit fein gegen dem tieferen religiöfen Juhalt 
Ehriſtenthums gerichtetes Merk (christianity mot mysterious. 14 
erfhinen, In welgem er den wahren Gap, daß die götlihen Di 
als geoffenbarte der menfhligen Erkentaiſs zugänglich fein müs 
in ähnlicher Weife wie ein Theil derer, die Sch der Hegeliichen 3 
winologie bedienen, zu Gunften gemeiner Aufllärung ausbeuten 
Nachdem er nun In Folge feiner Reife nad) Hannover in höhere 
ſeiſchaftliche Kreife getreten war, und fein erwähntes Buch nicht & 
von iriſchen VParlemente zum Verbrennen dur Genferspand (u 


nn — — 


*) Toland gebt davon aus, daß „Myſterium“ im N. T. tan 
nur ſolche Verhaͤltnifſe bezeichne, die allerdings begreiflidh,, -q 
erft p Bolge der goͤtlichen — begreiflich ſelen; wı 

em Pr intelligible verficht er dann aber offenbar: 
faßbar mie dem gemeinen — 
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es relfommmen verdiente) verurtheilt, fondern au in England Ges 
genfond der Beachtung der Convocation der Hochkirche geworden 
wer, gab er 1702 eine Vertheidigung beraus unter dem Zitel: Vin 
dcas Liberius (or Mr. Tolands defence of himself), und reijte 
Ba kernach wider nad Dauncver, wo er cbenfo wie in Berlin eine 
arteichhnende Aufname fand. Seine philofophifhen Bricfe an Gere: 
za, melde 1704 nad feiner Rüdker nad) England gedrudt wur⸗ 
den, ſetzten dieſe Richtung gemieinverftandiger Aufklärung fort, und 
meer feinen vielen ſpaͤteren Schriften zeichnet fid) noch fein Tetra» 
dymamus al6 ein genieiner Angrif auf die anglifanifche Kirche und 
Sierergie aus. Gr ftarb im Mär, 1721. 


Noch eine Reihe anderer Engländer ſchloßen fih diefen Richtungen 
eu; fo der Heichtfertige Spoͤtter Tindal, deſſen Hauptwerk chri« 
stianity as old as the creation im J. 1730 erſchin, und darthun 
felte, dag Tas Ehriſtenthum im Grunde nur cine Faßung natürlicher 
Religion ſei; fo Wollafton, defien fhonendere Schrift: the reli« 
gon of nature delineated, im I. 1724 beraustam; fo Morgan, 
der die hiſtoriſche Seite der chriſtlichen Ofienbarung in feinen Wer⸗ 
fen als ‚priejterlidye Erfindung darzuſtellen ſuchte. 


" Die Räfonnements und das gelchrte Material, welche diefe un⸗ 
ihlige Rotte englifher Gelehrter und Edelleute aufgehäuft, bes 
saten fräter mit leichterer Mühe die Franzoſen, und daß dieſe Bes 
möhungen gemeiner Aufflärung fo ausgebreitet, wie nie zuvor, wirs 
ka kenten, daran waren die Holländer fhuld, denn dieſe, vom 
Grundfage des unbefchränften Handels ausgehend, und den Buchs 
kustel nach demſclben Grundjage beurtheilend, drudten alles, was 
itaea Gcwin verſprach, namentli im Haag, oder lichen es in frenide 
Errahen überfegen, und verfübrten es wie Muscatnüfe und Pfif: 
fr sch allen Eriten, wo danach ein Verlangen war — am meiften 
s>4 Kranfreih, wenn man die Sachen auch einſchmuggeln muste. 
Ren man bei einem Ueberblide der Geſchichte des vorigen Jahr⸗ 
senders aber auch nicht umhin Fan, die Wirkſamkeit diefer geiftiz 
ga Gifte in den ſchaudererregendſten Erſcheinungen namentlich) 
us der politifhen Welt anzuerkennen, wird man doch einen 
migrigen Troſt ſchon aus der einfahen Erfahrung fhörfen koͤnnen, 
it, wenn auch die Nachfolger jener Engländer und Franzoſen neuers 
tags mir veränderter Sprahe und mit angeblih philoſephiſcherer 
Rorundung auftraten, die Bitterfeit und Gemeinheit ibres Witzes 
est, daß fie im MWefentlihen noch Feinen Schrit weiter find ale 
danals. Wie auh die Schlangen an den Wurzeln des Lebensbau— 
mes der chriſtlichen Kirche nagen, wie es ihnen auch gelingt auf 
katze Zeit durch ihre Thun einzelne Zweige cder Blaͤtter abfterben 
eaee Lehrbuch der Univerſalgeſchichte. Band IV. 12 
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freihelt (a disconrse of freethinking 1713) —— au 
Beweiſe der Wohrbeit der chriſtlichen Religion aus Prophezeihunge 
(the scheme of literal prophecy considered 1726); obmoßt 
directer gegen die Goglirge. ‚gerichtete Schriften —— 

Haß in England bereiteten, * 

Es war aber die antikirchliche Richtung, Me in ihren At 
bon bei Code zu erbliden ift, und die in beftimter Geftalt im 
tesburg und Golins hervortrit, nicht etwa bloß dem Lodlifchen $ 
eigen, fondern war in den Berhältniffen der Zeit gegeben 
Die firenge dogmatifhe Geſchloßenheit der engliſchen 
bei lockeren Geiſtern gemifferm nothwendig 
beweiſt nichts beher, als die Schickſale Tolands, der im 
ganz katholiſchen Kreifen geboren, dann in Scotland zum Ci 
gebildet, bier zum Uebertritte zum Proteftantispius beftimt 1 
war, und ein unrubiges, lockeres, von Witz, aber ohne daß der] 
Ärgend eine würdige Haltung gehabt hätte, ſprudeindes in 
ſich märte. Cr befaß fo ale Eigenſchaften eines fruchtbaren Pam 
‚phletiften, und wenige werden fih mit ihm hinfichtlich der Men 
mad Vielfeitigkei feiner Flugſchriften meßen Finnen, Bel 
forifteherifher Arbeiten war es ganz unumgänglih, daf er 
Menge hoͤchſt unüberlegter Dinge druden Lie, ſelbſt 
Form anbetrift wechſelt Wig mılt elendem Spaße. Dennoch 
ihm eine feiner Schriften eine höhere Stellung; als nämlich ins 
1701 die Acte for the further limitation of the crown in 
durchgleng, und der Kyrfürflin Sophie und deren Nacht 
Anwartſchaft auf den englifhen Thron gewährte, gab —* 
‚Anglia libera (or, the limitation and cuecession of the 
England explained and asserted) heraus, und reifte nad) 
ver, um felbft dies Werk der Kurfürftin zu überreichen. 
war ſchon längere Zeit fein gegen dem tieferen religiöfen Fubalt 
Ehriſtenthums gerichtetes Werk (christianity not mysterious, 
erfginen, in welchem er den wahren Gag, daß die götlichen 
‚als geoffenbarte der menfglihen Erfentnifs zugänglich fein 
in ahnlichet Weife wie ein Theil derer, die fh der hegeliſchen 
minologie bedienen, zu Gunften g emeiner Aufklärung ausbeurete 
Nachdem er nun in Folge feiner Reife nach Hannoder in höhere | 
ſeiſchaftliche Kreife getreten war, und fein erwaͤhntes Buch nicht bloß 
von iriſchen Parlemente zum Verbrennen durch Venlershond mas 
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“pa madien, für jede durchnagte alte Wurjel er n 
iraftlgere, und kraͤftig weot mod die Krone im mil en Stute 

Indem wie uns zu der Gefchichte der © fu 

Englands unter Wilhelm TU. zurückwenden, 

voͤrberſt erwähnen, wie er mit großer Klugheit de 
feiner Regirung als einen weſentlich factiſchen erka 
und nicht Eigenſchaften desfelben erzwingen ı 
mie bloß factifhen Buftänden einmal nicht ohne 
keit verbinden laßen. Es ließ fih nice leugnen, 7 
lichen Formen, unter denen er den Thton beftigen, m 
hoͤchſt mangelhaft; aber felbft bie, melde das 
ten, bie Tories, erfanten ihn body faſt alle als 

haber der. höchften Statögewalt bereitwillig an, nur | 
gerten viele, ihm ben Huldigungseid als König zu Mi 
Da ward 1690 im Parlemente eine Bil eingebracht 

“ abjuration), welche alle nöthigen folte, dem verttil 

nige und feiner mänlihen Defeendenz abzuſchwoͤren. 
König Wilhelm ſelbſt war dagegen, und fie ward d 
Dagegen weigerte fic einige Jahr fpäter der König 
fege zu beſtaͤttgen, beren eines bie jährliche Berufung ı 
nad) drei Jahren die Auflöfung und Erneuerung des Pa 
mentes dem Könige zur Pflicht machte, das andere alle Eöni 
lichen Beamteten vom Parlemente ausſchloß. Erft 16: 
beftätigte Wilhelm das erftere, als es nochmals durch bei 
Häufer gegangen und an ihn gelangt war. In Se ot! 
nam die von den ſtuartiſchen Königen geſchuͤtzte Her 
der Epiſkopalkirche ein Ende, und ber Presbyterianism: 
feftigte fi. Im Jahre 1695 (Tten Jan.) ſtarb die 
Maria an den Pocken; Wilhelm verlor dadurch in der 
nung vieler eine Stüge feines Thrones; mehre und 
von Wilhelms Unterthanen wandten ſich mehr oder weniger | 
entſchiden Jakob wider zu *). Nur Jakobs ftrenge Haltung | 


*) 9. Raumer 8. VI. ©. 469. „Gab ihm (näntih Jakot) 
doch felbft Marlborough (treulos gegen Wilbeim IH.) Nachricht 
von verfhidenen Kriegsplanen, insbefondere 1694 vom einer 
Unternemmung gegen Breft, welche auch deshalb misglüdte, Aug 
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tb mar zwar Ludwig zn. ftoh von 

biefes Minifters ſelbſt befreit zu felny 

dem Gange ber Geſchaͤfte keine * 
und flelte den Cardinal Mazatin, den 

uf (nem Zoran dazu. empfohlen —* an bie 


‚geboren, und 1630 juerſt In Gefolge des pabſt⸗ 
eiroflo nad Paris pefommen, Kichellen erfante 

‚ben feinen berfcenden MWerfland, und zeichnete ihn 
d ihn; er ward feirdem viel zu Unterhandinngen ges 
‚ward Birelegat in Xoiguon, trat 1620 auf Micpelicus Mes 
ölce Dienfte uud ward 1641 Gardinal; er trat nah 
Zoede an die Spige des geheimen Recher des Siöniges. von 


Ale Gegner Richelleus hatten ſich fortwährend an bie 
blin Ludwigs XI, an die fpanifhe Anna d’Auftia, 
enslhlofen. Mazarin muste alfo fürdten, daß diefe an 
Üm und an allen Freunden Richelieus im Minifterio- herbe 
Bade memmen werde, wenn der König bie Augen ſchließe 
Hhme ber Königin und dem Herzoge von Orleans in irgend 
Hin Welfe eine Schranke gefsgt zu haben. Der König 
yaudte dies igum zu Eönnen durch eine feierlich unterzeichnete, 


—— war aus Pisclne in den rum acbůr· 








sa 
Srautr 
untere 
—BR 
und-u 

"Bir Ri 
sentf& 


amb dem Parlemente überreichte Willenserklärung Über die Eins . 


tichtung ber Regentfchaft nach feinem Tode, da ber Dauphin 

minderjährig war. Allein kaum war Ludwig XIII. am 14ten 

Bei 1643 geftochen, als die Königin im Parlemente erfhin, 

and mit Hülfe diefes Dbergerichtshofes jene Willenserklärung 

aufpeb. Alles war nun darauf gefaßt, daß Mazarin und 

die anderen Minifter entlaßen werden wuͤrden; jener ſelbſt 
‚ tf Vorbereitungen zu feiner. Abreife nach Itallen. 


% 
12 | \ 


-Dümald war der hohe Adel Fraukcelchs in Ä 
ttlem getheile, im bie Partei der Famille Benböme, mu 
die ber Familie. Condé. Die Koͤnigin war durch mhe 
freundliche Verhaͤltniſſe ber erfleren —— *— 
tei hatten ſich alle von Richelien, zum hell wegen Ween 
haltnifſe zu der Koͤnigin, verfolgte angeſchloßen. JOB; 
gin aber hatte Eurz vor dem Tode bes Koͤniges | 
Prinzen von Marſillac mit dem Herzoge von Enghien, 
Sohne des Prinzen von Condé, unterhanbein laßen, - 
war zwiſchen der Königin und der Partei Condo ein Wii 
gefchloßert worden, ber dem Herzoge von Drlsans in bei 
gen Duc d’Enghien ein Gegengewicht geben folte» Der 
von Cond6 Hatte dans in aller Stille eine J 
Königin mit Majarin vorbereitet, und kaum hatte fie 
jetzt durch bie Vernichtung der Wilenserlärung des KU 
zur Begentin gemacht, kaum hatten Mazarin und bie | 
- fire wirklich zum großen Triumpfe der Partei Wendöm 
Miderlegung ihrer Gtellen angeboten, als bie Königin 
von neuem beflätigte, und Mazarin an ber Spitze bes 
men Rathes lieh ”, . 

Die Partei Bendöme (man nante fie: die wichtigen, Im 
portans) rechnete uuu einzig noch auf den Ginfinf der Yrau 
Ghenvreufe , zeither der vertrauteften Freundin der Königin um 
lekterer willen bei Ludwigs XIII. Lebzeiten aus dem Beide ve 
Sie kerte gurüd. Majarin fuchte fie durch Geld, durch Stelle 
ihre Srennbe zu gewinnen; fie aber madıte Forderungen, deren 
währung geradezu die Vernichtung der von Richellen eingeführten 
girungsmweife zur Bolge gehabt haben würde, und erreichte nun 


1 





) Die Hauptgränbe, welche Anna zu: biefer Entigliekung bi 
men mochten, ftelt v. Raumer recht gut zuſammen a. « 
(8. IV. ©. 147. 148.) ‚Anna batte Verſtand genug « 
ſehen, daß fic bei ihrer Unkentniſs von Geſchäften und 
Abneigung gegen ernfte Arbeit mit bloßen Doflcuten und G 
lingen im Widerfpruh gegen ale Freunde der vorigen | 
rung das Reh nicht beherſchen könne Sie wolte dem, 
Geheimniſſe fundigen, von einem Manne wie Richelien em 
lenen Mazarin nicht den Gpaniern gleihfam zumeifen, 
meinte: er, als ein Ausländer, müfe ſich perfönlih an Y 
fließen und ihr treuer fein, wie ein vornemer, franzd| 
et gar die, in der Stile ihr abgeneigten Prinzen 
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Gefätäte Eurepaes ſett dem Ende des 1Sten Zahrhundertö son Pr. d. Reue 
mız Ar Bd. 1834 8. 6x SS. 1838. 8, 


Losis XIV, son gouvernement et ses relations diplomntiques avec 
l’Europe par M, Capefigne vol. 1— 6. Paris 1837. 1838. Bo. 


GSeſchichte ter Frende. Vem Grafen ven Gt. Aulaire. Aus bem Franz. 
überf. 2 Se. Lripy.-1827. 1828, 8. 


Geſchichte des Aufruhrs in ben Scvennen unter Ludwig XIV. Nah den 

Duslien txjalt ven Dr. Hofmann, Nördlingen 1837, 8. 

As Richelieu farb war zwar Ludwig XII. froh von 
ber beöpotifchen Natur dieſes Miniſters felbft befreit zu feinz 
allein er erflärte, dag in dem Gange ber Gefchäfte keine Aen⸗ 
derung eintreten folle, und flelte den Cardinal Mazarin, den 
Bicyelieu auf feinem Todbette dazu empfohlen batte, an bie 
Epige des Minifterit. 

Siulio de’ Mazarini wor aus Piscina in den Abruzzen gebürs 
fig. Gr war 1602 geberen, und 1630 zuerft im Gefelge des Fäbfts 
lichen Nuntius Pancirello nah Paris gekemmen. Richelieu erfante 
in ihm fofert den feinen herſchenden Verſtand, und zeichnete ihn 
ons. Dies bed ihn; er ward feitdem viel zu Unterbandlungen ges 
kraucht, ward Bicelegat in Avignon, trat 1639 auf Richelieus Be⸗ 
nib in franzöfifhe Dienfte uud ward 1641 Gardinal; er trat nad 
Bicheliens Zode an die Spige des geheimen Nathes des Königes von 
Jrautscih, 

Ale Gegner Richelieus hatten ſich fortwährend an bie 
Semahlin Ludwigs XIH, an die fpaniihe Anna d'Auſtria, 
angeflogen. Mazarin muste alfo fürchten, daß diefe an 
hm und an allen. Freunden Richelieus im Minifterio berbe 
RKache nemen werde, wenn ber König bie Augen fchließe 
ohne der Königin und dem Herzoge von Orleans in irgend 
nee Weiſe eine Schranke gelegt zu haben. Der König 
Kaubte died thun zu können durch eine feierlich unterzeichnete, 
und dem Parlemente überreichte Willenserklärung Über die Eins 
ühtung der Regentſchaft nach feinem Zode, da der Dauphin 
minderjährig war. Allein kaum war Ludwig XIII. am 14ten 
Mei 1643 geftorben, als die Königin im Parlemente erfchin, 
und mit Hülfe diefes Dbergerichtshofes jene Willenserflärung 
aufpob. Alles war nun darauf gefüßt, daß Mazarin und 
die anderen Miniſter entlaßen werden würden; jener ſelbſt 
tiaf Vorbereitungen zu feiner Abreiſe nach Italien. 
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niffe unter fh in Streit. Majarin molte e6 nit um eine folde' 
Kleinigkeit zun Aeußerftien kommen lagen, und verlangte num ung 
2; der früher geforderten Summe von den Dauseigenthänern: 


Das Geldbebürfnifs der Regirung mußte, als das Par. 
lement bei dem eingefchlagenen Wege eine nicht zu befeitigenbe 
Oppoſition bildete, auf andere Weile gebedit werden, und .bis 
ergriffenen Mittel waren nun von der Art, daß, als fih ba6 
Darlement nach den großen Gerichtöferien zu Martini 1644 
wider verfammelte, die Enguetens und Requeten⸗Kammern 
auf eine große Verſamlung aller Collegien bes Parlementes 
drangen, um an einer Reform im State zu arbels 
ten, welchen bie Sinanzzerrättungen und ber ſchlechte Haus⸗ 
halt der Regirung in Gefahr brädten. Da nad längeren 
Debatten der Collegien unter einander zu beforgen war, die⸗ 
fer Antrag möge in einer Act gemwaltfamer Weife burchgefegt 
werden, ließ Mazarin die Präfidenten der Enquetens und Res 
quetentammmern, Barillon und Gayant, und bie beiden Pan 
lementeräthe le Comte und Queslin aufheben; Barillon auf 
eine Veſtung bringen, und die anderen verbannen (im März 
1645). Nun aber kam wirklich das ganze Parlement in 
Aufregung, und begab fih zu Buß duch bie Straßen von 
Paris nad dem Pallafte um bie Loslaßung und Ruͤckker der 
verhafteten und verbanten nachzuſuchen. Mazarin war in 
diefem alle nicht feft genug; er ließ die drei verbanten zus 
rückkeren; aber Barillon blib im Gefängniffe. Hierauf erſt 
machte das Parlement recht entfchidene Vorſtellungen. Die 
Königin ſchlug Alles weiter verlangte ab. Aber das Parles 
ment ließ nicht nad; es erneuerte feine Vorſtellungen breis 
mal, und drei Monate lang flunden alle gerichtlichen Ber 
bandlungen ſtille. Alles dies brachte natürlich entfegliche Aufs 
tegung zu Wege. Unglüdlicher Weife flarb Barillon im Ge: 
fingniffe, Sofort wurden bie widrigften Gerüchte verbreitet. 
Mazarin war aber mit feinen Geldmitteln am Ende, und 
wuste ſich niht mehr anders zu helfen, als durch ein lit de 
justice. Er führte am 5ten Sept. 1645 ben jungen fieben- 
jährigen König Ludwig XIV. ind Parlement, und ließ 19 
Sinanzedicte auf einmal regiftricen. Dies erfhin zwar als 


ei hespstifher Misbraud, der mit dem perſoͤnlichen Ans 
 feben des Röniges gettiben werde; doch kam das Minifterium 
—— Beitlang aus der Noth. Allein zum zweiten Male 
Magie egleichen nicht zu wiberholen; d'Emery 
auf andere Hulfe denken, uud er erſan im Dec. 1646 
© von allen Eomeſtiblen, die zu Waßer oder zu 
mad) Paris hereingebracht whrdın. Men glaubte dar 
das Parlement umgehen zu koͤnnen, indens bergleigen 
y der Steuerhof (conr des aides) u reglſtriren Hätte, 
das Marlement behauptete nun, diefe Abgabe gehoͤre 
ja feiner Eompetenz, und im Auguft 1647 entſchloß ſich Das 
Hari endlich, da er fürchten muste, das Parlement werde 
hie weitere Erhebung diefer Abgabe verbieten,. zu einer Uns 
img; amd im olge derſelben legte ex endlich benz 
Be die Gründe vor für die, Fortfegung des Krieges; 
nigte sie man unter vorligenden Umftänden mit den ordente 
Einkünften nicht auslommez tie er alfo außerordents 
Gelder haben müße, Wolle man ihm dieſe auf einem 
Amberen Wege, als dein er eingeſchlagen, zweckmaͤßiger vers 
fhaffen, fo fei er das germ zuftiden; aber haben müße er 
fe. Nun müste dem Parlemente Einſicht in bie ganze Finanz⸗ 
verwaltung geſtattet werden; allein bie Einſicht, welche man 
nam, war nicht von frühre erworbenen Kentniffen und Er⸗ 
ſehcaagen unterfügtz fie half zu nichts, und am Ende 
muöte ſich Mazarin im Gept. 1647 doch wider zu einem 
It de justioe entſchließen. Allein am Tage nach dem lit de 
jestice ward die Generalverfamlung bes Parlementes bean⸗ 
tragt, um Über bie duch den König uͤberbrachten Edicte zu 
Weliberisen, weil die in Gegenwart Sr. Mayeſtaͤt 
Bet gehabte Einregiſtrirung eine leere Kormalis. 
tat gewefen fei. 
Ueber dieſen Schrit des Parlementes gerieth der Ges 
heimerath der Königin in die größte Beſtuͤrtzung. Die Koͤ⸗ 
uiginu drohte, und erklärte fie fei ganz erzuͤrnt, daß ſich ſolche 
.Canaille heraus neme, den Stat reformicen zu wollen. Ends 
U. ſtelte fie bie Frage an das Parlement: Glaubt das Parles 
went, das KRecht zu haben, bie Autoricht des Koͤniges bes 
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niffe unter fih In Strelt. Majarin wolte es nit um eine folde' 


Kleinigkeit zum Aeußerften kommen lagen, und verlangte num zuk 
75 der früher geforderten Summe von den Hanseigenthümern: " 


Das Geldbedbürfnifs dee Regirung muste, als das Pau 
lement bei dem eingefchlagenen Wege eine nicht zu befeitigende 
Oppoſition bildete, auf andere Weiſe gedeckt werden, und, 
ergriffenen Mittel waren nun von der Art, daß, als ſich bei 
Parlement nad den großen Gerichtöferien zu Martini 1644 
wider verfammelte, bie Enquetens und Requeten: Kammer 
auf eine große Verſamlung aller Collegien des Parlementet 
drangen, um an einer Reform im State zu arbeh 
ten, welchen bie Sinanzzerrüttungen und ber ſchlechte Haute 
balt der Regirung in Gefahr bräcdten. Da nad längere 
Debatten ber Collegien unter einander zu beforgen war, bie 
fee Antrag möge in einer Act gewaltſamer Weife durchgeſett 
werden, ließ Mazarin die Präfidenten der Enqueten » und Re 
quetenfammern, Barillon und Gayant, und bie beiden Pan 
lementöräthe le Comte und Queslin aufheben; Barillon auf 
eine Veſtung bringen, und bie anderen verbannen (im Mäy 
1645). Nun aber kam wirklich das ganze Parlement is 
Aufregung, und begab fih zu Fuß duch die Straßen vom 
Paris nach dem Pallafte um die Loslagung und Ruͤckker der 
verhafteten und verbanten nachzuſuchen. Mazarin war ia 
diefem Falle nicht feft genug; er ließ die drei verbanten zu 
ruͤckkeren; aber Barillon blib im Gefängniffe. Hierauf fl 
machte das Parlement recht entfchidene Vorſtellungen. DU 
Königin flug Alles weiter verlangte ab. Aber das Parkeı 
ment ließ nicht nad; es erneuerte feine Vorſtellungen brei 
mal, und drei Monate lang flunden alle gerichtlichen Ver 
handlungen ſtille. Alles dies brachte natürlich entfegliche Auf 
vegung zu Wege. Unglüdlicher Weife ſtarb Barillon im Ge 
fängniffe, Sofort wurden die wibdrigften Gerüchte verbreitet. 
Mazarin war aber mit feinen Geldmitteln am Ende, unl 
muste fi nicht mehr anders zu helfen, als durch ein Hit de 
Justice. Er führte am Sten Sept. 1645 ben jungen fieben: 
jährigen König Ludwig XIV. ind Parlement, und ließ 1 
Sinanzedicte auf einmal regiſtriren. Dies erſchin zwar alı 
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ein beöpstifcher Misbrauch, ber mit dem perfönlichen Ans 
ſehen des Koͤniges getriben werde; body kam das Minifterium 
‚. wiber eiue Zeitlang aus der Noth. Allein zum zweiten Male 
waste Mazarin bdergleihen nicht zu mwiberholen; d'Emery 
mußte auf andere Hülfe benten, und er erfan im Dec. 1646 
eine Abgabe von allen Comeſtiblen, bie zu Waßer ober zu 
Sende nach Paris hereingebracht würden. Man glaubte bas 
bei das Parlement umgehen zu können, indem dergleichen 
Abgaben der Steuerhof (cour des aides) zu regiſtriren hätte, 
. Mein das Parlement behauptete nun, bdiefe Abgabe gehöre 
zu feinee Competenz, und im Auguft 1647 entfchloß ſich Mas 
zarin endlich, da er fürchten muste, das Parlement werde 
Die weitere. Erhebung dieſer Abgabe verbieten, zu einer Uns 
terhandlung; und in Folge derfelben legte er endlih dem 
Darlemente die Gründe vor für die. Fortfegung bes Krieges; 
zeigte wie man unter vorligenden Umftänden mit den orbents 
lichen Einkünften nicht auskomme; wie er alfo außerordents 
Ude Gelder haben muͤße. Wolle man ihm biefe auf einem 
anderen Wege, ald beit er eingefchlagen, zwedimäßiger vers 
ſchaffen, fo fei ee das gern zufridenz; aber haben müße er 
fi. _ Run muste dem Parlemente Einfiht in bie ganze Finanz⸗ 
verwaltung geflattet werben ; allein die Einjiht, welche man 
nam, war nicht von früher erworbenen Kentniffen und Er- 
fohrungen unterflügt; fie half zu nihts, und am Ende 
muste ſich Mazarin im Sept. 1647 doch wider zu einem 
lit de justice entſchließen. Allein am Tage nad) dem lit de 
jastico ward die Generalverfamlung des Parlementes beans 
:tragt, um über bie durch den König uͤberbrachten Edicte zu 
deliberiren, weil bie in Begenwart Sr. Mapyeftät 
at gehabte Einregiſtrirung eine leere Sormalis. 
tät gewefen fei. 
Ueber dieſen Schrit des Parlementes gerieth der Ges 
heimerath ber Königin in die größte Beſtuͤrzung. Die Koͤ⸗ 
nigin drohte, und erklärte fie fei gang erzuͤrnt, daß ſich ſolche 
. Kanaille heraus neme, den Stat reformiren zu wollen. Ends 
lich. fielte fie die Stage an das Parlement: Glaubt das Parles 
ment, das Recht zu haben, die Autorität des Königes bes 
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„ich halte es nicht Länger auf; ich kan die Herſchaft dieſes ſtolzen 
Aufmieglerhaufens nicht länger ertragen. Man muß immer wider 
von neuen anfangen, und ih Ein es müde, jeden Abend fagen 8 
hören: wir wollen fehen, was fie mergen beſchließen werden.’ 

Auf Befehl der Königin entwatf der Geheimerath eine 
Declaration, durch welche die ſchon bemilligten Artikel beftäs 
tigt, bagegen die weiteren Berathungen und Verſamlungen 
unterfagt wurden. Die Königin wolte nöthigenfals mit Mi⸗ 
litär ihren Willen durchſetzen. Sie wuͤnſchte es zu offenen 
Seinbfeligkeiten fortzutreiben, um aud bie ſchon bewilligten 
Artikel mit Ehren wider zurüdnemen zu können. Am 7ten 
August erfchin der junge König im Parlemente, und ber Kanz⸗ 
ler verlas die vom Geheimenrathe aufgefegte Declurativn, 
Am 11ten Aug. mwolte das Parlement den Beſchluß faßen, 
Gommiffienen zu Prüfung ber Löniglihen Declaration eins 
unb übrigens die zeitherigen beliberfrenden Verſamlungen forte 
-zufegen; der Herzog von Orleans konte nur noch am 13ten 
Aug. durchſetzen, daß man biefe legteren einſtweilen bis zum 
8ten Sept. einftellen wolle. Doc wurden trog dem noch eins 
zelne Eigungen gehalten. 

Die Königin hatte burch den Herzog von Drleans Aufs 
{hub gefucht, weil jie erſt, um die nöthigen militaͤriſchen Ans 
ſtalten durch ihn leiten zu laßen, den Prinzen von Conde 
in Paris erwarten wolte, ehe fie weitere Schritte thaͤte. Er 
hatte fhon das Heer verlaßen gehabt, um nah Paris zu 
tommen, allein der Erzherzog Etachalter in den fpanifchen 
Niderlanden wolte fih feine Abmefenheit zu Nuge machen, 
und geif die Sranzofen an. Condé muste zurüd eilen zue 
Armee, und ſchlug den Erzherzog Leopold bei Lens zwifchen 
Douai und Bethune am 20ten Aug. 1648. Als die Nach⸗ 
sicht von biefem Sige ankam, rechnete die Königin ſicher auf 
baldige Ankunft Gondes, und befhloß nun durchzugreifen. 
MWührend am 26ten Auguft das Parlement in pleno dem 
feierlichen Te Deum in der Notredamstirche beimohnte, wur—⸗ 
den militaͤriſche Anftalten getroffen, und fofort nach der Feſt— 
lichkeit foiten der Stat) Brouffel, die Prüfidenten Blancmenil 
und Chartron und die Käthe Laine, Benoit und Loyſel vers 
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hen, baß ber Aufruhr einen droßenderen Character anneme 
als zu erwarten gewefen. Sie aber glaubte, er halte «6 mit 
ben Aufrührern, und wolle fie einſchuͤchtern. Eie trat alfe 
gerade recht heftig gereizt gegen ihn auf, und wuͤthend wow 
ließ der Praͤlat den Pallaſt *). 

Bis dahin hatte der Aufſtand wirklich Feine große Mes 
deutung gehabt, weil ihn theils Geſindel wie Lehrjungen m’ 
dal. theild Weiber, Kinder, neugirige faft nur durch Bes 
ſchrei gebildet, nur bie und ba Ketten über die Straßen ges 
fpant und die Soldaten nur mit Steinen angegriffen bat 
ten. Allein am folgenden Morgen um 5 Uhr fon kam 
bad Parlement zufammen. Die Verwandten ber verhafteten 
reichten zum Theil Klagen ein über Gemaltthat, und das 
Darlement faßte den Beſchluß: 1) es folten Verhaftsbefehle 
ausgefertigt werben gegen bie, welche gewagt hätten, biefe. 
Gewaltthaten zur Ausführung zu bringen, alfo gegen die Eds 
niglihen Garbeofficiere; 2) es wolle das Parlement fi im’ 
pleno zur Königin begeben, und die Freilaßung der verbafs- 
teten verlangen; 3) es wolle in Permanenz bleiben bie bie 
verhafteten wirklich freigelaßen fein würden. 

Die Nachricht von dem Widerfiande, welchen das Parlement vor⸗ 
babe, intereffirte nun erft die ehrbaren Bürger von Paris, und in 
faum drei Gturden waren über 100,000 M. aus der Einwohner⸗ 
fchaft für einen eigentlihen Kampf gewafnet, und etwa 2000 Bars 
ricaden waren fofort in den Gtraßen der Stadt von Füßern, bie 
man mit Sand und Gteinen fülte, gebildet worden. Dede ſolche 
Verfhanzung hatte nur eine fhmale Oefnung, fo dak nur Gia 
Menih auf einmal fih durchwinden Eonte. Bewafnete ftunden das 
hintere In den oberen Zimmern der benachbarten Bäufer hatte man 
Steine gehäuft, un aud von den Fenften aus am Kampfe noͤthi⸗ 
genfals Theil zu nemen. 

Als das Parlement (160 Mitglider, paarweiſe) nach 
dem koͤniglichen Pallaſte zog, war die Barricadirung der Stra⸗ 


© 
— — — ——“ 


*) v. Raumer ©. 177. „Retz, welcher von 28ten Mär; bis 
25ten Aug. 36000 Thaler an Almofen (gewiſs nicht ohne dema⸗ 
gogiſche Abſichten) ausgetheilt batıe, meldete der Königin, 
welche Gefahr obwalte; ward aber, da feine Mittel und Smede 
fein Geheimniſs gebliben waren, von ihr Falt behandelt, von 
den Hofleuten verfpottet, und auf dem Ruͤckwege mit eincu 
Steine getroffen, der ihn zu Boden warf,” 
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öniglichen Pallaſte, umd drangen, ohne ſich Küfntkng 
laßen, in die innen Gemaͤcher ber Königin vor, weicher] 
nun unummunben erflätten: «8 fei nicht mehr Zeit icgım 
etwas zu verbergen; eb. handle fi um Erhaltung der Kon 
um die Gicerheit ‚des States, um Dis Leben der Königl 
und des jungen Königet.” 
Anna warb ber biefe Kriferungen ganz zornentbee 
und cief, bis zw, ihr veiche Beine Gefahr. Aber im il 
Kabinet war eben auch die aus England geflüchtete König 
von England, und verfichgete Ihe, der große Aufruhr in ng 
land babe weit weniger bedrohlich begonnen. Das brach it 
ren Muth, und fie beauftragte das Parlement, zu ihm 
was bie Sicherheit des Gases fordere. Das PDarlement bie 
hierauf auanamsweiſe in ber Gallerie bes Schloßies eine Ci 
und faßte den Beſchluß, der Königin folle für die Zul 
rufung und Mädker der Gefangenen ehrfurchtävol ‚gel 
werden. Blancmenll konte ſich noch bemfelben Abend auf | 
Pontneuf zeigen; — aber. die Bürgee bliben auch bis 
Brouſſels Ankunft unter den Waffen. 

Brouſſel gieng zwerft nach Motredame,, dort fir feine 
yu danlenz baum mad Haufe, wo ihn der Qubel des Wolke 
den Senftern begrüßte, und das Parlement ihn bealüdwünfcte, 
Parlement ordnete num au, jeder fole zw felncu gemönlichen 
fhäfte zurädteren, und in wenigen Gtunden nad Broujjels 
tunft wor Paris fo ruhig, als wäre wies vorgefallen, 

Die Königin Hatte nur dem Momente nachgegeben. Cie hatle 
eberzengung erlangt, in Paris felbß Lee fih; mit Truppen mid 
thun; deshalb wolte fie mit dem Könige noch Et. Germalm gehen 
warten bis der Priuz von Gonde wirklich angelommen fei, umb danı 
ihre Sache von neuem aufnemen,. Ohne Auffeben kam fie, Tamı de 
Hof, kam Mazarin aus der Stadt. Das Porlement, fiat feine ge 
toönligen Zerien zu halten, bilb verfammelt. Die Königin, Di 
noch nicht geräftet genug war, bewilligte es. — Da cine Werd 
mung im J. 1617 nad d’Ancres Ermordung gegeben tworden was 
welche jebem Fremden bei Todesſtrafe die Anname eines Minifteriämm 
in Sranfrei unterfagte, folte Mazarin nun von dem Parlemens 
sur Verantwortung vorgeladen werden; allein Mold hinderte das. 

Indeſſen kam Conde an den Hof, und Anna, febal 
fie ihn in ihrer Nähe ſah, Hatte nun wider Much genug 
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und erfiärte ben Parlemente, bie Beamteten, die es fich here 
minimum, ihr Benemen zu tadeln, und ihr Vorſchriften 
ehem zu wollen, würden bald nachdruͤcklich geftraft werden, 
nem fie nicht fofort ihre uncechtmäßigen Zuſammenkuͤnfte 
dafeltn. Da man in Paris wuste, daß Truppen von mehs 
wen Gelten im Anzuge waren, ſo war Mar, daß das Pars 
Inment entweder nachgeben mußte, oder daß die Stadt Paris 
einer Belagerung entgegen gieng. Das Parlement foßte am 
as Sept. den Beſchluß, es folle für die Sicherheit der 
Gtadt geforgt werden. Der Prevöt des marchands folle für 
bie Berprovlantirung Sorge tragen. Wer ber Freiheit ber 
Bufuhe nach der Stadt Dinderniffe in den Weg lege, Tolle 
yeföntich dafuͤr verantwortlich werden. Der Parlementsfhluß - 
wech gedrucdt, und die Bürger flimten durchgängig ein und 
Imafneten ſich. 
Der Prinz von Condoͤ zeigte fi) inzwiſchen body am 
Hefe nicht fo entihiden, als die Königin erwartet hatte, 
Er war auch nicht ganz gegen Garantien ber Reichs⸗ und 
Vechtsverfaßzung. Mazarin machte geltend, wie unklug «6 
fi, den Krieg zu beginnen, ehe man Mittel genug habe, 
ia glücklich zu Ende zu führen, und da fi Gonde zum 
Bermitler zwifchen Hof und Parlement erbot, war Mazarin 
der Meinung, man folle das Erxbieten annemen. Die Ks 
nigin folgte diefem Rathe; es kam zu Unterhandlungen zwi⸗ 
ſchen den Bevolmädtigten des Hofes, unter denen Gonde 
war , und zwifchen denen des Parlementes, die aber ben Auf⸗ 
teag hatten, ehe fie irgend von Finanzſachen ſpraͤchen, bie 
Garantien für perfönlihe Sicherheit zu betreiben, die das 
Darlement verlangt habe. Der Prinz, ſchon Innerlid ers 
grime über die Art von Gleichheit, mit welcher fi bie Par: 
Iementöglider ihm gegenüber benamen, brad) über dieſe Ans 
maßung des Parlementes, feinen Unterhandlungen ihren Bang 
vorfchreiten zu mollen, in Zorn aus. Doch legte fich diefer 
wider, als er bebadhte, wie das, mas das Parlement ver: 
lange, doch aud den Prinzen, unter Umftänden ihm felbft, 
zum Bortheile gereihen könne, Zuletzt verlangten alfo die 
Bevolmächtigten dee Königin nur drei Monate Friſt, um 
&eo’6 Lehrbuch der Univerfalgekhichte. Band IV. 13 
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bie Vorbereitungen zu ben Pıocefien bes bamald gefangem 
gehaltenen Statsgefangenen treffen zu Einnenz; dann mail 
man auf das Verlangen von Garantien der perfönlicdes 
Freiheit eingehen. Allein das Parlement verweigerte auf 
biefe Friſt; und nun berebete Mazarin die Königin, gap 
nachzugeben, und dem Parlemente den Artikel über Barum 
tien perfönlichee Sicherheit zuzugeftehen. Nachdem das Pan 
lement dies erreicht hatte, fegte es im ben Conferenzen u: 
den Bevolmaͤchtigten der Königin den Sinanzetat des Biel 
ches feſt. Die Einkünfte wurden um 10,000,000 & 3 
Bunften bes Volkes ermäßigt, und da8 bedeutende jäheflge‘ 
Deficit buch Abzüge an ben Gehalten der Beamteten cd 
bucch andere ſolche Mittel gededt. 


Das Refultat der Unterhandlungen ward In der Generalverfam. 
Yung des Parlenientes angenemnien, in cine Declaration gebrag 
"und der Königin übergeben. &ie weinte, als fie dies neue Gruwr’ 
gefeg *), wodurd fie Schranken der koniglihen Gewalt diplomgg 
tiſch anerfante, unterzeichnen folte., Mole aber zeigte fi durchach 
feft, und erflärte, als er das Zimmer der Königin verlieh, du 
Miniftern, wenn die Declaration nicht bald unterzeichnet, oder weni 
in derfelben irgend etwas geändert werde, dürfe der Hof Deliberat 
tionen des Parlenıentes entgegen feben,, die weit größere Verlegen 
beiten herbeiführen dürften. Die Königin unterzeichnete am tes 
Oct. 1648, und die Kolge der Publication war algemeiner Zubel, 


Nachdem diefes wichtige Refultat erreicht war, gieng 
es wie bei allen ſolchen Anlaͤufen in Frankreich; 


— — — 


+) v. Raumer S. 184. „Nach einmonatlichen Verhandlun 

gab die Königin faſt in allen Puncten nach, und das mierfronies 
dige Gefeg von 24ten Dct. 1648 (an welden Tage au der 
weitphälifche Fride unterzeichnet ward) enthielt folgende Beftimge. 
mungen: 1) dic Intendanten der Rechtspflege, und ale von deu 
hohen Gerichtshoͤfen nicht gebilligte, außerordentliche Commifflo⸗ 
"nen, bören auf. 2) Die Steuern und ihre Erhebung werden 
auf frühere Formen zurüdgebraht, und cin Viertel der Taille 
erlaßen. 3) Künftig wird, bei Pebensitrafe, feine Abgabe ers 
hoben, melde das Parlement nicht nad freier Berathung und 
Abſtimmung gebilligt bat. 4) Kein Unterthban des Königes, 
welches Anıtes und Standes er auch fei, darf über 24 Stunden 
verhaftet bleiben, ohne ihn feinen natürlichen Richter zur rechte 
lihen Behandlung zu übergeben. 5) Kein neues Umt darf obue 
freie Beiſtimmung des Parlementes gegründet werden. 6) Ag 
Pandelsmonopole hören auf.” | .. 


hatte, gan, verfländiges erblidte, deflen Grol, aber 

des PDarlenientss beleitigr war. Melde Männer 

mo nicht entjdiben für eine der beiden Parteien erflärt, 

Minner verfuchten einander eine Bciilang in Befpräden einer 

fi zu fimmen, — in Gelprächen, bei denen ſich 

2 wehrt und mehr für das Volk, der Prinz mehr und 
für den Hof erllärte. Cond& gefund die Nothwendigkeit einer 

(en Reform der Monarchte zus; aber er erflärte die Iufolenz 

DE Büraerfiandes nicht ertragen zu innen, amd daß er «6 für feine 
Diißt Halte, dieſem gegemüber zum Hofe zu halten. 
| Sobald die Partei der Königin an bem ‚Prinzen von 
Ende sie feile Stüge gefunden hatte, traf fie Anflalten, 
den Parlemente wider mir Gewalt abjutrogen, was demſel⸗ 
ben gensäet worden war. Die Königin rüftete fih für den 
A jw einer Belagerung von Paris. Als der Coadju⸗ 
"ME Dieb bemerkte, ſuchte er ben Bruder des Prinzen von 
"Cenbs, den Prinzen Conti auf bie Seite des Volkes zu zie⸗ 
‘Yen, indem er fah, daß biefer eben aufgebracht war auf feis 
men Älteren Bruder, der ihm einen Cardinalshut aufzwingen 
weite, am die condöfche Erbſchaft nicht mit ihm theilen zu 
} udn. Gouth Lichte Teldenfcaftlich feine Echiejter, die Her: 
. oe ven Hengueville, bie deshalb Über ihn eine entſchidene 
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Autorität aueübte, und die auferdem bie Königin 
Ihe machte der Gandjutor leicht begreiflich, daß bie 
des Reiches bei unumſchtaͤnkter Minifkerial+ und Hof 
wie die Königin und Mazarin doch wider bea 
verlieren koͤnten. Die Longueville 309 dann den 
Conti, und den Prinzen von Marfillac, der fie 
ſich, und ließ hoffen, .audy ihe Gemal, der Her; 
guevilfe, welcher Gouverneur der Normandie war, di 
wohl ehätig ihrer Partei annemens Der Herzog von 
fort, der früher fünf Jahre lang auf Befehl der Ki 
gefangen gehalten worden war; der. Herzog von Bor 
deſſen fouveräne Herfhaft Scdan Ludwig KU, beſett 
als Bouillon ihm feindlid zu der Königin Anna gel 1 
und welhe Anna undankbar nicht zurück gegeben hatte, al 
fie zur Regirung gekommen war, wurden ebenfals vom 
jutor gewonnen, und fo hatte diefer eine Verſchwoͤrung ber 
- Großen in aller Stille eingeleitet, bedeutend-genug, um, 
bald die Königin gewaltthaͤtig auftreten wolte, iht zu 
nen. Auc die Herzogin von Chevreufe ſchloß fih am, um 
verſprach die Hülfe des ihr befreundeten lotringiſchen Hat 
und Spaniens, Es war im Ganzen alfo die Partei Ba 
döme und ein Theil der Partei Conde, die jegt gegen d 
Königin, gegen Mazarin und den zum Hofe haltenden Reſt 
der Partei Conde im Einverſtaͤndniſſe war. 
Das Parlement bemerkte erft, daß etwas Gewa 
ges im Werke fei, als die Truppen um Paris ſich häuften, J 
Bel der Deliberation ſprach der Prinz von Conde, der im 
Patlemente gegenwärtig war. Der Rath Quatre-Sous aı 
wortete ihm, und dadurch daß er ſich in einen folhen Worte 
wechſel einlaßen folle, warb Gondes Stolz fo empört, daß er 
in Fluͤche ausbrah und mit der Fauſt drohte. Sofort ſchri 
ihm das ganze Parlement am, umd alle verliefen ihre Si, 
und giengen fort. 

Am anderen Tage fegte das Parlement feine Befhiwere | 
den auf," Im der Nacht vom sten auf den Gten Jam. 1649, — 
verließ der Hof hierauf ganz unvermuthet Paris abermals, {| 
und z0g ſich nah St. Germain zurüd. Als ſich die Nach⸗ 
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dt davon verbreitete, griffen bie Bürger fofort zu ben Waf⸗ 
fr, und uͤbernamen bie Thorwachen und alle anderen. Leute, 
De zum Hofe gehörten, und noch in ber Stade waren, wur: 
ben gemishandelt. Dann gieng ein Eöniglihes Schreiben an 
bee Prevöt des marchands zur Mittheilung beim Parlemente 
ein des Inhaltes: der König babe ſich genoͤthigt geſehen, bie 
Eisdt zu verlaßen, um nicht länger den verberblichen Ans 
fülägen des Parlementes ausgefegt zu fein. Andere Schrei: 
en, an das Parlement felbft, befahlen biefem, feine Sitzun⸗ 
gen in Paris einzufiellen und fie in Montargis fortzufegen. 
Diefe Schreiben verbreiteten algemeinen Unwillen, und der 
Drevöt erhielt vom Parlemente den Auftrag, die Stadt mit 
den möthigen Vorraͤthen zu verfehen, und zu forgen, baß bie 
Kruppen in der Umgegend auf 10 Meilen von ber Stadt 
nach allen Seiten entfernt würden. Dann verfammelten fich 
alle die hoͤchſten Behörden in ber Stadt in der Kammer St. 
konis, und hier faßte man weitere Beſchluͤße zu Sicherung 
ber Hauptftabt. Die Deputicten, welche von biefer Verſam⸗ 
lang an den Hof giengen, wurden von dielem fchon ganz 
ls Abgeordnete rebelliſcher Corporationen behandelt. Endlich 
fafte das Parlement am Sten San. ben Belhluß: ber Gar: 
binal Mazarin fei notorifch der Störer des Fri— 
bens in Sranktreich; er fei ein Feind bes Reiches 
und des Königes; er folle in 24 Stunden St. 
Bermain, in aht Tagen Frankreich verlaßen. 
Paris ward miilitärifch organifirt. Es ftelte 16 Reginenter. Die 
Obriſten waren aus den hödften Eofegien und von den angefehenften 
Einwohnern; an der Spige der ganzen Truppenmacht ftund der Pre⸗ 
ruͤt. Alle Inhaber königliher Gelder musten diefe an das Rath 
haus ablifen. Eine Häuferfteuer fam Dinzu, und Corporationen 
nd Zuͤnfte liferten freimvidige Beiträge. Das Parlement allein eine 
Bifien kivres. Go ftund die Sade ſchon in Paris, als ploͤtzlich 
fe Longucville und ihr Gemal, als Conti und Marfillac fit) vom 
dofe entfernten und fi) dem Parlemente anſchloßen. Auch die ‚Ders 
ge von Elbeeuf, Beaufort, Bouillen, Chevreufe, Luynes, Brifs 
Rt, der Marſchal de la Mothe und ein grefer Theil des Adels 
iberhaupt mit Anhängern und Gefolge traten auf die Seite des Pars 
lmentes. Es war ein ungenisgener Enthufiasmus in Paris, und 
die Truppen des Parlenientes begannen den Krieg bei Beſchuͤtung 
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&, bier nicht am Deu fein: s 


geſchaffen 
fangs fen zwei große Jatereffen bie Portrien gu cunfl 





fo auch bier: Es waren ſehr bald bie perſoͤnlichen MWeflrch 
gen der einzelnen Großen, bie auf beiden Geiten 
denen ſich alles Höhere unterordnen muste, und die Geſch 
diefee Kriege der ſ. 9. Fronde if fo bunt und wedkil 
wie bie der Religionskriege. Fronde naute man übrigens 
Partei des Parlementes, indem man den Kampf dieſer9 
tel mit ber koͤniglichen Gewalt dem Kampfe Davids: 
Schleuderers, mie Goliath verglich. | 
Ein Theil des Parlementee, Mole an ber Sp 
wolte, als bie Bevoͤlkerung des größten Theiles von Fu 
reich ſich Für die Parlementsfache entſchid, als man folks 
annemen konte, die Königin werde in vernünftigen Din 
nachgeben, mit diefee unterbandeln und Friden fchlief 
aber eine andere Partei, welche Brouſſel führte, flunb ı 
gegen. Die Edelleute, welche fih dem Purlemente a 
ſchloßen hatten, tonten noch keinen Friden brauden.. ' 
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as 

—EC -Yarit gewennen, bes "nun 
Ziel bes Parlementes unter dem Maren 
Neiner pebrahie.. Warend die oben erwaͤhnten Antweb 
Ringen zwiſchen des Königin und dem Parlementt ange 
Wüste, ging fee von Turenne, der. jungen Bru⸗ 
i eczegs won Weuiien, mit feinem Atuietorya aus 
—— Der: Adel dieſet Partei. trat. in Verbindung 
. wärend, Mols am iiten März im Namey 
einen Eriden mit der Königin zu Kuel ums 
Witte, „worin die Königin vielen Kerderungen des Pap . 
Ukzmedpgeshen Hatir. . Die gemäßigten. Parlemeistsglis 
Mew.cin, daß fie nur die Wahl hätten, ob ſie die Koͤnl⸗ 
Due ‚ben‘ Adel der Fronde zum Gebleter baben woiten, 
(is: meisen ſich lieber der erſteren anfchliefen, ‘ wozu fie 
Butgee. Pflicht trib. Deshalb ſchloßen fie ben Sriden 
Mall auf Artikel, zu denen bie Bevolmaͤchtigten von 
ksepssation nicht ganz ermächtigt waren. Als Moloͤ des⸗ 
wem Prinzen von Conti, vom Adel und vom Poͤbel bes 
mard, zeigte er die größte Feſtigkeit, und erklaͤrte jeden 
tue Hochverraͤther, der an dem Vertrage mit Spanien 
: weme. Er war bann mehrere Tage in fleter Todesge⸗ 
boch wich er keinen Schrit breit von dem, was er für 
Pflicht Hielt. | 
ReG mebrtägigen Deliberationen, an benen ber Abel 
genommen hatte, warb man endlich einig, den ‚von 
geſchloßenen Friden algemein anzunemen, wenn einige 
es geändert, und außerdem dem Adel eine Reihe perſoͤn⸗ 
: Sorderungen und Bortheile zugeflanden würden. Dies 
Forderungen wurden aber fo viele und übertribene, daß 
aichts mehr hoffen ließ. Der Erzherzog Stathalter rückte 
Berabredbung gemäß mit einer fpanifchen Armee aus:ben 
standen in Frankreich ein, und kam bis in die Gegend 
Rheimd. Aber Zurenne warb, weil Mazarin bie uns 
hin ſtehenden Dfficiere gewonnen, auf dem Marfche ges 
Paris von feiner Armee verlaßen, und muste nach Hol⸗ 
flügten. Der Erzherzog, ber auf Zurenne gerechnet, 
ſich nad Flandern zurüd. Der Coadjutor rieth zum 
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Friden, unb trents fi vom Abel, unb | 
und bie höheren Colleglen namen von Neuen bie Untechuuhf 
kungen mit dem Hofe auf; aber ber Abſchluß zog ſich vun 
Theil um Kleinigkeiten bin. 

Gerade in derfelben Weiſe, wie fih das Parlement fe 
zu fielen fuchte von der Fronde, und doch feine Borderum 
gen von der Königin zu erreichen, ſuchte nun auch ein Thell 
bes Adels fich frei von beiden fireitenden Theilen zu ſteben, 
und dennoch die Krüchte des Streites zu aͤrnten. Im Apel 
1649 verföhnte fi Gonde mit feiner Familie, und biefe 
Abelspartei war formirt. Mazjarin verfprad nun Conde Als 
led, a8 biefer forderte; und zog dadurch mit Gonde au 
Zurenne, Longueville, Conti, Marfillac u. f. w. von der 
Fronde ab, die fait nur noch aus dem Goadjutor unb dem 
Herzoge von Beaufort beftund. Conde führte den Hof na 











Paris zuruͤck. Aber nun verband fi Mazarin auf das im - 
nigfte mit dem Haufe Vendöme, um ein Gegengewicht fie : 


Gonde zu haben, und fuchte ſich Überdies der Erfüllung einet 
Theiles ber früheren Zuſagen zu entziehen. Condé becidict; 
wie immer, trat fofort wider zue Sronde über. Die Koͤni⸗ 
gin war darüber in größter Beſtuͤrzung; fie verzweifelte ſchon, 
fih balten zu koͤnnen, und Mazarin dachte an feine Abreife 
nad Deutfhland. Doch Condé Eonte in fid den Widerwil⸗ 
len mit Leuten, bie er al& weit unter feinem Stande betradhe 
tete, lürt zu fein, nit überwinden; lenkte wider ein, und 
im entfcheidenden Momente trat er wider auf bie Geite ber 
Königin. Durch diefen Wankelmuth brachte er fih um alles 


aba, a, 


Vertrauen des Adels; und der Coadjutor blib feitdem Haupt " 


ber Sonde. Der Prinz aber verdarb es mit allen Parteieng 
behandelte die Frondeurs mit Verachtung: verlegte zugleich 
aber die Königin durch Spöttereien über ihre Heine Abens 
teuer, und durch die Inſolenz, wie er diefe Spötterelen vers 
trat; den Minifter verlegte er ducch Spöttereien über feine 
Aengfllichkeit und Feigheit *). Ploͤtzlich machte die Königin 


e) v⸗ Rauner a. a. ©. ©. 210. „Als der Cardinal feine 


Nichte dem Derjoge von Mercocur verniälen wolte, ſagte Con⸗ 
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ui dem Coadjutor, alfo mit bes Fronde, Sriden, und nun 
wondten fie ſich vereint gegen bie condefhe Partei, und Dia: 
pin ließ Conde, Conti und Longueville am 18ten San. 
1650 arreticen. In dee Nornlandie, in Lotringen, in Bur⸗ 
gend unterlag bie prinzliche Partei, und im Fruͤhjahre 1650 
war fie In verzweifelter Lage. Dann bildeten Bouillon und 
la Rochefoucautd eine Partei in Guienne, um bie Prinzen 
pa befreien. Es kam zu neuem Kriege und bie Eöniglichen 
Truppen wurden gefchlagenz; Turenne rückte mit einer fpants 
hen Armee aus den Niberlanden ein. So fchlugen ſich beide: 
Parteien. Endlich im Herbfle 1650 hatte das Volk die ganze 
Eache, wobei es nun nur noch die Vortheile und Etelluns 
gen einzelner Edelleute galt, herzlich fat; bie Frondeurs was 
um ihre Verbindung mit dem Hofe, bie ihnen druͤckend ward, 
überdrißig; Mazarin unterhandelte wider ins Geheim mit 
der condefchen Partei; brach dann zwar diefe Unterhandluns 
gen wider ab, ward aber nad der Schlacht von Rhetel (in 
welcher am 15ten Dec. dere Marfchal bu Piefiis Turenne und 
bie Spanier fhlug) durch den Einfluß, den Molds Vorftelluns 
gen bei der Königin gewannen, und durch die nachdrüdtlichen 
Maßnamen des Parlementes gegen den Minifter genöthigt, 
die Prinzen voider frei zu geben im Febr. 1651. Auch diefes 
Nachgeben [din Mazarin nichts zu helfen; es blib ihm nichts 
übrig, als einige Zeit aus dem Reiche und nad Cöln zu 
gehen. In diefer Weife immer wechſelnd, zuweilen zu Schlach⸗ 
sen führend, dauerten die Unruhen über die Großjaͤhrigkeits⸗ 
erklärung Ludwigs XIV. (im Sept. 1651) hinaus noch bi 
in den Sctober 1652, nachdem das Parlement Mazarin im 
Dec. 1651 für einen Hochverraͤther erklärt, und einen Preis 
auf feinen Kopf gefegt hatte. Im San. 1652 ferte Maza⸗ 
tin nach Frankreich zuruͤck. Eine Schlacht der condefchen und 





te: jine ſei faum gut genug für cinen feiner Bedienten (Va- 
leıs). Er äuferte ein andermal: er wolle den Gardinal durd) 
cinen Haurtman beim Barte zu fih holen laufen; er überfihrib ei= 
ne ch ien gerichteten Brief: all’ illustrissiino S’guore l’achino ; 
er fuhr ihm Lei einem Erreise mit der Fauſt umer die Nafe, ald 
welle er ibin ARaſenſtuͤber geben, und fagte ſpottiſch bein Weg: 
getu: Adieu Mars!’ — 
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der Eöniglichen (nun von Turenne geführten) Truppen In bee 
Borftade Er. Antoine (am 2ten Juli), wo von beiden Gel 
ten bartnädig gefochten warb, war bie legte dieſes Kriege, - 
Die prinzliche Armee kam, als fie im härteflen Gedränge war, 
buch ben Herzog von Drleans in bie Stadt feltfl. Die 
Prinzen verlangten bier, bie Collegien folten ſich wider mit 
ihnen uniren, und al& fie dies weigerten, überließ fie Condé 
ganz den frevelhaften Angriffen des ihm anhängenden Ps 
bels, bee die Slider bderfelben zum Theil maflacrirte ober 
[wer verwundet und geplündert für tobt ligen ließ (am 
4ten Suli). Die angefehenften Bürger flohen aus Parisz 
das Parlement verfammelte fidy nicht weiter; nur eine Fractiom 
beffelben unter Brouſſel war gebliben; und nur auf die eu : 
zwungenbdfte Weiſe flelten die Prinzen eine Art ſtaͤdtiſcher 
Ohrigkeit der. 


Das Parlement war durch die Lage, in bie es almd 
lig dur) ben Adel gelommen war, ganz herabgemwürbigt; fein 
politifhes Anfehen und feine Macht waren gebrochen. Condé 
{amt feinem Anhange war trog alle Hochmuthes wärend bies 
fer Kämpfe fo herabgekommen, daß in dieſer legten Zeit ber 
Graf de Rieux dem Prinzen (einem Prinzen von Gebluͤt) 
auf eine Drohung mit der Fauſt duch ein Paar Ohrfeigen 
antwortete. Der übrige Adel war geſchwaͤcht und zerfallen. 


Unter ſolchen Umſtaͤnden wuste Mazarin, muste bie 
Königin die vernünftigeren im Wolfe leicht auf ihre Seite 
zu ziehen. Die Prinzen musten fuhen, mit dem Hofe uns 
terhandeln zu können; allein ald die Königin ihre Macht 
fühlte, erklärte fie nicht eher mit ihnen unterhandeln zu wols 
len, bis fie die Waffen nidergelegt bitten. 


Der Hof am am 2uten Oct. nad Paris zurüd. Lubs 
wig XIV. eröfnete das Parlement mit einem lit de justice 
am 22ten Oct. 1652 und lieh bier eine Declaratien verlefen, 
welche die Streitigkeiten der Fronde fhiefen. Mazarin Eerte, 
nahdem ale Streitigkeiten beendigt waren, ebenfals (am 3ten 
Sehr. 1653) an den Hof zurkä unter dem Jubel von Paris, 
was ihn früher toͤdtlich gehaßt hatte, 
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Die Derlaration vom 22ten Det. enthielt eine Amneſtie (dies war 
als, mas die Prinzen erreicht hatten); doch waren der Herzog von 
Beanfort uud ein Theil des Adels, der Kath Brouſſel und ein Theil 
der Parlementsglider, welche ſtets zu der revolutionären Partel ges 
hdelten und fi den gemäßigteren nicht angeflogen Hatten, davon 
euigesenimen, fo wie alle Diener der Prinzen von Condoͤ, Conti 
und Eengueville. — Weiter enthielt die Declaration ein Verbot für 
se Obergerichtshoͤfe und Dbercollegien mit den Prinzen oder dem 
Del je wider eine Berbiudung einzugehen. — Welter das Verbot, 
som dieſer Zeit an jemals wider im Parlemente von den algemeinen 
Angelegenheiten des States und den der Direction der Finanzen 
Retnif6 zu nemen. — Der Sardinal Reh ward, als er im Vers 
trauen auf die Amneftie und auf feinen priefterlichen Character wider 
am Hofe erſchin, bald gefangen genommen, cutfprang dann zwar 
feiner Haft; erlangte aber nie mehr. eine politifche Bedeutung, und 
Bart, nachdem er abwechſelnd in allen Nachbarländern Frankreichs ges 
bt harte, inı I. 1680, ' 


Kıine Stimme warb gegen biefen Schluß laut; auch 
nachher nicht. Die erlittenen Drangfale bes Bürgerkrieges 
machten alle zum Geborfam geneigt. So war bie von Mis 
chelien erſtrebte Regirungsgewalt der Könige in Frankreich 
endlich, gewiffermaßen durch bie Gewalt der Dinge, ale bas 
den Stanzofen nothwendige, duckhgeführt. Wie diefe Nation 
feitdern auch die Verfaßung gewechfelt und von der Monarchie 
zus Mepublil, von diefer zur Monarchie geſchwankt hat, bie 
watre, die fubflantielle Freiheit hat fie unmibderbringlich vers 
leien. Gapefigue’d Sentenz ift durhaus wahr: „La liberte 
reelle n’est que dans Vesprit local et provincial , dans l’ine- 
galite des classes, des contröles et des ponvoirs eux - me6- 
mes. L’unite, c’est le despotisme plus ou moins 
brillamment habillé.“ Der Krieg mit Epanien, wel: 
ker nach Beendigung der Unruhen ber Fronde noch dauerte, 
ward an den niderländifhen Grenzen, in Katalonien und in 
Stilien fortgeführt. Gonde , der nach den Niderlanden ges 
chen und noch nicht zurücigefert war, führte 1653 die ſpa⸗ 
niihe Armes, weldhe bamal3 von den Niderlanden aus nad) 
Frankreich vordrang. ein Bruder Conti heitathete inzwi⸗ 
ſchen 1654 eine Nichte Mazarins; und die Longueville, der 
alle Plane fehlgefhlagen, alle Anbeter untreu geworben was 


den Prinzen von Condé vor fid) wegen Lan 
Empoͤrung, und als er nicht erfhin, — 
Ze von biefem Gerichtshofe zum Tode verurtheilt, 


zei) geivan aber Im Diefer Zeit einen: Diickimpfer p 
nien an Cromwell, mit welchem ſich Ludwig XiV., 
vielmehr Mazarin, ber in feinem Namen noch ganz die 
gleung führte, verbümdete *). In Folge diefer 

halfen die franzöfifgen Armeen im Fruͤhlinge 1658 

hen belagern, und übergaben es den Engländern, im 

Beſitz wie es bereits gefehen haben. Auch musten i 
diefer Verbindung die geflüchteten ſtuattiſchen Prinz 

reich verlaßen. 

Frantrelch fit durch den Krieg ganz außerordentlich. Das. 
verarnite, Unordnungen aller Art hatten befonders in den Gu 
provingen ſtat. Auch Savelen Lit durd den Krieg der Fe 
und Spanier, ber zum großen Theile in Italien geführt ward, fe 
und hatte zu befürdten, daß es ganz in Abhängigkeit von Kranke 
reich kommen fönte, wenn Mailand franzöffg würde, Ä 

Die Herzogin von Saveien übernam im Spätjahre 
4658 die SFridensvermittelung, wobel “ine Heirat Lud⸗ 
wigs XIV, mit der Tochter des Königes von Spanien zum 
Vorſchlage Fam. Die eigentlichen Unterhandlungen wurden 
zuerft zu Anfange 1659 zu Paris begonnen, und den ſchwie⸗ 
rigſten Punct dabei bildete das Verhaͤltniſs bes Prinzen vom 
Conde, welchen Spanien nicht fallen laßen, Frankteich nice 
zu Gnaden annemen wolte. Am Ende befchlofen bie regi⸗ 
renden Minifter Philipps IV. und Ludwigs XIV, Don Luis 
de Haro und Mazarin, bie Unterhandlungen perfönlik zu 
Ende zu führen; man wählte zum Local für die Unterhands 
lung bie Safaneninfel in der Bidaſſoa, und hier hatte bie 
Zuſammenkunft feit dem 13ten Auguſt 1659 flat **), Die 


*) S. B. 1. ©, 612 
*) v. Raumer ©. 241. „Ein in der Mitte Difie Infet ats 
rigistse Gebaͤude ruhts halb "uf fpanifgem , halb auf franzöfis 
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Beanablgung Gondes erzwang de Haro durch die Drohung, 
ee König von Epanim werde, im alle Frankreich biefe 
Sıgnadigung nicht bewillige, dem Prinzen von Conde einige 
ke Diäge in den niderländifchs franzöfifhen Grenzgegenden 
8 fouveräne Herſchaft einräumen. Auch hinſichtlich ber 
Ikulihen Wersichtleiftung ber an Ludwig XIV. zu verbeiras 
Gebr Sufantn Marla Thereſia auf die fpanifche Territos 
uelerbſchaft machte Mazarin Schwierigkeiten; doch willigte 
u mblich ein. Auch fagte er zu, Portugal (was Frankreich, 
kt «8 fih von Spanien wider frei gemacht hatte, unters 
figte) nicht weiter zu halten *) Nachdem man lıber diefe 
jeuptpuncte Äberein gelommen war, warb ber Fride amı Ten 
ten. 1659 unterzeichnet *). Der Prinz von Condé ers 
Sin am 24ten San. 1660 wieder am Hofe, und ward zu 
Imaden angenommen; bie Wermälung Ludwigs XIV. ***) 


atte zuerft am. Zten Juni durch Procuratie flat, zu Fuen⸗ 
wabla; das Beilager warb am 9ten Juni gefeiert zu St. 


fgem Boden, und mar durch Zapeten in zwei gleiche Theile ges 
sheilt. Die Stuͤhle Mazarins und Don Luis flunten an eins 
onder, fo daß fie fih fpredhen und umarmen fonten, obne den 
Boden ihrer Herren zu verlaßen. Diefe Kleinigkeiten wurden 
wie nicht minderem Ernfte oder acringerer Wichtigkeit behandelt, 
als die größten Angelegenheiten.” 


2) Scimliche Unterftügung fand dennoch nachher immer noch flat. 


”) Die einzelnen Bedingungen gebe ich bier mit den Worten des 
H. v. Raumer a. a. O. ©. 242. ,Der an 7ten Nov. 1659 
voljogene pyrenaͤiſche Fride fegte feſt: Frankreich erhält: im Ars 
t0is Arras, Hesdin, Bapaunme, Lirrd, Lens, Zerouenne und 
tie Grafſchaft St. Pol mit Zubehör; In Slandern Gravclines, 
Bourbeury und St. Venant; im Hennegau Landrecies und Te 
Zucenen; in Luremburg Thionville, Mentmedn, Danvilliers, 
Marvile, Marienburg, Philipyeville, Avesnes; ferner Roufillon, 
Soaflans und Gerdagne, fo weit fie nicht füdlih der Pyres 
nüen ligen. Die Herzoge von Savoven, Modena und Lotrins 
gen werden bergeftelt; doch bleiben Bar, Monenvic und die 
Graffgafe Sterment bei Frantreih. Der Prin; ven Gonde ers 
bälr feine Güter und Wurden zurüd, flat der Stathalterſchaft 
ten Gurenne indeſs die von Beurgogne. Andere Beſtimmun⸗ 
gen, wilche über Handel, Schiffahrt, Abgaben und dergleis 
hen gefaßt wurden, müßen wir der Kürze halber übergehen.” 

°. Der frilid, da er in cine von Mazarins Nichten leiden: 
ſchafilich verliebt war, den ernſten Vorftclungen feines Minis 

Bis nur mit widerfiecbendem Herzen in diefer Hinſicht nachgab. 
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Seon be Luz Mazarin ſtarb niche lange nachher am 
März 1661. 

Nah Mazarins Tode erkiärte Ludwig XIV. bie 2 
der Geſchaͤfte ſelbſt übernemen zu wollen; kein neuer 
minifter trat an des verftorbenen Stelle, und Die &ı 
Mutter Anna d'Auſtria, deren Einfluß fon in den 
Zeiten Mazarins fehr geſchwunden war, 303 fih nun 
nah Val-de-Grave zurüd. Des drei und zwanzigjä 
Königed Hauptforge war nun auf die Heilung ber W 
gerichtet, welche bee Bürgerkrieg und ber langdauernbe | 
mit Spanien, Frankreich gefchlagen hatte. An ber 
dee Finanzverwaltung ſtund ein unter Mazarin für en 
here Thaͤtigkeit im State gebildeter bretonifher Edelma 
surintendaut, Nicolas Kouquet, ein außerordentlich verſi 
derifcher, ausgelaßenee Man *), dem Mazarin bie 
hatte Lofe halten müßen, weil er felbft mit deſſen 
Reichthümer fammelte; aber auf feinem Todbette fol e 
Könige vorgeftelt haben, daß Fouquet eine Haupturfac 
Bedruͤckung und Verarmung Frankreichs fei, und daß 
Baptiſte Colbert dagegen, ein junger Dan bürgerlicher 
tunft, früher Commis in Fouquets Bureau, nun ſchot 
Könige vortheilhaft befant, und Intendant general du 
merce die richtigen Gefihtspuncte ın Fouquets DVermwi 
herauszufinden und feflzubalten wißen, überhaupt der 
netfte Man fein werde, die Finanzen wider in Hrl 
zu bringen, und zum Wohle Frankreichs zu adminif 





») Capefigue vol.I. p. 7. „Si Ton visitait sa magnifig 
traite de Vaux, on trouvait ses jardins dessines par Le 
les galeries peintes par Le Brun, les statues do Puge 
bouillunantes cascades, dcs grottes de purphyre, oüı les 
phes, les dryades se montraient en leurs plus brillans ı 

ans les bosquets toutlus de Vaux, Boileau essayait a 
tires et ses epitres au roi, La Fontaine venait d’ecri: 
Jables et ses contes: ct les poetes, enthousiastes des m 
les de Fouguet, ne s’etunnaient ylus „quwun surintenda 
trouraut jamais de cruelles,‘“ allusion a la gracieuse MIl 
jard, paraissınt demi-nue dans une conque de corail, a 
lieu des cygnes, des sätyres li\urieux ‚gui poursuivaie 
nymphes timides a !ravers les roseaux.‘“ — Fonquet 
ſich almälig ein Vermögen von 40 Millionen Livres zufo 
gebracht. 


Eitwig verlangte Rechenſchaſt von Fonquet, -bie- diefer.-wue 
- ie unuollerlmen geben konte; dies gab: bie Weranlafınig, 
Gebert in den Finanzrat zu bringen, um Souquet weites 
8 controliren. 


Die Königin Marla Therefia ward von Ludwig mit Achtung, aber,* 
Ya er fie nie geliebt, mit Kälte behandelt. Auch daß fie fräter and 
ten Rop, 1662 ihm einen Thronerben gab, änderte dies Verhaͤlt⸗ 
sie nicht. Die Lieblofe. Ehe machte Ludwig XIV. vom Anfange an 
. yum Ghebreder, und nachdem er eine Zeitlang vorübergehenden Neis 
gungen gehuldigt, gab er ſich mit aller Leidenfhaft einer etwas hin⸗ 
kuden,, etwas blatternarbigen Blondine unter den Damen des Hofes 
Un, dem achtzehnjaͤhrigen Bräufein Louife Françolſe de la Baume 
Ehlanc de la Ballidre. Bouquet In feiner Ausgelaßenheit fol, 
. us De Ungnade des Königes ſchon mie eine gewitterſchwangert 

Welle über ihm ſchwebte, dem Bräulein de la Wallidre 20,000 
Buish’or geboten haben, wenn fie feinen Bichesanträgen correfpons 
Niren wolle. Sie entdedte es dem Könige. Allein die Schwierigkeit 
gzeges Fonquet karz zu verfaren, beftund nicht bloß darin, daß ex 
eine einfinfreiche Berwandsihaft, daß er durch die Verwendung felo 
ned Reichtumes am Hofe und unter ben geiftig dominirenden Mäns 
nern einen treuen Anhang fi erworben, daß er in der Ichten Belt 
De Truͤmmer der Srondepartel an ſich gezogen hatte, fondern vors 
selih im feiner Stellung ald Gceneralprocureur beim Parlemente, 
wit welchem Amte der Natur der Sache nad eine große perfönliche 
Slicherſtellung verbunden fein nıuste, Golbert veranlaßte Fonquet ;@ 
Miderlegung dicfer Stelle, die er mit feiner Gurintendantur vereinigt 
hette, und bald naher, am Sten Sept. 1661, ließ ihn Ludwig XIV, 
erretiren. Scin Procefd danerte bis zum Dec. 1664, wo er zu ewis 
gem Gefängniffe verurteilt ward. 


Rah Fouquets Sturz erklärte Ludwig XIV., er wolle 
bed Deinifterium der Finanzen Hinfüro felbft verwalten, und 
ein Finanzrat folle ihm als Minifterlalcollegium zur Seite 
Reben; in dieſes Collegium Lam Colbert als Rat, und ba 
Ihm ber König vorzugsweife in biefen Dingen Vertrauen 
ſchenkte, war er bald eigentliher Sinanzminifterr Es mar 
dies bie einzige Manier, wie Ludwig XIV., ohne den am Hofe 
höher ſtehenden Anſtoß zu geben, Golbert an die Spige dies 
ſes Werwaltungszweiges bringen konte. Colbert aber blib 
nicht dabei flehen, in die Finanzen, wie fie waren, Ordnung 
iu bringen, fonderm er fuchte auch die ungeheueren unb bis 


dahin fo wenig benutzten Hülfsquellen Frankreichs weite 
eröfnen, und ahmte in diefer Hinſicht die Eriheimungen, 
das Leben ber Niderlande bot, nah — gieng ganz auf 
Merkantilſyſtem ein. 

Irellich war dieſe Foͤrderung der Indufrie und des Grm 
par protection zum Zeil fo, daß fie durch vielfache, far Aisl 
Beovormundung mehr zurüddrüdte als erhob; freilich kam tie Lim 
Suduftrie und der Handel, namentlih der Getraitebsudel, Wü 
in Gofifion wit althergebrachten Herſchaftsrechten des Wels zul 
Geiſtlichkeit; freiti lit au das Aufleben der ftitriiden Gem 
durch die Einriätung, ſpaͤter unzäliger, Vorſtederaͤmter der Mais 
und darch die in Folge der Kleinlihen Beitimn:ungce werwe 
veranlaßten Proceſſe außerordentlich; — aber alles im allem beit 
tet, hob fi doch die Production ſewol als die Fabricatien zuſche 
Selbſt die Not der nachfolgenden Kriege vermechte den Ga 
welcher der Nation In diefer Hinſicht lam, nicht wider gan, n 
junemen. 

Nur war ein großer Unterfhid zwiſchen der Art, mie die In 
Article und commerciele Streben fi, in den Ridcrlanden und In ü 
land zum State verbiclt, und zwiſchen der wie e* in Sranfreid ı 
trat. Dort war das Privatintereiie Motiv des Reihrume, und 
Stat zog daron die Verteile gewiſſermaßen obhne in voraus du 
ben in ihrem ganzen Umfänge nur geahbnet zu baten; kingegen 
Frankreich war alles akfihtlih ven Eeiten des States; ales gi 
aus einer Ueberzeugung bervor, die Mentelquieu nochber febr bey 
nend im folgenden Worten auffrridt: Le secret de l’action de 
force politique est dans la crcation des ressourcet. Es Lient 
Frankreich alfo alles Ter Regirungssemwalt, die fi in ten Pin 
des Königes concentrirt hatte, und wenn Diefer auch feincameges | 
Rechte nah der ununfchränfts Grbieter war, als welcher er in ı 
zelnen Källen auftrat und fi mit Gewalt oder in Kelge der Sym 
ſamkeit der damaligen Franzeſen bebauptete, fo nam doch Pie: 
fiht und Theorie von der koͤniglichen Gewalt mehr und ınchr 
Wendung, den Despotismus zu rechtfertigen. Ludwigs XIV. perf 
licher Character gab allerdings dem franzcfiiken Hofe immer r 
eine edlere Haltung; Pas aber war an fein Leben gefnürft, ı 
nad feinem Tode flofen die reihen, Im Interciie des Ditperien 
eröfneten Bülfsauellen Frankreichs far nur für die perfönliden ! 
terefien, die fih am Hofe und in der Verwaltung geltend mac 
Tonten, und da jene algemeine, das Merkantilfefien begleitende me 
liſche Faͤtbung, der zu Felge Lie Menfchen keine inneren Schr 
ken Ihres Handelns und ihres Suchens nah dem Mammen m 
Kanten, ſich auch Frankreichs mehr und nieht bemädtigte, bil 





m 
Subifos SV. Taiger Mralcung) ine Aalen Bruabe 


—— "ind namenttid I pofftuen Rein 
Gold re Ent ander? Deren alt Ele 


‚Einmal nämlid war vieles von dem, 
ufe, fordern ſchon von Bonguet 
6 nur zu fhähen und änifete De 
es Pflanjungen ”). Cchans aber bradte 
Lage der Regirung gar nıange Förderung 
ie wan In dee cekralifitenden Weiſe, wie Ende 
nicht Herfchen, hne ſich Die äußeren Erleichte⸗ 
amunication und Gentralifation, älfe Gändie ud 
a Es au wmoden, Der Ca⸗ 
je (gebaut von 1664 — 1691) Durd; welchen Beiguet, 
„mad der Ingenieur Andreofig das Mittelmeer 
den, und, durch Krantreich eine Berbindung 
Straße don Gibraltar vernielden Meß, ein 
ial von Eudivigs XIV. Regirunge Zu für folge 
‚aber, wie die Ganalifarion Frankrelchs, wie die Her⸗ 
Londftrafen (. B. von Paris nad Birs 
— Niderlande Mufter und Vorbild, was man Aus 
‚ und eigenthümlich auf franzöfide Lebensbeblngumgen ans 
‚welcher Faßang fodann die Grundlage für die Behandlung 
 Segenfiände in monarchiſchen Adminiffrationen der neueren 
überhaupt gelegt war, Weniger glänzend waren die Fruͤchte der 
19 der Kramjofen in Handelsinftituten, doch feinestweges 
? Handelsgefelfgaften nad Oft = und Meflindien, nach 
Ahle und der Ervante wurden gegründet und niit außerordentlichen 
Üimediten bedasst. Canz eigentlich den Mercantilfgfem gehören Col⸗ 
Bath Anordnungen an über Nuss und Einfuhr nionger Waren **), 


vol. I. p. 183. 

Raumer VI. ©. 153. „von freniden Waoren nam man 
von Hundert und verbot den Eingang vieler Producte 
wbritate ganz und gar. Ja die zngelaßenen musten fi, 

fe der Wegnane allen franzöfiigen Zabrifgefegen un= , 
(ie 8. über Länge, Breite, Farbe u. drgl. der Tür 
and waren auf fo wenig Gingangsftellen hingewifen, daß 






‚„_Oetralde, Woe, Hanf und Sein, oder cr legte auf 
de große Ausfuhrzölle . B. auf Wein und 


Baoaiioein. 
teꝝẽ Begcsad Der Uniderietgehfigte. Band IV. 14 
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Auch die firenge Ordnung der Zünfte, fo viel drüdendes für I 
Gewerbe, fo viel beengendes für das einzelne Mitglid derfelben $ 
haben mochte *), hatte übrigens ihren fitlien Gegen, der bei 
Anordnung gewerblicher Verhaͤltniſſe in fpäterer Zeit, wobei man. 
jenes drüdende und beengente zu befeitigen vorzugsweiſe bei 
war, nur zu oft nicht geachtet werden if **). Außer der frrunge 
Anordnung und unmirsclbaren Förderung der Gewerbe (wie fe. 
durh Vorſchuͤße, Beguͤnſtigungen und andere Unterfiägungen | 
Bubrlfanten fat fand) muste aber Colbert die Practliche des Fi 
söfichen Hofes, die ſich dem Adel und überhaupt dem häheren F 
fen mitteilte, za benugen, un das Gewerbe theils mannihfag % 
Kunft zu nähern theild zu einer reichlicheren Goldquelle für den IM 
gerftand zu machen. Gewebe und Eridercien der verfchitenfen & 
In Seide, in Wolle, in Leinwand wurden zu Nadbildungen berg 
ter Malereien, zu Darftclung mythologiſcher und biftorifcher € 
nen verwandt. Gbenfo wurden bald in Frankreich Metallarbe 
gelifert, fo ;fein und werthvol fie nur der Glanz der koͤniglle 
Ungebung verlangtes Auch die Spiegels, Tuch⸗, Spitzen⸗ 


















*) Dan fche bier befonderd: Ueber die Wefärberungemittel WIN 
Aaricultur und des Gewerbsweſens in Frankreich von C. I 
Kleinfyrod. (Münden 1829. 8.) G. 50 fi. 


**) Es ift wunderbar, daf gerade aus Frankreich, mo die ſinllch 
Drdnung des Bürgerftandes am unrerbariten zertreten worden 
ift, jetzt zumeilen bie beredteften Cobpreifungen jenes alten, weils 
geordneten Gewerbslebens vernonmmen werden. Wir führen May 
eine ſchoͤne Stelle Capefigues an (vol. I. p. 189.) „Les pe 
vilöges des maitres et ouvriers &taient nombreux; nul ne pou- 
vait travailler en un etat qu'il ne füt recu dans l’associa- 
tion. Les statuts des dilferentes maitrises etaient soumis à 
la sanction royale; ils sont encore inseres dans la grande cel- 
lection des ddits; chayue maitrise et jurande avait prix v& 
nal; le plus souvent elles se transmettaient de pre en fils 
ll y avait une belle soumission dans la famille, une habitade 
de prendre l’ctat du pere, son enseigne, de maintenir com- 
me un noble heritage l’ancienne reputation de probite et d'ha 
bileté; il n’y avait pas ce vapıe desir de science, cette ron 
geur qui monte au front de’ Fhomme nd dans une échoppe 
Toute la societe ctait classce, chacun etait fier de 2a profes 
sion; ce qui m’emmpechait pas que lorsqu’un talent d’elite s« 
revelait, il ne se posät de lui-meme dans la societe. Col. 
bert sortait de race bourgroise et marchande: le surintendan 
Fonquet n’avait-il pas ete lui-meme un simple commis dı 
finances se produisant par son mérite?“ — „Ces exception: 
magnifigues ne tronblaient pas Taarmonie generale du sy 
steine; on restait dans son ctat, sculement on le perlection- 
nait. Fes arts liheraux n’etaient point envahis par une mul. 
titude de mediocites inquitetes. et Boilcau pouvait dire 
„Soyez plutöt mason, si c'est votre metier.‘ 
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n wandelte, für Immer. Daß feine. 
18 jungen Adels wegraftt, war uubedens 
‚über er verfanmelte dem Adel au feie 


den er hattez er entfitlichte den franpöftfäen 
jee Worbitd des Adels in fait gan, Europa war, 
‚aller anderen europäifchen Länder, Durch diefe 


Bleinichrod ©. 48. „Solbert berief Tuchfabrikanten aus 
nad Sedan, Garcaffonne, Abbeoille m ſ. w. Grrumpfs 
a —— fir weiche er eine Fabtit auf dem Schloße 
Boulogner Walde, einrichtere, um zalreihe Eieven 

meireren Verbreitung diefes Zweiges durch ganz Frankrelch 

bilden zu laßen.” Er gab einen Worfdhuß von 2000 Liv. 
it Berkiubt und. bewirkte auf, dieſe Art binnen 6 Jah⸗ 

‚Eradlirung von 40,000 Weitſtühlenzin ganz Sranfs 
R Des immer die Folge ähnlicher Zuftände fel, Haben wir 
. @. 1. ©. Fr 1.) als algemeine Bemers 
"img ensgefprod) 







— do ses maltresses; il arraclıa les gen- 

ince, od etaient leur force, leurs bla- 

ie 106. "et leur popularit6 de race; ;il les 

prux leur imposer le röle de courtisans. 
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Entfitlihung bat Ludwig XTV. die erganiſchen Berbäftniffe des fin 
zöfiften Volkslebens geftört, und in gleihem Maße mie ber J 
atbängig ward som Hofe, ward notkwendig die Gtelung deb - 
fes zur Nation in den Augen dickes feiner natürlich = firlichen 4 
tung entfremdeten Wels cine Goldmine, bie derfelbe autjubeuten 
fuchte fo viel er vermodte. Ludwig XIV. entfitlihte den Adel, 
deſſen Entfitihung machte fpäter ihn und den Hof, den er um 
zum Gegenftande des Haßes und des Abfiheus der Nation. 4 
wig XIV. und Golbert haben die franzoͤſiſche Revolutien In 
Grundlagen gefchaffen. 


Die fpäteren Krlege und Beziehungen ber auswaͤr 
Politik Ludwigs XIV. find, fo weit ihrer in einer um 
hiſtoriſchen Darftelung von den uns gegebenen duferen 
fange gedacht werden kan, ſchon bei Gelegenheit ber mi 
tändifhen und englifchen Gefchichte diefee Zeit erwähnt & 
den. Ebenſo wichtig aber, und lehrreicher, iſt die | 
der kirchlichen Politik Ludwigs, für deren Entwidelung Gri 
und Boden durchaus buch ben vorhandenen Gegenfag | 
Sefuiten und Janſeniſten gegeben war. 


Wir haben früher (Bd. III. ©. 207.) von der inneren Gliden 
des »Jeſuitenordens in Profeſſen, Ecolaftifer und Goadiutoren 
fprochen. Die geiftlih bedeutendften Glider ded Drdens waren 
alen Briten die Profeffen geweſen; almälig aber (befonders n 
dent General Mutio de’ Vitelleschi 1615 — 1645) kam auch die w 
lihe Gewalt, die im Orden lag, alfo die Merwaltung dis Wer 
gens und Die Leitung der duferen Berbältnifie der Collegien 
Provinzen, die lange nur bei Ten Coadjutoren gewefen, in die H 
de der Profeffen, die nun die mweltlihe mit der geiſtlichen Bes 
vereinigten *). Die weltlichen Intereifen (namentlih des Gelber 
bes), in melde von nun an die Profcjien verwickelt wurden, b 
die Strenge der geijtlihen Ridıtung des Ordens. Ehrgeiz; und £ 
fuht wurden mÄdtige Zribfetern; und da die Generale bem € 
geise der untergebenen endlih Schranken fegen wolten, rißen I 
feit 1661 in der Gewalt, welder fi die Oeneralcongregation 








} 








Au lien des casqnes de fer, de T’armure vieillie des ancel 
ou de l'arquehnse des guerres civiles, il leur donna T'h 
paillet, la perrnque, le justaucorps Jdoux et moelleux. L’es 
nobiliaire et provincial s’affaiblissait ainsi, en medme tei 
que la conımune, le parlement, tout ce qui genait Pao 
nnique et dominante de l’autorite monarchique.“ 


») Ranke die rom. Paͤbſte Ir Bard. ©. 123, ff. 
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Gefelfgaft. Der Orden war wit felnem Sinne und 


Beftrbungen der Welt verfalen, mad #6 diid ihun, wolle 

tldhe Corporation weiter beftchen, nichts übrig, als die 
Lihre und Moral feinen Zweden gemäß zu handhaben. 
im, Heiftliääfien Beſſehungen, wie J. B. das des Beicht⸗ 
are fur die Sefuiten nur noch Mittel für weltliche Zwece. 
fd) im diefen geiſtlichen Functlonen der Welt angenem 
*"), um von ihr hinwiderum gehoben und bereichert zu 


te ©, -129. „Wie batte man fonft fo ſtreng baräber 

daß jeder eintretende auf ale feine Befigthüner Ver⸗ 

iftene! Zuerſt ward das eine Weile verſchoben; dany ges 

«s wol, aber mur bedingungsweife, weil man ja am 

qwider ausgeftoßen werden fönne; endlich führte fid ein, 

man feine Güter der Gefelfcjaft felbft überließ: jedod wohls 

inden, dem beftimten Golrgium in welches man trat, ders 

daß man fogar Die Verwaltung derfelhen nur unter ans 

| sem Zirel oft mod) ſelbſt in Dänden behielt. Die Mitglider 

der Goliegien hatten hie und da mehr freie Zeit als ihre Vers 

Wandten die mitten im Erben ſtunden; fic verwalteren deren Ges 
fHäfe, zogen iht Geld ein, führten Ihre Proceſſe.“ 

Ranfe ©. 133. „Ihrer Lehre zufolge iſt es ſchon genug, 

'e nur nid ald ſolche wollen man bat um fo mehe 

——AIR u bofen, je weniger man bei ber Ucbeltbat an 

» denft, je heftiger die Lridenfhaft war von der man fid ges 

— Gewonbeit, ja das böfe Beiſpil, melde den 
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Dieſes Ders Belte verfaftensfein der Jeſuiten ruͤhmen neuere fra 
zoͤſiſche Schriftſteller, und ſtellen bie aociabilitẽẽ des Ordens als ci 
Vorzug desſelben bin. Dieſe neueren haben ſogar das Gefuͤhl 
dad Verderbniſs, mas in jener sociabilitE ligt, verloren, j 

Unter den Jeſuiten traten, als Schriftficher die. Confequenzke | 
Umwandlung des Ordens für die chriſtliche Moral entwidelnd, \ 
zälige auf, Unter ihnen waren aber die wichtigſten für die $ 
der franzoͤſiſchen Zuftände, bei denen wir flehen, folgende: Ge 
chez, Molina, Suarez, Escobar und Le Molne*), - 

Sande; ift ein gruͤndlicher, ſcharfſinniger Juriſt, der mit ¶ 
caſuiſtiſchen Schärfe eines römifhen und canonifhen Rechtsgelche 
fitlihe Fragen zu entfheiden ſuchte, und dadurch Die Bafıs der @ 
Kichteit ganz in den Bereich der Endlichleit und des zufaͤlligen fl 
feins bereinlegte. Sein Hauptwerk find dic disputationes de sau 
matrimonii sacramento (zuerſt Genuae 1602.) — Eden tm S 
telalter war Thomas von Aquino der pauliniſch⸗ auguſtiniſchen Ded 
von der Gnade dur eine fholaftifhe Ausführung entgegen geirel 
Auf feinen Fundamenten baute Molina weiter, inden er Gnade ı 
freien Willen durch cine Reihe fubtiler Zrofteleien in dem Mi 
de liberi arbitrii cum gratiae donis ooncordia (zuerft Liſſabon 154 
zu vernitteln ſuchte. — Einer der fruchtbarften unter dieſen jefn 
fen Schriftſtellern iſt Suarez. Seine ganze Tendenz geht def 
die Eirlichkeit in das Gebiet der politiſchen Ruͤckſichtsname heril 
zuziehen. Seine Werke zuſammen füllen 23 Foliobaͤnde. — Ge 
bat fi nun gar zur Aufgabe gemacht, die Forderungen der Kri] 
hen ESitlichkeit mit den Wünfchen der menfhlihen Schwachheu 
vermitteln. Dir Ranıe des Pere Escobar iſt daher audy immer | 
präfentant gebliben der beillefeften Kafuifterei. Geine Haupt 
find die theologia moralis; de justitia et jnre und endlich die su 
mula casuum conscientiae (Pampeluna 1626). Der Jefuitenorden! 
fi ſchon in diefer Zeit in Handels⸗ und Fubritunternemungen u 








wird ja die Eunde um ihrer felkft willen lieben. Außerdew 
kennen fie aber auch nch Entſchuldigungsgruͤnde anderer 
on.’ u. ſ. w. S. 134 „Zu leugnen iſt nicht, daß auch 
chroffoſten Lehren einzelner Dectoren durch einen anderen Orı 
atz der Jeſuiten, durch ihre Lebre von der Probabiltaͤt, 
gefaͤbrlich wurden Sie bebaupteten, man dürfe in zweifel 
ten Faͤllen einer Meinung folgen von der man nicht ſelder uͤ 
zeugt ſei, vorausgeſetzt daß ſie von einem angeſebenen A 
vertbeidigt werde: ſie hielten es nicht allein fuͤr erlaubt, 
nadfiditigiten Pchrern zu felgen, fendern fie rietben Tas f 
an.’ u.f.w. ©. 135. „Mir einer gewiſſen Ehrlichkeit er 
nen zuweilen die Jeſuiten ſelbſt, wie fo leicht durch ihre Le 
das Joch Soritti werde.‘ 


*») Capefigue vol. II. p. 97. sq. 
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gegen Heinrich IV. ansgefprodenen Bann aufhob *), datte cz yaz 
geheimen Bedingung die Ruͤckter der Sefuiten nad Frankreich ge 
macht. Der König cite nicht dieſe Bedingung zu erfüllen; und nee 
mentlich trat nun das Parlement voh Paris. als cifrigfter Gramm 
des Drdens auf. Es unterfagte anı Ziften Aug. 1597 ala Fraue. 
fen, Iefuiten nicht nur, fondern fegar Erjefuisen zu Lehrern anp⸗ 
nenıen. Nur fehr almıälig Lieb fi die Ruͤckter erreihen, under 
im Zrübjahre 1603 gelang es dem Sefuiters Provineial, P. Armach 
geneigtes Gehör und die Zufage der Rehabilitation des Drdens iq 
Koͤnigreiche zu erlangen, jedoch nur in den Orten, melde der Ge 
sichtebarleit der einzelnen dem Beſchluße des Pariſer Parleneniel 
nicht beigetretenen Parlemente unterworfen waren. Dad Parlement 
von Paris remonfirirte dennoch; aber am Ziten Dec. 1603 erhich 
ed vom Könige den gemeßenen Befehl feinen Widerftand auf;ngeben, 
und die Ruͤckker des Ordens nad) Frankreich hatte num mit mm 
überhaupt flat, fondern Heinrich IV. gab fi) auch ganz beſonden 
dem P. Cotton, den er zum Beichtvater wählte, hin, und die Je 
fulten erlangten cinen fo großen Einfluß in Frankreich als je zuvor. 

Die Sefuiren verziben ibren damaligen Gegnern nie, und Du 
Feindſchaft mit dem Parlenıente von Paris (welches da die Gteße 
in demfelben faft erblid waren, einen ebenfo ftarfen Eorporationk 
geift als die Jeſuiten entwidelte) zog fi bin bis zur fräteren WE 
dervertreibung der Sefuiten im 18ten Jahrhundert. Waͤrend dicke 
Känıpfe aber hatie Antoine Arnaud's (eines Mitglides des Park 
mentes) glänzendes Plaidoner im Sabre 1544 die Vertreibung da 
Jeſuiten vornemlich herbeigeführt; ſchrib derſelbe Man im 3. 160 
einen Franc et veritahle discours gegen die Jeſuiten, und zeichne 
fo feine Familie unicr den Gegnern des Ordens gewiflermaßen neı 
befonders aus. 

Die zu Anfange des 17ten Jahrbunderts mehr Äußerlich und ve 
politifhen Standpuncten aus geführte Oppofition gegen die Jeſuit 
erbielt eine tiefere Bedeutung Durch zwei Männer, die fhen auf d 
Univerfitär zu Loewen zugleich ftudirt hatten, vielleicht bier [don «€ 
befreundet, gewiſs aber nad vollendeten Studien in Paris in im 
gem GEinverfrändniffe gewefen waren. Schon in dem verlegten X 
cennium des 16ten Jahrhunderts waren der Iefuir Leifius und a 
dere feines Ordens mit der Univerſitaͤt Loewen über die auguftinif 
Lehre von der Gnade, der fie widerfpraden, In einen Aufſehen en 
genden Streit geraden, fe daß der Pabſt für das zweckmaͤßigſte 
balten hatte, beiden Parteien Stilſchweigen zu gebieten. Allein 
Loewen hatte ſich, wärend der Streit literarifh ruhte, der Gegen! 
gegen Lie jefuitifhen Auffaßungen erhalten, und als diefe lente: 








*) ©. Bunt IH. S. 278. 
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; Bi nur Immier ſemlpelaglaniſcher heraustraten und wie wir oben 
efſehen almälig die ganze hriftliche Ethik aufzuheben drohten, und 
is der religiöfen Lauheit und Weltlichkeit der Zeit fo mächtigen An⸗ 
Basg fanden, erwuchs die innere Oppofition jener beiden Männer: 
Gemells Otto Janſen aus Holland und Du Vergier de Hauranne 
ws Bayonne, zum Ichhafteften Eifer für Chriſti Reich und die Reine 
heit ber Lehre. Der legtere ward Abt von &t. Eyran in Berri, 
uud trat mis der ganzen Gewalt der Wahrheit in feiner Schrift 
wPeiras Aurelius ” der Werderbnifs In Kirche und Leben, die von 
es Iefuiten ausgieng , entgegen. Er hatte fich bereits cin großce 
Erhliges Anfehen erworben, war gegen den P. Garafie und gegen 
Moliaas verweltlihende Sittenlchre figreicd, aufgetreten *), und hatte 
tur fein Schweigen Richelieus. Betreiben einer Ehefheidung Gas 
feu's von Drleans von feiner zweiten Gemahlin gemisbilligt, als 
er im Ang. 1637 am Xodbette der Gattin feines Freundes Robert 
Arsaud B’Andily (des Sohnes Antoines) dur feine chriftlichen 
Borte das Gemüt von Arnauds Schweſterſohn Le Maitre , der zugegen 
wer, mit unmiderfichliher Gewalt ergrif. Le Maitre war danıals 
der gefeiertefte Redner des Parlenientes **); er hatte bei noch jun= 
gen Jahren ſich fchon fo ausgezeichnet, daß er auf des Kanzler Se⸗ 
guier6 Berwendung zum Statörath ernant worden war. Er wolte fos 
fat feine Parlementeftelle aufgeben; nur St. Eyran felbft konte ihn von 
eisem jäben Entſchluße zurüdbalten; aber auch, nachdem er Längere 
det erwogen, blib er bei feinen Vorfage und zog fich in cine Einfidelei 
Ki Port «Royal des Champs, nach dem Hauſe Les Granges zurüd. . 
YortsRoyal ded Champs war cin Benedictiner Nonnenklofter 
peiſchen Verſailles und Chevreuſe. Es war im 3. 1204 gegründet. 
Die Regel des Kloftere machte ein Leben in ftrengfter Religiofität 
ya Pit. Wärend andere Klöfter dem Adel und Reichthune. einen 





*) Les ruines de Port-Royal des champs; par M. Gregoire. 
‚(Paris 1809. 8vo) p. 20. „Il avait refute la somme de théo- 
logie du pere Garasse, en lui opposant la somme des 
fautes et fansset&s contenues dans cette rapsodie. Ami 
de Jansenius et du docteur Armaud, il avait ınanifeste son 
borreur pour les erreurs Pelagiennes de Molina; et comme 
il ne savait pas Composer avec les principes pour complaire 
aux grands, inaccessible aux caresses et aux menaces, il 
avait deplu au cardinal de Richelieu dont il desaprouvait les 
demarcles tendantes au divorce du frere de Louis XIII, Ga- 
ston d’Orleans , avec sa seconde femme (Margarerha von Los 
tringen).“ 

”) Evangeliſche Kirchenzeitung Jahrg. 1838 Nr. 78. 
Hen Sept.). „Wenn er im Parlemente eine Rechtsſacht durch⸗ 
fechten, als Redner auftreren folte, verlegten Prediger ihre 
Vorträge auf einen anderen Tag, um bei ihm im die Schule 
zu gehen! 
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Vorzug gewaͤrten, folte hier gerade gegen Adel und Reichthum eine 
Art Mistrauen gibegt, nur der geprüfteften Geſinnung der Gianit 
verſtattet werten, Als aber Aageiijue Arnaud 1609 wirkliche Obere, 
des Klefters ward, war in deufelben wie allenthalben Lauheit und 
Weltlichkeit eingerißen. Die firbenichnjährige Heldin, genärt darch 
das Anſchauen antiken Heldentbumes, wie fie «6 in Plutarch bare 
Eennen lernen, und aufgewachſen in der Edrenfeſtigkeit und Tapfer⸗ 
keit des varc:lichen Hauſes, batte den Muth das Leben des Frauencon 
ventes jireng auf die urfprünglie Regel zurüd;umeifen. &t. Cyran 
war dann Beichtvater der Nonnen von PortsRoyal gervorden, und 
hatte die, zunaͤchſt nur im Sinne dir Gefegesliche fat gehabte, Res 
formartien dis Kloſters mit feinen Geiſte der Liebe durchdrunges, 
Sein freundliger Ernſt hatte Angeliques aſcctiſche Strenge auf des 
rechte Maß zuruͤckzaführen gewuet, und ihr Klofter vor allen war 
der locale Anhaltepunct der geiftigen Ummälzung *) geworden, bis 
St. Cyran in der Kirche beadſichtigte. In deſſen Raͤhe ſuchte fi 
Le Maitre eine Einſidelel. 

Bald nachdein St. Cyrans erſte Bekerungeu kund geworben mas 
ren, lieh Richelicu ihn arretiren »*), und nach den Gefaͤngnifſen 
des Schleßes von Vincennes abführen, am 1aten Mai 1688. Auf 
dem Weze nad dem Gefaͤngniſſe begegnete ihm fein Freund Rodert 
Arnaud; er kente ihm nech ein Erenplar der Confeſſionen des Heil. 
Augujtin übergeben, deren Studien ibn nun wider in fiiner Daft ers 
freuten, wie früber bei Bayoune, ale er Paris, wo er mit Janſen 
im Ungange ut den erſten Vätern des Dratoriums ***) gelebt, 


*%) Er. Kircheng. a. a. O. „Nichts fhin der Kirche fo North zu 
iban, als daß die unter ſchelaſtiſchem Wortintereſſe verfihürtere 
cigentbumlich chriſtliche Lehie von Sorte alleiniger Onas 
de und der Suͤndigkeit der menſchlichen Natur wie 
ein Panier aufgewierfen werde; nur davon konne die Deilung 
aller andren Sqgaͤden fonımen ; denn eben bier lige auch der Uns 
terſchid Der eigentbümlich driftlihen und beitnifden Tugend. 
Wenn uber der Ehriſt Gett unbedingt unterworfen werde, dann 
ſei er reif zur Freiheit, ſei er allerdings befreit von der Knecht⸗ 
{hate der Menſchen; wer fih alles Rechtes gegen Gott begibt, 
oder vielmehr feine Reqchttloſigkeit eingeſtedt, Darf fein gutes 
Recht gegen jede mienfhlibe Gewalt bebaupten. In dieſem 
Sinne virrbeidigren beide Freunde (St. Goran und Janſen) die 
Fıeibeit der Kirche, die unmittelbar götliche Gewalt der Bis 
ſchoffe, das Recht der Geiſtlichen.“ — 

##) Gresvirel.c. „St. Cyran avait surtout censure la do- 
etrine de l'attrition du catcchisme de Luxcon, public par le 
eardinal, qui le fit emprisonner en avouant touteſois que 
C'etait un saint et un zavant.“ 


»“e, Ds Edriſtenthum in Frankreich innerhalb und außerbalb der 
Kin. Von Dr. 9. Reuchlin (Dan, 1337, See.) ©. 213. 
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meldje über die Yanger: Eprifti 

Nonnen In Ports Royal enpfanden ' 

fea Ungunft durch mannidfadhe über fe, 

te ihren Mund nicht. Eine ganje Generation von- 
jab Yngeligue; großentheils waren fle unter 

‚und als Roberts und der Angellgue 

den Comvent trat, zälte fie einmal im Demfelben ſeche 

R 5 Enkelinnen und ſechs oder chen andere Verwandtiaues. 

4 8 Maitres Beifpil war nicht ohne Rarpfolge gpbliden. ie | 

made BAnditiy jünger Bruder, der Döchor-der Beorboune, 
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Irife Yallı und Hamon; fpäter Pascal, vom dem melterfin aus⸗ 
Ihrticher Die Mede fein wird, und deffen'faft flete Kränftigfeit die 
af feines Geiftes nicht zu bredien vermodte; der Maler Chau⸗ 
Bgmez bie Herzoge vom Lupnss **) und von iancourt ſuchten in 





Eine der aterwichtigſten Songregationen war die des Dratoire 
" Se — Erifter Pierve de Berulle. (geb. 1575) ward von den 
erggen. Die Bürgers und Rellgionsfriege hatten auch - 
%s Glerus verwildert; daher fliftete er einen Verein von Pries 
Bern, welqcher fi die Widerherftelung der kirchlichen Disciplin 
mod die Bildnag von Beiftligen zur Aufgabe machte. Man ger 
lobte mür dem Belegen der Gefelfhaft zu geborhen. A. 1613 
Pabk und König benfelben ihre Weftdtigung gegeben; 
1627 ward Berule zum Cardinalat berufen. Es wurden viele. 
der Witglider nicht bloß zu geiftlichen Aemtern, fondern nas 
menttih auch als Lehrer und Vorſteher an Seininare und an 
GoReges berufen. Dadurd entftund eine Reibung, ein an Beinds 
Mhafı grenzender Werteifer mir den Jeſuiten. Als Pädagogen, 
als Gelehrte, als Prediger wagten fie fi mit dem kecken Dis 
Den ja meßen. Im 3. 3700 douen fie [on 75 Niderlagungen, 
FIR eine In Gonftantinopel.'” 
®) Augustinus sive doctrina August. do naturae sanitate, ne- 
geitsdine et inedicina adversus Pelag. et Massal. Lovanli 1640. 


8 tom. fol. 
09) Dex fi in der Rähe von Ports Royal das Schloß von Vau⸗ 
zuwier bazca lich, 
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derfelben Einſamleit Troſt; ein weiterer Kreis von Gleichgefiat 
von Schülern oder theilncınenden Beſuchern ſchloß fih an. As 1 
Cyran endli frei ward, fah er den Kein den er gepflangs, 
Baume erwachlen *); in den Bewustſcin dag der Herr fein 8 
gefegnet , ftarb cr wenige Monate fpäter am Schlagfluße am 11 
Dct. 1643. Ginige Jahre frärer zog fih au Robert Armand #72 
digg felbit nah Ports Royal zuruͤck. Den Kampf mit den Zefa 
der fih nun befonders an das Bekentnifs der Gefinnung mit o 
gegen Janſens Auguſtinus aufihloß, hatten Antoine Arnaud und P 
cal lebhaft fortgeführe **). Die ganze Partei erbicle den Ran 
der Sanfeniften. Unter den für die Gründung bes Einflußes u 
Port:Royal pofitiv thaͤtigen Männern zeichnete fi der Predü 
Antoine Singlin in Paris aus, der früher Vincen; de Paula auı 
bangen, und fi danz ganz zu St. Eyran gewands hatte; wen 
unter denen, die durch feine Beredtſamkeit gewonnen worden, für r 
hielt, fandte er zu den Einfidlern von Ports Royal ***), Gr feld ke 
nachher mit Claude Lancelot, der den Schulen von Port: Royal vorgef 
ward, nach der Ginfidelei und der ehemalige Oratorianer Touſſai 
Desmaser wirkte an feiner Stat in Paris. In PortsRonal lebte m 
in Gorfeligleit und frommen Uebungen; allerdings aud einige } 
Lands und Gartenarbeit F) oder Dandwerk; aber zumeift doch Ing: 
ftiger, auch in Literarifiher Thaͤtigkeit. Es warein Moͤnchthum, inı ſchoͤ 





*) Sogar Kriegsleute roherer Art wie unfer deutſcher General J 
bann ven Wertb wurden von Achtung ver &r. Cyran eıfü 
As er 1641 in Paris war, und Richelien ihn eingeladen bat 
der Aufführung eines WBallers beizuwonen, antıwortete er a 
die Frage, was er am mieiſten bewundere bei diefen Schaufpll 
„c'est de voir que les cv&ques sont & la comedie penda 
que les Saints sont en prison.“ 


®+) Grcpgoirel. c. p. 21. „Le livre d’Arnand sur la frı 
quente comınunion heurtait de front le relächement qi 
les Jösuites ont perpetuc jusqu' & leur extinction; temo 
Youvrage de leur pere Pichon. Arnaud publia la Mora. 
pratique des Jcsuites et fit fremir les amis des moeu 
sur les exces des casuistes dont un père Pirot avait publ 
en 1657 l’apologie. Les lettres provinciales de Pa 
cal avnient prouv6 par leur succes qu’un bon livre est uı 
puissance.* — 


) Ranke a. a. O. ©. 143. „Es waren junge Geiftliche wı 
Gelehrte, wohlbabende Kaufleute, Männer aus den angeſehe 
ften Familien, Aerzte, die ſchon cine bedeutende Stelung batte 
Mitglider anderer Orden, icdedy alles Leute, die nur inner 
Zrid und entſchidenes Einverftandnifs zu dieſem Schritte ve 
mochten,‘ 


+) Arnaud D’Andils ward als er fih 1645 nah Pert: Ron 
jurüd;og surintendant des jardins bei der Einfidelei; er we 
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ken, Älteften Giane, mo man ſich nicht von den Menfchen, fondern 
sur von den verweltlichten Kreifen zurüdgezogen hatte, um um fo 
nirtſamer auf dieſe zu wirken. Man bielt Schule, und verfaßte 
Gäulbücher (dieſe giengen befonders von Eancclot aus) ‚die überaf 
ia Sranfreih und darüber hinaus gleihe Gefinnung anregten, 
Ekriften vol fremmer Empfindung, und Werke des ritterlichften li⸗ 
terariſchen Streites gegen die feindlihen Richtungen giengen aus 
YerrtsfXoyal Hervor; Unter den katholiſchen Seelforgern Frankreichs 
mb der Riderlande wurden viele ganz gewonnen, und erklärten fi 
fie die janfeniflifchen Ueberzeugungen. Boileaun und Racine lebten 
längere Zeit in PortsRoyal nnd bildeten fih zum Theil in dieſem 
Kreife. Die Thärigfeit des Parlementcs in den Unruhen der Fron⸗ 
%, um für den öffentlichen Zuftand Frankreichs fefte Grundlagen 
des Rechts zu gerolnnen und der entfitlihenden MWilkürlichlelt des 
defes cin Ende ;u machen, war nicht ohne Beziehung zu dem Geifte, 
der in Port: Royal geboren war *); und Männer wie Lanıoignon, 
Eczuler, Mole waren in einer gewiſſen Sympathie mit Nicole, 
Pascal, Arnaud und deren Genoßen **), 


Die Zanfeniften, indem fie ſich ben Lehren bes heilis 
gm Auguftin und vor allen der heiligen Echrift felbft auf 
das innigfte uͤberal und beſonders noch der Seite der fitlis 
Gen Weltbetrachtung anſchloßen, traten dadurch nicht zu leug> 
um vielfach mit dem Galvinismus auf gleihen Stanbpunct, 
ehne jedoch den bierachifhen Zufammenhang der Fatholifchen 
Kirche und den Gedanken des chriſtlichen Prieſterthumes ans 
ingreifen. Es iſt eine Erſcheinung, die ganz dem Kreife bee 


dete bedeutende Summen an die Verbeßerung dieſer Gartenans 
lagen und im I. 1809 zeigte man noch alte Spalierbäume in 
den Gärten von Les Granges, die er mit cigner Hand ger 
pflanzt hatte. 


®) Der Kreis von Port:Ronal ſah Längere Zeit den Coadjutor 
nachherigen Gardinal von Reg als feinen Patron an. Auch ward 
dur die Berüdfihtigung,, melde einmal der Hof der Fronde 
engedeiben ließ, um ihre Glider zu gewinnen, Henri Arnaud 
zum Bisrhume von Angers gebracht; woraus wider der Zuſam⸗ 
menbang der Fronde und Port - Ronals hervorgeht. In diefer 
unrubigen Zelt ward von der Partei Port: Royals Glaude de 
Er. Marthe gewonnen. — Als 1652 der Prinz v. Conde in 
tie Räbe von Paris vordrang, murden die Nonnen von Ports 
Ropal bewogen nah Paris in ein Filialflofter zu ziehen; die 
Einfidler aber mit Huͤlfe der Ingenieur Belair, der zu ihnen 
gehörte, befeftigten ihre Wonung, und ergrifien die Waffen, 


’”) Capefigue p. 114. 
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Reformation angehört, ja! man Ban fagen: es ft bie reinſte, 


fhönfte Geftalt, in welcher die Reformation erfhinen If — 
eine Geſtalt die das Prieſterthum bewarte, was faft allen 
anderen reformirten Kreifen in feiner wahren Geflalt verloren 
gegangen ift, und bie dennoch aus dem innerften Grunde m 
ligioͤſen chriftlichen Lebens alles beftimte, und nur das auf 


diefem Wege gerechtfertigte anertante *). Daß die Jefuiten, . : 
die fih in ber Entwidelung ihrer weltlihen Richtung gehemt \ 


ſahen, fobald Innerhalb der Fatholifchen Kirche der reforma⸗ 
torifhe Geiſt aͤchten Chriſtenthums, wie ihn die Sanfeniften 
närten, zu Anfehen und Macht kam, die Seiten an dem 
Beitrebungen berfelben, welche auch den in fo vielen weltll⸗ 
chen Snterefien befangenen Pädften bedrohlich erfcheinen mußs 
ten’ **), bald herausfanden und mit allem Einfluße, mit aller 





*) Dog Et. Cyran felbft den Janſenismus oder vielmehr dab, 
was er erfirebte und mas. nıit den Zanfeniamus identiih war, 
als ein Glid der Neformationserfheinungen anfab, geht hers 


4 


; vor aus feinen Acußerungen gegen den frommen Bncenz de. - 


Paula, der im Juni 1648 an einen Prickter der Miffien (Bins 
cenz batte unterftügt durd) den (Grafen Joigny eine Mifflonsans 
ftatt melde 1632 unter den Namen der Layartften zur Sons 
gregation erhoben ward, geftiftet) an d’Oriann, fihreibt : „St 
Cyran me parla un jour ainsi: Dieu m’a donn@ et me donne 
de grandes lumieres; il m’a fait connoitre que, depuis cinq 
ou six cents ans, il n'y a plus d’eglise. Avant, cette eglise 
etoit comme un grand fleuve qui avoit ses eaux claires, mais 
maintenant ce qui semble T’eglise n’est plus que la bourbe; 16 
lit de cette riviere est encore le mème, mais ce ne sont plus 
les memes eaux. Je lui representai que tous les heresiarques 
avoient pris ce pretexte pour £tahlir leurs erreurs, et je lui 


citai Calvin. Calvin, me repondit-il, na pas mal fait tout 
ce qu'il a entrepris, mais il s’est mal defendu.‘“ Notice sur . 


Port-Royal vor den Memoires d’Arnaud d’Andilly (Paris 1824 
Saml. v. Petitot vol. 33). pag. 23. 


15) Ranke a. a. D. ©. 146. „In feinem dritten Buche über 
den Stand der Unſchuld font Janfenius auf einen Satz dee Aus 
guftin, von dem er nicht leugnen fan, daR er vonr roͤmiſchen 
Dofe verdammt worden ſei. Er nimt einen Augenblid Anftand, 
wen er folgen fole, dem Kirchenvater oder dem Pabſte. Rad 
einigen Bedenken aber bemerkt er, der römifche Stubl verdamme 
zuweilen eine Lehre bloß um des Fridens willen, obne fie darum 
gleich für falſch erflären zu wollen: er entfcheider fich ſchlecht⸗ 
weg für den auguftinianifhen Lehrſatz. Natuͤrlich machten ſich 
feine Gegner diefe Stelle zu Nuge: ſie erHtärten fie für einen 
Angrif auf die paͤbſtliche Infalibilität: gleich Urban VILL ward 


* 





X. im Jan. 1655, und es folgte ihm im 
de m eiſtiger Gegner im Cardinalscollegium, der. 
al Fabio de’ Chigi, unter dem Namen Alerander VIL, 
färte 1656, daß die fünf Säge allerdings in Ianfens 
ie enthalten, und daß er fie auch in dem Sinne mie fie 
itin vorhanden verdamme („Quinque illas propositiones ex 
tes praememorati Cornelii Jansenii episcopi Iprensis cni 
les Augustinus excerpias ac in sensa ab eodem Jansenio 
M dammatas foisse declaramus et definimus“). 
Durch dieſes Verfahren wurden die Janſeniſten (zu Ihe 
um peltend num auch fon Biſchoͤffe) darauf hingedrängt, 








sermsät, fein Misfallen über ein Werk -auezufpregen, weldes 
Berringerung des apoftolifhen Anſehens Se 
von früheren Päbften verdammt worden felen.” — (Urbans 
Bafc: In eminenti ift von 3. 1642.). 
©) Amaud in feiner seconde lettre & un duo et pair de France 
(den Gerzog_de uyues), pour serrir de reponse etc, (1655) 
Füpıte diefe Proteftation aus . 
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nous aveugier sur ce 


gu'il 
usit. L’auteur, sacrifiant 


stes eflets 


au desir 


ralli 


qu’il prod 


de faire triompher son parti, 
cessairement à lui les indifferens etlesi 


dules, auxquels il apprend 3 se moquer de 


gion. — Es ift tick eine Menu 


tung michr des von uns ſchen oͤfter autgefprecdhenen 


nistres de la re 


4 von dieſen Schranken befreien, und berühmt werden 


wecals Zode (19te Aug. 1662) Fam im J. 1669 noch ein 
6 Merk von ibm unter dem Zitel pensces heraus. Dies 
eit eine Grlenmifstbeorie, welde die, engen Schranken 
ı Sriennens zeigen und deshalb die geoffenbarte Religlon 
it des menfälichen Beiftes hinſtellen ſolte. Pascal erreichte 
fie Hälfte feines Zweckes, man nam feinen Bewels der 
des menfchlihen Wißens in Beziehung auf alles nicht auf 
ind mathematiſchem Wege erreichbare an; aber feine Er⸗ 
urch den Dffenbarungsglauben war man nicht geneigt an 
and fein Wert, mas die Beflimmung gehabt hatte, eine 
ugsmauer für den Glauben zn werden, warb vielmehr 
‚gegen den Glauben, indem es den ganıcn wißenſchaft⸗ 
aras der Tatholifhen Dogmatik für die franzöfifche Nation 


im Suni 1667 auf Alerander VII. dee Statsſe⸗ 
Rospigliofi, ein Findlich guter Dann, unter dem 
lemens IX. auf dem päbftlihen Stuhle folgte, zeigte 
668) geneigt, den janfeniftifhen Streit formel das 
ulegen, daß er .von den Sjanfeniften eine Erklaͤrung 
velche ihnen frei ließ zu glauben, daß jene fünf vom 
rworfenen Säge in dem verurtheilten Sinne nicht 
16 Buche zu finden ferien, wobei man ficy doch beis 
ıßerlich für's Erſte beruhigte, wärend der Gegenſatz 
Sefuiten und Sanfeniften noch in beftigfter Feind⸗ 
serdauerte. Nicht bloß die Curie duldete die. Janſe⸗ 


nn «. . xıyr . "E... 


dominirende Richtung die der Ge 
Oıgirungsgewalt, welde unmöglich dad Verhata 
zur Kirche, des Koͤniges zum Pabſte unber 





pendenz aber, welche ihren Mittelpunct der Lebt 
Hauptmacht Ihrer Geftaltung in dem Patlemente 
hatte, hatte (auch hierin wicht ohne Sympathie 
Yanfmisnıus) von einen anderen Seite her als bi 
von Ports Boyal bie Anſicht aufgenommen, baf 
meinen Gonrillen über dem Pabfte ſtuͤnden, wobnud I 
Digung bed Satzes, daß in allen weltiihen Beziehun— 
reichs Krone vom Pabſte vollommen unabhängig fe 
lich erleichtert ward. Die beiden gelehrten Juriſte 
(trait6 des droits et des libertes de l’eglise gallica 


2) ı. B. oben S. 58. 


Kr 












am volftändlgften 5 voll. 
zur Geltung ®): Lud⸗ 
Befkreitung der paͤbſtlichen 
‚ anderem Grunde aus, naͤmlich von 
n ap Eine und zwar feine 
m des Meiches die fi cdiechehia 









fein fonte) anjuncınen hatten, fo war 

Allein ein ‚großer Theil von Sranfs 

', das Mätfc > Leydner Gebiet, die Prooim) 

unter dem Könige von Frankerlch, fondern 

als König von Burgund. Lepterem war 

"Der Defenion, fo weit «6 ein Hoßeitsregt war, 

bung der Hoheitsrechte durg deutfge Könige 

Abgang kam, waren Diefe Doheltsrechte und 

Herband nicht dem Könige von Fraukreich zuges 

abhanden gefommen. Ganz ähnlig fund die Gas 

und Guienne, wo dieſe Rechte, mit dem was 

nmohrend dar englif » franzöfifgen Kriege in Abgang ges 

mu Ans anderen Gründen fand Äpnliges in noch einl⸗ 
u Bezirten Franlielchs Rat. 

IV, welher das Bedürfaife fühlte, in gleihmäßiger 

t fein Weich zu gebieten, erhob mit einem Male auch Hin: 





efiguel. c. p. 116. B 
Ronmer VL ©. 183. „Nie gab Ludwig XIV. einem 
Üfen irgend ein Amt. Als er cinft aus diefem Grunde 
— fagte ihm Hu Herzog von Orleans: er ift 
— ein Anhänger des Jonfen zu fein, er 

te — en fo ift, „gattuortere der 

‚fo hat «6 nichts zu fagen (il n’-y-a point de mal). — 

f Ka denn Sudwig fühlte, daß in den Zanfenifien 
Freiheit verborgen lag, was ihm ein Gräucl 

und daß fie erſt an Gott, und dann an den König 
m; wärend er feine Biltdr den Geboten des Gbriftene 
‚ voranftelte.” — Bei ſoichen Keußerungen Ludwigs muß 
wdefs die Zeiten wohl unterſcheiden; in den ſpaͤteren Jah— 
ax «6 ihm jumeilen gewifs mabrbaft um fein Geclenheit 
w, obwohl ‘er von feinen Lönigligen Anfprüden nichts 


ö 15 * 
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fihtlih der Landſchaften, wo fein Defenſionsrecht nicht Herg 
war, einen Anfpruch auf dies Regale, mit welchem fi) wärend % 
Mittelalters wichtige Rechte bei Belegung der geiftlichen. Stellen mm 
bei Verwaltung der erledigten Stellen in Frankreich wie in Deutiip 
fand verbunden hatten. Am '18ten April 1673 nam Ludwig EM. 
das Firhlige Regale in ganz Prantreih als unveräußerlihes h 
unverjährbares Hecht feiner Krone in Anfprud, Die ufurpirte: 
lung des Königs von England an der Spige der englifchen. Sie 
leuchtete Ludwig XIV. in vieler Hinſicht als Mufter vor Ei weil 
die Gewalt des römifchen Stuhles nicht algemein abſchaffen; Int & 
gentheil, fie konte Ihm felbft unter Unftänden ein wichtiges Witt 
der Herſchaft werden; aber fo befchränten wolte er fie, daß Rei 
Nation nie ein Mittel des Schuges gegen Despotismus fein Biabe: 
So entftund in ihn der Gedanke einer Nationalkirche, als berd 
weltliches Hanpt er fi) ſelbſt anfah, wärend er den paͤbſtlichen Graf. 
auf die Sorge für die Reinheit der Lehre beſchraͤnkte und auch indin 
fer Hinficht deffen Anordnungen nur vorbehaltlid der —— 
durch algemeine oder durch franzoͤſiſche National-Concilien anerfam 
Da durch diefe kirchliche Umgeftaltung die Macht der Biſchoͤſſe W 
mancher Hinſicht zu wachſen verfprah, fand er unter den franzäfe 
ſchen Bifhöffen viele beiftinnmende, und es fehlte im Grunde nur du 
- formelle Ucbertragung der Suprematie auf den König um Vie 
neue beabfichtigte franzöfihe Nationalfirhe nach der politifchen Geile 
der englifhen ganz gleichzuftellen ; denn daß anf den Nationalcens 
cifien, denen bei ber in die Augen fpringenden Unmoͤglichkeit von oͤln⸗ 
menifhen Goncilien nun die bödyfte Entfheidung über die Lehre 
anheimfiel, der König widerum den maͤchtigſten Einfluß üben wuͤrde, 
und daß derfelbe fo in der That in Befig der Supremarie Tommy, 
konte niemanden: verborgen bleiben, 

Als Ludwig XIV. das oben erwähnte Edict über das kirchliche 
Regale erlagen, proteftirten nur die beiden Bifchöffe von Alals und 
von Pomiers; von ihren Metropolitanen ohne Unterftägung gelaßen, 
vom Hofe verfolge *), wandten fie fih nah Rom. ine Bulle 
Pabſt Innocen, XI. (er war aus dem Hauſe Odeſcalchi von Como 
und Pabft feit 2iſten Sept. 1676; ein milder gewißenbafter Mau) 
that am 28jten Dec. 1679 endlich entfhidenen Ginfprud gegen das 
Verfahren des Koͤniges. Diefer berief nun eine Verſamlung der 
franzöfifgen Geiftlichkeit d. 5. aus jedem erzbifchöflihen Gprengel 
zwei Biſchoͤffe und zwei Abgeordnete der nideren Geiftlichleit. Mer 
kommen ſolle, warb vom Könige beftimt, der die Wahlen befchräntte, 






— —— — — — —— ⸗⸗ 


") Ranke a. aD. ©. 163. . „Der Biſchof von Pamiers 
muste eine Zeitlang von Almofen leben.” . 
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mb ale dicfer Maßregel widerftrebenden Geiſtlichen mit Gewalt ent⸗ 
heute und verfolgte. Ohngeachtet die Sanfeniften von dem Priefters 
Name uud dem Glauben eine viel zu hohe Vorſtellung batten, als 
Wh fe Die Abficht Haben konten, die Kirche wirklich ald Magd der 
wäligen Gewalt in überantworten, ohngeachtet gerade die beiden 
vorn Endwigs Gingriffe proteftirenden Bifchöffe ihrer Gefinnung ans 
Miuen, hatte doch ihr Kämpfen gegen die Anmaßungen des päbfte 
Ken Stnhles weſentlich dazu beigetragen, Vorſtellungen in Geltung 
di wenigftens in Cours zu bringen, auf welche Ludwig XIV. bei 
Norm Berfahren nun aud zum Theil fußen Eonte, 
Der Biſchof von Meaur, Jacques Benigne Boffuet (aus Dijon) 
alfsete am 30ften October 1681 das neue Nationalconcil, was fi 
u er feld dem Willen des Koͤniges Incchtifch fügte, und als Res 
flat feiner Berathungen am 19ten Mär; 1682 die befanten vier 
Artitel ausſprach: 1) daß der Pabft in der Kirche nur in der 
Beigrönfung durch Goncilien und 2) da die Kirche nur in geiſt⸗ 
Ben Dingen Gewalt Habe; daß 3) die Rechte und Gewohnheiten 
her framzöflfchen Kirche beftehen und 4) die Entfheidungen des Pabs 
Wi {chf in Glaubensſachen nur dann Gültigkeit haben folten, wenn 
Kom der Kirche beftätigt feien *). Diefe vier Artikel waren im 





„ Capef igue l. c. p. 126. „1. Que le concile gäneral &toit 
su-dessus Ju pape, conformement & la doctrine etablie dans 
les sessions 4 et 5 du concile de Constance, n’approuvant 
pas le sentiment de ceux qui soutiennent que cette maxilıne 
wa lieu que dans le teınps des schismes. 2. Que le pape ni 
leglise universelle n’avoient aucun pouvoir sur le temporel 
des rois; qu’il ne pouvoient etre deposes et que les sujets ne 
pouroient jamais etre dispenses ni exemptes du serment de 
üdelite envers leurs legitiines souverains. 3. Que la puissance 
da pape devoit &etre limitee par les canons et que Sa Saintete 
ne pouvoit rien faire ni statner qui füt contraire aux maxi- 
mes etablies par les conciles ni aux libertes de l’eglise galli- 
ane, qui ne sont point des immunites ni des privildges, 
mais qui sont comme des barrieres pour defendre les Fran- 
cois, et les garantir des mauvais conseils des souverains pon- 
tiies et de Pabus qu’ils font de leur autorite au pröjudice da 
droit commun, qui est fonde sur les anciennes constitutions. 
4 Que bien que le pape ait la principale autorite dans les 
chuses qui rerardent la foi, ses décisions ne sont pas nean- 
moins autlentiques sans le consentement universel de l’Eglise; 
ce qui marque que le. pape nest point infaillible, à moins 
qu'il ne soit à la tete du coucile et que c'est l’arret@ de ce 
concile vecumenique, lequel represente toute l’crlise, assistee 
da St. Esprit, qui decide, et rend le pape infaillihle quand 
il prononce conformement A l’arret@ et & la derision de ce 
concile Iczitimement assemble.“ — Ranke a. u. 0. ©. 165. 
„Der König erbob jene Säge zu einer Art von Glaubensartitel, 
ron fnmbolifhen Bude, Im alten Schulen folte danach gelehrt 
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jene Miffionen und niderrägtigen Glaubenspladereien 
ke Bidars Auftreten im Weſentlichen ein Ende 


drüdungen abermals zu Schritten der Verzweiflung 
fo ward dur diefen Kampf doh ein Beftand 
‚Kirche über die Sebenszeit Ludwigs XIV. hinüber 


doc wider öffentlich. R 
Daß Ludwig XIV. die Proteftanten fo hart 
verfolgte, hinderte indeſſen nicht, daß er vom Sta 
feiner Nationalkirche noch bi 1693 auch ber roͤr 
zuwider war, und um feine Selbtftändigkeit Nom 
zu beweifen, feine Oppofition fogar auf Puncte 
gar Beine kitchliche Bedeutung hatten, wie in 
über die Quartierfreipeit. Da der Pabft alle 
Spfteme Ludwigs XIV. zugethane Prälaten. nicht 
kam es ‚dahin, daß 1688 fünf und dreißig 
ſchoͤffe ohne canoniſche Imjtitution waren *). Die 
dem allem war ‚nur, daß bie feindliche Gefinnung 
hen Hofes gegen Frankreich Ludwig weſentlich mit 
dehnung feines politiihen Einflußes in Europa bir 
wie das namentlich bei ben früher erwähnten **) 
Wahlſtreitigkeiten der. Fal war. Als dee König en! 
fit wirkende Macht, die in dem Anfehen bes Biſe 
Nom lag, erkante, gab er gegen dieſen Gegner nach. 
Die Quartierfreiheit der fremden Gefandten in Nom 
der Eremption der ihren Monarchen gehörigen und von ibı 
wonten Gebäude und Stadttheile von der Landesherrlichen 
barkeit. Un die Stelle der lehteren trat die Gerichtsbarkeit 
deu Souveraͤne, welche diefelbe von ihren Gefandten üben 
Ein foldes Verhälmifs Hinderte natürlich; alle geordnete Gid 
forge in Rom, da Ucbelthäter es fo Leicht hatten, fich ihrem 
fen Nichter zu entziehen. Jnnocenz XT. bewog ale aus 
Geſaudtſchaften, auf dieſe ausgedehnten Gerichtsbarfeiten zw 
ten, indem er bei jedem Geſandtſchaftswechſel die Abſchaffung Di 


®) Ranke, roͤm. Päbfte TIL. 167. 
*) S. oben ©, 7% 





König, indem er 
udwigs_XIV. dußerte: diefer. * ‚habe 
Bebiet, man mie De —— 


und ben Duc de Vermandois) geboren, hatte ſich 
des Königes für fie beruhigt. ——— 

e Rei drängte- dann bald jene: Jugendliche Ludwig 
ee Hintergrund; eine Srau von berausforbernder, —22 
die Marquiſe Brangaife Arhenaiite de Monteſpan ans 
H Befählechte der Mortemart ‚, machte die Eroberung von Ludwigs 
velches Ehebrud und Chriſtenthum, Herabwürdigung der 
em Kirche und graufamen Eifer für die fatholifhen Dogmen 
id) zu vereinigen wuste. Die Herzogin de la Bollidre 
56 bald zu der Rolle der bloßen Freundin verfiebenz der Mars 
ur Mosteipan ward auf feine Landgüter in den Pyrenden vers 
wien, und bald wurden am ‚Hofe die Meifrödde Mode, um die erfie 
Gebregeriige Schmwangerfdaft der Marqulſe zu verfteden. Das Bes 
Wafaile weitmerbreiteter Gittenlofigteit kam der Ausbreitung dieſer 
Nießer zu Gülfe; Pranen und Jungfrauen legten die Tracht der 
au. Die Herzogin de la Ballidre aber hatte In Ihrer Ver⸗ 
Iafenpeit einen Muth der Reue gefunden, und trat In den ſtrengen 
Diben der Garmeliterinnen. Ihr Scqhicſal ſchredte die Witwe (feit 
2 des Humoriſten Starron **) (geb. Mile d’Aubigne), welche 





u6meires ont 6 räimprimes & Amsterdam 1788 
x. mens ca ütre: Le Voeu d'un patriote, 
"N Rantea.c.D. ©. 166. 

S. Raumer a. 0. D. ©. 106. „Ihr Vater war aus auter 
" Yemillie, ihre Mutter die Tochter v6 Sefongrnwärters in Riort, 





Bonne bei den Kindern der Monteſpan und des Rüniges gewerbe 
war, nit ab, ihre Netze nad den: Herzen des Kiniges ausm 
fen, als die Montefpan (meil fie almdlig Langeweile mit Dem KÜ 
aige allein empfand) fie in deffen Geſelſchaft zugegen fein lich, MU 
König wählte bald die Scarron zu feiner Wertrauten , wenn Die Men 
tefpan ihn verdrießli machte; und ans der Wertrauten werb dal 
Zröferia, eine Freundin, die dem Könige das Werhälmifs zur Miu 
teſpan als uufitlih darzuſtellen, und fich zugleidy feinem Derzen nie 
wendig zu machen wuste. Auch der Monteſpan ward die Werne 
Läßigung und endlich Zurddfegung, bie fie erfahren muste, Aulal 
zur Reue, wärend die Daintenon von vornherein auf eine gewäl 
frowume Haltung, auf das Wedärfuifs des Troſtes und der Iinterhul 
tung, die der König bei Ihr zu fuchen fi gewähnte, Ihr gampes Men 
Hättwife zu ihm bauen muste, da fie als dieſes begam bereite über hä 
Sugendfrifge Hinaus war );3 und fo gelang es ihr nad dem Kal 
ber Königin im I. 1683, Inden: fie Ladwig vorflelte, Daß der Sche 
eines unfitlichen Werhältuiffes fie entehre, ihm gm bewegen, eine cher 
Hde Berbiadung wit ihr felbR einzugehen. Die ganye Stellung dei 
Königes zur Maintenon hatte nun aber keine audere Garantie af 
die religiöfe Enspfindung und das religiäfe Urtheil des Königes ſekß 
woraus fih das inuige Verhaͤltniſs erflärt, mas die Natur der Um 
flände zwiſchen dem Beichtwvater des Königes dem P. Francois YA 
de la Chaiſe **) einem Zefniten, Großneffen des früher erwähnte 
Beichtvaters Heluri IV, des P. Cotton) und der Fr. von Mrainte 
non begründere. Geit 1682 harte der P. la Chaiſe auf diefe Much 
einen unbeftrittenen Ginfluß auf die Lirhliche Haltung des Käniges 





weldhe jenen aus dem GBefängnifle befreite und ihn helrathete 
Zrancisca, geboren den 27ften Rov. 1635 verlor Ihre Aelten 
int 12ten Jabre, lit Roth mancherlel Art und beirathete, um 
Diefe zu beendigen, und der firengen Auffiht einer VBerwandtes 
gu entgehen, im SI. 1651 den Hugen, aber fehr haͤßlichen ual 
gdichtbruͤchigen Scarron.“ 


*) Capefigue p. 203. „Sa hıtte avec Anne de Montespaa 
est un chef-d’oewvre d’habilet€, elle est le triomphe de h 
femme qui se possede sur la tete fire et ambitieuse, toujours 
colere et imperative.* 


”*) Capefigne p. 210. „Le Pre Lachaise &tait bom, is- 
Aulgent; il s’etait fait un devoir de tr&s- rarement se mäler 
des questions politigues et des debats de cour: homme du 
monde, il en connaissait les faiblesses, et laissait & la marche 
du temps le soin d’amener le repentir, qui ne mangue 
quand Viennent les annees; il ne heurta amais lo roi, —* 
qu'il ne voulait point se faire briser; il pardonna beaucou 
mais manqua -t-il ses fins de piets, et Louis XIV. ne fit- 
pas un retour vers les idces morales et religieusea ?‘“* etc. — 
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6 ch der Eifer des Königes bald vorzugsweiſe gegen die Hugo⸗ 
men lerte, rähete theils von dem Beduͤrfnifſe der Maintenon her, 
ganz vechtgläubig zu erwelfen, da fie felbft früher Calviniſtin 
muıien war, thells gieng es wohl auch aus der Lage der Jeſuiten 
mer, Die wärend fie des Königes Cutwuͤrfe zu Schmälerung des 
Haßfigen Autchens zu brechen, nichts unternamen , doch ſich der ka⸗ 
Helkgen Kirche in dieſer falfchen Gtelung ihres Ordens förderlich 
werten, und He dadurch mit ihren Thun ausfähnen wolten. 

Die äußeren Berhältniffe des Koͤnigreiches erlaubten gerade im 
Ya aftea achtziger Jahren des 17ten Jahrhunderts am erften, es 
nu wiberfirebenden Elementen im Inneren aufjunenien. Der Fride 
wu Biomegen Hatte Fraukreichs Praͤponderanz in Guropa gefichertz 
ha wazen nun, um allen Nachbarn auf das ſchamloſeſte die Ue⸗ 
Image fühlen zu laßen, die Reunionskammern *) im Gange. 
Die Barbaresien waren, um and Ihnen Frankreichs Macht fühlbar 
m woher, um gegen fie den franzöfiichen Handel ſicher zu fielen, 
ia deri Gerzägen des Admiral Duquesne gänzlich gedemuͤthlgt. Zu⸗ 
mt umöte 1683 cine unterwürfige Gefandtfhaft von Algier nad 
Berfeiges kommen, und Friden fuhen. Genua muste machher die 
Ielee Nebermacht Ludwigs fühlen **). 

Bei fo unüberfehbarer Macht, deren Grenzen fi von Jahr zw 
Sapee mehr erweiterten, und die in dem Herzen des Inhabers noth⸗ 
wendig die Worftellung einer irdiſchen Algewalt erzeugte, war es nas 
ki, daß der Widerftand, der fi mehr und mehr in Meinen Kreis 
fa des Goldinismus fand, ale unverftändiger Trotz einer arnıfeligen 
Genaife betrachtet ward. Als die milderen Mittel, mit denen man 
(den miehrere Jahre die den Proteftanten In Frankreich durd das 
Ei von Nantes zugeflandenen Rechte unwirkſam zu machen und 
pm umgehen gewußt hatte, doch nit zum Zile führten, gieng man 
is der Gewaltſamkeit einen Schrit weiter. Im April 1685 ward 
mf den Widerruf des Edictes von Nantes im Kabinet angetragen. 
Ya Auguft ward derfelbe beſchloßen; am 22ften Dctober 1685 ward 
⁊ unterzeichnet ***). 





*) ©. oben ©. 74. 


e⸗) m die Wegname einiger Fahrzeuge aus Marfeile kam es zu 
Srörterungen , welche die Abberufung des fran;djifhen Geſand⸗ 
ten aus Genua, und eine Triegerifhe Erflärung des Cabinets 
ron Berfailes zur Folge batten. Die Republik muste ihren 
Dogen und vier Senatoren an den franzöfifchen Hof fenden, um 
des Königes Gnade zu fuchen. 


see) Der Kanzler le Tellier (ded Minifter le Zeller Marquis de 
Londois Vater) rief nach der Unterzelhnung aus: „Herr nun 
laß Deinen Diener in Friden foren, denn Ih habe feinen 
Wunfh mehr auf Erden.” v. Raumer a. a. O. ©. 203, 
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wen Rahm bei der Nation dur) ihre Schriften, die zunaͤchſt nad 

Ir Gelte der Dppofition gegen die Jeſuiten und gegen kirchlichen 
} Despotismus wichtig waren, an denen aber auch die Oppofition gegen 
alle Ktrgen überhaupt fi gendrt hatte, erlangt hatten, ers 
Min es nun als ein Weg zur Berubmtheit, Borurtbeile (wie man fid 
astträdte) fhrififtelerif anzugreifen, und zu diefen Ende ftempelte 
man alles als Vorurtbeil, was als Schranke inı Wege fund. Man 
Isate fo fich von dieſen Schranken befreien, und berühmt werden 
Nerdies. 

Reh Yascals Tode (19te Aug. 1662) kam im J. 1669 noch ein 
Aterlaßenes Werk von ihm unter dem Titel pensces heraus. Dies 
Bart enthielt eine Grlentuifstbeorie, welde die. engen Schranken 
menfhlichen Erlennens zeigen und deshalb die geoffenbarte Religion 
eis Poſtulat des menſchlichen Beiftes Hinftellen folte. Pascal erreichte 
sur die erfte ‚Hälfte feines Zweckes, man nam feinen Beweis der 
Richtigkleit des mienfhlihen Wißens in Beziehung auf alles nicht auf 
leziſhem und mathematiſchem Wege erreichbare an; aber feine Er⸗ 
Nejzung durch den Dffenbarungsglauben war man nicht geneigt an= 
zuntmen; und fein Werk, was die Beſtimmung gehabt hatte, eine 
Sertbeidigungsmauer für den Glauben zu werden, ward vielmehr 
due Waffe gegen den Glauben, indem es den ganın wißenſchaft⸗ 
Eigen Apparat der katholiſchen Dogmatik für dic franzöfifcde Nation 
idrach. 

Als im Juni 1667 auf Alexander VII. der Statsſe⸗ 
detär de’ Rospiglioſi, ein kindlich guter Dann, unter dem 
Ramıen Clemens IX. auf dem päbfllichen Stuhle folgte, zeigte 
ſich (1668) geneigt, den janfeniftifhen Streit formel das 
burdy beizulegen, daß er .von den Sanfeniften eine Erklärung 
forderte, welche ihnen frei ließ zu glauben, daß jene fünf vom 
Habſte vermorfenen Eäge in dem verurtheilten Sinne nicht 
ia Janſens Buche zu finden freien, wobei man fidy doch beis 
deiſeits aͤußerlich für's Erſte beruhigte, wärend der Gegenfag 
wiihen Sefuiten und Sanfeniften noch in heftigſter Feind⸗ 
ſcügkeit fortdauerte. Nicht bloß die Curie duldete die Sanfes 
ufen, fondern Ludwig XIV. war ihnen eine Zeitlang ges 
wigter, und der Marquis de Pomponne (Robert Arnaubs 


— = wm — | — |, 


dog das Gute durch den Kampf mit dem Voͤſen ſelbſt nad) 
wonder Ecite fi der Depraration vermähle. Auf folder Eün: 
engeneration zubt großentbeils was man ın unfrer Zeit den 
Fortſchrit gu nennen belicht. 
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9 us nligie’a E:cder hatte ſich 

. m Yeuferfien enrit.:fene Cm 
or nen Frankteichs bemacizizt: and au 
um zur auf diefem Zerrön cine Oppoſt 
“2m der füdlihen Gebirse Frankreichs bei 
— „a vs dem ritterlien Geiſte des Mittelalte 
- u se nach mußten bie einjichtigeren bief 
— wie entſitlichend und knechtend Bu 
m usaung des Adels wirkte. Anteine de Gel 
— : Wsuclie, der aus dem Rouergue ſtamte; fl 
zu 6 Abbe aufgegeben und unter dem Noms 
m 3 Yuiscard in Holland und England ein fit 
Ax Matte, hatte den großen Gedanken den Suͤle 
a mn NE Sklavenweſen, welches Ludwig XV. Ian 

sea fuchte, zu empoͤren *). Die Armuth ml 

ran diele Gegenden Frankreichs durch die Opfe 


ua geführten Krieg geflürzt worden waren, fon 


» 
Por 
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“rare zu Huͤlfe. Es Sam endlich durch ihn em 


ungen 30 und Vertrag zreifchen ihm geleichgefintn 
» zäm.euten und mehreren der angefehenften Calvini⸗ 
men aa fo daß man die Moͤglichkeit gemeinfgaft: 
—*8 doffen durfte. Guiscard ſelbſt reiſte im Rouer⸗ 
„ Zur, im ganzen Languedoc, wo er nur un: 

‚ur wuste, von Ritterhof zu Ritterhof, um fir 
JAnee Aufftandes vorzubereiten, der dem Suͤden 

„re aͤhnliche Verfaßung bringen ſolte, mie die 
a Niderlande hatten, eine Verfaßung, unter deren 
umten und Galviniften gleicher Freiheit genichen 
Ar den wir auch hier wider, wie immer die Eündi 
Hadreut erzeugt, und die in der That rechtsvergeßene 
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vol. IV. p. 232 u. 233: C’est dans cette sort 
une „ar eongut le projet de soulever le midi de la Franc 
ae * puuxunce de Lonis XIV, oü, pour me servir de s;: 


une JANNERSION, il voulait enfin: rendre la liberts publiqu 
. wre." 
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ſolcher Wuth, daß .er das 9— abrame und den Wütherig: il 
52 Wunden ermordete. Dieſer Kleine Haufe, welchen Eſprit Segel 
ein Man .der früher wegen Dieftahl auf den Galecren gefehen 
führte, und der allerdings mehr iu der Weiſe eines —— 
verfuhr, ward zwar einige Tage nachher auf dem Plateau Ya 
morte bei Florac geſchlagen; Geguier felbft ward gefangen und bew 
brant, aber:inzwifchen batten ſich ſchon andere Haufen gebitder wi 
der. Heine Krieg war im Gange. An der Spike eincs diefer Ham 
ftand la Porte aus Alais, ehemals Eifenhändler, dann Schweine 
händler, nun Hammerſchmid, uud (mie er fih nante) Dbrik 
Kinder Gottes. An der Spitze eines zweiten Roland aus Mich 
bei Anduze, früher Dragoner. An die Spitze eines dritten trat I 
drea Gaftanet aus Maſſavacque im Kirchſpile Freffinet de You 
früher Foͤrſter. Einen vierten Haufen führten Nicolas Joany 
Benolhac und. Jacques Couderc genant Lafleur aus Mazel la Rofall 
bei St. Germain de Galberte. Als La Porte am 22ten Oct. in 
Thale von St. Groir bei Barre in einem Gefechte blib, ſchloß Mb 
fein Haufe an Lafleur an. Am bedeutendften aber unter allen Ass 
führern ward bald Jean Cavalier aus Ribaute In der Gegend voR 
Alais, der ald Knabe die Echafe gehütet, dann In Anduze dab 
Bederbandwerk gelernt und einige Jahre als Fluͤchtling in Genf ger 
lebt hatte. Nachdem fih Cavalier mit Roland vereinigt hatte bu⸗ 
Dete ihr Haufe die anfehnlichfte Macht der Hugonotten. 

Nachdem mir fo die Anführer des Aufftandes auf dem GSchanplake 
des Kricges aufgezält, kan es unfere Aufgabe nicht weiter fein , den 
Kampf felbft in feine Einzelndeiten zu verfolgen. Es mar ein .Hds 
ner Raubfricg, der ſich felten zu eigentlihen Treffen erhob, und ia 
welchen fih die Leidenfchaften beider Parteien bis zur furdhtbarfien 
Verwilderung fteigerten. Außer dem Intereſſe des Streites um de 
hoͤchſten Güter des Menfchen miſchte fi von Anfange an calvinifis 
fer Seite das Bebürfnifs einer Satiefaction für die lange Zeit in 
dumpfer Stile ertragenen Qudlercien und Schandthaten ihrer Gegs 
ner ein. Ginige Male brachte die nabe Ausfiht auf Hülfe durch 
die damals gegen Ludwig XIV. Krieg führenden auswärtigen Maͤcht 
einen lebendigeren Auffhwung in den Kanıpf; aber Immer wur 
den die Abdfichten fremder Regirungen durch Zufälle vereitelt. Au 
der Spitze einer diefer Hülfsunternemungen hatte der Marquis Guit⸗ 
card geftanden, der als fein Verfuh, dem Kriege der Galviniften 
durch einen Aufftand des Rouergue unter die Arnıe zu greifen, ges 
fheitert war, nad dem Auslande floh, und von da aus noch mehr: 
fah in frangöfifhe Verhältniffe aufwiegelnd eingreifen wolte; bis e 
fpäter in eigner Verwilderung und Unfitlichfeit untergehend In Eng: 
land cin trauriges Ende im Sriminalgefängniffe fand. 

Den wildeften,, grauſamſten Character nam der Krieg an fo langı 
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Marſchal de Montrevel an der Spitze der koͤniglichen Truppen 
id, die übrigens, weil man dem Könige felbft forgfältig den Um⸗ 
w des Aufftandes, feiner Gräuel und feiner Gefahren verhelte, 
I dis zu einer ſolchen Anzal vermehrt werden fonten, un durch fie 
Empoͤrer voͤllig zu erdrüden, Unentfhiden zog fi) der Kampf 
a, bi6 der Marquis de Villars mit defien Fuͤrung beauftragt warb, 
d dieſer (der Unterftügung der Mde de Maintenon beim Könige 
wis )) cin Syſtem ver Milde eintreten ließ, nılt den Anführern 
# Aufkandes zu unterbandeln anfieng, und mit Gavalier einen 
ktrog ſchloß (28fte Mai 1704) ; dadurh ward, wenn and nidt 
waliers Anhang ganz zu Niderlegung der Waffen gebracht, doch 
maliih von den Anführer getrent, welcher zuerft in koͤnigli⸗ 
" Dienfle zu treten beabſichtigte, dann aber plöplid nad dem 
Istionde gieng , in Satalonien noch einmal gegen Frankreich känıpfte, 
u endlich als Generalmajor in England ein Ende nicht chen uns 
u Scrhältniffen fand (Mai 1740), die den früher erregten Hofnuu⸗ 
ya von ihm cntfpraden. 

Reland Hatte fi) noch bis in den Auguſt gehalten; am 14ten d. 
MR amsingelt,, fiel er bei vergweifckter Gegenwer. Alle anderen An: 
Mr ergaben ſich in den naͤchſten Monaten, oder waren ſchon früs 
ber zefalen oder.giengen nad) dent Auslande* Nur Ravancl und 
Dias Morcl genant Gatinat, fochten noch bis fie im April 1705 
a Kies ergriffen, und am 22ften April verbrant wurden. Spätere 
Berindye den Aufitand zu erneuern ſcheiterten gänzlih; fo daß fchon, 
u Bilars im Sanuar 1705 den Languedoc verließ, der Hauptſache 
5 der Fride bergeftcht war. Allerdings hatten die armen Calvi⸗ 
Bien durch ihren Heldenmuth und durd die beroifchefte Ausdauer 
mr nomenlofen Leiden nicht erreicht, daß ihnen ihre Kirchen und 
iR Freiheit ihres Gottesdienſtes wider gegeben worden wäre; allein 





%) Capefigue V. p. 194. 195. „Villars appartenait à uno 

famille essentiellement catholine depuis la ligue; son nom 
inspirait toute confiance aux populations meridionales; il avait 
fait deja dans le Piemont une guerre de montagnes contre 
les barbets; les JIugnenots se souvenaient de lui; et avec 
cette incontestable capacite, Villars possedait un caractere 
enneiliant autant que hardi; il avait suivi toutes les phases 
de la rebeliion des camisards et il avait appr&cie les causes 
premieres de cette agpitation civile. D’un autre cöte, Villars 
comptait sur la pleine eonliance de Mine de Maintenon; c’etait 
pour clle un souvenir des jours de Mme Scarron et ces sou- 
senirs, elle ne les oubliait pas; elle payait meme leur disere- 
tion par la plus entiere eondescendence. Cette position de 
Villars lui donnait une grande force pour en finir avec la 
gierre des Cevennes; il avait cc qu’on appelle en politiquo 
carte blanche, et alors on respire à l’aise dans toutes les 
resolutions que l'on peut prendre.“ — 


'80’86 Lehrbuch der Univerſalgeſchichte. Band IV. 16 
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jene Milfionen und niderträdtigen Glaubensrladereien ha 
feit Villars Auftreten im Weſentlichen cin Ende erreid! 
[heute fh, ale tie Rube widergemonnen war, dur 1 
drüdungen abermals zu Schritten der Verzweiflung zw treib 
fo ward dur dieſen Kampf tod cin Beſtand der profefl 
Kirdye über die Lebenszeit Ludwigs XIV. hinüber gerettet; 1 
die gottesdienſtlichen Verſamlungen binderte man, nidt d 
rung felbft erzwang man mehr. Grit feit 1743 wurden du 
dienftlihen Verſamlungen der franzöfifhen Proteſtanten im 
doc wider öffentlich. 

Dog Ludwig XIV. bie Proteftanten fo hart beic 
verfolgte, hinderte indeffen nicht, daß er vom Gtan 
feiner Nationalliche noch bis 1693 auch der roͤmiſcher 
zuwider war, unb um feine Selbfifländigkeit Rom ge 
zu bemeifen, feine Oppofition fogar auf Puncte erftred 
gar Feine Eicchliche Bedeutung hatten, wie in dem 
über die Quartierfreipeit.e. Da der Pabft alle dem ki 
Spfteme Ludwigs XIV. zugethane Prälaten nicht be 
kam «6 bahin, daß 1688 fünf und breißig franzöfif 
(höffe ohne canoniſche Snititution waren *). Die Fo 
dem allem war nur, baß bie feindliche Gefinnung de 
fhen Hofes gegen Frankreich Ludwig wefentlid mit b 
behnung feines politifchen Einflußes in Europa hinben 
wie das namentlich bei den früher erwähnten **) cd 
Wahiftreitigkeiten der Sal war. Als ber König ent 
ftilt wirkende Macht, die in bem Anfehen bes Biſch 
Rom lag, erkante, gab er gegen diefen Gegner nad). 

Die Quartierfreiheit der fremden Gefandten in Rom be 
der Eremption der ihren Monarchen gehörigen und von il 
wonten Gebäude und Stadttheile von der Iandesherrlichen ( 
barkeit. An die Stelle der letzteren trat die Gerichtsbarkeit t 
den Souveräne, welde diefelbe von ihren Gefandten übeı 
Ein ſolches Verhaͤltniſs hinderte natürlid, alle geordnete Sic 
forge in Rom, da Ucbelthäter es fo Leicht hatten, ſich ihrer 
[hen Richter zu entziehen. Innocenz XI. bewog alle aus 
Geſandtſchaften, auf diefe ausgedebnten Gerichtsbarkeiten zu 
ten, inden er bei jedem Geſandtſchaftswechſel die Abſchaffur 


®) Ranke, röm. Päbfte III. 167. 
*”, S. oben ©. 78. 





‚= ‚uicas m’avaient oblige ne soient pas 0 
zusehen Geiſtlichen ihren „uazusiprehlicden 
Sıanuße von 1682 erflärt, gad iänen Innocen; 

rHsighäie 

"sig sommer nad diefen Bemerkungen über 
ih, erhalten zu dem rdmiſchen Hofe, wie mW’ 
weisen, nochmals auf die Janſeniſten zuruͤck, | 
. Ierquitniffe für die Entwidelung der religiöfen 

‚uged a Frankreich in den legten Lebensjahren Ludwigs 
is wur eine große Wichtigkeit erbielten. Nach 

Tee ‚ser Med. 1658) war defien Bruder Eaci als M 

were am die Spitze der Freunde von Port:Moyal get 

Xu Nefer Zeit erlebte der Janfenismus eine kurze Zeit fridli 

Sieins, als (nachdem jene Ausgleihung der Janfeniften 

ua xpuͤdſtlichen Stuhle, von der oben die Rede gemefen, 

tus arfunden) Arnaud's dD’Andily Echn, Arnaud be 
wane, damals Gefandter in Echmeden, von Ludwig 

zu des verfiorbenen Lyonne's (der auch ſchon den J 

ten defreundet geweſen) Stelle zu dem Miniſterium dee 

wurtigen Angelegenheiten berufen ward im Serbft 1674. 

deſe Zeit der Ausföhnung, wo ſelbſt der mehr ald a 

wdrige Arnaud d'Andilly **) wider gnädig vom Könige 

Vofe empfangen ward, fält die Abfaßung des Merkes, 

Mes den Titel fürt: la perpetnite de la foi, und die S 

teit der katholiſchen Abendmahlslehre (an welcher die Janfıl 

ſten feſt bielten) feit den dälteften Zeiten zu ermeifen beſtin 
to eigentlih gegen die Hugonotten gerichtet war; es wi 

une Arbeit Nicole's und des Dr. Arnaud. Xillemont, .d 

Zogling Ports Royals, bereitete feine Geſchichte der erften Jah 

dunderte der chriftlichen Kirche vorz Nicole gab feine esw 

Je worale beraus; und das rege woißenfchaftliche Leben ' 

den winfenijtifhen Kreifen erwarb ihnen eben die Bewunl 

ung eines Mannes, der zwar den SDratorianern angeht 

w deſſen Name aber nachher die größte Berühmtheit u 

we den Janſeniſten erhielt, ed war Pasquier-Quesnt 
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“2 Raumer ©, 178 
“, Er ftarb bald naher am 27ften Sept. 1674 im 8öten | 
denejahre. 
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Die erfte Echbung tiber des Fridene woiſchen bem Hofe 
Bam Zanfenifien ward durch Henri Arnaud's, des Bifhofs 
Angers, Eifer derdorgeruſen, der die Geiftlihen feiner 
#, die fich. dem jauſeniſtiſchen Ueberzeugungen noch nicht 
em harten, gu biefem Schritte zu drängen fuchte *). 
«8 erfi gu eigentlichen Orude wider, als zwei 
N Bifhhffe (Pavilion, Biſchof von Alals und 
Bilhef von Pamiers) wie wir ſchon fehler bemerks 
ben nationalöicchlichen Beftrebungen Ludwigs XIV. 
stem. Als Pavikon im Dec. 1675 farb, ſehto Gans 
a4 allein ben Ramıpf fort. Als aber nun auch bie Her⸗ 
bom. Longuesiße, welche bie Freunde. von Port · Royal 
bei ‚Hefe vertreten hatte, im April 3679 geflors 
Minifer Pomponne bald nachher ia Ungnade ge⸗ 
mar, erfolge Der Wefehl an die Einfidler von Ports 
&L, fie folten auseinander gehen. Saci gieng nach VPom⸗ 
mo er feine ‚Arbeiten über bie heilige Sqrift forte 
= Marthe wählte bie Niderlande zu feinen Aufents 
m hier fe Verdreitung des Janſenismus thätig zw 
le. und Armand lebten ſchon längere Zeit in Paris; 
n blib- in der Mähe des Kloſters. Auch Nicole 
und Armaud verließen, da man ihre Benemen einer 
enden Beobachtung unterwarf, Frankteich im Juni 1679 
gen mad) den Niderlanden; Gaintes Marıhe und 
ment folgten Ihnen nad, und der Erzbiſchof von Utrecht, 
die Bildöffe von Haeilem und Deventer die ſich ſchon 
em Zanfenismus erklärt hatten, bildeten mun ben politis 
Anbaltepunct für die in Frankreich wider verfolgten Jans 
Hiem,. Sogar in Utreht wolte nun Ludwig XIV. den Dr. 
aufpeben laßen, weil feine hier verfaßten Werke auch 


73% diefe Zeit faͤlt au die Widerausföhnung Racines niit 
ieole und. Anand. Des Dichters Thärinfeit für das Theoter 
Die Misvinigung feiner geiftlihen Freunde, und gegen. 

€ Entfernung veranlaßt. Intriguen, welde dem Eucces 

Ohödre enigegentraten, verleideten Racine nun felbit das 
FF beater und Boileau machte den Vermitler. (Notice sur Port- 
Beyal p- 215, 216.) Rocine warf ih, um Arnauds Wergis 

Wang su erlangen, ihm zu Büßen, 
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nah Frankreich kirchliche Aufregung hereintrugen. Von Doms 


. ponne gewarnt, verließ Arnaud Utrecht. und fand in Bruͤffel 


Schutz burd den Marquefe de Grana; Nicole aber machte 
feinen Sriden mit dem Erzbifchofe von Paris, und erhieft bie : 
Erlaubnifs der Ruͤckker. Als hierauf Caulet im Aug. 1680 
ftarb, ſchin in Frankreich felbft der janfeniftifche Widerſtand 
gegen des Königs Anordnungen erflorben, und wir haben 
bereitö gefeben, wie zwei Sabre fpäter die vier Artikel bes 
gallicanifhen Kirche feftgeftelt wurden. Diefe Artikel waren 
nun aber fo in Uebereinftimmung mit den eignen Behauptums 
gen der Janſeniſten in Beziehung auf die Stellung des Pake 
fies, daß fie ihre Politit in Beziehung auf die Beſtrebungin 
bes Königes wechlelten, und fi) den Artikeln entfchiden ame 
ſchloßen. Bald hernach im Sommer '1683 erkrankte Sad 
am Sieber, und flarb an einem NRüdfalle im San. 1684. 


An feine Stelle trat als Zührer bee Partei nun der Dr. Ars 


naud, ber aber abweſend war, und bie Cinfidelei von Les 
Granges verlor ihren legten alten Beroohner, den Arzt Has 
mon, am 2ten Sebr. 1687 durch den Tod. Wie au ims 
mer bie Anzal bee unbebeutenderen Anhänger des Janſenis⸗ 
mus im Wachſen war, die Entfernung bes Führers, das 
Abfterben der Träger bes früheren Geiſtes fchinen einen ger 
wiſſen Verfal der janfeniftifhen Beſtrebungen zu beurkunden, 
als ploͤtzlich im J. 1693 eine dritte, ſehr erweiterte Ausgabe 
von Pasquier⸗Quesnel's Réflexions morales sur le Nourean 
Testament erſchin, und fuͤr die Verbreitung janſeniſtiſcher 
Ueberzeugungen ein neues Fundamentalwerk ward. In dem 
Momente gewiſſermaßen, wo Ludwig XIV. ſeinen Friden mit 
Rom ſchloß, began der Kampf von neuem mit der wideraufs 
lebenden geifligen Macht der Janſeniſten. Quesnel ſelbſt 
war nad den Niderlanden gegangen, wo er eine Zeitlang mit 
Arnaud, weldem de Grana's Nachfolger, der Marqueſe be 
Gaftanaga, nicht länger Schutz gemärte, feit 1691 herums 
irte. Heimlich nah Brüffel zucüdgelert farb Arnaud bier 
an der Bruftwaßerfuht am Bten Aug. 1694. Sein Sreund 
Nicole folgte ihm fhon im folgenden Sahre im Tode durch 
einen Sagfluß (11ten Nov. 695) Pasquier⸗Quesnel 
\r 
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fat an die Spige der Sanfeniften, Um biefe Beit war aber 
and Harlay, der Erzbiſchof von Paris, geftorben und Louis 
Inteine de Noailles folgte ihm, der zwar mit bem Vorfage, 
beibe in der katholiſchen Kirche flreitenden Parteien in ihrem 
Kriege zu hemmen, und in feiner Didces in Friden zu hals - 
ten, feine Stelle antrat, aber bald von den SSanfeniften ges 
nennen war. Kür ibn fchrib Racine feine histoire de Port- 
Reyal; nur Madame de Maintenon bielt-ihn ab, die Dedis 
catien der Aten ſehr erweiterten Ausgabe von Quesnel's Mes 
flexienen anzunenien. Inzwiſchen gelang e8 den Sanfeniften, 
De alten Streitigkeiten duch eine Frage an die Sorbonne, 
in weicher Siemens XL im Febr. 1703 gegen fie entſchid, 
von neuem zu beleben, und das Misvergnügen bierliber brachs 
te Eubwig XIV. zu dem Wunfce, des Führers der Janſe⸗ 
niſten habhaft zu werden, und Philipp V. der inzwilchen Bere 
der fpanifchen Niderlande geworden, ließ ihn in Mecheln vers 
haften. Man fand Papiere bei ihm, weile den Plan noch 
weiteree Entfernung feiner Partei von der roͤmiſchen Kirche 
glaubiich machten; Quesnel felbft aber entwifchte aus der Haft, 
wirmd man in Frankreich wider auf firengere Refignation 
der Geiſtlichen auf janfeniftifche Lehrmeinungen zu dringen an: 
feng. Die Janſeniſten verlangten nun ein Goncil. In diefer 
Rage der Dinge erklärte ſich auch der Erzbifchof von Kameryk Fran⸗ 
‚eis de Salignac de la Mothe-Fenelon entfchiden gegen fie *), 
und zeigte, wie jeder Keger eine Form des Beſtehens habe, wenn 
man die ausflüchtenden Erklärungen ber Janſeniſten länger an: 
neme. Ludwig XIV. erfuchte nun den Pabft um eine Bulle, um 
fie zuc Grundlage der Behandlung diefer Dinge zu machen. 
Dieſe erfhin am 15ten Suli 1705 und enthielt wider das 
Weſentliche ber Bullen von Innocenz und Alerander VII. ges 
gen die Sanfeniften nebſt einer firengeren Anordnung der 
Fotin der Anfchliefung an die katholiſche Kirche **). Das 
®) Notice sur Port-Royalp. 255. — 


*s) Notice p. 256: „elle declare qu’on ne satisfait point 
par un silence respectueux & la soumission aux bulles aposto- 
liques , qne ce silence est un voile dont les opposants se ser- 
sent pour cacher l’erreur: que les cing propositions qui se 
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Verlangen, welches an alle Geiſtliche, auch an die Nonne 
von Port: Royal geftelt war, ihre Unterwerfung unter Bi 
Bulle duch eine Unterfchrift zu bezeugen, erneuerte alle di 
früheren Formen ber Verfolgung. Eine Bulle vom 27te 
März 1708 hob endlich das Klofter Port» Royal des Champ 
auf als ein Kegernefl. Am 29ften Dct. 1709 hatte bie Aufı 
bebung flat, und um den Walfahrten der Sanfeniften nad 
diefen geweihten Stätten ein Bil zu fegen, ließ die Regitung 
endlich die Gebäude abbrechen, und bie Leichen der Einfidle 
ausgraben und nach anderen Kichhöfen bringen. Im Juli 
1708 batte dee römifche Hof Quesnel's Bud verdamt. Im 
folgenden Jahre flarb ber Beichtvater des Königes der mild: 
P. la Chaiſe und der Sefuit le Tellier, ein in feinem We 
fen firenger eiftigee Man, welcher in biefer Stelle folgte *), 
nam den Gegenfag gegen die Janfeniften mit weit größerem 
Eifer auf, wärend ber (im J. 1700 zum Cardinal erhe: 
bene) Erzbiſchof Noailles mit ihm in Zwiſpalt gerieth **). 





trourent re&ellement dans Jansenius contiennent une herdaie 
tres- dangereuse, laquelle doit &tre poursuivie dans zes dernierı 
detours, qne les fidäles sont tenus de la rejeter, non de bou- 
che seulement, mais de coeur, et guon ne peut licitemen! 
souscrire le formulaire d’Alexandre VII. dans un autre espril 
et dans un autre sentiment.“ 


*, Er war nicht mit dem Kanzler le Tellier verwandt, fondern 
armer Herkunft. Er hatte ſchon mehreres gegen dic Zanfeniften 
geſchriben; Thon 1687 ein recueil de bulles sur les erreur 
des deux derniers siecles; dann 1649 cine histoire des cinq 
ropositions de Jansenius; endlid 1705: le pere Quesnel 

itieux et heretique. 

Fr) Moailles hatte immer eine gewiſſe Vorliebe noch für Quesneli 
Buch genärt, und deffen Verdammung ungern geſehen, da eı 
es felbft früher gebilligt. „Croyant sa gloire interessce & ct 
que ce livre ne füt pas condamne, il gardait un silence que 
les jansenistes faisaient passer pour une secrete approbation 
Ce füt alors (15 Juillet 1710) que les eveques de la Rochelle 
et de Lucon, se fondant sur les me&mes motifs que la cou 
de Rome, publierent une instruction pastorale par laquell 
ils condamnaient le livre de Quesnel, comme renouvelant le: 
erreurs de Jansenius. Un libraire de Paris auquel ils en firen' 
passer des \exemplaires les afficha; et Noailles, se croyan 
nsult& personnellement, quoiqu'il ne füt pas question de lu 
dans ces instructions, ne garda plus aucune mesure.‘“ Di 
Eitelkeit Noailles knuͤpfte bier an, und brachte ibn Schrit fü 
Schrit in fchärfften Gegenfap zu le Zelier und zu den Jeſui 
ten. Ci. Notice etc, p. 265. sq. 
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Eine Zeitlang wolte Ludwig XIV. zwiſchen dem Beichtvater 
und dem Erzbifchofe eine gerechte Mitte halten, und ernante 
eine Commiſſion zu Unterfuchung und Beilegung der zwifchen 
beiden fat findenden Streitpuncte. Da ſich Noailles der Ents 
ſcheidung dieſer Commiſſion nicht unterwerfen wolte, und es 
vorzog, ein päbftliches Urtheil zu ertrahiren, ließ der roͤmiſche 
Hof das Buch des P. Quesnel unterfuhen. Clemens XI. 
ernante nur franzöfifche Ordensgeiſtliche in die Unterfuhunge> 
commilfion und beftätigte das Ergebniſs der Arbeiten derfel- 
ben am Sten Dct. 1713 durch bie Bulle unigenitus *). Der 
Cardinal Noailles unterwarf ſich volitändig; wärend Ludwig 
die Bulle erſt einer neuen Unterſuchung unterzog. Als aber 
auch feine Commiſſion dieſelbe am 15ten San. 1714 ohne 
Beſchtaͤnkung angenommen, befahl er deren ſtrenge Ausfuͤh⸗ 
sung. Die Oppofition, die Noailles nun wider verfuchte, war 
ſchwach. Der Sefultismus hatte endlich volftändig in Rom 
über die Sanfeniften gefigt, und ſchloß fich wider fireng den 
tömifhen Intereſſen an — in der Eatholifhen Kirche hatte 
man aber zum zmweitenmale nun bem Pelagianiss» 
mus die Hand geboten, und audh den reinften 
hriftlihen Beftrebungen der Reformation den 
Rüden gelehrt. Mit Marjter Ueberlegung that man dem 
Reiche des Herrn Gewalt an. 

Der Herzog von Orleans, ald er nach Ludwigs XIV. Tode zur 
Regentſchaft kam, rief zwar die Inzwifchen als Ruheſtoͤrer verbanten 
treueren Sanfenijten zurüd, und ftelte den Cardinal Neailles an die 
Spitze der geiftlihen Angelegenbeiten in Frankreich; allein dadurch 
ward nur die in gewaltſamem Verdhaͤltniſſe fortbeftebende unterdrüdte 
Srpofition des Janſenismus verlängert, nicht aber cin regeneriren⸗ 
der Einfluß desfelben auf die römifche Kirche, den er früber haben 
fonte, begründet. Seitdem ift die roͤmiſche Kirche in gleichmaͤßigem 
geifrigen Verfalle verbliben. Auch wechſelte der Regent nachher fein 
Benemen und nötigte am Aten Dec. 1720 das Parlenient von Paris 


— — — {0 — — 


*) Notice etc. p. 268. „Les controverses auxqnelles avait 
donne lieu la question du fait et du droit, determinerent le 
Pape & citer textuellement les propositions condamnces: elles 
furent au nombre de cent une; ce «qui montre que la cour 
de Rome füt moins severe que Bossuet, qui, dans le pre- 
mier examen qu’il fit du livre, en releva pres de cent vingt.“ 
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zu Regiftrirgng der Bulle Unigenitus. Da hiebel noch einige Res 
firictionen flat fanden, bewog der Cardinal de Fleury fpäter Lud⸗ 
wig XV, die Bulle nochmals am 30jten Apr. 1730 volftändig In els 
nem lit de justice regiftriren zu laßen, nachdem Noailles auch fo 
eingefhüdhtert worden war, daß auch er fih im 3. 1728 ohne Re⸗ 
ftriction wider unterworfen batte. 

Indem wir Ludwigs XIV. Geſchichte rüdwärts wider 
überbliden fehen wir religiöfe Kämpfe, welche (wie die janfes 
niftifhen) fih in die hoͤchſten und tieffien Regionen chriſtli⸗ 
cher Speculation verbreiten, neben anderen, welche (wie die 
calviniftifhen) den wildeſten Verlauf weltliher Schwertfühe, 
rung und prophetifcher Begeifterung an fich tragen. Wir fe 
ben eine Koͤnigsmacht, die fid auf den Trümmern ber Kreis 
beit aller Stände erhebt, den Adel duch Verfhwendung unb 
böfifche Eitelkeit, den Bürgerfiand durch Begünftigung und 
Bevormundung des Gewerbes wie duch Ausficht auf Ges 
winn, bie Geiſtlichen durch weltliche Auszeichnung oder durch 
weltlihe Verfolgung in Sklavenfeßeln fhlägt — und wir bes 
greifen, daß diefe inneren Kämpfe ein weit höheres Gewicht 
haben als alle impofante auswärtige Politik und aller Krieges 
ruhm des Königes zufammen genommen — jal ed wird uns 
deutlih, daß Kriege und Politit Ludwigs XIV. erft dadurch 
ihre welthiftorifhe Bedeutung erhalten, bag fid an fie die 
Präponderanz Frankreichs, nicht die der Perfönlichkeit bes 
Königes, fondern der geijligen Subſtanzen, die feinen Thron 
umgaben, in Europa anknuͤpft. Die litterariihen Erſchei⸗ 
nungen biefer Zeit find deshalb nicht bloß von der hoͤchſten 
Bedeutung überhaupt, fondern in's Beſondere für ung, bes 
ren ganze Atmofphäre ſich gasartig aus den Stoffen ent- 
widelt hat, welche unter Ludwig XIV. zuerſt in einen Zer⸗ 
fegungsproce[6 bereingezogen wurden. 

Beiläufig muß bier zuerft noch aufnierffam gemacht werden, auf 
tie auferordentlih nahe Verbindung, in welder damals wie dur 
eine providentielle Veranſtaltung ſich Lie Zuftände Englands und 
Franlkreichs entwidelsen, und daß es alfo keinesweges die franzoͤſiſche 
Eirteratur allein iſt, welde den zerfegenden Einfluß übte, fondern 
die franzöfifhe mit- der euglifihen (die wie nach den Hier einſchlagen⸗ 
den Seiten zum Theil näher betrachtei haben) in Verbindung. Ohn⸗ 
gefaͤhr in derſelben Zeit wo die Empoͤrung Englands gegen Karl 1. 
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halb 1661 gezwungen, fein Vaterland zu verlaßen. Gr gleng nah 
den Niderlanden, dann nad) England, wo er blib bis 'zu’ feinem 
Tode; denn mehrfache Verſuche, die Grlaubnifs zu feiner Rüdter 
zu erhalten, waren ihm früher fehlgefhlagen, und als ihm fein 
Wunfh endlid 1689 erfült ward, war er in England fo eingelcht, 
daß er nicht zurüdteren wolte. Gr ftund mit dem Rathspenficnar 
Heinfius und mir Wilhelm von Dranien in naher Verbindung , und 
des letzteren Gnade blib ihn bis zu deſſen Zode. Evremond war 
als Schriftſteller rrätig gegen die Kirche, aber nicht ſowohl als Jans 
fenift, denn vieimehr als nidhtämwuürdig: frivoler Menſch *) Vielfach 
beziehen fih feine Schriften auf die antife Welt, und nach der res 
ligiöfen Seite hin wirkte er befonders durch eine Schrift sur la mo- 
rale d’Epicure, welche feiner Freundin Ninon de U’Enclos gewid⸗ 
met ift. Ale feine kleinen Schriften, die dann unter dem Titel: 
oeuvres meldes de Mr. de St. Evremond hberantgefonmen find, 
find ohne eben ein dogmatiſches Syſtem pofitiv Dinzuftellen, von fins 
liyen Intereſſen, von Epicuraͤismus, gewiſſermaßen von cinen® prak⸗ 
tiſchen Atheismus, durchdrungen. Es ift die Atmoſphaͤre der ſpaͤte⸗ 
ren Römers und Griechenzeit, eines Lucian, eines Petron fogar und 
Apulejus, in welcher Eoremond und bie ihm verwandten Geclen 
fi) allein recht wohl fanden, und nad) dieſen Zeiträumen überbildes 
ter Gottloſigkeit und ſchwaͤchlichen Heidenthumes flüchtete überhaupt 
das vornehme Geſindel Franfreih6 und Englands vor den Anfordes 
runden ernfterer Richtungen. Im Intereſſe folder Intereſſe⸗ und 
Slaubenslofigfeit hat dann dieſer geiftreihe Pobel zu bewerfitelligen 
gewust, daß cine Art Bann und Fluch in den höberen Cirkeln auf 
ale feite, religiöfe Gefinnnng und daraus bervorgebende Handlungs: 
weife gelegt worden iſt. Eine allgemeine Lähmung entſchidenen kirch⸗ 


*) Um das ganze Maß der Nidertraͤchtigkeit dieſer Seele mit 
wenigen Federſtrichen zu zeichnen, führe ip bier den Anfang fctz 
ner Abhundlung an: que la devotion est le dernier de nos 
amours (oeuvres Londres 1711. 120. vol. IV. p. 275 sq.): 
„La devotion est le dernier de nos amonrs, ol l’ame qui 
croit aspirer seulement a la felicite de l’autre vie, cherche 
sans-y-penser à se faire quelque douceur nouvelle en celle- 
ci. L’habitude dans le vice est un vieil attachement aui ne 
fonrnit plus que des degotts; d'oò vient d’ordinaire qu'on se 
tourne & Dien par esprit de changeınent, pour former en son 
ame de nouveaux desirs et lui faire sentir les mouvemens 
d’une passion naissante: la devotion fera retrouver quelque- 
fois A une vieille des delicatesses de sentiment et des ten- 
dresses de coeur, que les plus jeunes n’auraient pas dans le 
mariage on dans une galanterie usee. Une dévotion nouvelle 
plait en tout, jusqu’ & parler des vieux pechds dont on se 
repent; car il y a une douceur secrete & detester ce qui en 
a deplu, et & rappeller ce qu’ils ont eu d’agreable.“ 
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lichen Wirkens If davon die Zolge geweſen, und wird bavon fo lan⸗ 
ge die Folge fein, als man Unterricht und Erziehung fortwärend fo 
einrichtet, daß Achtung vor der bloßen gefinnungslofen Geiſtreichig⸗ 
keit, vor Leuten wie Shaftesbury und St. Eoremond und ihren 
Nachfolgern im Werke der Zerftörung der Jugend inner von neuem 
einerzogen wird, flat fie mit Abſcheu vor ſolchen literarifhen Hureu⸗ 
geiſtern zu erfuͤllen. 

Bei der Betrachtung der franzoͤſiſchen Litteratur zur 

Zeit Ludwigs KIV. erhält in der Regel jene ganze Claſſe 
über die Form in hohem Grade gebietender, und die prächs 
tige Umgebung bes SHoflebens duch ihre Werke vervolftändis 
‚gender Dichter und Redner einen außerordentlich breiten Platz 
eingeräumt. Auch biefen franzoͤſiſchen Claſſikern fchwebten 
bemuster oder unbemuster Vorbilder aus dem fpäteren roͤmi⸗ 
ſchen Alterthume, bem Gorneile etwa ein Eeneca, anderen 
dee Zon und bie literarifche Haltung jener Zeit bes Alters 
thums im Ganzen vor als Bil, dem man fich zu nähern has 
be ohne die eigenthümlichen Bedingungen moberner Bildung 
zu vergeßen. Freilich ift Boileau zahmer als die Satyriker 
der roͤmiſchen Kaiſerzeit; Moliere fitlicher, reiner als Terenz; 
aber felbft in den teligiöfen Reden eines Bourdaloue und 
Mafillon fühlt ſich die rhetorificende Neigung der römifchen 
Kaiferzeit wider heraus. Allerdings ift dieſe ganze Reihe 
feanzöfifcher Claſſiker eine nicht bloß eigenthümliche, fondern 
in ihrer Eigenthümlichkeit audy bedeutende Erfcheinung; doch 
fei e8 uns erlaubt auch den unter Ludwig XIV. ausgebildes 
ten Pallaſtbauſtyl und le Noͤtre's großartigen Prunkgartenſtyl 
für eigenthuͤmliche und bedeutende Erfheinungen, und zwar 
für analoge zu halten; — woraus ſich dann von felbft er: 
gibt, daß wir diefe Seite der franzöfifchen Geiſtesaͤußerung 
weniger für die welthiſtoriſch wichtige halten, und der Mei: 
nung find, was an ihr welthiitorifche Wichtigkeit Habe, naͤm⸗ 
li die beflimte und edle Form vornehmen Ausdruds, fei 
ein Refultat, woran außer jenen Dichtern und Rednern auf) 
die kirchlichen und janfeniftifhen Schriftfteller, ein Boſſuet, 
Senelon, Pascal, Nicole, Arnaud eben fo großen Antbeil 
hätten, als die Repräfentanten epituräifher und ſkeptiſcher 
Richtungen, wie etwa Evremond und Bayle find. 
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Den Mittelpunct einer epifurätichen Echensrichtang In der höheren 
Geſelſchaft von Paris bildere Mile Anne de ’Enclos oder wie 
fie geroöpnlid) genant wird, Ninon de lEnclos. Sie wohnte in der 
rue des Tournelles und ihr Salon verfanmelte, was fi durch fris 
volen und genußfähigen Geift auszeihnete — es war das mit Gef 
geſchminkte Laſter, was in ihr feine Prickerin, in ihrem Salon feis 
nen Tenipel batte. Gapcfigue *) fchildert fie vortrefflich mit folgens 
den Worten: „Ninon n’est pas une courtisane, c'est une femme 
qui raisonne ses penchans, son epicurisme; elle marche froide- 
ment dans sa vie libertine; elle parfume ses vices de toutes zes 
gräces; elle embellit la corruption **); son sensualisme 
est &goiste; elle court an plaisir avec un sentiment tout person- 
nel, et ce caractere que le temps de jeunesse et de dissipatiom 
pourrait expligner, Ninon le conserve dans ses vienx jours, quand 
les rides viennent fletrir ses traits; la croyance qui parle si douos- 
ment au coeur, elle la rejette; comme elle est sans imagination, 
elle n’a pas de foi, pas plus dans le principe religieux qu’en elle 
meme et en ses amans. Est il quelque chose de plus triste que 
cette vieille folle qui se vante de faire un amour à sa quatre- 
vingtitme annde, et quel amour que cet ahbé de Chäteauneuf, 
impie, sans coeur lui-meme, et professant l’atheisme en face de 
cette t&te blanchie d’une maitresse qui s’avance vers la tombe, 
dernier lit de Ja courtisane.“ Segar NRinon’s Ältere Freundin 
Marion de l'Orme wird nıan, obwohl ihr Wefen noch mehr von 
Proftitution an ſich hatte, weniger widerlidh finden, weil es weibs 
licher war. Um dicfe beiden Weiber drängte fid) aber fait ales, was 
ohne ernftere Richtung zu haben, am Hofe und in den Wißenfchafe 
ten auegezeihner war. Ninons Salon war für die Corruption der 
eurepäifchen Höfe und des Adels wie der Litteratur fo wichtig als des 
ehebrecherifhen Königes eigene Hofhaltung. Sie ftarb neunzigjährig 
im October 1706 und auch in den fpäteren Eibensjahren, die in die 


— — — — — 


*) vol. VI. p. 26. 

“*) Die Emancipation ded Weibes, diefe Luͤderlichkeitstbeſe unferer 
Zeit, war der innerfte Grundgedanke von Ninons Wefen, dem 
mon allerdings eine große Scibfiftändigfeit nicht abſprechen Fan, 
Die memoires sur la vie de Mslle de l’Enclos (Amsterd. 1763. 
80. p. 11.) drüden ſich bierüber fo aus: „Le penchant qu'elle 
avait à refldchir, lui fit porter bientöt ses regards sur le par- 
tage indgal des qualites qu’on est convenu d’exiger dans les 
deux sexes. Elle en vit l’injustice et ne put la soutenir. 
„je vois, dit elle & ses amis, qu’on nous a clargees de ce 
qu’il-y-a de plus frivole, et que les hommes sc sont r&ser- 
ves le droit aux qualites essentielles; de ce monient je me 
fais homme.“ Elle le fit, et fit bien, dit un de nos in- 


genieux &crivains modernes.“ 


} 
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Zeit fielen, wo der ‚Hof wider eine ernftere, religiöfe Haltung anges 
kemmen, fand das von ihr auegegangene und ausgehende Weſen 
Schnz und Geltung, da Frau v. Maintenon früher felbft zu ihren 
Cirkeln gehört hatte, und den Ninonfhen Kreis gern mit Ruͤckſicht 
md Schonung: behandelte, um fi dadurd der Diecretion desfelben 
einigermaßen zu verfihern; obwohl ihre dies nicht durchaus gelang, 
da an Ninon's Salon fi der frivolere Reſt der Fronde angefchloßen, 
ud als diefer almälig auegeftorben war, feine Spottoppofition den 
pitretenden jüngeren als Erbe Hinterlaßen hatte. Frau v. Mainte⸗ 
mens Sugendfünden waren im Marais, deffen Bewohner faft eine 
ftlide Stellung zu dem neuen Koͤnigthume einnamen, wie der Adel 
son Moslau zu dem Hofe von St. Petersburg, In guten Andenken. 
Ans Rinon’s Umgebungen In ihrer fpäteren Lebengzeit, wo gerade 
ihr Salon miehr für die, geiflige Bewegung wichtig ward, heben 
wir, als für die Litteratur bedeutend noch befonders aus den Parifer 
Schahmacherſohn 3. B. Rouffeau, der in den Jahren, wo er 
dleſem Kreife angehörte, .eben fo epikuraͤiſch⸗ gotlos war, als fpäter 
ersft und fireng In feiner Lyrik *), und der noch nah Ninons Tode 
wegen ſcheußlich⸗ obſcoͤner Gedichte Landes verwifen ward (1712). 
Er bat nachher, in der Schweitz, in Wien, in Brüffel, in England 
gelebt und ift 70 3. alt 1741 in Brüflel geftorben. — Sodann ers 
ionern wir an den Abbe de Chaulieu, den man feiner lebens⸗ 
Iufligen Pocfien wegen nad feiner Wohnung im Teuple den Anas 
kreen des Tempels nante (cr ftarb 1720 ein und adıtzigjährig) ; fer: 
ner an Bernard de Bovier de Fontenelle. Dicfer war 1657 ges 
boren und lebte bis 1757. Auch er wie Et. Evremond hatte fi 
an den Studium der alten Claffiter, der Mathematik und der Na: 
tarwißenfhaften gebildet; hatte dann aber, hierin ebenfals Er. Evre⸗ 
mend glei, befonders die Richtungen der fpäteren Grichenzeit im 
Auge behalten. Auch alle feine Werke, fo weit es der Gegenſtand 
moͤglich macht, find ven jenem unkirchlichen, undogmatiſchen Geiſte 
durchdrungen, den wir ſchon characteriſirt haben. Unter denſelben 
jeihnnen ſich beſonders die entretiens sur la pluralite des mondes 
turh verderblichen Sinn aus. Auch der frivolzitndifhe, beitere 
Digter La Rare, Chaulieu's Freund, gehört in dieſe Neibe, und 
Eontenelle’d Freund, der fruchtbare Verfaßer Meiner Thcarerftüde la 
Motbe=:Houdart, und Voltaire, ſchon als ;ehnjähriger Knabe 
duch den nichtswuͤrdigen legten Geliebten Ninons, den AbtE de Cha: 
teanncuf, in deren Sündenfhule eingeführt, zeichnete ſich ale Kind, 


®) Capefigue 1. c. p. 29. „Il est des temps ol l’on con- 
quiert sa reputation en suant le scandale, et les bruits qui 
avaient attribu& a Rousseau le po&me de la Moisade contre 
le vieux testament et Ie christianisine, avaient grandi le poste, 


depuis si repentant dans ses odes saintes.“ 
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fogar in folder Umgebung, durd feine Aeußerungen fo aus, 
man es als Enipfehlung für ihn ausfpredhen durfte, der P. le 
babe von ihn prophezeit: „cet enfant sera le plus dangerenz 
nemi de la religion.“ 

Wenn mian.von einem folden Gegenfage, wie dleſer nincı 
Kreis bildet, zu den gelchrten, philoſophiſchen Skeptikern Diefer 
fortgeht, erfcheinen einen diefe (wie verderblig fie auch gewirk 
ben) Inner nody ale ehrmwürdige Geifter. Bor allen trit unter f 
durch Scharfſin und Erudition mächtig hervor, Pierre Bapyle,( 
eines proteftantifhen Geiftlihen aus der Auvergne, Gr übte ie 
Zeit, wo Lode, Shaftesburyg und Bolingbrofe in England den 
men des Verderbens fireuten, in Branfreih und durch den ga 
Kreis, der an franzöfiider Bildung Theil nam, den mäctigfien 
fing auf geiftige Entwidelung und Litteratur. Er mar fchom 1 
geborinz aber felne Bedeutung began befonders feit er fein litte 
ſches Sournal (Nouvelles de la republique des lettres 1784—J: 
herausgab; ſchon die Auswahl der Bücher, die bier beurtheilt ı 
den, noch mehr der Ton der Beſprechung wirkten auf einen nad 
ſehbaren Kreis *). Als Baylc dies Journal aufgab, und von d 
Freunde fortfegen ließ, hatte fein Beifpil ſchon auf Buchhändler 
Autoren gewirkt, Er ift der Vater des franzöfifchen gelehrten, 
pularen Journalweſens, denn ob zwar der Parlementsrath € 
ſchon 1665 den Anfang mit einem gelchrten Wochenblatte gem 
und der Abbe de la Rogue das Journal des Savans mit Hilfe 
Negirung gegründet hatte, ließ doch der ernfte Zon des erfteren, ı 
derfelbe Grund fo wic die Unterftügung dur die Regirung bei I 
zweiten diefer Blätter durchaus eine ähnliche populare Wirkung, 
bei Bayle's Journal nicht aufkommen. Die ganze Oppofition 
durch Kirche und Stat in Schranken gehaltenen Geiſtes gegen N 
Schranken fand von nun an an gelebrten Beitfchriften Organe. | 
volle Proßfreiheit, welche die Niderlande gewärten, beguͤnſtigt 


*) Auch für Fontenelles Geſchichte ift dies Sournal wichtig, & 
er ließ darin (Nanuar 1686) eine Schrift abdrucken unter d 
Titel: Extrait d’une lettre @crite de Batavia dans leg Is 
orientales le 27 Nov. 1684 contenu dans une lettre de} 
de Fontenelle recue à Rotterdam par Mr. Basnage. $ie 
ftelte er in einer allegoriicyen Einleifung das Berbäimife | 
fatbelifchen und reformirten Kirche hoͤchſt unzimlih dar. War 
entſchuldigte fih nachher er habe die Allegorie nicht verftandt 
Fontenelle wuste fih aus der Sache zu wickeln; aber die W 
tung blib. ch Schloffer Ueber die Enrftebung der den In 
sven des 18ten Jahrh. norgeworfenen Widerſetzung gegen die 
Beziehung auf Statsweſen und Kirdhe in Europa gelten! 
Grundſaͤtze; in Schloffer und Bercht Arhiv 2rB. © 
15. Wir folgen dieſer Abhandlung bie und da auch im $ 
genden. 


DETREMER Beit, wie auen ſich im Aigemeinen Tur Sus 
ſſirenden, die nicht eigentliche Gelehrte waren, kam Bayle 
er Bormirung ihrer Anſichten zu Huͤlfe. 
n dem Grade wie Bayle durd) feine Zeitfchrift angeregt bat: 
Daun darch fein Wörterbuch (dictonnaire historique et 
ei Meisungsridtung, Die er vertrat, und bie ſich durch 
‚she‘ feed Yundanıcat ). Niemand hat fe, wie er, das 
„Me beflimie Bildung der verſchlderen Geißligen Kir- 
‚ihre Berebrung als Vorurtheli darzuſteen, und 
 Berderung 1. 8. höherer Bildung ja waqchen, dab 
—— und folglich tolerant gegen ſolche Unterſchide 
Die meiſten von Bayles Schriften kamen in den Riders 
i namentlich das dictionnaire zuerſt in Rotterdam heraus 
6 Dean auch das widerländifche politifhe Zeitungsweſen 
And Werbild für die wirkſame Einrichtung feiner Lirteras 
ſang gegeben hatte, die hernach (als er fie aufgat) fein 
ıterer aber weder fo fcharffinniger, noch fo Har über den 
kuder Freund Basnage de Beauval fortiehte (F 1732). 
gelchrte Oratorianer Richard Simon, der zuerſt der Bi⸗ 
5 jenen eutſchiden kritiſchen, den Katlonalismus einleiten⸗ 
ker aufprägte, gehört in dieſe Zeit (von 1658 bis 1712), 
wlere (Clericus), der feit 1686 durd feine Zeitſchriften 
we universelle, nachher: bibl. choisie) eine raflonatififche 
anf die Theeioei⸗ feiner Zeit uͤbte. 
b Neth ; welche, wie wir gefehen haben, waͤrend des 
Erbfolgekrieges Über Frankreich kaniy die Nothwen⸗ 
w welcher fich Ludwig XIV. dem Pabſte gegenüber 














nun wie eine fichtbare Strafe Gottes Ungluͤck auf Ungihf, 
über fein eignes Haus hereinbrach gerade in der Zeit, 6 
der fpanifche Erbfolgekrieg am härteften auf dem Reiche % 
ſtete. Zuerſt flarb. François Louis de Bourbon, Prinz np; 
Conti am 22ften Febr. 1709; da er dem Herzen des a 
ges fern flund, konte diefer Todesfal Ludwig wenig berkfuk; 
Schon am iften Apr. desfelben Jahres folgte ihm Henri Ye: 
168 de Bourbon, Prinz von Conde, Sohn des in den Fü 
befriegen bedeutenden Prinzen von Condé; auch dieſer J 
fal traf Ludwig nicht naͤher. Da ſtarb im Juli des folge. 
ben Jahres das ehemalige Fraͤulein de la Valliere (Sywi 
ſter Luife de la Mifericorde) und der König war ebhaft.Iie 
wege; die Sugenderinnerung und das Sündenbewustfeln wage 
ten auf; ein durch ihn gebrochenes Leben war vor Gott ges 
treten, und ein Zeuge feiner Jugendzeit war heimgegangeny ' 
wärend ihn drei Jahre früher der Tod der Fr. von Meg. 
tespan kalt gelaßen, ergrif diefer Todesfal fein Herz. Schea 
am 14ten April 1711 fah Ludwig XIV. feinen Dauphie, 
ber an den SKinderplattern erkrankt war, ins Grab ſteigen. 
Die Bedrängniffe des Reiches ließen den König nicht feise 
Zrauer nahhängen, und bie ein Jahr vorher flatgehabte Bes \' 
burt eines Sohnes bes Herzogs von Burgund *) konte dab = 
ge Troͤſtung barbieten; aber ſchon am 12ten Februar 1712 
ftarb die Liebenswürbdige Herzogin von Burgund, melde Lab - 
wig von allen Glidern feines Haufes am meiften liebte. Debe 
felbe Sieber ergeif ihren Gemahl, und ſchon am 18ten Fer 
beuar fah Ludwig auch diefen Enkel, den ˖ Zoͤgling Fenelont, 
bie Hofnung Frankreichs, der allein vielleicht im Stande gie 
weſen wäre, bie geiftigen Strafen, die fih an die unter £ub 
wig XIV. in Frankreich entflandene Lebensatmofphäre ankni⸗ 
pfen musten, ‚abzuwenden ober doch aufzuhalten, ins Grab 





“) Qubwig XIV. 
Ludwig, Dauphin 


—ſrn — ann, 
Ludwig, Hetzog von Burgund. Philipp, Karl, 
König von Sranien. Orrzeg von Berri. 
V— —————“ 
Ludwig XV. geb. ’ 
den Löten Yebr. 1710, 


mt. 
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dem man mußte, wie finlich ausgelaßen, von weld 
m Geiſte erfült er feine Zeit hinbrachte. Der Her: 
Burgund war dem Volle in Paris eben fo werth 
als ber Herzog von Orleans ihm unwerth war. Bald 
m Lieder auf dem letzteren, in benen man Ihm bie 
Ing: que LaR legte; ber Pöbel ſchmaͤhte ihn, wenn er 
e: "Grafen fuhr. Diele Geruͤchte brachten einen ges 
{ndru bei: Hofe hervor. Die Hefleute wagten kaum 
K dem Herzoge zu ſprechen. Es blib am Ende dem⸗ 
Seht übrig als ſich direct an den König zu menden, 
e.Unterfuchung zu verlangen... Der Lieutetiant gan 
ia Police, M. b’Argenfon, warb damit beauftragt; 
fig kein haltbarer Grund des Verdachtes. Aber ber 
Me noch mehr. Anſpruͤche an Ludwig, ehe er ihn 
a5 einer von den noch lebenden Trägern feines Ruh⸗ 
3 dem anderen Gatinat, Wendöme ſtarben — dann 
a Mei 4714 aud der Herzog von Berri, und num 
ben ber zalreichen Nachkommenſchaft Ludwigs nur 
Wie von Spanien und ber vierjährige Dauphin 


ker Hof cheilte ſich in dieſen letten Zelten des Ko— 
w. zwei Parteien. Die eine bildeten bie Prinzen von 
‚der Herzog von Orleans, die Prinzen von, Conde 
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Jogar In feier Umz:tze:, Year Tü2e Leaberungen fo au 
man es ale Emsfetianz Fir tz :ı:':cetcn durfte, Der P. 
habe ven ihm ersten: „cat ezäzt sers le plus danger 
nem de la relizion.* 

Mena man Tca esim !r.&2 Sıymlzze, mie dieſer u 
“reis bilder, zu Ben Sister ‚ zYirsstiten Elcpritern di 
ft scht, erisunen e.20a 2 see nrterriih fie auch gem 
bin) hunier nch als armiete: & Er, Sor ales trit unt 

duch Zheatfſin amd Erudittcz mit; Nerecr, Pierre Baplı 
eins preteſtantiſchen 5. itlicen ss der Iuvergne. Gr db 
Aett, wo Lede, Staftseturm aa) Niiegdeste in England! 
mn Les Wirberbens jtreusen, in Arsutrcik und Durch den 
Aisis, der an frangefiider Sildung Itcl nam, den mädtigf 
fun auf geiſtige Entwidelung und Lincratur. Gr war fdı 
niborinz aber feine Bedeutung bessn bdeſenders feit er fein 
ſches Journal (Nonrvelles de la republinue des lettres 1784. 
herauegab; ſchon die Auswahl ter Büher, die bier beurthe 
den, nuh mebr der Zen der Beſprechag wirlten auf einen 
heben Kreis °), As Vaple dire Jcurral aufgab, und vo 

Yırunde firtfegen lieh, batte fein Brifpit fen auf Wuchhänl 
Autoren gewirtt. Cr ijt der Vater dee franzchidhen gelebre 
pularen Sommalwefene, denn ch zwar der Parlementsrat 
(ben 1643 den Anfang mit einem gelchrten Wochendlatte 
und der Abbe de fa Roque dad Journal des Savans mit H 
Megnllung gegründet harte, ließ dech der ernſte Ten des erfler 
deiſelte Grund fo wie die Unterftügung durch die Regirung 
yuciten dieſer Blätter durchaus cine ähnliche populare Wirk 
I Buntes Jonrnal nicht aufkemmen. Die ganze Oppofit 
Bauch Kuche und Etar in Schraäanken gebaltenen Geiſtes gegı 
e⸗Pranken fand von nun an an gelchrtin Zeitſchriften Organ 
potle Wropteeibelt, welche die Niderlante gewärten, begünfl 


*) Ah hir Fontenelles Geſchichte iſt dies Journal wichtie 
er Inn darin anuar 1686) eine Schrift abdrucken un 
tl: Katiait d’une lettre écrite de Datavia dans le 
erientulen le 27 Nov. 1684 contenu dins une lettro 
de Yontenells recue a Rotterdam par Mr. Basn: ge. 
Ueite zrin vrrüer allge: uw Einle rang das Nırsa:m 
Prien md refeinitrten Kirche höchit unzimlich dar. 
entire ſich uahbber er habe Vie Allegorie nicht ver! 
Gentenzeue wüudie ſich and der Sache gu wickein; aber di 
bey DER et, bloſſer Ueber de Eniſtebung der dei 
zien ds Braun Aybab. vorgewerfenen Widerſebung geger 
lm with satmselen und Kirche in Enutopa gi 
Craudiakze; mmowabletfer und Bercht Arhiv !r B. 
3, Nur —28 dieſer Abdandlung bie und da au) i— 
B° aden. 


rm. ws... —— s.- wev ——-..vrerv. s.owe se.u .s.. .%u„v»eus 


Caſſen genommen, fondern audy unter koöniglicher Auto— 
egeben werden ſolten. Die Regirung hatte den Papieren 
durch das Gebot, daß alle Zalungen uͤber einen gewiſſen 
denſelben geleiſtet werden ſolten, einen außerordentlichen 
ſchaft, und die Bark ward ſchon Sammelpuntt des baa⸗ 
A Bronfreich, deſſen die Regirung bei einem im dieſer 
. Gganlen zu führenden Kriege bedarfte. ‚Die wmiehrfache 
ng des Merthes der. @eldftäde über ihre alte örung durch 
Wiht, wärend bie Law'ſche Bank die alte Märung hielt, 
mplere der Want fogar anf kurze Zeit höher als daares Geld. 
Ma wurden in Lamfche Bankzettel umgeſezt. Schon im 
var eine Handelsgeſelſchaft auf Actien, deren Dauptswed 
kation Louifianas fein folse, geplant; im Jahr 1718 war 
Safitut wit der Law'ſchen Bank verbunden worden., Um 
IAchen u feigern, wurden unverhältnifsmäßige Prämien 
Wunden *). Eine Actie Loftete anfangs 500 Liores in 
a, und es wurden 624,000 Actien gegründet, und davon 
ale zuerſt für 100 Mid, Livres) an Privaten verkauft, 
mkunſtliche in die Höhe treiben diefer Actien brachte man, 
%s einzelne derfelben mit 10,000 Ziores bezalt wurden. 
weite nismand mehr Actien zu fo enormen Preifen, und die 
(9. 5. ars, welcher nun an der Spike der Flnanzverwal⸗ 
d) bot aun den weiteren Vorrath zu geringeren Zalun⸗ 
wer wer fie für neun und zchutaufend Livres gekauft, ers 
‚fon in ungeheuerem Berlufte, und fo fanden die Actlen 


— — 
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nun wie eine ſichtbare Strafe Gottes Ungläd auf Ungiäd 


über fein eignes Haus hereinbrach gerade in der Zeit, we. 
der fpanifche Erbfolgekrieg am bärteften auf dem Meiche las . 
ſtete. Zuerſt flarb François Louis de Bourbon, Prinz von 


Conti am 22flen Febr. 1709; da er dem Herzen bes Koͤni⸗ 


ges fern flund, konte diefer Todesfal Ludwig wenig berüßren. 
Schon am 1ften Apr. desfelben Jahres folgte ihm Henri Ju⸗ 


les de Bourbon, Prinz von Sonde, Sohn des in den From 


befriegen bedeutenden Prinzen von Conde; auch diefer Todes⸗ 


fal traf Ludwig nicht näher. Da flarb im Juli des folgen 


ben Jahres das ehemalige Fräulein de la Valliere (Schwe⸗ 
ſter Luiſe de la Mifericorde) und der König war lebhaft be⸗ 
wegt; die Zugenberinnerung und das Sündenbemustfein wach⸗ 
ten aufz ein durch ihn gebrochenes Leben war vor Gott ges 
treten, und ein Zeuge feiner Zugendzeit war beimgegangen; 
wärend ihn drei Jahre früher der Tod der Kr. von Mon⸗ 
tespan kalt gelaßen, ergrif diefer Zodesfal fein Herz, Schon 
am 14ten April 1711 fah Ludwig XIV. feinen Dauppin, 
ber an den Kinderplattern erkrankt war, ins Grab fleigen. 
Die Bebrängniffe des Reiches ließen den König nicht feiner 
Trauer nahhängen, und bie ein Jahr vocher flatgehabte Ges 
burt eines Sohnes bes Herzogs von Burgund *) konte einis 
ge Troͤſtung bdarbieten; aber fhon am 12ten Februar 1712 
ftarb die Liebenswürdige Herzogin von Burgund, welche Lubs 
wig von allen Glidern feines Haufes am meiften liebte. Dass 
felbe Sieber ergeif ihren Gemahl, und fhon am 18ten Ges 
bruar ſah Lubwig auch diefen Enkel, ben Zoͤgling Kenelons, 
bie Hofnung Frankreichs, der allein vielleicht im Stande ges 
weſen wäre, die geifligen Strafen, die fih an die unter Lud⸗ 
wig XIV. in Frankreich entitandene Lebensatmofphäre anknuͤ⸗ 
pien musten, abzuwenden oder doch aufzuhalten, ins Grab 


”) Qudmig XIV. 
0 U mn 

Lutwig, Duupbin 
—— — —eee ee — — 

Ludwig, Herzog von Burgund. Philipp, Karl, 

l König von Sranien. Kerjeg von Berl. 

U en 

Lubieig XV. och. 
den I5ten Schr. 1710. 


vr. 
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ſtaken. Diefe Kobesfälle waren fo raſch, unter fo auffallens 
den Umfländen erfolgt, daß fi im Wolke der Argwohn einer 
Bergiftung verbreitete, bald auf den Herzog von Orleans, 
ven Brudersſohn Ludwig XIV. als den Urheber firirte, ber 
im Palais>Moyal in einer gewiſſen Zurhdgezogenheit vom 
Hofe, mit Aftrologen und Atchimiften tn Verbindung, lebte, 
und von dem man muste, wie finlich ausgelaßen, von welch 
tereligiöfem Geiſte erfült er feine Zeit hinbrachte. Der Der: 
sg von Burgund war dem Volke in Paris eben fo werth 
gewefen.-al& ber Herzog von Drleans ihm ungerth war. Bald - 
fang man Lieder auf den Iegteren, in denen man ihm die 
Bergiftung zur Laſt legte; der Pöbel ſchmaͤhte ihn, wenn er 
durch die Strafen fuhr. Diefe Gerüchte brachten einen ges 
wiſſen Eindrud bei Hofe hervor. Die Hofleute wagten kaum 
mehr mit dem Herzoge zu fprehen. Es blib am Ende dem: 
feiben nichts übrig als ſich direct an ben König zu wenden, 
und eine Unterfuchung zu verlangen. Der Lieutenant gend» 
ral de la Police, M. d’Argenfon, ward damit beauftragt; 
es fand ſich kein haltbarer Grund des Verdachtes. Aber der 
Zeb machte noch mehr Anfprühe an Ludwig, ehe er ihn 
ſelbſt traf; einer von den noch lebenden Trägern feines Ruh⸗ 
mes nach dem anderen Gatinat, DBendöme farben — dann 
am sten Mai 1714 auch der Herzog von VBerri, und nun 
waren von der zalreihen Nachkommenſchaft Ludwigs nur 
ned) Philipp von Spanien und der vierjährige Dauphin 
übrig. 

Der Hof theilte ſich in dieſen legten Zeiten des Koͤ⸗ 
uiged in zwei Parteien. Die eine bildeten die Prinzen von 
Geblät; der Herzog von Drleand, die Prinzen von Condé 
und Conti, unterjlügt von dem Parlemente, von den Herzo⸗ 
gen und Paird des Reiches — die andere Partei bildeten Lud⸗ 
wigs XIV. legitimirte Prinzen, wie 3. DB. die Söhne der Mons 
tefpan (dev Herzog von Maine und der Graf von Zouloufe), 
unterftügt von ihrer ehemaligen Erzieherin, der Marquife de 
Maintenon, deren Einfluß freilih bei dem greifen Könige 
für faft almaͤchtig gelten konte. Auch traf Ludwig wirklich 
im inne dieſer zmeiten Partei Anftalten, feinen Baftarden 
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ben Weg zur Krone zu Öfen flr ben Kal des Ausflerbens 
des Iegitimen Mansſtammes im Königshaufe, 

In den Patente von Zuli 1714 welches die hieher gehörigen Am 
ordnungen enthält, beißt e&: „Nous avons dit, deöelarons et or-, : 
donnons par le present &dit, perpetuel et irrevocable, que si dam 
la suite des temps tous les princes legitimes de notre augmis . 
maison de Bourbon venoient & manquer, en sorte qu’il n'es re 
stät pas un seul pour être heritier de notre couronne, elle set ' 
dans ce cas devolue et deferee de plein droit & nos fils legitimds, ' 
et & leurs enfans et descendans mäles & perpetuite, nes et 5· 
naitre en legitime mariage, gardant entre eux l’ordre des sum 
sion, et preferant, toujours la branche ainee & la cadette, iu 
declarant par ces presentes capables, audit cas seulement de mas- 
quement de tous les princes legitimes de notre sang, de szuond- 
der à la couronne de France exclusivement à tous autres.“ Cs- 
pefigue l. c. p. 429. 

Ludwig felbft fühlte, daß man nad feinem Tode ih 
nicht um biefe Anordnungen fümmern koͤnne; auch baf bie 
Partei der legitimen Prinzen, welde ben unmünbigen Daus 
phin unter die Regentſchaft des Herzogs von Orleans flellen 
wolte, notwendig das Uebergewicht haben werbe, fühlte er, 
und wolte noch durch eine legte Anorbnung über die vormund⸗ 
ſchaftliche Regirung nad feinem Tode verfügen. Wie muf 
dem alten Könige body bie menſchliche Gebrechlichkelt im bies 
fen Zuftänden Mar vor Augen getreten fein! Der König 
ordnete einen Regentſchaftsrath an, in welchem der Serzog 
von Drleans, aber auch der Herzog von Maine, überhaupt 
Leute beider Parteien fügen. Der Herzog von Orleans folte 
den Vorſitz im Rathe, der Herzog von Maine den Schut 
des jungen Königes haben, und zu diefem Ende die bemafs 
nete Macht unter dem Marſchal de Villecoi zu feiner Dispo⸗ 
fition geftele fein. 

Sm Fruhijahre 1715 nam bes Käniges Altersſchwaͤche 
ſichtbar zuz beſonders im Mai und Juni — noch brachte 
er ſich bis zum 26ſten Auguſt, wo das Fieber mit Heftig⸗ 
keit ausbrach. Kalt und gemeßen bis in die Sterbeſtunde 
lebte Ludwig noch bis zum 1ften September. Die Maintes 
nen hatte ihn beim Eterben verlaßen, und war nah Gt. 
Cpr gegangen. 


Ludivig AIV. Tod ließ fofort die ganze Bodenlofigkeit 
deſſen, was er gelchaffen und gewolt an den Tag tretenz es 
zeigte ſich als ein Weſen, was nur durch feine Perföntichkeit 
eine Art von Haltung belommen hatte. Der ſtill gebulbete, 
foger großentheil6 in unantaftbaren Formen von Ludwigs Re⸗ 
rung am Molke geübte Frevel raͤchte fih nun, indem alle 
Stände dem bie Hand boten, welder Ludwigs letztwillige 
Beſtimmungen umzumerfen' und eine Regirung zu führen 
beffen ließ, welche Rache zu verfprehen [hin an Ludwigs 
Günfttingen und Werkzeugen. So warb es dem Herzoge 
von Orleans leicht, das von ber legten Regirung in feinem 
Einfluße berabgebrachte Parlement zu Ummerfung der letztwil⸗ 
ligen Beflimmungen des verflorbenen Königes zu vermögen, 
nachdem beren Inhalt von Villeroi, ber benfelben hätte aufs 
seht halten follen, ſchon vor Ludwigs Tode dem Derzoge vers 
sathen worden war*). Adel und Volk begünftigten durch ihre 
Etimmung und Daltung bie Plane bes geiftreich s lüderlichen 
Heinzen, ber fi nun allein an die Spige der Regentſchaft 
des TFeiches ſtelte. Dem Mangel in allen Kaſſen half ber 
Derzog fofort ab, indem er dem Haße aller Klafien des Vol: 
kes gegen bie, welche unter ber legten Regirung bie verfchis 
denen Theile der Finanzen in ihrer Verwaltung gehabt hats 
ten, nachgab, und unter Beihülfe und Zuftimmung des Pars 
lementes eine Unterfuchung ihres Benemens anorbnete **). 


) Schloſſer 8.1. ©. 255. 


“) Säloffer o. a. D. ©. 259, „Das ganze Jahr 1716 hin⸗ 
durch ward dieſe Unterfuhung durch Schreden, Zorıur und Ker⸗ 
ler betriben, und bloß auf der erſten Role, welcher bernad 
neunzchn andere folgten, füllen die Nanıen der in Unterfuchung 
gezbgenen neunzebn den Acten beiligende Folioblätter, und das 
erprefte Geld berräge 33 Millionen. Im 3. 1717 ward das 
Gericht ein Mittel des GSchredens, ed ward neben demfelben 

. eine Sommilfion errichtet, welche die Beklagten ganz wilkuͤrlich 
tasirte. Die Zal derer, denen man Geld abforderte, ftig auf 
4470, die erpreflte Summe auf 220 Milionen ; der Stat hatte 
ober dabei auch nicht den geringften Vortheil. Der Regent 
und die verworfenen Menſchen, die er begünftigte, tbeilten die 
Etrafgelder,, und verkauften, als das Gefchrei uber Ungerechtig⸗ 

: kit and Grauſamkeit des Gerichts fo groß ward, daß nıan es 
erſt deſchraͤnken, endlih ganz abichaffeu musre, den Beſchuldig⸗ 
ta ihren Schutz und ihre Fuͤrſprache für bedeutende Summen, 
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Die Art und Weiſe aber, wie das ſo gewonnene Geld 
verwendet warb, machte nicht nur keine Erleichteruug ber oͤf⸗ 
fenttichen Laften möglich, fondern ftürzte bald (als dieſe Quelle 
nicht mehr floß) "in neue noch gemeinere Zinanzmaßregeln, 
deren Detail hier nicht volftändig erörtert werden fan, aber 
immer beutlidyer ein voͤllig unfitliches Verhaͤltniſs ber Regi⸗ 
rung zum Wolle fehen lief, und fo endlich fogar ben alges 
meinften Grund fitlihen Beſtandes in der Nation untergenb 
und nur noch ein egoiſtiſches, gewiffermaßen raͤuberiſches Ver⸗ 
bältnife des Einzelnen zu dem, was man Gtaf nante, zus - 
ließ. Die GSoncentration der öffentlihen Gewalten, welche 
Ludwig XIV, in einer zum Theil richtigen Einſicht gefuche, 
fam nun einem Manne wie dem Herzoge von Orleans zu Gute, 
ber Ihre Handhabung bald feinem Lehrer, Sreunde und Berfühs 
ser, dem fhändlihen Abbe Dubois aus Bequemlichkeit ganz 
überließ. 


Am beruͤchtigſten ift unter den Finanzmaßregeln der Regentſchaft 
die Law'ſche Zettelbant geworden. Man vergleihe: Histoire da 
systeme des finances sous la minorite de Louis XV. (A la Haye 
1739. 6 voll, und Schloffer Geſchichte des 18ten Jahrhunderts 
ir Bd. (Heidelb. 1836. 8vo) ©. 263 ff. 

Im Mal 1716 ward ein Plan des Schotten John Lam (eines 
Goldſchmids Sohn aus Edinburg) zu Erridtung einer Bank (wel⸗ 
her Plan zulegt dabin modificirt ward, daß die Bank ein Gapital 
von 6 Millionen haben, und jederzeit gegen baares Geld einwechſel⸗ 
bare Zettel aufgeben, aber feine Handelsgefchäfte treiben folte) ges 
nenigt, was durd die in Kolge der früheren Binanzoperationen «ins 
getretene Schwierigkeit im Geldverkehr nicht bloß gerechtfertigt , fons 
dern beinahe notwendig geworden war. Da Lam wegen feiner Eins 
ſichten in Geldgeſchaͤfte eines algemeinen Zutrauens genoß, teuffirte 

und das zwar ganz oͤffentlich. Jederman war erbittert, daß 
man zu Gunften der Drgien eines ſchamloſen Hofes 4470 Pers 
fonen, deren Vermögen man auf 800 Millionen angab, öffents 
lidy preis gegeben hatte; der Regent war aber über die bürgers 
lien Vorurtheile von moralifhen Werth und Rechtlichkeit weit 
erbaben. Er las faltblütig die beftigften und dabei wahren 
Schriften voller Vorwürfe und Tadel, er ließ fie unter feinen 
Papieren aufbewahren, wo mir fie gefunden haben; aber er 
uberließ fih darum nicht weniger, weil es für ihn weber Uns 
ſterblichkeit nach Rachwelt gab, den Leuten, die ihm für die 
Vergnugungen des Augenblids, in denen er allein Genuß und 
Erben ſuchte und fand, Geld ſchaften.“ 
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tas Unternenten volkommen. Lam dadurch ermuthigt, fuchte bie Ges 
fhäfte der Bank auszudehnen, und fand dabei Unterflüpung bei den 
Herzege von Orleans, welcher die Bequemiichkeiten, die ſich ihm felbft 
darch Erweiterung des Inſtitutes boten, recht wohl zu wuͤrdigen 
wuste. Trotz des Widerſtrebens des Parlementes ward die Banl, 
die anfangs Privarunternenıen war, im Dec. 1718 vom State zu⸗ 
naqhſt im der Art übernommen, daß die Bankzettel nicht bloß in den 
Eisigliden Gaflen genommen, fondern aud unter koniglicher Auto: 
sitdt ausgegeben werden folten. Die Regirung hatte den Papieren 
der Bank durdy das Gebot, dag ale Zalungen über einen gewiflen 
Betrag in denſelben geleiftet werden folten, einen außerordentlichen 
Sredis verfhaft, und dic Bank ward fhon Sammelpunct des baa= 
ven Geldes In Frankreich, deffen die Regirung bei einem in diefer 
Beit gegen Spanien zu führenden Kriege bedurfte. Die nıchrfade 
Scränderung des Werthes der Goldftüde über Ihre alte Wärung durch 
Regirungsbefehl, wärend die Law'ſche Bank die alte Wärung hielt, 
bob die Papiere der Bank fogar auf Furje Zeit böber als baarcs Geld. 
Ale Depofita wurden in Lawfche Bantzertcl umgeſetzt. Schon im 
3. 1717 war eine Handelsgefelfhaft auf Actien, deren Hauptzweck 
die GSolonijation Louiſianas fein folte, geplant; im Jahr 1718 war 
auch dies Inſtitut mit der Law'ſchen Bank verbunden worden. Um 
au dieſe Actien zu fieigern, wurden unverhältnifsniäßige Prämien 
damit verbunden *). Kine Actie koſtete anfangs 500 Livres in 
Banfjctteln, und es wurden 624,000 Actien gegründet, und davon 
200,000 (alfo zuerſt für 100 Mid. Livres) an Privaten verkauft. 
Dur das kuͤnſtliche in die Höhe treiben diefer Actien brachte nıan 
es dabin, daß einzelne derfelben mit 10,000 Liores bezalt wurden, 
Ploͤhlich wolte niemand mehr Actien zu fo enornıen Preifen, und die 
Regirung (d. H. Lam, welcher nun an der Spipe der Finanzverwal⸗ 
tung fiun?) bot nun den weiteren VBorrath zu geringeren Zalun— 
gen; — aber wer fie für neun und zehntauſend Livres getauft, vr: 
(Hin nun ſchen in ungeheuerem Verluſte, und fo fanden die Actien 


r Shloffer a. a. O. S. 267. „Dem Parlemente zum Trotz 
ward fogar der Prorefiant Lam zum Generalcontrolcur gemacht, 
und um feine Bunt betrüglid zu beten, niit der Miffiftippi: 
Geſelſchaft eine eftindifcye und eine andere für din Handel am 
Senegal und nach China verbunden. Zu gleiher Zeit ward auf 
Eigercien und Moanufacturen fpeculirt; der Star überlich der 
Aciengefeliaft, das Monopol des Tabacks, div Sul;ftener im 
Elſaß und in der Grafſchaft Burgund, den Ertrag der Münze, 
die Zolpacht und die Einname der Statsgefälke,, fo daß nıan 
gewijiermiagen abfichtlid , oder mwenigfiens mit veuiger Vernad)- 
laßıgung jeder beitigen Pflicht, das ganze Neich, ale Stände 
und alle Einzelne in den unvermeidliden WBantcrott der Bunt 
bereinzog. 
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nicht einmal mehr zu dem geringeren Preife Abnemer. Warend bie 
Actien in die Höhe giengen,, hatten viele (nanıentlih der Regent 
felbft und alle durch’ feine Umgebung zu tieferen Blicken in den Gang 
der Angelegenheiten befähigte) gewonnen, inden fie die Actien zu 
niderem reife gekauft, zu böberenr verkauft und Ihr Geld in Haͤn⸗ 
fern, Guͤtern und anderen Immobilien angelegt oder fonft in Sicher⸗ 
beit gebracht hatten. Die Hänfer u. f. w. waren aber dadurd au 
weit über ihren wahren Werth in die Höbe getriben worden; dies 
ganze Spil & la hausse hatte plöglid ein Ende. Der Prinz Conti 
lieg wit einem Male den baaren Werth aller feiner Banlpapiere, 
deren nun weit über den Betrag des vorbandenen Capitales ausge⸗ 
geben worden waren, abfordern, und gab dadurd das Eignal zu 
einen faft algemeinen Zurüdftrömen der Banfzettel. Ungluͤcklicher 
Meile war der Regent (im Mai 1720) trotz alles Widerftrebens Laws, 
der allein gelaßen fein Papier wohl noch gehalten Hätte, auf die 
Maßregel, den Werth auch der Bankzettel felbft auf die Hälfte herab⸗ 
jufegen gekommen, meil er erſchrak vor der ungcheueren Summe der 
ausgegebenen Zettel (e6 waren am Enbe für 2,235,083,590 Eivres). 
Auf RBeranlafung bürgerlier Klagen miſchte fi nun das Parles 
ment (was ſich ſchon beharlich geroeigert hatte afle mit diefer Finanzs 
unternemung zjufanımenhängende Verordnungen zu regiftriren) im dieſe 
Finanzſache und verdarb durch feinen Widerftand vollends den Gredit 
des Inſtituts unretbar. Die Art wie man die Solonifation Kouifianas 
betrib, Tieß auch zu diefem Unternemen alles Zutrauen verfchroinden. 
Niemand wolte die Actien auch nur noch zum erften Angebotspreife 
kaufen, obgleich der Stat fie endlih In Obligationen von 2 — 3 
pr. C. 3infen umfeste und im 3. 1721 überhaupt 1630 Millionen 
Livres Bankzettel als Statsſchuld anerkante. Lam hatte im Decems 
ber 1720 aus dem Lande fliehen muͤßen. Das Parlement drang auf 
Unterſuchung aller bei dieſem uͤber die ganze Nation hereinbrechen⸗ 
dem Unglüd ſtat gehabten betruͤgeriſchen Schwindeleien, da aber die 
Prinzen und ein Theil des vornemſten Adels ſelbſt betheiligt waren, 
ward tbeils dieſe Unterſuchung vielfach gehemmt, theils war nun recht⸗ 
liche Geſinnung ſchon ſo algemein in Frankreich verſchwunden, daß 
es bald nötig ward eine neue Unterſuchung gegen die anzuordnen, 
welche die erfte Unterfuhung zu führen gehabt batten. 

Die keichtigkeit, mit welder man, fo lange die Bankzettel baarem 
Gelde gleih oder darüber fiunden, dur Vermehrung derfelben fi) 
Geld verfhaffen fonte, war dem Regenten In aller Weife angeneu 
gewefen, wie Mar man auch vorausfehen Eonte, daß der Ruin vieler 
taufend Familien das endliche Refultat diefer Art zu verwalten fein 
müße, und da nıan als vornemften Gebrauch des Geldes die Ver: 
Ihaffung von Vergnügen und Genuß anſah, war «6 kein Wunder, 
wenn damals franzöfifhe Minifter (wie man freilich ohne es beweifen 
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za lönnere fagt) in englifchen: Solde ſtunden; wenn der Name eines 
roue ein Ghrentitel ward; menu rou&s wie der Abb& Dubois, die 
in gröpfter Gemeinheit die Verachtung aller Religion in ihrem Leben 
sur Schau trugen, erzbifhäflihe Stellen und Eardinalshüte erhielten. 


Die Religion des alleinigen Diesfeirs Ift nie wider in fo 


wactifcher Wirklichleit vorhanden geweſen, wie damals in Paris. 

Sm Sabre 1715 Hatten fih, um dem Prätendenten 
Satob (III.) Eduard Franz Stuart die Krone in England und 
Scotland zuzumenden, ein Theil ber Schotten (an ihrer 
Spitze der Graf von Mar), fo wie -ein jalobitifcher Anhang 
in England, auf welchen die zu den Stuarts Üübergegangenen 
Bolingbrofe und ber- Herzog von Drmond leitenden Einfluß 
übten, erhoben. In Scotland kam es bei Sheriffmoore in 
der Nähe von Dumblaine im Nov. zu einem Treffen, wels 
ches nichts entſchid; ba aber um diefelbe Zeit die Rebellen im 
England eingefchlogen und der Aufftand gänzlich unterdruͤckt 
wurden, Sam bie Landung des Prätendenten in Scotland 
(im Dee.) zu fpät, und nachdem im Febr. 1716 bie Anfühs 
rer des Aufſtandes in Schotlanb geflohen waren, unterlagen 
auch bier die Rebellen gänzlich. Den Eindrud diefer Empoͤ⸗ 
sung benugte man, um bie Dauer ber bisher dreijährigen eng⸗ 
liſchen Parlamente auf 7 Jahre auszubehnen. 

Eine Reife, welche kutz hernach Georg I. nad bem Eon> 
- tinent unternam, gewährte einem Theile ber englifchen Whigs 
(es waren befonder8 Stanhope, Sunderland und die Hanno: 
veraner in des Könige Umgebung) Gelegenheit, ben bisher 
leitenden Miniſter Walpole (der fi) manchen bannoverfchen 
Planen entgegen feßte) auf einige Zeit aus dem Minifterium 
zu entfernen, und nahe Verhältniffe mit dem Regenten durch 
Dubois, der felbft nad) dem Haag und nad) Hannover zu 
Georg am, einzuleiten. Eo kam die f. g. Tripleallianz zu 
Stande, die durch den Beitrit der Niderlande im Sanuar 
1717 volftändig abgefchlogen ward, Der angeblihe Zweck 
war, den Uteechter Friden, welchen der fpanifche Hof wider 
brechen zu wollen ſchin, aufrecht zu halten; in der That ers 
seihte Georg dadurch bie Entfernung des Prätendenten aud) 
aus Avigon und die Unterflügung feiner Plane in Deutſch⸗ 
land durch Franukreich; fo wie andrerfeitö der Regent bes Kö: 
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nigs von England Hülfe dadurch erlangte gegen DIE Plane 
bes (feit Juli 1717) Cardinal Alberoni, der an Philipps V. 
von Spanien Hofe in diefer Zeit almaͤchtiger Minifter, den 
Dian gefaßt hatte, feinem Könige die Regentſchaft- in Frant⸗ 
reich zu verfchaffen und audy Sardinien und Neapel für Spa⸗ 
nien wider gu gewinnen. Alberoni hatte für feine Plane 
Rußland und Schweden gewonnen, ließ Oeſtreich durch die 
Türken und duch fiebenbürgifhe Misvergnügte in Schach 
halten, und war mit dem fapeiifhen Hofe, dem die Inſel 
Sicilien im Utrechtee Friden zugefallen war, dahin einver: 
fanden, daß ſpaniſche Truppen fcheinber als Feinde in Si⸗ 
cilien landen, dann aber freundli aufgenommen und für 
den Angrif auf Neapel gefördert werden folten. Diefe 
Diane waren den Mächten der Zriplealianz bekant gemorden, 
und als fie nun um Deflteih zu gewinnen, Saveien aufs 
opferten und Deſtreich für feinen Beitrit die Inſel Gicilien 
zufagten, verwanbelte ſich die Tripleallianz im Aug. 1718 in 
eine Quadtupelallianz*). Alberoni hatte inzwifchen ben Krieg 
eröfnet und ben Deftreihern im Aug. 1717 wirklich Sardinien 
wegnemen lagen, und audy nad Sicilien gieng ein Deer, nam 
Dolermo und die Stadt Meſſina. Im Aug. 1718 vernichtete 
dann Admiral Bong die fpanifhe Seemacht; Alberoni aber - 
ließ durch den fpanifhen Geſandten in Paris, durch den Prinz 
jen von Gellamare, eine Verfhwörung einleiten, welche nun 
wirkli die Regentſchaft in Frankreich dem Herzoge entreißen 
und an Philtpp V. bringen ſolte. Die Verſchwoͤrung warb 
entbdedt, der Gefandte verhaftet und nun erft erklärte England 
im Dec. 1718, Frantreich im Sanuar 1719 förmlid den 
Krieg, der von Selten Englands [don zur See begonnen 
hatte. Amadeus von Eaveien hatte bereits im Nov. 1718 
auf Sicilien zu Bunften Deitreih6 verzichtet, daflir Sardinien 


*) Die Niderlande namen im Grunde keinen Theil mehr. Als 
durch den Angrif der Spanıcr auf die italieniihen Befisungen 
Deſtreichs dieſcs, was fhon cobnehin mit England verbünter 
war, fih der Triplealianz anſchloß, entſprach die Republik den 
Erwartungen, werde die verbündeten Mächte gebegt batten, 
nit, und trat nur unter folden Bedingungen bei, daR fie für 
den Krieg gar nicht, fondern ciſt ale Bermitlerin in Betracht kam, 


267 


ald Königreich zugefagt erhalten, und fi) unter biefen Bes 
dingungen den gegen Spanien: verblndeten angeſchloßen. Ein 
franzöfifche® Deer unter dem Herzoge von Berwick gieng nach 
dee Kriegserklaͤrung nad dem nördlihen Spanien; Handel 
und Schiffahrt Spaniens unterlagen gänzlid den engliſchen 
Angriffen. Doc hielt Alberoni allen Miderwärtigkeiten, die 
ffine Plane trafen, gegenüber aus, bis bie Königin ſelbſt, 
von den feindlihen Mächten: influirt, gegen ihn intriguirs 
te, und er geflürzt und im December 1719 aus Spanien ver: 
bant ward. Mit Alberoni fielen feine Plane und im Januar 
1720 bereits kam man von Seiten Englands und Frankreich 
über bie Bedingungen des Fridens mit Spanien überein. 
Den Nachkommen von Philippe zweiter Gemahlin (einer 
Hılnyeffin von Parma) warb für den Kal des vorauszufehene 
ben Ausfterbens des Mansitammes das Herzogthum Parma 
und Piacenza garantirt, obwohl man ber Einwilligung bes 
Lehenshern, nämlich des Kaifers, keinesweges ſchon gewiſs 
war. Sardinien kam an Saveien und Sicilien an Oeſtreich. 
Der Kaifer blib noch in feiner feindfeligen Etelung gegen 
Gpanien. 

Am Februar 1723 warb Ludwig XV. majorenn. Der 
Herzog von Orleans behielt natürlih die Megirung noch in 
Händen, ftarb aber im Der. 1723 und fon vor ihm war 
auh Dubois geftorben; fo daß dieſes Jahr einen Abfchnit 
in der franzöfifchen Geſchichte bildet, ohngeachtet der unter der 
Regentſchaft großgezogene Geiſt der Gotloſigkeit und Unfaus 
berkeit in ben Geſchaͤften wie in ber Litteratur weiter waltete. 


Als einen recht eigentlichen und recht genialen Repräfentanten des 
is den legten Zeiten Endwigs XIV. und unter der Regentſchaft großs 
gezogenen Geiftes muß man Maria Fran; Arouet, befanter als 
Meonfieur de Voltaire, betradyten. Ale ein geiſt- und talentvoller 
janger Man, der ale Mittel befaß gerade in der nun dominirenden 
Kihrung zu glänzen, bildete er in den legten Zeiten der Regentfcaft 
und in den naͤchſtfolgenden Jahren in fi den Gedanken aus, fich in 
seiftigen Dingen jeder Autoritätsgeltung,, jeder Zucht zu widerfegen ; 
dahin zu wirfen, daß die Menſchen nad der Seite ibrer Ucherzeus 
gungen atcmifirt und jeder nur auf feinen fubjectiven eignen Inhalt 
gehelt würden. Gr hatte damals (um das J. 1728) theils durch 


Spotgedichte, zum Theil laͤſterlichen Inhalte, theils durch den Debdipe, 
theils durch die Henriade ſich ſchon einen glänzenden Namer in Frauk⸗ 
reich erworben, und hatte theils ſchon fruͤher, theils bei einem laͤnge⸗ 
ren Aufenthalte in Holland und England die damals bereits autges 
bitdere deiftifche Richtung ganz in ſich aufgenonimen. Damals gerade 
waren die janfeniftifhen Streitigkeiten recht lebhaft wider erwagt 
(©. oben ©. 249). Der Eifer, mir welchen die Zanfeniften ihre 
Ucberzeugungen befonders nad) der fitlihen Seite geltend ;u machen 
ſuchten, bei welchem fie früher an dem Haße eines großen Theile der 
Nation gegen die Jeſuiten eine gute Beihülfe gefunden hatten, ers 
fin jept vom Stantpuncte der inzwiſchen zur Herſchaft gelangten, 
religiös s indifferenten Bildung als läherlih, und Voltaire verſuchte 
fofort nach feiner Rudtche aus England die ftreitenden Parteien zu 
neutralifiren durch eine Schrift, die unter den Titel erfhin: Thor⸗ 
beit beider Parteien. Wichtiger wurden feine englifhen Briefe, in 
Denen er bie deiftifhe Philofopdie mit entfchidenftem Erfolge den 
Sranzofen predigte; und mehr oder Fr Angriffe auf die beftchens 
den kirchlichen, flaterehtlihen und focialen Ginrihtungen in Srants 
reich enthielt jedes feiner neuen Werke. 

Voltaires Streben zu Atomifirung der Individuen nad ber Seite 
des geiſtigen Lebens (welche nothwendig, wie man damals aber noch 
nicht einzuſehen vermochte, eine Aufloͤſung aller politiſchen und ſocia⸗ 
len Grundlagen nad fich ziehen muste) entbält erhabene und enthält 
Läderlihe Elemente. Aderdings fol die Religion den Menſchen auch 
fubjectio durchdringen, fie fol nichts Außerlih ihm auferlegtes feinz 
alein andrerfeits werden überhaupt nur wenige Menſchen mit fi 
fertig; die meiften bedürfen einer Ergänzung ihrer Unfertigleit, wenn 
fie nicht zu Grunde gehen folen, und ohne Inftitute, welche den 
Gewin, auch das kirchliche Erbtheil aus früheren Jahrhunderten feſt⸗ 
halten, und für die Erziehung benutzen, und zu deren Zweck eine 
Bucht gründen, wird .nlemand mit fi fertig. Das ift eine Kuͤck⸗ 
fiht, melde Achtung vor dem Beftande der Kirche felbft von dem 
fordert‘, der In ihr nit die wahre Braut Chrifli erblidt. Wer die 
Menſchen geiftig atomiſirt, tdut, wenn man uns cin etwas gemieines 
Bild zu Bute halten will, etwas ähnliches als der, welcher uns 
plöglih zumuthete, unfere Stiefeln nicht bloß felbft zu verfertigen, 
fondern auch Leder, Pe und Draht dazu. Auch würde ſelbſt, wenn 
jenes Atomifiren irgendwo volftändig gelänge, fo wenig alles Vers 
loßen auf Autorität aufhören, ala irgend jemand im Stande fein 
koͤnte, irgend eines feiner complicirteren Außerlihen Bedürfniffe wie 
3. B. feine Stiefeln in der ganzen Reihe der dazu erforderlichen 
Dinge ſelbſt herzuftellen, alfo die Rinder und Külber für das Leder, 
die Fichten und Fohren für Harz und Pech, den Hanf für den Draht 
ſelbſt zu pflegen, den Stahl für die Ahle felbit herzuſchaffen und zu 
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bereiten, Lande und Forſtwirth, Bergman, Gerber, Pechſieder, 
Chmid, Spinner, Geiler und Schuſter in einer Perfon zu fein, 
RAgend wo fängt immer die Autorität an, und ganz ohne Glauben 
wird niemand einen Schrit gehen und einen Blid ſehen. In ſeinem 
abſtracten Endpuncte ift alfo das Bil, was fid) Voltaire und die feiner 
Kihtung buldigenden geftedt hatten, der Ratur der Sade nad ein 
darchaus unerreihbares; halberreicht führt es überal zu Hals 
ber oder ganzer Barbarei, weil es an die Stelle der heiligen und 
erigenden Autoritäten Die Autorität gemeiner und niderer Mächte und 
Erſcheinungen fert; an bie Stelle von ſolchen Autoritäten, wie die Kirche 
li anerfante, durch Jahrhunderte lang dauernde, durch ernftefte Kämpfe 
geläuterte Auslegung der heiligen Schrift trit dann der Misbraud) 
den irgend ein fubjectives Belieben oder ein in feinen abftracten 
Gadpnucten in fein Gegentheil umfchlagendes philoſophiſches Syſtem 
mit letzterer treiben. Voltaires Lebens⸗ und ELitterargefchichte hier zu 
erzäien, fan um fo 'weniger der Ort fein als die Dauptumriße bers 
felden algemein gefant find. Nur bemerfen wir, daß er der einmal 
ergriffenen Richtung tren blib, und fih in feinem firlihen Schmutze 
wie In feinem Haße gegen das Chriſtenthum und gegen den beftchens 
den Stat von Jahr zu Jahr fleigerte. Man ſucht bis auf den heu⸗ 
tigen Zag die franzoͤſiſche Geiſtlichkeit oft kaͤcherlich zu machen wegen 
ihres Cifers gegen Voltaires chriſtliches Begräbnifs; In der That aber 
hatte fie darin ganz Recht. Es waren allerdings die Sünden der 
franzöfifchen Kirche, die diefe Strafe bervorriefen, welche ihr Voltaire 
angedeihen ließ; darum aber ift das wahrhaft Diabolifhe in Vol⸗ 
taires ſchriftſteleriſchen Wirken nicht minder wahrhaft vorhanden, 
und es zeugt noch von einen Reft guten, fhidlihen Gefuͤhles, daß 
die Kirche Träftiges Bewustſein genug in fih hatte, die Reſte diefes 
Gefaͤßes aller geifligen Unfauberkeit von ihren Gründen abmehren 
ju wellcn. 

Bir Inüpfen Hier fogleih überfichtlih an, mas mir von der Ent: 
mwidelung des franzöfifhen Geiſteslebens in Beziehung auf Kirche und 
Grat aus den nächftfolgenden Decennien noch glauben beibringen zu 
mößen. Die innige und unzertrenliche Verbindung, in melde in den 
fräteren Jahren Voltaires die antilirchliche Richtung niit der politifch 
twolutionären trat, macht nötig, daß wir uns zunädft umſehen, 
wie die in England ausgebildeten politiſchen Anfihten feit Lode von 
den Franzoſen aufgenommen und eigentbüntich weiter gebildet wurden. 
Hier begegnet uns zunädft Montes quieu. 

Charles be Secondat, Baron de la Brede et de Montesquieu 
Ichte von 1689 — 1755. Sein Werf de l’esprit des loix, welches 
guerft 1748 erſchin, verband zmeierlei: nämlid einmal eine Gat⸗ 
tung vergleichender Statswißenfhaft, die nit anders als re= 
volstionär ſtimmen konte, indem ihr die reinliche Bchandlumg der 
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Elemente ſowohl als der hiſtoriſchen Ausführungen abgieng, nud bei 
dem damaligen Zuftande der hiftorifhen Wißenſchaft abgehen minste; 
und zweitens die Grundlegung der Gtatsmweisheit anf abflracte 
Bedanten Das geiflige Fundament jedes States if, wie man ih 
beinahe ausdıuden fönte, eine aͤſthetiſche Idee: ein Lchendiges, was 
fh wahrnemen, -in feiner geiftigen Harmonie wahrnemen, aber 
ninmermehr in einen abftracten Sag zufammendrängen läßt. Arie 
ſtoteles hatte ſchon Lie Claſſificirung der Etaten nah äußeren Formen 
eingeführt; er konte Das eher, weil der Statenfreis, den er überfaß, 
etwas ſehr gleityartiges hatte. Machiavelli Hatte diefe Eintheilung 
aufgenommen; Montesquicu bielt fie feſt, und fuchte für jede Haupt⸗ 
form eim Hauptprincip. Dadurch daß er als Princip der Dewofratie 
die verta ausſprach, deren Begrif aber fih durch diele Verbindung 
ebeufofehr als durch den Einfluß der Deiften und Atheiften änderte *), 
hat er revolutiondrer gewirkt, ale man gemönlich glaubt. Wenige 
haben anı Ende Montesquieus Bud wirklich gelefen und ftudirt; auch 
im 18ten Jahrh. war der Kreis derer, die ihn ganz und mit Verftand, 
mit gleihem Intereffe durchgeleſen, nicht fo fehr groß — aber fo 
allerhand von den verſchidenen Statsprincipen trangpirirte in alle Kreife. 
Nah zwel Seiten bin hat aber Montes quicu au wißenſchaftlich 
unüberfehbar gewirkt: 1) er faßte die englifche Verfaßung, nicht iu ih⸗ 
rer biftorifhen Wirklichkeit, fondera in einer unwahren, abftracten 
Weile auf, und fand in ihr eine Vereinigung des monardifchen, arls 
flofratifhen und demokratiſchen Weſens, welde ihm Ideal der Etats: 
verfaßung für die Wölter des modernen Europas ward; daran aber 
ſchloß fi ihm 2) die Echre von der Theilung nicht nur, fondern von 
der felbfiftändigen Dinftellung der Statsgewalten, des pouroir l&gis- 
latif, executif, und judiciaire an, deren Anfänge wir bereite bei den 
GEngländern faben. Er ſah nit, daß in England eine foldhe Tren⸗ 
nung in Wahrheit nicht vorbanden, daß der König au an der Epige 
der Gefebgebung (ſchon dur Zufanımenberufung der Parlamente) 
und der Gerichte ftund. 

Auf dieſe beiden falfhen Auffagungen gründet fi ein Hauptbe⸗ 
ftandteil der ganjen neueren conftitutionellen Weisheit, Aler Widers 


*”) Daß der Wegriff, welchen man damals in Franfreih mit dem 
Worte vertu zu bezeichnen anfieng, ein von dem, der in Deutz 
ſchem und chriſtlichem Sinne Zugend genant wird, ganz verfciz 
dener war, erkent auch Sclofler fahgercht an a. a. O. B. I. 
©. 480. — „‚Reufleau macht ſich feine Sache dadurch leicht, daß 
er als Rbetor durd einen Kunftgrif den chriſtlichen Begrif Zus 
gend an das Wort fnüpft, welches wir, wenn es bei den Alten 
vorfommt, fo zu überfegen pflegen, obgleich das franzoͤſiſche Wort 
vertu etwas ganz anderes bezeichnet, als das gleichlautende la⸗ 
teiniſche Wort oder als das gricchiſche, welches wir Tugend übers 
ſezen“ u. ſ. w. 
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eu, der fi damals fofoıt gegen Montesanleus Buch erhob (im 
Srantreich Durch Das Journal de Trevoux; in Deutfhland durch die 
Güring. gelehrien Anzeigen; in Holland durch die Bemerkungen des 
derausgebers der Amfierdamer Ausgabe von 1764) ward erdrüdt durch 
die Partel, welche überhaupt Untergrabung des Beltchenden in Stat 
und Kirche wolte, und welche bei den damaligen Zuftande von Stat 
und Kirche auch nur zu viel Recht auf ihrer Seite Hatte. Zum Theil 
ward der Widerſpruch aber aud) gehindert durch diefelben Mittel, die 
man damals in Frankreich zu Gunſten wilkuͤrlicher Gewalt des Hofes 
eswandte. Der Generalpaͤchter Dupin hatte eine ausführliche Kritit 
druden laßen; Montesquieus Zreunde aber wandten fih an die Mars 
geife de Yompadour, nnd diefe bedrchte Dupin und deſſen Verleger 
mis ihrer Ungnade, wenn das Buch nicht vernichtet würde. Da 
wurden fafl alle Eremplare verbrant. 

Gine noch weitere Eutwidelung der revolutionären Anfiht, als 
wir bei Montesquieu fehen, finden ir bei Reuffcan. 3. I. Roufs 
feau war 1712 zu Genf geboren, und lebte bis 1778, Im J. 1772 
erfhin fein Werl du contrat social. Diefes nam die frühere Anſicht 
der Gugländer, wie fie von Hobbes bis Lode ausgebildet worden 
war, die Anfiht von einen Urvertrage wider auf. Roufſeau flimte 
darin mit Lode überein, daß er annanı, in diefens Urvertrage habe 
Das Boll, was einen Stat bilden wolte, auf die Privatrechte aller 
Einyeluen verzichtet; — uber nicht, wie Hobbes der Meinung war, 
ze Gunften des Füriten, fondern zu Gunfien der Gemeinde. Gr bes 
durfte nun der Auskunft gar nit: qui dat esse, dat modum esse, 
denn die Gemeinde der cedirenden ward ihm der Herr, und die cedis 
renden old Gemeinde formirt Ionten feiner Anfiht nach allein wah⸗ 
res Recht haften. Alles andere, was von Rechtsverhaͤltnifſen aus 
anderer Quelle flo, war ibm Ufurration, Tyrannei. Die Gemeinde, 
das Bolt allein, fei der Souverän, die Baſis alles Rechts, und da 
der Natur der Sache nad) Feine andere Rechtsbaſis und Souperaͤnetaͤt 
tenfbor fei, als der Wille des Volkes, fei diefe Scuveränctät eine 
underußerliche. Selbſt wenn das Voll darauf zu Gunſien eines 
Fürfien verzichte, räume c6 ihm doch nur in der Art feine Gewalt, 
fine Souveränetät ein, wie man einen Beamteten mit feiner Gcwalt 
ansfartet. Wo der Fürft über diefe Gewalt eines Beanıteten hinaus⸗ 
sche, werde er Ufurpator, Tyrann. Die einzige rehtmäßige Grunds 
form des States fei demnach diejenige republitaniſche, die von der 
agleichberechtigten alfo gleich freien Stellung aller fie erfüllenden aus⸗ 
gehe, die Demokratie. 

Diefe rouſſeauſche Anfiht vom State hat Milionen Menſchen ges 
wonsen und beflinit, ohneradytet ihre Hohlheit und Bodenlcfigfeit auf 
efner Hand ligt. Don der Chimäre eines Urvertrages haben wir 
früßer bei Gelegenheit der englifhen Theorien mehrfach geſprochen; 
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wo biefer Ehimäre nun aber vollends eine ſolche Aumendung 

wird, wie es dur Rouffeau geſchah, Hebt fie den ganzen 
Character des Rechts und folglich deſſen eigentliches Leben u 
Daſein auf. Das Recht eines Volles, eines States iſt ein S 
von Beftimmungen, welche die Verhaͤltniſſe phyſiſcher und mo 
Perſonen unter ſich und zu den Dingen auf cine gültige 9 
Tange ordnen, und den Gtandpunct der Beurtheilung derfell 
ſtellen, bis eine formel gültige Abänderung dieſer Beſtimmun— 
diefes Staudpunctes eintrit. Es ſollen durd, das Recht Gegı 
und Perfonen den bloß momentanen und bloß individuellen 
gungen und Handlungen entjogen, und gegen dieſelben un 
Schutz algemein gülsiger Feſiſtelungen gebracht werden. Wo ı 
Gemeinde im mueingefchränttceften Siune Quelle der Geſetze ı 
Rechts, wo die Bemeinde in ihren Entfchließungen nicht an ı 
bere fitlihe Schranke gebunden ift, weldye Ungebundenheit cben 
wahren Demokratie eintrit, und in der Wirklichkeit inınıer (al 
in Athen nad Periklcs Tode, in Frankreich nah dem Zuf 
treten des Rationalconventes u, f. w.) in Demofratien eintr 
gerwärt das Recht nicht nur feinen Schug mehr gegen momento 
individuelle WBernegungen und Entſchließungen, fonbern es v 
feiner Sntwidelung fogar felbft diefer Bewegung, namentli 
@influße individueller. Kraft auf die Gemeindemafle, preis g 
Was heute Recht If, Fan unter ſolchen Umſtaͤnden morgen 

fein, und wofür ich heute eine Belohnung erhalte, dasfel 
morgen bie Veranlagung fein, daß ich am Leben geſtraft werd 
wie diefer Zuftand irgendwo in einem State wirklich eintrit, 
gentlid gar kein Unterfhid mehe von dem Zuftande des abfo 
Despotismus, denn hier ift ja auch das Charafteriftifche, 

gegen den momentanen und individuellen Willen des Despol 
nen Schuß gibt, 

Der innere Widerſpruch, der in Rouffeans Theorie vom 
ligt, blib auch nicht ohne Wirkung auf feine Darftelung. 3 
den Sägen, die feine Anfiht entwideln, finden fi Aeußerung 
eigentlih ale Conſequenzen diefer Anficht wider aufheben. 9 
Rouffeau gefteht zu, daß die reine Demokratie, wie er fie al 
sangspunct und Quelle alles Rechte denkt, unter Menſchen n 
iftiren koͤnne, fondern nur für Götter fei d. h. eine Chimäı 
Gedanfending, dem die conerete Wirklichkeit fehle. In ihrer 9 
Babe die Demokratie nie eriftirt. Die Monarchie ift ibm n 
identify mit Tyrannei; und die Ariftofratie der Geburt m 
Reichthums ein Graͤuel. Nun blibe nur die Ariftofratie uͤbri 
nicht die Geburt und das Vernidgen die bevorzugte Stellung 
men, fondern das durch die Wahl der Mitbürger anerlante Be 
Die perfönliche Züchtigfeit. Allein dagegen wendet er mit Ra 
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daß durch Herfielung einer folgen Verfaßung die Volksſouveraͤnctaͤt, 
alſo mach feiner Anfiht auch die Begründung eines wahren Rechtes 
wlandes, ein Ende habe, denn kein Menſch Tönne durch einen ans 
Iren repräfentirt werden, — Wo die Menfhen, mie nach diefer 
renffcanfchen Anficht, atomifirt find, ift Repräfentation unmöglich. 
Cine Fomilie Läßt ſich repräfentiren, dern fie fest einen Complexus 
von Interefien voraus, der allen Glidern derfelben gemeinſam ift, 
den alfo aud ein einzelnes Glid voijtändig vertreten fan; ebenfo läßt 
fh ein Erand, überhaupt eine Corporation, eine Zunft, felbft noch 
eine Stadt (wenn fie ein in ſich erganiſch gegliderted Ganzes bils 
de), ferner ein großer Bejistums-Gompler, cin Inſtitut mic die 
Kirche u. f. w. repräfentiren — aber ein einzelner, vereingelter Menfch 
hat keine Nepräfentation als durch fich felbft, und eben fo wenig cine 
arithmetifh aus atemifirten Individuen zufanmengeworfene Maſſe 
wie die rouſſeauſche Statsgemeinde. 


Das, was bei dieſen Widerſpruͤchen in Rouſſeaus Geiſte das jus 
fammenhaltende, verbindende war, war überal: die Beengung durch 
gegebene Libeneverhältnifie.e Rouſſeau war ein Franfhaft reizbarer, 
und dabei mit fehr viel Gefühl und Talent ansgeftatteter Egoiſt, 
der überal leicht verlegt war, und ſich deshalb nie mit einem Mens 
ſchen oder mit einem Verbaͤltniſſe vertrug. Wärend er nun einzelnen 
Menfhen und einzelnen Verbälfnifien oft auswich durd) Veraͤnde⸗ 
rımg des Wohnortes und der Lebensverbälinifje, fonte er dem doch 
nicht ausweichen, daf überhaupt die Verbaͤltniſſe ifm feſt gegenüber 
Runden, und nicht fluͤßig fi) feinen Stinmungen und Bedürfniffen 
fügen. Er wuste aber dieſem Unmute, dieſem melancholiſch hefti⸗ 

gen Weſen Worte zu leihen, die eine hoͤhere Berechtigung für Dass 
5. in Anſrruch namen, und da ſein Leben gerade in cine Zeit fiel, 
mo fi die Menſchen üserhaupt aller Zucht zu entwinden, und überall 
ezoiſtiſch als firlihe Atome binzuitellen ſuchten, muste fein Merbal: 
tn netwendig, und um fo mehr Beifal finden, als cr mit Recht 
is den nıeiften Faͤllen menigitens gigen die damaligen Verbaͤltniſſe 
die Natur auf Feiner Erite hatte. So uninnig fiine Etntötbeorie 
a fh if — als Oppeſitien gegen das ſchmähliche Hof- und Huren⸗ 
giment Ludwigs AV. bat fie nch einen Funken beiligen Wefens 
on ih So unfinnig lie Oppeſitien gegen die beſtimte feciale und 
ſuliche Ordnung ift, die er in feinen Remanen Bilder, fo bat fie ge: 
gegenuber der ekelhaften Verzerrung, gegenuͤber der unnatürlihen 
Zirerei und des platten Egrismus, der ſich der Eeberen, gebildeten 
Geſelſchaft jener Zeit bemaͤchtigt batte, neh etwas eörwuͤrdiges. 
Roufſeaus Gemüt haͤtte, wenn er feine Zucht von einer andern Zeit, 
ron einer Zeit empfangen bafte, die ihn zu Ehrfurcht und Anerlen: 
sung geiftig genstigt bärte, das edelſte und berlichſre leiſten koͤn— 
zen; — gegenüber von feiner Zeit muste er zum Egeiſten, feaar 

Leo’ä Pe:rtuch der Univerſalgeſchichte. Bend IV. 1S 


27% 


vielfach zum langweiligen Egoiſten werden. Doch äberal iſt fein 
Weſen wie das eines gefallenen Engels, wärend in Boltaire der ges 
borene Zeufel, der in feiner Zeufelei, in vernichtendem Spet und 
Hohn, in geiftreiher Verachtung und elender Eitelkeit ſelige Teufel 
auf jeder Seite hervorfpringt. 

Auf das Voll war Rouffeau von weit größerer Wirkung ale Mon 
teequieu; daher denn auch die Erfheinung, daß beim Beginne der 
franzöfifhen Revolution, wo noch die gebildeten doniinirten, Doms 
tesquieu Hauptgewaͤrsnian und Autorirär war, wärend beim ort 
gange der Resolution, als nun mehr und mehr die wirkliche Maſſe 
des Volkes zum politiſchen Mitſprechen kam, die rouffeaufche Aufs 
foßung jur Domination gelangte. Die Vermittelung des roufleans 
[den abftraften States übernam nad der wißenſchaftlichen Seite bes 
ſonders Sieyes; doch davon ift hier nicht zu reden. Aus der Vers 
bindung und SInueinanderarbeitung beider Anfichten der nıontesquieus 
ſchen, welche ald Ideal eine conftitutionede Monarchie mit f. g. ges 
fhideuen Gewalten binftelte, und der rouficaufchen, welde von der 
Souveränetät des Volles und der gleichen Freiheit und Berechtigung 
der Individuen ausgieng, hat fih nun die jekt in einem Zeile us 
ropas dominirende conftitutionel s monarchiſche Anficht entwidelt, bei 
deren Durchfuͤrung, wie jeder kundige überal leicht bemerkt, die 
wahren Gewalten an Perfönlicgkeiten geknüpft find, und ſich hin⸗ 
ter den Formen des Gtated wie hinter Couliſſen bewegen. 

So groß die Wirkung von Rouſſeaus Tendenz: Romanen, von 
Montesquieus lettrea persanes, dic ja aud die in Frankreich beftes 
benden gefelfhaftlihen Verhaͤltniſſe in aler Weiſe an den Pranger 
flelten, war, fo gering würde die Wirkung des esprit des loix und 
des contrat social geweſen fein, wenn dieſe Bücher nicht fofort von 
einer ganzen litterarifch wirkenden, und zwar yopularifirend wirken⸗ 
den Partei aufgenommen werden wären." Diefe Partei aber, welde 
nun die Reſultate diefer pelitifch > revolutionären Anſichten aufnam 
und populär machte, war feine andere als die, welche auch die antis 
firhligen, und zulegt geradezn aler Religion feindlichen Anfichten 
im änßerjten Ertreme geltend machte. Es würde zu weit füren, aud 
nur die hervortretendſten Männer dieſer Partei ale nch nach der 
Seite ihrer deſtructiven Wirkjanskeit befprechen zu wollen. Nur Aus 
deutungen in Bezichung auf einige mögen bier noch verftattet fein. 

Der gewandtefte Geift chne Zweifel in Tiefer ganzen Reihe war 
Denns Diderot. Mir einer fhöpferifhen Dichtungskraft, melde 
ale Nuancen des franzefifhen Charakters in den feinften Zügen zu 
foßen, welche Icbendige und durd uud durch unmittelbare Seftalsen 
bervorzugaubern vermag, verbindet Liefer Dan eine Feinbeit des 
philoſophiſchen Gedankens und einen Reichtum yofiticen Wißens, io 
wie das feinfte Gefühl für gefelfhaftlihe Brrührungen und Ungangee 
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formen. Diderot iſt nad der Seite feiner dichterifchen Kräfte noch 
wenig gewürdigt; gewoͤhnliche Menfhen moͤgen das Große feiner 
geifiigcn Bewegung oft gar nicht wahr nemen, aud wenn fie ihn 
Immmen; nud um fo weniger, da er nicht verfhmäht Boten zu reifen. 
Gr Hatte fi gleih St. Evremont und Fontenelle den ſchoͤnen Rede⸗ 
fünften, der Mathematik und den Raturwißenfhaften zugewendet *), 
wud in feiner Jugend dieſe Neigung trotz mannichfacher Dinderniffe 
za befridigen gewust. ine Ilcine Schrift unter den Titel pensdes 
philosophiques (1746) ftelte Ihn in dic Reihe der Widerfacher des 
Ghriftentungs , und fofort war fein Nuhm in Frankreich begründet; 
und doch wird man von ihm fagen müßen, es fehlte feinen Geiſte 
eben nichts als das Ghriftentum, um ihn zu einer wahrhaft tuͤchti⸗ 
gan Wirkfamteit zw berufen. Ohne diefen Halt bat er fiir einzelne 
Zwecke; für citle Aufgaben und um der Dinge willen, die in feiner 
Reit und nädjten Umgebung ſchnel zu Achtung und Namen fürten, 
feine edlen Kräfte elend vergeudet, vergeudet zum Zeil an Werke des 
genscinfien Schmutzes, wie feine bijoox indiscrets find. Alte feine 
demolratiſchen, meraliſchen, paͤdagogiſchen und naturmwißenfchaftlis 
den Werle tragen den algemeinen antichriſtlichen Character feiner 
Zeit im hoͤchſten Grade — und dabei befaß er die Fähigfeiten die 


°*, Die Wichtigkeit der Erſchelnung, daß gerade die ausgezeichnet 
fin Schriftſteſler Frankreichs feit der Mitte des 170en Jahrhun⸗ 
derts fait alle fih den exacten Wißenſchaften nit Vorliebe zus 
mwendeten, bar Schloſſer in dem ſchen erfor citirten Werfe an 
wehreren Stellen eindringend birveigebeben. Wir geben nur 
zweie die ſich anf Veltaite Leichen, und fig Bund II. ©. 445 
und 45 finden: „Wißenſchaftlich betrachtet wurden die Arbei- 
ten Voltaires und feiner Freundin (der Marquiſe du Chärcler) 
ols ſie in Cirey zuſammen Mathematik und Phyſik triben , hochſt 
undedeutend fein, da beide bloße Dilettanten waren; allein durch 
die Bedeutung, welche der Rang der Marquiſe, der Witz und 
das Talent dem Dichter gab, trugen ſie viel dazu bei, den rech⸗ 
nenden und meßenden Wißenſchaften eine gan; andere Bedeu— 
tung zu geben, als ſie bis dahin gebabt batten, Die alten 
Schulwißenſchaften und die Contemplatien ſolten finfen, dic 
Verbachtung der Narır und Lie Aufere Bewegung des Lebens 
ftiigen, Voltaire gab nur den Ion an, feine Sreunde, cin d'Aleni⸗ 
bert und andere vollendeten fein Merk, und niemand wird leug— 
nen kennen, daß die ganze Schule, fo wir die Franzeſen über: 
baurt in den eracten Wißenſchaften, und überal wo es auf Er: 
fabrung und Beebachtung antenit, isre Danptjtürfe baden. Man 
darf Dasei nicht vergeßen, dat auch Burton und Palande dieſer 
Edyule angehorten.“ — „Die Scholaſtik, die Theelogie, die 
ehilolegiſchen und antiquariſchen Wißenſchaften mueten nad und 
nah ten Erfahrungswißenſchaſten und der maidematiſchen De: 
monftraticn den Verrang in der Welt und in den Schulen ein— 
räumen.” — In dieſer Benertung find die tiefften (Stunde der 
franzoͤſiſchen Revolution beruͤrt. 
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zarteſten Regungen der Seele barjuftellen, auf religiöfe Schemata 
philoſophiſch einzugehen, nur daß ſich uͤberal zuletzt vermichtender 
Hohn an feine Feder hängt. Seine Romane wie Jacques lo ſata- 
liste und wenn man die religieuse einen Roman nennen will, geben 
beide in den vernichtendſten Scherz; aus und haben ebenfo wie bie 
Sheaterftäde eine durchdringende Tendenz die Lebensverhältniffe nad 
ihrer negativen, nichtigen Seite aufzumeifen; die NRegungen des 
atomiſtiſchen Indiriduums al6 das beredptigtere, die algemeinen Ge⸗ 
walten des Lebens als eine trübe Laſt darzuſtellen. Die Wirkfanıkelt 
diefes herlich ausgeftaticten Geiftes iſt dur und durch eine ſocial 
auflöfende, fitlich verberblidye, 

Binfihtlih des Talentes gar einen Vergleich ausbaltend,, aber 
ebenfals und noch widriger in antihriftlider Wirkſamkeit trat Clande 
Adrian Helvetius auf. Zür diefen Man, der fi urſpruͤnglich 
den phHilofophifhen Doctrinen Lockes, alfo einer Adfiht auſchloß, die 
durhaus auf finlide Warnemung und miathematiſches und Logis 
giſches Denken fußte, war es entfcheidend, daß er ſchon in zimlich 
jungen Jahren eine ganz auferordentlih große Ginname (jährlich 
über 100,000 franz. Zhlr.) als Generalpädter bekam, fo daß er 
fich alle nur erfinliche Genüße verfchaften konte. Er war damals in 
einem Alter, wo der Menſch noch keinesweges zu einem fitlich feſt 
geſchloßenen Wefen gekommen zu fein pflegt, und da ihn num feine 
äußere Lage fo ganz bie finlihe Welt auffhloß, da ihn die damals 
geiftig dominirenden Richtungen nur noch entfchidener den Dienfte 
der Sinlichleit zufüren musten, ift es fein Wunder, wenn er zum 
vönig ausgebildeten, feinen Gpifurder ward. Er ließ es aber nicht 
bei diefem praftifhen Atheismus bewenden, fondern fuchte Durch fein 
1758 erfcheinend.s Bud de l’esprit, und durch die fpäter erfcheinens 
de Fortſetzung de Phomme diefenm praktiſchen Atheismus eine geiftige 
Rechtfertigung zu verſchaffen, inden er ein zufaunıenhängendes Sy⸗ 
ſtem völlig materialiftifher Weltanfichten an die Stelle aller höheren 
Auffaßungen der Eriheinungen des menſchlichen Lebens feßte, 

Jean le Rond d'Alrmbert, ebenfals der Mathematik und Phyfik 
vorzugsrweife und mit Gluͤck zugewender; ein Dan der wirfid die 
bedeutendften Zalense beſaß; gad feit 1750 mit Diderot, Rouflcau 
und mehreren andern Der ausgezeichneteren Männer diefer Richtung 
die Encyclopädie heraus d. h. ein Dictionneire raisonne des sciences, 
des arts et des metiers — ein Werk, was in aͤhnlicher Weife wie 
früher das Woͤrterbuch von Bayle, und wie in unfrer Zeit etwa das 
Gonverfationsleriton dahin wirkte, Kentniſſe popular zu machen; was 
aber zugleih mir dieſen Kentniffen cine befiimte Welt: und Lebens 
anſicht verbreitete *); die letztere war aber feine andere, als jene 


·— 





*) Wir füren bier als bis auf einzelne Ausſpruͤche durchaus trefs 
fend Schloſſers Bemeikungen über dies Unternemen an (Bd, IL 
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Türe Erfentuifs auf finlihe Marnemung, matbhentatifches uud fors 
mel⸗ logiſches Denken (d. h. zufanımengenomnien bei diefen Leuten: 


©. 516. 517.), wie.wir denn In fo vielem Einzelnen nur Schlofs 
ſers Urteile über die Litteratur Diefer Zeit unterfchreiben können, 
ehngeachtet wir Im Ganzen von einem dem feinigen ganz fern 
ligenden Gtandpuncte der Betrachtuug ausgeben: „Der Pro: 
fpectus des großen Werfes (dictionnaire universel et raisonné 
des connaissances humaines) deſſen erfte beiden Bände im 
Jahre 1751 erfhinen, war Diderots Arbeit und darf nicht mit 
VAleniberts Einleitung verwechfelt werden. D’Xlemberts Ein: 
feltang ift durch Logifhe und mathematiſche Schärfe und Ge⸗ 
drängtheit ausgezeichnet; diefe vermifst man In Diderots Pros 
fpectus völlig und [hen in diefem dem großen Werke einverleibs 
sen rhetoriſchen Probeſtuͤcke erſcheint er prahleriſch, anmaßend ge⸗ 
ſchwaͤtzig (,worin wir nur den Beweis finden, daß er zu bei: 
rem Schaffen ale zu ſelchen Dingen eigentlih geboren war” 
3ufag). Diderot hatte außer der Generalredaction aud 
die Artıfel der Kuͤnſte und Gewerbe übernommen, und molte 
ia Berbindung wit d'Alembert die von den anderen Mitarbeis 
tern geliferten Artikel durchſehen; aud) übernam er, wahrſchein⸗ 
Ud nur, weil er Stanley überfegt batte, die Artikel über Die 
aͤlieſte Philofopbie. Diderot beleidigte glei im erften Buchftas 
ben des Alphabets alle diejenigen, welche fi nicht entſchließen 
tosten,, einen ganz troftlofen Unglauben gegen einen gefährlichen . 
&berglauben oder einen vielleicht einfältigen Glauben, der aber 
doch Laufende von Menfehen tröftet und erquickt („dieſe rohe 
Acußerung unterfchreiben wir nidt‘ Zufae) einzutaufchen. 
Zn dem Artikel ame ſchon findet man cine Entwidelung des 
traurigen Materialismus der roüften, genialen Gefelfhaft der 
Pariſer Salons, deren Redner oder Schwäger Diderot war. In 
dm Artikel Intoleranz erlaubte fih der Verteidiger der Duldung 
jedes Zweifels und folglich aud jedes Glaubens und Aberglaus 

s eine viel unwuͤrdigere Sprache gegen das Ehriſtentum, defs 
fen Geiſt und moraliſche Wirkung nur ein Narr oder ein Zrev- 
ler vertennen fan, als ſich irgend ciner der von ibn mit Recht 
geſcholtenen Fromler je gegen diejenigen erlaubt bat, die ſich 
nicht gerade fo ausdrüden, ald der Katechismus lehrt; dadurch 
Idadsre er feiner eianen Sache, was felbft fine Freunde fühl: 
ten. Mon diefem Augenblide an hatte dad große Realwoͤrter⸗ 
bad, von dein ſich nah und nad fegar d'Alenbert zuruͤckzog, 
feine eigne Geſchichte, und Diterot fünıpfte, von Voltaire uns 
taftugt, der allein ebenfo fanatiſch war ale er, gegen feine Re⸗ 
girung, Hrgen alle Maͤßigung und Bebutſamkeit, gegen feinen 
Verleger und Das Yutlitum auf eine allerdings tboͤrichte Weife, 
dech fan man nicht umhin, feine Ausdauer und feinen Eifer zu 
bewundern, wenn man aud tie Art fiiner Wirkſamleit radeln 
muß. Das eſchäft ward ibm ungemein erſchwert, da die Re⸗ 
giruag Das Werk bald einnzal verter, Bald, von vielen Seiten 
bijimanı, wirer eriaubie, da der gemaäßigle Zeil des Vublicums 
ſich davon ‚urut,cg vier Ih lau veſchweite, da er enulich ſo⸗ 
gar mir fernen Veileger in Zr geriet, der, um wenigſtens 
die aͤrgiien Ausfauc zu mildern, die Diudtogin ciner legten 
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Schweben *), der ihm unter be fa Barbie zwar Hülfe ned 
dem nöcblihen Ruſsland fandte; aber die Schweben erlitten 
eine Niderlage; Waſily unterlag, Moskau blib von Yolay - 
Movgorod von Schweden befegt, und das einzige algemeing 
Band bildete in Rufsland in biefer Zeit noch die Kirche, WE; 
dem Einfluße der proteftantifchen Schweden fo feindli wer; 
als dem der Fatholifchen Polen, Der anarchifche Zuſtanß 
dauerte bi6 1612. Aufftände aller Klafjen bes Volkes, I 


“allen Teilen des Landes waren auf einander gefolgt; endlih 


erhob fich jener zum Geifllichen und indeffen zum Dietropolitag. 
von Moftow gewordene Chef des Haufes Romanow, und hatu 
überal im Lande die Kirche auf feiner Seite. Neun Japa - 
hatten ihn die Polen in Feßeln gehalten; nun fürte er Di 
Muffen, und bdiefe erhoben feinen (mit der Mutter bis babe - 
im Kofler zu Koſtroma lebenden) Sohn 1613 zum Bee, - 
nach einer langdauernden, fiärmifhen Wahlverfamlung, &:_ 
welcher Bojaren, Deputirte ber Städte und Geiſtlichen Ti 
namen. Michael Fedorowitſch Romanow muste bei feine 
Thronbeſteigung einen Eid leiften, der der Kirche Schut zu⸗ 
ſagte, allen Amneſtie, und dem Rechtsbeſtande eine unver 
brüchliche Dauer gewaͤren ſolte. 

Der Fride, den Michael 1617 mit Schweden ſchloß, ward 
Aufepferungen erkauft (ſ. B. III. ©. 321.). Auch der Fride mig 
Polen war nicht ohne große Opfer 1618 zu erlangen. Zwar machtg 
Michael 1632 einen Verfuh nad) König Eigiemunds Tode den Pos 
len die abgetretenen Eandfchaften wider abzuzwingen; allein König 
Wladislam IV. (1632 — 1648), der vorlcgte aus der Dynaftie Gas 
ſtav Waſa's in Polen, drang bis Moslau vor, und erzwang Im 
Kriden von Wiasına 1634 die Abtretung aud) aller Anſpruͤche enf 
Kurland, Eifland und Eftdland, melde Provinzen damals zum Zeig 
in den Händen der Polen, zum Zeil in denen der Schweden waren. 


As im Jahre 1643 auf Michael fein Sohn Ale 
Michaelowitſch folgte, hatte er zuerfl innere Kämpfe zu bes 
ftehen: — in Moskau felbft wegen eingefürter Monopolienz — 
mit den Roskolniken wegen ber verbeßerten Eicchlichen Anord⸗ 
nungen durch den Patriarchen Nikon. Aber zu Stätten fans 
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Philofopden durch die Kürften und Großen jener Zeit, deren Eitel⸗ 
feit fih in der geiſtigen Anerkennung durch dieſe Herren der dama⸗ 
ligen Weltlitteratur fpiegelte, iſt es, daß man aud In unferer Zeit 
noch Feine Augen dafür gewonnen hat, daß politifche Ummälzungen 
fi) lange vorher auf litterarifihen und religiofen Gebieten vorbereis 
ten, und daß jede Regirung verloren ift, welche fig zu foldyen Er⸗ 
fyeinungen nur wie cin deu Luftzuſtaͤnden nahgebendes Thermowe⸗ 
ter verhäft, ftat auf den fiften Felſen geoffenbarten Glaubens und 
im Leben des Volles erwachſener Sitten und Rechte über die Littes 
rarifchen Zuftände felbft eine ihr von Gott und Rechtswegen zuflehens 
de höhere Domination zu üben. Freilich gehoͤrt zu folder Dominas 
tion, wenn fie nicht gerade das Entgegengefegte von dem hervor 
rufen fol, was fie beabfichtigt, aud cin reineres Herz und unbefleds 
teres Gewißen als in Frankreich die Regirung haben konte; fie war, 
fo wie die Sachen fih einnal entwidelt hatten, notwendig Ihren 
eignen Sünden verfallen. Daß aber bad Suͤndenſtrafgericht, was 
ſich, wie wir gefeben, litterarifch vorbereitete, und welches nachher 
unabwendbar und blutig über Hof und Regirung brreinbrad, zus 
glei ein furdtbares Strafgericht für die Werkzeuge der Strafe ſelbſt, 
und für alles, was fih nicht auf das entfdidenfte von ihnen und 
ihren Tendenzen losfagt, gtworden ift, und täglich noch weiter wird, 
muß dabei fireng im Auge behalten werden. 


- Das von den Waraͤgern Im früheren Mittelalter im 
Fans der Mufsland gegründete Reich *) war im 13ten Sahrhundert ben 


che 


*)-Der Streit über die Derfunft der Waraͤger bat fi uenerdings 
befonders durch Frähns Unterſuchungen dabin entfhiden, daß 
Liefer Volksſtam flandinavifhen, alfo deutfihen Stammes war. 
Standinarier, wahrfheintid ven den öftlihen, von den ſchwe⸗ 
difhen Gegenden ausgchend, unternanıen unter dem Namen 
NIE wol ſchon in der eriten Hälfte des Yen Jahrh's Expedi⸗ 
tionen gegen die Ditlülten und Länder Eurepa's, wärend Deren 
wertlihere Stamverwandte die weſtlichen Küften und Meere mit 
immer neuen Gefabien bedrohten. — Die bifte Zuſammenftel⸗ 
lung der hierher gehörigen Stellen f. bei Zeuſs (die Deutſchen 
und ihre Nachbarſtaͤmme. Münden 1837. &vo) ©, 547 ff, 
Zeuſs Leiter den Nanıın "Pos vom altn. raesir (cursor, mau 
denle an das ſchweizeriſche: Reitlaufer) und parallelifier damit 
Raerekr als ftandinav. Ferm von Rurik. — Die Rö6 ober 
Rufen werden ſcheinbar zuweilen von den Wariagi oder Marlajl, - 
Wartgern (Wurangen, Zeoeyyor, Vaeringjar ?) ** 
doch, iſt eſfenbar der Name Wariazi an dieſen Siellen ein Sa⸗ 
tungslbegrif, der aus der Heimat ausgezogene ger Da 
fin uͤberhaupt bezeichnet, welche alfo die non Stand ab - 


- gegarainen nun einmal unter dem Namen R&B " 
kennen, an anderen Stellen aber auch wicht fein Edumgm, Day 
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Mongolen untertänig geworben. Unter den verſchidenen Zwei 
gen des Über die Waräger herſchenden rurikſchen Haufes ers 
biete fi nur die Linie von Moskau durch bie ſervile Füge 
famteit der aus derfelben fammenden Fürften gegen bie mons 
gelifhen Herren und durch treulofe Grauſamkeit gegen alle 
Mebenverwandte. Es ligt dies von jeher im Character ber 
oͤſtlichen Stawen: feine Schmiegfamkeit und Fuͤgſamkeit; eine 
gewiſſe Lebenskraft in den bedrüdkteften Verhättniffen und das 
neben Tuͤckſichts⸗ und Gefühltofigkeit,, fobald die reinverſtaͤn⸗ 
dige Beurteilung von Verhältniffen gefühllofes Durchgreifen 
erfordert. Diefe Grundeigenſchaften find es, welde in ber 
mosauifchen Linie der turikſchen Dynaſtie, die nachher das 
ruſſiſche Reich befreite und herſtelte, in ausgezeichnetem Grade 
u finden find. Unter dee mongolifhen Tyrannel hatten bie 
amtergeorbneten Zürften von Moskau als der Großchane fügs 
fame Diener in ihrem Kreife ihre Gewalt despotiſch concens 
triten tönnen. Die concentrirte Gewalt benugte Iwan IT, 
Waſiljewitſch im legten Viertel des 18ten Jahrhunderts, um 
da6 mongoliſche Zoch abzuſchuͤtteln. Enthält nun aber die 
unbegrenzte Fülle der Gewalt ſchon eine Verfürung für die 
gebitderften Kreife, und iſt es da ſchon ſchwer, nicht durch 
dieſe Gewalt ſelbſt entſitlicht zu werden, wie vielmehr muste 
nach der Befreiung der fo rohen Ruſſen ein wuͤſter Mis— 
brauch der Gewaltfuͤlle ihrer Fuͤrſten die Folge fein. Eine 
entfegenvolle Zeit der Gewalt folgte unter den naͤchſten Groß⸗ 
fürften; beſonders unter Jwan IV. Waſiljewitſch (genant 
Grosny d. h. der Schredliche), der alles, was wärend feiner 
Winderjäprigkeit von felbfiftändigeren Ctellungen in Rufsland 
fh wider hatte bilden wollen, mit fürdterlichfter Graufams 
kit unterdruͤckte, und in der Weife eines Despoten das Land 
in die Höhe zu bringen ſuchte. Er ſuchte Künftter und Ges 
werbsieute aus Deutſchland am fi zu ziehen; aber bie Hans 





8* in dem wordllchen Rufe Tekten Däffte des ı 
Abs. fein Reich gegrünt 
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featen waren Ihm hinderlich. Er errichtete bie Strelzi (ein 
Schuͤtzenkorps, welches mit Feuergewehr bewafnet war) u. f. w. 
MWärend feiner Regirung Pulpften ſich die Handelsverhaͤltniffe 
der Holländer und Engländer mit Archangel an *). Er lief 
bie erfte Druderei in Moskau anlegen; und fuchte bie Dfls 
ſeeprovinzen (Eſthland und Liflend) zu erobern, konte fie 
aber nicht behaupten. Won dem fhwarzen Meere war Ruſs⸗ 
land damals noch dur die dem Reiche nicht unterworfes 
nen Kofaden abgefchloßen. So regte fi) der Schmetterling 
in der Puppe, ohne fhon Kraft genug zu befigen zu deren 
Sprengung. 

As Swan IV. 1584 flarb, hatte er feinen tüchtigen 
älteften Sohn in einem feiner Wutanfälle ſelbſt getoͤdtet. 
Der zweite, Feodor Iwanowitſch, folgte. Er befaß alle Fuͤg⸗ 
ſamkeit des ruffifhen Characters, aber die Kraft, die fich da⸗ 
mit paren läßt, fehlte Sein Vater hatte dies erfant, und 
ihm einen Statsrat aus den noch übrigen Großen des Rei: 
ches jur Seite geftelt. Die Folge war, daß biefe Näte über 
Umfang und Ausübung ihrer Gewalt in Streit gerieten, und 
daß zulegt der bie Gewalt allein behielt, der bie Grundzuͤge 
des ruffifchen Character am ausgezeichnetften an ſich trug. 
Dies war Boris Godunof, der Schwager Feodors. Er wußte 
die anderen Großen, fo meit fie Iwans Grauſamkeit noch ge: 
fhont hatte, vom Hofe zu entfernen oder aus dem Wege zu 
räumen; dann ließ er den jüngeren Bruder Zeodors, den 
Dinitry, der no ein Kind war, in Uglitſch ermorden, und 
behandelte diefe Stadt, als wäre fie an dem Morde fehuld. 
Er zerftörte fie Go war Feodor der einzige übrige Zweig 
der herfchenden Kinie von Ruriks Stam. In demfelben 
Sabre aber, wo Boris den Dmitry ermorden ließ, erlaufte 
er von dem Patriarchen zu Gonftantinopel das Recht eines 
eignen Patriarchen für Rufsland. So hatte Boris Alles vor; 
bereitet, nicht nur daß er nad) Feodors Tode ber einzige Erbe 
des Thrones, fondern auch, daß das Haupt der zuffifchen 
Kicche in feiner Gewalt war, was ihm allein die Krönung 





2) S. 3. III. ©. 530 und 566. 
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ficherte. Des nidere Abel warb hurch gänzliche Werwandlang 
der Bauern in Leibeigne gewonnen ; der höhere war faft vernich⸗ 
tet; die Hauptſtaͤdte waren teils mit Feſtungen verfehen, 
teils wie Archangel von den legten MRegirungen buch Begüns 
ſtigung bed Handels gewonnen. Keine Macht war in Rufe 
land mehr gegen Boris vorhanden, ald Zeobor 1598 ſtarb. 
Boris Iud die Großen, Iud das Volk zur Wahl eines Nache 
folgers ein; — keiner von einem rurikſchen Mebenzweige mels 
dete ſich; — die Wahlverfamlung war peinlich gefpant bis 
der Patriarch des Boris Namen ausſprach, ben nun alle nach» 
siefen. Boris aber faß fo feit in feiner Gewalt, daß er bie 
Comoͤdie einer hartnädigen Weigerung der Anname der hoͤch⸗ 
flen Titel auffüren Eonte. Ueber einen Monat dauerte biefe® 
Spil, wärend deifen weiterer Entwidelnng Boris fi ins 
Kiofter zurückgezogen hatte, und doch mit feinen Winken alles 
leitete. Auf ben Knien, mit Thtaͤnen muste er gebeten 
werden um Anname bee Krone, von ber boch jedberman 
wuste, baß fie jedem das Leben koſten werde, ber außer Boris 
fie zu berüren wagte. Kaum hatte er endlich die Krone an» 
genommen, als er ſich mistrauifh gegen alle noch übrigen 
Großen des Reiches wendete. Am erbittertfien war er gegen 
die Samilie Romanow, die dem ruriffhen Stamme verwandt 
wor Das Haupt dieſes Haufes Eonte dem Henkerbeile nur 
duch Eintreten ins Klofter entgehen. So weit Boris herfchte 
war nun alles leibeigen; die Bauern dem Abel; ber Abel 
ihm. Zaufende wanderten zu dem Kofaden aus, um diefer 
Hierarchie der Eclaverei zu entgehen. Eine Hungersnot plagte 
das Land; ein Bauernaufrur brach aus; ein Mönch, der von 
Holm unterftügt, in Rufsland mit dem Vorgeben aufgetres 
tm war, er ſei der ermorbete Dmitey, fegte Boris fo in 
Angft, daß diefer fich vergiftete 1605. Der falfche Dmitry 
bb ein Jahr Tang Zar. Gegen ihn trat endlich ein Neben» 
[pro des rurikſchen Haufes, Waſily Schuiskoy, auf; er ward 
getödtet, Wafily in Moskau anerfant — aber Polen und 
Koſacken uͤberſchwemten das Land, belagerten Wafıly in Mos: 
kau, und dieſer fah endlich nur noch Hülfe bei Karl IX, von 
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Schweben *), der ihm unter be fa Barbie zwar Hülfe nad 
dem nördlichen Mufsland fandte; aber die Schweben erlitten 
eine Niderlage; Waſily unterlag. Moskau blib von Polen, 
Tovgorod von Schweden befegt, und das einzige algemeine 
Band bildete in Ruſsland in biefer Zeit noch die Kirche, bie 
dem influge der proteftantifhen Schweden fo feindlich war, 
als dem ber Latholifhen Polen. Der anarchiſche Zuſtand 
bauerte bis 1612. Aufftände aller Klaſſen bes Volkes, im 


“ allen Teilen des Landes waren auf einander gefolgt; endlich 


erhob fich jener zum Geiſtlichen und indefien zum Metropolitan 
von Roſtow gewordene Chef des Haufes Romanow, und hatte 
überal im Lande bie Kirche auf feiner Seite. Neun Sabre 
hatten ihn die Polen in Feßeln gehalten; nun fürte -er bie 
Rufen, und diefe erhoben feinen (mit ber Mutter bis dahin 
im Kofler zu Kofttoma lebenden) Sohn 1613 zum Zar, 
nach einer Iangdauernden, ſtuͤrmiſchen Wahlverfomlung, am 
welcher Bojaren, Deputicte der Städte und Geiſtlichen Zeil 
namen. Michael Fedorowitſch Romanow mußte bei feiner 
Thronbeſteigung einen Eid leiften, der der Kirche Schut zu⸗ 
ſagte, allen Amneſtie, und dem Rechtsbeſtande eine unver⸗ 
bruͤchliche Dauer gewaͤren ſolte. 

Der Fride, den Michael 1617 mit Schweden ſchloß, ward durch 
Aufepferungen erkauft (ſ. B. II. ©. 391.), Auch der Fride mit 
Polen war nicht ohne große Opfer 1618 zu erlangen. Zwar machte 
Michael 1632 einen Verſuch nach König Eigiemunds Tode den Pos 
len die abgetretenen Landſchaften wider abzuzwingen; allein König 
Wladislaw IV. (1632? — 1648), der vorlchte aus der Dynaftie Gu⸗ 
ſtav Waſa's in Polen, drang bis Moslau vor, und erimang im 


. Eriden von Wiasma 1634 die Abtretung aud) aller Anfprüche auf 


Kurland, Eifland und Efthland, welche Provinzen damals zum Zeif 
in den Händen der Polen, zum Zeil in denen der Schweden waren. 

As im Sahre 1643 auf Michael fein Sohn Alerei 
Michaelowitſch folgte, hatte er zuerſt innere Kämpfe zu bes 
ſtehen: — in Moskau felbft wegen eingefürter Monopolien; — 
mit den Roskolniken wegen der verbeßerten Eicchlichen Anord⸗ 
nungen durch den Patriarchen Nikon. Aber zu Statten kam 





*) Bd. IL. S. 300. 
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ihm, daß bie Koſacken, welche fi) an Polen angefchloßen hats 
ten, von Johann Il. Kaſimir bedruͤckt wurden, indem fie 
Katholiken werden und das polnifche Leibeigenfchaftsverhäfts 
nife bei ſich einfüren folten. Sie wendeten fi 1654 zu 
Rufsland, und ftelten fi) unter den Schug des Zars. In 
dem Kriege, der folgte, eroberte Alerei Smolensk, und übers 
baupt da6 früher an Polen verlorene, und auch ale 1658 
ein Zeil der Koſacken fi) wider an Polen anſchloß, blib doch 
Ruſsland nachher im Stilftande von Andruffow für immer 
im Beſitze von Smolensk, Sewerien, Czernigow und -bee 
Ukraine jenfeite des Dnieprs. Diefer Fride war herbeigefuͤrt 
worden dadurch, daß 1666 ſich eine dritte Partei der Kofaden 
unter Dorofchenko an die Türken angefchloßen hatte, die nun 
die Ukraine für fich forderten. Um fich gegen die Türken 
wenden zu können, vertrugen ſich Polen und Ruſſen. Auf 
Asset folgte 1676 Feodor Alexejewitſch. Inzwiſchen war auf 
dem polniſchen Zhrone im I. 1674 Johann Sobiesky ges 
folgt, und er kam gleich anfangs in folches Gebränge duch 
die Türken, daß er ihnen nach der Niderlage bei Zarouno 
Kaminiec abtreten muste, und den polnifchen Anteil an ber 
Ulraine. Die Ruffen hatten nachher ben Tuͤrkenkrieg allein 
iu tragen, fürten ihn aber fo gluͤcklich, daß bie Türken 1680 
in dem 20jährigen Stilſtande zu Radzin auf die Ukraine 
Verzicht leiſteten, die den Ruſſen blib. 


As Feodor 1682 ftarb, folgten ihm feine beiden Bruͤ⸗ 
der: der geiſtesſchwache Iwan Alerejewitfh und ber erft zehn: 
jübrige Peter Alexejewitſch — beide unter der Vormundfchaft 
ihrer Schwefter Sophia. 


As naͤmlich Feodor ſtaib, fehloken die Bejaren Iwan von der 
Ihrenfolge aus, und mäblten Peter, der (Iuni 1672) von einer 
ineiten Gemahlin XAlcreis (Natalia Narifchlin) geboren war. Die 
Erreligen aber empörten fi gegen diefe Wabl, fprachen über Die 
Beiaren, die Peter gewählt batten, die Acht aus und maſſacrirten 
ade diejenigen Verwandten P.ters von der Mutterfeire, deren Vor⸗ 
mundſchaft fie fuͤrchteten. Doch erlante man Peter als Mitregenten 
Iwans unter Sophiens Vormundſchaft an. Allein durch dirfe More 
sänge waren die Streligen auch zu einer Statsmagt erheben wors 
ken, fo daß ihr Wille nun felbit Sophien in hoͤchſt unangenchmer 
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Weiſe beſchraͤnkte, bis fie nad drei Jahren fih don biefer Bevor⸗ 
mundung einigermaßen befreite, indem fie die frechſten binrichten 
‚ließ, den uͤbrigen Amneftie bewilligte. | 

Unter Sopbiens Regirung warb ber Waffenſtilſtand vom 
Andruſſow in einen ewigen Friden zwifhen Polen und Rufe⸗ 
land verwandelt im J. 1686, und in bdiefem warb auch Kiew 
ben Rufen auf ewige Zeiten überlofen. Alles geſchah, um 
gegen die türkifhe Macht, welche damals Deftreih und Bes 
nedig auf das haͤrteſte bedroht hatte, einen hinfänglichen Wall 
aufzubauen. Polen und Ruſſen ſchloßen ſich Deftreich und 
Venedig an, nachdem ſchon früher Johann Sobiesſsky und 
Herzog Karl von Lotringen den Veſir Kara Muflapha im 
Sept. 1683 bei Wien, was er belagerte, gefchlagen, und bann 
Herzog Karl Ungarn zimlich gefäubert hatte. Die Schlacht 
bei Mohacz warf bie Türken vollends zurüd. Die Ungarn 
erkanten ihr Reich in diefer Zeit als habsburgiſches Erbreich 
an, und Apafi der Kürft von Siebenbürgen unterwarf ſich 
dem Haufe Deftreih ale Vaſal. Deftreih erwarb dann bald 
buch friblihen Vertrag auch diefen Meft „der fürftlichen Ges: 
walt in Siebenbürgen im 3. 1699. In den folgenden Jah⸗ 
ven erfochten bie DBerbündeten, und namentlid die Oeſtrei⸗ 
her noch eine Reihe Sige, zum Teil in eigentlich türkifchen 
Landſchaften, in Servien, in Bulgarien bis der Fride von 
Karlowig 1699 die Türken für immer in Ungarn auf bie 
Sübfeite der Donau zuruͤckwarf. 

Sophie hatte inzwifchen die Abfiht gehabt, ihren Bru⸗ 
ber Peter, ben fie nicht auf gemwaltfame Weile befeitigen 
modte, und ber gleichwohl die entſchidenſten Beweiſe einge: 
borner Geifteskraft gab, durch Verfürung verderben zu laßen; 
und dies ift ihe in fo weit gelungen, als finlihe Ausfchwei: 
fungen Peters Hang bliben, und feinen Körper frühzeitig 
Krankheitszufällen unterwarfen. Schon 1634 hatte Eophie 
den blödfinnigen Swan ſich verheiraten laßen, um durd 
deſſen Nachkommenſchaft Peter (deffen fpätere Rache fie fürdys 
ten muste) ganz zu befeitigen. Peter felbft warb entfernt vom 
Hofe in Preobraſchenskoe aufgezogen, und ziwar von Fremden 
und zum Zeil in frengder Weife, weil Sophie recht wohl be 
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rechnet hatte, daß bies Peter dem Volke verhaßt machen müße, 
Die Wege Gottes in der Geſchichte find aber nur zu oft ans 
dere als die Gedanken ber Menſchen, denn gerade was Pe⸗ 
ters Einfluß in Ruſeland unmöglich machen folte, ward ein 
weientliches Moment feiner ganzen fpäteren welthiſtoriſchen Bes 
deutung. Die Eindrüde feiner Jugend, der Haß gegen bie 
Mörder feiner muͤtterlichen Verwandten, gegen bie Streligen, 
und gegen bie egoiſtiſche, tyranniſche Schwefter, fo wie feine 
Achtung für die Rufsland fremde, wefteuropäifche Bildung — 
dies find bie hauptſaͤchlichſten Elemente, aus benen ſich ſpaͤ⸗ 
ter Peter politifhes Handeln von Anfang an zufammenfeht, 
Die Fremben, welche ihn umgaben, waren freilicy Feine ſitlich 
reinen, eblen Naturen, fondern Abenteurer; aber eben, tie 
ſeiche ſind, waren fie kuͤn und vielgewandt; alfo gerade wie 
fie für Peter fein musten. Einer von ihnen, Lefort aus Genf, 
hatte Peter ganz für den Gedanken gewonnen, wefteuropäifche 
Gisilifation und beſonders Kriegebilbung nach Mufsland zu 
verpflanzen. Man hatte Peter 50 junge Ruſſen als Gefpis 
Im und Verfürer zu ausgelaßenem Leben zugegeben auf feis 
nem ländlichen Aufenthaltsorte. Er fchuf fie in ein europaͤiſch 
eeganiſirtes, kleines Militärcorpd um. Man lit es; denn 
die fremde Weiſe konte ja in Rufsland nur Widerrilien ers 
wecken. Peter felbft diente in diefem Corps durch alle Stu⸗ 
fin; er war Zambour, Gemeiner, Dfficie in aller Strenge; 
mit felbfigemachter Radeberre half er an Schanzarbeiten, und 
wie alle anderen tat er Wachtdienſte. 

Inzwiſchen hörte man, baf Iwans Gemahlin guter 
Hofnung fei, und Peter glaubte,: fie fei es duch Ehebruch. 
Er heiratete, und nam fich fo entfchiden gegen Eophien, 
baf diefe endlich glaubte, es fei die höchfte Zeit fich die Allein: 
beefhaft durch entfcheidende Schritte auch für bie Zukunft zu 
fihjen. Sie trat nicht mehr als Vormünderin, fondern felbft 
als Monarchin auf. ' Peter erklärte fi auf das entfchibenfte 
bagegen. Sie hatte es erwartet, umd nam feine Aeußerung 
zum Vorwande weiterer Zat. Schon maren bei naͤchtlicher 
Meile 600 Streligen ausgefandt, Peter zu fangen, zu toͤd⸗ 
ten; — aber Peter, benachrichtigt von diefem Schritte, hatte 
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fh ins Drelfattigkeltskiofter geflüchtet, und rief von hier aus - 
feine treuen Ruffen auf gegen bie Ufurpatorin. Der Pas 
triarch erklärte fih für ihn, "und befien Erklärung zog alles 
Bolt nad. Peter warb als Bar anerfunt, und Sophie 
muste fi in das Kiofterleben zuruͤckziehen 1689. 


Die erften Jahre der Regirung Peters glichen ſehr den vorherge⸗ 
henden. Gr ſelbſt ſuchte die Bildung eines europaͤiſchen Kriegshau⸗ 
fens fo wie feine eignen militaͤrifchen Kentniſſe weiter auszudehnen. 
Bis zu feiner erſten Reiſe waren gegen 12000 Man europäiſch dis⸗ 
eiplinirter Truppen gebildet; großenteild waren es Franzoſen. An 
deren Spige fund der Schotte Gordon. — Peter eignere fi einige 
wefteuropäifche Sprachen an; aber in den Verhältniffen des Landes 
vermochte er noch nichts zu aͤndern. — Schon früher waren Ruſſen 
über den Ural vorgedrungen; Kofäden fehten diefe Richtung ruſſiſcher 
Groberungen fort, und drangen bis zur chineſiſchen Grenze vor. — 
Der Anblid einer Schaluppe entzändere in I. 1692 plöglich in Peter 
den Gedanten, daß Ruſsland von dem Einfluße feiner Nachbarn 
frei, maͤchtig und groß nur durch eine Seemacht werden könne, und 
derfelbe Ungeſtuͤm, der feine übrigen Unternemungen begleitete, trib 
ihn num zur Schiffer. Auch bier mwolte er alle Stufen der Uchnug 
nıit der Grweiterung feiner Kentuiffe verbinden, und verfuchte ſich, 
als ihm Binnengewäßer nicht mehr genügten, auf dem weißen Meere. 
Dieb war damals der einzige Puuct, wo KRufsland direct mit dem 
Weltverkere zufanmenbieng. 


Deter fah ein, molto er eine Schiffart, wolte er freien 
Weltverker für Rufsland fchaffen, fo mußte er mehr Küflen 
für fein Reich gewinnen. Schweden oder Polen zu bekries 
gen wagte er nod nicht. Faſt alle Kriege mit diefen Maͤch⸗ 
ten waren bis bahin unglüdlidy gefürt worden, und nur als 
die Polen das Bedürfnis eines Bundesgenoßen gegen bie 
Türken fülten, hatten fie den Ruffen Zugefländniffe gemacht. 
Segen die Türken hingegen hatten bie Ruffen bereits mit 
Sad getämpfe, und die Türken waren damals durch Defls 

ih und Benedig im Gedränge. Die Iebhaftere Aufnas 


'me bes Krieges mis ber Pforte war Peters erfte große Uns 


ternemung (1695). Zwei Sahre lang beinahe hielt ihn bie 
Belagerung von Afow unweit der Ausflüße des Don auf; 
aber diefe Eroberung (Juli 1696) war die erſte Veranlagung 

zus Gründung einer tuſſiſchen Marine. | 
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Zwoͤlf Kriegsfargeuge Hatte Peter zu Unterſtuͤzung bes Angriffes 
in Woronefd bauen, und den Don binabfüren laßen. Wenn das 
ſchwarze Mecr auch geflogen war, hier konten doch die erften Vers 
fange und Anfänge einer Marine ohne Binderuug durch die Eifer: 
fat anderer Gtaten gemacht werden. Dice aber nıuste Peter Har 
werben, daß, wenn diefe Anfänge überwunden wären, nur die Ges 
wisnaung der Oftfecküften Rufsland zu einer europäifcyen Macht ers 
heben könne. Zunaͤchſt war feine Ausſicht vorhanden, mit Schweden 
slädlid, einen Krieg füren zu können, und Peter hatte ein größeres 
"mouscntanes Jutereſſe, nachdem er alle in Rufsland möglichen Stu⸗ 
fen militärifger Bildung und der Bildung als Seeman durdlaus 
fen Harte, eine höhere Ausbildung in: weftlihen Europa, vor allem 
ig den damaligen Hauptländern für den europdifchen und den Welt⸗ 
handel, ;n gewinnen: in Holland und in England, 


Im 3. 1697, nachdem Afow eingenommen, ber Has 
fen ven Taganrog angelegt war, reifte Peter, als begleite 
er eine Geſandtſchaft, außer Landes. Auf diefer Reife kam 
er durch Lifland, und unmiderruflid fund bald in ihm der 
Entihluß feſt, die damals ſchwediſchen Dftfeeküften, die mit 
ffinem Reiche grenzten, zu erobern. In Polen war damals 
nah Zohan Sobiesky's Tode der Thron erledigt; cine MWahls 
partei war für den Prinzen von Conti, eine andere für den 
Churfürft Auguft von Sachſen. Peter fah ein, daß er, molte 
a Lifland, Efthland, Ingermanland den Schweden entreißen, 
die Polen zu Bundesgenofen, Preuffen wenigftens freund» 
ih für fih) gewonnen haben muͤße. Bei Preuffen Eonte 
a auf ein natürliches Sntereffe gegen Schweden rechnen ; Pos 
Im gewan er, indem er fi entfhiden für den Churfürften 
ausſprach. Auguſt trat ſchon mit ihm in geheime Verbindung 
gegen Schroeden. Ueber Berlin und Hannover fam er nad) 
Holland, nad) England, und überal ward er auf das zuvor⸗ 
tommenfte aufgenommen, benn Hanfeaten, Holländer und 
Engländer hatten den Handel von Novgorod und Archangel 
in Händen, und musten wünfhen, um jeden Preis fid bie 
Gunft des Zaren zu gewinnen. 

In Holland bielr ſich Prrer befonders in Anıfterdam und Zaandanı 
auf (mcognito, wie überal). Er arbeitete langere Zeit als Zim⸗ 
meamansgefel auf den Werften der ofindifhen Compagnie, Auf 
das freundlichfte verterte er mit dem Bürgermeifter von Amfterdam 
Claes Witſen, der ſelbſt fhon iu KRufsland geweſen war, und in 
Beo’6 Lehrbuch der Univerfalgefhichte. Band IV. 19 
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Handels⸗Schlffarts⸗ und Statsangelegenheiten glei tiefe Kentuiſſe 
befaß. Witſen Hatte ein außerordentlich großes Vermoͤgen, und weus 
dete es zum Zeil zur Börderung geographifcher Entdedungen au, in⸗ 
dem er Reifen, befonders in die füdlichen und oͤſtlichen ruſſiſchen Lands 
ſchaften machen ließ. Er felbft Hatte fhon das kaspiſche Meer bes 
ſucht, und Hatte die Ergebniife feiner Korfchungen über Rufsland im 
3. 1692 in einem Werte, was den Zitel fürte Noord-en Oost- Tar- 
tarye, zufanmengeftelt. Gr hatte fon früher mit der ruffifgen Res 
‚girung In der Art In Verbindung geftanden, daß er ihr über dem 
Dandel am kaspiſchen Deere und am Ural nad Perſien und Gb 
berien Rat erteilt hatte. Nun fchöpfte der Zar aus bem perfönlis 
Gen Umgange niit ihm die mannichfachfte Belehrung. Aber and die 
anderen ausgezeihneten Männer Hollands lernte Peter kennen, fo 
wie den König Wilhelm. Er fuchte Künijtler und Handwerker der 
verſchidenſten Art für fein Rufsland in Deutſchland, in den Rider: 
landen und in England zu gewinnen. Giebenhundert Fremdlinge 
fol ex fo in fein Reich gefender haben, wärend er zugleich 400 Rufs 
fen im Auslande reifen lich, un fidy ;u bilden. Für Ruſsland if 
die niderländif.e: Gultur, die honändifche mercantile Bildung durch⸗ 
aus Mufter und Vorbild geworden. 


Deter Eerte durch bie öftreichifchen Landſchaften und Pos 
len nah 17 Monaten zurüd (Eept. 1798). Uns erfcheint 
Peter bei feinen Civilifationsbeflrebungen in der größten gei⸗ 
fligen Berechtigung, weil wir der europäifhen Bildung, die 
er in Rufsland einzufüren ſuchte, und mit Recht, einen welt 
höheren Wert beimeßen, als ber früheren ruflifchen Barbarei 
beigemeßen werben kan. Auch ift ficher, daß nur auf eine 
fo gewaltfame Weile Rufsland höherer Bildung geöfnet wer: 
ben Eonte. Aber eine wahre ruffifhe Bildung wird erft mög: 
lich werden, wenn bie fo vielfach zurüdgedrängte eigne Nas 
tionalität als die fi) entwidelnde Subſtanz felbft hervortrit. 
Vielleicht hätte Fein europaͤiſches Vol fo viele gewaltſame An⸗ 
geiffe auf feine Eigentümlichkeit ertragen, wie Rufsland feit 
Peter, ohne zugleich die ganze Bafis feiner Eigenthuͤmlichkeit 
einzubüßen. Die Ruſſen haben hier wider ihre Schmiegfams 
keit und zähe Lebenskraft bewärt; fie haben dem Fremden 
Kaum gegeben, und doch das Eigne in einer Ungebrochen⸗ 
beit bewart, die ihres Gleichen kaum anderwärts in Europa 
findet. Das Eigne hat fih in dem Kämpfen und Miſchen 
mit Fremdem gebildet ohne verloren zu geben, und in fofern 
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bat das Frembe in Mufsland fegensreich gewirkt; aber, bie 
Motwenbigkeit diefes einzufehen ijt eine Zumutung, bie man 
nicht ohne ungerecht zu fein an alle Zeitgenoßen Peters ſtel⸗ 
len darf. Die Kraft, bie fidy nachher in dem zähen Halten 
an dem Teil ruffifcher Eigentuͤmlichkeit, den Peter nicht ans 
toftete, bewärte, fie verfuchte anfangs auch das Fremde ab⸗ 
zumeifen. Peters ganzes, von "Jugend auf Fremdlingen er: 
gebenes Mefen, war ſchon vielen ein Gräuel; als fie nun 
bei feiner Abreife die Anftalten fahen, dies frembartige Wefen 
dem ganzen Lande einzubilden; als ber Zar felbft nicht mehr 
gegenwärtig war, um Vorbereitungen bie gemacht wurden, 
feine Plane zu hindern, ſelbſt fofort unterdrüden zu können, 
erhoben alle an dem Alten hängenden vereint mit den An: 
hängern von Peters Schwefter Sophie; erhoben befonders bie 
buch die neueinzufürenden und neueingefürten Kriegsweiſen 
bedruͤckten und bedrohten Streligen; erhob die Kirche, die alle 
Beit ben fremden Weſen entgegen geweſen war, gegen Peter 
ihr Haupt. 

Die Kirche, die an der Spitze dieſer Reaction ſtund, durfte ſich 
dabei wit an den Adel wenden; denn unter der Regirung von Pe⸗ 
ters Älteren Bruder Feodor hatten der Patriarch und die Geiſtlich⸗ 
kit vorzügli den Zaren bei Verbrennung aller Zitel und Privilegien 
des Adels beigeftanden, weil diefe Vorrechte (es waren größtenteils 
erblige Anfprühe an Aemter u. dergl.) fortwärend eine Bafıs bil« 
deten, von der aus einzelner Widerftand gegen die Gleichheit der Skla⸗ 
verel unter den Zaren verſucht ward. Trotz dem daß alfo aud der 
ruſſiſche Landadel ein maͤchtiges Widerftreben fühlte gegen das fremdc 
Befen, bet er ſich doch der Kirche nicht ald Haupt: Bafis des jetzt 
u unternemenden Widerftandes, fondern die 15000 Strelitzen, wels 
Ge fih neben den euroräifch disciplinirten NRegimentern zurüdgefeßt 
ſahen und eine gänzliche Auflöfung ihres Corps zu erwarten hatten, 

Deter hatte die Abſicht gehabt, von Wien aus nad 
Staltien zu geben, wenigſtens Venedig zu befuchen, als er 
die Nachricht erhielt von dem Aufrur der Streligen; welchen 
Gordon mit feinen dieciplinirten Truppen fürs erfte gedämpft 
hatte. Peter eilte nun nad) Moskau; torquicte felbft die gefange: 
am Empoͤrer; richtete fie zum Zeil felbft hin (bei einem Kefte 
der vielmehr Saufgelage, um feine Geſchicklichkeit in diefer Art 
Arbeit zu zeigen, wie berichtet wird in einer Stunde 100). Spaͤ⸗ 
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ter ausbrechende Empoͤrungen vereinzelte: Streligencorpe im amt» 
fernteren Gegenden des Reiches wurben In berfeiben Weiſe un» 
terdrücdt. Peters Schweſter Eophie, die ber Empörung ber 
Streligen nicht fremd gebliben zu fein ſchin, unb die ven ih⸗ 
nen hatte auf den Thron gehoben werben follen, warb gefane 
gen. Drei Anfürer ber Gtreligen wurden, nachdem fie tor 
quirt worden, vor den Fenſtern von 'der Prinzeffin Zimmer ges 
bangen, und ber Arm des einen muste in ihrem Zimmer ihr 
die Adreffe' der Streligen, die fie zum Thron berufen hatte, 
entgegen balten, bis er verfaulte. | 
In enger Möfterlicher Daft lebte Sophie noch bis 1704. Den 
fuͤrchterlichen Eindrud der Graumſamkeiten aber, durch welche 
das Strelitzencorps vernichtet ward, benutzte Peter, um mit 
Gewalt das eigentämliche ruſſiſche Weſen zu unterdrücken; 
ſelbſt in Aeußerlichleiten, in der Kleidung u. ders. Beam⸗ 
tete erhielten wefleuropäifhe Titel und franzoͤſiſche Kleidung. 
Wer außerdem zuffiihe Kleider und ruſſiſche Baͤrte tragen 
wolte, muste fie wie einen Luxusartikel verfteuern. Peter 
feloft, der fo gut wie Alerander d. Gr. bie politifche Wich⸗ 
tigkeit der gefelfchaftlihen Umgangsformen erkant hatte, gab 
Feten In einigermaßen europäifhem Zuſchnitte, und wenn feine 
Beamteten und reicheren Untertanen das Gleiche taten, und 
ihn einluden, binterließ er, um fie zu ermutigen, Gefchente, 
die ihnen die Koften erfegten. Die Frauen befreite er aus 
ihrer orientalifhen Abgeſchloßenheit. Er gab endlich fogar 
Vorſchriften für das gefellige Verhalten; großenteil® dem weſt⸗ 
europdifhen Leben entnommen, und nach Peters Neigungen 
gemodelt; mit Saufftrafen verbunden, wie er es in Polen 
und Deutſchland geſehen; — aber flatt Bier oder Wein diente 
Brandtwein. unge, reihe Rufen musten reifen; Fremde 
ſuchte er in möglihft größter Anzal in’s Land zu ziehen, 
Den Bojaren nam er bie Finanzverwaltung und gab fie weile 
europäifhen Kaufleuten. Er fürte das Neujahr nach weſteuro⸗ 
päifcher Weife ein. Die Geiftlichkeit, die durch faſt alle dieſe 
Neuerungen verlegt ward (da alle alte Sitten des Volkes 
nach und nad auch teligiöfe Beziehungen erhalten hatten) 
verhönte er, und grif vielfach beſchraͤnkend in kirchliches und 
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kloͤſterliches Leben ein. Auch hier alfo zeigte die Mer⸗ 
cantilpolitie fofore einen gewilfen antikirchli— 
Gen Character. 


Die Stelle des Patriarchen ließ Peter nad dem Tode des Patrlars 
Yen Adrian im Rov. 1700 erledigt, und ließ fie bis zum I. 1721 
derch einen Verweſer verfehen, Dann, als feine Nenerungen ſchon 
überal Wurzeln gefaßt, als die Kirche felbft ſchon feiner weltlichen 
despotifhen Gewalt untergeordnet war, richtete er im Febr. 1721 
den helligſten dirigirenden Synod cin, der feine Snftructionen vom . 
Zaren erhielt, und deſſen Gtider ihm in allen Dingen Treue und Ge⸗ 
borfam ſchwoͤren nıusten. Gelt die Kirche dann In Rufsland Or⸗ 
gan bez abfoluten Hegirungsgemwalt geworden, bat fie der Stat in aller 
Veiſe geſchuͤtt; fie iſt nun dort ein mechaniſches Mittel der Herſchafi. 

Es iſt Hier nicht der Ort dieſe Zerbrechung des früheren ruſſichen 
Eittenzuftandes (io weit ein Menſch dergleichen uͤberbaupt zerbrechen 
Tan) weiter im Detail zu verfolgen. Rur einige Einzelnheiten moͤ⸗ 
gen bier noch Plas finden, Jeder Ruffe, der eine Erbſchaft antre⸗ 
tea wolte von 500 Rubeln und darüber muste Inı Lefen, Schreiben 
uud in den Glementen feiner eignen oder einer fremden gebildeten 
Sprache Unterricht erhalten baben oder fofort annenıen, fonft verlor 
er fein Erbe. Nach dem 3. 1709 ward feftgefegt, dag jeder ruffifche 
Edelmann, der 30 I. alt ward, ohne dem Zaren freiwillig in irgend 
einem Anıte oder im Militär einige Zeit gedient zu haben, fein Vers 
mögen verlor. Auf diefe Weife allein fonte Peter erzwingen, dag 
an die Stelle der fremdgebornen Officlere und Unterofficiere aluıdlig 
Ruffen kamen. 

Der Zar Peter bar dur alles das allerdings erreicht, daß die 
olte ruffifhe Sitte der Höheren Stände das Eintreten Rufslands in 
den Kreis der enropäife = civilifirten Reiche nicht mehr binderte, — 
ebwol er bis auf einen gewiſſen Grad Rufsland dadurch demorali⸗ 
firt Hat, was Ihm auch der Senator Dolgorufi geradezu vorwarf. 


Nach außen konte Rufsland das, was Peter daraus 
machen wolte, nur werden auf Koften Schwedens. In dies 
ſem Reiche war auf Guſtav Adolf defien Tochter Chriftina 
als unmündiges Kind gefolgt, und 12 Jahre lang fürten bie 
5 hoͤchſten Reichsbeamteten die vormundfcdaftlihe Regirung, 
beren eigentliche Seele Arel Drenflicena war. Kin Rede 
rat, deſſen Mitgliders al unter Oxenſtiernas Verwaltung 
bald auf 25 befchräntt (fpäter aber wider vermehrt) ward, 
blib, wie früher unter dem Könige als naͤchſthoͤchſte Behörde. 
Auch nachdem Chriſtine ſelbſt die Regirung übernommen, blib 
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diefee Dan befonders In Beziehung auf auswärtige Verhaͤlt⸗ 
niffe von beſtimmendem Einfluße. Der weftfälifche Fride flelte 
Ehweben im Norden Europa’s fo hoch, wie noch kein Stat 
geftandenz ber Mordoften fing buch Schweden an, eine Art 
Gegengewicht für den Suͤdweſten von Europa zu werben, 
Wenn aber ſchon der große Zerritorialumfang ber fchwebifchen 
Befigungen Eeinesweges mit der daraus wirklich refultirenden 
Macht in Verhältnifs flund, und Schweden nur dadurch fo 
außerordentlich gefligen war, daß es längere Zeit an ber Spitze 
der proteftantifhen Welt den Vorkaͤmpfer gegen die katholiſche, 
und zwar faft ganz mit beutfchem Geld und deutſcher 
Manſchaft machte, fo warb die Stellung der Könige in Schwes 
ben noch holer durch bie Regirungsweiſe Chriflinens, bie, um 
ihren, freilich geiftreichen Neigungen ungehindert fi hingeben 
zu können, Geld nicht fo achtete, wie fie in ihrer Lage «6 
hätte achten muͤßen; die einen großen Teil der Krongüter vers 
fchenkte, und mit den ausgebehnteften Freiheiten und Rechten 
ausftattete, und nocd bei weitem mehr verfaufte, ober zur 
Tilgung von gemachten Schulden hingab. Nach zehn Sahs 
ven war fie der Nation eine ſolche Lait, dag man es als eine 
Wohltat anſehen konte, als fie 1654 die Krone niberlegte, 
Guſtav Adolf's Schwefter Katharine, die Zante Chriſtinens, 
war mit dem Pfalzgrafen Johan Kafimir von Zweibräden 
vermähle geweſen. Ihr Eohn folgte, da in Schweden Bein 
mänliher Defcendent Guſtav Wafas mehr lebte, und man 
den Latholifhen Zohan Kaſimir von Polen nicht wolte, 
Karl X. Guſtav von Pfalz: Zweibrüden muste feine Regirung 
mit einer den Abel hart verlegenden Reduction der Krondo⸗ 
mänen beginnen, ba Ghriftine zu Verſchleuderung berfelben 
kein Recht gehabt hatte und durch diefelben die Einnamen fo 
gemindert waren, daß fi nicht dabei beftehen lieh. Allein 
ba der Adel Hinderungen aller Art gegen die Rebuction im 
Einzelnen in Gang brachte, hatte bies Agrargefeg ein aͤhn⸗ 
liches Schickſal wie bie agrarifchen Gefege in Rom; es biib 
großenteils unausgefürt, bis fpäter bie Not zu einer weit 
gewaltfameren Ausfürung zwang, als früher nötig geweſen 
wire. Von dem Kriege Karl Guſtavs gegen Polen, der dann 
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zugleich Krieg gegen Dänemark und aud mit Brandenburg 
warb, und weihen das Eingreifen der Niderländer und Eng» 
länder beendigte, iſt bereits in ber niderländifchen Geſchichte 
Die Rede geweſen. Diefer Krieg hatte durchaus die Bedeu⸗ 
tung, für das in ſich an politiſchen Mitteln fo arm gewors 
dene Schweden ein bebeutenberes Fundament zu erobern. — 
Dee Demütigung, alle feine Plane ſcheitern zu fehen, ent 
sing Karl Guſtad durch plöglichen Tod, ber ihn traf, im 
Gebr. 1660. Bon neuem trat für Karl XI. eine ganz aͤhn⸗ 
liche vormunbfchaftliche Regirung ein, wie früher fuͤr Chriſti⸗ 
nen. Daß unter biefer nichts gegen das Sintereffe bes Adels 
burchgefegt werben Eonte, verſteht fi von felbfl. Stat Dos 
mänen einzuziehen, gab man tiber mehrere bin, unb bie 
Schulden bes States wuchſen in einem für das arme Land 
beängfligendem Verhaͤltniſſe. Der Abel In Schweden war frü: 
ber von den freien Bauern nur durch die Größe des Grund⸗ 
Kfistumes, nicht der Abflammung nach verſchiden gewefen ; 
im Mittelalter konte jeder freie Landbefiger, fobalb er in rit⸗ 
terlicher Rüftung erſchin, ſich felbft zum Edelmanne machen. 
Dann hatte die Einwirkung ber Könige deutſcher Abkunft 
vorzüglich den Adel doch zu einem beflimteren Stande ges 
ſchloßen; es war aber bis auf Chriftinen nody lange eine 
ſelche Kluft zwilhen Adel und freien Leuten in Schweden, 
wie im füdlihen Europa. Chriftine hatte zuerft von wan: 
bördigen Leuten in Gefegen gefprochen im Gegenfage bes 
Adels, und beflimt, kein Wanbördiger folle bei Vergebung 
einee Stelle einem Edelmanne vorgezogen werden. Sie hatte 
nachher aber nachgeben, und wanboͤrdig felbft fo erklären müßen, 
daß darunter nicht Bürger und Bauern, fondern Leute von 
unwürbigem Betragen verftanden wurden. Sin der Zeit der 
vormundfchaftlihen Regirung für Karl XI. fagte aber ber 
Adel, dag die Ebenbürtigkeit für den Adel nur auf Ebels 
lente beſchraͤnkt, alfo das commubium mit anderen Ständen 
gewiffermaßen aufgehoben ward. Ebenſo erhielt der Adel auf 
feinen Gütern durchgehends die Gerichtsbarkeit (nachdem er 
ſchon feit Guſtav Adolf Zeit feine Gutsbauern in eine immer 
abhängigere Lage herabzudrüden gewust hatte), fo daß fi 
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num Ritterguͤter und bloße Freigüter weſentlich unterſchiben. 
Der Adel ſelbſt aber trente fih, wie wir dies gelegentlich in 
ber niderlaͤndiſchen Geſchichte Thon erwähnt haben, ſeilt der 
Here de Pomponne nad dem Friben von Achen an den ſchwe⸗ 
diſchen Hof kam, um denſelben von der Tripelatlianz abzu⸗ 
ziehen, in zwei Factionen. 

Die eine Faction bildeten die von Frankrelch gewonne⸗ 
nen oder beftochenen Edelleute, an ihrer Spige der Graf be 
la Sardie; auf der anderen Seite warb behauptet, ohngeachtet 
England und die Niderlande die verfprochenen Subfidien nicht 
- regelmäßig zalten, fei doch das Werbundenbleiben mit die⸗ 
ſen Staten für Schweden vorteilhafter als das Anfchließen 
an Frankreich — Wir fehen alfo in Folge ber fchlechten 
Sinanzvermwaltung Schweden abhängig in feiner Politik von 
dem beften Baler, denn bie franzoͤſiſche Partei figte, und wir 
haben bereits gefehen wie Schweden dadurch in Ludwigs XIV. 
Kriege verwidele ward. Der Fride von St. Germain en Laye 
erzwang zwar bie Meftitution alles den Schweden von ihren 
Nachbarn entrißenen, und ſchon der Nymegener Fride hatte 
eine merlliche Erkältung zwifhen Brandenburg und den Ris 
derlanden zur Folge; allein diefe Zerritorialreftitution vers 
mochte bie durch den Krieg vollends zerrütteten Finanzen nicht 
berzuftellen, und 1681 muste endlicd doch die Meclamation 
der Krondomänen durchgefuͤrt werden — nun weit gewaltſa⸗ 
mer als früher. Die edleren Charactere unter dem Adel was 
ven enthufiasmict für den Gedanken, daß dem Baterlande auf 
diefe Weiſe geholfen werde; die unedleren festen den weitaus⸗ 
gebehnten Forderungen nichts entgegen, weil fie boften, je 
umfaßender das Geſetz ausgefprochen werde, je meniger werde 
es mögli fein, es zur Ausfürung zu bringen. Aber die 
anderen Stände drangen auf rafche Ausfürung, und Karl XL. 
muste das reiche Krongut, was 'er auf biefe Weife erhielt, 
fo gut zu adminijtriren, daß er fhon 1693 ſich von allem Be⸗ 
dürfniffe außerordentliher Steuern frei fühlte. Er war bald 
der reihe Man im Lande, von dem ber Adel abhieng. Da 
die Reclamationen död nur nad) und nad) vorgefchritten was 
ven, hoften außerdem viele Edelleute duch feine Gnade im⸗ 
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mer noch behalten zu können, was Ihnen das Geſetz abfprach, 
und die Hofnung machte fie noch abhängiger. Ohſte dag es 
in einer gefeglichen Webertragung abfoluter Königsgewalt zu 
tommen brauchte, war doch Karl XI. feit er des Geldes der 
Bürger und Bauern nicht mehr, ber Adel aber des Löntgs 
lien Geldes und der Löniglichen Gnade bedurfte, unumfchränk 
ter Here in Schweden. Auch ˖ Karl XI. aber hatte fi für 
feine neue Verwaltung, duch die er eben zu Reichtum und 
Unabhängigkeit kam, die Niderlande zum Mufter ges 
nommen. Handel, Manufacturen und Schiffart waren auch 
von ihm in aller Weife gehoben worden, und als er flarb im 
Aprit 1697 hinterließ er Heer und Flotte in fchönftem Zu: 
flande und 2 Milionen Reichsthaler baar. Ein großer Keil 
dee Schulben war bezalt. 


Ohngeachtet Karl XI. für feinen noch nicht funfzehn⸗ 
jährigen Sohn teilamentarifh eine Regentfchaft verorbnet Hate, 
warb Carl XII. doch bald von den Reichöftänden zum ſelbſt⸗ 
regirenden Könige erklärt, und er uͤbernam das Meich bei der 
vortreflihen inneren Drbnung mit verhältnifsmäßig den größs 
ten Hofnungen, einmal für Schweden eine ſolche Baſis des 
politifhen Anfehens gewinnen zu Pönnen, daß es nie wider 
ju einem Reiche zweiten Ranges herabſaͤnke. Allein er war 
in einem Alter, wo fi von ihm ein verfländiges Verwen⸗ 
den der vorhandenen Machtmittel bei außerordentliher Macht 
fülle nicht erwarten ließ, und fo durfte Peter allerdings die 
Hofnung nicht ſinken laßen, fih gegen Schweden die Zeile 
ber liflaͤndiſchen, efthländiihen oder ingermanländifhen Küfte 
zu erwerben, die ihm für den Sortgang der Entwidelung 
Ruſslands nötig ſchinen. 


Peter halte gewartet mit dem Beginne einer feindlichen 
Stellung gegen Schweden, bis ihn 1699 der Fride von Kar⸗ 
lowitz gegen die Tuͤrkei ſicher ſtelte, und ihm den Beſitz von 
Aſow erhielt. In demſelben Jahre hatte König Friedrich IV. 
von Dänemark fih mit König Auguft von Polen verbünder 
gegen den Herzog von Holſtein-Gottorp, ber die Souveränes 
tät über Schleswig in Anſpruch nam. Da aber Hedwig 
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Eophie, Karte XII. Schweſter, bes Herzogs Gemuhlie war, 
war voraunszuſehen, daß der Kampf gegen Selfkeis- Getterp 
jugleih ein Kampf werden müßs mit Schweden, gegen web 
ches Auguft von Polen ebenfals gern Efibiand umb Eifiend 
erobern wolte. In der Unfähigkeit von Karls IL Imgenb 
batten fi) aber Friedrich von Dänemark umb Auguf von 
Polen verrechnet. Kart AL zog feinem Schwager zu Hälfe, 
landete am 4ten Aug. 1700 auf Geeland, fing Die Düne, 
ward von einer niderlaͤndiſch⸗ engliſchen Flotte unzerftkge und 
erswang fo im Aug. 1700 noch ben Travendahler Friden, 
der Holftein > Gottorp und Schweden von ber daͤniſchen Edit 
vollommen ficher ſtelte. Ein fo raſches Ende des Krieges 
batte Auguft von Polen nicht erwartet, unb harte alfo iz 
der Zeit, wo Echweden und Dünen handgemein wurden, einen 
Einfal in Kifland gemacht, dem er fpäter die Erklärung fol 
gen ließ, es fei feine Adſicht, alle einft mit Polen vereinigt 
geroefenen Landfchaften diefem Reiche wider zu gewinnen, 
Offenbar hatte-das Vorbild von Ludwigs XIV. Reunion 
kammern bier gewirkt. Mit Auguſt von Polen war Zar Pe 
tee feit feiner erſten Reife in freundlicher Verbindung, und 
namentlich hatten fie über die Plane gegen Schweden fich ſchon 
zufammen verjlindigt. Peter bofte, wenn die Polen Lifland 
und Eitbland gewönnen, Ingermanland und Karelen erobern 
zu koͤnnen. Er forderte jegt Narwa von Schweden, und ba 
es ihm natürlich abgeſchlagen ward, erhob er ebenfals Krieg. 
Kaum hatte alfo Karl XII. über Dünemark triumphirt, fo 
muste er ſich gegen diefe neuen Seinde wenden. Mit 15,000 
Schweden flug er 40,000 Ruffen bei Narwa im Nov. 1700; 
309 dann gegen die Sachſen und Ruffen nad) Lifland; ſchlug 
fie bei Riga, und fahte nun den Plan, Auguft von Sad: 
fen in Polen vom Throne zu flogen, und duch Erhebung 
eines anderen, von ihm unterjlügten und alfo abhängigen 
Königes in Polen feinen Einfluß im oͤſtlichen Europa feflzus 
ftellen. Sm J. 1701 eroberten die Schweden wirklich Kur: 
fand und bis zum Mai 1702 gelang es Karl All. fogar 
MWarfhau einzunemen. Unter dem Cardinal Primas von Po: 
len (Erzbiſchof von Gneſen, Radcziejowsky) hatte ſich ſchon 
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; Deus. hurfhrfimm von Sqehſen im Sopt. 4706 ben Alte 
übtse Seiden abzudringen, durch melden Augufi auf Bye 
wengichente. Kaiſer. Joſeph mar fo einpefchüchtert durch 
u ZU. ©ige, baf er ihm, als berfelbe Satiefaction for 
wegen eheencheiges Aeußerungen since kalſerlichen Kam⸗ 
wesen, und ſonſt sine gebieteriſche Sprache fürte, zu dem 
agtume Bremen, welches Karl ſchon beſaß, auch die Stadt 
wen, das Laͤndchen Hadeln und Erlaß aller Schuldforde⸗ 
es anbieten ließ. Karl aber verſchmaͤhte Alles. Die 
6 Bremen werde er auch ohne den Kaiſer erhalten; das 
ben Hadeln brauche er nicht, er habe Land genug; und 
alden, die vor feiner Zeit gemacht feien, wolle er ohne: 
bis nad, feiner Zeit laßen. Er verlangte, und darin 
: eg die frühere Stellung feines Königreiches, wenn auch 
: Die beffelden in feiner Zeit, fehr richtig auf, Herſtellung 
Metiaionsfreiheit der Putheraner in Schleſten Mion or: 
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war bald getröftee geweſen &ber die Niderlage feiner Nuſſen bei 
Narwa; gewärte fie Ihm doch den befien Anlaß, nun durch⸗ 
dringend die Armee zu reformiren. Zunaͤchſt nach ber Niberiage 
von Narwa befchäftigte Peter die Unterdbrüdung eines Auf 
flandes, der in Aſtrachan ausgebrochen war, und ber als es 
action gegen Peters Eingreifen in bie Volksſitten betrachtet 
werden kan. Wärend biefer inneren Kämpfe ſtelte Peter 
mit elfernem Willen alles verlorne herz er richtete nun bie 
ganze Armee mit europaͤiſcher Bekleidung, Bewafnung umb 
Disciplin ein; er nam bie Kirchengloden, um wider Kanes 
nen zu gereinnen; er bot bem Könige Auguft ruffifche Regi⸗ 
menter bloß unter der Bedingung, fie zu discipliniren; und 
gründete fort und fort Schulen und Tuchmanufactuten, Schoſ 
zuͤchtereien und Weinberge u. ſ. w. 

Gegen den Aufſtand in Ruſsland hatte Peter feinen 
General Scheremetef gefandtz — gegen die Schweden färte 
er felbft den Krieg weiter. Im 3. 1702 eroberte ee Nöte 
burg und Marienburg; 1703 ganz Ingermanland und Myen: 
ſchanz; und hier legte er im Mai besfeiben Jahres ben Grund 
zu St. Petersburg und Kronftadt.e Dann zog er 1704 ges 
gen Narwa. Graf Horn verteidigte die Stadt tuͤchtig, und 
als fie endlich eingenommen ward, wolten fie bie ruſſiſchen 
Truppen in brutaler Wut zerftören. Peter hielt Manszucht 
mit dem Degen, und ftelte die Ordnung ber, indem er meh⸗ 
rere der feinigen nider ſtieß. Dann aber, ald Dorn gefangen 
vor ihn gefürt warb, ſchlug er ihm ins Geſicht, und machte 
ihm Vorwürfe, daß feine hartnddige Verteidigung bie Stadt 
diefer Behandlung ausgefegt. So verband fich bei ihm immer 
das Streben nah Civilifation mit einem eigenen, unüber: 
windlichen Reſte von Barbarei. 

Petersburg muste duch einen hartnädigen Kampf ber 
Natur abgetrogt, gegen bie Schweben gefichert werden, wels 
he diefe Gründung wider zu vernichten wünfdhten. Der ſchwe⸗ 
difche General Lewenhaupt fchlug die Ruſſen 1705 bei Ges 
mäuertbof. Karl XII. felbft, ehe er fih nad Sachſen wen: 
dete, warf fie wider aus Kurland und Litthauen heraus, Ends 
ih als Karl Sachſen wieder verließ, und feine ganze Kraft 
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gegen Rufsland kerte, wolte er feinen Gegner im Herzen 
ſeines Reiches angreifen. Nachdem er die Rufen 1708 aber⸗ 
mals aus Littbauen berausgeworfen, verband ſich ber Koſacken⸗ 
Herman Mazeppa mit ihm. Dies beflimte feinen Marſch 
nach der Ukraine. Lewenhaupt folte ibm Zufur nachbringen ; 
ward aber mit feinen 11000 Man bei Liesno in breitägiger 
ESchlacht geſchlagen. Mazeppa ward von den Kofaden größs 
tenteils verlaßen. Anfangs zwar figte Karl nun auch noch 
in der Ukraine wo fein Heer unter unfäglichen Beſchwerden 
vordrangz dann aber ließ er ſich in die Belagerung von Puls 
tama ein, und erlit wärend berfelben durch den herbeieilenden 
Zaten am Sten Suli 1709 eine gänzliche Niderlage, nach welcher 
er ſelbſt eine Zuflucht in der Tuͤrkei fuchte; die Reſte bes Heeres 
capitulirten. 

Die ſaͤchſiſche Partei in Polen berief den Churfürft Aus 
guſt (dev den Altranflädter Vertrag als einen erzwungenen 
für ungültig erklärte, und fih von neuem mit Dänemarf 
und Mufsland zum Kriege gegen Schweben verbünbete) wis 
der auf ben Thron, und Stanielaus Leſzinsky, um nur fein 
Baterland nicht abermals Beute eines Buͤrgerkrieges werben 
gu lafen (wohl auch weil er die Unmöglichkeit, fi zu hal 
ten, erkante) gab den Kampf auf. 

Die gegen Schweden verbündeten fuchten auch König 
Friedrich I. von Preuffen in ihre Allianz zu ziehen, doch blib 
er, ohngeachtet Brandenburg das naͤchſte Intereſſe haben 
muste, Echwedend Macht im Nordoſten Deutfchlands zu bres 
den, nicht nur neutral, fondern ald nun die Ruſſen in Lif⸗ 
land, die Dänen in Schonen vordrangen, ward nicht ohne 
feinen Einfluß unter Vermittelung Englands, Frankreichs und 
der Generalftaten im März 1710 das Haager Concert ges 
ſchloßen, wodurch das deutfche Reich nebft Schleswig und 
Juͤtland bei dem nordifhen Kriege neutral, und alfo das 
ſchwediſche Gebiet in Deutſchland dur diefe Neutralität ges 
(düst erklärt warb, 

Karl AU. fah dies Haager Concert, ohngeachtet es zum 
Vorteit feiner deutſchen Zerritorien war, als einen Eingriff in 
fine koͤniglichen Rechte an, und proteflirte bagegen aus ber 
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Thrkelz und aus Schonen fing die Dänm br Ben 
Stenbok. Auch die Pforte wuste Karl XU. 1710 zu 
neuerung bed Krieges fortzutreiben gegen Peter, welchen 
demfelben Sabre Eſthland und Liflanb ganz eroberte. 
ihm keiner feiner Bundesgenoßen bei ber Eroberung beigef 
ben, erflärte ee num auch ale früheren Verträge für v 
unb wolte mit niemand teilen. Im 3.1711 erllärte er Kath 
nen, die bei ber Einname von Marienburg als eine Gefangen 
feine Hände gefallen war, ihn durch Ihre Schönheit entzuͤckt ha 
und feine Gellebte, dann 1707 feine Gemahlin geworden war, ı 
zur Barin. Sie begleitete Ihn, als erfih nah Süden wen 
gegen die Türken, bie zwei Armeen gegen den Pruch gefa 
Hatten. Der Hospodar der Moldau, Cantemir, bot ihm 
Beiitand beider Fürftentüumer; denn audy Brancovan, ber Hot 
dar der Wallachei, war anfangs in ruſſiſchem Intereſſe 
verflanden. Allein Lesterer, als er ſah, baß Gantemir g 
Bere Vorteile von ber Verbindung mit Rufsland haben win 
wandte fih zur Pforte zurüd, und brachte durch feine 8 
raͤterei die zuffifhe Armee (20,000 M.) am Pruth, wo 
nach mehreren Märfchen und Gegenmärfchen ermübdet und 
(höpft, ohne Lebensmittel und Fourage, nur mit drei Lab: 
gen für ihre Kanonen war, in eine Stellung zwiſchen 
beiden türkifchen Armeen (250,000 M.). Es biib nit 
übrig als Untergang ober Ergebung. Peter war fchon v6 
hofnungslos, und wolte bei einem legten Kampfe untergeh: 
aber Katharina verfuchte Unterhandlung. Die trogige H 
tung dee Ruffen imponirte dem Vezier, gebotenes Geld Ioı 
ihn. Gegen bie Abtretung Aſows und aller Gegenden ı 
ſchwarzen Deere durfte Peter abziehen (im Juli 1711). 
ſchwarze Meer war wider verloren. Um fo größere Wicht 
£eit erhielten nun Petersburg und die Oftfeeküften. Karl X 
fegte bie Beſtrafung des Vezirs, und die Aufhebung des ı 
Pruth gefchlogenen Fridens im Dec. 1711 durch; allein Er 
lands und Hollands DVermittelung fielte den Friden fchon 
Fruͤhjahre 1712 zwifhen Rufsland und der Türkei wider h 
Zunaͤchſt wendete fih Peter im J. 1712 nah Pol 
um bier die Nefte dee ſchwediſchen Partei vollends nider; 
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werfen, und durch Polen drangen ruffifhe Truppen bis nach 
ben nordbeutfchen Kandfchaften vor. Nachdem naͤmlich Sten⸗ 
bei die Dänen 1710 bei Helfingborg gefchlagen, befegten diefe 
trag des Danger Concertes in Verein mit Auguft von Sad 
fen und Polen bie ſchwediſch⸗ beutfchen Provinzen namentlich 
das Derzogtum Bremen. Stenbok fürte 15000 M, Schwe⸗ 
den gegen fie, und traf auf die Dänen (bei Gadebufh am 
2iten Dec. 1712), denen die Sachſen unter Flemming zu 
foät zu Hülfe kamen. Stenbok figte und drang nun nad 
Holflein vor; allein nun kamen Peters ruffifhe Huͤlfstruppen 
heran, und mit ihrer Hülfe fchloßen die Alllirten Sten⸗ 
bot in Zönningen ein, wo er im Mai 1713 capftulicen 


muste. 

König Friedrich Wilhelm J. von Preufien ſah das Haager Concret 
wenig beachtet, und durch diefe Kriegfürung im nordöftlichen Deutſch⸗ 
land feine eignen Gtaten bedroht. Die Schweden überdies fuchten 
ihre noch nicht von den Zeinden eroberten deutfchen Provinzen das 
durch zu retten, daß fie fie einftweilen neutralen Zürften übergaben, 
und namentlich übergab der General Wellingk durch einen Vertrag 
zu Hamburg vom 2iten Juni 1713 dem Biſchofe von Lübed, wels 
der Adminifirator von Holfteln für den minderjährigen Herzog von 
Holfiein = Gottorp war, die Veſtungen Wismar und Stettin. In 
diefen: Vertrage mar eine andere Macht, zwar nicht genant, aber 
bezeichnet, welche gegen Geldjalungen die Befegung diefer Veſten 
wit übernenien und fie verteidigen helfen ſelte. Dies war Preuſſen. 
Der ſchwediſche Gouverneur von Stettin, Graf Meeyernfeld, ftund 
Lingere Zeit an, die preufjifhen Truppen, obwol fie neutral waren, 
in die Veſtung zu nemen; allein bart von din Ruſſen bedrängt, lie 
er zulcht zu, daß mit dem Zeldmarfchal Grafen Flemming und mit 
dem Fuͤrſten Menzikof zu Berlin ein Vertrag geſchloßen ward, durch 
melden Gtettin den Könige von Preuſſen jur Sequeſtration überges 
ben ward unter der Bedingung, daß Karl diefe Stadt erft bei einem 
künftigen Friden wider erhalten folte. Fals Karl XII. dicfen Bers 
trag nicht billigen , und den Könige von Preufien deshalb Ungelegen= 
beiten machen folte, verbanden fih Augujt und Peter, Preuſſen gegen 
jeden beisaftehen, und damit fi die Niderlande, England und 
Frankreich überzeugen möchten, daß der einzige Zweck des Bertrages 
die Erhaltung der Ruhe und Sicherheit des deurfchen Reiches fel, 
felte ihnen der Inbalt des Vertrages mitgeteilt werden. 

An Stettin hieng der ganze Landſtrich von der Oder bis zur Peene 
wit Ginfhluß von Deiumin, Ancam und Wolgaſt. — Am Tten 
Da. 1713 beſetzten die preuſſiſchen Truppen Stettin; doch bliben zwei 
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ſelbſt frei zu wählen. Motivirt warb biefes Geſetz durch N 
Beforgnifs, die unzufridene Partei möge Alesei’s binterlafe 
nen Sohn, Peter, an ihre Spige fielen, und nach Pets] 
Tode deſſen Werk zertruͤnmern. Gchon im Sabre sechs 
(1721) hatte ſich Peter den Kaifertitel beigelegt: I | 
1723 unternam er noch einen Feldzug gegen bie an Rufe 
land angrenzenden perfifhen Provinzen am Easpifchen Miete, 
die fih gegen den Echah empört, und durch ihre Empörumg 
den ruſſiſchen Handel nach Perfien geftdrt hatten. Dem 
Armeen drangen glüdlich in diefen Provinzen vor. 

Im Jahre vor feinem Tode verlobte er noch feine Tode 
tee Anna mit Herzog Karl Fridrich von Holſtein⸗ Gottocz 
und als er ſtarb, folgte feiner Anordnung zu Folge feine Ga 
mahlin Katharina, die bis in ben Mai 1727 in feinem Cine 
(da Menzikof leitender, almaͤchtiger Minifter blib) die Mi 
girung fortfürte und fie dann dem Sohne Alereis, Peter ik 
ber mit Menzikofs Zochter verlobt war, hinterließ. Aud ww 
tee diefem Kaifer glaubte Menzikof die Regirung leiten zu tie 
nenz aber Swan Dolgoruki wuste den jungen Zaren zu gb 
winnen, und Menzilof ward famt feiner Familie nad Sup 
“rien verbant. Eine ariftokratifche Regirung von acht ruſſtſchu 
Großen, die das geheime Gonfeil Peters 11. bildeten, entfwib 
nun unter Dolgorukis Einfluß, ohne daß dadurch bie cum 
päifhe Civilifation, foviel davon Rufsland ſich angeeiga 
hatte, gefährdet warb. Peter flarb fhon im Jan. 17, 

und nun folgte bucch eine Gapitulation mit dem regirenden ge 
heimen Confeil bie verwitwete Herzogin von Kurland, bie Kae 
ter von Peters I. Bruder Swan, Anna, bie aber fobat fr 
Katferin war, und ſah, wie bie Oligarchie keinesweges ſo ſch 
Stüsgen babe, jene Gapitulation für nichtig erflärte, ale. 
walt- wider an ſich nam, und fie duch ihre höchften Au 
fler, die Grafen Muͤnnich und Oflermann, und durch The 
Guͤnſtling, Zohan Ernft von Biron, handhaben ließ bis 
ihren Lob im Det, 1740, 
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auch von preuffifcher Seite am 28ten April 1715 eine Krieges 
erlärung gegen Schweden. Auch England nam nun Keil 
an dem Kriege gegen Schweden, und fandte eine Flotte nad 
der Oſtſee, denn die Maßregeln, welche Karl XII gegen bie 
Schiffart der Neutralen ergreifen ließ, ftörten mehrfach ben 
engliſchen Danbel. 


Deter hatte indefien 1713 den Schweden auch Zins 
Ind weggenommen; hatte 1714 die Inſel Äland erobert und 
ſette ſich immer fefter an der Oſtſee, wärend Sachen, Preufs 
fa, Dänen und Hannoveraner fih im Herbſte 1715 vor 
Etralfund 'lagerten, was Karl XII. mit 9000 M. zu vers 
teidigen ſuchte. Am 19ten Det. wurden die Laufgräben ers 
öfnet. Fuͤrſt Leopold von Defjau nam Mitte November bie 
Inſel Rügen, und bis zum 19ten Dec. war bie Lage Strals 
funds fo, daß fih Karl XII. auf einem Fiſcherboote, dem 
man den Weg buch das Eis drehen muste, wider nad 
Schweden einfhifte. Am 23ten Dec. capitulirte die Stadt. 
Sm Fruͤhjahre 1716 ward aud Wismar von den Allirten 
zue Ergebung gezwungen und nun hatte Schweden von den 
Dftfeeküften nichte mehr, als was zum Lande Schweden felbft 
gehörte. Dies fortgefegte Unglüd btach aber Karls XII. Mut 
nicht. Er beabfihtigte Norwegen gegen die Dänen zu ers 
obern; dann den prätendirenden Stuart nad Scotland zus 
rüdzufüren; ihn hier und in England zum Könige zu mas 
den, und Georg L vom Xhrone zu flogen, wie früher Aus 
guft in Polen. Allein folhe Plane ließen fich richt mehr mie 
den Kräften des erfhöpften Schweden ausfüren; und über 
haupt liegen fie fi wohl nur in der Abfiht, um zu impo⸗ 
niren und dadurch einen leidlihen Friden zu gewinnen, bes 
ginmen. Sicher war bies die Anfiht, die den früher. in 
Holſtein⸗ Sottorpifchen Dienften ſtehenden Miniſter, Baron 
Sir, leitete, als dieſer nach Karls XI. Rüdker nad) Schwe⸗ 
den entfchidenen Einfluß auf den König gewan, und bie 
Seele feines Kabinettes ward. 
Goͤrz übernam die innere Verwaltung; aud die diplomatlſche Leis 


tung, und knuͤpfte Verbindungen mit dem Prätendenten, ja! fogar 
Beo’6 Behebuch der unlberſalgeſchichte. Band IV. 20 


mit Alberoni an *). Es gelang Goͤrtz, Schweden noch fo viel Cre⸗ 
dir zu ſchaffen, dag der Kricg gegen Norwegen begonnen werben 
konte, wärend zugleih Unterhandlungen mit Peter angefnüpft was 
ren, um ihm von den übrigen Aliirten zu trennen. Peter folte Ias 
germanland, Karelen, Eſthland und Lifland erhalten; Schwedes 
dagegen Hannover und Rorwegen. Peter folte zugleih das Merle 
zeug der Rache au Sachſen werden; er folte Gtanislaus Lefzinskg 
auf den polnifchen Thron erheben helfen. Wärend diefer Unterhand⸗ 
lungen madte Peter in den J. 1716'u. 1717 feine zweite Reife na 
dem Weiten Europas. Gr kam nach Daͤnemark; nad Holland, me 
er drei Mouate blib. Dann gieng er nach Paris. Immer befüms 
merte er fih un alles; um den arbeitenden Ader6mon, wie um bes 
Bandwerfer und Soldaten. Gr nam Zeichnungen, Plane, Modele 
und Arbeiter felbft mit, und fandte fie in fein Reid. In Paris in⸗ 
dereffirte ihn am meiften die Ginrichtung der Polizei, die ihm eben⸗ 
fals nad) manden Exiten als ein Muſter erſchin. 

Wie Peters frühere Abweſenheit aus Rufsland benugt 
worben war zu einer Reaction, fo auch wider feine zweite 
Reife. Die erſte Gemahlin Peters, von welcher ee einem 


Sohn hatte, war duch Eiferfucht auf eine fremde Geliebte 


Peters überhaupt Zeindin des fremden Weſens geworden; fie ' 


hatte ſich vielleicht aus Derzensdrang der ruffifchen Sitte gegen 
ihren Gemahl Peter angenommen, und war, weil fie ihn 
binderte, 1698 von ihm ins Klofler gefchidt worden. She 
Sohn, Alerei, blib (teil vieleicht durch das Schickſal ber 
Mutter beſtimt; teils weil es fo natürlich iſt, daß zurüdges 
drängte Richtungen fi an bie Kronerben anhängen und biefe 
zu gewinnen fuchen) dee Oppofition gegen feinen Water in 
Rufsland geneigt und in aller Weife Geiftlihen, bie beſon⸗ 
ders noch diefe Dppofition närten, ergeben. Allein als Re⸗ 
präfentant unterbrüdter Roheit nam er auch alle Scheuslich⸗ 
Leit diefer alten Barbarei an. Er hatte 1712 eine Prinzeſſin 
von Braunfhweig : Wolfenbüttel nad dem Willen feines Bas 
ters geheiratet. Sie war allem feinen Roheiten ausgefegt 
und ſtarb im Herbfle 1715. Mit allen Mitteln der Milde 
und Strenge, die einem Vater zu Gebote ſtehen, hatte Pe 
ter feinen Sohn zu nötigen gefucht, endlid auf enropäifche 
Bildung, auf feine Abfichten für Rufsland einzugehen. Alles 
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umfonft. Endlich als Katharina, Peters zweite Gemahlin, ihm 
ein Kind geboren; als die Beforgnifs, Peter möge zu befien 
Gyaften über die Krone verfügen, erwachte; fuchte Alerei den 
Water durch Nachgibigkeit in manchen Puncten zu gewinnen, 
und als der Zeitpunct der zweiten Meife bes Zaren beranahte, 
fette ſich Alexei fchwer erkrankt. Kaum war Peter abgereifl, 
als fi Aterei am nämlidhen Tage von feinem Krankenbette 
erhob, um des Vaters Entfernung mit einem Gelage zu felern. 
Peter, von Alereis Geneſung unterrichtet, befahl ihm von 
Kopenhagen aus (Aug. 1716), er folle entweder ihm nachkom⸗ 
men oder Mönch werben. Alerei antwortete, er wolle kommen; 
aber die Reife benugte er zur Flucht nach dem füblichen Stalien. 
Burhdigefürt und feinem Vater überlifert, flelte ihn biefer vor 
ein Reichsgericht, welchem Peter alle Klagepuncte vorlegte 
Man hatte nur bie Wahl, Alerei leben zu laßen, aber dann 
nach Peters Tode ihn zum Haupte aller unzufridenen, zum 
Berberben aller treuen Diener feines Vaters werden zu laßen; 
— oder ihn zu verurteilen. Keine Refignation, ein anderes 
Mittel vermochte bei der Lage, in welcher man fih in Rufe 
land befand, zu ſchützen. Am Sten Juli 1718 flarb Alexei, 
nachdem er zur Enthauptung verurteilt worden mar. 

In dieſes Jahr fält die Ausfürung der Plane Karls XII. 
auf Norwegen. Der General Armfeld ward von ihm gegen 
Drontbeim gefandt. Er felbft leitete die Belagerung ber klei⸗ 
nen Veſte Friedrichshall, wo er befantlih am 11ten Dec. 
1718 (ungewifs ob durch Feindeshand oder durch die eines 
feiner Leute) das Leben verlor. Görgens Adminiftration hatte 
ben Adel in jeder Weife erbittert. Da dur die Verarmung 
ber Krone in Schweden alle Gründe, die unter ber Regirung 
Karls XI. den Adel fo untertänig gemacht hatten, wegfielen ; 
und da in ben Formen der Verfaßung nichts geändert wor- 
den war zu Gunften der Eöniglichen Macht, trat nad) Karls All. 
Tode ber Abel wider mächtiger auf als je zuvor. Er war 
es, in deſſen Händen die Vergebung der Krone war; der 
Haß bes Adels fürte im März 1719 Goͤrtz auf das DBlutge: 
riſt. Da er es vorzüglich gewefen war, der bie Fridensun— 
terhandiungen mit Rufsland auf der Inſel Aland beteiben 
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hatte, brach der Abel dieſelben ab, und kaupfte bagegin 
mit England an. An ber Spitze ber dominirenden 8 
‚ Rund ber Graf Horn, ber auch noch durch perfönkichen 
‚gegen bie Ruffen eingenommen war. Er leitete auch Die 
der Reicheſtaͤnde auf Karls AU. jüngere Schweſter, 
Gleonore, weldye mit dem Prinzen Fridrih von Hefen 
ſel vermählt war, und in beren Namen ber Reichsrat 
Aues ordnete. Dann überließ fie mit Bewilligung ber € 
Die Krone an Ihren Gemahl; aber biefe Krone war ve 
Ständen unter folhen Bedingungen übertragen worben 
ber König eigentlich nur Figurant, die ouveranetät 6 
Reichsſtaͤnden und bie executive Gewalt bei ben Keich 
war. Das Collegium ber letzteren ſchloß im Grunbdi 
‚ ale Fridensſchluße der naͤchſten Zeit: zuerſt mit Ser 
(im Nov. 1719.) wodurch gegen eine Million Beidyt 
die Gtiftslandt von Bremen und Verben an Banner 
men; fodaun mit Pieuffen (1ten Gebr. 1720.), wodurd 
tin und ber ſequeſtrirte Diftrict bis zur Peene preuffifch 
mit Wolin unb Uſedom für zwei Millionen Reicydi 
hernach mit Dänemark (14ten Juli 1720), in welchen 
nematk alle feine gegen Schweden gemachten Eroberunge 
ruͤckgab, wogegen Schweden ber Zollfreiheit im Sund 
ſagte, 600,000 Rthlr. zalte und den Herzog von De 
Gottorp feinem Schidfale uͤberließ; enblid mit Rufsland 
Sept. 1721.) zu Nyftadt, in Folge wovon Rufsland 
Zell. von Wiborglehn erhielt, ferner Ingermanland, Kı 
Eſthland, fand, die Inſeln Deſel und alle kleinere 
der Grenze Kurlands bis Wiborg. Nur Finland und 
Zeil von Wiborglehn gab Peter zuräd, und zalte zwei 
tionen Reichſthaler. Mit Polen war 1719 ein bloßer 
fenftitftand gefchloßen worden; man fchloß ihn aber ba 
den Nyſtadter Friden ein. 

Die Zalungen, die man nach den einzelnen Fridensfchlüßen 
und der Fride, deſſen Schweden nun von 1721 bis 1741 m 
brochen genoß, ließen die Wunden des Landes heilen; aber v 
ner früheren Bedeutung unter den enropaͤiſchen Gtaten war ( 
den nuretbar herabgeftärst. Im Inneren trat vielfach das 
haͤltnifs Hervor, daß fremde Mächte burg Geldzalungen fid 
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dem Adel Genelotbeiten zu verfchaffen wusten. Schweden If feit 
jener Zeit ein Stat zweiten Ranges gebliben, und Rufsland und 
Vreniten Haben gewiſſermaßen die Stelle Schwedens Im europäifchen 
Statenſyſteme erfegt. Am mieiften Fan man von Preuffen fagen, daß 
es auch als den Proteflantismus protegirende Macht an n Sqwedene 
frühere Stelle getreten ſei. 

In Rufsland regirte Peter noch bis in ben Febr. 1725. 
Das, was er ſich als Aufgabe ſeines Lebens geſtelt hatte, 
die Einfuͤrung Ruſslands in die Reihe der europaͤiſchen Sta⸗ 
tm, bat er dvolſtaͤndig erreicht. Ruſsland ſelbſt hatte unter 
im eine ganz neue Verfaßung erhalten. Won der Umpgeftals 
tung ber Armee und ber Kirche war bereits die Rede; doch 
tonte bie letztere als vollendet erft betrachtet werden, als ber 
von Peter eingefepte beiligfte dirigirende Synod aud eine 
gaͤnzliche Umgeftaltung des Moͤnchsweſens in Rufsland durch⸗ 
gefuͤrt hatte. 

Sonſt hatte der Bojarenhof das oberite Reichstribunal 
in Rufsland gebildet, und wenn auch der Despotismus ber 
früheren Zaren noch fo blutig die Reihen ber Großen bes 
Reiches Lichtete, blib bie Tribunal doch immer eine ganz 
eigentümlich=ruffifhe Behörde. Peter aber ſchafte Zitel und 
Gtelung der Bojaren ganz ab, nahdem er fchon längere 
Zeit in feinen Ukaſen die fonft gewönlidhe Erwähnung ihrer 
Beiſtimmung weggelaßen hatte. An die Stelle des Bojarens 
hofes fegte er einen Senat, beffen Glider bloß feine Beam: 
tete waren, und keinesweges aus ruffifhen Edelleuten zu 
beſtehen brauchten. Diefe Einrichtung hatte fhon 1711 ſtatt; 
als er aber 1718 aus Frankreich zurudlam, organifirte er 
aun nach dem Muſter der franzöfiihen Regirung zehn Re 
girungscollegien in den verfchidenen Zeilen feines Reiches, und 
eine Snquifitionscanzlei; die legtere ald SPolizeibehörde. Er 
ging auch: damit um, feinem Reihe ein neues Geſetzbuch 
zu geben; aber noch wärend der Vorarbeiten farb er. 

Das wichtigſte Geſetz, welches Peter vor feinem Tode 
noch erlies, war bie die Thronfolge betreffende Ukafe vom 
Sten Sebr. 1722, durch welche der jedesmal regirende Landes⸗ 
herr in Ruſsland ermächtigt ward, ſich feinen Nachfolger 
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ihn mar, Zen zu gewinnen; unterdefien zwiſchen beiden Teilen mi 
den moͤglichſt geringften Opfern hindurch zu fhläpfen; jeden, fo wei 
es angieng, zu ſchonen um gefhont zu werden und für fidy immer 
den Rüdzug offen zu behalten; unterdefien die eigne Macht“ zu ver 
ftärten,, fi) feſt zu feßen; dann, wenn der rechte Augenbiid Tu, 
zwifhen den geſchwaͤchten Kämpfern fo bedeutend als moͤgich aufs 
‚treten, und, indem er die Zunge der Wage bald für den einen beid 
für den, andern ſchwanken ließe, für ſich felbft fo viel als nur irgend 
möglich gu gewinnen.” (S. 39.) „Wir fchen ihn bei jedem Schritte 
den er tut oder unterläßt, fi vorſichtig nad allen Geiten hin ums 
fehen, den Boden, auf den er treten oder wo er bleiben will, ge 
nau prüfen, die Kolgen reiflih erwägen.’ — Diefe Politik war 
die einfache, natürliche Auffaßung der Lage, in welcher Brandenbung 
damals wirklich fi befand; und felbft wenn diefe ſchlaue Unfiht, 
Die zu entwideln war, zuweilen etwas über die Schranken hinaut 
geht, die man gern felbft bei diplomatifchen Verhandlungen gewart 
fiht, lag die Entfhuldigung dafür in der ganzen fitlich herabgeken⸗ 
menen Zeit gegen Ende des dreißigjährigen Krieges, die roir frühe 
(8. II. ©. 431. 432.) geſchildert Haben, und von welder auf 
Stenzel mit Recht fagt: „Es waren Zeiten ohne Treue und Che 
lichkeit, nnd derjenige würde zu Grunde gegangen fein, der dur 
dieſe hätte eine Macht gründen und ſich Anſehen verfchaffen wollen, 
und verfpottet worden wäre er noch dazu.” — Zwar daß ein Ver 
ſuch diefer Art, mit Einfiht unteraonımen, fo abfolut habe fehlſchla⸗ 
gen müfen, wollen wir nicht behaupten; aber gewifs ift niemandem 
in jener Zelt darum, daß er ihn nicht unternommen, fondern im 
Sinne der ganzen Zeitumgebung verftändig gehandelt hat, ein pers 
fönticher Vorwurf zu machen. | 

Anfangs nachdem Fridrich Wilhelm zur Regirung ge 
kommen, batte er den Plan einer Heirat mit ber jungen 
Königin Chriftine von Schweden, ben früher Guſtav Adolf 
verfolgt hatte und der an den eifrig calviniflifchen Ueberzeu⸗ 
gungen von Fridrih Wilhelms Water gefcheitert war *), wis 
der aufgenommen. Nun fcheiterte derfelbe an den eifrig Ius 
therifchen Ueberzeugungen ber fhmwebifchen Großen; an ihrer 
Beſorgniſs Fridrich Wilhelm möge Schweden als Nebenland 
behandeln; an Chtiſtinens Abneigung gegen jede Verheira⸗ 
tung *"*); und im Dec. 1646 verband fi der Churfuͤrſt 


+) ©. 3, UL ©. 403. 


314 
Seſhichte des ꝓreuſſuchen States don G. A. Stenzel 2ter Tb. bon 
1640 — 1688. Samburg 1837. Sro. 


Geſchichte des preuſſiſchen States im 17ten Jahrh. Aus archibaliſchen 
Quetten u. f. w. von £, dv. Drli 2 Thle. Berlin 1838, 1839. 8v0. 


riedrich Wilhelm 1. König bon Preufien, von Dr. Br. Zoͤr⸗ 
Rer 3 Thle. Potsdam 1834. 1835, Bro. 

Diographifihe Denkmale. Don 8. A. Barnhagen bon Enfe ꝛter 
Tu (1.806. Seorg von Derfffinger. 2, Bärft Eeopoß d. Antalt De „ni. 
fau) Berlin, 1825, 8vo. 


Beben der Königin don Preuffen Sophie Charlotte Bon K. A. 
Varnhagen von Enſe. Berlin. 1837. 8vo. 


Die Seſchichte der See: und Kolonialmacht des großen Kurfuͤrſten 
driedrich Wilhelm von Brandenburg. Aus archivaliſchen Queuen 
dargeſteit von Dr. P. 3. Stuhr. Berlin. 1839. 8vo. 

In neuerer Zeit, wo man fo gern alle biftorifhen Er⸗ 
einungen unter der Kategorie der Vermittelungen betrachtet, 
bet man auch vielfach ausgefprochen, Preuſſen fei berufen bie 
Dentſche Art einerfelts mit ben dftlichen, mit den Wenden⸗ 
wikern, andrerfeits mit ben weltlichen mit den waͤlſchen Voͤl⸗ 
fern zu vermitteln. Don diefer Aufgabe würbe ber Zelt, bes 
om Darftellung uns in diefem Abfchnitte obligt, nur die erflere 
Hälfte anheimfallen, da eine Grenze und nähere Beziehung 
zu Wallonen und Scanzofen damals für das preuffifche Gebiet 
noch nicht vorhanden war. In dieſer Belchränktung werben 
wir auch wirklich anzuerkennen haben, daß in ben branden⸗ 
burgifchen Territorien, wie in ben an Brandenburg gekomme⸗ 
nen pommerfchen und preufiifhen Landſchaften in einem ge⸗ 
wien Sinne eine Miſchung deutfher und wenbifcher Natus 
sen allerdings flat gefunden habe; doch nur fo, daß das 
Deutfcye durchaus ſich als das figende, geiftigseblere Pfropfs 
eis, das Wendiſche fi) als der naturkräftigere Wildling, der 
zue Unterlage dient, beiwärt bat. In der Zeit, wo Churfürft 
Fridrich Wilhelm zur Negirung kam, hatte fi der Wildling 
(den faſt ganz in die Rolle gefunden, dem edleren nun zum 
fruchttragenden Baume erwachſenden Reife alle feine Säfte zu: 
zufüren; — aber wie man cdlere Obftforten (um bei bem 
Vergleiche zu bleiben) dadurch auch nad) nordifheren Climas 
ten zu verpflanzen vermag, daß man ihren Keimen das Er⸗ 
wahfen unter wibrigen Einflügen erfpart, und fie fofore in 
holzteifen Reiſern auf bie abgehärtete Unterlage bringt, fo trug 


Die Chur⸗ 
färften Frid 
rich Wilheln 
und Fridrid 
von Bran⸗ 
denburg umi 
das Königs 


Fe bis 1740 


men alles beffen Hinfürte, was mit der Merkant 
tie zufammenhieng *); wobet dann des Churfi 
Kentnifsname ber niberländifhen. Verhältniffe 


= en G. DOrlid a. a. Bean dann 
I 


mg Fiſdrich Wilhelm diefe Urt der Abgaben ber 

ielt in dieſer Dinficht fon im Nov. 1641 Zugeftändni 
jen Ständen einiger Candfgaften. ©. v. Orlih 
©. 424, 425. und Stenjel ©. 65 N 


udermart der Graffhaft Ruppin di Mast 
‚art und der Graffcaft Ruppin den 
Verlangen bewilligte, daß zur beferen Erreichung des 
Soldatesque nötigen Unterhaltes -und zu anderen 
Ausgaben modi generales contribnendi eingefürt 
ländifche und alandiſche Waaren jeder Art eine dur 
ichmäßige Auflage geihlagen werden folte, 
erfte Accife und Gteuerordnung befant machte. 1 
dae nur ein fehr mangelhafter Verſuch, einen neuen 
Befleurung einzufclagen, — allein er bIib dodp_bie 
auf welder dann — fortgebaut ward. — Das 
war dem eingelebten, älteren deutſchen Verfaßungszuft 
Ausname der Städte und der Landſchaften H 
Dertanden ‚Die Gtädte “präponderitten) gu frei 
man fi fobald darein hätte finden ſoͤlen. So 
and) erft gegen Ende der Megirung des großen C 
germaßen ausgebildet. v. Orlich. a. a D, 
dem inı I. 1677 im der Chtrmark eine neue Kop 
mer} {m 3. 1680 eine meue, indefs eben fo 
cife » Ordnung erlafen worden war, erſchin endiie 
darauf eine revidirte Generals Steuer: und Gonfui 
ir die Churmart, weldye mit mehr Klarheit aögetaßt war, 
im welcher fih die Abſicht ausſprach, daß die Gonfun 
eife und die Zölle die alleinigen Abgaben fein folten 
‚den alle für die Verteidigung des Landes nötigen Ausge 
firitten werden mıusten. Es wurden laut dielse Verordmung 
‚erfien Cebensbedürfniffey als: Getraide, Holz, Bier, Vieh m, 
verfteuert, und felbft das Militär war davon nicht 
Das auf den Tarif folgende Reglement ift Die Ba 
fis der bis zur Beit der Regie beftandenen Arcife 
Einrihtung gewefen, ” 
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gerabe durch diefe ſcheinbare Erleichterung dein Wera 
preis gegeben If; und hierin nun hat Weandenburg 
we gehabt, wie in bemfelden Maße wohl kein andered 
6 Sluͤck nämlich, daß an feiner Spitze eben als ale 
Bedingungen ſich vereinigten, um ein ſolches verdecktes 

eg zur europaͤiſchen Großmacht in erfien Anfängen moͤg⸗ 
madyen, ein Shrft ſtund, welcher wie der incarnirte Were 
te ganzen politiſchen Lage daſteht. Ghurfürft. Frib⸗ 
m iſt durch die Kraft des Hanbeins und des Duls 
meh unmittiibar richtiges Auffaßen der großen, wie 
von Werhältnifie feiner Herfchaft, durch feine ganze Art 
eife ein Fuͤrſt feines Landes im eigentlichſten Sinne 
tes, ein Repräfentant gewiſſermaßen aller Bedingun⸗ 
> WBeflebens jener. Begenwart wie des Wachfens ber 
‚ bern Entwidelung wir nun ſchon vor Augen haben. 
daß er aber in biefer Weife als leitender. Geiſt an ber 
feines Landes flehen Eonte, bazu war notwendig, daß 
das Hauptintereffe, was in allen bebeutenberen eis 
uropa's vom breißigiährigen Kriege bis zum Ende des 
m in einem gewiffen Sinne bominicend hervortrat, fo 
fi) aufgenommen hatte, als es eben der Begruͤn⸗ 
on Preuffens Größe dienen muste. Dies Intereſſe 
ee, wie wir uns in den legten Abfchnitten überal zu 
emuͤht haben, das was wir am reinften, wir moͤchten 
ım abflcacteften in den Niberlanden waltend erblidten, 
6, obwohl ed nad den verſchidenſten Selten bin wirkte, 
a bequemften als Mercantilintereffe bezeichnet 
tan. 
Igbzeiten feines Waters war Ehurfürft Zridrih Wilhelm im 
334 nach den Niderlanden gefandt worden; hier lernte er die 
iche bürgerliche Bildung diefer Gegeuden, lernte er Kunft 
jenſchaft wie fie fi) gerade diefer Bildung anfhloßen, lernte 
die in den niderländifhen Kämpfen entwidelte Kriegfürang 
und als befonders einflußreih auf feine Entwidelung wird 
jes Verhältniffes zu Johan Moritz von Naßau, dem wir 
den brafilianiſchen Kriegen und in anderen Verrichtun⸗ 
Republik begegnet find, erwähnt. Hier lernte er vor 
was Fürſtenſöhnen fo Rot tut, unter von ihm 
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unabhängigen Umgebungen, ein srihtiges Maß für 
feine signe Kraft, für feinen eignen Wert kennen *) 
Sm Sommer 1638 kerte er nach den Marken zuräd. . 

Er übernom bei dem Tode feines Waters (Dec. 1640) die Regis 
rung feiner Lande. unter fehr ſchwierigen, Gefahren drohenden äss 
Fern BVerhaͤltnifſen. Ohne die Macht zu Haben, eiuer ber größeren, 
Kriegfürenden Mächte zu imponiren, war feine politifhe Gtelung 
doch fo, daß er ih au nit mit Aflgewalt der Unftände bei einem 
energielofen Gehenlaßen zu entſchuldigen vermocht hätte. (Er mıusts 
alfo zunachſt überal die ihm günftigen Verhältniſſe wahzunemen, 
mit Klugheit das Schidfal feiner Lande zu leiten, und inzwiſchen 
die Mittel künftiger felbfiftändigerer Macht zu erwerben fuchen. Er 
muste in firengerem Sinne Herr im Lande zu werden, und 
ans der Kraft des Landes dann eine Heeresmacht zu gewinne 
nen fuchen, die im Stande wäre, eine Träftigere eigue Gtelung zu 
fügen **). Der Tod des Grafen Schwargenberg (März 1640) übers 
bob den Ghurfürften härterer Schritte gegen diefen Statsman, deſſen 
rolitifhe Tendenzen allerdings zu der Stellung Brandenburgs, wie 
fie der Churfuͤrſt aufgefaßt, einen ſchneidenden Contraſt bildeten, 
Dans organifirte er im Juni 1641 den erflen Gtod der neuen brass 
denburgifgen Kriegsmacht ***), 


») Stengel 0. a. D. ©, 14. „Hier Eonte er fehen, was is 
der Cultur des Grundes und Bodens, im Kanals, Deich-⸗ und 
Schleußenbdau, in Gewerben und Zubrifen, vorzügli aber Im 
Dandel die Berribfamkelt eines Heinen Volles vermochte, wels 
ches kraͤftig ausdauernd, unter der Leitung von Gtatsmänner 
und Helden, der großen franifhen Macht feit faft achtzig Jah⸗ 
ren Widerftand gelciftet batte, und obne Bergwerke das reiche 
Boll der Grde ward, wärend Spanien im Befige der Gilbers 
gruben Amerita’s verarmte. Entfernt von den Schmeichlern, 
von der Unterwürfigfeit umd der Robeit des väterlichen Hofes, 
in einem freien Lande, dejien Bewoner ihren Wert fehr fühls 
ten und fi zur Demut wenig neigten, lernte er bier Men⸗ 
{den der verfdidenften Art, GStatsmänner, Krieger und Ges 
lehrte achten und ihnen freundlid und adtungsvol brgeguen, 
fo die Herzen gewinnen, chne feiner wahren Würde etwas zu 
vergeben. °° 


2) Stenzel a. a. O. ©. 18. 


“), Stenzel a. a. O. ©. 25. „Der Cburfuͤrſt uͤberlleß dem 
Kaiſer die Regimenter (sc. der Oberſten Kraft, Goldacker und 
Rochew), dankte die übrigen bis auf 2000 M. zu Fuß und 200 
Reiter ab, bildete aus diefen drei Regimenter und dann noch 
ein Regiment Leibgarde zu Fuß von 800 M. fo daß feine ges 
fanıte Heeresmacht wenig uber 3000 M. ftarl war, und im 
Wabrheit als erſte Grundlage und Kern des fichenden Heeres 
angeichen werden muß,’ 
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Am ſchwierigſten für den Churfürften war es, in bem 
Herzogtums Preuſſen als Here im Lande ſich geltend zu mas 
gen, deyn nicht nur war bier das Lehensverhältnifs zu Pos 
im, fondern audy bie in beutfcher Weife entwidelte, aber an 
dem polnifchen Lehensverhältnifie einen mächtigen Ruͤckhalt fins 
dende Landfländifche Verfaßung binderlih. Auf der andern 
Geite freilich kam durch das Werhältnifs zu Polen auch mans 
deriel Spaltung In die Staͤnde; ein Keil des Adels fchloß 
fd enger an Polen an, ein anderer weniger; ber Abel, im 
Ganzen doch polnifcher gefint, war wider gegen die Städte, 
Diefe letzteren wuͤrden die Hauptdaſis für des Churfürften Ab⸗ 
fipten haben abgeben können, wenn er nicht durch ihre zu 
entſchidene Begünftigung hätte fürchten müßen ben Adel das 
bin zu bringen, daß er geradezu in Polen Entfcheidung und 
Hälfe gefucht hätte; eine directe Einmifhung des Königs von 
Polen fuchte aber Fridrich Wilhelm am meiflen zu vermeis 
den. Endlich nach längerem Laviren gelang es von den preuffis 
hen Ständen Steuern zugeftanden, im October 1641 auch die 
feierliche Belehnung in Polen zu erhalten *). Die legtere hätte 
Fridrich Wilhelm am liebften felbft verniden, und fie feinem Ges 
fanden erteilen laßen. Der König beftund aber darauf; und fo 
batte der Churfürft wenigftens das Auseinanbergehen bes pol: 
nifchen Reichstages erzaudert, um von defjen Eingreifen nichts 
zu fürdten zu haben. Mit Schweden war bereits im Juli 
ein Waffenftitftand geſchloßen worden **), ohne bag dadurch 
ein Bruch mit Oeſtreich herbei gefürt warb, was der Churs 
fürft durch kluge Mitteilungen nad) beiden Seiten über feine 
Lage zu erreichen wuste. 


Stengel ſchildert (S. 35.) fehr einfihtig und treffend des Chur: 
fürften Lage und Politik in damaliger Zeit: „die Hauptaufgabe für 





») 9. Orlich a. aD. 1. ©, 75.76, Stenzel ©. 30. 

"6.8.11. ©. 425. — Stenzel ©. 31. „So ward ein 
Waffenftilfiand auf zwei Zahre geihloken, wärend deflen jeder 
Zeil inne behalten folte, was er beſaß; die Schweden alfo auf 
Pommern und die Veſten Driefen, Landeberg, Kroffen, Frank⸗ 
furt und Gardeleben, mit den dazu gehörigen Kreifen zu Er⸗ 
närung der Beſatzungen.“ — Die Verhandlungen, die dieſem 
vorläufigen Waffenftilitande folgten, gibt v. Orlich ausfuͤrlich 
a. a. O. © 81. u. ff. 
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ihn war, 3eit zu grooiesem; wnterdefien jwifchen beiben 2 
den moͤhlichſt geriagiicn Orfers binturd zu fchlärfen; jeden 
es angieng, zu fdıonen um geſchent in werden und für fi 
ten Rüdzug often iu behalıca; urterdeiien die eigne Mad 
ſtaͤrken, ſich feſt au ſezen; Bann, wenn ter rechte Augenbl 
jwifden den geſchwaͤchten Kämpfern fo bedeutend als mögi 
reiten, und, inden er die Zunge der Wage bald für den di 
für den andern ſchwanken ließe, für ſich felbft fo viel als mı 
aiöglich zu gewinnen.” (S. 39.) „Bir fehen ibn bei jedem 
den er tut oder unterläßt, fih vorfihtig nah allen Eeiten 
chen, den Boden, auf den er treten oder wo er bleiben n 
san prüfen, die Folgen reiflih erwägen.” — Diefe Pol 
le einfache, natürliche Auffaßung der Lage, in welder Bran 
yamals wirklich fih befand; und felbit wenn dieſe ſchlaue 
is zu entwidela war, zuweilen etwas über die Schranken 
ihr, Die man gern felbft bei diplomatifhen Verhandlungen 
ine, Tag Die Entſchuldigung bafür in der ganzen firlich hera 
onen Zeit gegen Ende des dreigigjährigen Krieges, die wi 
a, Il. S. 431. 432.) geſchildert haben, und von meld 
Brenjcl mit Recht fagt: „Es waren Zeiten chne Treue ur 
dkeit, and derjenige würde zu Grunde gegangen fein, dı 
wie datte eine Macht gründen und fi Anfchen verfchaffen 
ad veiſpettet ‚worden wäre er noch dazu.“ — Zwar daf e 
wit Ginfiht unternonmen, fo abfelut babe fi 
„a müßen, melden wir nicht behaupten; aber gemils ijt nie 
ev rner Zeit darum, daß er ihn nicht unternonmen,, fon! 
uns der ganjen Zeitumgebung verftändig gehandelt hat, « 
aer Vermurf zu machen. 

Anfangs nachdem Fridrich Wilhelm zur Regiru 
men, datte er dem Plan einer Heirat mit der 
odiiſtine von Schweden, ben früher Guſtav 
un. Mine und der an den eifrig calviniſtiſchen Ue 
ann van Astrid Wilhelms Mater gefcheitert war * 
one genmeen Nun ſcheiterte derſelbe an den eif 
F Naumsungen Dee ſchwediſchen Großen; an 
nem Ru a Wüdelm mise Schweden ald Neb 
wenden an enshnens Abneigung gegen jede Be 
oo oand im Dei, 1646 verband ſich der Gh: 


a tiefer Art, 
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Ife Gentiete, der aͤlteſten Tocheer Frldeich Neintige 
aßan» Dranienz durch welche Heirat bie nährn Bei 
me des Churfuͤrſten zu ben Niderlanden, bie er früher 
vonnen, nur befeſtigt werden konten. Eine Annaͤhe⸗ 
ridrich Wilhelms an Frankreich war davon bie Felge, 
ich für den Gang ber Unterhandlungen um ben end» 
tiven in Deutfchland, an denen ber Churfuͤrſt notwen⸗ 
em bedeutenden Teil hatte, nicht ohne Einfluß blib. 
ermochte er den Schweden nicht ganz Pommern, worauf 
lich ganz unbeflreitbare Anfprüche hatte, zu entwinben, 
gab am Ende auf Wermittelung des franzoͤſiſchen Ges 

dAvaur (im Ian. 1647) zu, daß die Gchweben 
amern mit Rügen und von. Hinterpommern Stettin, 
Damm, Golnow, die Inſel Wohin und das feifche 
sit allen Mündungen behielten *). Für das‘, was in 
sen hingegeben war, bildeten die Bisrämer Kamin, 
Rabe und Minden und bie Anwartfchaft auf das Erz⸗ 
Magbeburg eine uͤberreiche Entſchaͤdigung. 
Rachdem der Fride 1648 gefchlogen war, began num 
igentlich bie Tätigkeit bes Churfürften fich weiter zu ents 
‚ bie Regententätigkeit, welche feinem Haufe einft von 
Hirie der Nachbarn unabhängigere Lage fchaffen folte, 
bie allein auch bie Untertanen bei glüdlihem Beſitz, 
fie ihn erwarben, gefhügt werben Eonten. Eine groͤ⸗ 
rei und ungehemt zu vermendende Kriegsmacht war bie 
bedingung; bdiefe war aber in jener Zeit unmöglidy her: 
n, fo lange man hinſichtlich der Einkünfte mit ben zu: 
Meinlichen, immer an ben landſchaftlichen Intereſſen 
ben Rüdfichten der Landſtaͤnde bei der Steuerbewilligung 
mpfen hatte. Hier muste alfo eine zwiefache Politik 
n ben Umftänben gebleterifch gefordert erfcheinen: einer 
laͤmlich die Macht der Stände fo viel als möglich herab 
13 andrerfeits fie duch Vermehrung der indirecten Eins 
ı und Verbeßerung ber Domanlaleinfünfte fo viel als 
h zu umgehen, was von felbit auf ein eifriges Aufne⸗ 


Stengel ©. 52, 





men alles beſſen hinfhrte, was mit ber Merkantitpoll⸗ 
tit zufammenhieng *); wobel dann bes Churfhrfien fräke 
Kentniſename ber niderlänbifhen Verhaͤltniſſe tauſendfach zu 





2) Stengel ©. 61. „Daher — die Bemüßung, DOrbnung in 
die gefamte, hauptfächlid die Finanzverwaltung zu bringen, die 
fweren Auflagen auf angemehene Weile zu verteilen und ers 
träglih zu machen, das vermwüflete Land dur Anfepung von 
Soloniften wider in Anbau zu bringen, den Ertrag der Domai: 
nen durch verbeferte Wirtſchaft zu erböben, Gewerbe, Käufe, 
Wißenfhaften und Handel zu beleben, überal neue Erwerbe⸗ 
quellen zu eröfnen und durch Ordnung in jedem Zweige der Bers 
mwaltung, durch Sicherheit de6 Lebens und Eigentums, durch 
Schut vor Eigenmacht und Gewalt «6 dem Untertanen möglid 
zu machen, die ſtarke Loft zu ertragen.” — Indlrecte Abgaben 
unter den Namen der Accife batte ſchon Schwarzenberg vorge 
chlagen (v. Orlich a. a. DO. ©. 450.); dann hob gleich ans 
ange Zridrid Wilbelm diefe Art der Abgaben hervor, und ers 
hielt in diefer Dinfich ſchon im Nor. 1641 Zugeändniffe von 
den Ständen einiger Landſchaften. S. v. Orlich a. a. D. 
©, 42% 425. und Stenzel ©. 65 „Es if gewifs recht 
merfwürdig, daß glei Damals die Lantihaft der Mittel- amd 
Udermarf und der Graffchaft Ruppin den Shurfürften auf deffen 
Verlangen berwidigte, daß zur beferen Grreihung des für die 
Soldatesque nötigen Unterbalted und zu anderen hoͤchſt nötigen 
Ausgaben modi generales contribuendi eingefürt und auf alle 
ausländifhe und inländifhe Waaren jeder Art eine durchgehende, 
gleihmäfige Auflage geſchlagen werden folre, weshalb er bie 
erfte Accife und Steuerordnung betant machte. Allerdings war 
das nur ein febr mangelhafter Verſuch, einen neuen Weg der 
Befteurung einzufhlagen, — allein cr blib do die Grundlage, 
auf welder dann — fortgekaut ward.” — Das XAccifeweien 
war den eingelebten,, Älteren deutfchen Verfaßungszuſtaͤnden (mit 
Ausname der Städte und der Landſchaften, wo wie in den Ris 
derlanden die Grädte präpenderirten) zu fredartig, als daf 
man fi febald darcin bärte finden ſollen. Go erfcheint es denn 
auch erft gegen Ende der Regirung des großen Churfürften einis 
germaßen aufgebildet. v. Orlich. a. a. O. S. 450. „Ras 
dem im J. 1677 in der Churmarf cine neue Kopfitcuer ansges 
färiben, im 3. 1680 eine neue, indeſs chen fo wenig beflinte 
Accife : Ordnung erlaßen morden war, erfhin endlich vier Jahre 
darauf eine rerıdirte General: Steuer: und Geonfumrionsortaung 
für die Cdurmart, melde mit mebr Klarbeit abgefaßt war, und 
in welcher fi die Adſicht ausirrah, Lak tie Sonfumtions : cs 
cife und die Zcue die afleinigen Abgaben fein folten, von wel: 
hen alle für die Nerteitigung des Landes nötigen Ausgaben be: 
firirten werden musten. Es wurden laut dieſct Verordnung die 
erficn Lebensdeduͤrfniſſe, als: Getraide, Holz, Bier, Vich u. f. w. 
verſteuert, und felbit Das Militär mar davon nit ausgefdloßen. 
Dasaufden Tarif folgende Meglementift die Ba⸗ 
fi6 der bis zur Zeit der Regie beftandenen Acciſe⸗ 
Einrichtung geweſen.“ 
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Guten kommen muste. Das Vorbild Hollands, fo weit es 
fh icgend befolgen ließ, war durch bie Macht ber Umſtaͤnde 


gebeten. 
Auf diefe Meile ward es dem Ghurfürften möglich, den Meinen 

Erd elnes fichenden Kriegsheeres, deflen wir oben gedachten, fo 

je venftaͤrken, daß er im Jahre 1651 fon über 16000 M. ins Keld 

Peica Tonte, uud 1655 konte Brandenburg fon über 26000 M. und 

72 Gelhüpe als eine adhtunggebietende Kriegsmacht aufwelfen. Ges 
ug Freiherr von Derfflinger nad Otto Chriſtoph Freiherr von Spare 
Banden als bewärte Zürer dem Shurfürften bei Herftelung dieſes Hee⸗ 
6 tätig zur Seite. 

Uster Ben von den Landftänden in Anfprucd genommenen Rechten 
muste dem GChnrfürften das am meiften feiner Iandesherlichen Stel⸗ 
Inag präjubicirlich erſcheinen, daß fi die Stände zumellen ohne vom 
Zürften berufen zu fein verfammelten. Als die Stände der Marken 
dies im J. 1654 einmal wider taten, verwis es ihnen der Churfürft 
auf das nachdruͤcklichſte, indem er befonders hervorhob, daß durch füls 
ed eigenmäcdtiges Verfaren der Stände fein Anfchen bei auswärs 
tigen Mächten leide. Eben fo zürnte er gewaltig, als die Stände 
der Reumart im 3. 1656 nit nur Achnlihes gewagt, Sondern fo> 
gar mit den Polen einen Waffenftilftand gefchloßen hatten. „Seit 
Niefer Seit berief er Leinen algemeinen Bandtag weiter, fondern nur 
no die Stände d. h. die Deputirten der Ritterfchaft und Städte der 
einzelnen Marken, zur Beratung in Gteuers, Polizei, Juſtiz⸗, 
Kirchen s und anderen Landesangelegenheiten und forniel zu deren Bes 
wiligung. Natürlich ward es ihm leicht, Alles was er für anges 
meßen hielt, durchzuſetzen.“ (Stenzel S. 70). Den Ständen ber 
dar den weftfäliihen Friden neuerworbenen Landſchaften, ohnge⸗ 
achtet er unter dem Geſichtspuncte des ſtrengen Rechts nur an die 
Stele ihrer fruͤheren Fuͤrſten trat, alſo auch nur die hergebrachten 
Bechte dieſer Fuͤrſten in Anſpruch nemen konte, beftätigte er doch ihre 
Privilegien und Rechte nur unter dem Vorbehalte: „ſo weit fie ſei⸗ 
nen durch den Fridensfhluß erlangten Rechten, NRegalien und der 
Eandeshoheit nicht engegen wären‘ *) — woraus Far hervorgeht, 
baß ihm die Landeshoheit nicht mehr als ein zufäliges, bald vol⸗ 
fländigeres bald minder volftändiges Aggregat von den Fürften er⸗ 
worbener, urfprünglicher kaiſerlicher Hoheits⸗ und Regirungsredhte 
erſchin, fondern ale ein ftatsrehtlidher Begrif, der dem pofi⸗ 
tiven, zufällig vorhandenen Rechtsbeſtande gegenüber ein höheres Recht 
babe, wie denn z. B: auch die Domkapitel in den erworbenen Biss 
tämern fofort die Teilname an der Regirung verloren. Die Auf⸗ 


») Stenzel ©, 72. 
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—faßung and Seltendmachnuag dieſes Begrife der Law 
des hoheit als elnes höheren fürſtlichen Rechts if nm 
die Wurzel, gewiffermaßen der genius tatelariahek 
ganzen weiteren brandenburgifhcpreuffifhen Start. 
entwidelung, und Lie fpätere Anname des koͤniglichen Ziis WM. 
in fofern nicht ein bloßer Act aͤußerlicher Prunfliche, fondern bu) 
das Koͤnigtum erhielt jener Begrif, den ſchon der große Churfärk m 
verwirkliden bemüht war, feinen rechten Namen; in ihm war dab ' 
Wort gefunden, welches das Streben von Brandenburgs Furſen 
Im Gegenfag anderer deutſcher Landethern Kar hervorhob. Ja ge 
ſchichtlichen Gatwidelungen ft ader ein ſolches klares Kerwortreiis 
des Wortes zw rechter Zeit felbft eine unberehenbare Wade, weis 
auf den, der das Wort anspricht, wie auf den, weichen: gegendtend . 
mit Erfolg ausgefprochen wird, auf das gewaltigfte einwirft und Ne ' 
Ueberzeugungen beftimt. 

Die Probe beftund die Politik des Churfärften zunfl 
bei dem Kriege zwiſchen Schweden und Polen, befien [des | 
früher bei den niderländifhen Verhaͤltniſſen gedacht mom 
it *), und in Beziehung auf welchen wir hier nur einige 
ergänzend zufügen. Die Proteftation des Königes von Polen, 
Johan Kafımir, der aus dem Stamme ber Waſa's, aber gleich 
feinem Vater, Sigismund, und feinem Älteren Bruder, Bla 
dislaw (dem er aus dem Klofter 1648 auf dem Throne folgte) 
von Schweben ausgeſchloßen war, "gegen bie Succeffion Karl J. 
Guſtav von Pfalz = Zweibrüden bei Chriftinens Refignation auf 
bie Krone (1654) erbitterte Karl X, fo daß biefer für fein 
verfchuldetes und herabgelommenes Schweden bie befte Gas. 
legenheit fich zu erholen in einem Kriege mit Polen fah, befr 
fen figreiher Gang fich vorausfehen ließ, wenn der Churfürft 
von Brandenburg zur Mitwirkung zu bewegen war, Der Bes 
fandte Karl's X, Graf Schlippenbach, legte Fridrich Wils 
beim bie Abfichten feines Deren in fo roher Offenheit **) vor, 
daß des Churfürften vorfichtiged Gemüt davor erfchrat. Dies 


*) ©, oben ©, 47 — 49 


””) Stenzel S. 101. „Gott fpreche jest zu den Fürften nit 
mebr durdy Propheten und Zräume, fondern wo eine günftige 
Selegenbeit fei, feinen Nachbar anzugreifen und die eignen Grens 
zen auszudehnen, muß: man das für einen götlihen Beruf hal⸗ 
ten“ — Das ift fo reht das Raiſonnement des in den lehten 
Jahren des ZOjährigen Krieges verwilderten Soldaten. 





329. 
jt zu entjichen vermochten; daß er eigenmädhtiger namentlich In 
8 Stenerweſen eingreifen konte. Solche Zeiten begünftigen im Als 
meinen Abfichten wie fie Fridrich Wilhelm verfolgte; doch war nad 
ma Briden von Diiva die Gaͤrung auf das Hoͤchſte geftigen. Im 
ker. 1661 kamen 200 GEdelleute auf dem altitädtifhen Rathauſe in 
dieigsberg zufammen, um eine DOppofition zu bilden; auch die 
Hätte ſchinen gemeine Sache mit ihnen machen zu wollen; aber es 
wlang dem Stathalter des Shurfürften die Gemuͤter wider verſoͤhnli⸗ 
her za fimmen, *) und im Mai 1661 ließ der Shurfürft die Stände 
kinerfeits zufammen rufen, um von ihnen die Anerfennung als Gous 
wein (ohne doch die Privilegien vernichten zu wollen) zu erhalten, 
Die Stände erfasten wol, daß fie ſelbſt bei der Kriegsmacht, die als 
milig der Fuͤrſt erlangt hatte, zu ſchwach feien, ihre Rechte zu ſchuͤtzen, 
uud ſuchten der Krone Polen eine Art Garantie der ſtaͤndiſchen Pri⸗ 
dilegien in Preuffen und ein Einmiſchungsrecht in Sachen, wo fi 
De Gtände dahin wenden würden, zu erhalten. Wenn fie damit 
Verhdraugen, war natuͤrlich für den Landesherren Alles wider verlos 
ne, was er eben mit Mühe erreiht zu baben glaubte. Beine Ant⸗ 
wort war ganz im Sinne der Fürftenpolitit diefes merkantilen Zeit: 
altes, und faßt fih am Ende in der einfach ausgefpredyenen Ueber⸗ 
Kagung zufanımien, mie fie uns Puffendorf **) als die des Ghurfürs 
fa mitteilt: „‚Denique salatem provinciae alicuius non in eo ver- 
ü, nt duorum dominorum imperio disparis gradus subiecta sit, ubi 
ebsegauium ac amor civium bifariam divisus circa unum facile clau- 
daare queat: sed ut status probe digestus sit, ac sincc- 
ms amor inter principem civesque immotus subsistat: id quod ae- 
ge obtineri possit principe nullibi dependente, quaın si idem lidu- 
dario vinculo alteri innexus sit.“ — Zudem erlangte Fridrich Wils 
helm vom polnifcdyen Hofe cine noch beftinter gefaßte Entledigungs⸗ 
ufunde, und obwol die Stände in Preufien (befonders der Schoͤp⸗ 
pameifter von Königsberg, Hierongnius Ryode und fein Anhang) auch 
Yun noch fih bis in den Herbſt 1662 tapferlichſt bei ihren Freiheiten 
sad Rechten werten, ward doch als in: Dct. diefes Jahres der Chur⸗ 
für ſelbſt nad) Königsberg kam, und fid) der Perfon Rhodes mit 
Gewalt bemächtigen lieg, ***) ihr Widerftand endlich gebrochen; doch 


) Stenzel ©. 174. 
%) Rerr. Brandenbb. lib. IX. $. 39. 


”) Stenzel ©. 195. „Des Hochverrats überroifen erflärt, blib 
es.in enger Haft, ward dann nad Kolberg, fräter nad Kuüftrin 
und endlih nad-Peis gebracht. Nach zwei Jahren, als die Koͤ⸗ 
nigsberger fidy abermals insgefant für Rhode verwendeten, cr= 
widerte ihnen der Shurfürft, er fei geneigt gewefen, ibm zu ver: 
zeihen, worauf diefer troßig geantwortet, er habe nur feine Pflicht, 
nichts Unrechtes getan. Dean erzält, der Ehurfürft habe einft bei 
feiner Auweſenheit in Peig nach Rhode gefragt, und ſich wol ab⸗ 


* 


er mblıih ae Berhrnblun; ab. Dem bitreen DEEb nur hbrhe, 
56 an ver Erige einer au’chaichen Rrirsöunadhe wiber Ay 
tung <= verraten. nie rin eisuem Leere mußte er Di 
Erin) des yelziien Teiles von Proziien im Marimburn e 
bewegen, (dp mit üben zu semeiaidpaftlicher Werteibigung be 
Lande6 su verbunden, mas dem mid Eihichen gefihdhiien 
Rinize Johan Kıfmir rine fe teiilihe Rackridhe war, bj 
er dem Churfürkken Die Aufyetumg der Echensabhhuzigkeit I 
Herzestums Preufien (ch ander. Seit Revemter wenden 
fit vie Echweden in offener Feindſeli gkrit gegen Beundentey. 
Die Brandenburger verleren raſch nach eimınder Thern, Die 
tienwerber, Eltinz, Dicidan, Stargard umd audere von ih 
nen befegte Plaͤte; auch das Herjegtum Preufien grif Reli. 
an, umb bedrohte su Weihnachten Nönigäberz ; „2! beachte im 
GEhurfürken in ſolche Rot, daſs Diefer am 17. Jan. 1656 bunh 
ben Königsberger Vertrag das Dericstum Preuſſen ven Scu 
ben zu Lehen nemen, ben Schweden 1500 BR. Kriegedülfe ib 
len, und ihnen freien Durchzug und Gebrauch feiner Hafen geflab 
ten muste. *) Dafür erhielt er noch das Bistum Ermiand eben 
fals als ſchwediſches Erden. Die Erinde des pelniſchen Preub 
ſens muste der Churfärt ihrem Schickſale überlafen. Dane 
allein widerflund den Schweden in diefen nerblichen Zeilen des 
Königreiches. 

So leicht es aber den Schreden gewerden war, fich Pe⸗ 
lens su bemaͤchtigen; fo unmoͤglich ward es ihnen, ſich auf bie 
Dauer im Lande zu behaupten. Zehn Tage ver dem autge⸗ 
ſprochenen Nachgeben des Churfürfien, am 7ten Jan., traten 
in Tyskiewicz einige maͤchtige polniſche Edelleute in eine Con⸗ 
foͤderatien zuſammen, welcher bald alle natienalen und kirch⸗ 
lichen Intereſſen der Polen zalreiche Anhänger verſchaften, und 
die ſobald fie einigermaßen erſtarkt war, den Koͤnig widerzu⸗ 
kommen aufforberte. Zohan Kafımir kam. Schon im Februar 
waren die Polen auf allen Seiten gegen die eingedrungenen 
Schweden unter ben Waffen; im März erhoben fih audy die 
Litthauer. Obwohl Karl X. anfangs figreidy gegen die aufge 


»), Stenzel a. a. OD. ©. 110, 
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nbenm wiber vordrang, verließen ihn body bald alle feinem 
re zugefuͤgte polnifhe Xruppenabteilungen. Die Ruſſen 
mbdeten fich feindlich auch gegen das ſchwediſche Liſland, und 
at fab fih im Mai auf Warfhau zurüdgedrängt. 

Sobald Friedrich Wilhelm die Wendung, welche die pol: 
ſchen Angelegenheiten gertommmen, warnam, hatte er auch 
it den Polen neue Unterhandlungen angeknuͤpft und ſich bei 
m Riderländern wegen feines Buͤndniſſes mit Schweden zu 
itſchuldigen gefucht. Schon im März erlärte ee Zohan Kas 
mir, gegen Erſatz der Kriegskoſten, fich entſchiden wider art 
jelen anfchliegen zu wollen. Aber auch bie Schweden in ih: 
# Bedrängnifs machten dem Churfürften hoͤchſt günftige Bes 
Ingungen, und fo konte er wider in einet mitleten Stellung 
erlegen, und den günftigfien Moment abwarten, um feine 
defition zu nemen. Das Benemen Fribtich Wilhelms erregte 
karls Mistratien von neuem; er brach bie ſchon angeknuͤpften 
Interhaublungen ab; muste fie aber, ba er in immer größere 
Rt kam, im Mai in Marienbutg von neuem aufnemen. 
Enid am 25. Juni kam eine neue Verbindung Branden⸗ 
jurgs und Schwedens in Marienburg zu Stande, *) wodurch 
ber Churfuͤrſt nicht bloß Johan Kafimir, fondern auch die Res 
yablid ber Der, Niderlande höchlichft erbittertee Danzig vers 





1) Stenzel ©. 119. „Zweck des Bundes folte Herftellmg des 
figeren Fridens in Ppien fein. Dazu verbinden fi beide Zeile 
gegen die Feinde Schwmedens in Polen mit Ausname der Mos: 
towirer und des Herzogs Jakob von Kurland (de Shurfürften 
Sqhwager) zum Scjuge des churfuͤrſtlichen Preuſſens. In Polen 
folte der König, in Preuffen der Churfuͤrſt die Kriegsangelegen⸗ 
beiten leiten, dieſer 400 M. halb Fußvolk, halb MReiterel, zu 
des Könige Berfügung, der König dagegen im nötigen Kalle 
6000 M. fir den Ehurfurften ftellen, welcher ſich außerdem vers 
sfichtere, nur mit Wißen und Willen des Königes mit den beis 
derfeitigen Feinden zu verbandeln cder abzufdlicken. In einem 
odgefondersen Artilel verſprach der Sherjurft, in dem kaufenden 
Jahre den Könige nicht nur mis 4000 M. fondern mit feiner 
ganzen Macht beizufteben, mit der audy die zugefagten Huͤlfstrup⸗ 
gen (4000 M.) vercinig‘ bleiben folten. In gebeimen Xrtileln 
trat der König, zum Erjage der Krieaskoſten, dem Shurfürften 
die Palatinate Pofen und Kaliſch anfer weninen Abzweigungen, 
ferner Lencicz und Siradien ncbft den Lande Wiclun erblih mit 
aller Landeshoheit ab; endlih wurden Beſtimmungen des Le: 
beneversrages in vilen Puncten günftig für den Churfuͤrſten ver: 
ändert,’ 
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teidigte fich tapfer, und gewan niberländifhen Beiſtand. Die 
Schweden verloren am 1ften Juli auch Warfhauz die Polen vers 
loren aber gegen Karl und Kridrih Wilhelm (der feine Brandens 
burger felbft fürte) vom 28ſten zum 3often Jull die Schlacht 
von Praga, und von neuem befegten bie Fremdlinge Warſchau. 


Dig der Churfürft, der die Schweden nicht uͤbermaͤchtig maden 
woelte, bei feiner Weigerang blib, den König bei Verfolgung des Su-· 
ges fofort zu unterflügen , ließ faft Den gungen Gewin der gemachten 
Anftrengung verloren geben. Der Churfürit zog fih nad Preuffen . 
zuruͤck, und began von bieraus Unterbandlungen nach allen Excite; 
wit Daͤnemark, was aus Giferfuht eine gegen Schweden feindlide 
Haltung annam; mit der Republik der Ver. Niderlande, deren Gens 
ralftaten er die Loͤſang dis Buͤndniſſes mir Schweden zuſagte; wit 
dem Kalfer, den feincrfeirs die Macht, welche Brandenburg gezeigt 
harte, wit Giferfudr erfuͤlte. Zwiſchen Karl und Sridrig Wildeln 
war das reijbarfte Mistrauen; Lösserer aber waste geltend zu machen, 
daß Schweden, von den Ruſſen in Lifland angegriffen, von Däum . 
and Niderländern bedreot, in einer Lage fel, wo die brandenburgifde 
Huͤlfe ein ſehr ſchweres Gewicht Habe, umd verlangte Aufhebung ber 
früheren Ginigung über Preujlen, und günftigere Bedingung. 

Noh in demſelben Eommer eroberten die Polen Wars 
(hau wider; auch Kaliſch ging am fie verloren, und im Okto⸗ 
ber hauften ihre Heechaufen [dyon in Preuſſen. Am Iten Nov. 
ſchleß der Churfürjt auf drei Monate Waffenſtilſtand mit Pos 
Ion; Johan Kajimir ſchloß an demſelden Tage zu Niemierz bei 
Wilna Friden mit Rufsland, und fhon am Aäten Nov, zog er 
in Danzig, bem er ein Heer zu Hülfe fürte, ein. Die Not, 
in welche durch die ganze Entwidelung der Dinge immer mehr 
die Schweden kamen, gab fie endlich dem Churfürften fo in 


die Hände, daß fie am 20ften Nov. den Vertrag von Labiau 
eingiengen. *) . 


) Stenzel ©. 12%. „Durcqh diefen Vortrag ward der Lebens: 

vermag ven Königsberg und Pie Darauf bejuͤglichen Artifel des 
Marienburger Rı.ndnifics aufgededen, und ber Cdurfürft mit defs 
fen wänliden Nasfenimen in ubfteigender Linie ale feureräner 
Herzeg von Pırufen und Erntland anerfant. Dagegen frat er 
an Sodweden das jranendurg:ſche Amt ab, verzichtere für fih und 
feine Sachkenimen auf das faniglihe Preuſſen und verduͤndete fich 
uf Saoweden auf Grundlage des Marienburger Vertrags zu ges 
ncin! vaftlicher Verteidigung der Landſtriche, welche beide Zeile 
beicihner baren, mir nätirer Befilumang über die Verhaͤltniſſe 
der beiterfeitigen Cinder zu einander. “ 


825 


Aber auch nachdem der Churfürft dieſen Vertrag erlangt 
hatte, unterflügte er die Schweden im Weſentlichen nicht weis 
ter. Vilmehr knuͤpfte er drei Zage nad) dem Vertrage von 
Labiau neue Verbindungen mit Johan Kafimir an. Die ens 
gen Verbindungen, welche Karl X. mit Ragoczy, bem Fürs 
fen von Siebenbürgen unterhielt, und welche auf eine Teilung 
Dolens zwiſchen Beiden unter Zellname Brandenburgs und 
ber Koſacken hinzilten, brachten endlich im -Dec. 1656 ben 
Kalfer Ferdinand dazu, mit Zohan Kafimir fi) zu verbuͤn⸗ 
den, und ‚Dänemark zum Kriege gegen Schweden fortzutrei= 
ben; waͤrend die Generalftaten nun alles taten den Churfürs 
ſten von Echweben zu teennen. Legterer zog in ben erſten Dos 
zaten des Jahres 1657 feine Truppen von der ſchwediſchen Armee 
zuruͤck; und ale nun ber Krieg Dänemarks gegen Schweden wirk: 
lich ausbrach; Karl Polen verlieh, und defien Truppen auf dem 
Durchzuge gegen Holftein in den brandenburgiichen Zerritorien 
im Eommer 1657 wie in Seindeslanden hauften; Ragoczy aus 
Polen herausgeſchlagen; die ſchwediſche Befagung auch in Kra⸗ 
Sau zur Uebergabe gendtigt und die Stadt im Aug. von Deft- 
reichern befegt ward, fchloß Fridrich Wilhelm am 19ten Sept. 
den Vertrag von Welau ab. *) Mit Ausname ber Verhe⸗ 
rungen, welche polnifche Corps in Schwebifch: Pommern ans 
richteten, und des Kampfes um bie Pläge, die die Schweden 
noch in PolnifhsPreuffen verteidigten, verlief nun der Krieg 
in der nächften Zeit hauptſaͤchlich in den daͤniſchen Landſchaften 

und zur Eee, in welcher Beziehung wir auf das bei den ni: 
derländifhen Verhältnifien erwähnte verweilen. 





2) Stengel ©. 136. „Fridrich Wilhelm gab Alles, was er ma: 

send des Krieges den Polen entrigen hatte, heraus; erhielt das 
bieher Ichnbare Herzogtum Preufien als Scuverän, erbli in 
mänlidher Linie und nad dem Ausfterben rüdfällig an Polen. — 
Der Shurfürft verpflichtete fi zu ewigem Bundnifle mit Polen, 
und im Kalle eines Krieges 1500 M. für dasfelbe zu ftellen, Po: 
len dagegen ficherte dem Herzogtume Unterftüugung, wenn dasfelbe, 
vorzüglich wegen des jekigen Vertrages, folte angegriffen wer: 
den. Die Benugung der beiderfeitigen Hafen und der Handel 
folse beiden Zeilen frei fein, die katholiſche Religensubung al: 
ten Verträgen gemäß verbleiben, der Zurft Boguelaus Radziwill 
alle feine Befigungen zurüderbalten. An denfelben Tage ficken 
Beide Zeite einen Brrteidigungsbund gegen Schweden auf die Dauer 
des Krieges. 
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Den Krieg befchloß endlich ber anfangs in Thorn ve 
handelte, dann im Kloſter Oliva bei Danıig am ten Bi 
1660 abgefchlogene ride. Karl X. war inzwiſchen wär 
ber Fridensverhandlungen am 23, Febr, db. J. geftorben. 


Der Fride von Dliba erllärte die früher geſchloßenen Werträge zu 
fen Brandenburg und Schweden für ungültig, dagegen den von Wı 
lau für gültig umd fegte eine algenıeine Amneftie feſt. So hatte alj 
der Shurfürft in dem Herzogtum Preuffen wirklich die Gouveränet 
erlangt, und die Verbindung dieſes Landes wit Polen aufzaheht 
vermocht. 

Dänemark machte ſelnen Friden mit Schwedes, der zuglelch unte 
handelt worden war, erſt und nicht ohne große Opfer am Sten Im 
Hatte nun die Begünftigung der mercantilen Intereflen dur die Fi 
fen diefer Zeit Überhaupt die Tendenz, die fürfilide Gewalt frei 
machen von den Schranken, die feit Heradfekung der geiſtlich 
Macht durch die Reformation aus den Mittelalter noch übrig w 
ven, namentlich die Tendenz, die Fuͤrſten freier zu ſtellen von d 
Geldbewiligungen der Stände; hatte auch das Streben des Churfi 
ſten, den Lchensverband mit Polen zu brechen, vornaͤmlich dies M 
tin gehabt, freiere Hand gegen die Stände in Preuffen zu gewinne 
fo folte Dänemark in diefer Zeit für ale von aͤhnlichen enden; 
befangene in feiner Verfoßungsänderung ein glänzendes Mufter aı 
ſtellen. *) 


*) Wir fügen bier, da fie fo ſchoͤn den Sinn des fi In den bre 
denburgifchen Furften tegenden Strebens erläutern fan, die G 
ſchichte dieſer dänifchen Verfaßungeänderung ein, indens wir } 
bei beſonders der Darftellung Dlshaufens folgen: 

Das dDänifche Königsgefeg. Mit einer hiſtoriſchen Ei 
leitung und einer Schlußbemerkung verfehen von Th. Ol s ha 
fen. Eutin und Kiel. 1838. 8vo. 

„Vor 1660 war die Regirung im Königreihe Dänemark vı 
nietie In den Händen des Adels und des Reichtrates, wel 

ie verfaßungsmaͤßig gewählten Könige durch jede neue Wal 

capitulation oder Dandfefte mehr befchräntten und ihre Vorred 
auf Koften der koͤniglichen Macht und des Bürger: und Bancı 
ftandes erweiterten. Nah den in dem genanten Sabre becad 
ten ſchwediſchen Kriege, in welden die Kopenbagener Baur, 
durch ihre Tapferkeit zur Erbaltung der Selbftitändigteit des R 
ches mädytig beigetragen batten, war das Land in Schulden v 
ſunken, der fruchtbaren Provinzen Schonen, Halland and We 
nen beraubt, und glaubte ſich noch fortwärend auf dem Kriei 
fuße erbalten zu muͤßen. Dazu waren dic gemönlidhen Statee 
fünfte unzureichend, der Adel aber weigerte fi) für feine Perf 
Steuern zu entrichten und molte die ganze neue Loft auf 
Städter und Bauern waͤlzen.“ 

„In diefer kritiſchen Lage hielt König Fridrich III. Die : 
fammenberufung eines algemeinen Reichstages für n 
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losgerißen war, In diefer Landſchaft ein Terraͤn erhalten, wo er auf 
ähnliche Zile hinſteuern konte, als der König in Daͤnemark. Freilich 
er muste mit Klugheit und auf Umwegen erreichen, was dieſem wie 
eine zeife Frucht in die Hand gefallen war. 

Der Sang des ſchwediſch⸗ polnifhen Krieges brachte ben Beldfor: 
derungen und landesherlichen Dandiungen des Churfürften oft genug 
fo uuleugbare Motiviruug durch algemeine, augenſcheinliche Landes⸗ 
not, daß die Stande fid) auch feinen weniger formgerechten Verfarco 





ernant, beftchend aus vier Reichsraͤten, vier Adeligen, fünf Geiſt⸗ 
lihen und been vom Bürgerftande, welchen, auf befonderen Bes 
fehl des Königes, noch der Profijlor Lange dbeigegeben ward. 
Als diefer letztere aber Mine machte, eine Conftiturion nad dem 
Vorbilde der englifhen in Vorſchlag zu bringen, erdiclt er vom 
Hofe Bezehl, fi) nie wider im Ausſchuße einzufinden. Die 
Debatten uber die neuen Verpflichtungen, welde der König zu 
übernemen babe, bebielten aber dennod einen Character, wels 
j her den Dofe keinekweges gefiel, und der ſchlaue Biſchof Swane 
(on deshalb vor, der Weisheit des Königes die Abs 
aßung des neuen Receſſes zu überlaßen, ta der Ausfhuß ſich 
doch nicht einigen werde. * 
Am 1iHten Dctober ward die Wahlcapitulatien caffırt, und anı 
N 18ten Det. hatte die feicrlihe Erbhuldigung durch die anmefen- 
u. den Stände; am 15tin Nov, noch ginmal durch zalreidyere Res 
gröfentanten des Landes flat, und am 17ten d. M. ward die 
biederige Handfefte für todt und der Eid des Königes für geloͤſt 
erflärt. Der Reichsrat war fon am Arten Nov. aufgehoben wor: 
den, und fünf Regirungscollegien, an deren Spitze Freunde der 
Revolution fiunden, waren an deſſen Stelle getreten. Nachdem 
dasn der König anı 1Oten Jan. 16651 nch die f. 9. Erb-Al⸗ 
leinbderſchafts-Acte von fünıtlichen Ständen erhalten hatte, 
ward auch Der Reichstag geſchloßen. Nachdem der König auf 
dieſe Weife in Beſis der hoͤchſten Gewalt gekommen war, ließ er 
den einzelnen Staͤnden im Juni Privilegienurfunden ausſtellen, 
in denen uber von Repräſentatienerechten, von Rechten als po— 
litiſchen Corporationen nicht weiter die Rede war. Die eigentliche 
Ausarbeitung dee neuen Reichdarundgeliged ward dem Kammer⸗ 
ſchreiber Peter Schumacher (nahbrrigem Grafen Sriffenfelt:) 
übertragen, und am 14ten Nov. 1665 erbicht dies Grundgeſetz 
unter dem Nanıen des Koͤnigsgeſetzes die königliche Sanction. 
Durch dieſes Königegefeg ward nun den Könige in Daͤncmark 
die abfolute Souveränctät in feinen Koͤnigreichen Dänes 
mark und Rorwegen beigelegt. So batsen die Dänemkönige ers 
reiht, was zu erreihen damals faft alle curopälfche Kürften auf 
das angejtrengtefte eiſt bemüht waren. Es hieß im zweiten Pa 
ragrarhen des Koͤnigégeſetzes: 

„Es fol der Alleinherſchaftserbkoͤnig von Daͤnemark und Wer: 
wegen kuͤnftig ſein und von allen ſeinen Untertanen gehalten und 
geachtet werden das eberſte und boͤchſte Haupt bier auf Erden 
uberalle menſchlichen Geſetze und dag fein ander Haupt 
und feine Richter über fidy erfenner, weder in geiftlihen, nech 
in weltlihen Sachen, denn Gott allein,” 
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wit zw entzichen vermochten; daß er eigenmächtiger namentlich in 
das Gtenerweien eingreifen konte. Solche Zeiten begünftigen im Als 
gemeinen Abfichten wie fie Fridrich Wilhelm verfolgte; doch war nad 
dem Friden von: Oliva die Gärung auf das Hoͤchſte gefligen. Im 
Febr. 1661 kamen 200 Gdelleute auf den altitädtifchen Rathauſe in 
Königsberg zufammen, um eine Oppofition zu bilden; auch die 
Städte ſchinen gemeine Sache mit ihnen machen zu wollen; aber es 
gelang dem Stathalter des Ghurfürften Die Gemuͤter wider verſoͤhnli⸗ 
der zu ſtimmen, *) und im Mai 1661 ließ der Churfuͤrſt die Stände 
feinerfelts. zufammen rufen, um von ihnen die Anerkennung als Gous 
verän (ohne doch die Privilegien vernichten zu wollen) zu erhalten, 
Die Stände erfasten wol, daß fie ſelbſt bei der Kriegsmacht, die alx 
mälig der Zürft erlangt hatte, zu ſchwach feien, Ihre Rechte zu ſchuͤtzen, 
und [achten der Krone Polen eine Art Garantie der ſtaͤndiſchen Pri⸗ 
dilegien in Preuffen und ein Einmiſchungsrecht in Sachen, wo fid 
Die Stände dahin wenden würden, zu erhalten. Dean fie damit 
durchdraugen, war natürlich für den Landesherren Alles wider verlos 
ven, was er chen mit Muͤhe erreicht zu haben glaubte. Beine Ants 
wort war ganz Im Sinne der Zürftenpolitit dieſes merkantilen Zeit: 
alters, und faßt fih am Ende in der einfach ausgefpredyenen Ueber⸗ 
jeagung zuſammen, mie fie uns Puffendorf **) als die des Ghurfürs 
fen mitteilt: „‚Denique salutem provinciae alicuius non in eo ver- 
ti, ut daorum dominorum imperio disparis gradus subiecta sit, ubi 
obsequium ac amor civium bifariam divisus circa unum facile clau- 
dicare queat: sed ut status probe digestus sit, ac since- 
Fus amor inter principem civesque immotus subsistat: id quod ae- 
que obtineri possit principe nullibi dependente, quam si idem ſidu- 
ciario vinculo alteri innexus sit.“ — Zudem erlangte Fridrich Wils 
kelm vom polnifdyen Hofe eine noch beftiniter gefaßte Entledigungss 
urtunde, und obwol die Stände in Preuſſen (beienders der Schoͤp⸗ 
zenmeifter von Königsberg, Hieronymus Rhode und fein Anhang) aud) 
dann noch fi bis in den Herbſt 1662 tapferlihft bei ihren Freiheiten 
und Rechten werten, ward doch als im Dct. diefes Jahres der Chur⸗ 
fürft ſelbſt nad Königsberg kam, und ſich der Perfon Rhodes mit 
Gewalt bemaͤchtigen ließ, ***) ihr Widerftand endlich gebrochen; doch 


*»), Stenzel ©. 174. 
”*) Rerr. Brandenbb. lib. IX. $. 39. 


”..) Stenzel ©. 195 „Des Dochverrats überwifen erflärt, blib 
er in enger Haft, ward dann nah Kolberg, fräter nah Kuftrin 
und endlih nadh-Peig gebracht. Nach zroci Jahren, ald die Kos 
nigsberger ſich abermals insgeſamt für Rhode verwendeten, cr= 
widerte ihnen der Ghurfürft, er fei geneigt gewefen, ibn zu ver: 
zeihen, worauf diefer troßig geantwortet, er habe nur feine Pflicht, 
nichts Unrechtes getan. Man erzält, der Ehurfürft Habe einſt bei 
feiner Anweſenheit in Peig nad) Rhode gefragt, und fig wol ab⸗ 
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nicht ohne daß and der Ehurfürft im März 1663 mod) Deuitker Bis 
Mechte der Stände wider ansrfennen und beftätigen musste. Guf zäh 
denı dies geſchehen, und dur pelniige Geſandte der bisherige ER 
den Ständen förmlich erlaßen worden, erhielt Fridrich Mlhelm em 
aniten Det. 1063 den Huldigungseid el6 Gouverän des Landes, „Fu 
Niefearlichen verfar er nun, ohne Rüdficht anf die Rechte Der Gelale 
und auf die von ihn erteilte Aſſeeuration, als unumfdpränter Sem, 
aufer wo ihn Widerftand zur Nachgidigkeit nötigee, oder Kingklt 
nach Cage der Unftände dazu riet." *) Ehriſtian Ludwig von Kalb 
Rein, deſſen Voter früher, und der dann nach deſſen Tode (im gie 
er Weiſe wie Rhede an der Spitze ber bürgerliden Oppeftieı) ec 
Der Spitze der der fuͤrſtlichen Almacht widerſtrebenden Abelspartei ge 
Runden harte, ward 1667 gefangen genommen, zum Tode vernuch 
und zuerft zu ewiger Haft, nach einiger Zeit zur Werbausung ef 
feine Wüter begmadigt ; gieng aber bald nachher am den Gef meh 
Warſchan, wo er aud den jüngeren Rhode fand, und gegen der 
Khdurfürken Intriguirte, bis ihn im Rov. 1670 der brandenburgikht 
Mefident heimlich paden und geknebelt zur Verurteilung nad) Preufien 
ſchleppen ließ. Der König von Polen verlangte energiſch feine Bu 
rüdgate, und Genugtuung für dieſe Verletzung des Voͤlkerrechtet 
um den Warfchauer Hof zu beruhigen ward die Sache In die Länge 
gezogen; der brandenburgifche Refident nam zum Scheine das grwalt: 
ſame Berfaren gegen Kalditein allein auf ſich; hielt ſich mehrere Jahre 
verborgen und ließ fi in contumaciam verurteilen, der fpäteren Caſ⸗ 
fation des Urteile und der Belonung feiner Treue gewife. Kaldfici 
aber ward von einem nichts preuflifcden Gerichte verbört, torquirt uud 
als Meineidiger und Hochverräter zum Zode verurteitt,, und anı Bren 
Nov. 1671 enthauptet, **) Die Stände von Preufien hatten jwar aoch 


ſichtiich nit ungnädig über ihn geäußert. Won einen der Aus 
wefenden fei das Rhoden mitgeteilt und ibm geraten worden, ges 
Icgentlich des ihm gejtatteten Ganges auf den Waͤllen der Feſtung 
den ibm mie zufällig aufſtoßenden Cburfürften un Gnade zu bits 
ten, worauf Rhode erwidert babe, er hofft feine Loslagung von 
der Gerechtigkeit des Churfuͤrſten, und verlange nichts von 
fen Gnade. Go blib er fehszchn Jahre in Gefangenſchaft bis 
an feinen Tod (1678). 

*) Stenzel ©. 201. 202. 

»e) v. Orlich ©. 359, ,‚Kaldflein vernam dies Erkentuifs mit 
igelakenheit, Anferte noch fherzend, da er an diefem Tage das 
Podagra verloren batte, daß feine bevorfichende Hinrichtung ein 
Mittel gegen dasfelbe ſci. Die Racht zum Bten Nov. ſchlief er 
nur wenig, ſchrib nod an den Ghurfurften, an feine Gattin, 
feine Kinder und feinen Bruder; in den drei legten Briefen vers 
fiyerte er, unfhuldig zu fierben. Nah dem von der Regirung 
eingefandsen Berichte bat er fidy freudig und wilig zum Tode ges 
ſtelt, mit Lefen, Beten und Singen die gauze Radı bis an ſein 


msrufprecgen gewagt, in Kalckſtein ſelen fie „unfchufbigerweife gleichſam 
mit gefoltert werden’ *) und fuchten noch einen letzten Reſt von Ads 
tzug gegen ihre Rechte zu behaupten; — im Wefentlihen war aber 
led umfonft, und ungehemt gieng die Fürftengewalt Ihrer Vervol⸗ 
Bindigung entgegen. | 

Rech auf einem anderen Puncte kam der Ghurfürft bei feinem Bes 
kreben in harten Gonflict. Der weſtfaͤliſche Fride hatte ihm das Erz⸗ 
Rift Magdeburg bis auf einige Parcelen als erbliches Herzogtum, jes 
bach erft nady dem Tode des damaligen Adminiftrators, Prinzen Aus 
nah von Sachſen, zugeſprochen. Die Stadt Magdeburg ſuchte fi 
gegen beide Fuͤrſten in ihren Anfprüchen auf Reichsfreiheit zu behaup⸗ 
ten, und verhandelte deshalb durch ihren Buͤrgermeiſter Dito von Ges 
zile auf dem Breichätagen. Da vereinbarte fih der Ehurfürft im Mai 
1666 mit dem Adminiftrator zu einem gewaltſamen Einfchreiten,, dem 
is Folge eine brandenburgifhe Beſatzung ſchon vor den Tode des 
Igteren In die Stadt kommen, aber zugleich diefen Treue ſchwoͤren 
felte. Die Stadt muste fih durd einen Vertrag, der am 28flen Mat 
m Klofter Bergen geflogen warb, zu Aufname der Beſatzung bes 
quemen, und am Aſten Juni 1666 dem Adminiftrator und dem Churs 
für Huldigen. Des chemals fo trogigen Magdeburgs Reichs freiheit 
hatte ohne weiteres ein Ende; und, als der Adminiftrator 1680 fiarb, 
tlengen dieſe Befisungen ganz in brandenburgifhe Hände über. 

In Uebrigen war der Shurfürft ebenfals bemuͤht das Ideal einer 
guten Regirung, wie ed die damalige Politit vor Augen hatte, zu 
derwirllichen. Er förderte, wie er irgend verniochte, den Anbau des 
kandes, das Gewerb der Städte; fuchte Eifens nnd Kupferhbammers 
werle, Glashuͤtten u. f. w. zu heben; felbft durch Probibitivgefege ges 
gen frenıde Kabricate und durch Privilegien. Er ließ den Fridrich⸗ 
Silhelms Canal zwiſchen Dder und Spree, der jenen Zluß mit der 
Elbe in Waßerverbindung fegte, anlegen (1662— 1668); und tat 
iberdaupt Alles, Wege und Verbindung des Dandeld zu verbeßern 
ad zu erweitern. 


Nah dem Friden von Dliva durfte bee Churfürft hin: 
chtlich dee Abſichten feiner Öftlihen und nördlichen Nachbarn, 
er Polen und Schweden, ruhig fein. Fuͤr die wefteuropäifchen 





Ende zugebradht; wie denn der Herr Kaplan Magifter Schultz 
die ganze Nacht bei ihm eben zu Schloß gebliben; wir wollen 
an der Seelen Wolfart nicht zweifeln. Am 8ten Rov. des Mors 
gens um 9 Uhr ift das Urteil auf der Feſtung Memel, wo ein 
Theater gebaut war, volzogen; nachdem vorgängig Kalditein 
mit andädtigem Beten und Singen wol dazu bereitet, auf einem 
Stul figend, vom. Scharfricgter mit einem Hiebe der Kopf abge: 
ſchlagen, der Körper in einen Sarg gelegt und verwart worden.’ 


») Stenzel ©. 217, 
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Verhaͤltniſſe war feine Stelung burdy bie nahe Verwandtiſchaft 
mit dem Haufe Dranien fehr beſtimt. Es folgte daraus vom 
ſelbſt, daß auch zwiſchen ihm und ber Partei be Witt's im 
den Ver. Niderlanden ein mehr und mehr verbittertes Ber: 
bältnifs eintrat. Da diefe Partei damals an Ludwig XIV. eũ 
nen Rüdhalt fand; der Churfürft außerdem ſich vom franz 
fifgen Hofe nicht zu Planen gegen Deftreih *) gewinnen lid 
entfremdeten fih auch die Dife von Derfailles und Berlin, 51 
die algemeine politifhe Lage, in welcher ſich der Churfürſt Kı 
J. 1663 fab, ed ihm raͤtlich erfcheinen ließ, ſich Frankteũ 
wider zu näheren. Mad einer längeren Unterhandlung Du 
Gebeimenrates von Blumenthal trat Fridrich Wilhelm Bi 
dingter Meife in die Reine der mit Frankreich damals nähe 
verbünderen deutſchen Zürjten. Der Vertrag deshalb warb am 
21. Aug. 1664 abgeſchlefen, und da eine Reihe Eleinerer 
Fürſten fchen früber mir Ludrig XIV. den f. g. rheiniſchen 
Bund geſchleßen hatten, der Churfürit Jeban Georg II, aber 
von Sachſen dem Koͤnige von Frankttich für cine jährliche Zus 
lung ten 200,000 Z*ir. feine Stimme im Weiche verkaufte, 
batte der König cine Zeitlang ein grͤßerts Anſehen im Reich 
als Leopold. 


*) Erinie! E.D, „Weisrst rerSziierget: z:pte ll sigenmäd 
tigen Serforen ia Sig: anginginldin Dar "iu Be 3.165 
in natur. IN. die Ir rd HR Sturiartn, Saiın, di 
Nett vcn Ser" ir am! er ® went list: ro. Reuburs, ſaͤmtii 
Basta, zu ale dir 5 ser in Padvatein range Fürſte 
ker Kir ‘3 En Etriten (sie Heries rin Brenn und Kt 
ter), dre dre: Dei. aeren Sr: mamwis:furitırg und der Sanı 
grarzen Dein: Cat, te Reistieerzene Fur Sb, einen Ban 
jur gemein’hart. icen er: ersurg Scan BRertesers des weſif 
liiSen Ar dert geit! kin, Ns Lim si. radtım Tode gt 
Tirands III. Meforiti Pr Less. ien Ra rl: sin Ku. 165 
nicht rerdindern, Teiva near en deridene. ReRAm:: ar 
eesritsiste.n t.nähzen tırıc, Bemtie er 2. drei Jadre Di Si 
die! aung der derden Sär! * a sa Etriem. das nan der rdern 
f&e Bund serart ward, dem er tittisien Bene. 7 
Surtun! et: Kill Fiein 8, "ev u Giiscreerer 1ubtie 
raslikr’t sterne Bee en UNSER Er 32a im Reifo 
ne sriär 32, aınır ja Sure a an Franirid v 
herz a3°rhım ra de Ta nun — 5, SS. 
dicicin meiruale „ENT rin rc a Tr. Seiten zırlängen 
Rande rien ns za us Sc rn ren DEIN, Die 
Damit ur! ER F miirz. rich lasıı cu tra Ch 

tra Indrich Dia ja gewianin, " 





Birend in deu naͤchſten Jahren almıälig Ludwigs XIV. Politik fi 
weh und mchr vor den Augen Europas entwidelhre, und die nider⸗ 
Usdiihsenglifhen Angelegenheiten vilfad Streitigkeiten und Unters 
hadlangen herbeifuͤrten, an denen auch der Churfürft einen gewiſſen 
Itril nemen muste, hatte letzterer das Glüd mit dem Haufe Pfalzs 
Aburg endlich über die jülih sclevifhen Beſitzungen einen beide 
Zeile klarer ficdenden Vertrag abzuſchließen am 19ten Sept. 1666. °) 


Als die Zeit, auf melde der cheinifche Bund **) ges 
ſchloßen worden, ablief, gelang es Ludwig im Laufe der J. 
1666 und 1667 feine Verhältniffe nur mit einigen, naments 
lich Eatholifchen und am oder gegen ben Rhein hin gelegenen 
hentſchen Fuͤrſtentaͤmern zu erneuern. Der Churfürft ließ fich 
niht gewinnen; wol aber verbündete fich derfelbe nun mit den 
Aiderlanden (obmwol bie Witt'ſche Partei hier noch alles lei⸗ 
bte) zum Schuge der durch Schweden bedrohten Reicheftadt 
Öremen. Un den Unterhandlungen, welche Ludwigs erfter nis 
berländifcher Krieg veranlaßte, nam Fridrich Wilhelm nad 
mehreren Seiten bin Zeil, ohne fich zu irgend einer kriegeri⸗ 
Ken Einmiſchung bewegen zu laßen. Dod ward er, nachdem 
ſein Abgeordneter ſchon eine Verbindung mit Spanien einge 
fingen war, wider auf Ludwigs Seite gezogen, mit dem er 
ih im Dec. 1667 näher verbündete. Der Churfürft war bie 
Ianze Zeit über durch die Ausfiht auf Erledigung des polnis 
hen Thrones, deffen MWiderbefegung ihn leicht in ſchwierige 
Lerhaͤltniſſe zu dieſem Nachbarlande hereinziehen konte, ges 
mt geweſen. Sm Sept. 1668 legte König Johan Kaſimir 





N Etenzel S. 280. „Beide Teile übergaben alles Vergangene 
‚ber Bergekenbeit und fchlofen für jih und ihre Nachkommen eine 
ewige Erbverbrüderung. Denigemaß folten die Länder Der ges 
famten Erbfchaft immer vereinigt und zum gegenfeitigen Beiltande 
verpflichtet fein; Zwiſtigkeiten durch Schidsrichter, nicht durch 
Waffen, entſchiden werden; Cleve, Mark und Ravensberg dem 
Churfuͤrſten, Berg und Juͤlich mir den Herſchaften Wonendal 
und Brenſandt den Pfalzgrafen gehören, über Ravenſtein Schids⸗ 
richter entſcheiden, das Directorium des weftfälifchen Kreiſes bei⸗ 
den gemeinſchaftlich zuſtehen.“ 


Welchem im Nov. 1665 fogar der Ghurfuͤrſt beigetreten war: 
Pro rata parte collaturus erat D equites et M pedites: simul 
Franconicos agnatos Marchiones eodem joedere recipi nolebat, 
ut in consilio bellico tria suffragia ad exemplum Domus Bruns- 
vicensis haberet.“ Puffendorfl.c. IX. 65, 
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ſelbſt die Krone niber, *) deren er wegen des überniktigen 
Sinnes der Großen feines Reiches überbrüßig war. Mehrere 
Zhronbewerber (dee Prinz von Condé, ber Herzog won Lie 
tringen, ber Pfalzgraf von Neuburg) hatten Parteien, umd 
das Wahlgeſchaͤft hatte den unrubigften und wilbeften Fort⸗ 
gang, bis ploͤtzlich ber polniſche Adel von bem Gedanken em 
griffen einmal einen Man recht aus feiner Mitte an bie 
Spitze bes Reiches zu flellen, am 29ften Suni 1669 ben Mir 
chael Wisniowiezki erhob, bez felbft fo erſchrocken war über feine 
Wahl, daß er fi anfangs weigerte, die Krone anzunemen, 
und dann bis zu feinem Tode im Nov. 1673 eine unbeden⸗ 
tende Regirung fürte, 

Inzwiſchen brach ber zweite niderlaͤndiſche Krieg Lubwigs, 
von welchen bereits bei den niderlaͤndiſchen Angelegenheiten bie 
Rede war, aus. In gewonter vorfichtiger, nach allen Seiten 
bin unterhandelnder Weife hatte Fridrich Wilhelm dem Ause 
bruche des Ungewitters entgegen gefehen. Ip keiner Weiſe lieh 
er ſich dabei in die Verbindung gegen Holland hereinziehen; 
als aber die nahen Verhätmiffe Ludwigs mit Coͤln, Muͤnſter 
und Schweden bie Lande des Churfürften felbft bei ber Gefin⸗ 
nung, wie fie bamals faft in allen Gabinetten herſchte, zu 
bedrohen fdhinen, und das dem Churfüriten verwandte oranis 
fe Haus in den Niderlanden Ausfichten erhielt, feine frühere 
Stellung volder gewinnen zu koͤnnen, ſchloß er fi im Mai 
1672 vilmehr ins Geheim an bie Generalftaten an. Die Fran: 
zofen occupirten, als fie den Feldzug eröfneten, auch die cles 
vifhen dem Churfüriten gehörigen Zerritorien, und bewogen 
ihn dadurch zu um fo energifherem Handeln für bie Republik. 
Die rheinifhen Churfürften jedoch (und felbft der Laiferliche Hof 
ins Geheim) binderten ihn, fo daß feine Tätigkeit gegen bie 
Seinde der Republik fi zunaͤchſt faft nur in Weſtfalen ent: 
wideln Eonte. Bald muste Fridrich Wilhelm fürdten, daß 
die Republit, welche darüber klagte, daß er ihren Tertitorien 


*) Er mar früber im geiftlihen Stande geweſen; kerte nun, da feine 
Gemablin fon im Mai 1667 geftorben, zu diefem Stande zus 
ruͤck und ftarb in Zrankreich als Abt von St. Martin zu Res 
vers 1672. 
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cht unmittelbar zu Huͤlfe gekommen, und mit Subfidlenzas 
ngen einhielt, ihren Friden mit Frankreich allein machen 
fe, und fo näherte er ſich Ludwig XIV. wider, wobei ber 
falggraf von Meuburg vermittelte. Am 16ten Juni 1673 
ard ber Fride von Voſſem (einem Dorfe in Brabant) ges 
Hoßen. *%) Sowol ber Kaifer, der nun den Krieg ernftlicher 
sfgenommen hatte, als bie Seneralflaten waren über diefen 
zertrag erbittert, und letztete zalten nichts mehr von den ruͤck⸗ 
indigen Gubfibien. 

Als bein weiteren Fortgange bes Krieges Frankreichs gegen 
e Riderlande auch Ludwig die im Vertrage von Voſſem ausbes 
angenen Summen nicht zalte, und dee Tod des Koͤniges Michael 
a Polen die Verhältniffe des Oſtens wider ſchwankend erfcheis 
en ließ, ward der Churfuͤrſt ſehr beforgt, und durch feine Beforgs 
If6 bewogen, fih am Iſten Dec. 1673 mit Schweben zu vers 
ragen, um (mo möglich) mit diefer Macht in Verein an Hers 
ung bes Fridens zu arbeiten. Als die Sranzofen aber nicht 
def das Ruͤckſtaͤndige, fondern noch größere Vorteile boten, um 





*) Dur dicfen Friden trente fih der Churfürft von der Verbin⸗ 
dung mit der Republik gegen Ludwig, und beide contrabirenden 
Zeile verzihteien auf Erfag des gegenfeitig angerichteten Schadens 
(in dem Friden waren nanılid aud Ludwigs Verbündere: Engs 
land, Eöln und Münfter eingefhloßen). Der König räunıte vie 
cleviſchen Velten bis auf Wefel, Fort Lippe und Rees, die beim 
Friden mir der Republik jurüdgegeben werden folten, und dage⸗ 
gen folse der Ehurfürft feine Armee hinter die Wefer zurüd;iehen, 
and den Keinden des Königes feinen Beiftand leiſten, es fei 
dean daß das Reich angegriffen würde. Der 12te Artikel des 
Fridens geitund zu: Sa Mte pour donner une plus grande 

ne à Msr. l’Electeur de Brandebourg, qu’en retablissant 
arec lui la premiere amitie par ce trait&, elle veut bien en- 
core prendre en lui la mesme confiance, qu’elle avoit eu avant 
ces derniers mouvements, declare qu’apres que le present trai- 
te aura este accompli par l’eschange des ratifications, elle con- 
sentira de sa part, que ledit Sr. Klecteur puisse estre adınis 
dans la mediation de Ia paix, qui se traiteroit avec les Estats 
Generaux, lorsque les aflaires de l’Empire auront este pleine- 
ment accoımodees — — und der ate Eeparatartitel beſtimte: 
8a Mté pour marquer d’avantage sa bonne volonte pour led. Sr. 
Electeur de Br. veut bien lui accerder une somme de 800,000 
ivres dont elle lui fera payer celle de 300,000 1. aussitost 
apres Teschange des ratilications du susd. traite et durant 
ang anndes consecutives celle de 100,000 1. etc. — Der gunje 
Bertrag bei Puffendorf XI. 95. 
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Fridrich Wilhelm an fich zu ketten, war es zu fpätz benn bas 
beftiatifche Verfaren der Franzoſen in der Pfalz (fe oben S. 67.) 
hatte des Churfürften Herz empört, und diefer ſchloß fih num 
nach langer und vorfichtiger Unterhandlung am 1flen Juli 1674 
den Seinden Ludwigs (dem Kaifer, Spanien und bee Republik) 
buch ein Schuss und Zrugbündnifs entfhiden an. *) ‚Aug 
das Rei im Ganzen nam nun an bem Kriege gegen Frank 
reich Teil. 

Der Churfürft kam durch diefes Anfchliegen an bie Feinde 
Frankreichs trog aller angemendeten Vorſicht nach der polniſchen 
und ſchwediſchen Seite hin ins Gedränge. In Polen wer 
nad König Michaels Tode Zohan III. Sobiesky im Mai 1674 
zum Könige erwaͤhlt worden, nachdem aud) dies mal bie Bes 
werbungen des Prinzen von Condé und bes Herzogs von Les 
tringen gefcheitert waren. Johan aber war nicht bloß mit ei⸗ 
ner auf feine Entfhlüße einflußceihen Sranzöfin vermaͤhlt, ſon⸗ 
dern auch ſchon länger mit Ludwig in näheren Verhaͤltniſſen. 
Sn Schweden war die franzöfifhe Adelspartei hoͤchlichſt aufges 
bracht, und wolte die Etellung, welche der Churfürft genoms 
men hatte, al& einen Bruch bes fürzlih mit Schweden ges 
ſchloßenen Bundes angefehen wißen. Fridrich Wilhelm aber z0g 
dadurch ungeirrt feinen neuen Verbündeten, und zwar an den 
Oberrhein, zu Hülfe Leider ließ bie Ungeſchicktheit des kai⸗ 
ferlihen Zeldheren Bournonville alle Früchte diefes Feldzuges 
verloren geben. Der Churfürft verlor überdies, wärend er im 
Elſaß war, feinen älteften Prinzen Karl Emil, auf den er vors 
züglih feine Dofnungen gefegt hatte für die Zukunft feines 
States. So fhon hoͤchſt verſtimt, ward er durch die nun 
ausbrechenden Feindfeligkeiten der Schweden um fo rafcher be⸗ 
wogen, ſich vom Oberrhein zurüd zu wenden. Die franzdfis 
ſche Partei naͤmlich unter dem ſchwediſchen Adel fah fi) durch 
das franzöfifhe Cabinet bedroht mit Nichtweiterzalung der von 
daher lange bezogenen Gelder, wenn fie es nicht zum wirkli⸗ 
hen Kriege mit Brandenburg: forttribe. Die Schweden was 
ten in Folge davon im December 1674 und San. 1675 in 
märkifche Gegenden eingedrungen mit dem Verlangen, Win: . 





*) Stenzel ©, 329 
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terquartiere dafelbft zu halten und zu bleiben, bis ber Chur: 
fürft das Elſaß verlafen haben werde. Aber als diefer auch 
Winterquartiere in Franken bezogen, bliben fie dennoch, und 
fingen im Srübjahre an, fich feindfeliger zu betragen. Die 
Sorrelpondeng zwiſchen beiden Mächten verbitterte ſich. Der 
Churfürſt hätte vor dem eigentlichen Ausbruche erkläcter Feind⸗ 
ſeligkeiten noch gern eine Zuficherung Schwediſch⸗Pommerns, 
wenn er es erobere, und anderer Entfhädigungen vom Kaifer 
gehabt; aber vom Reiche ließ ſich nichts, von den Generalſta⸗ 
ten (dev Churfürft gieng im Sommer felbft nad) dem Haag) 
une wenig erreichen, und nur mit dem Biſchofe von Muͤnſter, 
den Sraunfchmeigifhen Zürften und Dänemark liegen fich ſolche 
Berhättniffe gewinnen, daß die weitfälifhen Territorien Bran⸗ 
denburg's als gedeckt angefehen werben Eonten, wärend fi Frid⸗ 
ih Wilhelm gegen Schweden zu wenden hatte. Was aber 
auf biefer Seite gewonnen war, ward reichlich daburch aufges 
wogn, daß König Johan von Polen am 11ten Juni 1675 
mit Frankreich ein Buͤndniſs fchloß , in welchem er fi anhei⸗ 
ſchig machte, das Herzogtum Preuffen dem Churfürften zu ent! 
reifen, ſodald er nur mit der Türkei Friden gefchloßen haben 
werde. Als Fridrich Wilhelm in demſelben Monate mit fel: 
nem Heere aus Franken nah Magdeburg zurüdtam, war in: 
deſs das BVerhältnifs der Schweden durch deren Zügellofigkeit 
in den Marken zum fleinen Kriege umgeftalte. Nicht bloß 
mit dem Landfturme der Altmark fondern auch mit den chur: 
fürftlichen Truppen, welche die feſten Puncte befegt hielten, rar 
es zu Gefechten gefommen. Raſch drang der Churfürft nun 
gegen die Feinde vor; überfiel am 25jten Juni gluͤcklich den’ 
ſchwediſchen Obriſt Wangelin in Rathenow, und trente dadurdy 
die beiden ſchwediſchen Deerabteilungen,, die. unter dem Mar: 
(dal Wrangel in Havelberg und unter dem General Wrangel 
in Brandenburg fiunden. Auch die folgenden Gefechte waren 
gluͤcklich, und am 28ſten Juni erlitten die Schweden bei Schr: 
bellin durdy den großen Churfürften , der hier die Einſicht ei: 
ned Selbherren und die Tapferkeit. eines Ritters *) vereinte, von 


») Stengel ©. 356. „Der Eburfuͤrſt ſelbſt war uͤberal, indem 
er wabrbaft die Pflichten eines Feldhberren und tüchtigen Slrıea: 
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den in Anzal geringeren Brandenburgern eine Niderlage. 
Wittſtock vereinigte fich die bei Fehrbellin geſchlagene Heeres 
teilung wider mit dem Marſchal Wrangel, der fi) gegen W 
mar zurüdzog. In Triumph 309g der Churfürft, nachdem 
fein Land befreit, in Berlin ein. Das Reid fprady nun Al 
Schweden als über einen Reichefeind die At aus. Derek 
ſchof von Münfter und die Braunfchweiger Fuͤrſten befepsen ! 
den Schweden gehörigen Landfchaften von Bremen und Bi 
ben; und Dänemark erklärte den Krieg an Schweden und ſchl 
fih eng an Brandenburg an. Noch im Herbſte drangen b 
Brandenburger überal in das fchwedifhe Pommern ein. U 
u0oten Nov. ergab fi Wolgajt dem Churfürften; am 24 
Der. Wismar den Dänen; bis in den Juli 1676 kam gu 
Ufebom in die Gewalt der Brandenburger; am 29ften Au 
ergab fi ihnen Anclam. Polen ward glüdlich in Unterhanl 
lungen bingebalten; mit Dänemark am 2ten San. 1677 ei 
noch innigeres Buͤndniſs gefchloßen. Die Dänen namen bauı 
von kaiferlihen und müniterifchen Truppen unterftügt, im Ge 
1677 Rügen was fie ſpaͤter wider verloren, die Brandenbu 
ger eroberten bis zum 26flen Dec. d. J. Stettin; dans i 
Sept. 1673 Rügen, im Oct. Etralfund und im Nov. bi 
legten ſchwediſchen Plag in Pommern : Greifswald. Einen Ei 
fal der Schweden in das Herzogtum Preuffen fchlug der Chu 
fürft noch im Jan. und Febr. 1679 ſelbſt zurüd. 

In den legten Jahren des Krieges fchloß der Churfü 
auch wider ein Schugbündnifs auf 10 Jahre mit den Gen 
ealitatm (Sten März 1678) und flelte Truppen zum Krie 
in den Niderlanden , wärend er am den Nomegener Fridensv 
bandlungen Zeil nam. Es ift bereits früher erwähnt worben, 

mannes erfülte. Als er einige Schmadronen bemerfte, die m 
dem Berlufte ihrer Officiere obne Fuͤrer waren, firire er fi 
ibre Spige und rief: „Getroſt, tapivre Soldaten! IH, Eı 
Fürft und nun Euer Hauptman, mil finen oder zugleich mir Gi 
ritterlich ſterben.“ Gr war tief im Schlachtgewüle; eine Kar 
nentuacl, wilde über den Hals feines Pferdes gieng, toͤdt 
wei Schritte ven ihm feinen Etalmeifter Froben. Mitten an 
en ſchwediſchen Reitern reitcren ihn nur cmige der Geinigı 


Range ſchwankte die Entfgeidung bei der Uebermacht und 1 
Zarferfeit der Schweden.“ 


*) Oben &. 72. 73. 


e unglädtich für Brandenburg der Fride von Nymegen enb⸗ 
Hd gefhloßen, und der Churfürft duch einen Zug der Stans 
fen gegen feine weftfälifchen Befigungen zu dem Friden von 
&. Germain en Laye (29ften Juni 1679) gendtige ward. *) 


Der Krieg mit Schweden war für den Ghurfürften Aufnüupfungs- 
wer -für zeither zuruͤckgeſtelte Lichlingsplone zu Gründung eines 
undenburgiſchen Seeweſens geworden. Hollaͤndiſche Kaufleute, an 
ver Gpige Benjamin Haule, hatten von dem brandenburgifchen 
kfandren im Haag Kaperbriefe gegen die Schweden gefucht und 
halten. Da andere Holländer unter ſchwediſcher Flagge Handel 
iden, und unter den von Raule's Schiffen weggenommenen Gütern 
sländifche waren, kam Raule in den Niderlanden in Gefahr als See⸗ 
Iaber behandelt zu werden, muste fliehen, und machte Banferut. 
tun entfchloß fi der Churfuͤrſt mit Raule's Hülfe zu Herſtellung 
iser Heinen Seenacht durch Mietung von 2 Heinen Pregatten umd, 
‚ Heineren Schiffen, die mit in den Niderlanden geworbenen Leuten 
waans wurden. 9%) Dicfe Heine brandenburgifche Zlesile ward durch 
wei hollaͤndiſche Kriegsſchiffe veritärtt, und konte fo im Aug. 1675 
a Bee geben. Bil erreiht ward dadurch, außer Kaperei, au 
it Im folgenden Zahre flelte Raule in ähnlicher Weife 5 größere 
decage und ſechs Kriegsfhaluppen, an deren GSpige fein Bruder 
Yatob in See gieng und ſich der daͤniſchen Flotte anſchloß. Jakob 
erbentete ein ſchwediſches Schif von 22 Kanonen und einen Brander 
wn 4 Kanonen, welche der Churfürft ausräften ließ, und melde 





Stengel ©. 403. „Der GShurfürft gab Alles in Pommiern 
ergberte an die Schweden zurüd, ausgenommen das, was diefe 
im weitfälifhen Zriden und im Gtettiner Vertrage v. 3. 1653 
auf dem rechten Dderufer erworben, wovon ihnen nur Damm 
und Golnow bliben; doch bebiclt das letztere der Churfürft als 
mit 50,000 Thir. ablösbares. Pfand.” — — ,,In einem be 

‚ fonderen Artikel verpflichtete ſich vVudwig XIV. zum Beweiſe fek 
ner Freude, daß der Shurfürft fein altes Bundniſs mit ihm ere 
neuern wolle, ibm innerhalb zweier Jahre 300,000 Kronen zum 
Grfage des erlittenen Schadens zu zalen.“ — 

*) Stuhr a. a. D. S. 8. „Die Heuer der vier woblausgeruͤ⸗ 
ſteten Schiffe für die Zeit von vier Monat nebit Lonung und 
Unterhalt der gefamten Befagung auf diefe Zelt war berechnet 
anf 335,140 Bulden, die auf die von den Generalftatn an 
Brandenburg zu zalenden, bundesnäßig verfprodenen Unter: 
füpungsgelder angerifen wurden. Won der zu machenden Beute 
behielt fi der Churfuͤrſt bloß Gewer, Waffen, Pulver, Blei 
und Kugeln vor. Den Kriegsbefebl über dieſe Seemacht erbielt 
der Dberfi Bolſey, dem aufgetragen ward, zuerft den beimlichen 
Anfchlag gegen die in dem Stifte Bremen von den Schweden 
wen angelegte Veſte Karloftads auszufüren, um die Werke der- 
felben zu zerftören. “ 

99 % 
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Fridrich Wilhelm an fich zu Eetten, war es zu fpätz denn bab- 
beftiatifche Verfaren der Sranzofen in der Pfalz (fı oben &. 678. 
hatte des Churfürften Herz empört, und diefer ſchloß ſich mi. 
nach langer und vorfidtiger Unterhandlung am 1ften Juli 16%’ 
den Feinden Ludwigs (dem Kaifer, Epanien und bee Repubch 
durch ein Schutz⸗ und Zrugbündnifs entfhiden an. *) Anh 
das Reich im Ganzen nam nun an dem Kriege gegen Fuanb: 
reich Keil. | 441. 
Der Churfürft kam durch dieſes Anſchließen an bie Feine. 
Frankreichs trog aller angewenbeten Vorſicht nach der polniſchea 
und ſchwediſchen Seite hin ins Gebränge. In Polen weE 
nach König Michaels Tode Johan III. Sobiesty im Mal 1674 
zum Könige erwaͤhlt worden, nachdem aud) dies mal die De: 
werbungen des Prinzen von Condé und bes Herzogs von Ey 
tringen gefcheitert waren. Johan aber war nicht bloß mit.de 3 
ner auf feine Entfchlüße einflußreihen Franzoͤſin vermählt, ſau 
bern auch ſchon länger mit Ludwig in näheren Verhaͤltniſſen 
In Schweden mar die franzöfifhe Adelspartei höchlichkt aufge ' 
bracht, und molte die Stellung, welche der Churfürft genoms 
men hatte, als einen Bruch des kürzli mit Schweden ge 
ſchloßenen Bundes angefehen wien. Fridrich Wilhelm aber 1 
baducch ungeirtt feinen neuen Verbündeten, und-zwar an WM 
Oberrhein, zu Hülfe. Leider ließ die -Ungefchidtheie des kals 
ferlichen Feldherrn Bournonvilfe alle Früchte dieſes Feldzugh 
verloren geben. Der Churfürft verlor überdies, wärend er in 
Elſaß war, feinen älteften Prinzen Karl Emil, auf den.er ee 
züglih feine Hofnungen gefegt hatte für die Zukunft feines 
States. So ſchon hoͤchſt verflimt, ward er durch bie ums 
ausbrechenden Seinbfeligkeiten ber Schweden um fo rafdjer k 
mwogen, ſich vom Oberrhein zurüd zu menden. Die franziß 
fhe Partei naͤmlich unter dem ſchwediſchen Adel fah ſich buch 
das franzoͤſiſche Cabinet bedroht mit Nichtweiterzalung ber von 
daher lange bezogenen Gelber, wenn fie ed nicht zum wirkli⸗ 
hen Kriege mit Brandenburg. forttribe. Die Schweden ma⸗ 
ten in Folge bavon im December 1674 und San. 1675 iR 
‚märkifche Gegenden eingedrungen mit bem Verlangen, Wins: 









—— — — ——— 
*) Stenzei &, 329. 
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zauartiere bafelbft zu halten und zu bleiben, bis ber Chur: 
ke das Eifaß verlafen haben werde. Aber als diefer auch 
Binterquartiere in Franken bezogen, bliben fie dennoch, und 
dengen im Frühjahre an, ſich feindfeliger zu betragen. Die 
Eserefpondenz zwiſchen beiden Mächten verbitterte fih. Der 
Eiurfürft hätte vor dam eigentlichen Ausbruche erfläcter Feind⸗ 
ſcügkeiten noch gern eine Zufiherung Schwedifch: Pommerns, 
wenn er es erobere, und anderer Entihädigungen vom Kaifer 
gehabt; aber vom Reiche lich fidy nichts, von den Generalftas 
ten (dev Shurfücft gieng im Eommer felbft nad dem Haag) 
wur wenig erreichen, und nur mit dem Bliſchofe von Muͤnſter, 
den braunfchmeigifhen Fuͤrſten und Dänemark liegen ſich folche 
Berhältmiffe gewinnen, daß die mweilfälifchen Territorien Brans 
Verburg’s als gedeckt angefehen werden Eonten, wärend ſich Kribs 
Wilhelm gegen Schweden zu wenden hatte. Was aber 
anf biefer Seite gewonnen war, ward reichlich dadurch aufges 
wen, daß König Johan von Polen am 11ten Suni 1675 
wit Frankreich ein Buͤndniſs ſchloß, in welchem er ſich anhei⸗ 
Wig machte, das Herzogtum Preuſſen dem Churfuͤrſten zu ent! 
wm, ſodald er nur mit der Türkei Friden gefchloßen haben 
werde. As Fridrich Wilhelm in demfelben Monate mit fel: 
um Heere aus Franken nah Magdeburg zurückkam, war in: 
beſt das Verhältnifs der Schweden durch deren Zügellofigkeit 
a den Marken zum Meinen Kriege umgeftaltee. Nicht bloß 
ut dem Landflucme der Altmark fondern audy mit den dur: 
fleſtlichen Truppen, welche die feften Puncte befegt hielten, mar 
zu Gefechten gekommen. Raſch drang der Churfürft nun 
gem die Feinde vor; überfiel am 25ften Juni gluͤcklich den‘ 
ſtaediſchen Obriſt Wangelin in Rathenow, und trente dadurch 
Be beiden ſchwediſchen Deerabteilungen , die.unter dem Mar: 
[el Wrangel in Havelberg und unter dem General Wrangel 
im Brandenburg flunden. Auch die folgenden Gefechte waren 
zlcktich, und am 28ſten Suni erlitten die Schweden bei Fehr: 
ein durch den großen Churfürften,, der hier die Einſicht ei: 
6 Felbherren und die Tapferkeit. eines Ritters *) veteinte, von 


») Stengel ©. 356. „Der Sturfürft ferbft mar uͤberal, indem 
er wabrbaft die Pflichten eines Feldherren und tädrigen Krieg: 
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« Da in Kolge Innerer Streitigfeiten In Ofifrielaud un Biefe-Beit ber 
Churfuͤrſt in näbere Verhaͤltniſſe gu den oftfrifiihen Ständen, none 
lich zu der Stadt Enden kam, und Königsberg für die Schiffert naf 
Buinea doch in manchem Betracht zu ungünftig gelegen war, gelang 
«6 einen Vertrag mir Emden abzuſchließen, dem zu Yolge ‚der & 
der brandenburgifchs afrifanifhen Handelsgeſelſchaft, die bisher far 
Sauptverwalnung in Berlin, ihre Häfen, Werfte und PYadhäuftt adır 
teile in Känigeberg und Pillan teils in Hamburg gehabt hatte, nah 
Eniden verlegt werden konte. Die Stadt Emden und die ofifriffden 
Gtände ſelbſt wurden einige Zeit Teilhaber an der brandenburgiigr 
afrikaniſchen Bandelsgefelfhaft, der uum (Nov. 1685) auch für Ihres 
GSklavenmarkt eine Niderlaßang auf der dänifch = weftimdifchen Saft 
Gt, Thomas eingeräumt ward. 

Außer den daß diefe Handelsſchiffart ihren Fortgang hatte, fuufie 
der Churfürft dem Raule in 3. 1684 auch neun Schiffe ab, die neh 
einem früher den Gpaniern genommenen Schiffe den Stock einer eig 
nen brandenburgifhen Kriegsfloste bilden folten. 

Im Jahre 1687 ward auf der Küfte Arguin nit weit vom web 
Ben Borgebirge eine Veſte erbaut; — ober bamit hatten diefe Man 
auch den Höhenpunct ihrer Ausfürung erreicht, denn im 3. 1688 as 
folgte nun nad vilen Fleineren Zeindfeligkeiten ein offener kriegeriſher 
Angrif der boldndifch s weitindifhen Compagnie auf die brandenben 
gifgen Niderlafungen an der Guineafüfte. Nur Groß s Briedrigsbun 
hielt fi, ward aber eingeſchleßen gebalten,, und che etwas zu Gum 
ſten diefer Aufidlungen in Holland durch Unterhandlungen erreit wer 
den Fonte, ftarb der große Churfürft, deſſen Gifer fo wie Raulet 
Einſicht alen diefen Unternemungen nur Leben gegeben bad. Ghars 
für Fridrich IH. tat zwar von Eberhard von Dankelmann bewe 
gen noch einiges In diefer Richtung um der Ehre willen, aber fer 
bald nah Fridrich Wilhelins Tede brach die Feindſchaft viler, die 
Ranle fi zugezogen batte, und die ihn unredlicher Benugung ber Ihm 
anvertrauten Verbältniffe befyuldigte, lot. Gr ward zwar 1691 frb 
geſprochen, aber als Dankelmann gegen Ende des J. 1697 in Us 
gnade fiel, Fonte ih auch Raule uicht länger balten, und neng Be 
fuldigungen fürten ibn im J. 1693 ins Befängnifs nach Spar⸗ 
dau. Gr erbielt ;mar 1702 feine Zreibelt wider; aber die Angeles 
genhelten der Geſelſchaft waren indeſs ohne gehörige Einficht gefürt 
worden; fie erholten ſich auch nun nie wider. Raule flarb 1707; uud 
nachdem die Beziehungen zu Ten afrifaniihen Kuften dennoch noch bis 
auf König Fridrich Wilbelms I. Zeit bin erbalten worden waren, lieh 
dieſer diefe Sechandlungsfahen gänzlih falen, Nur die Hofauag, 
für das außereuropäifche Cigentum der Handelsgeſelſchaft in Gugland 
oder Hoſland Käufer zu finden, dielt von fefersigem, gaͤnzlichem Auf⸗ 
geben derfelben einige Zeit ab. Die holaͤndiſch⸗ weflindifche Com⸗ 
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menle faufte am Ende bie Veſten von Groß s Kriedriheburg und Ar: 
ein im J. 1717 für 6000 Ducaten, und erhielt am 13ten Aug. 1720 
te förmiliche Abtretungsnrtunde ausgefertigt. 

Die Art und Weiſe, wie Fridrich Wilhelm zuerſt bei 
km Kampfe gegen Frankreich von feinen Verbündeten nicht 
binlänglichunterftligt, in feinen Verhaͤltniſſen zu Schweden zus 
lege geradesu aufgeopfert worben war, muste ihn notwendig 
gezen feine bisherigen Ftreunde erbittern, und zur Annäherung 
au bie, weiche zuleht auf der entgegengefegten Seite geflanden 
hatten, bewegen. Dit der Republik der Niderlande und mit 
dem Kaiſer wäre es beinahe zu offenem Bruche gelommen, und 
als der Prinz von Dranien feit 1681 bemüht war, eine Vers 
Unbung gegen Ludwigs XIV, um fich greifende Macht zu Stande. 
zu ringen, und zuerſt Schweden gemonnen hatte, ließ fich dee 
Grrfuͤrſt vilmehr auf die Seite Frankreichs ziehen, was ihm 
zum Ausfihe auf Schwebilhs Pommern eröfnete und ihn ers 
manterte Anfprüche, bie Brandenburg auf bie fchlefifhen Hers 
jmthmer Liegnig, Brieg, Wohlau und auf Jaͤgerndorf hatte, 
gen den kaiſerlichen Hof geltend zu machen. Der Churfürft 
of am 22ften Jan. 1682 ein Bündnifs, worin er fi ans 
heiſchig machte, wo möglich Frankreichs Anfprühen an in Ans 
u genommene Reichslande fridliche Anerkennung zu ver⸗ 
Kaffen ; wogegen Frankreich nicht weiter reuniren wolte *). 
Dies neue Verhaͤltniſs zu Frankreich trente die Politik des bran⸗ 
henburgiſchen Hofes nur noch weiter von der des Wiener, und 
man überſchüttete fich gegenfeitig mit Vorwürfen. Selbft als 
bee Kaiſer durch den Krieg, den er in diefer Zeit gegen die 
Türken zu füren hatte, in die hoͤchſte Bedrängnis Fam, mar 
her Argwohn (nahdem Fridrich Wilhelm an fein Anfprüde 
an ſchleſiſche Fuͤrſtentuͤmer erinnert hatte) fo groß, und ward 
fo von Frankreich gefhürt, daß die brandenburgifhe Hülfe ges 
gen die Türken, die Wien belagerten, nicht angenommen ward, 
weil der Kaifer darin nur Schritte bes Churfüriten ſah, fi 
ſchleſiſcher Zersitocien zu bemächtigen. Ohngeachtet der Chur: 
für unterdefien ſich hatte überzeugen können, daß auch Lud⸗ 
wig XIV. es Beinesweges wohl mit ihm meine, vermittelte er 
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doch hauptfächlich, um nicht Deutſchland durch einen Türk 
und einen Franzofentrieg zugleih in Not geraten zu laß 
den Regensburger Waffenftilftand (Aug. 1684), welcher fı 
wig XIV. alle bis zum -Iften Aug. 1681 reunirten Relchen 
(alſo auch Straßburg) einſtweilen ließ. *) 

Die Verfolgung der Hugonotten, die zum Zell am ten 
denburgifchen Hofe und in den Territorien des: Churfkfi 
freundtiche Aufname fanden, fo wie Ludwigs XIV. -gewalzjäne 
Berfaren in Beziehung auf das Zürftentum Deange entferkt 
Fridrich Wilhelm mehr und mehr wider von bem Könige Si 
im Augujt 16854 auch ſchloß der Churfürft ein WBündnifs: m 
dem dem Kaifer näher fiehenden Haufe Lüneburg zum Sau 
der norddeutfhen Reichslande gegen die Entwürfe der .num.a 
Frankreich aufgereisten Dänen. Doc) dauerte fein Misvechd 
niſs zum Kaifer fort. Daß auch in England bucdy Jakeb 
ber Katholicismus fein Haupt erhob, fürte wider zu einemm 
beren Verhaͤltniſſe mit der antifranzöfifhen Politik des Pri 
zen von Dranien, denn der Churfücft betrachtete ſich, als b 
Senior ‘der reformirten Fuͤrſten, befonders zum Schute 
Proteflantismus berufen, und trat mehr und mehr in | 
Stelle die nicht lange zuvor no Schweden als Protector | 
evangelifchen Kirche in Europa eingenommen hatte. Im U 
1635 kam wider ein näheres Bündnifs mit den Generalfiai 
zu Stande, und als das Edict von Nantes rückſichtslos ai 
gehoben ward, und ber Churfürft die aus Frankreich fluͤcht 
ben unter ſehr vorteilhaften Bedingungen in feine Stuten ı 
lud, kam es zu Eröcterungen zwiſchen Ludwig XIV. und $t 
rich Wilhelm, durch welche das freundliche Vernemen beider F 
ſten in der Tat ein Ende hatte. Der Wiener Hof benu 
biefe Stimmung, und fhloß in einer Reihe Berhandlun: 
(vom Dec. 1685 bis März 1686) ein geheimes Bünbnifs ı 
dem Churfürften ab. Hiebei ward der Iegtere bewogen ſich 
gen feiner Anſpruͤche auf fchlefifche Territorien mit der Ab 
tung des Schwiebufer Kreifes zufriden zu ftellen, und da 
der Kaifer ein Teſtament des Churfürften, welches zu Gun 
nen 
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e wachgebormen Söhne bie brandenburgiſchen Territorien 
e im. eine Reihe einzelner Kürftentümer zu zerfplittern 
te, wicht beftätigen möge, mashte fich ber Churprinz ans 
sig nad) feines Vaters Tode den Schwiebufer Kreis ges 
anderweitige Entihädigung wider herauszugeben. Achte 
md Dan brandenburgifcher Truppen und 16 Geſchuͤtze 
n im Fruhjahre 1686 unter 3. Ad. von Schoͤning durch 
leſien dem Eaiferlihen Deere in: Ungarn - zu Hülfe Mit 
meden war bereitd im Febr. auch ein Bündnifs zu Vers 
Igung des Reiches gegen Frankceich und zum Schutze der 
ngelifhen in Polen abgefchlogen worden; body ſchloß fich 
Churfür dem im Juli zwifhen dem Kaifer und ben 
hefänden zur Verteidigung gegen Frankreich gefchloßenen 
aduiffe nicht an, um nicht den Ausbruch des Krieges mit 
reich raſcher herbeizufüren *). 

Schon länger lie der Churfürft an gichtifchen Beſchwer⸗ 
. Endlid bildete Ch eine Waßerſucht aus, und am 29ten 
til 1688 flarb er, ohne noch die Freude gehabt zu haben, 
Entwürfe des Prinzen von Dranien auf den englifchen 
von, zu denen er ſchon längere Zeit ermahnt, ‚und bie er 
vil er konte gefördert hatte, zu einer glüdlichen Ansfürung 
angen zu fehen. 

Daß auch In Fridrich Wilhelms geiftig meniger bedeus 
dem Nachfolger, Fridrich IM. die Grundgedanken ber Polis 
des großen Churfürften feite Wurzel fhlugen, dafür hatte 
ſen Stiefmutter **) geforgt, deren Liebe für ihre Kinder fo 
über ihren alternden Gemahl vermochte, daß diefer felbit 
m der Pfeiler von Brandenburgs Macht, die Unteilbarkeit 
see Staten bei der Vererbung aufgeben wolte. Das Vers 
Imife zu dieſer Stiefmutter hatte ſich feit 1679 im hoͤch⸗ 
u Grabe verbittert, und im Gegenfage ihrer Beftrebungen 
höte gerade alles das recht Elar vor Fridrichs Seele treten, 
WW notwendig war, um die Macht des brandenburgifchen Hau: 
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*) Die Shurfürftin Luiſe Henriette (von Dranien) war anı 18ten 
Juni 1667 geftorben und in zweiter Ehe war Fridrich Wilhelm 
mit Dorothea von Holſtein⸗Gluͤcksburg vermählt. 


„Da Im Folge Innerer Streitigleiten J 

Churfürftiin naͤhere Verhaͤltniſſe zu dem oſtfrifiſchen 

id) zu der Stadt Enden Fam, und Königsberg für 
doch in manchem Betracht zu —— 

einen Vertrag mir Emden abzuſchlleßen, dem 
der brandenburgiſch⸗ afritanifchen Handelegefelfaft, 
Hauptverwaltung-in Berlin, ihre Häfen, Werfte m 
teils, im Königeberg umd Pidau teils in Hamburg: 
Emden werlegt werden tonte. Die Stadt: 

Stände felbft wurden einige Zeit Teilhaber an der 
afritanifhen Handelsgefelfaft, der nun (Nov, 
SHadenmarkt eine Niderlafung auf der 

St. Thomas eingeräumt ward: 

Außer dem daß diefe Handelsfhiffärt ihren F 
der Ghurfürft dem Raule im I. 1684 auch neun S 
einem fruͤher den Spaniern genommenen Schiffe 
nen brandenburgifhen Kriegeflotte bilden folten, 

Im Jahre 1687 ward auf der Küfte Arguln nicht n 
Ken Vorgebirge eine Vefte erbaut; ber damit Hatı 
auch den Hoͤhenpunet ihrer Ausfürung erreidht, denn 
folgte nun nach vilen kleineren Feindfeligkeiten ein offener 
Angrif der hollaͤndiſch- weſtindiſchen Compagnie 1 
gifhen Niderlafungen an der Guincafüfte, Nur Große‘ 
hielt ſich, warb aber eingefchloßen gehalten, * ‚che 
fen diefer Anfidlüngen im Holland durch u 
den Tonte, ftarb der große Churfürſt, deſſen Eifer 
Einfit allen diefen Unternemungen nur'Leben 
fürft Fridrich TI) tat zwar don Eberhard von Danl 
gen nod einiges in diefer Richtung um der Ehre 
batd nach Brideih Wilhelms Tode brad) die Beindfgaft t 

Raule ſich zugezogen harte, und die ihn unredlicher B 
anvertrauten Verhaͤltniſſe beſchuldigte, (oe. Er ward jwar 
deſprochen, aber als Dantelmaun gegen Ende des J. J 
‚Bnade fiel, Fonte ſich auch Raule nichtelänger halten, 
ſchuldigungen fürten ihm im I. 1698 ins Gefaͤngniſs 

. Gr erhielt jwar 1702 feine Freieit wider; aber 
* der Geſeiſchaft waren indeſs ohne gehörig 
ſich auch wun nie wider. Raule 
wochdem Die Beyiedungen gu den afrifanifdjen Küften 


diefer diefe Sechandlungeſachen gänzlich fallen, Nur 

für das außereuropäifche Eigentum. der ‚Dandelsgefelfchaft Ü 

ober Holland Käufer zu finden, hielt von fofortigem, 

geben derfefßen einige Beit ab, Die en 
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Gessfonitelt ausgefürt ward. Selbſi Staͤdte wie Wormb und Geier, 
Behahtscrte der ganzen Unsgegend in diefer Zeit, wurden wicht ver⸗ 
Meat und fanten in Aihe; weder Pandfte noch Kirchen wurden vers 
Meat — diefe dem deutfhen Namen zugefügte Schmach vermochte 
Web Reich endlich einmal wider zu energifherem Handeln zu bringen, 
mob Ghurfärft Pridrich III. felbR begleitete 1689 feine Truppen an 
de Mbein, mund ſchlug die Zranyofen bei Reuß. Im Herbfie mamen- 
We Deufgen aud Bon und Dlainz wider. Der Verlauf Des Krie⸗ 
48 ER Ina weſentlichen früher *) dargeſtelt worden. Der Zürkenfrieg 
Watte Danchen feinen Fortgang ; bei Salankemen verlor im Aug. 1691 
de Großvezie Kluprili Muſtafa Sig und keben in einer Schlacht, in 
weder auf dewtfcher Seite Markgraf Ludrvig ven Baden fürte. Dann 
Wiss Sourfürft Bridrih Auguft von Gacfen (der nah Johan Georgs 
ode 1691 gefolgt war) 1696 die Türken noch einmal bei Olaſch, 
wo Prin, Eugen im Sept. 1697 bei Bentha, Waͤrend des Kricges 
wen Frantreiy ward König Jofeph von Ungarn im Jan. 1690 au 
em römifcgen Könige von den Gpurfürften gewählt, bei welder Zus 
Ammentunft der Kaifer in Vorſchlag brachte, dem evangeliſchen Her⸗ 
mehaufe von Braunſchweig⸗ Hannover eine neunte Chur ju übers 
Augen, da Ghurpfaiz jegt auch auf katholiſcher Seite ſtund. Zunaͤcht 
Weste die algemeine Auertennung diefer neunten Chur noch am 
Am Biderfprudge Balerns und des Pabftes; doch fund der Kalfer 
wit Sachſen und Brandenburg (den beiden alein nod übrigen evans 
Külgen Ehurhäufern) im beften Bernemen, und Fridrich III. nas 
wearlich erlangte nicht nur 1693 einen Baiferlidhen Brief für feine neue 
richantifge Univerfirät Halle, fondern in Zolge eines Vertrages im 
3 1694 eine Taiferlihe Anwartſchaft auf Limburg und Oftfristand, 
Dagegen gab er für 100,000 Rıhfr. den Schwiduſer Kreis jurüd, 
Den Krieg mit Frankreich deſchloß der Sride von Rysmwpf **), dem 
Me nur elngiengen, weil der in furjen borauszufehende Tod des Kö— 
ges Karl II. von Spanien und ein in Folge deſſen weiter zu bes 
ſehrender europäifger Krieg eine Furze Waffenruhe wünfgenswert ers 
Wenn lieh. Dies Intercffe vornämlich beftimte auch die Germägte, 
Men Einfluß für den Adſchluß des Fridens zwiſchen Deſtreich und 
der Pforte za verwenden. Am 26ten Januar 1699 ward der Fride 
Is Karlomig abgeſchloßen ®**), durd welchen die Deſtrelcher ihr Ger 
Diet ſehr vergrößerten und die Türken die misvergnägten Ungarn 
fan lichen. . 
Einen wichtigen Einfluß auf bie weitere Entwidelung 
ber brandenburgifchen Herfchaft hatte 
*) f. oben E. 79 u. fir 


26. oben 6. 82. 
1. au oben. &, 297. 
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ſes vereint und in Achtung zu erhalten. Daß er babel der 
äußeren färftlichen Erfcheinung eine fo hohe Wichtigkeit bei 
maß, wird nicht nur durch das Beiſpil feines Vaters und bie 
Tendenzen jener Zeit, die, wie fie für die Adminiſtration bie 
Niderlande,, fo für das Hofleben Ludwigs XIV. Umgebung 
zum Mufter nam, gerechtfertigt, fondern zeigt bis auf einen 
gersifien Grab von eignem richtigen Zacte. Die Adminifiras 
tion leitete gunächft der Oberpräfident Eberhard von Dankel⸗ 
mann in ber einmal gebrochenen Bahn weiter; den Churfün 
fien perföntih nam bald ber wider ausgebrochene framzoͤſiſche 
Krieg In Anſpruch. 0 

Al6 der Kalfer nach tem ermähnten Waffenftiltande mit Fraufk⸗ 
reich freie Hand gegen die Zürfen gewonnen, und fein Heer den Sig 
von Mobacz (1687) erfodhten, er auch erlangt hatte, daß im Dec. 
1687 da6 Königreich) Ungarn aus einen Wahls ein Erbreich nud fein 
Sohn Joſeph Erbkoͤnig ward; als dann die kaiſerlichen Truppen 1638 
auch in Bosnien und Servien eindringen fonten, und die Türken 
Fride fuchen nınsten, brach Ludwig XIV. im Sept. des Ichten Jah⸗ 
res den Waffenftilftand wider *), den Churfürft Fridrich Wilhelm 
vorzüglich in der Adſicht hatte vermitteln helfen, daß das Steich nicht, 
von wei mächtigen Feinden In die Mitte genommen, ganz unterlis 
gen möchte. Roh im Herbfte 1638 bemädtigten fi die Franzoſta 
der Rheinpfalz und benachbarter rbeinifher Zerritorien, und im San. 
1689 ward auf Ludwigs Bifebl ein großer Teil der rheinpfätzifchen 
Eande in eine Wufte verwandelt, Ein Reichtſchluß vem 14ten Febr. 
erttärte Ludwig zum Reichsfeinde, und ward auı Aten April vom Kai; 
fer beftätige. Die naͤchſte Kolge war, daß die Vermutung der Rheins 
Lande von den Zranzofen In ncd größerer Ausdehnung mit teufliſcher 


— — — nn 





*, Das für den Ausbruch dieſes Krieges anch die cölniſchen Aus 
gelegenbeiten von Wichtigkeit waren, ift bereits mehrfach (vgl. 
&. 78 und 242. 243.) angedeutet. Ein dritter Gtreitpunct „ der 
das Reich angleng, war die rfälzifche Erbſchaft. Der legte Chur⸗ 
fürft von der Pfalz aus der finnernfhen Einie war im Mai 1685 
geftorben ; deflen Schweſter, Eharlotte Eliſabeth, war mit_dem 
Hergoge von Orleans vermählt, und Ludwig verlangte für fie 
die Mobiliarbinterlakenfhaft des Churfürften, und bis diefe im 
dem Unifange, wie fie Ludwig in Anfpruh nam, (er rechnete 
dazu auch alle Alodien) herausgegeben fein werde, die Verwal⸗ 
tung der pfätzifhen Lande. Daß irgend ein Territorium nicht 
Allode fei, folte der neue Ehurfürft aus der Reuburger Linie, 
Philipp Wilhelm, zu beweifen haben; und dabei wolte der Koͤ⸗ 
nig die höhere Entfheidung des Kaifers und Reiches nicht aner> 
kennen, — Diele Forderungen wurden natürlich bei dem Bruce 
des Baffenftilftandes von neuen: geltend gemacht. 
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Granfamlcht ansgefürt ward. Selbſt Städte wie Worms und Gpeier, 
Sußstöcrte der ganzen Umgegend in diefer Zeit, wurden wit ver: 
ert und fanlen in Aſche; weder Palläfte noch Kirchen wurden vers 
Heut — dieſe dem deutſchen Namen zugefügte Schmady vermochte 
des Beich endlich einmal wider zu emergifcherem Handeln zu bringen, _ 
ud Shurfürft Fridrich III. ſelbſt begleitete 1689 feine Truppen an 
den Rhbein, und ſchlug die Branzofen bei Neuß. Im Herbfte namen: 
Vie Deutſchen auch Boun und Moin; wider, Der Verlauf Des Kries 
ges IR im weſentlichen früher *) dargeftelt worden. Der Tuͤrkenkrieg 
hatte danehen ſelnen Fortgang; bei Salankemen verlor im Aug. 1691 
der Sroßvejir Kluprili Muſtafa Sig und Leben in einer Schlacht, In 
welcher anf deutfcher Seite Markgraf Ludwig von Baden fürte. Dann 
ſchlug Suurfürft Fridrich Auguft von Sochſen (der nah Zohan Georgs 
Zede 1091 gefolgt war) 1696 die Zürken noch einmal bei Olaſch, 
und Prinz Eugen im Gept. 1697 bei Zentha. Waͤrend des Krieges 
gegen Frankreich ward König Iofeph von Ungarn im Ian. 1690 au 
zum rönıiichen Könige von den GShurfürften gewählt, bei welcher Zus 
femmenfunft der Kaifer in Vorfchlag brachte, den evangelifdyen Ders 
pshauſe von Braunſchweig⸗Hannover eine neunte Chur zu übers 
togen, do Ghurpfalz jent auch auf Tatholifcher Scite fund. Zunäͤchſt 
ſcheiterte die algemeine Anerkennung dieſer neunten Chur noch an 
dem Widerfprude Baierns und des Pabſtes; ded fund der Kaiſer 
mit Sachſen nnd Brandenburg (den beiden allein noch übrigen evans 
geliſchen Churhaͤuſern) im beiten Bernemen, und Fridrich III. nas 
mentlich erlangte wicht nur 1693 einen kaiſerlichen Brief für feine neue 
grorefautifche Univerfirät Halle, fondern in Folge eines Vertrages im 
J. 1694 eine kaiſerliche Anwartſchaft auf Limburg und Oſtfrisland. 
Dagegen gab er für 100,000 Rthlr. den Schwibuſer Kreis juruͤck. 
Den Krieg mir Frankreich befhloß der ride von Ryswyk **), den 
ale nur eingiengen, weil der in kurzem vorauszufehende Tod des Koͤ⸗ 
niges Karl II. von Spanien und ein in Folge deflen meiter gu be⸗ 
fahrender europäifcher Krieg eine kurze Waffenruhe wünfchenswert ers 
feinen ließ. Dies Intereſſe vornaͤmlich beſtimte auch die Seemaͤchte, 
ihres Einfluß für den Abſchluß des Fridens zwiſchen Oeſtreich und 
der Pforte zu verwenden. Am 26ten Januar 1699 ward der Fride 
ta Karlowig abgefchloßen ***), durch welchen die Deftreiher ihr Ge⸗ 
bier fehr vergrößerten und die Tuͤrken die misvergnuͤgten Ungarn 
fallen ließen. 

Einen wichtigen Einfluß auf bie weitere Entwidelung 


ber brandenburgifchen Herichaft hatte die Wahl des Churfür: 
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en Fridrich Auguſt von Sachſen 73 "oe Erekt! m 
sten Juni 1696 erfolstemn I: -:7 f.m:: zz um 
"4.n bei Lebzeiten des gegen Sutinier zur sem m 
dede gereſen, ben herzegiihen Zn vor Cruz z mm 
enı.iigen zu verwandeln *); 2 :—m Vor ze Tat 
izentlich in Feidrichs IN. Einze ea ır2 ı Emm u 
dachdat's Ponte feine Belhlübe in Ir Srigr ur ee 
isın. Zu L£üife kam aber bieten Piz me or Sm 
ung ber neunten Chur von Hanncze: ”" 1 Iezait 
es Rarlerliien Dofes, bei Kat!s Il. 2:2 Erz Im m 
nächtigſten evangeliiten Reihsfüriten ia 'rzemz Tune ® 
chen *°°,. Nah mühlamen und lan;zier;ee Immun 
en kam am 6ten Mey. 1700 zwiſchen dez 8:= zı mm 
hurfüchten Seideih III. ein Zractat zu Wlea ss Eis 28 
u Folge erflerer lehteten als König in Fact uam, 
uhdem der Rinig von England fen früter me Sutıe 
mung uegeden. Eden im Dec. trat der Ererfart pe re 
ch Keͤnigsberg an, mo am 1äten Januar 1701 24 Cry 
eich feierlich proclamirt und am 1Sten San. das E::ı:ıih 
eſt gefeleit ward. 

ran fragt ſich bier ſegleich: Ward durch die Annas des Kir: 
mia ven Peuſſen in Dem Nichte Fridricbss in fernen 2842 
tion N abelantea irgend Etwae vsrinten! — Dir I2.ır. 2 
eu tonubt Auch eitante Bas Sgrdrih ausdrüd!ich un, Vera: 
aan hun die Anertennung ale Keniag dem Kazſfer Waterkuite u 2082 
dan Wine, ul ereinſtimmendeẽ Pandeln u. Küste, Riisierenn! a 
ua atler liſchen Untertanen uf. w. zuſagte, verſprach er ah surltes: 
db Time Panthiben wtaten ganz in Lem Liebirigen Werbäle #2 08 
Kalle an Bat, Nemnehbnerachtet fan man bebaupten, taß di Sur 
tattuna der kentalicken WURDE auf Fuͤrſt und Unteitauen weſenucd cs 
Jewuti babe, Dap in Dem Menigenamen, WIE wir oben ſchen gerzgl, 
ht eidgentiich das Sort gefunden worden ſei zu Bezeichnung jenut 
Aufſakung ſeinci landerdeilichen Macht und Steillung, in wilder det 


nr... 


*») Varndagen v. Onfe Leben ber Königin Serhie Charles 
Hu, 

en Doch eiſt um Commer 1708 brachte Maifer Joſerb die Ber: 
bandlunaen wenen dieſer Vermehrung des Churfurſtencollegit zu 
einem veuUuinen onde 


220) Der Edurfüͤrſt von Sachſen war bei feiner Succeſſion in Pe⸗ 
len zur datbeliſchen Kuche ubergetreien. 
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oe Ehurfürft feinen Untertanen gegenüber ſchon inımer, auch in 
u deutſchen Zerritorien gebandelt. Der Begrif des Koͤnlgtumes, 
le ibn Ludwig XIV. der Welt in concreto dargeſtelt, ward nun 
ertragen, und wirkte almıälig alterirend auf Las ganze bisherige 
erhältnifs, und um fo entſchidener, ie eingeſchuͤchterter die Staͤnde 
= deutſchen Zerritorien bereits durch Fridrich Wilbelm waren *). 
Ne Staͤnde in den deutſchen Territorien des brandenburgiſchen Haus 
5 wurden demnach in der Regel gar nicht mehr berufen, außer zu 
erlichen Handlungen wie etwa dic Erblandeshuldigungen waren. 
ia einzelnen Provinzen bielten fie ſich länger, in anderen weniger 
ange bei einigem Anfehen. Ueberal aber trar almıälig an die Stelle 
ws alsen deutfhen Begriffes füritlicher, Dur die Macht des Kaifers 
md Reichs und durch das Recht der Stände befchräntter Gewalt die 
nes fouveränen, nur Sort und feinen Gcwißen verantivortliden 
Rösiges. Aus den Gonfequenzen diefes, in den Zuürften ſelbſt Icbens 
ben und ihre Handlungen deſclenden Bemwustfcins, und aus den Res 
Pen alter provincielier, zufaͤllig von diefen Conſequenzen nod nicht 
Medi berürter Rechte muͤste fi) nun eigentlich das fpätere preuffis 
Me Statsrecht conıpeniren; allein die perſoͤnliche Tüchtigleit der Re: 
yarın, und der perfünlihe Vorteil, der auch die einflußreichiten 
Eadade bewegen muete den Willen der Regenten zu fördern, haben 
bie ältere deutſche Geſinnung felbft, die den Reften alter Proyincials 
Krehrfame zu Grunde Ligen müete, aufgezert, und fo wird fidh, 
Bean man das Recht nicht in abstracto, fondern in feinen lebentis 
a, geltenden Daſein in's Auge fügen wit, keine andere Grundlage 
Rt für das preufiifhe Staterecht angeben laßen, als der durch die 
Rudüicht auf das eigne Gewißen und auf die Zwecmaͤßigkeit feiner 
Entihlüße geleitete Wille des Monarhen. — Auf jeden Zul war 
ie6 unbedingt der wirklich lebendige, der geltende Zuftand in den 
reuſſiſchen Zerriterien unter Fridrich Wilhelm I, der zwar von fi 
ühmie, daß er dente wie ein Nepublitaner d. h. daß er dem Beſten 
ſes States gang lebe, der aber fonft fireng Darauf hielt, daß nie: 
mand ihm mir einer anderen Schranke als der Verantwortlidykeit vor 
Sort entgegentrat. Man kan fagen, daß auf diefer Gefinnung der 
Regenten die Geltung des Hauſes Brantenburg feit dem 30iährigen 
Lriege feinen Grundpfeiter gehabt bat, imden nur eine im Inneren 





) Es ift in diefer Hinſicht wichtig, daß Leibnitz, deſſen Stimme 
damals und mit Recht fuͤr die Faßunq der Theorie von boͤchſter 
Bedeurung war, bei Gelegenbeit der ſtathabenden Geierlicteiten, 
die Vorftelung welche fih an den königlichen Zitelh eftete wißens 
fhafılid zu beſtimmen fuchte vgl. Barnbagen von Enfe oa, 
a. D. ©. 124. „Auch Leibnitz gab zu dem Ereignijje feinen buls 
digenden Beitrag, indem er eine Schrift ausgab, worin er un 
terſuchte und darlcgte, mas nach den geltenden, pölerregtligen 
Begriffen zum Koͤnigstume erforderlich ſei.“ 


An 

Nichte, wichtöwärdige Motive bedicuten fich bes: Tonnen 
uls Waste, Auch feine durch und durch dentſche Geflinkuisg ' 
Die hochſte Anertennung. Wie wert war Ihn mod die Bas 
der taiſerlichen Würde! — Ans innigfem Gefühle 109 
Kruferungen übrr das Spil, was fremde mit deutſchen Zi 
teeiben woiten, hervor („Rein Engländer und Zranzofe feb' & 
Deurſche gebieten, und nıeinen Kindern wie ih Piſtelen uud 
in die Wiege geben, daß fie die fremten Natioaen aus Deu 


heifen abhalten‘) 

Bon Fridrich Wilhelms Anten an bem —E 
ge, welcher in die erſten Jahre ſeiner Regirung fäu 
bereits die Mebde *). Neue diplomatiſche Teilname exfe 
Die Angelegenheiten Deſtreichs und Spaniens, Deu: 
achtet ber Utrechter und dann Mafladts Badener ‚Ieide 
veich wit italieniſchen Nebenlaͤndern Spaniens abgif 
und ber ſpaͤtere Vertrag‘, duch weichen Alberoni aus e 
entfernt warb “*), biefe Abfindung weiter georbnet x 
Rätigt Haste, weilte Karl. VL nicht auf feine Anfprö« 
bie ganze ſpaniſche Monarchie diptomatiſch verzichten 
Eortes bie Abtrennung der italieniihen Nebenländes, 1 
abfinden 'folten, "Taltfichet hätten. Diefe Untechandlungs 
ten fi unter Irankreichs Vermittelung hingezogen bi 
Sept. 1721, wo endlich von beiden Seiten biplomatif 
zichtet ward. Nun hatten aber das Sintereffe ſeiner 
lande und das Worbild der Vereinigten Niderlande den 
getriben zu Oſtende eine oſtindiſche Handelscompagnie 
richten, gegen welche Frankreich, England und bie We 
derlande proteflitten. Spanien forderte Gibraltar von 
land zuruͤck, und Frankreich machte bedeutende Schull 
zungen an Spanien. Alle biefe Angelegenheiten folte 
einem Gongreffe zu Kammerich verhandelt werden, über 
Betbereitungen man bie Zeit hinbrachte bis zum April 
Der Congrefs ſelbſt verfprady Bein gedeihliches Ergebnifs 
allen Seiten berfchte eine vil zu gereiste Sprache. Di 
nigin von Spanien, der an bes Freundſchaft Oeſtreichs 
ber Verforgung ihrer Kinder in Italien vil gelegen war 





IL oben. S. 304 ff. 
#) (oben ©. 267. 


353 


diente fich deshalb eines friſiſchen Ebelmannes, Ripperda (der 
früher als Geſandter der Generatftaten nad) Spanien geloms 
un, dan katholiſch geworben und in fpanifche Dienfte ges 
min war) um unter der Hand in Wien unterhandeln zu 
isfen. Reſultat diefee Unterhbandlungen war ein Fride und 
Verteidigungsbuͤndniſs zwiſchen Deftreih und Spanien, und 
ein Dandelsvertrag im April 1725. Die früheren Abtretungs s 
und Anerfennungsverfiherungen wurden widerholt; auch ers 
Inte Spanien bie pragmatifhe Sanction an, durch melde 
Karl VI. alle feine Staten feiner Tothter Maria Therefin zu 
vererben beabfichtigtes und beflimte Kriegehülfe ward für ben 
Gel, daß ber eine oder andere Zeil angegriffen würde, verab⸗ 
redet, Sobald bie Kabinette von England und Frankreich von 
den Refultate diefer Wiener Unterhandlungen einige Kunde 
erhielten , erfchin die Kortfegung der Unterhandlungen in Kam⸗ 
weich vollig autzlos, und der Congreſs löfte fih auf. Allein 
Stunkreich und England befchloßen nun dem oͤſtreichiſch⸗ſpa⸗ 
uiſchen Buͤndniſſe ein zweites entgegenzufegen, und König 
Georg I. kam felbft nach Hannover, wo man die Unterhands 
tungen über diefes neue Buͤndniſs hin verlegt hatte, um pers 
ſinlich zu deſſen Körderung zu wirken. Fridrich Wilhelm hatte 
Georg I. Tochter zur Gemahlin und befuchte feinen Schwiegers 
vater in Hannover. Eben damals hatte ihn der Reichshofrat 
af die Klage der magdeburgifhen Ritterſchaft condemnirt, 
und Fridtrich Wilhelm war dadurdy erbittert. So bewogen 
in alfo feine Gemahlin und feine anderweitigen Umgebungen 
fi dem franzöfifch = englifhen Buͤndniſſe anzufchliefen zu Her: 
mbaufen am Sten Sept. 1725. Dies Bündnifs enthielt 
ebenfals die Beabſichtigung eines dauerhaften und feften Fri⸗ 
dens, Garantie der gegenfeitigen Befigungen und Verabredung 
über beflimte Kriegshülfe fobald einer der contrahirenden Zeile 
angegriffen würde. 

Kaum aber war Fridrih Wilhelm nad Berlin zurüds 
gekert, als ihn bie Zeilname an biefem Vertrage reute. Er 
erklaͤtte dem kaiſerlichen Geſandten, man habe ihn durdy falfche 
BVorfpigelungen betrogen. Die Königin und die Gefandten 
von England und Frankreich taten zwar alles mögliche, den 
Leo ’6 Lehrbuch der Univerſalgeſchichte. Band IV. 23 
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deren in ben jülihsbergifhen Unterhandlungen mit Sulzl 
geialen lief. Ben England und Hannovet trente er fih 
feit Geots I. im Juni 1727 plöglih zu Osnabrück auf 
Reife geitorden und Georg I. (dem Fridrich Mithelm ı 
tlein auf perfönlic nicht hatte leiden koͤnnen *)) gefolgt war 
ganz. Da zwiſchen Deſtreich und England ſich ſichtbatl 
eine immer feindfeligere Haltung entwidelte, lag dem Kai 
ſeht vil daran, dem König von Preujjen auf feiner Selte 
baben, und wirklich gelang es dem kaiſerlichen Geſandu 
Grafen von Sedendorf am 2äten Dec, 1728 zu Berlin ein 
geheimen Xractat zu Stande zu bringen, weicher den Adı 
einftweilen in der jülichfhen Sache zufriden ſtelte. Deſter 
hatte die enge Anfchliegen an Preuffen um fo nötiger, ı 
inzwiſchen bie Königin von Spanien ihren Borteil mehr i 
einem politifgen Anſchließen an England zu finden glaub 
und ſich dem fräheren Bertrage mit Oeſtreich entgegen ı 
Iren Nov. 1729 durch den Vertrag von Sevilla an Engla 
und Ftankreich anſchloß. Diefer Vertrag von Sevilla enthi 
wils dem Handel der Öftteipiihen Niderlande ungünftige ? 
tikel, teils (da das ſpaniſche Haus die Anmwartfaft auf P. 
men, Placenz und Tufcien hatte) Ermächtigung für Sf 
wien, ohne daß die Alliirten etwas dagegen tun wuͤrden, 
Gegenteil mit Unterflügung der Allüirten, Xruppen nad J 
Hiem zu fenden, und diefe Fürftentümer, beren demnaͤchſti 
Eierigung man entgegen ſah, einſtweilen militaͤriſch zu | 
gm. Dieſe Bedingungen des Vertrages von Sevilla a 
Saiten eine völlige Verachtung dee kaiſerlichen Autorität 
Zaten; und Deſtreich nam fie auch ald Kriegserflärung, ı 
mem Gefandten aus Madrid ab und forderte im Märg] 
zeurſche Reid) auf, im Fade eines wirklichen 

@. Zoanier in die Gerechtſame des Reiches in 

cur ‚azier, Beiſtand zu leiſten. 


5 
> sera 'T. mante feinen Eihwager: „Bei 
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König bei dem Herrenhaͤuſer Bündniffe zu halten; bed | 
fich dieſer in Zractaten mit dem Kaifer ein, und vwerlan 
von bdiefem bie Garantie der Eucceffion in Zülidys Berg, ı 
für die nicht churlaͤndiſchen Territorien das privilegium de ı 
appellando; — verzichtete indefd wider auf letztere Fordern 
und bie Unterhbandlung hatte den beiten Fortgang, wedn 
unredlicher Weife der Kaifer fih, noch indem er mit b 
Berliner Hofe in Verhandlungen war, deren Grundlage 
— Garantie der Succeffion in Zülidys Berg fein folte, mit Chi 
pfalz in Zractaten einließ und mit diefem Hofe am 16: 
Aug. 1726 dahin abſchloß, daß die Succeffion in bem gem 
ten rheiniſchen Kürftentume der pflätzifhen Linie won Sr— 
bad) zugefagt ward. Trotz dem fchloß aber auch der Tail 
tihe Geſandte Seckendorf am 12ten Det. 1726 mit Frib: 
Wilpelm den Tractat von Wufterhaufen ab, dem der Koͤr 
freilich die Clauſel binzufügte, daß die Alianz nichtig fein fe 
wenn Se. 8. Mayeftät die Bedingung wegen Juͤlich⸗B 
zu erfüllen nicht im Stande ober nidyt geneigt ſei. 


Bald nah Abſchluß des Tractates von Wufterhaufen ließ das e 
lifhe Kabinet dur den englifhen Geſandten in Madrid eine 1 
ſchwerdeſchrift übergeben teils wegen Beeinträchtigung der Englaͤ⸗ 
in Spanien und den fpanifhen Colonien, teil6 wegen der Go 
pagnie von Dftende, die der Kaifer fort nnd fort erbalsen hat 
und welche dem englifchen Handel Abbrud zu tun drobte. Span 
gewärte auf ale Klagen der Engländer feine Genugtuung ; in 8 
trauen auf bie Verbindung mit Deftreih trafen die Epanier fo 
Anftalten, Gibraltar zu belagern, und alles gieng einem europ 
fhen Kriege entgegen. König Georg L. ſprach fi In der Gröfuun; 
rede des Parlementes im Ian. 1727 fo über Spanien und Deftr 
und die Abfichten diefer Höfe aus, daß der oͤſtreichiſhe Geſandte 
England auf das energifchefte den Inhalt der Thronrede, fo w 
er Deſtreich und Spanien betreffe, für unwahr und unbegründet 
flären konte, und für die Beleidigung, die in ſolchem officielen X 
ſprechen ungereimter Dinge lige, eine volftändige Satisfaction vi 
langte, fal6 nit mit Gewalt verfaren werden folte. Der fridli 
Bifhof von Frejus, Fleury, damals in Frankreich leitender Müı 
fer *), trat ‚tat ann, als ein Krieg [yon unvermeidli hin, verm 

=) Nach) des denn des Herzogs von Drleans Tede hatte der Herzog von 30 
bon (gli haͤßlich an Leib und Seele, wie ihn Scäloffer E 
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kind dazwiſchen und leitete Unterhandlungen ein, bei welchen die 
um Kaifer aufgeftelten Präliminarien (im März 1727 an Fleury in 
Paris Äbergeben und beshalb Parifer Präliminarien genant) die Grunds 
age bildeten. Sie fepten feſt, daß die Feindſeligkeiten fürs erfte 
ingehelt, Die Compagnie von Dftende auf fieben Jahre aufgehoben, 
Ne weiteren Unserbandlungen auf einen Congreſſe zu Achen gepflogen 
nerden folten. Diefer Gongrefs ward dann aber nicht in Achen, fon= 
ra in Soiffons, am 14ten Juni 1728 eröfnet und faft von allen 
wropäifyen, namentlih von allen größeren deutſchen Zürften mit 
beſandten beſchickt. Fridrich Wilhelm wuste den Wert des Geldes 
Kur anzufchlagen, als daß er es für eine ſolche Komödie, wie er 
wit Sechs dem erwähnten Eongrefs nante, Hätte ausgeben follen *). 
lach zeigten fi vwoirfli die von verfhidenen Seiten ber auf diefem 
Songreffe zum Vorſchein kommenden Forderungen fo unvereinbar, 
6 der Gongrefs ſich unverrichteter Sache aufloͤſte. 

Zwilchen Preuffen und Oeſtreich bauerte das gute Vers 
men fort, indem fih König Fridrich Wilhelm in feiner 


sten beutfchen Geſinnung eine verlängerte Zrift nach ber ans 





zeichnet) die Leitung der Regirung in Frankreich übernonmıen, 
und mit ‚Beiras feiner Mätreiie, der Marquiſe de Pry, gefürt, 
MWärend ded Kongrefles von Kammerich mar in Kolge befonderer 
Zractaten zwiſchen Spanicn und Frantreich der junge König Lud⸗ 
wig XV. mit der vierjäbrigen Tochter des Koͤniges von Spas 
nien verlobt worden und letztere ward in Folge dieſer Verabs 
redung in Frankreich erzogen. Seit aber der Herzog von Bours 
bon an das Ruder gekommen war, lag ibm daran den Koͤnig 
bald verbeirater zu feben, und um dirfen Plan, der beſonders 
bon der Maranife de Pry berriben ward, auszufüren, mußte 
notwendig die Infantin zurädachdidt werden. Die Sade ward 
Inn Statsrate verbandelt im Spätjabre 1724; damals ſchon ward 
befhloßen,, die Infontin wider nach Epanien zn fenden und im 
Marz 1725 die Tochter des unglüdligen Königes von Polen, 
dee Stanislaus Leſzinsky, als kuͤnftige Königin gewaͤhlt. Die 
Feindſchaft, die über diefen Schrit zwiſchen Eranıcn und Frank⸗ 
reih ausbrach, förderte Ripperda's Unterhandlungen in Wien. 
Der Herzog von Bourbon batte die Heirat Ludwigs XV. beſon⸗ 
ders detriben, um dur die Gemahlin einen nech entſchidenern 
Einfluß zu begründen und namentlich den Biſchof Fleury zu ents 
fernen, der am meiſten Ludwigs Vertrauen beſaß. Fleury, als 
er fi bedroht fah, oͤfnete ungeſcheut dem Koͤnige die Augen, 
und überzeugte ihn fo von der Schlechtigkeit des Herzogs, daß 
diefer vom Hofe verrifen ward, und Zleury unter der Form 
als überneme der König felbit die Feitung, die zeitber der Pre⸗ 
mierminijter gebabt, (in Juni 1726) an die Erige der franyöfis 
hen Statsverwaltung trat. 

) J. Foͤrſter, Zridrih Wilhelm I. B. II. S. 92. Für den den 
König Zridridy Wilhelm I, betreffenden Abſchnit ift dieſe Arbeit 
vorzugsweiſe ald Vorarbeit benupt. 
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deren in den jülichsbergifchen Unterbandlungen mit Gulskar 
gefallen lief. Bon England und Hannover trente er fih — 
feit Georg I. im Juni 1727 plöglih zu Osnabruͤck auf in 
Reiſe geitorden und Georg II. (den Fridrich Wilhelm von 
Blein auf perfönlidy nicht hatte leiden koͤnnen *)) gefolgt war - 
ganz, Da zwifhen Oeſtreich und England fich ſichtbarlich 
eine immer feindfeligece Haltung entwidelte, lag dem Kaif 
febr vil daran, den König von Preuffen auf feiner Seite zu 
haben, und wirklih gelang es dem kaiſerlichen Gefandten, 
Strafen von Sedendorf am 23ten Dec, 1728 zu Berlin einem 
geheimen Tractat zu Stande zu bringen, weldyer ben Koͤniz 
einftweilen in der juͤlichſchen Sache zufriden ſtelte. Deftreith 
hatte dies enge Anfchliefen an Preuſſen um fo nötiger, als 
inzwiſchen bie Königin von Spanien ihren Vorteil mehr ki 
einem politifhen Anfchliefen an England zu finden glaubte, 
und fih dem früheren Bertrage mit Oeſtreich entgegen am 
Item Nov. 1729 durch den Vertrag von Sevilla an Englanı 
und Frankreich anſchloß. Diefer Vertrag von Sevilla enthielı 
teils dem Handel der öftreichifchen Niderlande ungänftige Ar: 
titel, teil6 (da das ſpaniſche Haus die Anwartfchaft auf Par: 
men, Placenz und Tuſcien hatte) Ermädtigung für Ep: 
nien, ohne daß die Alirten etwas dagegen tun würden, Im 
Gegenteil mit Unterflügung dee Alliirten, Truppen nad) Sta: 
lien zu fenden, und diefe Zürftentümer, deren demnaͤchſtige 
Erledigung man entgegen ſah, einflweilen militaͤriſch zu be: 
fegen. Diefe Bedingungen des Wertrages von Sevilla ent: 
hielten eine völlige Verachtung der Eaiferlichen Autorität it 
Italien; und Deſtreich nam fie aud) als Kriegserfiärung, rie 
feinen Sefandten aus Madrid ab und forderte im März 173 
das deutfche Reich auf, im Falke eines wirklichen Eingriffe 
dee Spanier in die Gerechtſame des Reiches in Italien, ihm 
dem Kaifer, Beiſtand zu leiften. 


*) Seorg TI. mante feinen Schwager: „des beiligen roͤmiſche 
Reichs Grofanbftreun” oder au: „‚feinen lichen Bruder Goı 
poral“ — Fridrich Wilbelm nante dagegen Georg: „feine 
lieben Bruder den Comödianten’’ oder: „den Herm Bradı 
Braunkohl.“ | 
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e Königin von Spanien Eonte es nicht erwarten, th⸗ 
eine italienifhe Ausflattung verwiſenen Sohne Gars 
fie fi) ausdrüdte) ein Stud Brod gefichert zu fehen; 
dem fie nun zuerſt mit Deſtreich in Unfriden gekom⸗ 
durch den Vertrag von Sevilla, handelten ihe. wider 
sten "nicht cafdy genug, und gemwärten: ihr die Unters 
nicht ſogleich, die fie für bie Expedition nad. Stalien 
hatte. Robert Walpole, der damals an der Spitze 
ſchen Gabinets ſtund, und der auf Fleurys Einfluß 
diſchen Angelegenheiten eiferfüchtig war, zeizte zum 
chtüch bie Königin von Spanien zu unwilligen Exs 
ı Aber die Bögerungen, bie er ihr lediglich als das 
mrys erſcheinen zu. laßen verfiund. Zu gleicher Beit 
ip Walpole auch dem oͤſtreichiſchen Cabinette und bot 
Anerkennung ber .pragmatifhen Sanctien ‚Seitens 
ı und burch feinen Einfluß aud Seitens. ber Nider- 
„ wenn biefee dagegen ber Königin von Spanien 
smalige feſte Zaſage der Succeſſion ihres Prinzen in 
Placenz und Tuſcien Beruhigung gewäre, und bie 
ympagnie von Oſtende ganz aufbebe. Durth bas An? 
er Anerkennung ber pragmatiſchen Sanction ließ ſich 
VI. Alles erreichen, und ſo ſchloß er auf die ange⸗ 
Bedingungen mit England und den Niderlanden im 
131 den erſten Wiener Vertrag. Dieſer Vertrag 
ichdem er ratificirt worden, auch dem Berliner Hofe 
‚ und ſtoͤrte nicht im mindeſten das gute Vernemen 
ge® mit dem Kaifer; ja! der König, um dies gute 
iſe zu befefligen , veifte (troz des geheimen Wiberfires 
Baiferlihen Hofes) im Juli 1732 nad) Böhmen, 
Kaifer felbft in Prag zu fprehen. Beide Monarchen 
fich unverbruͤchliche Freundfchaft. 
den naͤchſten Jahren erhielten die polniſchen Ange⸗ 
n wider für ganz Europa eine große Wichtigkeit. Da 
haft Preufien von ben Übrigen brandenburgifchen Be: 
buch die polnifhen Befigungen an ber Weichfel ges 
die ehemals zum Ordensgebiete gehörige Stadt Dans 
polniſche Reichsſtadt war, muste notwendig, feit die 
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Churfürften von Brandenburg fouveräne Herren von Preufe 
geroorden waren, al’ ihr Streben dahin gehen, bie Zeile we 
Polen ſich anzueignen, die die Verbindung Preufiens und be 
brandenburgifchen Pommerns vermittelten. Schon 1656 heil 
Karl Guſtav von Schweden, wie wir gefehen haben, mit ben 
großen Churfürften ein Project der Teilung Polens verabe 
bet. Sm 5. 1710 war am preufjifhen Dofe ein neue Ya 
ject bdiefer Art ausgearbeitet worden, und wenn bdiefe Paz 
auch keinen weiteren Fortgang hatten, und bei Fridrich 
beims I. veligiöfer Gewißenhaftigkeit auch Beinen Fortgang de 
ben konten, muste doch das naͤchſtligende Intereſſe ſchon g 
bieten, dahin zu arbeiten, daß das ſaͤchſiſche Haus nicht au 
dem polnifchen Throne blibe; dag auch Stanislaus Leſſinthh 
der num Schwiegervater Ludwigs AV. war, ben polnifän 
Thron nicht von neuem beſtige. Durch perfönlich gets 
Bernemen zwifhen Auguſt von Sachſen und Fridrich WU 
beim I. ward indels die Beforgnifs bes ruffifhen Hofes erg 
der mit Preuffen, wenn nicht gleiches, doch ähnliches Inter] 
binfihelich Polens hatte, und die Kaiferin ſchickte deshalb I 
Dec. 1731 ihren Oberftalmeiiter, den Grafen Loͤwenwolde, wat 
Berlin, der biß zum Dec. 1732 einen Vertrag zu Gtew 
bradyte, der nach ihm der Lömwenwoldifche genant worden | 
Durch diefen Vertrag verbanden fih Preuffen, Rufsland u 
Oeſtreich bei eintretender Erledigung des polnifdyen Thron 
jedem von Frankreich unterflügten Aroncandidaten entgegen | 
fein, und dagegen den polnifhen Thron dem portugififd; 
Drinzen Emanuel zu verfhaffen. In diefem Verttage wa 
zugleich die Succeſſion des brandenburgifhen Hauſes in d 
angefprochenen jüulich = bergifhen XZerritorien garantict, fon 
die Succeffion im Herzogtume Kurland, wenn der Mangſte 
in Kurland abgehe. Allein Fridrih Wilhelm bemerkte w 
daß es den Ruffen mit diefer Ueberlafung Kurlande nicht Er 
fei, und fo Enüpfte er neue Unterhandlungen nod vor Ratifüi 
tion dieſes löwenwoldifhen Vertrages mit Auguft II. von &a 
fen dahin an, daß Polen mit Einftimmung des Königes u 
Molen geteilt werden, und ein Zeil erblid dem fächfifd 
Haufe gegeben werden ſolle. Zu der Zeilung folten Rufsla 


Defkzeich eingeladen werden; fie folte aber, auch wenn 
egen wären, durchgeſezt werden. Che man noch, mit 
Unterhanblungen zum Schluße kam, flarb Augufk II. 
tw Febr. 1733. "Unter diefen Umfländen trat der (ds 
ſdiſche Vertrag nun dennoch in Wirkſamkeit, ohne ratis 
u: fein. Frankreich erklärte ſich, Polen bei feiner Wahl⸗ 
en gu wollen. Es gelang aber dem Sohne Aus 
I. den Öftreichifchen und durch biefen den preuffifchen 
t geisiunen, daß letzterer iwenigftins (um die Succeffion 
— zu hindern) nicht® gegen die fächfifche Succeſ⸗ 
se. 
cn erledigten RKelche Polen färte inzwiſchen der Ordnung ges 
w Peiwmas des Reiches, ber Erzbiſchof von Gneſen, Theodor 
‚5 Wie Regleung und die Landboten vereinigten ſich, nur einen 
md. guten Katholifen, durchaus aber keinen auswärtigen Züre 
wählen. Die ganze ſaͤchſiſche Partei unter dem Adel beſtund 
) ans etlichen vierzig Männern; die übrigen wählten am 12ten 
283 Gtanislaus Lefjinsty einmuͤtig. Als Kaufman verkleidet, 
— 755— ans Frankreich nach Warſchau ohne alle anderen 
ungen deſſen, mas Frankreich alles tun werde, 
* Anno ließ fofort ein ruffifches Iruppencorps in Litthauen 
aà, wma bie ſchwache Gegenpartei bei ihrer Freiheit zu ſchuͤten, 
intslaus in feiner Mittellofigfeit muste fih nad Danzig zus 
m, wärend das Geld der Sochſen deren Partei bald fo ans 
verflärfte, daß Auguft LIE. am Sten Oct. 1733 ſchon als Koͤ⸗ 
gerufen werden Tonte. 
Feſdrich Wilhelm forderte für die. Anerkennung  Augufts 
to Eibing, was diefer anbieten ließ, fondern auch Vers 
ug bes fächfifchen Anteiles der Grafſchaft Mansfeld, und 
im Gegenteile Stanislaus verteidigen zu mollen. Aus 
5. gieng auf biefe Bedingungen nicht ein, und brauchte 
x, da die Ruffen nad Warfhau vordrangen, und im 
1734 ſogar ſchon vor Danzig erfhinen. Fridrich Wil⸗ 
weite nun dem ruffifchen Belagerungsfchüg den Durchs 
mfagen , aber ber kaiſerliche Hof hatte fo vil Einflug 
ws König, daß diefer am Ende doch nachgab, und um 
fe ds bie Franzoſen flat den Polen unmittelbar durch 
ingen nach Danzig zu helfen *), ben Kaifer angegriffen 
a un alllones Ei 
üs Benhung von 2 Bregalten d 3 Batalfonen kerte bei 
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hatten, fo daß das Weich den Frauzeſen im Febe. 1784.45 
Krieg erklaͤren muste. Stauitlaus als Odfenhänhle.) ) 


bet enttam im Juni 1734 aus Denjig auf peeufkähe: 
biet, und. Dansig ergab fi am Tien Juli ben Rufien. ,- | 
sen nun [don wärend ber Belagerung. Danzige zwiſchn 

ruſſiſchen General Muͤnnich und. bem Könige HEHR zug 
neme Vechältniffe eingetreten, fo warb Fridrich Wilhelms S 
fimmung noch vermehrt durch bie. Androhung der Kalle 
menn man ihr ben König Stanislaus nicht auslifere, wekg 
ihn mit Gewalt holen lafın. Gerade nun ſchatie eb 

Fridrich Wilhelm biefen ungfädtichen König um Ae,; 

So, in bewaffneter Neutralität, hielt er ſich sis der X 
Präliminarfride im Det. 1735 ben Krieg zwiſchen dem Su 
und Frankreich ſchloß, und dem Stanielaus Letringen Eh 
Nließ. Diefe Ueberlafung ward nur möglich durch Wie Ei 
Bung, welche bie italieniſchen Angelegenheiten genom men Fall 

Als Frankreich naͤmlich den Krieg gegen Deſtreich beſchleßen zu 
traten ihm Spanien und Gardinien hei, die ih auf Keſten Di 
reichs In Italien zu bereichern hoften. Mod «he ber Kakler wurı 
nete, daß es möglich fein fönne, daß er. in Itallen angegriffen m 
de, eröfneten feine Gegner die Feindſeligkelten. Ein franpöffes & 
unter dem Marſchal Billars zog um die Wirte Octobers 1738 u 
Pechmont, vereinigte ſich mit der ſardiniſchen Armee und Aberid 

"unter Anfürung des Königes von Sardinien als Generatifinzi ı 
26ten Det. die Grenze des Herzogtums Walland, Bereits am 27 
‚Dct. kam Bigerän, am 3tten Pavel in die Gewalt des Königeh u 
Sardinien. Mailand ergab fih gegen Aufage von Schonung nad I 
gen Behätigung der Gtabtververfoßung. Bald Hielten ſich nur & 
die Caſtele von Mailand, von Deriön, von Wantan; aber je 
erfte muste ebenfals am 2ten Ian. 1734 capituliren; das 2 
Iten Zebr. Hierauf ſetzte eine fpanifche Flotte im Golf vom Eye 
ein fpanifches ‚Heer unter dem Grafen von Montemar ans Laub, | 
drang nad den Parmenfhen vor Der Infant Don Carlos, 
im Fruͤjahre 1732 Herjog ‚der erledigten Fürftentümer Yarmen 
Dlacenz voirtlid geworden war, trat als Geneneraliffimus au 
Spise der fpanifchen Armee. 

Wärend des Kebruar 1734 hatten fi nun kaiſerliche Arupper 
füdlihen Iyrol gefammelt unter dem Grafen de Mercy, und. d 
gen gegen Mantan vor. Inzwifchen befepten fpanifche Truppen 
müdenfche (modenefifche) Gebiet; die franzoͤſiſche Armee ſtund am Di 
Su der Racht vom Iten auf den 2ten Mal gieng der kaiſerliche 













„ Geof von, Ligueville mit einem Corpt über den Pfad (Po), 
Sur folgte Nercys Heer (gegen 60000 M.). Die Beinde zogen. 
2 den" Dhdenfgen zart. Am 29ten Junl' kam es zwiſchen 
Fromgöftfeg  farbinifchen Heere, welches (in Abweſenhelt bes Ber 
Simus uud da Vilars inzwiſches geftorben war) von den Mar⸗ 
m de ‚Golguy und Broglio commandirt ward,. und zwiſchen 
96 Heere in der KRähe von: Parmen zu einer Sclacht. Mercy 
und do er über feinen Schlachtplan niemandem Mittellungen ges 
t,' man das Treffen einen Ausgang, der_ble-Kaiferlichen über 
Ewa Rüdzuge zwang. Das ganze müdenfi Gebiet ward wur 
e befept,, bis. der. Graf von Könlgedäg, der an. Mercy's Giche 

Die Feinde wider anf Waſtat zusäddrängte. : Hier fand am 
ı Mepte. wider eine Schlacht Rat, nach melder Aranae fig 
k, niehen ianste. 


"Räuniung des’ —ã daurch die —— Aee 

* auf Rom gezogen, und über dle Tiber gegen das: Königs 
‚Reagel., was damals durch den Utrechter Friden oͤſtreichtſches 
kun war.. ine ſpaniſche Flotte war gu Huͤlfe gelommen. Die 
ichiſchen Gireitträfte im Süden Stalins waren zu unbedentend, 
wirtlich Widerſtand Leiften zu Können; das Volk wat zegen das 
ichtſche Gonvernement in Gaͤhrung, und fo ııuufe ber Wicefönig 
Binlie de’ Wisconti gefgchen läßen, daß das ganze Land Im April 
Mei in die Hände der Feinde kam, und Don Garlos als Koͤ⸗ 
beider Gicilien auftrat. Nur Gaeta- hielt fi bis in den Auguſt. 
un bis in den Dctober. Gicitien ergab fih Ende Auguft den 
niern ohne Schwertftreich bis auf einige fefte Puncte. Am längs 
hielt fi) Irapani bis zum 21ten Juni 1735. 

Der Wiener Seide gab Parmen und Placenz an ben 
fer, der mit Ausname von Neapel und Sicilien alle feine itas 
iſchen Befigungen zuruͤck erhielt. Dies Königreich aber warb 
w Carlos gelaßen, der auch die Anwartſchaft auf Zufeien 
or. Diefe erhielt nun bed Kaifers Schwiegerſohn Kranz 
pbhan von Lotringen, beffen Herzogtum an Stanislaus Lefs 
zko und von biefem an Frankreich abgetreten ward. Won 
ſem mafländifchen Gebiete büßte der Kaifer nur Dertön und 
wär ein, die dem Könige von Sardinien zu feinen pech⸗ 
ntifhen Beſitzungen gegeben wurden. Giovan Gaſton, der 
te mediceifhe Großherzog von Tuſcien flarb dann im Juli 
37 und Stanz Stephan von Lotringen folgte. 


Um biefelbe Zeit, wo die Franzoſen ber Krieg in Ita⸗ 
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Dritter Abfhnit, 


Das Beitalter mechaniſch-politifſcher 
Tendenzen. 





Erftes Kapitel, 
Fridrichs IL zeit 


Wi: haben in den bisherigen Abfchnitten bee neueren 8.1. 


i- Vorben 


Geſchichte die Wirkungen jenes Strebens der Fürften und M kungen. 
niſter kennen lernen, ihre monarchiſche Gewalt zu befreien von 
den Schranken, mit welchen behaftet diefelbe noch aus dem Mit 
telalter heribergefommen war; und bazu hatte dienen müßen 
Die ganze weltlich verftändige, loßgerißen verftänbige Methode, 
mit Geld, Gewalt, Zucht, überhaupt mit finliden Mitteln 
des Eigennupes zu. wirken, wie fie Machiavelli in Gang ges 
bracht hatte; dazu hatte dienen müßen die Reformation, wels 
che in den proteftantifchen Ländern die Macht der Kirche ge: 
brochen und den Landesheren mit dem Bewußtſein erfült hatte, 
daß er nur Gott Rechenſchaft ſchuldig fei über die Handha⸗ 
bung feiner Gewalt, daß die Untertanen nur leidenden Gehors 
fam zu entwideln hätten; dazu hatte endlich dienen müßen 
die Foͤrderung des Merkantils und Gewerbsinterefies, durch 
weldye der Fürft teils eine Fülle neuer Einnamen gewan, 
teils die nideren Staͤnde fo hob und an ſich kettete, daß fi 
ihre unmittelbarfies Intereſſe mit dem feinigen verband, wo 
der Adel und die Geiſtlichkeit etwa einer Weberfchreitung der 
alten Schranken widerſtrebte. Dazu Hatte endlich dienen 
müßen, daß wärend der langdauernden vilen Kriege des 17ten 
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. Zahrhunderts das Wohl der Untertanen felbft die Haltung « 
ner verhäftnifsmäßig größeren Kriegsmacht forderte, und if 
in den zalreihen Officieritellen der Adel auch fein Intereſſe 
gewart ſah. Alle diefe Urfachen hatten in Europa gewirkt, 
bald Eine hier mehr, bald eine dort. Königliche, fürftlice 
Gewalten hatten fi teils in einer Weiſe ausgebildet, wie vor: 
dem nie in germaniſchen Reihen — teils war (mo dies noch 
nicht geſchehen war) eine ähnliche Ausbildung doch bas Vor 
bild deu Kürfien gemwarden.: 

Neben diefer Reihe von Entwidelungen lief wie wir ge 
fehen haben eine zweite her, die zuerſt des einzelnen Menſche 
teligiöfe Freiheit und Independenz forderte; dann auch ein 
chriſtlicher Gleichheit und Liebe entfprechendere Stellung de 
einzelnen Menfchen im bürgerlichen Gemeinweſen; und weld 
fo ihre erfte Wurzel ebenfals in der Reformationszeit hatte 
Gegenüber biefen Forderungen hatte Hobbes zu zeigen ge 
fucht, daß, wenn man auch urfprüngliche Freiheit und Gleich 
beit bee Menſchen zugeben müße (welchen urfprünglichen Zu 
sand ber Menſchheit vorzüglich die jefwitiihen Schriftftelle 
über ben Stat behauptet, bie calviniflifchen beſtens acceptiı 
hatten), body das Intereſſe der Menſchen felbft fie dazu ge 
zwungen babe, vertragsmäßig darauf zu Gunften der Zürfte 
zu verzichten. Algernon Sidney hatte diefe vertragsmä 
Bige Verzichtung gelten lagen, aber hinzugefügt, daß diel 
Versihtung eben weil fie eine vertragsmäßige fei, nie eine un 
bedingte gemwefen fein Eönne; daß die Bedingungen ihre Br 
fimmung dur das Intereſſe der contrahirenden erhiel 
ten. Locke hatte dies dahin ausgefürt, daß alle Gewalt ih 
Quelle im Volle babe, und unter dem Volke hatte ex bi 
Sndividuen in ihrer atomiflifhen Stellung als numerifdy 
Maffe verftanden. In diefem Sinne namen die Ftanzofeı 
das Wort auf; und Montesquieu, der die formellen Un 
terfhide der Stuten, wie fie Arijtoteles aufgeftelt, angenom 
men, und fie durch abflracte Principien zu beleben gefudyt 
aber gefunden hatte, daß diefe abſtracten Principien überal zı 
Einfeitigkeiten und Garricaturen fürten, wolte nun aus de 
Mifhung aller Hauptformen, die er in der englifhen Ver 
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fofung zu erblicken glaubte, ben tüchtigen, ben volkomme⸗ 
nen Stat zufammenfegen, indem er zugleih bie Trennung 
der Gewalten im State, die Lode nur zum Behufe überfichts 
liher Betrachtung aufgeftelt, für die Statsform felbft feftzus 
halten ſuchte. In der Trennung ber erecutiven, gefeßgebens 
den und richterlihen Gewalt fah man die Garantie dafür, daß 
der Stat, wie er aus dem Interefie des Volkes durch Ver: 
trag hervorgehe, daß das Recht, wie es fich durch das Volk 
gefialte, von den erecutiven Obrigkeiten unangetaftet bliben, 
Ronſſeau dagegen zeigte, wie das Volk doch zuletzt der 
einige und einzige Ausgangspunkt aller Gewalt fei, wenn man 
die vertragsmaͤßige Entitehung ber Gewalt anneme; wie es 
oberfter Michter, Gefeggeber und durch die Wahl der Beams 
teten oberfter erecutiver Gewalthaber felbft fei, mit einem 
Worte, wie nur eine auf abfolute Gleichheit der Berechtigung 
der Einzelnen baſirte Demokratie der Stat fei, der der Lehre 
vom Urvertrage entfpreche, 

Obgleich die Reihe diefer Entwidelungen begonnen hatte 
aus den geifligen Bewegungen, melde die Reformation here 
vorriefen und begleiteten, hatte ſich die Richtung doch (haupt⸗ 
fihlicy in dem Kampfe mit der die monarchiſche Statsgewalt 
der Stuarts unterflügenden proteftantifchen Hochkirche Eng⸗ 
lands) bald auch gegen die Kirche, zuerft gegen diefe in ihrer 
äußeren weltlichen Geſtalt, gewendet. Fuͤr diefe äußere Ges 
kalt und Berechtigung der Kirche wurden aber Ausfagen der 
Bücher, welche bie chriftliche Offenbarung enthalten, angefürt; 
fo wandte fich der Kampf gegen die Offenbarung, und man 
machte gegen fie eine Art natürlicher Religion, einen natuͤr⸗ 
lichen Monotheismus, den Deismus nämlich, geltend; — 
mobei das götlihe Wefen und Walten fo abftract gefaßt ward, 
daß man Bott und feine Wunder mehr und mehr an die du: 
ferfien Enden des Dafeins zurüddrängte,' endlich ganz leugs 
nete, und bie firlihe und phoſiſche Weltorbnung entweder aus 
rein mechaniſchen, alfo materialiſtiſchen Sägen, oder doch als 
einen Proceſs philofophifchee Gedanken zu erklären fuchte. 

Ein Teil diefer Anfichten war zu innig mit den Sn: 
tereſſen des Mercantilfpftemes verwoben, als daß nicht die Fürs 
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fin, wenn fie fih auch nod fo fehr gegen bie Gruntfäg: 
überhaupt firäubten, nit einige Gonfequenzen hätten aufı 
nemen follen. Es lag zu fehr in der Stellung diefer mob 
nen Sürften (die entweder eine‘ faſt unbefchräntte Gemalt über 
ihre Untertanen wirklih in Anfprud namen, oder fie doch wes 
nigſtens erfehnten) , in den Unterfchiden der Stände witklich 
nichts weiter zu fehen, als mechanifhe Mittel der Herſchaft. 
Sasten fie die Sache fo, fo musten fie auch den ganzen Etat 
nur nad ber Seite des momentan s factifhen Beſtandes, niht 
nah der Seite feiner biftorifhen Bildung und bed Mecdtei 
betradhten; und fo warb ihnen der Stat, wenn fie aud auf 
die Vertragscheorie nicht eingiengen, doch zu einem Abflıo 
cum — zu einem Wefen, was nit ein eignes, organifchet, 
Achtung verlangendes Leben hat, ſondern zu einzelnen 
Zwecken ba iſt. Diefe einzelnen Statszwede zu verwirklichen 
faben nun die Megirungen als ihre Aufgabe an; für dieſer 
Dienft des States verlangten fie unbedingt und ohn 
Ruͤckſicht auf frühere, rechtlich hergebrachte Schranfen ihre Ge 
walt. Bei diefer Forderung batten fie gegen Adel und Geiſt 
lichkeit die ganze von den oben entwidelten Anfichten mecha 
nifher Natur ergriffene, Mitwelt zu Mitſtreitern. Zunaͤchſ 
aber geflaltete fih die Anfiht von dem Statszwecke, ben maı 
als Gemeinwohl, bien publigque, ausfprah, ganz fubjectiv. 
Zudwig XIV. und Peter ber Große, Fridrich Wilhelm I. unt 
Kart XI. hatten eine Vorftelung vom bien puhlique und han: 
deiten derfelben gemäß; aber jeder hatte eine andere, fubjectit 
andere motivirte. 

Indem aber die Fuͤrſten als Rechtfertigung ihrer Korde: 
rungen und Handlungen das bien publique hinftelten, indem 
fie ſelbſt fih betrachteten als oberfle Beamtete diefes chimaͤri⸗ 
(hen Wefens, als Statsoberhäupter und zugleih als erflı 
Statediener, musten fie notwendig bald auch auf ihre fub: 
jectiven Anfichten mehr oder weniger verzichten; — benn wenn 
ihnen, welde fo feierlich uͤberal verjichert hatten, das bien 
publique fei ihr böchftes Augenmerk; welche im Namen biefa 
modernen Gotheit, bes Statswohles, die Ernidrigung der Kic: 
che, die Ernideigung ber berechtigfien Stände der Nation (de: 





365 


ung zu erhliden glaubte, ben tüchtigen, den volkomme⸗ 
m Stat zufammenfegen, indem er zugleih die Trennung 
w Gewalten im State, die Lode nur zum Behufe Überfichts 
iger Betrachtung aufgeftelt, für die Statsform felbft feftzu: 
htm fuchte. In der Trennung ber erecutiven, gefeßgebens 
m und richterlichen Gewalt fah man die Garantie dafür, daß 
kr Etat, wie er aus dem Interefle des Volkes buch Ver: 
trag hervorgehe, daß das Recht, wie es fi) durch das Volk 
geſtalte, von den erecutiven Obrigkeiten unangetaftet bliben. 
Ronffeau dagegen zeigte, wie das Volk doch zuletzt der 
Hnige und einzige Ausgangspunck aller Gewalt fei, wenn man 
die vertragsmäßige Entitehung der Gewalt anneme; wie es 
oberſter Richter, Geſetzgeber und durch die Wahl der Beam: 
teten oberfter erecutiver Gewalthaber felbft fei, mit einem 
Worte, wie nur eine auf abfolute Gleichheit der Berechtigung 
der Einzelnen bafirte Demokratie der Stat fei, der der Lehre 
vom Urvertrage entfpreche. 

Obgleich die Reihe diefer Entwidelungen begonnen hatte 
aus den geiftigen Bewegungen, welche die Reformation her⸗ 
vortiefen und begleiteten, hatte fich die Richtung doch (Haupt: 
fihlidy in dem Kampfe mit der die monarchiſche Statsgewalt 
der Stuarts unterflügenden proteftantifhen Hochkirche Eng⸗ 
lands) bald auch gegen bie Kirche, zuerfl gegen dieſe in ihrer 
&uferen weltlichen Geſtalt, gewendet. Für dieſe äußere Ges 
ſtalt und Berechtigung der Kirche wurden aber Ausfagen ber 
Bücher, welche die hriftlithe Offenbarung enthalten, angefürt; 
fo wandte fi) der Kampf gegen die Offenbarung, und man 
machte gegen fie eine Art natürlicher Religion, einen natürs 
fen Monotheismus, den Deismus naͤmlich, geltend; — 
mobei das götlihe Weſen und Walten fo abftract gefaßt warb, 
di man Bott und feine Wunder mehr und mehr an die du: 
ferften Enden des Dafeins zurüddrängte,' endlich ganz leugs 
nete, und die ſitliche und phufifche Weltorbnung entweder aus 
rein mechanifchen, alfo materialiftifchen Sägen, oder doch als 
einen Proceſs philofophifcher Gedanken zu erklären fuchte. 

Ein Zeil dieſer Anfichten war zu innig mit den In⸗ 
terefien des Mercantilfgftemes vermoben, als daß nicht die Fuͤr⸗ 
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rim Grad beitiste, zuzes ti Item wieder einigerme 
fen ein hiferiſches Recht auf Tine Erite hatte, imwiefee 
nimih die Gewalt der Derbäimiite fruͤbetr ſchen den branden 
kursiiken Fürkien eine vermin!te Richtung aufsendtigt und 
zum Zeil in tem kräftigen Hingeben berfelben an diefe Ride 
tung Preuffens Mat batte ermichen laßen. Was alfo hi 
anderen der Reiz einer mecheniſch waltenten Macht und ein 
rein s weltlichen und momentanen Zmeden dienenden Verſtan⸗ 
beö bervorbrachte und zumeilen zu dem übermürigften und fri⸗ 
voliten Epile mit den Heiligtümern ber Natien fortiteigerte, 
war bei ihm nur die Folge einer unabmeislich gegebenm, 
einer bifterifch gegebenen Stellung und überfchrit nie die Schran⸗ 
een, die diefe Stellung forderte. Er bat nie jenen Sophiſte⸗ 
reien nachgegeben, welche die Grundfeſten ſeiner eignen Macht, 
and im derſelben das wahre Wohl feiner Untertanen hätten 
zerftören müßen. Das zweite Kapitel wird die Verfolgung 
mecanich = politifcher Zendenzen Durch empörte Untertas 
nen, ober die nordamerikaniſche und franzoͤſiſche Nevolution 
und ihre Folgen für das europaͤiſche Statsleben darſtellen; wor 
bei wir widerum anzuerkennen haben, wie die nordmerikaniſche 
Revolution eine ganz aͤhnliche Stellung zu den Volksrevolu⸗ 
tionen einnimt, wie Fridrich II. zu den in die alten Gerecht⸗ 
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ı Ihrer‘ Voͤlker eingreifenben Furſten; denn nicht zu leug⸗ 
mpte das, was bie Norbamerilaner ihrer engliſchen Re⸗ 
ng gegenhber geltend machten, wie abfiract ſich auch bie 
tan pbllofophifchen Säge, bie fie ihrer Revolution, dem 
wife Hutdigend, ale Maske vorbanden, ebenfal auf einem 
ciſch gegebenen Boden, auf ber Baſis der chriſtlich moti⸗ 

u Sorderungen ber Puritaner und Presbpterlaner bed 17ten 
Juuberts, die mit Bewilligung der Regirung in dem 
Hanifchen Golonielanden ein Aſyl und ein Zerrän weites 
katwickelung gefunden hatten, bis ein Conflict nötig ward; 
eö find dieſe Hiftorifch gegebenen Grundlagen der nordamerl⸗ 

Yen Revolution auch bis diefen Tag ein ſtetes Hinder: 
gebliben‘, daß. diefe Revolution über alle Schranken hin⸗ 
imge unb bie philoſophiſchen vorgeſchobenen Phraſen zu 
icher, geltender Wahrheit erhoͤben; denn nicht einmal 
iensfreihelt hat ſich in Nordamerika herzuſtellen vermocht, 
großen Wert man auch von Anfang an. auf dieſe Forde⸗ 
;qu legen fich das Anfehen gegeben hat. 

J. D. €. Preuß Wibei der Große, eine Lebensgeſchichte. Wir za 9.2. 


bande: fünf Urkundenbũcher und Regifter. Berlin. 1822— 3. Bro. Fridrich I. 


Sehen des Generals H. 8. von RVinterfeldt. Bon K. X Varnhagen 
von Snſe. Berlin 1836. 


Zehen des Generals Sehen ven n Eeitilg. Von K. A. Barnhagenvon 
Enſe. Verlin 1834. 

Das glaͤnzendſte Zeugnifs, welches der Megentenfähig: 
Fridrich Wilhelms I. erteilt werden konte, bat ihm fein 
a und Nachfolger Fridrich II. erteilt *), der fpäter ſelbſt 
harte Berfaren, welches Fridrich Wilhelm zuweilen bei 
Gtandpuncte, den er genommen, fogae gegen Glider 
3 Haufes und gegen Fridrich II. ſelbſt, als diefer noch Krone 
war, entwideln muste, in milderem Lichte ſah **), 


Memoires de Brandenbourg (Berlin 1789. 8vo tomel. 
» 318.) — „S’il est vrai de dire qu’on doit l’ombre du ch&- 
e, qui nous couvre, & la vertu da gland qui !’a produit, 
nute la terre conviendra qu’on trouve dans la vie laborieuse 
eo ce prince et dans les mesures qu Al prit avec sagesse, les 
de la prosperit& dont la maison royale a joui après 
1 mort.“ und p. 258. „Les traces de in sagesse de son 
oavernement a Inissdes. ‘dans l'etat dureront autant que ia 
’russe subsistera en corps de nation. * 
ibid. p. 317. „Nous avons de mlme pass€ sous silence les 
bagrins domestiques de ce graud prince. On doit avoir quel- 


»6 Lehrbuch der Univerfafgefhichte. Band IV. 24 
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und in jeder Weiſe anerfante, was er als Sohn un Re 
folger ihm verdankte. Man lan gerabehin behaupten, If 
alle großen Eigenfchaften Fridrichs II. nur unter einer folden 
väterlichen Zucht ihe rechtes Maß und ihre wahre Beim 
mung erhalten haben. 


Die Großmutter Fridrichs IE, die Königin Sophie Charlotte, ae 
die Liebe für franzoͤſiſche Sprache und Litteratur am Berliner Hei 
begründet; die vilen nah Berlin übergefidelten Fran;ofen traya 
geroif6 außerordentlich bei, diefe Liebe zu erhalten, auch als Krk 
Wilhelms grumddeutfches Regiment den ganzen Hofleben eine anden 
Geſtalt gab. Auch dag die deutſche Eirteratur in damaliger Zeit h 
wenig intereffante Lectäre bot, wirkte zu Zörderung der frauzöffäe 
Sprache In den Höheren Cirkeln. Go kam es, daß das Franzöfih 
auch für Zridri IL gewiſſermaßen Mutterſprache ward; dag er wen 
zugsweife in den Begriffen und Auffaßungen diefer Sprache zad &e 
terarur lebte, und alfo aud von den geifligen Intereflen, die u 
feiner Zeit die franzoͤſiſche Lirteratur bewegten, lebhaft ergrifn 
ward. Diefe natürliche Neigung feines Geiſtes waͤrde ihn bei fein 
Lebhaftigkeit und Gewandtheit auf religiöse und yolirifch > bodenle: 
fe6 Zerrän gefürt haben, hätte er nicht an feines Vaters übe 
racter das ſchoͤnſte Vorbild gehabt für das, was er als Kürk kb 
nem deutichen Waterlande, feinen Untertanen und feinem Töniglicee 
Haufe ſchuldig fel. Wei allen geiftreichen Eingehen auf die Iehhef 
tefte Entwickelung der franzoͤfiſchen Litteratur verlor Fridrich IL en! 
Diefe Weiſe nie den feſten Standpunct als Fuͤrſt. Die Strenge di 
Vaters, die ihm den Wert der algemeinen Beziehungen des Me 
fhen und die daraus folgenden Pflichten fo berb entgegen hielt, tal 
er in dem Bohne, der feinen väterlichen Regimente harte enrfiehe 
wollen, nur einen feinem Dienjte untreuen Officier ſah, und ihn al 
Delinquenten und ald den entlaufenen DObriftliente 
nant Arig behandelte, trug ihre fchönften und edelſten Fruͤcht 
Als diefe Strenge etwas nochließ, und Fridrich feines engen Areftı 
entlagen feit dem Rov. 1731 bei der Krieges und Domainenlar 
mer arbeiten folte, ſah auch bier fein fönigliher Water in ibm me 
den Diener umd Untertan, und verlangte von ihm cinen koͤrperlich 
Eid, „daß er in allen Stüden tun wolle, was einem getreuen Di 
ner, Untertan und Sohn gehört und gebuͤret.“ Diefe Arbeit $rı 
richs als Kriegs und Domänenrat, bei welder er des Rates u 
Unterrichts des Kammerdirectors Hille und des Kriegsrates Huͤni 
genoß, fürte ihn ftreng in die Detail der Starsverwaltung ein, f 


que indulgence pour la faute des enfans en faveur des ve 
tus d’un tel pere.“ 
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welde fein gebildeter, hochfliegender Geiſt ſchwerlich ohne die ftrengfte 
Zacht des Waters (der feinerfeits einen angebornen Trib für das Des 
teil hatte *)) Geſchmack gewonnen haben würde, und die doch für 
fin ſpaͤteres Wirken von der hoͤchſten Wichtigkeit gervorden find. Erſt 
m Rov, 1732 warb dem Kronprinzgen erlaubt, die durch, feine Des 
fertion verwirkte Uniform wider zu tragen. Im Juni 1733 vermäßlte 
a fh mit einer Princeffin von Bevern, die aber nie auf fein inne⸗ 
ns Leben einen bedeutenderen Einfluß zu gewinnen vermochte. Je 
weniger den Kronprinzen haͤusliche Verhaͤltniſſe anzogen, je enthuſia⸗ 
Hilger gab er fi feiner Neigung für die franzoͤſiſche Litteratur Hin. 
Gr huldigte damals Voltaire mit jugendlichfter Begeifterung; und 
Beyles Wörterbuch warb auch ihm lange eine Bundgrube menſchli⸗ 
Gen Vißens. Daß er bei folhen Fürern zu der Ucberzeugung kom⸗ 
men muste, das Denken des Menfchen habe ſtech von aller Autorität 
m befrelen, war natürlich; aber die eingeborne und angezogene Ges 
ſeadheit feines fitlichen Dafeins bewärte ſich wenigftens darin, daß . 
u ale zugab, daß das Handeln feiner Untertanen fi von dem 
Interitäten los riß, über welde in Denken fidh hinwegzuſetzen er als 
ag Aufgabe: des Philofophen anſah. Kür fein fpäteres Friegerifches 
Berhalten ſcheint feine Zeilname an dem Feldzuge anı Oberrhein ent⸗ 
qqeldend geweſen zu fein; alsin auch diefer, inden er ihn mit Spot 
iber Die kaiſerliche Armee erfülte, trug längere Zeit bei, ihn noch 
nehr für die franzöfifche Nation zu gewinnen, deren Truppen den 
ciſerlichen gegenüber in vorteilhaften Lichte erfhinen. Wohl ift «6 
wöglih, dag damals ſchon in Fridrich der Gedanke aufftig, dereinft 
notigenfals mit den Waffen die Anfprüche des brandenburgifhen Haus 
4 on Zerritorien, die das habsburgifche inne hatte, geltend zu 
nahen. 

Bei der Beurteilung deflen, was Fridrich in feinen jüngeren Jah⸗ 
a über den Star und über die Stellung des Fürften geäußert, darf 
non nicht vergefen, daß diefe Aeußerungen auftreten gegenüber von 
wei polisifchen Carricaturen, deren Nichtigkeit auszuſprechen Fridrich 
rllommen berechtigt war; daß er bei dieſem Widerfprude ſich von 
wa Irlehren, die damals in Frankreich zu fo entfhidener Anerken⸗ 
mag kamen, nicht ganz frei gehalten bat, wird man als einen Zris 
nt, den feine Zeit von ihm forderte, um fo mehr zu entfchuldigen 
aben, als er jederzeit ſtark genug in ſich gebliben ift, diefen Irleh⸗ 
m wur bie auf cinen gewiſſen Grad zu buldigen, und fehr Har die 
sie zu unterfcheiden, wo er an feiner fürftliden Gewalt und an 
inem koͤniglichen Haufe gefündigt hätte, wäre er Ihnen weiter nach⸗ 





®») Memoires de Brandenbourg I. c. p. 439. „Pendant 
tout son r&ögne, il ne parut pas la moindre ordonnance qu’il 
n’eut signee de sa main, la moindre instruction dont il 
ne füt l’auteur. * 
24* 
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gegangen. Jene Garricaturen aber waren einmal Die marker 

flifche Methode, dic anf rein aͤußerlich oder doch von der. Geite da 
Sinlichkeit der wirkende Mächte bafırt warz und fobann die Sat 
catur abfeluter Fuͤrſtenmacht und bloß leidenden Uxtertauragches 
fans , wie die englifche Hochkirche dieſe Theorie, wenn auch In beſer 
Abfihr und im Kanıpfe mir den ſchlechteſten Doctrinen groß geogen 
batte, und wie fie nun auch in frivolerer Weiſe bei dem vepaliiig . 
arfinten Zelle der franzcfifgen Nation Aatlang gefunden Hatte. Richt 
bloß gegenüber von folden Theorien mochte Fridrich mit Recht ch 
als einen Irtum hervorheben, daß Fuͤrſten glaubten, Bott habe als 
fiprli) ihretwegen und um für ihre Größe zn forgen die Menſche 
geſchaffen; aber daß er die fürftliche Gewalt felbit nur emtfichen lift 
für einzelne Statszwecke *) , gehört enrfchiden einer gutgemeinten za) 
nicht ganz glüdlid gefürten Orrofition gegen jene carrilirtes Se 
rin an. JInzwiſchen mag Fridrih auch hie nad da im Deufea Mi 
falſchen Auffafungen des Urfprungs und des organiſchen Zufammens 
Hanges der geſelſchaftlichen Gewalten bingegeben haben; im Geis 
war er wenigftens cin ganzer Kürft, fo gut wie fein chemwirhe 
ger Water, ber feine Gewalt afein von Gottes Guade herfärib ed - 
fi) mis den Theorien der Franzofen nicht weiter befafte, 


Als Fridrich U. die Regirung uͤbernam, befaß er buh . 


2) Preuß die Lebenegeſchichte des großen Koͤniges Fridrich ven 
Preufſen. ir Th. (Berlin 1834. 850) S. 40. (nad 
eignen Worten) „Wolten die Füͤrſten fi losſagen von Lie 
irrigen Ideen, welten fie zurädigauen auf den Zwed ihre 
Ginfegung; fo würden fie fiben daß diefer Rang, auf wis 
hen fie jo eiferfüchtig find, Das ihre Erhebung nur das 
Werk der VBelter if; daß diefe Milionen Menfchen, weit 
ihnen anvertrauen find, fich nicht zu Stiarcn eines einzigen Mies; 
{hen erklärt, um ihn furcktbarer und mächtiger zu machen; daß 
fie fih keinesweges einem Bürger unterworfen baben, um die 
Maͤrtyrer feiner Launen und der Srilball feiner Einfaͤlle zu fein: 
fondern daß fie denjenigen unter ihnen crlefen haben, den fe 
für den Gercchteſten crachtet, um fie zu regiren; für den 

um idnen Vater zu fein; für den Menſchlichſten, um ihr Uns 
glüd mitzufülen und fie zu erleichtern; für den Tapferſten, um 
fie gegen ibre Zeinde zu befhüzen; für den Weifeſten, um fie 
nit ungefchidt in verberende und verderblide Kriege dere 
wideln; für den Faͤhigſten endlich, dem Gate verzuftehen und 
die hoͤchſte Gewalt als Stuͤte der Geſetze und der Gerechtigfeic 
zu gebraucben, nicht als Mittel ungeitraft Berbreden gu bes 
geben und Zuranaei zu üben.” — Man fibt die ganze Unter⸗ 
fuhung ift auf ein unraflendes Terrän ubertragen, weil Frid⸗ 
rich fib zum Zeil den damaligen franzöfiſchen Auffafungen bias 
gibt. Er tur es nicht bloß in diefen 1736 gefhribenen Berrady: 
tungen über den gegenwärtigen Zuftand des eurerdifchen Sta⸗ 


tenſyſtems; fondera ganz Ahuli im Antimadiavel und ans 
derwaͤrts. 
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feines Vaters weiſe und aufopfernde Fuͤrſorge die fefteften 
Brundlagen deutfcher Kürftenmacht in jener Zeit: einen wols 
geerdneten Statshaushaltz; bedeutend vergrößerte Domänenz 
8,700,000 Rthlr. baar im Schatze; bie Anhänglichkeit bes 
umgen Mittelftandes der Nation, bie ihre Intereſſen von ber 
Rıgkrung malt Eifer gefördert gefehen hatte; endlich eine Armee 
w 72,000 Dan, beren Fußvolk wenigftens fih dem beften 
mw damaligen Zeit dreiſt an die Seite flellen konte. Alles 
kt aber berzuftellen, war bei bem Eleinen Zerritorialumfange 
e States nur möglich geweſen durch eine Sparfamleit, wie 
ke Fridrich Wilhelm 1. geübt hatte, d. h. durch eine folche, 
nie von der Belchränkung aller Intereſſen bes Regenten 
uf die dringendſt notwendigen Dinge ausging. Auf die 
Yauer ein folches Sparſyſtem durchzufüren, muste als uns 
Weli erfcheinenz demohnerachtet konte man die würbige 
Stellung des Königreiches nur behaupten, wenn man jene 
kundlagen größerer Macht behauptete, die Fridrich Wilhelm I. 
ſchaffen hatte. Wie einft Sparta nad dem Falle des Kyros 
us die Wahl hatte auf die im peloponnefifchen Kriege er: 
mgte Hegemonie in Hellas zu verzichten, oder die früher von 
fin gutwillig gewärten Subfidien auch forthin zu erzwin- 
m, fo flund für Preuffen nad Fridrich Wilhelms I. Tode 
ue die Wahl, entweder mit aller Entwidelung ſich nun fünft: 
& auf den engen Kreis zu befchränken, ber des verftorbenen 
Imiges natürlicher Gefichtskreis gewefen war, oder die mit: 
sh diefer Befchränkung bisher erworbene Macht zu benugen, 
m fich eine breitere Xerritorialbafis zu erringen. Waͤhlte 
an das letztere, fo war in ben alten Anfprüdhen Branden: 
irgs auf fchlefifche Territorien der erwuͤnſchteſte Rechtögrund 
boten. | 

Diefe Anſpruͤche auf fchlefifhe Zerritorien geltend zu machen, war 
ı Bermädhtnifs gewiſſermaßen, welches Fridrich I. feinen Stauimie 
iterlaßen hatte. Daß der Kaifer in eincm im Jan. 1739 gefchloße: 
R Tractate der ſulzbachiſchen Linie des pfälzifhen Hauſes die juͤlich⸗ 
rgifche Erbſchaft (früheren Zufagen an Prruflen zuwider) zugefpru: 
a; die rafche Anname des Ziteld und Wappens von Oſtfrisland 
sf welches für den Zul dis zu erwartenden Ausſterbens des Gira: 
Haufes Freufien von: Reihe anertante Auſpruͤche erworben hatte) 
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gegangen, Jene Garricaturen aber-waren einmal bie 

ſtiſche Methode, die auf rein aͤußerlich oder dod von der, I de 
Sinlichteit der wirkende Mächte bafırt warz und fodann die Garmlı 
catur abfoluter Fürftenmacht und bloß leidenden Mı enge 
fans , wie die englife Hochtirche dieſe Theorie, wenn and inbe 
Abt und im Kanıpfe mit den fHlehtefien Doctrinen 30 
hatte, amd wie fie nun auch in frivolerer Weiſe bei den 

arfinten Teile der franzoͤſiſchen Nation Anklang gefunden battı 

bloß gegenüber von folden Theorien mochte Fridrich mir 

old einen Irtum hervorheben, daf; Fürften glaubten, Gott, 
ſichtlich ihretwegen und um für ihre Größe zu ſorgen 
geſchaffen ; aber daß er die fürftliche Gewalt felbjt nur. 

für einzelne Statsjwede *), gehört entſchiden einer gutz 

nicht ganz glüdlic gefürten Dppofition gegen. jene carrifi 

rien an. Injwifhen mag Fridrich aud hie und da im 
falſchen Auffaßungen des Urfprungs und des organifden 

hanges der geſelſchaftlichen Grwalten hingegeben habenz. 

war er wenigftend ein ganzer Kürft, fo gut wie 

ger Vater, ber feine Gewalt allein von Gottes Gnade 

fi mit den Theorien der Franzofen nicht weiter befaßte, 


Als Fridtich U, die Regirung übernam, beſaß 


*) Preuß die Lebensgeſchichte des großen Koͤniges F 
rohe ir Th. (Berlin 1834. 8vo) S. 40, (mad | 
eignen Worten) ,„‚Wolten die Fueften fih Losfagen 
irrigen Ideen, wolten fie zurädfdauen auf den Zwed 
Einfegung; fo würden ® jeden daß diefer Rang, 
en fie jo eiferfühtig find, daf ihre Erhebung m 
Werk der Völker ift; daß diefe Millionen Menfd 
ihnen anvertrauet find, ſich nit ju Stlaven eines. 
hen erklärt, um ihn furdtbarer und mächtiger zu mad 
4 ſich Leinesweges einem Bürger unterworfen bab 
'ärtyrer feiner Launen und der Spilball feiner 
fondern daß fie denjenigen unter ihnen erlefen haben, 
für den Gercchteften erachtet, um fie zu vegirenz den 
um ihnen Bater zu feinz für den Menfhlicyften 
‚fü mitzufülen und fie zu erleichtern; für den Ta 
fe gegen ihre Feinde zu befchügen; für den Meife 
— ya * Fe Dr —— 
wideln; en ent em State dor; 
die Phdfte Grwalt ale Gtüße ber Gnfıhe und der 
zu gebrauchen, mit ald Mittel ungeftraft 
geben und Zyrannel zw üben,’ — Man fiht die 
ſuchung ift auf eim unpaffendes Terraͤn 
ri) fih zum Teil den damaligen franzöfifchen Auf 
gibt.. Er tut es nicht bloß in diefen 1736 gefgribenen 
tungen über den gegenwärtigen Zuftand des eure) 
——— fondern ganz im und 
erwärtd, 
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nit gers gefchen Hatte, wad manches andere hatte, wie wir bereii6 1m 
wähnten, gegen Ende der Regirung Fridrich Wilhelms L deſſen Ge 
finnung gegen Las habe burgiſche Haus verbittert, und aud er hate 
"einem Rachfolger gewifſermaßen eine Erbpflicht der Rade für ie 
—— Hinderungen, die das zollernſche Haus erfaren, Biete 
aßen. 

Am 2Oren De. 1740 ftarb Kolfer Karl VI. Gr hatte im Jahre 
1713, weil er der legte feines Stammes geweſen, durch ein Back 
fionsgefeg, weldes den Ramen der pragmarifden Ganction trägt, 
dafür geforgt, daß fals er keinen Sohn binterließe , feine Toͤchter 
nah dem Rechte der Primegenitur; fals er auch feine ſolchen himer⸗ 
ließe Kaiſer Joſephs J. Toͤchter und fo Slid für Glid rädwärts du 
weiblichen Deſcendenten folgen ſolten. Dieſem Gucceffionsgefepe We 
Ancıleuunng der auswärtigen Hoͤfe zu verſchaffen, war für Karl VL. 
eine Eebensaufgabe gemefen. Das dieſe diplomatifchen Anerkenum⸗ 
gen nicht weit fhügen würden, war indefs vorauszufchen, und fir 
diefen Fal ein Krieg, der die Zerfplitterung der äftreichifchen Gtatea 
ergroingen folte, notwendig. Zridrid II. ſcheint fi ſchon Längere Belt 
vorher *) den bei Erloͤſchen des babsburgifchen Hauſes Yoranszufcher 
den Erbſtreit ausgemäßlt zu baben als Lie günftigfte Zeit mit feinem 
Aufprüäden auf fhlefifhe Territorien hervorzutreten. 

Diefe Anfprüde bezogen fi auf Iägerndorf, welches web ba 
Herſchaften Beutben und Oderberg von Margraf Georg den Frou⸗ 
men 1523 dem brandenburgifhen Haufe erworben worden war. De 
Marfgraf Ichan Georg diefes Wefigtum 1622 wegen feiner Anhings 
lichkeit an Fridrich von der Pfal; (den boͤhmiſchen Prätendenten) vers 
wirft bette, batte der Kaifer es eingezogen und anderweitig verze⸗ 
ben; wärend das Churkaus behauptete, nur Joban Georg perſoͤrlich 
fünne das Befistum entzogen werden, nicht dem brandenburgiläts 
Haufe, welches das Eigentum daran gehabt. — Ferner hatte Herz 
Kridrih II. von Liegnitz mit Churfürft Joachim von Brandendun 
1537 Erbverbrüderung geflogen, wogegen zwar König Ferdinsnd 
von Böhmen 1546 Einſpruch getan batte, der jedoch bei Branden⸗ 
burg keine Anerkennung fand; 1675 farb das liegnitziſche Haus aus 
und DOeftreih zog das Land an fih, wärend Brandenkurg bei fd 
nem Rechte bebarte. — Endlih war Churfürft Fridrich III. frübern 
Abmachungen zu Zolge zu Rüdgabe des Schwibuſer Kreifes 1695 ge 


*) Preuß a. a. D. ©. 62 aus einem Bricfe des Koͤniges va 
28ten Dct.: „Alles war vorbergefeben, Alles vorbereitet; all 
handelt ſich's nur um die Ausfürung der Entwürfe, welde i 
lange in meinem Kopfe bewegt babe. Die Zeit ift da, wo di 
alte politiſche Soſtem eine gänzliche Acnderung leiden fan; d 
Stein iſt loßgerißen, der auf Nebuladnezars Bild von vier 
lei Metallen rolt, und es zermalmen wird." 
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rigt worden; doch auch hiebei glaubte das brandenburgifche Haus 
aworteilt worden zu fein. 

Fridrich 11. erklärte ald er Mitte December 1740 Schle: 
a befegen ließ: „das Herzogtum, als die Vormauer ber 
andenburgifchen Länder in Verwarung zu nemen, und gez 
u diejenigen, fo an bie Öftreichifche Erbſchaft Anſpruch mas 
m würden, zu befhügen; auch folle diefer Schrit nicht als 
w Beleidigung der Königin von Ungarn gelten, vilmehe 
kafpe der König mit ihre eine genaue Sreundfchaft anzuknuͤ⸗ 
m, und fei beshalb in Unterhandlung.” *) Indeſſen Eonte 
mand etwas anderes als den Begin von Keindfeligkeiten in 
fm Schritte fehen, obwol Fridrichs Gefandter im Namen 
sed Eouveräns als Abfindung für die alten Anfprühe Brans 
iburgs auf fchlefifche Territorien nur die Herzogtümer Glo⸗ 
z und Sagan forderte, und dafür noch 2,000,000 Rthlr. 
m, die pragmatifche Sanction garantiren und dem Groß: 
zoge von Zufcien (Maria Therefias Gemahl) feine Stimme 
: Katferwärde geben mwolte *). Sowol Maria Thereſia 
Fridrich II fuchten für den bevorftchenden Krieg Verbin⸗ 
ag mit auswärtigen Mächten. _ 
Berteldigungsbündnifs zwifchen Preuffen und Rufsland am 27ten 
c. 1740 geſchloßen. Fleury erflärte, Frankreich babe dic pragmas 
de Sanction nur vorbehaltlich der Anſpruͤche Dritter alfo nanıcnt: 
y des Churfürften von Baiern und der Krone Spanien garantirt. 


ı diefe in Wien nicht anerfant wurden, nam Kranfreich durch dieſe 
Märımg feine Garantie zurüd ***), Schwedens politifhe Entſchlle⸗ 





) Preuß a. a. O. S. 63. 
ꝛ) Preuß S. 67, 


*e) Baiern erhob auf die habsburgiſche Erbſchaft Anſpruͤche als 
mehrderechtigter Succeffor vor Maria Thereſia, weil der Chur: 
fürft von der Älteiten Tochter Kaifer Ferdinands I. abftanıme, 
und defien Zeftanent die Nachkommen diefer Tochter nad Ab: 
gang der mänliden Deſcendenz in feinen Konigreiden zur Suc— 
ceffion berufe. — Allein das Zeftament fprah nit von Ab: 
gang ter maͤnlichen, fondern der ehelichen Deſcendenz; wodurch 
fi jedod Baiern nicht zu Aufgeben feiner Proteftation bewegen 
lieg. — Epanien glaubte die öftreihifchen Lande in Kolge der 
früberen Berträge der beiden babzburgifchen Linien anfpredyen 
zu Dürfen, indem die nun in Spanien regirenden Bourboncn 
von der fpanifhen Einie ſowol, als durdy die in das fpanifch: 
babeburgiihe Haus verbeiratitin deutſch⸗ habsburgifchen Prin: 
ceffinnen von der deutichen abitamten, 
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ßungen hiengen von Frankreichs Benemen ab, Am meiſten warn 
Hannover und Sachſen für Fridrich zu fuͤrchten; doch bielt er bei 
Regirungen durdy ein Heer, was er in der Gegend von Brandenbur 
zu beliebiger Verwendung aufſtelte, in Schach. An den Proteflantı 
in Schlefien fand er eine zugetane Partei; die Katholiken bernhig 

er durch Verheißung des Schupes ihres kirchlichen Beſtandes. 
Schon Im Frühjahre 1741. folten die Waffen ber de 
Befig Schleſiens entfcheiden. Der Feld» Marfhal Graf Nah 
perg war mit Vertreibung der preuffifchen Armee aus Schu 
fien beauftragt worden. Es gelang ihm gluͤcklich, das bedräng 
Brieg zu entgegen; aber am 10ten April ward er zimlich mm 
erwartet jn feinem Hauptquartiere Molwig angegriffen und g 
fhlagen. Diefer Sig Fridrichs wirkte wie ein elektriſcher Schla 
auf die Entfchliegungen der europaͤiſchen Kabinette, und m 
mentlich ſchloßen nun Frankreich, Spanien und Baiem | 
Nymphenburg am 18ten Mai ein förmlidyes Buͤndniſs gege 
Maria Thereſia *), und da es dem franzöfifchen Hofe {a 
‚welchem befonder6 Graf Belleiste den oͤſtreichiſchen Interefli 
feindlich wirkte) gelang, auch den König Auguft von Pol 
(Churfürft vorn Sachſen) zu Erhebung gewiſſer Anſpruͤche hi 
ſichtlich der habsburgifchen Succeffion zu vermögen; bie Chu 
fürften von Coͤln und von der Pfalz in ihren alten Verbinden 
gen mit Frankreich verharten, und Brandenburg nun natürli 
dem hbabsburgifhen Haufe aud im Reiche entgegen war, $ 
lang es, die deutfche Krone einmal wider dem öftreichifchen Hau 
zu entziehen, und flat bes Gemahles Marien Thereſiens, d 
Großherzogs Franz Stephan von Tuſcien, der fich darum b 
voorben hatte, vilmehr einen. der Gegner ber Königin, di 
Churfürften Karl Albrecht von Baiern, als Candidaten $ 
römifchs deutfchen Kaiferwürde aufzuftelen. Von allen Mäı 
ten, welche die pragmatifche Sanction garantirt hatten, Tor 
Maria XTherefia nur noch auf England, von befien Haltu 
*) Der Plan war, die deutfh-habsburgifhen Lande wie frül 
die der fpanifchen Linie zu teilen: Baiern folte Oberöftrel 
Tyrol, Breisgau und Böhmen haben; Preuffen Niderid 
fien zugleich als Abfindung für die ſchleſiſchen und für die jüli 
bergifhen Anſpruͤchhe; Spanien für einen Prinzen Parnıen ı 
lacenz; Maria Thereſia blib alfo im Wefentlihen nur AN 


öftreih, Steiermark‘, Kaͤrnthen, Krain und Ungarn, nebſt € 
gen italienifchen Zerritorien. 
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ernante) Batöpenfionar Salob Gilles mit dem Franzoſen In geheiner 
Unterhandlung fei um einen Neutralitätsvertrag, den man mit Aufs 
orferung von Gtatsflandern erfaufen wolle. Als die ſtathalteriſche 
Partei gefchicter Weife eine zweite Feder fpringen ließ (das falſche 
Sericht naͤmlich, eine franzoͤſiſche Flotte nähere fi), ward zuerft in 
Rotterdam, dann bald in allen anderen Städten von Holland das 
Berlangen des Volles laut, der Prinz von Dranien folle Sathalter 
werden; und ſchon am 2ten Mai musten die Staten von Holland 
Ks Prinzen zum Gtathalter, Generalcapitan und Generaladmiral 
von Holland ernennen. Nach ſolchen Vorgaͤngen wählten ibn auch 
Utrecht (zten Mai) und Overyßel (10ten Mai) zum Stathalter, und 
zum erſtenmale wider feit der Losreißung von Spanien ſtunden alle 
dereinigte Provinzen unter derfelben Oberleitung. 

Mitlerweile waren die in Breda begonnenen Unterhandlungen ale 
frugtlo6 aufgegeben worden, und die Kranzofen hatten die noch übris 
gen Ortſchaften von Gtatsflandern befcht, fortwärend Zeeland bes 
droit. Sie zogen nun ihr Heer Hinter der Dyle zufammen, und 
wenderen fich gegen die Maas in die Nähe von Zongern. Die vers 
tinte Armee ihrer Gegner 509 fi aus der Gegend von Breda nad 
dafele Am 2ten Zuli kam es bei dem Dorfe Laufelt zu einem Tref⸗ 
‚fta, in welchen die Franzofen abermals figten. Cine Abteilung des 
frangöfifchen Heeres unter dem Grafen Lömwenthal war bei Mecheln 
ſtehen gebliben, und drang nach dem Gige bei Laufelt gegen Bers 
den⸗op⸗Zoom vor, was er belagerte nnd nad tapferen Gegenwer 
dar Ueberrumpelung am l6ten Eept. einnam. Der Schreden über 
dieſen Gewin der Feinde machte eine durchgreifende Vollsbemwafnung 
ig Holand und Zeeland und außerordentlihe Steuern möglich. 

In diefer Zeit machte die Ritterſchaft von Holland am 7ten Oct. 

Im Borfhlag, den Prinzen Erathalter zum Erbftathalter in 
der mänlichen ſewohl als weiblichen Linie zu ernennen. Das Volt 
war uberal durch Flugſchriften zu Gurften eines ſolchen Vorſchlages 
bearbeitet worden, und am 16ten Nov. erhoben die Staten von Hol⸗ 
land wirklich den Prinzen zu ihrem Erbſtathalter in der maͤnlichen, 
wenn Dicfe abgebe und eine Erbtochter vorhanden fei, in der weib⸗ 
lien Linie. Nur waren von der Erbftatbalterwurde alle fonft be: 
rehrigte Defcendenten ausgefchloßen,, welche die königliche oder chur⸗ 
fürftlihe Würde hätten, oder nicht der chrijtlidy = reforniirten Religion 
zugetan, oder an einen diefer nicht zugetanen Mann verheiratet waͤ⸗ 
ren. Die anderen Provinzen folgten dem Beifpile von Holland; Zee⸗ 
land ernante am 29ten Nov., nachher alle anderen Provinzen, zulcht 
Grocningen, den Prinzen zum Erbftathalter, und fait überal ward 
bii dieſer Gelegenheit die ftathalterifhe Gewalt zugleid, bedeutend 
erweitert. 

Aug in Italien hatten Franzoſen und Spanier, denen ſich wegen 
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Glatz mit vollee Souveraͤnetaͤt abtrat. Sie trente babırdı 
Fridrich IL von ihren übrigen Feinden. Er Eerte am 12m 
Juli als Siger,nah Berlin zurück; ratificirte am 28ten Juli 
den Stiden, und ſchloß dann am 29ten Nov. mit England 
ein Berteidigungsbündnifs. Schon im October hatten ſich bie 
nun in Böhmen vereinigten beiden franzöjiichen Deere, die noch 
einen Zeil des Landes befegt hatten, nad; ber Oberpfalz zus 
zuͤckziehen muͤßen; wärend der bairiſche Feldmarſchal Secken⸗ 
dorf ohngefaͤhr in derſelben Zeit Baiern wider eroberte. Nur 
Belleisle hatte ſich In Prag noch gehalten; im December zog 
er ſich über Eger ebenfals zurüd, Im April 1743 Eonte 
Kaiſer Kart VII. wider in München erſcheinen, warb aber, da 
nun Böhmen frei, Preuffen aus dem Kriege ausgefchiden war, 
vom Prinzen: Karl von Lotringen nad der Schlacht bei Sim⸗ 
pach (Oten Mai) bis zum Sten Juni abermals genötigt feine 
Hauptftade zu verlaßen. Das ganze Land ward von den Deſt— 
teichern beſetzt, und Maria Thereſia, die es als Erfag für das 
verlorene Schlefien behalten wolte, ließ fih im September in 
Münden huldigen. 

Inzwiſchen hatte England einen früher mit Spanien gefchloßenen 
Boandelsvertrag fo anmaßend genutzt, daß die ſpaniſche Regirung, 
endlich zu Nepreffiv: Mafregeln genstigt, nun die engliſche Kaufman: 
fhaft fo erbitterte, daR deren Unwillen das englifhe Minifterium 
zu einem Kriege mit Spanien forttrib im April 1739. Geit ran: 
reih fih in der oͤſtreichiſchen Euccefionsangelegenbeit näher mit 
Spanien geeinigt Hatte, trat es als Verbündeter mit Spanien aud 
in diefem Kanıpfe gegen England auf. Wärend alfo Georg IL. 
als Churfürft von Hannover aus dem Kriege geſchiden war, trat er 
ale König von England dur die Gegnerjchaft Frankreichs ein, und 
zog die Zeilname der niderländifgen Republit nad fi. Sechszehn⸗ 
taufend Engländer rüdten 1742 als Bundesgenoßen in die oͤſtreichi— 
fen Niderlande ein und befegten Gent, Dudenaerde, Kortryk, Eier, 
Dftende und Nieumpoort und am 2ten Bebr. 1743 faßten auch die 
Staten von Holland den Beſchluß, Marie Therefien mit 70,000 M. 
zu beifen, und dieſem Befchluße traten die Generalftaten bei. Ge: 
org II. ſelbſt fürte nun im Febr. 1743 die engliſch-niderlaͤndiſche 
Armee durch die niderrbeinifhen Gegenden an den Main. Ein fran- 
zöfifihes Heer unter den Marfhal de Noailles wendete fi eben da- 
bin, und erlit am 27ren Juni 1743 bei dem durmainzifhen Dorfe 
"einen in der Nöte non Aſchaffenbura eine aänzlihe Niderloa⸗ 
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Defreigifche und engliſche Truppen Überfchritten den Rhein. Am 13ten 
Ct. 1743 ſchloßen England und die Niderlande mit der Königin 
von Ungarn ein Bündnifs zu Worms. Nah Fleury's Zode im Ion. 
1748 erflärte Frankreich direct den Krieg an England und im Früs 
jahre 1744 auch an Marla Thereſia. Zur See erlitten die Franzo⸗ 
fin bedeutende Nachteile. 

Das Gluͤck, welches im Fahre 1743 uͤberal nach bem 
Breilauer Friden die Waffen der Königin von Ungarn begleis 
tt hatte, machte Fridrich II. beſorgt; als im Febr. 1744 
Seckendorf Namens des Kalfers an feinen Hof kam, war es 
lidt, ihn für den unglüdlichen von Land und Leuten vertribes 
am Fürften zu intereſſiren, und Fridrich felbft faßte den Plan, 
Karl VII. duch einen beutfhen Fürftenbund unter die Arme 
in greifen. Als diefer Plan trog der im Mai gefchloßenen 
Sranffurter Union keinen rechten Fortgang hatte, verbündete 
fh der König von neueng am 5ten Juni 1744 mit Frank⸗ 
wich zum Schude Karls VII. Die Engländer hatten ihre 
Hauptmacht als im Mai 1744 die franzöfifchen Truppen uns 
tn dem Marſchal von Sachſen in Flandern rafche Fortſchritte 
mahten, dahin wenden müßen; Prinz Karl von Lotringen war 
im Herzogtume Lotringen glüdlich vorgebrungen ; aber auch ſei⸗ 
um Sigeslauf hemte nun die neue Waffenergreifung Preufs 
fm. Fridrich fürte im Auguft 80,000 M. nah Böhmen. 
In der Nacht vom 9ten zum 10ten Sept. eröfnete er die Laufs 
seäben vor Prag *), und am 16ten Eept. fhon fiel diefe 
Stade in feine Hände. Allein auch Sachſen ſchloß fih nun 
an Oeſtreich an, und die preuffifhe Armee muste im Nov, 
fi vor dem Öftreihifhen Seldmarfhal Traun aus Böhmen ‘ 
wider zuruͤckziehen. Der Kaifer hatte inzwifhen die Freude 
gehabt, von Frankreich unterftügt, in feine Erblande zuruͤck⸗ 
keren, und im Dct. wider in Münden einziehen zu koͤnnen; 
aber fobald die Preuffen Böhmen geräumt hatten, bedrohten 
die Öftreihifhen Heere Baiern wider härter, und villeicht 
bätte Karl VII, abermals flüchten müßen, wäre er nicht am 
20ten San. 1745 geflorben, indem der Schred über die Nis 

Derlage feiner und der franzöfifhen Truppen bei Neuned feis 


9 Yreuß a. a. O. ©. 78. 


380 


ner Krankheit eine tödtlihe Wendung'gab. Sein Sohn Mar 
milian Joſeph entfagte im Fuͤßener Friden (22ten April) ale 
Anfprüchen auf die habsburgiſche Erbſchaft und verfprach fein 
Stimme bei der Kaiferwahl dem Gemahle Marie Therefient 

Noch vor Karls VII. Zode hatte (am Sten San. 1745 
Maria Thereſia fi) nohmals mit England, den Niderlande 
und Sachſen zu Warfchau verbünbet; aber trog dem daß da 
Gluͤck ihr zu Anfange des Jahres fo günftig (hin, erlitten fi 
und ihre Verbündeten eine Reihe von Verluften. Der Dar 
(dal von Sachſen flug am 11ten Mai eine aus engliſchen 
niderländifchen und oͤſtreichiſchen Truppen vereinigte Armee be 
Fontenoi. Fridrich II, gegen welchen vornaͤmlich der War 
ſchauer Tractat gerichtet gewefen, figte am Aten Juni be 
Hohenfridberg duch feine nun zu immer größerer Tuͤchtigkei 
fi beranbildende Meiterei über den Prinzen von Lotringen 
unb machte Oberfchlefien frei von eingedrungenen Feinden 
Der Prätendent Karl Eduard Stuart, jetzt von Frankreich un 
terftügt,, landete am 27ten Juni an ber Weſtkuͤſte von Schot 
land und kam bis Ende September nicht nur in Beſitz vor 
foft ganz Schotland, fondern Eonte fogar in das nördliche Eng⸗ 
land eindringen. Georg Il. hatte deshalb Deutfchland ver 
lagen, und aud der Herzog von Cumberland muste mit einem 
Zeile des Heeres aus Slandern kommen, um in Schotland 
zu kämpfen, wo der Prätendent im Januar 1746 nod) einen 
Sig bei Falkirk erfoht; dann aber im April bei Culloden gänz: 
lich gefhlagen und zur Flucht aus Schotland genötigt ward, 
Diefe Känıpfe auf der Inſel felbft namen Marien Therefien 
eine Zeitlang faft ganz den Beiftand Englands, und Fridrich IL, 
verfolgte feine Sige. Zwar aus Böhmen, wohin er vorgedrun: 
gen, muste er ſich zurüdziehen, ſchlug aber noch am 30ten 
September 1745 den Prinzen Karl widerum bei Sorr. Schon 
im Auguft hatte er mit Georg Il. eine Gonvention unterhans 
deit, in welcher fich legterer, gegen Fridrichs Anerkennung ber 
Mahl des Großherzogs von Zufcien zum Kaifer, anbeifchig 
machte, einen Friden zwifchen ihm und Marien Therefien? zu 
vermitteln und ihm dem Befig von Schleſien zu garantiren, 
Die Convention ward am 28ten Oct. abgeſchloßen. Ein An: 
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Dee auf dem Kongrefs zu Achen unterhanbelte Fribe, 
weicher den oͤſtreichiſchen Succeſſionskrieg fchloß als er am 18ten 
Det. 1748 definitiv unterzeichnet ward, ‚beflimte, daß gegens . 
feitig alle Eroberungen zurüdgegeben werden folten, nur er 
hielt der ſpaniſche Prinz Philipp die Derzogtümer Parmen, 
Placanz und Waſtall. Preuſſen behielt natürlih das durch 
ben Dresdner Friden garantirte Schlefien, uud Maria Thereſia 
bb im Beſitze aller übrigen habsburgifchen Exbftaten ihres 
Batırs 


Noch wärend ber Dauer des Krieges Hatte Fridrich II, 
eine neue wichtige Landerwerbung gemacht. Churfürft Sei, 
drich III. Hatte 1694 von Kaiſer Leopold eine Anwartfchaft er⸗ 


- Welten auf die Grafſchaft Oftfrisland *), welche Anwartſchaft 
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2707 und 1715 von Leopolds Nachfolgern dem branbenburgifhen 
Hauſe beftätigt worden war. Durch Verträge mit der Stadt 
Enden war für ben Todesfal des legten Grafen 'vorgefehen, 
und ald Karl Edzard wirklich am 25ten Mai 1744 flarb, war 
bereite preuffifches Militaͤr in Emden, und am 26ten Mai 
hette die Huldigung flat. Trotz dem, daß mit einigen Reiches 
Binden noch wegen dieſer Succeffion Schriften genug zu wechs 
fein waren, erfolgte im Sept. des folgenden Jahres bie Be 
kbnung von Seiten des Reiches. 


Feldrich Hatte nad) dem Dresdner Friden eine laͤngere Zeit hindurch 
tiner Äußeren Ruhe zu genießen, welche ihm Raum gewaͤrte, feine 
Regtrungsabfihten und Statsauſichten deutlich zu entwickeln. Wir 
infien ihn, was die Adminiftration anlangt, noch ganz in den Bes 
Ämbungen des Merkantilſyſtemes, deflen Verfolgung für Preuffen in 
damaliger Beit auch wirklich die wichtigſten Refultate binterlaßen hat. 
Darch den plaucnfchen und den Finow: Canal wurden um die Mitte 
is Sten Decennii des 18ten Jahrhunderts Oder und Elbe, Breslau, 
ud Hamburg in Waßerverbindung gebracht. Der Swinclanal unıs 
sleng die ſchwediſchen Soͤlle; der etwas frätere Oderkanal gab einer _ 
"ganzen Gegend größere Sicherung gegen Wapersgefahr, machte deren 
Arfidlung niöglih und ließ innerhalb zehen Jahren 280 neue Dörs 
fer entfichen. Doch nicht bloß in den Bemühungen für_Erleichterung 
cinheimiſchen Verkeres ſchloß fih Fridrich IL dem Derkantiligfteme 
en, fondern au darin, daß er durch Hebung des Iuduftrie das Geld 


*) ſ. B. II. 2te Ausg. ©. 305. 306. 
Eeo’5 Echrbud der Univerſalgeſchichte. Wand Iv.  ‘ 25° 
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velche jeden, der in minder mit Chera 
seheren war, m Diefen Eprem beregtigen 
einzigen Sinanzminifiere waren ale Wintiter Kridrips 
des j edenſo befehte er die Häheren Hofbchieiungen, 
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en In ber Admulnifration mis Edekleuten. Aueis feine 
Die eins einfiufreicere Gtelung hatten als die Mkinkfer, 
bärgerlige, Er hielt die Privilegien der BRittergdser aufs 
fagte He dem Adelſtande ju erhalten; aber nirgends mu 
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Ang Me Inden, diefen fünften u 
müßt äberal in Den Ggranten zu halten, Die für fe u: 
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—— Eäudlige Grundſtuͤke namentlich durfte 
ſeit Anfange des Jahrhunderts in Bang gekommenen 
na, daß die Iuftiz unabhängig von der Fuͤrſtengewalt zu 
Ueß er fi durchaus nicht gefangen nemen; fondern bes 
ver richtigen Anfiht, daß in deutichen Landen der Fuͤrſt 
> Gtulperr in den Gerichten — und Gr, felt ihm Kaıs 
‚ am Siten Mai 1746 für alle feine deutſchen Lande das 
si Appellando erteilt Hatte, in denfelben an des Kaifers 
* Gtulherr fei; daß alfo auch jedes gerichtliche Urteil and 
wein an feiner Gtat ftatfindendes,, und wo er es unicht 
GR flesfindendes ſei. Daß er dabel fireng gerecht zu fein 
Im der Regel der einmal angeordneten Zuftizäbung freien 


bdeſtund unbeſchadet jener Anſicht von feiner oberſtrichter⸗ 


lt. Daneben, und hob nicht auf, daß er im Grunde doch 
6 fein Großvater 1699 gelegentlich ausgeſprochen hatte ®% 
em zwar leicht erachten‘, daß fich der Begenteil auf die 
tousgerihtsverfaßungen wird -berufen und fufiniren wol⸗ 
aft derfelben in den bei dem Zribunale ergebenden Decres 
mderung gemadt werben könne. Es iſt aber bei Aufrich⸗ 
hen Tribunals Unfers Herrn Waters Gnaden Intention 
jeweſen: daß Gie dadurd) das jus ultimae provocationis 
an fih abdiciren und in die Hände derer Mitglider diefes 
geben wollen, daß Sie und Ihre Succeflores im der Re⸗ 
t Das Geringfte weiter dabei zu fagen haben feltenz denn 
wärde gleihfam eine neue Souveränetät im 
ablirt und der Unfrigen in tantum derogis 
en Pr) u ' 
pt bat kein deutſcher Kürft neuerer Zeit fo fireng das, was 
alten deusfchen Kürften gefordert ward, nad den Werändes 
Zeit und Bildung notwendig machten, geleiftet als er, 
perfönli eintrat }). Sogar dies tat er, daß er wie ein 





f6 a. a. D. ©, 116, 117. 

6 iſt die einfachfte, ſachgemaͤßeſte Antwort auf allen ſophi⸗ 

Unſin der ueueren und neueften Zeit, womit man Die 

jewwalt als einen abgetrenten Zweig der Statsgewalt ſelbſt⸗ 

; gu machen gefucht hat. 

uft a. a. D. S. 135. „ Fridrich umfaßte Alles allein und 
durch die Zeder feiner Kabinetsräte, zunäcft die Miuniſte⸗ 

ind durch diefe den ganzen Statsmehanismus in Bewe⸗ 
wobel auch der entferntefte und aͤrmſte augenblidiih ua 


ar ihn erreichen und Erhörung gemwärtigen konte.“ S. 138. . 


MR Die auswärtigen Angelegenheiten machte Fridrich mit 
25 * 


Her Ver eisen 3 nepfmche Verne Sande berrife. Kein mem 
Türk if tesbalt tem Irz m pam; Meddersihland perfönih f 
wert, feiner is dem Srode mu er Bearafand der Bolksſoge gene 
ten, fo weis dies bei zzierer bis im Die unserken Bolfstreife ſich cu 
drängentse uud ale zıerie Irückung des Boltes Im Keime di 
tödtenden hrisifgen Eitrerster nis IR. 


Der Amer Fride lief zwei Berhättniffe In eine 6 
flait gurk@, wo fie notwendig mach eimiger Zeit von num 
die Brundlage werden musten, auf weicher fi Zunbe 5 
weiteren Kriegen anfammelte. Died war einmal ber Schun 
des oͤſtreichlſchen Hauſes über den Berluft Schleſiens, für wi 
ches ſich Maria Thereſia nirgends ale hinreichend emt[däbig 
anfeben konte; und fodann bie unbeflimte Abgrenzung be 
englifchen und franzöfifchen Territorien in Nordamerika. 


Ar Marla Thereſia nıudte, wenn fie an Graeuerung des Kriege 
mit Preuſſen dachte, von groͤßter Wichtigkeit fein, das franäßfh 
Kabinen für ſich zu intereſſiren, teils weil dadurch Fridrich ein mid 
siner Meifland entzogen, teild weil dadurch (bei der engen Werbin 
dung, In welcher fortwärend eine Anzal Reidyefürften mit der Krom 
Wranfrei ſtunden) im Reiche felbft eine mädrige Partei gegen Presh 
fen gaewonnen ward, Allein im franzefifhen Kabinet war die Oppm 
Atton gegen Deſtreich eine feit den Zelten Richeliens vererbte polisife 
Marne NMech als Im Herbſte 1730 der Morquis de Hautefort ai 
Befundter nad Wien gleng, erbielt diefer gemeßene Inſtruction, ef 
die Adflibten der Kaiſerin, Schleſien wider zu gewinnen, nicht ci⸗ 
zugeden *). Auein Ber frangefifhe Hof hatte damals eine Gehell 
Angenommen, wo felne Marime gegenüber von perfönlichen Neigmes 
gen der einflufreihen aushielt. Noch im deu letzten Jahren Blam's 
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feinen und mit den fremden Geſandten allein ab, obgleich dab 
Kubinetsminifterlum (wie im preuffifhen das Departement dee 
auswärtinen Angelegendeiten dieß) damals immer von zwei Mie 
niftern bearbeitet ward, welchen nur die Stats ſchriften umd aͤhe⸗ 
liche Auffäge, fo wie der vorfchriftsmäßige Verker mit den fr 
den Diplomaten zu beforgen bliben.“ 


*»), Schloſſer (a. ©. ©. 221.) dat die betreffende Stelle da 
Iuftruction wirgeteilt: „La cour de Vienne ne perd point dı 
vue le projet de recouyrer le plutöt, qu’elle pourra ce que 
a cöde ımalgre elle dans le cours de la derniere guerre. Ce 

objet lui tient tellement & coeur que soit par elle-me&me soi 

par la cour de Dresde elle a fait faire au roi depuis 174 

Jusqu’en 1748 plusieurs propositions de paix particuliere e 

des offres me&me d’abandonner & la France quelques place: 

des Pays- Bas Autrichiennes pourru que S. M. voulüt bien‘® eta 
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hate König Ludwig XV, deflen ausgelaßene finlihe Tribe fig 
sche und mehr vom feiner Gemahlin abwendeten, ſich tüdfichtslofer 
den Ansichweifungen bingegeben, und fein Lichling der Herzog von 
Vqellen fol ein näheres Verbältuife zu der Marquife de Mailly ber: 
kigefürt,, Fleury es begünftigt haben. Dieſem Verbältniffe befonders 
hatte Beleisie feinen Einfiuß zu danfın gehabt. Waͤrend des öfts 
xichiſchen Exrbfolgelrieges ward aber die Maily aus ihren Verbälts 
sife als königliche Geliebte durch ihre Schweſter, die Ludwig XV. 
pe Herzogin von Chateauroux erhob, verdrängt, und diefer war es 
Isar einige Zeit gelungen, deu übrigens feinen Lüften gan; verfalles 
ua Monarchen zu tätigeren Gingriffen In Stat: und Kriegsange⸗ 

en zu vermögen, Adein fie flarb, nachdem fie fur; zuvor 
dsmal (ale der König in Mep erkrankte und vor den Höllenftrafen 
a Xugft geriet) vom Hofe auf einige Zeit vertriben, aber wider zu 
Snaden angenomnıen worden war und machte Frau von Etioles (durdy 
ben König ward fie Marguife de Pompadour) Platz, welche geiſtreich, 
ber eben fo eitel als vergaügungsfüchtig, der f. g. philoſophiſchen Par⸗ 
wi manchen Vorſchub leitete, aber die bedeutendften Stellen oft nur den 
wgeueruflen Geſelſchaftern zu verfhaffen ſchiu. Um ſie bildete fi 
unn ein regirender Kreis, in welden Männer wie Goubife und Ri⸗ 
Gelien bedeutend hervortraten. Wir erfparen uns das fitlihe Elend, 
was durch den Sinn dieſes regirenden Kreifes über Zranfreich ges 
rot ward, zu ſchildern, da alle, welche die franzöfifhe Revolution 
sicht bloß in ihrer Notwendigkeit (diefe als ein götlihes Strafgericht 
wagt wol uiemand zu leugnen), fondern als fitlih woltätig wirfend 
detuſtelen gefucht haben, gerade von der empörenden Nichtswuͤrdig⸗ 
leit des franzofifhen Hofes zur Zeit Ludwigs XV. ihren Ausgang 
geseuimen haben, und die Zatjachen im Ganzen alfo unbeftritten au: 
elauı find, 

Daß die franzöfilde Regirung unmöglich dem Willen ber erflärten 
Bürefle des Königes entgegen eine politifhe Marime durchzufüren 
Me Kraft Habe, Tonte man bei den damaligen Zuftande der Dinge 
Is Bien leicht cinfehen; noch deutlicher als früher fah es Graf Wen: 
il Anton von Kaunig ein, als er als Geſandter der Kaiferin nad 
Paris lam. Kaunig leitete es ein, daß die Kaiferin fi) überwand, 
tigenbändig an bie Marguife de Pompadour zu fchreiben. Die freund: 
lichſten Berhältnifie waren bald im Gange, und als Kaunig von fei: 
ver Geſandtſchaft zurüdterte, ward er (im Mal 1753) Statskanzler; 
u Paris aber war Graf Stahremberg an feine Stelle getreten, und 
iste in feinem Sinne dic Verhälinifle fort. Rod waren wenige 
Bu biefe Beziehungen eingeweiht, fo daß ſelbſt Fridrich IL es nicht 
ig wahrſcheinlich halten durfte, dag Frankreich fo fehr feinem wah⸗ 
m Intereffe entgegen feine Stellung nemen könne, Aber im Gert. 
55 ward der Abbe Bernis, der der Ponpadons bei Begründung 
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ten, betrib er eine Revolution. Bon Peker L. lebte eine 1710 
wene Tochter Eliſabeth, eine, Frau von den nidrigften Neigun⸗ 
» ie ward fein Werkzeug. Ihre gemeinen Verhaͤltniſſe mit Leu⸗ 
‚ De ale Gemeine und Unteroffichre in den Garden dienten, ver: 
ſten ihr deren Ergebendeit, und als die Regentin ihr, um ihrem 
kn Leben ein Bil zu feßen wit einer Verheiratung drote, ents 
# fie fi) auf la Chetardies Plane einzugehen. ‚Won einen klei⸗ 
Srupp Sardefoldaten begleitet, forderte Eliſabeth am Sten De. 
I von den im Winterpallafte aufgeſtelten Wachen Anerkennnug 
Kolferin, und nam ihre Gegnerin, nebft ihrem Gemahle und 
w gefangen, Alle die bedeutendften Anhänger und Beamteten 
6 wurden ebenfuls verhaftet, und die Thronbeſteigung Eliſa⸗ 
6 hatte ohne weiteres Bindernifs fat. Muͤnnich und Ofternane, 
fo Tange den bedeutendften Einfluß geuͤbt, wurden nad Siberien 
Mt, und waͤrend Glifaberh ihre gemeine Lebensweife fortfchte, 
en die Geſchaͤfte in die Hände Tſcherkaskoys und Beftufcheffs; 
aders almälig in die des letzteren, der dem oͤſtreichiſchen Intereſſe 
ben fchr gefhidt Haß in Eliſabeths Seele gegen Fridrich IL. zu 
zyen wußte. Schon im I. 1746 war zwilchen Rufsland und 
rei ein näheres Buͤndniſs gefchloßen worden, dem natuͤrlich auch 
auf Preufien ohnehin hoͤchſt erbitterte Sachſen, wenn auch nicht 
RE beitrat, doch dem Wefen nah angehörte. Im Fruͤlinge 1753 
in Mostau geradezu der Beſchluß gefaßt, die Macht Preuffens 
R nur nicht größer werden zu laßen, fondern fie auch wo möglid) 
der herabuſehen. 
fund Fridrich ſchon iſolirt zwiſchen Rufsland, Oeſtreich, Frank⸗ 
J in der Mitte, als ein im Friden von Utrecht mangelhaft ges 
ter, im Friden von Achen ebenfo widerholter Artikel einen Krieg 
ſce⸗ Frankreich und England herbeifuͤrte. Weder die Grenzen 
m England von Frankreich abgetretenen Acadiens, noch die der 
ch geblibenen Golonien von Luifiana und Canada waren ges 
mt worden *). Als nun die franzöfifhe Regirung in einem 
um die englifchen Colonicen herum ihre noͤrdlicheren und füd- 
m Befipungen in Rordamerifa durch Anlegung einer Reihe Forts 
ea Seen, am Dhio und am Miffiffippi in Verbindung fegen 
+ rfanten die Engländer ein Recht der Franzoſen auf diefe, Ca⸗ 
Rd Luiſiana verbindenden, Territorien nicht an. Dagegen bes 
Gen Die Cngländer die alten Grenzen Acadiens, In melden 
Saft an fie abgetreten worden fei, dehnen fi bis zum 
B an6, wogegen die Franzoſen einſprachen. 
Die über die Grenzen in Amerika hatte [don mehrere Jahre 
veaar zwiſchen den englifhen Coloniſten und den 
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ihres Werbättgifiee zum Könige als gefchidtes Mierfgeng gedient hein, 
ins Vertrauen gezogen; um ihm einen politifchen Character zu geben, 
auf einige Zeit ald Gefandter nah Venedig geſchicktz umd dann ya 
Kürung der Unterhandlungen mit dem Wiener Hofe gebraudt. Ba 
ward er auch im Statsrate die wicdhtigfte Perfon. 

Noch anf einer anderen Brite frannen fi für Fridrich II. feind⸗ 
liche Verbindungen an: zwiſchen Rufsland nämli und Deſtreich. 
Ans der ruſſiſchen Geſchichte ward oben *) zuletzt der Tod der Ka 


ferin Anna im Dct. 1740 erwänt. Noch in den lepten Jahren ihert 


Regirung Hatte Rufsland einen glädlihen Krieg gegen bie Zirkd 


oefürs, angeblih um für Gtreifereien der Tartaren muter tuͤrkiſher 
Hoheit iu den Kofadenlandfchaften Genugtuung zu nemen; in der 


Zat um die Schmad von 1711, die Peter I. als Gruud der Baße - 


feinen Nachfolgern uͤberlaßen, zu tilgen. Der Krieg ward 1736 gegen 
Bultan Mahmud I. eroͤfnet; auch Deftreih nam daran gegen IE 
Ungläubigen Anteil. Munnich eroberte 1736 die Linien von Perw 
top; 1737 Dezakow. Muste dies auch 1738 wider aufgegeben wer 
den, fo nam Münnid doch Im letzten Jahre des Krieges 173906 
Chociym ein, wärend die Deftreiher in dieſem Jahre bei Grople 
geſchlagen wurden und die Türken Belgrad belagerten. Def 


ſchloß nad foldem Unglüd den nicht ſehr ehrenvollen Welgrader Bl 


den und Rufsland allein wolte die Laft des Krieges nicht tragen. 
Die Kalferin Anna Hatte unterdefien ihren Guͤnſtling Wirom 1737 
nit dem Herzogtume Kurlaud belehnt. Da diefer auch nah Annas 
Tode einmal die Regirung des Kaiferreiches weiter u füren winfäte, 
warb die Succeffion in Rufsland fo geordnet, daß die Rachlommen 
der mit Herzog Anten Ulrich von Braunſchweig vermählten Schweſter⸗ 
tochter Anna’s (ihr Name war auch Anna) fuccediren folten. Am 
24ten Auguft 1740 war aus diefer She des Herzogs von Braunſchweig 
ein Sohn, Iwan, geboren worden, Am 18ten Dct. ernante ihn 
Anna zu ihrem Nachfolger und Biron als Regenten wärend der Min 
derjaͤhrigkeit; am 28ten Oct. farb Anna. Allein nun vereinigten 
fih ale wärend Anna's Regirung (und haupfſaͤchlich durch Biron) 
verlegten; und fogar Muͤnnich ward noch von ihm ſchwer beleidigt, 
fo daß dieſer fih den Aeltern des minderjährigen Kaifers anbot zu 
Birons Sturz. Biron ward fon nad einem Monate verbafte; 
Anna uͤbernam die Regentfhaft und Munni trat im Grunde an 
Biron's Stelle, bis er fi) überzeugte, daß er bei der Regentin durch 
deren Sünftling den Grafen Lynar feine Geltung verloren habe; da 
trat er ab Im Mär; 1741. Der franzöfifhe Gefandte, der Marguit 
de la Chetardie, fah nun die, welche Rufstands Politik Leiteten, deu 
oͤſtreichiſchen Iuterefien geneigt, und um hierin eine Xenderung zu 


*) ©. 310. 
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ihres Werhättgiffes zum Könige als gefidtes Wertzeng gedient hatte, 
ins Vertrauen gezogen; um ihm einem politifchen Character zu geten, 
auf einige Zeit als Gefandter nah Venedig geſchicktz und danz pa 


Fürung der Unterhandlungen mit dem Wiener Hofe gebraucht. MN - 


ward er and Im Gtatsrate die wichtigſte Perſon. 


Noch anf einer anderen Selte frannen fi für Fridrich IE. feide 


Ihe Verbindungen an: zwiſchen Rufsland nämlih und Deſtrich. 
Aus der ruffiihen Geſchichte ward oben *) zuletzt der Tod ber Kal 


ferin Anno im Oct. 1740 erwänt. Rod in den letzten Jahren er : 


Regirung batte Rufsland einen glücklichen Krieg gegen die Taͤrki 
gefuͤrt, angeblih um für Gtreifereien der Zartaren muter tuͤrkiſcher 
Hoheit in den Kofadenlandfhaften Genugtuung zu nemen; in de 


Zat um die Schmach von 1711, die Peter I. als Grund der Rode - 


feinen Nachfolgern überlaßen, zu tilgen. Der Krieg ward 1736 gegen 
Sultan Mahmud I. eroͤfnet; auch Deftreih nam daran gegen die 
Ungläubigen Anteil. Munuich eroberte 1736 die Linien vom Pers 
top; 1737 Dezakow. Muste dies au 1738 wider aufgegeben wer 
den, fo sam Münni doch Im letzten Jahre des Krieges 1739 ud 
EHocym ein, wärend die Deftreiher in diefem Jahre bei Gropls 
gelhlagen wurden und die Zürfen Belgrad belagerten. Defireiä 


ſchloß nad ſolchem Ungluͤck den wicht fehr ehrenvollen Belgrader Krb 


den und Rufsland allein wolte die Laft des Krieges nicht tragen. 
Die Kalferin Anna hatte unterdeflen ihren Sünftling Biros 1737 
mit dem Herzogtume Kurland belehnt. Da dieſer auch wach Aundé 
Tode einmal die Regirung bed Kaiferreiches weiter zu füren wuͤnſchte, 
ward die Succeffion in Rufslaud fo geordnet, daß die Nachkommen 
der mit Herzog Anton Ulrid von Braunfhmweig vermählten Schweſter⸗ 
tochter Anna’s (ihr Rame war auh Anna) fuccediren folten. Am 
24ten Xuguft 1740 war aus diefer Ehe des Herzogs von Braunfchweig 
ein Sohn, Iwan, geboren worden. Am 18ten Oct. ernaute ihn 
Anna zu ihrem Nachfolger und Biron ale Regenten wärend der Win 
derjaͤhrigkeit; am 28ten Oct. ftarb Anna. Allein nun vereinigten 
fi ale wärend Anna’s Regirung (und hauptſaͤchlich dur Biron) 
verlegten; und fogar Muͤnnich ward nod von ihm ſchwer beleidigt, 
fo daß dieſer fih den Aeltern des minderjährigen Kaifers anbot zu 
Birons Sturz. Biron ward fhon nah einem Monate verhaftet; 
Anna übernam die Regentfhaft und? Muͤnnich trat im Grunde au 
Biron’s Stelle, bi6 er fih überzeugte, daß er bei der Regentin durch 
deren Sünftling den Grafen Ennar feine Geltung verloren habe; da 
trat er ab im März 1741. Der franzöfiiche Gefandte, der Marquit 
de la Ehetardie, fah nun die, welche Ruſslands Politik Isiteten, der 
öftreichifhen Interefien geneigt, und um hierin eine Aenderung zı 


*, ©. 310. 
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wirten, betrib eu eins Mevolntlon. Won Beer I. lebte eine 1710 
borene Tochter Eliſabeth, eine. Brau von den nibrigften Neigun⸗ 
n. Sie ward fein Werkzeug. Ihre gemeinen Berbältniffe mit Leu⸗ 
rt, die als Gemeine und Unterofficire in den Garden dienten, ver: 
aften Ihr deren Ergebenheit, und als die NRegentin ihr, um ihrem 
iſten Leben ein Bil zu feßen wit einer Verheiratung drote, ent⸗ 
loß fie ih anf la Ehctardies Plane einzugehen. Von einem klei⸗ 
a Zrupp Sardefoldaten begleitet, forderte Eliſabeth am Sten Dec. 
41 von den im Winterpallafte aufgeftelten Wachen Anerfennnug 
b Kalferin, und nam ihre Gegnerin, nebft ihrem Gemahle und 
von gefangen. Alle die bedeutendften Anhänger und Beamteten 
ma's wurden ebenfuls verhaftet, und die Thronbeſteigung Elifas 
166 hatte ohne weiteres Hinderniſs ſtat. Muͤunich und Oftermann, 
e fo Tange den bedeutendften Einfluß geübt, wurden nad Giberlen 
fsidt, und wärend Glifaberh ihre gemeine Lebensweife fortfchte, 
men die Geſchaͤfte in die Hände Tſcherkaskoys und Beſtuſcheffs; 
ſenders almälig in die des letzteren, der dem oͤſtreichiſchen Intereffe 
nben fehr geſchickt Haß In Eliſabeths Seele gegen Fridrich II. zu 
ken wuste. Schon im 3. 1746 war zwiſchen Rufsland und 
rei ein näheres Buͤndniſs gefchloßen worden, dem natürlich auch 
danf Preufien ohnehin hoͤchſt erbitterte Sachſen, wenn auch nicht 
ort beitrat, doch dem Weſen nach angehörte. Im Krülinge 1753 
rd in Moskau geradezu der Beichluß gefaßt, die Macht Preuffens 
ſt nur nicht größer werden zu laßen, fondern fie auch wo moͤglich 
bes herabzuſezen. 

Bo und Fridrich fchon ifolirt zwiſchen Rufsland, Oeſtreich, Frank⸗ 
h in der Mitte, als ein Im Friden von Utrecht mangelhaft ges 
ter, Im Friden von Achen cbenfo widerholter Artifel einen Krieg 
iſchen Frankreich und England herbeifürte. Meder die Grenzen 
: an England von Frankreich abgetretenen Acadlens, noch die der 
nzöfifch geblibenen Golonien von Luifiana und Canada waren ges 
ı beftimt worden °) Als nun die franzöfifche Regirung in einem 
sen um die englifchen Golonieen herum ihre noͤrdlicheren und füd- 
eren Befigungen in Rordamerila durch Anlegung einer Reihe Forts 
den Seen, am Ohio und am Miffiffippi in Verbindung fegen 
te, erfanten die Engländer ein Recht der Tranzofen auf diefe, Ca⸗ 
a und Quifiana verbindenden, Territorien nicht an. Dagegen be= 
pteten die Engländer die alten Grenzen Acadiens, In melden 
e Bandfaft an fie abgetreten worden fei, debnten fih bie zum 
Lorenz aus, wogegen die Franzoſen einſprachen. 

er Streit über die Grenzen in Amerika hatte ſchon mehrere Jahre 
mert, es war fogar zwifchen den engliihen Coloniſten und dem 


&. oben ©. 100, 


0-7 
Branzofen bereits ‚zu feindlichen Begegnungen gelommen , ohn 
in Europa der Krieg ausgebrochen wäre Seit 1755 began in 
Ver Kauıpf ohne vorherige Kriegserflärung auch zwiſchen den 
zeugen beider Kationen in den nordamerikaniſchen Gewäßern zı 
fo entigidenem Vorteile der Engländer gegen die unvorbereit 
Franzoſen, daB dieſe alle Unterbandinugen um die Erhalten; 
6 aufgaben. Zar den Fal eines Gontinentalkrieges wear 
‚ over dur, Frankreich (mit welchem Chur⸗ Cöln und Charpfal, 
wärend verbündet waren) bedrot. Der König von England g 
zwar den Herzog von Gotha, den Landgrafen von Gefens! 
und den ‚Grafen Schaumburg s Lippe gegen Beldzalung zu Zu 
lung — aber einen, nachhaltigen Schußz konte doch nur Pr 
gewären, fo wie dieſes eines Werbündeten bedurfte, um wicht 
iſolirt zwiſchen feindlichen Maͤchten zu fichen. Go ergab fi on 
Berhaͤltniſſen beider Staten von felbft, daß fie am 16ten Jam. 
durch den Tractat von Weſtwinſter ſich verbündeten. Der gie 
Angrif der Sranzofen (unser Aichelieu) auf Minorca (April bie: 
fürte dann die feierliche Kriegserllärung Englands an Praatır 
feinem Geleite. Jenes Bündnifs beichleunigte aber audy den for 
Abſchluß der Verbindung (am iten Mai 1756) zwiſchen Frankreit 
Deſtreich, die ganz ins Geheim verhandelt fogar den. Gemahl der 
ſerin in Erſtaunen fehte, als fie befant ward *). 

Bon dem, was gegen ihn geplant ward, war Bridri IL 
kommen unterrichtet, teils durch einen Kabinetscanceliifien Men 
Dresden, der dem preuflifchen Geſandten die Schriften, welch 
[hen Dresben nnd Wien, zwifchen Dresden und Petersburg gı 
felt wurden, mitteilte ; teild durch einen Herrn von Weingart im | 
teils endlich durch feinen euthufiaftifchen Verehrer, den ruffiſchen 
fürften Peter, den Neffen und Nachfolger der Kaiferin **). 


*) Sch loſſer a. a. DO. D. ©. 298. „Der wahre Grund 
verderblihen Zractared muß in tiefften Schmutze geſuch 
den. &o lange nänich das Bündnifs und der Krieg de 
war die Herſchaft der Pompadour gefichert, fie fonte Stellt 
Ehren verteilen, fie durfte die Ruplertalente Richelieus nicht 
ten, der König konte idrer wicht entberen, und die erften 9 
Guropas musten ihr beiftehben, um jede Necbenbulerin ab 
ten, weil die eurepäifche Yolitlt einmal an ibre Perfon ge 
war. Als der Krieg ausbrah, ward ſechs Monate nachb 
Greatur Bernie Minifter, ein anderer ihrer dienenden Do 
Gtainvife, nachher Herzog von Choiſeul, ein Eotringer, al 
dem ehemaligen Lande des Kalfers, erhielt Aubeterres Gt 
Wien, und Richelieu und Soubiſe werden wir im Krieg 
bedeutende Holle fpilen ſehen.“ 

*) Karl Peter Ulrich von Holfteins Bottorp, Sohn von Elf 
älterer Schweſter Anna, und von Glifaberh im Nov. 174 
Nachfolger erklärt, 








zu Fuß und 5000 Reiter). Fridrich I, 
Blokade des ſaͤchſiſchen Lagers zu deden, Bron 
ten Detober traf er bei dem Dorfe & 
reichiſchen Armee zufammen; ließ ſich, da 
den Nebel verhindert war, zu bemerken, daß 
mem Teil der Truppen Brownes (der ſich ü 
ihm gemeldet war) mit deſſen ganzem Heere zu 
eine Schlacht ein, in welder er ſigte. B ; 
ter die Eger zurüd; und die weitere Folge war, 
die fächfifhe Armee unter harten Bedingungen 
am 16ten October, Das Churfürftentum behie 
bis zum Friden in Depot *); die gefangenen 
baten wurden in preuffifche Regimenter — 
ſie in dieſer Weiſe nicht zu halten ſchinen, in 
mentern untergebracht. Der ſaͤchſiſche Hof (mit Au 
Königin) gieng nach Warfhau. —E 

Nach dieſen erſten Unternemungen bezog bie 
wie die oͤſtreichiſche Armee Winterquartiere. Bald 
gröferte fi) nun auch die Zal der Feinde Fridriche, 
allen Seiten die bis dahin noch unentſchidenen 
Staten ſich gedrängt fahen, eine Partei zu ergreifen, 
mentlich war dies mit Schweden der Fal, mo feit K 
Tode alle Gewalt in den Händen des Adels war, 
Parteien teilte, welche für auswärtige Mächte, 
zu Geldzalungen verftunden, fo leicht in Tätigkeit 
waren, als ähnliche Parteien fon immer in Polen. — 

Karls XI. jüngere Schwerter, Ulrite Eleonore, die iht 
nigin gefolgt war, hatte die Negirung am 22ten März 1 
Gemahl den Erbprinzen Fridrich von Heßen- Caſſel 

























"fo abhängig war von der ſchwediſchen Ariftokratie, rap. er faft ok 


in Schweden erreichte, was in feinem Sinne war, wie 
ſten daraus fiht, daß er hernach als Landgraf von Heßen 
(welches Fürftentum er burd feinen Bruder Wilhelm ver 


*) Preuß ©. 188, h re 





fer Wichtigkeit, daß nun auch England in ben Gang bei 
Gontinentalkrieges eingrif. Die Einname Minorca’s durch bie 
Franjeſen und anbere Nachteile, weiche bie engliſchen Waſſen 
zur Ges erlitten, fürten einen Miniſterwechſel herbei, und 
machten im Nov. 1756 an der Stelle des Herzogs von: Rem 
caſtle, ber zulent an ber Spitze des Minlſterii geftanden, Pit 
als Statsſecretaͤr zum politifchen Dirigenten Englaubs, Da 
er damals nur ungern barauf eingieng, Preuſſen buch ein Yen 
zu unterfikgen, war zu erwarten, baf er biefe Unterflägung in 
jeder möglichen Weife ſchmaͤlern werde; einer fo beengten Lage, 
wie unter biefen Umfländen der General des in Weſtfalen aufı 
zuflelenben englifch s beutfchen Heeres vorausfehen burfte, woltı 
fi ber Herzog von Cumberland (Georgs IL, zweiter Sohn), 
der für biefe Stellung auserfehen war, nicht ausfegen. (hr 
verlängts Pitt's Entfernung aus dem Minifierium, und er 
reichte fie im April 1757. Doch warb die Haltung Englands 
‚nicht eher zuverlaͤßig, bis im Laufe des Sommers ein Minis 
fterium gebildet ward, an befien Spitze Pitt wider fund, im 
weichen: aber auch Newcaflle und Bor Pläge fanden *). - 
Inzwiſchen war am 17tm Januar auch ber Reichskrieg 
gegen Fridrich II. befchloßen worden, was aber bie früher mit 
Dreuften und England verbündeten Bleineren norbbeutfchen Kür 
ften nicht abhielt, Ihrer einmal genommenen Partel treu zu 









*) Preuß a. aD. „Blei in diefem Winter muste Sach 
At er Pferde rend eine —A Kriegsſte 8 
und 9000 tuͤchtige Recruten ſtellen; alle — — 
ten nach Magdeburg; die Gehalte der churfuͤrſtlichen Bea 
wurden fehr vermindert, vile eingezogen; Kaufman Schimniels 
mann , der nachberige däntiche Minifter , kaufte dem Könige für 


200,000 Nthlr. ſaͤchſiſches Porcellan ab.’ 
”*) Schlofier a, a D. ©, 318. . 
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bleiben. Die Armee Fridrichs IT. beſtund beim Beginne des neuen 
Feldzuges etatsmaͤßig aus 210,800 Man; doc war der wirk⸗ 
he Beftand nicht fo Hoch, und von activer Wichtigkeit fuͤr 
In Krieg waren wenig über 150,000 Manz wozu etwa 
5,000 M. kamen, die feine Verbuͤndkten aufftelten. Dages 
gm hatten die ihm feindlihen Mächte (Oeſtreich, Frankreich, 
Rufland, das Reich und Schweden) in Allem über 400,000 
M, ihm entgegenzuftellen. Die Differenz der Zal warb aber 
buch aufgewogen, daß Fridrich den größten Zeil der für 
in ſtreitenden Truppen ganz in feiner Hand hatte; märend 
Biefe unite de la pensce militaire auf der Seite feiner Geg⸗ 
we fehlte. An der Spitze der oͤſtreichiſchen Armee flund nos 
mine! Prinz Karl von Lotringen, aber Browne und Neipperg - 
teilten ſich mit ihm in ber Fat In dad Commando, und hin⸗ 
beten ihn im Früjahre 1757 die Dffenflve zu ergreifen. &o 
kam es daß Fridrich II. und an der Spige befonderer Abteiluns 
gm dee Armee der Graf von Schwerin und Pr. Morig von 
Deffau vom 18 — 21ten April in Böhmen einsrahen, und 
bis zum 2ten Mai erfhin die preuffifche Armee bereits auf 
m meißen Berge bei Prag, indem bie Öftreichifchen Truppen 
Ihe Magazine im Stiche laßend, uͤberal vor ihr zuruͤckgegan⸗ 
gen waren. Am Sten Mai wurden legtere zu der Schlacht 
bi Prag gezwungen; trog dem daß fie tapferen Widerſtand 
leiſteten gelang e8 dem ungeflümen Andrange der Preuffen aber: 
mals den Sig zu erringen, der mit bem Leben des Keldmar: 
ſchals Grafen von Schwerin bezalt ward. Doc hatten auch 
die Deftreichee den Feldmarſchal Browne verloren. Um Prag, 
in weichee Stadt ſich die gefchlagene Armee feitfegte, drängte 
ih dee Kampf zufammen. Nur die Entmutigung der Deft: 
wiher machte dem Könige die Einſchließung der Stade mit 
ſeiner verhättnifsmäßig geringen Truppenzal möglih. — Uns 
terbeſſen fammelte fidy ein zmeites Heer ber Kaiferin von mehr 
8 50,000 M. unter dem Grafen Daun, ber den Befehl er: 
hielt Prag zu entfegen und bis zum 13ten Juni nad) Kut⸗ 
tenberg vorruͤckte. Der König ließ nun den Marfchal Keith 
We Prag, und gieng felbft nach Kolin dem Feinde entgegen ; 
ber kam es am 18ten Juni zu einer Schlacht, In welcher 
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| wider gegem bie Elbe zurückbewegte. Der Prinz von Gil: 
burghaufen beflimte Soubife zu neuem Vorgehen gegen Seib⸗ 
ig, was diefem nur ben Ruhm einer glänzenden Waffen 
{n der Ueberrumpelung Gothas einbrachte; den König aber 
nicht in Düringen zurüdhielt, denn 4000 Kroaten unter dem 
Grafen Hadik von einem Öftreidyifhen Corps, welches unter 
dem Generals Feldzeugmeijter von Marſchall in der Oberlaufig 
ftund, hatten am 16ten Drtober Berlin felbfl gebrandſchatzt. 
Dies Unternemen fürte ben König zutuͤck bis Hertzberg, we 
er erfur, daß Soubiſe und bie Reihsarmee (bie durch ein 
Corps, welches ber Duc de Broglio von ber Nordarmee aus 
dem balberjtüdtifchen berbeifürte, Verſtaͤrkung erhalten) aber 
mald vorgegangen, und der Feldmarſchal Keith im Leipzig 
ſchleunigen Beiſtandes bedürftig fe. Am 26ten Detober bes 
reits war Fridrich wider in Leipzig; bis zum 29ten hatte et 
die Truppen, über die er bier disponiren konte, gefammelt, 
und am 30ten gieng er nad) Lügen, Keith nach Merfeburg. 
Am 2ten Nov. gieng die preufjiihe Armee teil® bei Dale, 
teils bei Merſedurg, teild bei Weißenfels über die Sale. Gous 
bife zog ſich zurüd in ein Lager bei Braunsdorf, und nam in 
der Nacht vom 3Iten zum Aten Nov. eine Stellung zwiſchen 
Et. Micheln und Branderode; Fridrich in feiner Nähe bei 
Rofsbach. Hier kam ed am 5ten Nov. zu einer Schlacht, 
in welcher der Koͤnig einen voljiändigen Sig erfocht, bem 
Eridlig durch das wilde Eindringen feiner Reiterei entfdhib”), 
und fi dadurch die Ernennung zum ÖGenerallieutenant ers 
kImpfte. 

Als durch dieſe Sclacht Fridrich von neuem bie Siges⸗ 
babn betrat, war ſchon der Plan gefast, engliſcher Seits bie 
Conventien von Kloſter⸗Zeden nice zu refpectiren. Auch das 
banndreriüke Minilterium kente fie, fo ungenau war fie von 


Berufs a. a. O. S. 227%, „Dis Seißlrsenen Tringten fi 
in isu:mereeler Verwirrung ki Seisurs üder de Unärur: 5000 
Wanga, darunter 5 Ginerale und gesen AM Orte warden zu 
Gefangenen genaht; HT Shure, 7 Fadnen, 15 Standorten 
und diles Geril ers Scdleſfſfer a. a. O. S. 333, 
„Die ganze Reikbearmece nd Die franzéſſe mertn jerferengt, 
Gelkis uud Geroͤck gencuumen; der Trin, Tız 2! ilddargdauſen 
ſamrielte die ſeinige erft in Frauten wider, Seadtie im Gaffel,‘ 





402 


ale er fie augrif, bei Großjägerndorf geſchlagen; zogen ſich den 
aber plöplich, flat weiter gegen die deutihen Laude vorzugehen, af 
die rufflfge Grenze zuruͤck. 

Daß die wuififche Armee fi fo raſch uud ſcheinbar geumblss au 
Preufſen zurädzog, rürte daher, dag Beſtuſchef, der almälig aiı 
Gefhäfte an ſich gebracht hatte, die Radyfolge des Großfürſten Pain 
hindern, vilmehr deſſen aͤlteſten Prinzen als Kaifer und Peters Ge 
mahlin Katharina als Regentin ausrnfen laßen wolte, wozu er fü 
den Fal des Todes der Kaiferin, die eben franf war, Aprarias A: 
mee bedurfte. Aprarin nun war durd eine Rachricht, daß die Rei 
ferin in gefährligem Zuftande fei, bewogen worden ‚ terädjugie 
Cie war aber genefen, und der Sroffürft, von einigen Großen ki 
Reiches über Beftuſchefs Plane aufgeklärt, fepte nun defien Bermei 
fung durch. Aprarin farb, und der Bicecanzler Woronzof, can 
jener dem Großfürften ergebenen Großen, ward Großcanzler — alln 
der Krieg gegen Preuflen war doch nicht aufgegeben werden. Femme 
batte die Armee wider gegen den König füren müßen, und de Die 
feine Truppen injwifchen gegen die [wachen Angriffe verwendet hai 
die ihm ſeit Herbſt 1757 die Schweden in Pommern und der Üfermel 
machten, drangen die Rufien widerftandslcd bis gegen bie Oder wer 
wärend die Schweden raf wider die preuffiſchen Zerriterien rise 
ten. Die pommerichen und märtifhen Landiweren reiten fat abti 
bin, diefen Feind, der den Krieg nur fürte, damit die ſchwediſhe 
Gdellense der frauzcfifhen Partei ihre Eutfidiengelder weiter erhieien, 
in Schranken zu halten, 

Jeder Krieg hat drei Kriſen; die eine iſt ber Bat 
ſelbſt, welcher entfcheidend werden tan, indem ber Mut, mi 
welchem er unternommen oder aufgenommen wird, impenk 
Die zweite iſt das Zufammentreffen der vorbereiteten, für be 
Krieg gefammelten Kräfte in friihem Andrange. Wer au 
diefe zweite Kriſe beſteht, darf in der Regel darauf redhme 
daß er durch feinen fortzefegten Widerfiand bie Hefnung wi 
aller Oppoſitienselemente, mit denen feine Gegner bebaftet fin 
und die nur früher ben Mut nit batten, fih zu regen; di 
er almälig wenigſtens fo vil Beiliand und Verbindung fü 
det, um den Krieg in die Lünge fpinnen zu koͤnnen, umd di 
ift die dritte mögliche Krife, daß durch die Länge bes Kamp 
der eine ber Kämpfer erichörft werde. Weder die erfie mı 
die zweite Kriſe konte wol bei diefem Kriege für Fridrich 
eintreten; Maris Tbereta war nicht mehr in Ser Lage v 
alen Seiten amzegriffen und gezwungen zu fein, Friden 
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machen, um einen Feind los zu werden — im Gegenteil was 
um die Feinde Fridrichs und deren Hülfsmittel fo groß, daß 
ee nur durch die Länge des Kampfes fie überwinden zu koͤn⸗ 
nen hoffen durfte, und dies um fo leichter, ba es feinen Gegs 
nen, felbft wenn fie (wie Ruſſen und Schweden) einzelne Teile 
preuffifchen Gebietes occupirten, unmöglich war, von beren 
Mitteln den Krieg zu füren; wärend Fridrich fchon fucceffiv 
Sachen, Böhmen, Meklenburg hatte einen großen Zeil ber 
Kriegslaſt tragen lafen, und ein anderer ihm nun von Eng» 
land abgenommen warb; denn indem Pitt in England bie 
Anficht populär machte, Preuffen fei in feinem Kampfe gegen 
Deſtreich und Frankteich ein Vorkaͤmpfer des Proteflantismus 
(in Wahrheit konte man das damals nur ſagen, wenn man 
unter Proteſtantismus Indifferentismus verjtund) gelang es 
ihm (11ten Apr. 1758) einen Subfidientractat zwiſchen Eng⸗ 
land und Preufjen abzufchliegen, der dann durch fucceffive Er⸗ 
keuerungen bis an das Jahr 1762 hinreichte, und Fridrich II. 
ährlih 670,000 Pf. zuficherte. Fridrich wuste durch feine 
Nrt die Münze zu behandeln 10 Mill. Thaler daraus zu mas 
ben. Nichte bloß in faſt ganz Deutichland, welches durch die 
Schlacht von Roſsbach größtenteild von dem Gannibalismus 
ver franzöfifchen Feldherrn und Deere befreit worden war, fons 
ern in Frankreich felbft, wo die Verbindung mit Deftreich 
md das luͤderliche Treiben’ des Hofes in jeder Hinſicht unpos 
milde waren, erfreute fi Fridtich 11. ebenfo wie in England 
der moralifchen Zuftimmung der Nation. Dies Verhaͤltniſs 
ihmte das Zun des franzöfifhen Kabinets, und fürte dem 
preuffifchen Deere Kämpfer aus faſt allen Zeilen Deutſchlands 
in, was befonders für die zalreihen Freicorps von Wichtige 
kit ware Zu dem hannöverfhen Xruppencorps bei Stade, 
deſſen Sürung Ferdinand von Braunſchweig übernam, ftieß 
im Sommer 1758 aud ein englifhes Corps unter dem Ders 
ige von Mariborough. 

Fridrich hatte, als er noch mit dem Eige bei Leuthen 
den vorigen Feldzug gefchloßen hatte, teils felbft am oͤſtreichi⸗ 
(den Hofe, teild durch englifhe Vermittelung am ruſſiſchen 
Stiden geſucht. Dies war umfonft; im Gegenteil ſchloß ſich 
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fogae Dänemark noch im Mai 1758 an Frankreich gegen Prexfı | 
fen at. Den Zeldzug eröfnete diesmal Ferdinand von Bau 
fpweig, um mit feinem etwa 30,000 M. flarten Krupp 
corps auch das norbweitlihe Deutſchland von ben Franefm 
zu fäubern,, welche feit Mitte Februar von dem Grafen Cl 
mont gefürt wurden. Diefer wagte, als er die Feinde nähe _ 
kommen ſah, faft gar keinen Widerſtand; zog ſich bei Hamelu 
über die Mefer, bei Düffeldorf im April über den Rhein zu⸗ 
ruͤck in einer Are Flucht, auf welcher er über zehntaufend Manz 
an Gefangenen verlor. Herdinand feste am iten Juni bei 
Emmerich über den Strom und ſchlug nun nody bie Fran 
fen am 23ten bei Grefeld. Die weftfälifhen Provinzen Frid: 
richs, fo wie Dfifrisland und Kleve waren von der inzwiſchen 
im Namen ber Kaiferin angeordneten Adminiſtration wide 
befreit. Indeſſen ward ein gegen den noch in ber Wetterau 
ftehenden Prinzen Soubife befehligtes Detachement Ferdinande 
am 23ten Juli bei Sandershaufen in der Nähe von Caſſeh, 
vom Herzoge von Broglio gefchlagen, und es fchin beshalh 
ratlich wider am 10ten Auguft mit dem Hauptcorps über den 
Rhein zurück zu gehen. Am 20ten Auguft fliek die oben er⸗ 
waͤnte engliſche Verftärtung (12,000 DM.) unter bem Heuer 
von Marlborough bei Crefeld zu Herzog Ferdinand. 
Unterdefs hatte General von Fouqué Mitte März bie 
Defireiher aus der Grafſchaft Glatz herausgeworfen; Mitte 
April hatte ſich Schweidnig wider ergeben; dann rüdte der 
König ſelbſt mit einem Heere nach Mähren vor und belagerte 
mit 6000 M. Dlmüg (was 10,000 M. Befagung und einm 
tapfern Commandanten [v. Marfchall] hatte), um nad) biefer 
Seite die Hauptkraft des Feindes zu ziehen. Wirklich erfchin 
Daun mit dem in Böhmen verfiärkten und erholten Deere noch 
vor Ende Juni in Mähren, um ben Zuzug an Truppen, 
Munition und anderen Hülfsmitteln, den Fridrich um dieſe 
Zeit erwartete, und zu deſſen Dedung er Zieten abgefendet 
batte, abzufchneiden. Dies gelang großentells; nur brittehalb 
hundert Wagen kamen zum Könige und Bieten muste ſich 
nad) Troppau durchſchlagen. Am 2ten Zuli muste Fridrich 
die Belagerung von Dlmüg aufheben; teufchte aber Daun 
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em es fidy nicht gerade nad; Schlefien zuruͤckzog, fondern 
in die Gegend von Königinngräg in Böhmen und von 
nah Schlefien zuruͤckiog. Am. Bten Auguft war die rufs 
e Armee unter Fermor vor Küftein angelangt; dadurch 
d der König fofort genoͤtigt ſich aus Schlefien oderabwärte 
wenden; er fürte zum Entfag Küſtrins 14,000 M. ber: 
‚ mit denen er bis zum 22ten in der Nähe der Stadt an 
Die Erbitterung bes Truppen gegen bie Ruſſen, weiche 
ganze Umgegend mit Gräueln erfuͤlt hatten, war furchtbar, 
SFridrich gab Befehl, den Feinden einen Pardon zu ges 
» Sa folder Stimmung kam es am 25ten Augufl zur 
lacht bei Zorndorf. Nach einem fucchtbaren Kampfe ers ' 
3 das Heer des Königes den Sig. Seidlitz hatte auch 
wider wefentlic zur Entfcheidbung beigetragen. Am an: 
ı Kage folte fi die Schlacht erneuern; aber bald fuchte 
ner kuczen Waffenſtilſtand und trat, ale biefer nicht ges 
t warb, noch denfelben Abend ben Rüdzug an. Auch die 
ıgerung  Kolbergs hoben die Ruſſen auf, und giengen 
Polen und dem Herzogtume Preuffen zuruͤck in bie Win: 
artire. 
m Ruſfſen eine foͤrderliche Diverfion zu machen, war der oͤſtrei⸗ 
e General Laudon am Ziten Auguſt von Goͤrlitzz nad ber Riders 
aufgebrochen. Prinz Heinrich von Preuſſen, ‚der in Sachſen 
sondirte, hatte mit einem Reichsheere unter dem Pfalzgrafen 
id von Zweibräden und mit einem öftreickifchen Corps unter 
Grafen Hadit zu tun, und Daun ftund feit Mitte Auguft mir 
VO M. bei Pilnis. Da wendete fi der König von der Oder 
nach Sadfen. Am 12ten September lagerte er wider zwiſchen 
Worf und Reichenberg und befprach fih mit dem Prinzen. Daun 
zog fih num zurüd; der König ihm nad und lagerte am 10ten 
ber zwiſchen Hochlirch und Rodewig gan; In der Nähe der Deſt⸗ 
u Am 13ten kam es zu einer Schlacht, Inden die Deftreicher 
wenifiihe Heer in der Frühe überfielen, und im erften Andrange 
Geſchuͤz namen. Diefer Nachteil war nicht wider auszugleichen ; 
ich erlit, welche Anftrengungen er auch noch machte, eine vol: 
ve Niderlage. Ueber Goͤrlitz zog der König, den au Prin; 
I begleitete, nach Schlefien, wo er Neifle von einer Belage: 
Die ſeit Anfang Augufi dauerte, und ebenfo Kofel entfepte. 
aber wolte nun Dresden, Hadik folte Torgan, die Reiche; 
Leipzig wenıen. Deshalb eilte Fridrich mider aus Gchlefien 
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fin eindeang, gieng ihm Fridrich entgegen; ber Feind 1m 
fi) vor ihm zuräd, Ende Juni rüͤckten bie Ruſſen ben mir 
kiſchen Grenzen wider näher, und Daun fam aus feinem fıs 
fien Lager bei Jaromirz in die Nähe des Königes, wo er am 
Sten Juli bei Markliſſa eine Stellung nam. Fridrich fandte 
den Ruffen den Grafen Dohna nad) Meferig entgegen; old 
die Seinde (welche Iwan Soltikof fürte) dieſes Corps in di 
Gegend von Zuͤllichau zurüddrängten, ordnete er ben Gm, : 
Lieut. Karl Heinrich von Wedel an basfelbe ab, um eb. 
befehligen; aber, au Wedell warb von ben Kuffın is der 
Nähe von Zuͤllichau am 23ten Juli gelchlagen, und biefe dran 
gen nad Krofien vor. Nun z0g Fridrich den Prinzen Hein 
rich an fi, dem er Daun gegenüber lief, um ſelbſt Enke 
Juli zu Dedung der Mark den Ruſſen entgegen zu gehen. Be 
Müllcofe vereinigte er fih dann mit Wedel, und nachdem rt 
eine hinlängliche Macht (48,000 M.) gefammelt zu haben 
glaubte, gieng er am A1ten Auguft zroifchen Lebus und Kb 
firin über die Oder, auf deren rechtem Ufer das ruffifche Heer 
mit dem fich bei Frankfurt ein Öftreichiiches Corps unter Law 
bon vereinigt hatte, lagert. Am 12ten kam es bei Kumerk 
dorf zu einer Schlacht, in welcher Fridrich, nachdem der Eis 
ih ihm anfangs zuzuneigen fin, eine volfiändige Niderlage 
erlit. Sein Heer warb gänzlicy zerſtreut; der König war in 
ber verziweiflungsvolften Lage, und nichts rettete ihn, als daß 
Soltikof Laudons Andringen, den Sig zu nugen, nicht nach⸗ 
gab, ſondern behauptete, durch die beiden Sige ſelbſt fo vil 
gelitten zu Gaben, daß er nicht vorgehen könne. Go Eonte 
Fridrich einige Tage noch ruhig in dem Schloße von Meitwen 
bei Küftein zubringen, und neue Entfchlüße fagen, dann am 
19ten bei Fuͤrſtenwalde lagern, wo er die Truͤmmer feiner 
Armee fanımelte, Verftärtung von feinen gegen die Schwe⸗ 
den aufgeftelten Truppen an ſich zog, und dann ben Ruſſen 
noch auf dem Marfche nah Schlefien zuvorkam. 

Unterbefien war bie Reichſsarmee nad) Sachſen vorges 
drungen, hatte Leipzig, Wittenberg, Torgau genommen und 
bedrote Dresden. Daum hatte ſich mit Soltikof bei Guben 

ein Rendezvous gegeben und zog Aber Lauban und Priebus 





410 


im San. 1760 bie preuffifhen Armeen wiber volzäfiger we 
ren. — Daß Eridensunterhandlungen, die Fridrich in dire 
Lage verfuchte, eben fo wenig Fortgang hatten, als der Pier 
Spanien und Sardinien in einen Krieg gegen Deſtreich in 
Italien zu verwideln, iſt begreiflich. 

War es im Jahre zuvor noch Fridrichs freier Entihluf 
geweſen, fi auf die Defenfive zu befchränten,, fo war dage⸗ 
gen im Feldzuge des J. 1760 ein anderes Verfaren wicht 
mehr moͤglich. Er hatte zwar auf alle Weiſe fein Heer u 
ergängen gefucht; es wider zu einer activen Macht von eiwe 
90,000 Etreitern gebracht; allein vile bavon waren daͤlg uı 
geübt, und aud am beferen Dfficiten war großer Wange. 
Ein kurzer Waffenſtiiſtand, den Laudon mit dem Ihm gegen 
über commandirenden preuſſiſchen Generalen in Oberſchleſin 
gefchloßen , lief den 14ten März zu Ende. Laubon, weihe 
General: Seldgeugmeifter geworden, brang mit eimer dreimal 
überlegenen Armee in Schlefien ein, mas General von Zw 
quo mit etwa 14,000 M. decken folte. Auf Befehl des Ki⸗ 
niges muste Fonqué fi in Landshut halten, wo er wenig 
über zehntaufend Mann bei fi hatte, und am 23ten Jun 
von Raudon angegriffen ward. Er ward aus allen feinen Pe 
firionen nach verzmweifelter Gegenwer berausgefchlagen, und 
als er ſich mit einem Beinen Reſte feiner Truppen durchzw 
fhlagen fuchte, fchwer verwundet umd gefangen. Nah Ber 
nichtung des fouquefchen Corps begannen bie Deſtreicher bi 
Belagerung von Glag. Am 25ten Juli eroberte Laudon bie 
Befle. Dann rüdte er vor Breslau, was aber Prinz Hein 
ri (von der Neumark heranziehend) am Aten Auguſt ent 
fepte. Sn biefer Zeit hatte Fridrich ſelbſt einen Angrif auf 
Dresden unternommen; am 19ten Juli hatte das Bombarbes 
ment angefangen, aber am 29tem muste das Uuternemen aufs 
gegeben werden, und nun gieng ber König über die Elbe, 
um fih mit Prinz Heinrihe Armee zu vereinigen. Diefer 
war fo bofnungslos, daß er aus bem Lager von Liſſa am 
5ten Auguft bat, Fridrich moͤge ihm das Commando abne⸗ 
men. Goltitof fund in der Nähe von Breslau dem Prinzen 
Heinrich gegenüber, der bald wider neuen Mut gefaft hatte. 
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neral O’Donnel ben Oberbefehl übertrug und beu Müdsus ı 
ordnete. Am aAten Mov. befegte General v. Hülfen Tor 
wider. Der Pfalsgraf von Zweibrüden verließ bald dan 
die Reichsarmee, deren Oberbefehl an den Grafen Chrifı 
Karl von Stolberg übergieng. 

Die Franzoſen waren im Fruͤjahre unter dem Duc 
Broglio von Marburg aus vorgedrungen; ber Erbprinz ı 
Braunſchweig ward von ihnen bei Corbach geſchlagen, tv 
Broglio drang dann oͤſtlich vor bis in das Goͤttingiſche. H 
309 Ferdinand hielt fih an der Dimel und deckte Weſtfal 
wärend die Franzoſen ſich über das Eichsfeld nad Duͤrin— 
zogen. Der Erbprinz belagerte inzwifhen Weſel, muste a 
fi zurhdzichen vor denn Marquis be Caſtries nach bem | 

fechte bei Kloſter Campen. 

| Gluͤcklicher war für die englifchen Waffen dies Jahe 
Amerika gewefen, in bem nad dem Gige des General ® 
über den Marquis de Moncalm (bei Quebec am 13ten Se 
1759), der beiden Generalen das Leben Eoftete, fchon d 
18ten Sept. Quebec kapitulirte, Die engliſchen Armeen dann t 
Sept» 1760 auch ganz Obercanada eroberten. Die wein 
lichen Erfolge diefer Eriegerifhen Unternemung hatte Georg | 
noch erlebtz er ftarb am 25ten Dct. 1760 und da Pitt mi 
fofort aus dem Minifterium verdrängt ward, erneuerte Georx 
Enkel und Nachfolger, Georg III, am 12ten Dec. 1760 u 
einmal den jährlihen Subfidienvertrag mit Fridrich 11. 

Für Frankreich war ber Krieg, in welchem es nun ſch 
ganz Canada, einen Keil feiner weftindifhen Befigungen u 
ſaͤmtliche oftindifche eingebüßt hatte, eine furchtbare Lafl, u 
um fo furchtbarer als der Hof und die Großen gar feine Op 
bringen, fondern ihre verſchwenderiſches Leben ungeftört fo 
füren wolten. Unter biefen Umfländen tat der Hof von V 
ſailles Schritte zu Einleitung bes Fridens, und fuchte | 
März 1761 England und Preufien zu Beſchickung eines $ 
denscongrefles zu Augsburg zu bewegen. Doch fcheiter! 
diefe Einleitungen. 

Der fiebenjäbrige Kricg batte damals ſchon durch die Berlegn 
des Kampfes der Engländer und Franzoſen auch wach deren oflin 
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» Golonien die Beranlaßung gegeben zu Gründung der mädtie 
Herſchaft der Englaͤnder in Oſtindien. 
Die Engländer hatten früher auch Anſtrengungen gemacht, eins 
doͤſtliche Durchfart nach Oſtindien zu finden. Als dies nicht ger 
ven wolte, die Portugifen fie aber fortwärend von dem indiſchen 
ndel auf den gewoͤnlichen Wegen ausſchloßen, hatten fie ihre Vers 
taiffe mit Perſien inniger zu Inüpfen gefucht. Mehrere portugiſiſche 
Hiffe aber, die gegen Ende des 16ten Jahrhunderts von den Eng: 
dern genommen wurden und aus Indien kamen, waren fo reich 
aden, und deren Papiere eröfneten fo reihe Ausſichten, daß alles 
h Idin drängte. Eine Erpedition unter Capt. Ranmond uns 
telbar nad DOftindien beftimt (1591) ward durh Krantheiten, 
ürme u. |. w. ganz vereitelt. Da brachen, wie wir gefchen ha⸗ 
I, endlich die Niderländer das portugififch=fpanifhe Monopol in. 
indien, und 1599 bildete fih unter den Namen der adventurers 
e Sompagnie für diefen Handel aud In England, Erſt 1600 ers 
hten dieſe adventurers was fie hinfichtlich Ihrer Unternemungen 
h von der Regirung wünfchen musten; am 3iten Dec. 1600 ers 
Item fie ihre charter of privileges, welche den politifhen Anfangs» 
sa einer nun zu unabfehbarer Widhtigfeit gelangten Corporation 
det; damals fürte diefe Eorporation den Namen: „the governor 
l company of merchants of London trading to the Rast - Indies. “* 
4 NRefultat der zuerft unternonımenen Kart nad Dftindien war 
a keineörweges niderfhlagend. Die Zloste landete in Acheen auf 
matra, und erhielt vom Herrn des Orts die Erlaubnife zu Ans 
ung einer Factorei. Gie Iud Pfefter, und fegelte dann weiter 
der Direction der Molukken. In der Straße von Malakka ward 
portugififches Schif genommen von 900 Zonnen, mit Specereien 
dCalicoes beladen. Dann gieng die Kart nah Bantam auf Java, 
» man erlangte vom Herrn des Orts die Erlaubnifs einige Agen⸗ 
da zu laßen. Im Sept. 1603 kam die am 2ten Mai 1601 aus 
tban abgegangene Erpedition nad England zurüd, und dic Unter: 
ner hatten anfehnliche Procente für ihre Einzalungen. Won 1603 
1613 Hatten noch acht Reifen unter Ähnlichen Unıftänden flat. 
ı 3. 1609 erbielt die Compagnie von Jakob I. Beftätigung ihrer 
dilegien für ale Zeiten, nur mit der Beſchraͤnkung, daß menn 
e Privilegien der. Nation zu wirklichem Schaden erwüchlen, fie, fos 
d dies in gültigen Formen feftgeftelt fei, drei Jahre nachher ers 
hen folten. Im 3. 1611 wurden Niderlagungen in Eurate, Ah⸗ 
abad und andermwärtd mit Bewilligung des Mogul gegründet. 
dahin war zu den Unternemungen jedesmal einzeln und nad bes 
igen Sägen von den Glidern der Compagnie eingezalt worden, 
3. 1612 aber verwandelte fidy die Corporation in eine |. g. joint- 
& Sompagnie, deren Unternemungen durch ein gemeinſchaftlich 
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zuſammengebrachtes feſtes Gopital betriben wurden. Der H 
nächften Zeit zeigte ſich weniger vorteilhaft. Vorher hatte er f' 
gebracht, jept nur 874 Die Portugifen gerieten daun niit 
gul in Streit; die Engländer ſtunden Ihm bei, und erhie 
einen Firman der Ihnen überat in feinem Neiche und fir a 
den Dandel eröfnete. Gurate und Bantam bliben in da 
Beit die Hauptanhaltepuncte des englifchen Handels, der 

bald wit den hollaͤndiſchen Interefien in härteften Conflict fa 
heben aber aus der Geſchichte der Compagnie nur die für if 
Entwidelung wichtigſten Yuncte hervor: 1624 erhielt fie d 
der Zurisdiction (militärifhen und civilen) über ihre Dien 
halb der Territorien des Königreihee England; und 1635 | 
Compagnie einen Handels⸗ und Freundfcdhaftsvertrag mit de 
giſen, die ſchon kaum mehr als gefährliche Rivalen erfchin 
revolutionäre Zeit in England war dann gegen Monopole, 
dere Kaufleute mifchten fih auf eigne Rechnung in den of 
Handel, An der Spipe diefer Unternemungen crfcheint Sit 
Gourten, und [don 1637 und 1638 kerten mehrere von 

Schiffen zurüd, deren Ladungen den größeften Vorteil bradi 
Slider der Compagnie waren wuͤtend darüber; ihre Verſi 
die ihnen nachteiligen Unternemungen zu hemmen, ſchlugen | 
rend fie gerade in dieſer ihnen weniger günftigen Zeit eine 
wichtige Riderlafung in Madras gründeten. Endlich ſchlug 
heimrat des Königes eine Vereinignug der oſtindiſchen C 
mit der Affada » Compagnie *) vor, und die Affada = Gompag 
darauf ein, unter der Bedingung daß fie ihren Bandel I 
mit der oflindifhen Compagnie, aber außer dem joint-si 
auf eigne Rechnung fortfegen wolten. Durch die mancherlel 
ten und doc getrenten Gapitale, mit denen nun der Dandel 
ward, entftund ein heillofer Wirrwarr in der Sefchäftefürun 
erhielten in diefer Zeit (1651 — 52) die Engländer die erft 
deren Privilegien In Bengalen. Die Aflada = Kaufleute ma 
Vorftelung gegen die Gefcyäfte mit joint-stock. Die 2 
entgegneten, mit folden Gompetitoren, wie Portugifen un! 
der, könne es nur ein joint -stock aufnemen. Hierauf wer 
Affada = Kaufleute oder, wie fie feit ihrer Vereinigung mit | 
pagnie hießen, die merchant-adventurers ein, daß 40 Jı 
der indifhe Handel der Compagnie mit joint -stock und fı 
ohne rechten Erfolg betriben worden fei. Einige Schiffe un 
Militär von der Regirung aufgeftelt würden mehr Dienfte 

die Anftrengungen der Compagnie zu Sicherung des Hand 


”) So hieß Courtens Gefelfchaft wegen einer Niderlafun; 
auf der Infel Ajjada bei Madagascar unternam. 


wor 
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(den Golonien die Veranlagung gegeben zu Gründung der miͤchti⸗ 
gen Herſchaft der Englaͤnder in Dftindien. 

Die Engländer Hatten früher auch Anftrengungen gemacht, eins 
unbößtiche Durchfart nach Oftindien zu finden. Als dies nicht ges 
Imgen wolte, die Portugifen fie aber fortwärend von dem indiſchen 
Handel auf den gewoͤnlichen Wegen ausſchloßen, hatten fie ihre Vers 
Yiltaiffe mit Perſien inniger zu Inüpfen gefucht. Mehrere portugiſiſche 
Schiffe aber, die gegen Ende des 16ten Jahrhunderts von den Eng: 
(ändern genommen wurden und aus Indien kamen, waren fo reich 
beladen, und deren Papiere eröfneten fo reihe Ausfichten,, daß alles 
nach Indien drängte. Cine Erpedition unter Gapt. Rayınond uns 
mittelbar nah Dflindien beftimt (1591) ward durch Krantheitem, 
Stuͤrme u. |. w. ganz vereitelt. Da brachen, wie wir gefehen has 
ben, endlich die Niderländer das portugififch = fpanifche Monopol in. 
Oſtindien, und 1599 bildete fih unter den Nanıen der adventurers 
eine Sonipagnie für diefen Handel auch in England. Erſt 1600 ers 
reiten dieſe adventurers was fie binfihtlih ihrer Unternemungen 
and von der Regirung wuͤnſchen musten; am 3iten Dec. 1600 ers 
Hielten fie ihre charter of privileges, welche den politifchen Anfangs⸗ 
punct einer nun zu unabfehbarer Wichtigfeit gelangten Corporation 
bildet; damals fürte diefe Eorporation den Namen: „the governor 
and company of merchants of London trading to the Rast -Indies. “* 
Das Reſultat der zuerft unternonmenen Kart nah Dftindien war 
nun keinesweges niderfhlagend. Die Flotte Landete in Acheen auf 
Exrmatra, und erhielt vom Herrn des Orts die Erlaubnife zu Ans 
!egung einer Zactorei. Sie Iud Pfeffer, und fegelte dann weiter 
in der Direction der Molukken. In der Straße von Malakka ward 
ein zortugififhes Schif genommien von 900 Zonnen, mit Specereien 
umd Salicocs beladen. Dann gieng die Kart nah Bantamı auf Java, 
und man erlangte vom Herrn des Drts die Erlaubnifs einige Agens 
ten da zu laßen. Im Sept. 1603 fam die am 2ten Mai 1601 aus 
Terbay abgegangene Expedition nad England zuräd, und die Unter: 
umer hatten anfehnliche Procente für ihre Einzalungen. Won 1603 
bis 1613 Hatten nod acht Reifen unter ähnlichen Unftänden flat. 
Im I. 1609 erhielt die Sompagnie von Zafob I. Beftätigung ihrer 
Privilegien für alle Zeiten, nur mit der Beſchraͤnkung, daß wenn 
diefe Privilegien der. Nation zu wirklichem Schaden erwüchfen, fie, fos 
bald dies im gültigen Zormen feftgeftelt fei, drei Jahre nachher ers 


- Ifgen folten. Im 3. 1611 wurden Niderlaßungen in Gurate, Ah: 


medabad und andermärts mit Bewilligung de6 Mogul gegründet. 
Ris dahin war zu den Unternemungen jedesmal einzeln und nad bes 
lüchigen Saͤtzen von den Blidern der Gompagnie eingezalt worden ; 
im 9, 1612 aber verwandelte fi die Gorporation in eine f. g. joint- 
nock Gompagnie, deren Unternenungen durch ein gemeinſchaftlich 
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yertı 
Gompagnie Gurate wider und m 
Ende, Diefe ungluͤclichen 7 
Sranzofen, ſich in Pondichery reht 
Gempaguie aber kam durch den Angrif Xurw 
CEinfit, daß fie ihren Handel vorteilhaft betreiben wel 
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Eönne, nur winn fie eine Zerritorlolmant und politifge © 
Oftindien gründe, Die wider erwachte Rivalität gegen We 
gute dauerte In England fort; demohnerachtet erhielt Biefe 
eine neue harte, aber unter der Bedingung daß fie ihe Gel 
‚1,500,000 Pf. St. vermehre, und jährli für 100,000 Pf. 
VSaaren ausfüre. Das Parlement war entgegen, unb Ye 
den Si nad Iudien ganz frei zu geben. Die Redtkem 
diens zogen eine Menge Abenteurer an, welche Geeräuben 
wofdr das s Gouvernemunt die Somipagnie verantworfll 
te, fobald es englifge Piraten waren. Dies beuupte die Gar 
den Privathandel nad Indien als bie Duelle der aͤrgſten Se— 
darzuſtellen. Am Iebhafteften mar der Kampf der beiderfeitt 
tereffen Im 3. 1689; endlich geſtattete dennoch das Gouveraew 
nur eine nene Affociation (die general-society) für den 
nach DOftindien , fondern erteilte ihr aud für Die Zeit nad 1 
Monopol; nur dis dahin folte die alte Compagnie beſtehen 
hatte aber nicht nur noch die drei Jahre, fondern ihre Glide 
au bel der neuen Affoclation fo hoch als möglich fubferit 
waren entfchleßen,, da die Eharte der neuen Corporation den 
derfeiben. den Handel zugleich auf eigne Rechnung geftarteı 
alten Geſchaͤfte auch nad) jenen drei Zahren ale Privatgeſchaͤ 
zufegen. Zugleich nam nun die alte Compagnie gegen das ' 
gouvernement die demütigfte Haltung an, und es gelang Ihr « 
Weile Galcntta zu erhalten, in defien Nähe fie Fort William 
und wo fie eine neue Präfidentfchaft einrichtete. Endlich 6 
aud «in Parllamentsact das Vornemen der alten Gompagı 
Geſchaͤfte unter der Charte der neuen fortzuſezen. Beide Som; 
binderten und verläumdeten einander eine Beit lang, bis ber 
eine gänzlihe Bereinigung beider empfahl, und im Jan. 171 
diefe endlih zu Stande, und wurde am 27ten April 1702 u 
den. Zellen rechtsgältig angenommen. Die Compagnie fürte 
den Zitel: "The united compagny of meschanis trading 
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dies. Die Gefchäfte der beiden Compagnien glengen ans 
mter vollen Streitigkeiten fort bis 1707 — 1708. In diefer 
langte die Regirung ein Anlchen von 1,200,000 Pf. St. 
treffen, und da die Compagnien fürchteten, daß fich eine 
ompagnie anbieten moͤchte, legten fie alle befonderen Strei⸗ 
bei Seite, Die Furcht machte fie volkommen einig. 
bedeutende Aenderung in den Verbältniffen der Engländer zu 
ı ergab fih nun, nachdem die Compagnie hen zu wirflie 
tifcher Gewalt gelangt und fi) durd Einigung mit früheren 
mehrfach geſtaͤrkt harte, erft feit die Inneren Angelegenheiten 
yes Bloͤßen boten. Die Compagnie hatte günftigere Handels⸗ 
gemacht; hatte im 3. 1733 abermals eine Beftätigung ihrer 
en auf 37 Jahre erlangt; wärend Indeflen das Reich des 
eit Aurengzebs Tode (1707) immer mehr zerfallen, und bie 
3 des Herfchers von Delhi eine Beute feiner Unterlönige und 
er geworden war. Der franzöfifhe Gouverneur von Pon⸗ 
Dupleir, eikante in dieſem Zuftande der Dinge ein geeigne= 
In für feinen kuͤhnen Internemungsgeift, und beftimte den 
Deren von Tritchinapoli, Chundafaheb , den er aus der Ge⸗ 
‚oft der Mahratten frei zu machen wuste, nad dem Zode 
halters (Subah) des Mogol im Dekan, des Nizam al Mus 
Ercberer im Defan aufzutreten. Bon einigen franzäfifchen 
‚ deren Tapferkeit den Ausfchlag gab, unterflügt, figte Chune 
bei Amboor im Zuli 1749 in einer Schlacht über den Nabob 
natit, und geman dadurd diefe ganze Landſchaft. Chunda⸗ 
vis fi danfbar, und fihenkte den Franzoſen 81 Ortſchaften 
aͤhe von Pondichern. Der zweite Sohn des befigten Nabob 
ean wendete fih um Huͤlfe an die Engländer nah Madras, 
ber trcg den, daß der wachſende Einfluß der Franzefen nun 
bältnifle der Englänter im Dekan bedrote, erſt nad Zau⸗ 
ı nur 120 M. curopäifihe Truppen als Verftärfung von 
Beßer unterjiügten fie den Nazirjung, der als Subah von 
ch dem Auftreten Chundaſaheds entgegenftelte; fie gaben 
M. Alein nun vYerftärkte Dupleir den Chundajahib und 
fals ald Subah im Defan auftretenden Murzafazung durch 
Hüße, und dur 2000 M. franzöfifche Huülfsrruppen — alles 
für Chundufaheb entfhriden zu muͤßen; allein Dupleir ver- 
eine Europäer nicht in Zucht zu halten, und muste mit Ihe 
Pondichery geben; auch Chundaſaheb begleitete ihn dabin, 
jafajung unterwarf ſich den Nazirjung. Dupleix gab darum 
me nicht auf; knuͤpfte Verbindungen in Nazirjungs Umge: 
„ und eroberte indeſſen ſelbſt Maſulipatnam, Trivadi und 
Sobaid dic Verbindungen bei den Feinden hinlaͤnglich vor⸗ 
varen, licß Dupleir im Dec. 1750 einen kleinen franzöoͤſiſch— 
kesepuch der Univerſalgeſchichte. Bind 1V 2 
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indifden Heerhaufen gegen Raylrjungs großes Heer außrüden. | 
einen harten Gefechte mit cinem Zeile von Nazirjungs ray 
ward diefer von den Verfhworenen ermordet; und Durgafajung, 
dem Gefängniife zur Herſchaft gefürt, überrrug Dupleiz die Etatl 
terſchaft füdlih des Kriftna *). Als num aber Murzafajung 4 
vous Herſcher in Delhi die Anerkennung ald Subah im Delan 
troßen wolte, gerict er auf dein Zuge wegen eines unbedeutenden ] 
laßes mit dem Nabob von Cudapa in Zwift, der in blutigen So 
und Empoͤrung auch anderer untergebener Fürften ausihiug. | 
der Verfolgung der Rebellen ward Murzafajung durd, den Wariff 
des Nabob von Canoul getödtet. Auf den Vorſchlag des Ober 
von Bufig, der die Franzoſen bei Nazirjungs Heere befchligte, m 
des Ichteren Bruder Salabatjung ald Subah von Dekan von! 
Nabobs anerfant. Allein una erlanten die Engländer, daß die hi 
ſte Zeit gekommen fel, den Planen der Franzofen entyegenzutre 
wenn man fi überhaupt halten wolle. Tritchinapoli war feit & 
1750 von Ghundafaheb und den Franzoſen belagert; als dieſe 
Belagerung aufgaben und fih auf eine Iufel im Goleroon zım 
zogen, wurden fie von den Engländern welde Major Lawrence fü 
und von einem Indifchen Heerhanfen unter Mahomed Ali eingeiäleh 
Bald riß Rot ein bei den bedrängten, feit Mitte April 1752 a 
in ihrem Lager angegriffenen , und der größte Zeil von Ehundafahı 
Leuten verlieh denſelben; er muste fi endlich gefangen geben und 
ermordet, Wärend deffen feste fi) Salabatiung mit Huͤlfe der 5 
sofen In Gelkonda fe. Ghaziodie Khan, Nizanı al Mulud’s Oel 
der auf die Subabe: Würde gegen Salabatjung Anſpruͤche mod 
und diefe mit großer Heeresmacht vertrat, ward vergiftet; die Mi 
ratten, welche ihm beigeftanden hatten, wurden mir Huͤlfe der Zu 
zoſen geſchlagen; und in Folge dirfer Foͤrderung trat Salabatjı 
der franzöfifden Compagnie auch div Landſchaft Condavir bei Mi 
Iipamamı ab. Dagegen im Karnatif hlelten fid,die Engländer m 


*) Dr. R. Noͤpell, der erfte Kampf der Franzeſen und Engl 
der in Dftindien im Tten Zabrgange von v. Raumers bif. : 
ſchenbuche (1836) ©. 454. — „in gan; Karnatif folte 
das In Pondichery gefihlagene Geld circuliren, und die fra 
ſiſche Compagnie erbielt den Reſitz von Ländereien bei P 
dichery, Die jäbhrlih 96,000 Rurien einbradyten, andere bei ! 
ricol in Zaniere, deren Ginfünfte 106,000 Nupien berru 
endlich den Befig der kurz vorher von ihnen croberten © 
Maſulipatnam, welche jährlih 144,000 Nupien eintracdte 2 
bei der Verteilung der ungeheuern Schaͤtze Nazirjungs — T 
beredinete fie auf 2,500,000 Pf}. Et. — vergak der Siger fi 
Verbündeten nit. Dupleir felbft erbiele außer vilen Zum 
an 200,000 Pf. St., die Soldaten melde den Eig entſchi 
50,000 und eben fo vil der Echak der franzoͤſiſchen Gompagnic.“ 
Diefer Auffag ligt dem folgenten zu Grunde. 
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wrence umd Tritchinapoli Fam aud 1753 nicht In den Beſit ihrer 
begner; auch am ‚Hofe des Subah, mo Buſſy eben noch im hoͤch⸗ 
tm Anfchen geweſen, lernten die Franzoſen bald die Grenzen ihres 
Ünflußes kennen. Buffy erkrankte und gieng nad Mafulipatnamı. 
Der erfie Dinifter des Subah, durd) die zeitherige Stellung Buſſys 
Aferfüchtig , wuste durch Intriguen feinen Herrn mit den Franzoſen zu 
vorfinden. Buſſy eilte herbei, und es gelang ihn, den Minifter 
md den Subah den Zranzofen zu verföhnen *). Zu Anfange des 
Jahres 1754 erfolgten dann Fridensunterhandlungen zwiſchen Saun⸗ 
ders, dem englifhen Gouverneur von Madras, und zwifhen Dus 
eis; da aber jener den Mahomed Ali als Nabob von Karnatif, dies 
fir den Salabatjung als Gubah von Dekan anerkant wißen wolte, 
uud denigemäß aud die Nebenbedingungen aufgeftelt waren, Eonte 
man fi nicht einigen. Allein in Europa felbft war zunächft weder 
In Franfreih noch in England ein Intereſſe vorhanden, fi In einen 
milden Kricg zu verwideln, und fo fandte die franzöfifege Regirung 
einen Eridenscommtifler und rief Dupleix ab. Am 11ten San. 1755 
qleß der neue franzöfifhe Generalgouverneur nılt Saunders einen 
Betrag ab, durch welchen beide Nationen der Einmiſchung in die 
eakimlfcy = indische Politik entfagten, und ſich gegenfeitig das Recht 
anf gewiffe Landgebiete vorbehielten. Der ride dauerte jedoch nit 
lange, denn der zwifchen Zranfreid, und England wegen amerifani= 
für Beſizungen ausbrechende Krieg dehnte fih bald auch auf die 
Rindiihen Befigungen beider Kronen aus. Graf Lally war im Fruͤ⸗ 
jahre 1758 als Gineralgeuverncur nad Pondichery gekommen, und 
entriß den Engländern rafdy mehrere fefte Puncte; allein feine Ans 
mafung und Heftigkeit bereitete allen feinen Unternemungen ben: 
ende Zrictionen und an der Bezwingung des Radſchah von Tan⸗ 
re, den die Engländer unterftügten, fiheiterte 1758 fein Gluͤck; und 
Rodras den Engländern zu nemen, was er 17583 noch unternant, 
Onte gar nicht gelingen; 1759 ward den Zranzofen Mafulipatnanı, 
m Jahre 1760 Gingee genommen. Endlich fiel Lally feltit nıle 
Einer ganzen Streitmacht in englifhe Gefangenfhaft, als er von 
Soote, der die englifhen Truppen fürte, bei Wandawaſch im Juli 
760 geſchlagen, fih in Pondichery einſchloß, und in Folge ent⸗ 
Eklifter Hungersnot im Januar 1761 capituliren muste. 
Es 
») Roͤpell a. a. D. ©. 466. „der Duan (d. I. der Minifter) 
(wor mit den feicrlichiten Eiden den Franzoſen Friden und 
Sreundfchaft; er trat ihnen im Namen des Subah jun Unters 
balte ihrer Truppen die Provinzen Muftapbanagur, Elore, Ra⸗ 
jamundrum und Chbifafole ab, geftattete ihnen das Recht, um 
die Perfon des Subah eine Leibwache zu halten, verfprad, fi 
keine Einnifhung in die Verhättuiffe der Provinz Arcor zu ers 
lauben und endlich In alen Statsangelegenheiten den Rat Bufa 
ſy's einzuholen wie zu befolgen.” 97% 
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Indifden Heerhaufen gegen Raylıjungs großes Heer aubräden. 9 
einen barten Gefechte mit einem Zeile von Rayirjungs Trap 
ward diefer von den Verſchworenen ermordet; und Murzafajung, ı 
dem Gefängniife zur Herfchaft gefürt, uͤberrrug Dupleix die Stath 
terſchaft fudlih des Kriftna *). Als nun aber Murzafajung a 
vom Herſcher in Delhi die Anerkennung ald Subah im Defan 
troßen wolte, geriet er auf dein Zuge wegen eines unbedeutenden A 
Loßes mit dem Nabob von Cudapa in Zwiſt, der in blutigen En 
und Eupoͤrung auch anderer untergebener Fürften ausſchlug. 2 
der Verfolgung der Rebellen ward Murzafajung durd den Wurf 
des Nabob von Sanoul getödtet. Auf den Vorſchlag des Oberfl 
von Buſſy, der die Franzoſen bei Nazirjungs Deere befchligte, we 
des Ichteren Bruder Salabatjung ald Subah von Dekan von d 
Nabobs anerfant. Allein nun erfanten die Engländer, daf die hi 
ſte Zeit gekommen ſei, den Planen der Franzoſen entgegenzumek 
wenn man ſich überhaupt halten wolle. Tritchinapoli war feit &a 
1790 von Chundafjaheb und den Frauzoſen belagert; als diefe ! 
Belagerung aufgaben und fi auf eine Infel im Coleroon zmi 
_ gogen, wurden fie von den Engländern welche Major Larorence fi 
und von eincın Indifchen Heerbaufen unter Mahomed Ali eingefchleßt 
Bald riß Rot ein bei den bedrängten, feit Mitte April 1752 0 
In ihrem Lager angegriffenen , und der größte Zeil von Chundaſahe 
Leuten verlieh denfelben; er muste fi endlich gefangen geben und wo 
ermordet. Waͤrend deffen feste fid) Sulabatiung mit Dülfe der Fi 
sofen in Golkonda feſt. Ghaziodie Khan, Nizanı al Mulud's Sof 
der auf die Subah6: Würde gegen Salabatjung Anſpruͤche mad 
und diefe mit großer Heeresmacht vertrat, ward vergiftet; die Mo 
ratten, welche ihm beigeftanden batten, wurden mit Huͤlfe der Fri 
ofen geſchlagen; und in Folge dirfer Forderung trat Salabarja 
der frangöjifhen Compagnie and dis Landfıihaft Condavir bei Ma 
lipatnamı ab. Dagegen im Karnatil hielten ſich, die Engländer un 


*) Dr. R. Roͤpell, der erfie Kanıpf der Franzoſen und Englı 
der in Dftindien im Tten Jabrgange von v. Raumers bift. $ 
ſchenbuche (1838) ©. 454. — „in gan; Karnatif folte ı 
das in Pondichery gefihlagene Geld circuliren, und die fran 
ſiſche Compagnie erbielt den Reſitz von Ländereien bei P 
dichery, Die jaͤhrlich 96,000 Rurien einbradhten, antere bei ( 
rlcot in Zaniere, deren Einfünfte 106,000 Nupien betrug 
endlih den Befig der kurz vorher von ihnen croberten St 
Maſulipatnam, welche jäbrlid 144,000 Rupien einbrachte. A 
bei der Verteilung der unaebeuern Schaͤtze Nazirjiungs — u 
beredinete fie auf 2,500,000 Pf. Et. — virgak der Siger fı 
Berbundeten nit. Dupleir felbjt erbielt außer rilen Juwe 
an 200,000 Pf. St., die Soldaten melde den Sig entſchi 
50,000 und eben fe vil der Schak der franzcfifchen Compagnic.“ 
Diefer Auffag ligt dem folgenten zu Grunde. 
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aurence und Tritchinapoli Fam auch 1753 nit in den Beſit ihrer 
Beguer; auch am Hofe des Subah, wo Buſſy eben noch im hoͤch⸗ 
Rea Aaſehen geweſen, lernten die Zranzofen bald die Grenzen Ihres 
Einflupes kennen. Bufiy erkrankte und gieng nah Mafulipatnam. 
Der erfte Minifter des Subah, durd) die zeitherige Stellung Buflys 
dferfüchtig , wuste durd) Intriguen feinen ‚Herrn mit den Franzoſen zu 
verfeinden. Buſſy eilte berbei, und es gelang ihm, den Minifter 
uud den Gubab den Franzoſen zu verföhnen *). Zu Anfange des 
Ihres 1754 erfolgten dann Fridensunterhandlungen zwiſchen Saun⸗ 
ders, den englifhen Gouverneur von Madras, und zwifhen Dus 
glei; da aber jener den Mahomed Ali als Nabob von Karnatif, dies 
fer den Salabatjung als Eubah von Dekan anerfant wißen wolte, 
uud denigemäß auch die Nebenbedingungen aufgeftelt waren, Tonte 
man fi nicht einigen. Adein in Europa felbft war zundchft weder 
ia Fraukreich noch in England ein Intereſſe vorhanden, fih in einen 
indiſchen Krieg zu verwideln, und fo fandte die franzoͤſiſche Regirung 
einen Eridenscommiffar und rief Dupleix ab. Am 1iten San. 1755 
ſchloß der neue franzöfifhe Generalgouverneur nılt Saunders einen 
Satrag ab, durch welchen beide Nationen der Einmifchung in die 
ciaheimiſch⸗ indifhe Politik entfagten, und fich gegenfeitig das Recht 
auf gewiffe Landgebiete vorbehielten. Der Fride dauerte jedoch nicht 
lange, denn der zwifchen Frankreich und England wegen amerifanis 
[Ger Befisungen ausbrechende Krieg dehnte ſich bald auch auf die 
indiihen Beſitzungen beider Kronen aus, Graf Lally war im Fruͤ⸗ 
jahre 1758 als Generalgeuverncur nach Pondichern gekommen, und 
atriß den Gngländern rafdy mehrere fefte Puncte; allein feine Ans 
naßung und Heftigkeit bereitete allen feinen Unternemungen ben; 
nende Frictionen und an der Bezwingung des Radſchah von Tan⸗ 
ore, den die Engländer unterftügten, fiheiterte 1758 fein Gluͤck; und 
Madtas den Engländern zu nemen, was er 1758 noch unternam, 
Onte gar nicht gelingen; 1759 ward den Franzoſen Moafuliratnanı, 
m Jahre 1760 Bingee genommen. Endlih fiel Lay felbft mit 
[einer ganzen Streitmacht in englifche Gefangenſchaft, als er von 
Sorte, der die englifhen Truppen fürte, bei Wandawafh Im Juli 
1760 geſchlagen, fih in Pondichery einſchloß, und in Folge ent⸗ 
fegligfter Hungersnot im Januar 1761 capituliren muste, 
ne mm 


9) Roͤpell a. a. O. ©. 466. „der Duan (d. I. der Minifte) 
fhweor mit den feierlihiten Eiden den Franzoſen Friden und 
Freundſchaft; er trat ihnen im Namen des Subah zum Unterz 
balte ihrer Truppen die Provinzen Muftapbanagur, Elere, Ra: 
jamundrum und Chifafole ab, geftattete ibnen das Recht, unı 
die Perfon des Subah eine Lelbwache zu halten, verfprady, fi) 
keine Einniifhung in die Werbältuijje der Provinz Arcor zu er: 
lauben und endlich in allen Statdangelegendeiten den Rat Bufa 
ſy's einzuholen wie zu befolgen.” 07% 
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Uchrigens Katten Die Verbercitungen der Engländer In Dflindl 
für diefen Kampf mit den Franzcien den Seraja Dowla, Nabı 
von Bengalen, ſchon lu Juni 1756 ;u furchtbaren Gewalnaͤtigkeit 
gegen Lie in feinem Bereiche refitirenden Engländer veranlaßt. D 
ward Clive, der fi fon als Sirurcnane unter Lawrences Truppe 
aufgescichnet hatte, mit 2400 M. aus Matras nad MWengalen 
fands *), eroberte Gulcura, und figte bei Plaſſey am 26ten In 
1757 entfheidend gegen den Nabeb, gründete Fort William azfı 
neue, vermib die Franzoſen aus diefen Gegenden; und nun beumk 
Clidve im ähnlicher Seife, aber wir Tauernderem Erfolge, wie Des 
pleir, die Erriitigleisen and Geindfeligkeiten der einheimiſchen Zurfen, 
un 2anderwerbungen ;a machen, und fih feſt zu feren, wab die 
richtige Pelitik zur Auffürang zu bringen für den Schutz der nglis 
ſchen Befigungen, die er wir ten Werten ousfprad: „Wir muß 
ſelbſi Rabots werden, wenn auch chne ten Kamen. Freilich in 
ans dicker Pelitik am Ende auch die Notwendigkeit einer inmer gr 
Geren Ausdehnung der engliſch-eſtindiſchen Groberungen hervorge 
wachen, und weiter — bei der Sorge das CEurfichen ciner aͤhnlicher 
engliften Keloniaibevölfering mie ie in Rordamerika enrflandes 
war, ju kindern — eine fo ſchwacht Baüs und bedrete Stellung, def 
gegeamärtig die eſtindiſchen Die gefährdetſten engliſchen KBefipunge 
genant werden muͤßen. 

Im Auguſt 1759 war König Ferdinand VI. von Eps 
nien gefterben, nachdem er früher feit feiner Eucceffion wo 
feiner Gemablin geleitet werden, nach deren Tede aber (Au 
1758) von Bloͤdſin zu Wabnſin fertgeſchtitten war. Ihr 
felgte fein jüngerer Bruder Karl IT, zeither König von Ne 
pel, deſſen Verhältniſſe in Italien (wo die Einwilligung Def 
reichs von groͤßeſter Wichtigkeit wir) bereits durch Choifenl 
Verhandlungen zu Wien nah "inem Wunſche geordnet wo 
ben waren »N Mur die Adneigung der Eronier gegen ei: 
Verbindung dieſer Art kinserte das ſefettige Zuſtandekemm 
des deurbeniſchen Hausderttazes; der endlich in Paris vi 
handelt am 10ten Aug. 1761 zu Etande kam, und nun au 
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tat, wis es nur vom ben groͤßeſten Anſtrengungen auch Bl 
erwartet werden Finnen. In der Umgegend von Kreiburg 
zog Laudon; in ber Gegend von Gtrehlen ber König Cı 
tonnirungen, 

In den wetliheren Gegenden war Soubife mit eh 
zweiten franzöfifchen Armee erſt fpät in Weſtfalen vorgeben 
gen, und batte fi dann anfangs Juli mit Broglio geg 
Prinz Ferdinand bei Soeſt vereinigt; die Vereinigung w 
aber nur bie Quelle für taufend Hinderungen die aus b 
Eiferfüchtelei beider Feldherren gegen einander hervorwuchſe 
Broglio grif am 15tem Juli den Prinzen bei bem lippiſch 
Dorfe Vellinghaufen anz — um allein ben Ruhm zu habe 
früher als mit Soubife verabredet war, und warb geſchlage 
Die Sranzofen zogen fih nun gegen den Rhein zuräd, v 
dann Goubife ſtehen blib, aber einen Teil feiner Trupp 
Broglio zu erneutem Vordringen überließ. Auch fo vermed 
Broglio lange gegen Prinz Zerdinand kein Terran zu gem 
nen; auch Goubife konte demfelben von Oſtfrisland her, m 
bin er endlich vorbrang, ben Rüden nicht abgewinnen. Di 
legteren warb ber Erbprinz entgegengeftelt, und er 309 | 
bald wider auf den Rhein zurüd. Broglio befegte doch 
Detober Wolfenbüttel, konte aber Braunfchweig nicht nem 
Anfangs November warf Prinz Ferdinand fein Heer bis G 
tingen zurüd, und nam dann felbft Winterquartiere im | 
besheimifchen ; der Erbprinz im münfterländifchen; bie Sn 
zofen bliben in den Gegenden von Hanau bis Göttingen ı 
am Niderthein. Daun, ber den ganzen Feldzug bindı 
nichts bedeutendes unternommen hatte, bezog die Minterg 
tire im Erzgebirge und Voigtlande; das Reichsheer erf 
ganz null. Einen wichtigen Verluſt erlit dagegen Fridrich 
Pommern durch ein zweites ruffiihes, von Romanzow bi 
ligtes Heer, dem auch Buturlin nachher aus Schleſien 5; 
zogen war, benn am i6ten Dec. muste fi) Kolberg, ı 
tapferer hartnaͤckiger Derteidigung, durch Capitulation erge 
Die Schweden, die im Juli aus der Udermark, wohin 
vorgebrungen waren, leicht herausgeworfen worden, wa 
fih, als bie Ruſſen eine fo bedeutende Macht in Hinterz 
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wen entwidelten, nochmals vor, murben aber auch num Leicht 
auf ihe Gebiet zurüͤckgewiſen. | 
Der Feldzug war für Preuffen nie ſowol durch eins 

ine große Verluſte als durch das aufreibende eines ohne 
Entiheidung hingezogenen Kriegszuftandes bedrolich gewor⸗ 
den, und nun als nach Pitts Austreten aus dem brittiſchen 
Miniſterium Graf Butes ungeuͤbte Hände die Leitung ber eng» 
den Angelegenheiten uͤbernamen, gieng Fridrich einer vers . 
jweifelten Lage entgegen. Bute erneuerte für 1762 ben eng⸗ 
liſchen Gubfidienvertrag nicht, und fuchte in Petersburg und 
Qim den Friden. Indeſſen fah er fi) doch nun auch am 
U Ian. 1762, nachdem er ben Spanien Zeit gelaßen, 
fh zu ruͤſten) zu einer Kriegserklaͤrung gegen biefelben ges 
imangen, und unter Admiral Rodney und General Monkton 
croberten bie Engländer im Febtuar gegen bie Franzoſen Mars 
tinigue, nachdem biefe ſchon ihre anderen Befigungen auf ben 
Eigen Antillen früher verloren hatten. Das Eingreifen Spas 
uns in den Krieg zog auch Portugal, als England verbün: 
dete Macht, in denfelben. Graf Wilhelm zur Lippe, ber die 
früheren Feldzüge unter bem Prinzen Ferdinand ehrenvol mits 
gemacht, und 1761 längere Zeit das von ben Kranzofen bes 
feßte Gaffel belagert hatte, ward, als Portugal, wo alles 
Kriegeweſen im hoͤchſten Verfalle war, von Spanien bedrängt 
Dar), von England auserfehen das Land militärifch zu rege: 
Nerien, und gieng im Fruͤjahre 1762 nad) demfelden. Als 
Feldmarſchal trat er mit den größten Volmachten an die Spige 
des portugififchen Heeres, zu defjen wirkfamer Umgeftaltung 
er eine Anzal Officire mitgebracht hatte. Trotz der mannid;s 
fach hindernden Gefinnung des portugififhen Minijters Cars 
Vale, Grafen von Deyras, und der Widerwaͤrtigkeit ber mei⸗ 
Veen höheren portugijifhen Dfficire, wuste er doch durch Klars 
heit und unerbitlihe Strenge das unglaublide zu leiſten. 
Die Franzoſen und Epanier hatten unter dem Prinzen be 
Beauveau und dem Marqueſe de Soria mit Überlegener Hee⸗ 
tismacht im Fruͤjahte ein Lager bei Zamora bezogen, und 
drangen in die Provinz Tras 06 Montes ein; hatten fich 
aber vor den Schwierigkeiten, bie ihnen dad Tertaͤn, bie wilde 
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Welle der Gebirgsbewoner und bie eigne Unorbnung ers 
jeugten, wider nach Zamora zurüdstehen müßen. Run che 
ten fie, nachdem bee Graf zur Lippe die Anfürung bes port 
gifffchen Heeres übernommen, unter bem Grafen de Arands 

gegen die Veſtung Almeida vor. Mit einer anfangs fehr ge 

ringen Macht bot ihnen ber beutfche General in feiner feſten 

Etelung bei Abrantes die Spige. Zwar Almeida konte er 

nicht retten, weil der Befehlshaber Don Alerander Palhars 

ein zu ſchwacher Man war; aber in Heinen glüdlihen Be 
fechten wuste er den Portugifen einigen Eriegerifchen Mut eins 

zuflößen,, und bie vorbringenden Spanier In fo misliche Lagı 

zu verfegen, daß fie endlich im October ſich zuruͤckzogen; Im 

Nov. räumten fie auch Caſtello Branco, Salvaterra und En 

gura, bie fie noch inne gehabt, und giengen nach Spanin 

zuruͤck. 

Es ſcheint beſonders In der Lage, In welcher ſich damals der Erf 

zur Lippe befand, ward ihm der Gedanke recht klar, der dan WW 

Baſis ſciner Theorie von Kriege gebliben iſt, daß die Verteidi⸗ 
gung die flärkfie Form des Krieges fei — ein Gehanlt, 
deffen tiefere Begründung und entfhidenere Ausfürung cinem Mannt 
aus des Srafen Eule, dem General von Echarnhorft, und deſſen 
Zreunde den Genctal von Glaufemwig vorbehalten bHb, und der DEM 
dei feinen Lebzeiten fo oft und bitter miskanten großen Manne eint 
weltbiitorifche Bedeutung fihern muß. 

Es muß als ein Verdienft Vornhagens von Enfe hervorgebobers 
werden, dem Grafen zur Lippe cin biographifches Dentinal gefe® 
zu haben, was eipſichtévoll die Tuͤchtigkeiten dieſes Mannes fo vile! 
fhiefen Beurteilungen gegenüber geltend madt. (Biographiſche Den 
male von 8. A. Varnhagen von Enfe Erſter Zeil, Be 
lin. 1824. 8vo.) | 

Mie die Spanier in dem Landkriege unglüdlich ware 
fo noch mehr zur See. Die Engländer eroberten im Auguß 
bie Havanna. Ein großer Zeil der fpanifchen Zlotte ward 
vernichtet. Im October verloren bie Epanier auch Manila. 
Unermeglihe Beute gewärten bie aus Amerifa und aus den 
Philippinen nah Epanien beflimten Geldſchiffe den Englän 
bern, die ſich berfelben bemäcdhtigten, wogegen bie Einnamı 
von San Eacramento durch bie Epanier entfernt nicht alı 
Erfag beteachtet werden konte. Trotz dem bliben Georg: IR 
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daͤniſche Armee frund In den meklenburgiſchen Territorien, — man 
ſah indef6 dem Ausbruche der Zeindfeligkeiten in Dänemark rubig 
entgegen, weil man bereit6 wuste, daß der Boden, auf welchem Je 
ter in Rufsland ftund, voͤllig unterminirt ſei. Katharina, die Kel⸗ 
ferin, von ihrem Gemahle wegen ihres Benemens mit Einfperrumg 
im Klofter bedrot, ftelte fi an die Spige der unzufridenen Element. 
Gregor Drlof, der Kaiferin Beliebter und deſſen Brüder nebft ihre 
Freundin, der Kürftin Dafchfof, waren ihre vorneniften Werfjengr, 
und Peter in feiner Gutmuͤtigkeit ward über alles, mas gegen ihn ia 
Werke war, in Teufchung erhalten. Die Daſchkof gewan faſt die game 
Umgebung des Kaifers; dic Verfürung des ismailoffchen Reginientes ward 
durch deifen Chef, der bald zu den Verſchwornen gehörte, möglig. De « 
beftimteften Warnungen bradten Peter nicht mehr aus der Untätigs 
Zeit, in die er in diefer Zeit verfunfen war; hingegen brachte bie 
Notiz von diefen zulegt direct gemachten Anzeigen die Verſchwore⸗ 
nen zu raſchem, entfhloßenen Handeln. Am 20ten Zuli früh fom 
Katharina von Peterbof nach Petersburg, und fand, als fie von den 
gewonnenen Garden die Huldigung als regirende Kaiferin verlangte, 
fein Dindernifs. Der Erzbifhef von Nowgorod rief fie als Regentin 
aus, und gab dadurch ihrer Sache eine kirchliche Sanction. Petr 
hätte von DOranienbaun, wo er eben war, noch zu feiner Rettung 
bedeutendes unternemen koͤnnen; er verlor aber bei der Nachricht von 
dem, was in Petereburg geſchehen war, die ihn in Peterhof traf, 
Mut und Verftand in folhem Grade, daß nun faft jeder, der neh 
einen Ausweg ſah, ihn verließ. Am Abend zog Katharina, die chen 
fo tätig ale er untätig gewefen, mit etwa 15000 Dan gegen ihn, 
der in Peterbof noch etwa 3000 Holſteiner und Ruſſen bei fid hatte 
Auf Muͤnnichs (der ihm bis zufegt treu blib) Rat, gieng Peter noch 
Gronftadt, ward hier nicht zugelaßen, und hatte den Mut nicht, mit 
kaiſerlichem Trotz aufzutreten. Nah Oraniendbaum anı Morgen beb 
2iten Juli zurüdgefert fhrib er nun demütige Briefe an Katharis 
: nen, ward aber noch von dem Ueberbringer des einen Briefes, Its 
mailof, verraten; ward in Folge davon dahin gebracht, daß er eine 
Urfunde unterzeichnete, worin er ſelbſt fih der Regirung unfähig er 
Härte, und gefangen gehalten. Nachdem nun Katharina ſich mit einer 
Art Rechtmäßigkeit in volftändigen Beſitz der Regirung gefeht hatte, 
brachte Alexis Orlof am 28ten Zuli dein entthronten Kaifer in Pe 
terhof Gift, und als Dies nicht raſch genug wirkte, ließ er ihn ers 
droßeln. 

Bereits früher (S. 336.) haben wir bemerkt, daß Frib⸗ 
richs IE. ſtatswirtſchaftliche Anfichten fih im Kreife bes Mer⸗ 
Fantilfpflemes hielten. Diefelben zu entwideln, hatte er nun 
nad beendigtem Kriege als mefentliche Aufgabe, denn bei der 
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. Ügemueinen, Berarmung, bei ber Kriegsverwüflung, welche 
ugs Laubſtriche getroffen hatte, muste von Seiten des Sta⸗ 
us gebelfen, muste wo es an. Capital fehlte ben Untertanen 
unter die Arme gegriffen werden, obngeachtet fortwärend ein 
fihendes Heer von 150,000 M. zu erhalten war. Um aber 
das beftreiten zu innen, muste man in den Händen des 
States weils durch Beſteurung von Luzusgegenftänden teile 
dur unmerkliher mit dem Anlaufe der Bebüryiiffe ſelbſt ſich 
abjelende Steuern auf Conſumtionsartikel Geld zufammen zu 
bringen ſuchen. Der Generallieutenant von Krockow, der 
Lange Zeit in franzoͤſiſchen Dienften geweſen, beftimte den Kö: 
ig das Syſtem der franzöfifchen Verwaltung indirecter Steuern 
zum Muſter zu nemen, und nachdem SHelvetius längere Zeit 
in Berlin gelebt und Fridrich ebenfal® über die franzoͤſiſche 
Bewaltung Auskunft gegeben hatte, ward nad, einigen vors 
Läufigen Anordnungen im Juni 1766 an bie Stelle ber bis⸗ 
herizen Aceifeverwaltung eine befondere Behoͤrde unter dem 
Verſite bes churmaͤrkiſchen Kammerpräfidenten von ber Horft 
enichtet und die f. 9. Regie eingefürt, deren wir bier bes 
fees glaubten gedenken zu mäßen, weit fie nicht nur als 
Zazniſs gelten kan, wie ent[chiden der König dem Merkans 
lem jugetan war, fondesn aud wie gewaltfam er nad) 
ſe manchen Seiten hin dad deutſche Gefühl verlegen durfte 
sine aufzuhoͤren, faft für ganz Deutfchland Muſter und Vor: 
Hd zu fein. Die Megie bildete fortiwärend in den Späteren 
Jahren dee Regirung Fridrichs einen Gegenftand ber Unzus 
fidenheit feiner Untertanen; und ſchwerlich hat ihre Eincichs 
tung den königlichen Kaſſen mehr eingebracht als bei fchonens 
bean Behandlung bes Gegenſtandes auch hätte erlangt wer⸗ 
den innen; demohnerachtet iſt fie eben durch bie das Rats 
fonuement herausfordernde Art ihrer Aus: und Durchfuͤrung, 
und durch die unmittelbare Beruͤrung, in bie dadurch täglich 
wenn auch auf unangeneme Weife jeder einzelne im Volke 
mis ben Organen bed gemeinen Wefens kam, ein Bildungss 
Hof für die Sefinnung in Preuſſen geworden. 
Das uns bier widtige Detail finder ſich am beften zuſammenge⸗ 
drängt in den ſchon öfter angefürten Werke von Preufs, wo (B. IL 
E eo’ 6 Lehrbuch der Univerfaigeihichte, Band IV 28 


©, 4, 5.) umter andern felgendet hg wet: „En uiid | 
„Administration gcnerale des accises et ping ® gewisiih Rep 
genant, an deres Erige fünf Keginierrs kundca: Se Gezet Be url 
welcher ſchen im «che. 1766 Harb, umd Deien Supfrüger be Ealı 
auch sch in temielben Jabre den Acſient Szzbinme De Camp I 
Swerilauzfe aa; 8a Harc te Sammar, Brorz zu ie Dem 
mist denca ter Kinig einen fehrjätrigen Berzrog ikisk, nah m 
dem jeder dieſer Aünfmänsıer iötrlig 12,100 Eıbir. Gebaie, ah 
Iınıeade Präusiee ven dem bilam, mas ron I:-miepriahem über di 
Gist von 17:55 eingehen wurde, und den Tatci eines geheizen Fass 
usseh fürse. Direcseren waren anfangs el! :m Yan Presisy 
Dix reuſſen, Sisıbauen,, Bretlan, Glogen, Fızmaz, Balz, Su 
mut, Resmsrt, Misdeturg, Cie, Malz; 7 made u 
ig Reiie eine beſendere ;mwiltte Dacctien. Icteis werten Te wel 
Wlifhen Prerisgen, auf vile Boriizizugen der Cusrıtunes, eb as 
Cinfürung tar Regie ren dicſer wenn Fizritang antgrarenm 
Dzgegen aber mis der Acciſefiratien cher zamcie Ielage, Ba 
milder dir Eridre ein Gemincs (das Icchf:uirescasenme) 
br:hıca uud an die itnca vorgeiceten Arugt: zur Preise 
mera akfurtee. Die „Zxclararien Pie Xccikeeieriäeung in den wi 
fälligen Probinzen kurscfiend * vom Btes Jon. 1777 beine mi 
jexes Acciichzariensczastem ebrumägiger, teils rize Se in Ira Fr 
rin;en Ci, Merl, Rinten, Rarcasterg die rtizder Zecke, su 
ven rın dem Prißivssea Node resitirten Zarits , miher her; ie 
(eisen die Kımmern tarasf ſeben, dab das kisderise Aranreigen 
ram dobeci errcicht wurde Im wesrüigen, fe mie im uflsten 
{am und lin genſchen blib tie mrarien been Im Tirien bei 
Sciizmwusgen {ah man anf tea Beni der Untertaaca — 3 
Sıryssterne Geltern bat sic cire Acciſe far gefsster, le Eiatiel 
wir Nusezuc der 3ihe maoren, mad der Cesmertice vta 10 
die geſderaſches Eriate cat 30 Jabre derpochtet. — Ie Cr 
ward, bald nad ter premüigen Befignıme, Die Pad‘eacciit ab 
ſhaft und dafür Das betante Serregat cingefürt, inte tie Eile 
Nie Bermaltee) der landes derlichen Reuasın uirBamm, we 
unter Ten anderen Abgaben gleich mit erbebes murtın Fur B 
pres wurd eine, Ton der Regie abhängige Acafchire:rien gm ] 
maßer und Ferdes eingeridter. — Xls den 3ltca Mai 1772 der ı 
Bertrag u Gate ging, eutlich ter Kin: Pie Rcziſcars Bi6 

N la Ban de S:emır, erazute zwei wre franjitihe Regihe 
Las, Merian! uud la Core, uud zmi teorige, Mageih 

Eurgelbrecht; verbejerte and das Iuhi;mweien der Xcciie durch 

Reglement (=: 11a Iumi 1772) für das Lieizlide Accifes 

Selgerigt im Werlin, weldes im jweiteltaften Fila uch net & 
bet, und gab Tem 16ica Deteber 1753 ein ned gegeamärtig 1 
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Iges Ediet, betreffend die Beftrafung der Wergehungen der Accifes, 
sols und Licent = Officianten. Endlich ward ein eignes Obers, Ac⸗ 
fe= und Zols Gericht für die Monarchie errichtet, unter welchem die 
Provincials Accifes und Zolrichter flunden. — Die Regie, welcher, 
0 lange Fridrich lebte, de la Haye de Launay als erfler Regiffeur 
orſtund, und in deren eigentlihes Verwaltungsgeſchaͤft aud der Ac⸗ 
tfeminifter von der Horſt, welder den 3ten Dec. 1774 den Abfchib 
om und Tages darauf den Miniſter von Görne zum Nachfolger 
jatte, ſich nicht miſchen durfte, erregte in ganz Europa Aufmerkſam⸗ 
er und — im Lande felbft — vil Klagen. Man weißagte das 
Berberben des. States, der aber trog der Regie immer mehr aufs 
Hühete. Daß dic neue Verwaltung große Umfichtigfeit und Ordnung 
u das Accifewefen gebradt, Tan kein ruhiger Beobadıter leugnen. 
Reber dieſen Nugen und ihren Rachteil geben die nach des Königes 
Tode erfhinenen GStreitfhriften das befte Licht,‘ — 

So war alfo das indirecte Steuerwefen, nachdem es in faras 
cenlſchen Staten feine erfte Ausbildung erhalten, in itallenifchen Staͤd⸗ 
tea und Staten zuerft eine umfaßendere Aufname in der Chriſtenheit 
erhalten , In den Niderlanden groß gezogen, in Frankreich fireng mo⸗ 
aarchiſchen Verwaltungsformen wider bequem eingerichtet worden war, 
nun nach diefen franzöfifchen Muftern und felbft mit großenteils fran> 
Welgen Verwaltungsperſonal unter einigen notwendigen Modificatios 
nen auf Preuffen übertragen worden. War das nach Preuffen gezo⸗ 
gene franzoͤſiſche Verwaltungsperſonal auch nicht größer ale es de 
darnay ſpaͤter angab (naͤmlich anfangs etwa 200 Menſchen, bald 
zur etwa die Hälft:), fo vermehrte es doch In Preuſſen und nament⸗ 
lid in Preuſſens Hauptſtadt die Elemente frangöfifcher Bildung, die 
fon tur die Auswanderung der Hugonotten und durch des Königs 
Borliebe für die franzoͤfiſche Litteratur fo fehr erftarkt waren, und 
von Berlin ans auf ganz NRorddeurfhland einen bedeutenden gefels 
ſthaftlichen Einfluß entwidelten. Fridrich muste freilih den Vorzug, 
den er Franzoſen in der Acciſcverwaltung gegeben mit teueren Erfa⸗ 
rungen bezalen *); doech das hob die Wirkung der ganzen Maßregel 

%) Yreufs a. a. DO. ©. 2. Der König (vom Iten Dec. 1784) an 
den Minifter von Werder: „Ich babe Euren Beriht von ges 
frigen Datum wegen der unterfuchten Beſchwerden des geweſe⸗ 
aen Generals Infpecteurs Pagan wider die Generals Accife« Ads 
winiftration erhalten und Euch darauf zu erfennen geben wollen, 
dag es Lauter folh Schurkenzeug ift, die Sronzofen, das lan 
man wegjagen, wenn man mwil, und wenn man das tut, fo 
verliert man nichts an fie: was dieien Pogan betrift, fo Tan 
er nur gleich abgeichaft werden, wobei Ich Euch noch fage, dag 
Iqh überbaupt darauf denke, und fuchen werde Mir nad) und 
nach alle Franzofen vom Halfe zu ſchaffen, und fie Po RL wire 
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iges Edict, betreffend die Beftrafung der Wergehungen der Accifes, 
Bols und Licent s Dfficionten. Endlich ward ein eignes Obers, Acs 
dife= und Zols Gericht für die Monarchie errichtet, unter welchem die 
Provinclals Accifes und Zolrichter flunden. — Die Regie, welcher, 
fe lange Fridrich Ichte, de la Dane de Launay als erfter Regiffeur 
verfund, und in deren eigentlihes Verwaltungsgefhäft auch der Acs 
Afeminifter von der Horſt, welcher den 3ten Dec. 1774 den Abſchid 
som umd Tages darauf den Minifter von Görne zum Rachfolger 
hatte, fi wicht mifchen durfte, erregte in ganz Eurepa Aufmerkſaui⸗ 
Ich und — im Lande felbft — vil Klagen. Man weißagte das 
Berderben des States, der aber troß der Regie immer mehr aufs 
bläßete. Daß die neue Verwaltung große Umfichtigkeit und Ordnung 
in das Accifewefen gebracht, Tan fein ruhiger Beobachter leugnen. 
Ueber dieſen Nugen und ihren Nachteil geben die nad des Königes 
Zede erihinenen Streitfcpriften das befte Licht,‘ — 

So war alfo das indirecte Steuerwefen, nachdem e6 in faras 
enlihen Staten feine erfte Ausbildung erhalten, in italienifchen Staͤd⸗ 
tea und Staten zuerft eine umfaßendere Aufname in der Chriftenbeit 
erhalten, in den NRiderlanden groß gezogen, in Frankreich fireng mo= 
narchiſchen Verwaltungsformen wider bequem eingerichtet worden war, 
aan nach diefen franzöfifhen Muftern und felbft mit großenteils fran> 
Heilen Bermaltungsperfonal unter einigen notwendigen Modificatios 
nes anf Preuffen übertragen worden. War das nad Preuffen gezo⸗ 
gene frangöfifche Werwaltungsperfonal auch nicht größer ale es de 
darnay fräter angab (nämlid, anfangs etwa 200 Menſchen, bald 
aur etwa die Hälft), fo vermichrte es doch In Preuſſen und naments 
84 In Preufiens Hauptftadt die Elemente franzöfifcher Bildung, die 
ſhen darch die Auswanderung der Hugonotten und durch des Königs 
Berliebe für die franzöfifhe Literatur fo fehr erftarft waren, und 
wa Berlin ans auf ganz Norddeutſchland einen bedeutenden gefel: 
faftlihen Einfluß entwidelten. Fridrich nıuste freilih den Vorzug, 
den er Franzofen in der Accifeverwaltung gegeben mit teueren Erfa⸗ 
zungen bezalen *); doch das bob die Wirkung der ganzen Mafregel 








) Prenſs a. a. DO. ©. 8. Der König (vom Iten Dec. 1784) an 
den Minifter von Werder: „Ich babe Euren Beriht von ges 
rigen Datum wegen der unterfuchten Beſchwerden des geweſe⸗ 
nen Generals Infpecteurs Pagan rider die Generals Accifes Ads 
miniftration erhalten und Euch darauf zu erfennen geben wollen, 
dag es lauter ſolch Schurkenzeug if, die Franzoſen, das fan 
man wegjagen, wenn man mil, und wenn man das tut, fo 
verliert man nichts an fie: was dieion Pagan betrift, fo fan 
er nur gleidy abgeichaft werden, wobei Id) Euch mod) fage, dag 
34 überbaupt darauf denke, und fuchen werde Mir nad und 
nach alle Franzoſen vom Halſe zu ſchaffen, und fie los zu wer⸗ 
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Entwidelung der religiofen Zuftände in Deutſchland im adtieien 
und vennzehaten Jahrhundert die Rede fein wird, ausfüͤrliche ef 
dies Thema zuruͤckkommen. — Allerdings haben die Zuftäste, hi 
fie damals waren, dem Reiche Gottes auch wider Wörkerung Wr 
bracht — der Zweifel hat die Begründung, der Bohn Die Biche, Wk 
religiöfe Werödung den lebendigen Glauben als Gegeufag gewelt- 
aber dieſes Reſultat lag nicht in deu Abfihten jener Zeit, und uug 
nicht für die Vortreflichkeit jener Verfarungsweiſen, fondern für di 
Unbezwinglidfeit des Reiches Gottes, und es gehört ein wahres &k : 
trnnfenfein Im Pelaglanismus dazu diefe Gnadenwirkungen ee 
als ein Verdienſt der Zeit Feidrichs IE. Hervorzuheben. 

Daß derfelbe Sin rein⸗weltlicher Zweckmaͤßigkeit, wi 
er überal waltete, wo das Merkantilfpfiem und bie aus ſ 
nen Einwirkungen geborne Philofophie zur Herfchaft gelang ! 
war; daß bdiefelbe Nichtachtung fitliher Güter in —2 
mit materiellen ſich auch vilfach auf die Vorarbeiten für de ! 
neues Geſetzbuch, welche Fridtich II. veranlaßte, in feinen Ge 
wirkungen Ausdehnte, ift nur notwendig und nathrlid. 


Wer die Ponfiognomie diefer Geſinnung, wo fie ihre Augen af 
Nechtsmaterien wendet, recht gut gezeichnet kennen lernen will a2 
einen einzelnen Thema, der lefe die Abbandlung: Leber die heus 
tige Geſtalt des Eherechts. Berlin 1833. Evo. we zit 
anderen aus einen Refcripte folgende Stelle ausgehoben if: „Bf 
man mit der Zrennung der Ehe nicht gar zu Difftcit fein me, 
fonft Hindert das die Population. Denn febald zwei Che 
Leute durchaus wider einander fo weit aufgebradt und erzürnt fe, | 
daß gar feine Vereinigung wider zu boffen ſteht, und die Gemüt 
in einer beftändigen Verbitterung gegen einander verbleiben , fo wir 
den fie auch feine Kinder mit einander erzeugen, und das iſt der der 
pulotion zum Nadhteil. Dagegen wird das Paar ges 
THiden, und das Weib heiratet denn einen andere 
Kert, fo fommen doh noch eher Kinder davonz ih 
müßt daber immerauf die unftände feben m. f. w. 

Waͤrend Fridrich IT, ſicher in menſchlich wolwollendſten 
Abſichten, für Aufklaͤrung und Rechtsgeſtaltung in einem 
Sinne tätig war, deſſen ungluͤckbbringende Natur wir erſt ſpoͤ 
ter, wo von den geiſtigen und geiſtlichen Fruͤchten dieſer Ge 
neration die Rede fein wird, zu fchildern vermögen, begüns 
fligte ihn das Gluͤck in aͤußeren DVerbältnifien, fo daß er eine 
fridlihe Eroberung von größter Wichtigkeit zu machen vers 
mochte. Jedes Volk ſtrebt danach bie Meereskuͤſte und in ihr 


r Türe zum Vetſtrerkerr zu geninmen Ist Ya RAe⸗oↄ 
sien wer wei unlenurt ven fslhen Irihen arf:ft rechen, 
ıb Daran zum Zeil ibe früteres Streden, bie Küken ber 


a, if ein wefentlicher Grund, warum fie, die im 16tem Sabre 
undert an geifligem Schwunge anderen Nationen vorleuchten 
mien, unter ben eurepäiihen Völkern ganz zurüdtraten, fc» 
ad diejenige Bildung in Europa zur Herfchaft gelangte, wel⸗ 
je am Bäürgerſtaude und an dem merkantilen Mefen ibre 
Brundlage hatte. Ganz aber trat Polen zurüd, und verlor 
kine pefitifhe Bedeutung , feit ſogar Rufsland durch Peter J. 
inf die Forderungen ber neueren Zeit eingieng *). 

Dur den Einfluß ber Kaiferin Anna von Ruſsland 
wur deren GSuͤnſtling Johan Ernft von Biron zum Nachfol⸗ 
ge der Derzoge von Curland aus ketlerſchem Geſchlechte bes 





YBliE auf die Entwidelnung der Erceigniffe, dur 
welde das Großberzogtum Pofen eine Provinz 
des preuffifgen States geworden iſt. (cine Abhand⸗ 
Inng im Berliner Kalender auf das Gemein-Jahr 1839) ©. 11. 
12, „Polens Pelitik ſchloß fich feit den Ende des 17ten Jabr⸗ 
banderrs voͤllig an die ruffifhe an. Als Epoche des Anfchlufies 
MM die PYarrage: Verabredung zu bezeihnen, die Auguft I. und 
Peter der Große zu Verkleinerung Schwedens getrefien batıen. 
Ununterbroden fund fortan Polen den ruffiihen Heeren ofſen. 
Bärend im Folge eines engeren vertrauensvollen Anſchließens 
Preufſen cder Deftreih die alten Diebarmonicn gern vergehen 
bärte, mnete Rufsland andere Blide auf Polen richten. Je 
felgereicher die Beziebungen wurden, in welche Rufsland felt 
derer dem Großen zur europaͤiſchen Politit trat, deſto mehr muste 
diefem State daran ligen, einen gewiſſen Einfluß auf die Sites 
pablif au behaupten. Mit der Behauptung diefes Einfinſtes 
war Das moͤgliche Umfichgreifen der Anardie in der Republik 
unvereinbar, wodurch Polen in iedem Augenblicke dem villeicht 
Rufsiand feindlichen Einfluße iraend eines anderen States zur 
gaͤnglich werden konte.“ — ‚Hätte die Republik fi diefem 
Einfluge au entziehen gemwünfcht, fo muste fie im Auebruche 
des fiebenjährigen Krieges die lebte manende Stimme der Ge⸗ 
ſchite vernemen. Polen konte wärend desſelben Ruftland bes 
ſchäftigen, Deftreih ſchwächen und an ber Seite Preuflens fi 
wider zu erheben verfuchen. *' 
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Rime *), und im Folge übers Einfiufes 1737 wilih uk 
diefem Fürftentume belekmt worden °*). Ride kamge ham 
ward, wie wir gefehen haben, Biron geflürzt mb dam 
für gewiſſe Zalungen der ruſſiſchen Krone mit dem kauich 
ſchen Domänen haftete, wurden dieſe nun von den Rufkate 
ſebt ; wärend polniſcher Seits das Land als eröfuetes kan 
betrachtet, und 1758 auf einen Antrag der Kaiferim Eiifebeh 
an Augufts I. Sohn, den Prinzen Karl, gegeben werd. 
Aber als nach Eliſabeths Tode Blron begnadigt zwindkerte, be 
fegten ruſſiſche Truppen das Herzogtum und vVerbrängten zu 
Bitons's Gunften den Prinzen wider, der bei dem polnliken 
Reichstage Hülfe nicht zu finden vermochte, und, indem Is ı 
guft ganz dem ruſſiſchen Einflufe nachgab, endlich von fein 
Vater ſelbſt abberufen ward. Bald nachher am Sten Dit. 
1763 flarb Auguft MI, und der Primas Lubiensky trat de 
weilen an die Spige ber Republik. 

In der Republit par, well alle Reichstage fo vile Himbermupn 
In ihrens Zortgange fanden, daß man zu wichtigeren Beſchläße uf 
denſelben gar nicht mehr kommen konte, die Rotwendigkei eiagein: 
ten, daß der König in dringenden und doch oft undedeutenden dun 
durch Senaisbeſchluͤße zu helfen ſuchte ***). Die Folge war, daß hh 
ae Macht um ariſtokratiſche Factionshaͤupter fanmelte und fo ches 
Zuſtand der Dinge vorbereitete, der vollends alles oͤñentliche keben 
zu einem unorganifhen Gewuͤhle machen muste. Der König mar 
ohnehia nad allen Eciten felbft in der Ausübung der wenlgen ihm 
geblibenen Nete gebunden; Gemeinweſen und Hofſtaat waren fi 
immer in Finangnot, und der Mangel an Geldmitteln ließ au die 
Kriegenuitrel des States ganz herunterfommen. Die Folge dieler 
Schwaͤche war geweſen, daß Polen wärend des fiebenjäprigen Krite 
ges nicht einmal feine angenommene Neutralität zu fügen vets 
mochte. Nicht nur zogen vilfach ruffifhe Truppen durch polnifde Ger 
biesteile, um an dem Kampfe gegen Preujfen Anteil nemen ja fün« 
wen; fondern der Zürft Sullewsti nam fogar al6 einzelner pofsifäet 
Edelman Partei und warb ein polniſches reicorps für die Kolſeis- 
Aus ale dem fan, daß auch Fridrich II. die Neurralität wenig te⸗ 


) f. oben ©. 310, 
(5.30, 


4) ©, die oben eit. Abhandlung (S. 17. 18.) der wir überhaupt 
Yier folgen, 
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ectirte, ruſſiſche Magazine auf polniſchem Grund und Boden zer⸗ 
lörte; Sulkowskis Truppen entwafnen, ihn ſelbſt nach Schlefien füs 
en lieh. Als dann Peter III. nnd Fridrich Friden geſchloßen hatten, 
paren beide darin uͤberein gekommen nach Auguſts III. Tobe darauf 
ia zu arbeiten, daß ein Pole auf den Thron gehoben wuͤrde. 
Nach dem hubertsburger Sriden hatte Fridrich II. das 
Bedürfnifs, feine politifche Stellung durch eine mächtige Vers 
indung zu ſtaͤrken. Deſtreich, wenn es auch zunaͤchſt die 
Plane, Schleſien wider zu gewinnen, aufgegeben zu haben 
Gin, blib doch fortwärend feindſelig; Frankreich blid dieſer 
Macht nahe attachirt. An beide konte ber König nicht denken. 
Dinfichtlih Englands hatte er die Erfarung gemacht, baß deſ⸗ 
m Politit von bee Haltung ber Minifter, die Miniflerien 
von ber Zufammenfegung und Stimmung des Unterhaufes 
abhängig ſeien, dag man an bdiefem mächtigen Gemeinweſen 
dam zuverfichtlichen Rüdhalt auf längere Zeit nie haben koͤnne, 
und fo blib ihm nur ein inniges Anfchliefen an Rufsland 
äbelg, und fhon im Fruͤlinge 1764 brachte ber preuffifche 
Sefandte, Graf Victor Fridrich von Solms, ein Defenfivbünds 
niſs auf 8 Sabre zu Stande, was 1772 auf 8 Jahre weis 
ter verlängert ward. Bemeinfchaftlich hatten Fridrich und Ka⸗ 
thatina ſchon vor Abſchluß dieſes Buͤndniſſes darauf hingear: 
beitet, daß diesmal ein Pole in Polen König würde; die Kai⸗ 
fein hatte außer den Gründen die fchon Peter III. zu einem 
Öhnlichen Wunfche beftimt hatten, noch ben ganz perfönlichen, 
daß fie ihrem Bünftlinge, dem jungen Stanislaus Auguſt Po: 
niatowski, eine Krone verfchaffen wolte. Bei diefem Ein: 
fluße auf die Belegung des polnifchen Thrones, der ruſſiſcher 
und preuſſiſcher Seits erftrebt und geübt warb, miſchte fi 
auch das Meligionsinterefie ein. Es mar ber Kaiferin wich⸗ 
dg, in den Augen der Ruffen als Schuͤtzerin der griechifchen 
Kirche in Polen zu erfcheinen; Fridrich II. muste, da er im 
Sinne algemeiner Toleranz und Glaubensfreiheit als Vorkaͤmpfer 
gegen alle firengeren kirchlichen Anfprüche (dafür, „daß jeder 
auf feine Façon fellg werden müße”) aufgetreten 
War, und in biefer Molle als philoſophiſcher König Ruhm und 
Anhaͤnglichkeit in Europa in ſo hohem Maße gefunden hatte, 
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Ihon ale Schuͤter bes Prot ſtantiomus In polnifche Bi 
niſſe einzugreifen fuchen. 

Wie nun fo oft die Eingebungen ber Furcht bes € 
hen dem Mächtigen erfi mit bem ganzen Umfange | 
was er erficeben könne, befant machen, fo fprachen au 
Polen In ihrer Beaͤngſtigung durch die Vereinigung fo 
tiger Nachbarn zuerft ben Gedanken aus, diefer Verein 
möge dee Plan einer Teilung Polens zu Grunde ligen. 
Dreufien, bei der Trennung welche zwiſchen Pommerr 
dem Herzogtume Preuffen buch bie nun polnifchen eh 
auch zu Preuffen gehörigen Gebiete, ein durch bie Lay 
States felbit gebotenes Intereſſe habe, ſich dieſen Te 
Territorien der Republik anzueignen, ſah man wol ein. 
Herzogtum blib ein vereinzelter, in hundert Fällen niı 
fhüsender Poſten, fo lange die trennenden Landfchaften 
binzugewonnen waren, beten Bevölkerung wenigſtens 1 
Städten noch faft ganz deutſch war, deren biftorifche S 
rungen fie fo vilfach bem Herzogtume verbanden. — 
erfte ſchlugen Fridrichs IL Erklärungen über feine Abi 
noch alle Beſorgniſſe niber. 

An Polen war eine Partei, welche bie fefte Web 
gung gefaßt hatte, bag in dem gefelfchaftlichen und pollı 
Zuftande der Nation eine Umgeftaltung eintreten müße. 
war bie ezartoryſtiſche, welcher auch ale naher Verw— 
des Haufes Poniatowski angehörte. Diefe Partei durfi 
naͤchſt auf Foͤrderung ihrer Abfichten durch Preuffen und ! 
land rechnen. Eine andere Partei, welche den beſtehende 
ftand zu erhalten wünfchte, hatte den Krongroffeldherren 
nidi an Ihrer Spige; fie hatte noh alte Beziehung« 
Frankteich, und dachte durch Branidi’d Erhebung aud 
euffifhen und preuffifhen Intentionen genug zu tun. 
dritte, auch confervative, aber unter dem nideren Abel 
populärere Partei war die des Fuͤrſten Karl Radziwill, 
fih von ruſſiſchem Einfluße ganz loß zu reißen fuchte. — 
es zum Convocationsreichstage, welcher dem Wahltage do 
gehen muste, kam, im Früjahre 1764, ſtunden noch 10 
Ruſſen im eigentlichen Polen, 2000 im polniſchen Prer 
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e Cpartorpföys und ihre Anhänger allen hatten an 6000 
R. Haustruppen in und bei Warſchau. Der Primus vers 
ıngte bie Entfernung der bei Warſchau zum Teil aufgeltels 
m ruſſiſchen Truppen, und ber czartoryskiſchen und branidis 
den Haustruppen. Es war aber vergeblih. Ein furchtbar 
türmifcher , ſchon bald nach feinem Beginne in unregelmäßigen 
Sormen verlaufender Reichstag folgte *); die Czartorykys ſig⸗ 
m auf demfelben, aber alle Häupter ber Gegenparteien hats 
m ibn bald verlaßen. Die figende Partei feste Branidi ab 
und ſprach gegen Radziwill bie Acht aus, Heide musten [ich 
nah zum Teil barten Gefechten, jener nach Ungarn, biefer 
auf tuͤrkiſches Gebiet flüchten. Die Czartoryskys traten nun 
mit ihren Umgeftaltungsvorfchlägen heraus; die großen Kron⸗ 
wärden folten abgeſchaft; eben fo das liberum veto befeitigt 
werden, als die Haupthinderniſſe eines gefeglichen Zuftandes; 
ed bie Dauptanhaltepuncte ariſtokratiſcher und demokratiſcher 
Ungeregeltheiten. Nur binfichtlich des erfien Punktes drangen 
fie durch; das liberam veto fonten fie nur zum Zeil um⸗ 





% Die cit. Abb. ©. 41: „Der alte Landboten  Marfhal Malas 
qhowsti muste erſt berbeigebolt werden. Truppen jeder Partei, 
ſelbſt vile Ruſſen, erfülten die für die Zuſchauer beſtimten Gal: 
lerien. Bie faßen gegen alles Herkommen, fogar auf den bins 
terften der für die Landboten beftinten Bänke. Es mar des 
Marſchals Pflicht geweſen, dieſen Unfug rechtzeitig zu verhin⸗ 
dern; auch er batte die Freiheit der Beratungen verloren gege⸗ 
ben. Als die Gipung beainnen folte filtirte Mokranowski als 
Landbote von Kralau auf Grund des von ihn mit unrerzjeidne= 
ten Manifeſtes (daß die Kreibeit der Beratungen unter den ob⸗ 
waltenden Umſtaͤnden gefährdet fei) die Beratungen. Sogleich 
bligen Säbel, man fiht geſpantes Schiekgewer im Sitzungsſale. 
Mehrere Purteihäupter werfen ſich Mofranomefi zn Füßen. Mit 
einer ruhig bittern Entgegnung flößt er den Saͤbel in die Scheis 
de. Man jtele die Rube wider ber. Aber Malachowskl vermeis 
nert den Stab, das Zeichen feined Amtes, wider zu erheben. 
Der Landbote von Krakau bebart auf feinem Einſpruchez der Zus 
mult ernencert fih; man dringt auf ibn ein. Mit feiner wıns 
derſam imponirenden Haltung ſielt er fi den wuͤtenden entges 
gen: „„Schlant zu, ſpricht er, frei will ich fterben! ’’ und dann: 
„Go macht es nur kurz!‘ Der Demenz entſcheidet. Die Wut 
der Menge wendet fi gegen den Aniährigen Marfhal. Mokra⸗ 
rest kricht ih zu ibn Mahn, und fürr ihn aus der Verſamlung 
mitten durch die vor den Züren fiehenden ruffifhen Truppen. — 
Ihr Derntirts folgen ibm auf der Stelle. Der Reichstaq, ob: 
wol zerrißen, Dauert fort; Prinz Adam Gzartorysli wird fein 
Marfhal. — u. ſ. w. 
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gehen, indem fie für die bie Geſchaͤfte der Krieges und Fb 
nanzcommiſſion (welche Behörden an die Stelle des Krongteß⸗ 
feldherrn und Krongroßſchatzmeiſter traten) betreffenden Be 
ſchluͤze die Entſcheidung der Stimmenmehrheit durchſetten 
Zwei andere Beſchluͤße verlegten ebenfofehr das polmifche Preuk 
fen als bie beiden verbündeten Mächte. Es wurden nämlih 
die Meichötagsbefhhlüße gegen die Diffidenten gefchärft, und 
ber Provinz Preufien, wo gerade eine große Anzal Diffiden 
ten war, ihre politifchen Rechte faft ganz genommen. Dem 

ohnerachtet kamen bie Beſchluͤße des Reichstages im Ganım 

zur Anerkennung, und als der Wahlreichſstag auf bem Felde 

von Wola, der Sitte gemäß, flat hatte (am 27ten Aug) 

ward trog der Entfernung ber ruffifhen Zruppen vom Wahl⸗ 

orte am Hten Sept. Stanislaus Auguſt Poniatowski wirkliqh 

gewählt und am 25ten Nov. 1764 gekrönt. Ruſeland und 
Preuffen rechneten darauf, von ihm erlangen zu Eönnen, wei 

fie in kirchlicher Beziehung zu wuͤnſchen hatten. 

Poniatowski verföhnte alle ihm widrigen Parteien mit 
Ausname Rabziwils, ber in Dresden Aufenthalt nam; feihk 
das polnifche Preuſſen erkante ihn, jedoch unter Proteſtatien 
gegen die letzten Belchlüße, an. Eine Reihe almaͤliger, ver 
fländiger Verbeßerungen traten unter dem Cinfluße der Cyan 
torpsty ind Leben. Der König gewan eine ungemeine Zus 
verfiht, und als er im Oct. 1766 ben Reichstag faſt nur 
durch feine und feiner Oheime der Czartorysky Anhänger be 
ſetzt ſah, faßte er dem kühneren Plan, nun das liberum veio 
zu befeitigen. Aber ſchon ftunden die czartoryſkiſche und bie 
koͤnigliche Partei nicht mehr fo identifh da; und bie conſer 
vative Partei war, wenn auch auf dem Reichstage in geringer 
Anzal vertreten, doch bei ber ganzen Nation popular. Eine 
Hinneigung zu Oeſtreich *), in welcher Macht Poniatomili 
allein die Möglichkeit gewarte, ſich von Rufsland wiber freier 
zu fielen, Hatte fchon den ruffifhen Hof aufmerkfanter auf 
fein Benemen gemacht, wärend body bie von ihm noch im: 
mer im Lande gebuldeten ruffifchen Truppen aud in Polen 


*) Yoniatowsti wuͤnſchte eine Erjberjogin zu heiraten. 
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m mandje wiberwärtige Geſinnung hervorbrachten. Man war 
ichſt begirig auf den Ausgang des Reichsſstages. Hier gab 
ajetan Soltyk, Fürftbifhof von Krakau, der mit bem Vor⸗ 
blage auftrat, jeben als Vaterlandsverräter zu behandeln, der 
it die Diffidenten ſpraͤche, ben Verhaͤltniſſen eine energifche 
Bmdung, denn an dem Beifalle, welchen diefe Motion fand, 
wöste Poniatowski erfennen, daß noch andere Tendenzen im 
zange feien, al® welche er kante und beherſchte. Dielen uns 
warteten Ereigniffen gegenüber bewis er ſich durchaus ſchwach. 
Rufeland, Preuſſen, England, Dänemark und Schweden, 
raten zu Gunften der, Diffidenten auf; aber Poniatowski 
jatte den Mut nicht nach irgend einer ‚Seite fich feft zu du: 
jern. Sein Vorfchlag ber Abfchaffung des liberum veto ward 
mm mit entſchidener Majoritaͤt verworfen. Auch Ruſsland 
und Preuſſen erklärten ſich (unwillig über bes Koͤnigs Bes 
men in ber Diffidentenfache) fir bie confervative Partei. 
Im näcften Jahre ward nun der Schutz, welchen Rufsland 
Am durdy das Sarantiediplom vom 2ten San. den Diffiden: 
m zugefagt, die Veranlagung, daß ſich alle mit der zu Oeſt⸗ 
mh neigenden Politit und mit der Adminiftration Ponia⸗ 
tomstis unzufridene unter bem Namen ber „Misvergnuͤgten“ 
in eine Partei formirten den beiden (Lithauifhen und thornis 
Ihen) diſſidentiſchen Conföderationen zur Seite. Die polniſch⸗ 
mefifhen Städte ſchloßen fi) im April und Mai diefer Op: 
Hfition an; dann audy der Derzog von Kurland. Im Juni 
vereinigten fich die beiden Conföderationen. Eine Reihe Con: 
füberationen der Misvergnügten entftunden, und alle bewillig: 
tm den Diffidenten in voraus die angefprochenen Rechte. Am 
kt Tage des Juni trat nun eine Generalconföderation zus 
fammen , der fich die Diffidenten anſchloßen. Anfangs Au: 
guſt ward die Generalconföderation nah Warſchau verlegt; 
fon vorher Hatte ſich auch ber König für fie erklaͤrt, und 
ein außerordentlicher Reichotag trat nun im Oct. zuſammen. 
Da fi hier Exbitterung gegen Rufsland äußerte, und Repnin, 
ve der Kaiferin Bevolmächtigter war, von Unterhandlungen 
er antieuffifchen Partei mit der Pforte wuste, ließ derfelbe 
uch einen Gewaltſtreich Soltyk und andere Haͤupter dieſer 


beberungen Poniatowelis ward erhalten. 

So wie Stimmung und Lage der Dinge : 
einmal waren, konten auf diefe Weiſe erlangte | 
mochten fie für fidy betrachtet noch fo erſprießlich fe 
lange gute Früchte bringen. Der Nuntius proteflirte, 
fchleuderte aus feiner Sefangenfchaft Manifefte. Das! 
gefühl war burch Repnins Verfaren mit Recht verlegt, 
an ben kirchlichen Intereſſen einen Verbinbungspun 
entfchidenfte Haß gegen Rufsland bemächtigte fich d 
rität bed Adels, zugleich mit der Intention, die F 
Diffidenten wider zu vernichten. An der Spige biefi 
Bewegung erfhin ber Biſchof Kraſinski. Schon I 
ward in Lemberg eine Gonföderation verfucht. Bal 
die Oppoſition ale ein Kreugzug, fanatify gegen D 
und Juden; überal religiöfe Abzeichen; die Geiſtlich 
ten Geld in reihem Maße. Dennoch konten die ver 
Gonföderationen nit zu Macht und Befland kom 
fih in Pobolien bebeutendere Heermaßen bildeten. 
nat wandte fih nun um Hülfe an die Kaiferin Ke 
diefe erfolgte fofore, und die Gonföderirten hatten 





®) cit. Abb. ©. 75. 76. „Die roͤmiſch⸗latholiſche Reli 
in Polen die „‚Herfhende‘ bleiben, die Apoftafle vc 
Grininalvergehen, der König ſtets Kathollk; doch wenig 
Slider des Senates, alfo */,, feiner Geſamtzal, X 
fein. Der weißrengifche Biſchof und der Metropolit ! 
wurden als Däupter der griehifgen Kirche anerfant. 1 
denten ward Duldung und freie Religionsubung, fo wi 
fäbigung zu allen Aenıtern und das Stimrecht in ber | 
verfomilung bewiligt; gemifchte Ehen wurden geitattet : 
fegnung der She felte durch einen Prieſter von der ( 
der Brant volzogen werden. Für den Befld von Kir 
endlih der ite Ian. 1717 als Rormaltag gelten, und 
u denen auch einigen diffidentifhen Beifitzern Zutri 
ward ‚’in darüber vorfonımenden Streitigkeiten entſcheil 
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zsupthofaungen nur noch auf türkifchen Beiſtand zu ſtellen; 
an wie ſehr ſich auch der franzöfifche Miniſter Choifeuf un 
t der Hand für fie intereffirte, wie fehr er fie auch durch 
ıfendbung von Dfficiten und von Geld heimlich zu unters 
gen fuchte, die bedeutendſte Hülfe, welche Frankreich in da⸗ 
aliger Zeit einer Partei in Polen gewaͤren konte, beftund 
ch auch nur in der Foͤrderung ihrer Abfichten bei der Pforte, 
te Stimmung in Gonftantinopel war fo, daß ber Ausbruch 
nes Krieges mit Ruſsland bald herbei gefürt war. Bei der 
erfolgung ber von Potodi geflrten Conföderirten uͤberſchrit 
a Detachement des ruffiichen Ohrift Weißmann bie türkifche 
ztenze um ein ganz geringes, indem er in den tartarifchen 
lecken Balta eindrang. 

Die Nachricht von dieſer Srenzüberfchreitung, wobei 
jalta und in dem Drte ein mohamebanifches Bethaus nis 
ngebrant worden war, durch ben franzöfilhen Geſandten 
e Bergennes in aufregender Weife unter der Bevölkerung 
imftantinopel® verbreitet, hatte einen Volksauflauf, und am 
tm Sept. bie Abfegung des Großvezirs zur Folge. Der 
uſſiſche Geſandte warb verhaftet, und am Joten Dctober 
on der Pforte an Rufsland der Krieg erklärt. Die Erklaͤ⸗ 
ung des Krieges, wie wenig auch anfangs beide Gegner zu 
im Fuͤrung vorbereitet waren, electrifiete doch bie polnifchen 
Inföberieten,, und immer neue Puncte des Widerflandes er: 
binen; wobei die furchtbarften Gräuel von dem zuchtlofen 
belke gebt wurden *). Anfangs hatten bie Ruſſen gute 
ducht gehalten, und waren mit Schonung verfaren; allein ale 
Umdlig dieſer Krieg eine marternde Hundertkoͤpfigkeit erhielt; 
ld auf Puncten, die man eben gefichert zu haben glaubte, 


— — — — — 


9 ſcit. Abh. ©. 59. „Wan erhält eine Probe von dieſen Graͤueln, 
wenn man erfärt, daß (Dec, 1768) zu Birfe an der Warte dic 
Haufen Malczireitis auf der Gaße uniberlaufende Kinder in 
Stuͤcke hieben, daß der reformirte Prediger Majewski zu Zyblin 
in Großpolen mit Rutben zu Tode gepeitſcht ward, daß der 
Bürgermeifter Berend zu Schwerin — wo man damit angefau⸗ 
gen hatte, acht Diffidenten am Brunnen aufjulnupfen — nad 
Ueberſtedung vorläufiger Martern mittelſt eines durch das Kinn 
sesogenen Strickes an cinen Baunı gehängt ward, um langſan. 
is ſterben“ u. ſ. w. 


IN UER MEIEH YEESS WIE NSUSSIUUERSELESE ERBBLUSENG AM 
bere von ben polnifchen Katholiten an ben (riechen 
Grauſamkeiten befonders an Edelleuten und Iuden R 
men, lit das Land unſaͤglich *). 

Die Confoͤderirten hatten auf Fridrichs II. Unte 
gerechnet; er fuchte fie im Gegenteil zur Ruhe zu 5 
feine Grenzen ficherte ee durch aufgeftelte Truppen; fi 
Diffidenten gewärte er Schub. Der Krieg ber Pfort 
Aufstand berürte ihn höchft unangenehm, da er num 
der früheren Allianz mit Rufsland für folde Faͤlle fi 
Subfidien zalen muste, wärend ſich body fein Land fel 
nicht von ben Drangfalen bes vorbergegangenen Kri 
holt hatte. Als aber gegen ben Herbſt 1769 das 
von Galigin gefürte Heer, was vorher zweimal weger 
gels an Vorraͤten ſich hatte zurüdziehen müßen, a 
über den Dnieſtr vorgedrungen war, ward Fridrich «be 
dad Wiener Kabinet vor einer Uebermacht Rufslande 
Sofepp ll, feit feines Vaters Franz I. Tode (18te Aug 
römifcher Kaifer, hatte eine ähnliche leidenfchaftlicye, a 
mehr Haltung ſich aͤußernde Verehrung gegen Fridrich 
Kaifer Peter. Seinem Wunſche, Fridrich perſoͤnlich 
zu lernen, war bis dahin Maria Thereſia entgegen: g 
nun ſchin es ihr felbft wänfdhenswert, daß bie beiden 
fih Ende Auguft 1769 zu Neifje in, Schlefien trafen **). 


*,a.ca 9. & 9. „Vierzig Melen in der Kunde w 
eingeäfchert und verbert, alles Lebende zu Tode gebracht 
derte von Schlachtopfern wurden bis an die Schultern. ei 
ben, Ihre Köpfe gemaͤht; die Juden flarben meiſt den J 


”*‘) Yreufd a. a. D. ©, 218 „F. M. Gr. v. Bafcıy m 
Neiſſe vorausgegangen, wo der Graf von Falkenſtein, un 
he. NRanten ber Kaifer reifte,, den 25ften Aug. 1769 1 
uhr Mittags über Jaͤgerndorf und Reuftadt anlangte. 
geradesweges nad der Reſiden; des Königes auf dem 
Uchen Schloße, obne erft in feiner Wonung abzuftelgen. 
eilte, fanıt dem Prinzen von Preuffen, dem Prinzen « 
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nabredete hier beider Mächte neutrale Haltung bei einem zu 
nsartenden Kriege Englands und Frankteichs, und Joſeph 
ab die Verfiherung , daß Maria Thereſia das Ueberfchreiten 
we Donau duch die Ruſſen nicht zugeben werde. 

Der König von Polen und der Senat taten im Sep⸗ 
smber Schritte, durch biplomatifche Unterhandlung bie Ent⸗ 
nung ber ruffifhen Truppen aus Polen zu erlangen; ba 
üsdann die Diffidenten vollommen fchuglos gewefen wären, 
kenten natürlich Rufsland und Preuffen darauf nicht einge: 
ben. Indeſſen croberten die Ruſſen im Eeptember Choczim, 
und vor Ende bes Jahres gewannen fie in Polen auch Kra⸗ 
ton wider. Aber in Biala bildete fi) eine Vereinigung meh⸗ 
er Gonföberstionen, an die fi auch bie Littauifchen Con⸗ 
förirten, namentlich ber Kürft Sapieha und Graf Pac, an: 
(hießen. Aber bald kam es in biefer, wie unter den anderen 
Conföderationen, zu Uneinigleiten. Waͤrend des Jahres 1770 
weren bie Unternemungen der Gonföderirten auf bloße Streif⸗ 
jüge reducitt, und trotz der Unterflügung, bie ihnen bes fran⸗ 
Hilden Obriſten Dumouriez triegsverftändiger Rat gewärte, 
weren die Rufen auf allen Seiten figreih. Da der Eon: 
Röerationsrat im Aug. 1770 den Thron für erledigt erklärte, 
ſah Poniatowski in Katharinas Geneigtheit feinen beiten Schutz. 
Deren Heere hatten fortwärenb gegen bie Zürken gefigt, und 
ihre Uedermacht erfchin nun Fribrich II. und dem öftreichifcyen 
Kabinet (welches ſich von ber Haltlofigkeit der Confoͤderirten 
überzeugt, und feinen bisherigen Vorſchub in Seindfeligkeit 
verwandelt hatte) wirklich bedrolich ). Am ten Sept. 1770 





uud dem Markgrafen von Anfpa ihm entgegen; aber er war 
kaum einige Stufen die Treppe binabgeftigen, als der Kaifer 
ibm ſchon in den Armen lag. Der Renig fürte feinen erbabe- 
nen Freund an der Dand in den Saal; Ioferb aber fagte: „Nun 
fehe ih meine Wuͤnſche erfült, da ich die Ehre habe, den größ- 
tea König und Zeldberren zu umarmen;‘ Ticker verfeßte: „er 
fühe diefen Tag als dem fchönften feines Lebens an, denn cr 
werde die Epoche der Vereinigung zweier Haͤuſer ausmachen, 
die zu lange Zeinde gewefen feien, und deren gegenfeitiges Ju- 
tereffe es erfordere, ſich einander cher beisufteben als aufzurei⸗ 
bin. — Der Kalfer antwortete: „Fuͤr Deftreih gebe es lein 
Exiefien mehr. — 
®) cit. Abd. S. 98. „Was dieſe (sc, Katharina), wenn die an: 


!ro's Lehrbuch der Univerſalgeſchichte Band IV. 29 


uw 
trafen fich Fridtich und Joſeph vom neuem vu Rey 
Mahren, und auch Kaunig war biegmel zugegen... Ä 
ihres Bufammenfeine gieng ein Geſuch ber Türen. m 
densvermittelung an beide Kabinette ein. Dei 
möglich, daß der Plan einer Teilung Polens sneuft Sof 
ward, denn «daß. Polen. mit feiner, unorganifcen 
mitten unter ben Verhaͤltniſſen des modernen 
blelben koute, war klar. Aber auch etwas neues Fr 
wol aus dem. burd bie furchtbarſte Parteileidenſchaft — 
ten Lande machen; Innerer Fride war nur zu € 
man entweder bie antiruſſiſche Partei gegen: 
"offenem Kriege unterflänte, wa& Fridrich nicht mpplte,gu 
Eonte, da ex ber. ruſſiſchen Verbindung bedurfte und q 
Uge Unterbrädung, vllleicht Antrottung bet Diff 
Folge geweſen wäre; ober wenn man Rufslanb: gay 
Hand’ ließ, wo baum bie andere Partei, unterhrüdk, zu 
nichtet oben vertriben werben mußte, Der einzige w 
Wole ber gefunden, eines feiblichen. Dafeine fähigen. = 
ſtaten derträglige Autıneg war alfo Polar bar. Beil 
ſchwaͤchen, und auf den uͤbrigbleibenden Reſt Kufsiemi 
geſetlich geordneten Einlluß zuugeſtahen. (6: wan d 
Verhättnifö eingetreten, wie das ummensuber ihren Kin 
fortgehender, Nachbarn zu einem Hauſe, In meiden m 
nige Leidenſchaft die Hauſgenehen antzweit, und man 
zugreift, für das Haus eine Curatel beſtelt, und eiay 
bee Hausgenoßen aus demſelben nimt, um durch Inkal 
in den Nachbarhaͤuſern ihre. Nötigung, zur Mube: mög) 
machen. Daß Preufien ein ſolches Arrangement, weid 
feftere Einigung feiner Erbſtaten, und die Widergewi 
ber früher an Polen verlorenen preuſſiſchen Territorien u 
bern Mäge nit baunligrn raten, jet ser Ir ab 
Sat) volftändig geſchlagen waren, die ganze Moldau de 
Sig am Kagul (1ten Aug.) erobert; aud die Wake 
Bände der Ruflen gelifert war, und die gedemürigim 
durch eluen Aufſtand es Fiben in Morea bedrstew' 


t ittel 
— Caro fedr wie Erg un u 
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bte, auch noch aus eignem Intereſſe gern fehen muste ift 
ih. Daß übrigens die Zeilungs: Plane in Neuſtadt 
n zur Relfe und Klarheit gedihen feien, laßt ſich nicht 
tiſen. 

Katharina nam die in Neuſtadt in Vorſchlag gebrachte 
aſſich⸗ oͤſtreichiſche Vermittelung an. Prinz Heinrich von 
uffen, ber wärend bes Neujtadter Zufammenfeins in Stods 
» gewefen, kam am 9ten Dec. nad) Petersburg und blib 
: bi8 in den Sanuar 1771 *). Auch in Frankreich hatte 
a indeſſen die Priegerifchen Plane gegen England, bie Plane 
Unterflügung ber Polen gegen Rufdland fallen laßen, und 
Hfeul fiel gegen Ende bes Jahres in Ungnade und trat 
ı dem Miniſterium. Die Art des Eingreifens Oeſtreichs 
m die Confoͤderirten gab Katharina Veranlaßung zu be: 
ten, eb fcheine al& wolle Deftreich fich einen Zeil Polens 
ı 13 Bipfer Bergſtaͤdte) aneignen; Prinz Heinrich hielt den 
danken fell, und brachte zur Epradye, wie wuͤnſchensweri 
Preuffen die MWidergewinnung Weftpreuffens fein müße, 
blib zunaͤchſt bei mündlichen Verabredungen; als aber 
deich II. durch feines Bruders Bericht und einen Brief der 
Hein fich von der Ernſtlichkeit diefer Plane überzeugt hatte, 
ug er lebhafter barauf ein; doch zogen fih, well auch am 
ſiſchen Hofe manche eine Teilung Polens ungern fahen, 
b Saunig fehe vorfichtig vorfchrie, die Unterhandlungen noch 


) dt Abhandi. &. 101. 102. „Am Petereburger Hofe herſchte 
Kt Heinrichs Ankunft eine ungewönlidhe Freude, Es war dic 
Rqchricht eingelaufen, daß fait gan; Großpolen von Genföderir: 
tm gereinigt fei, daß nach dem glänzenden Seeſige Epiridows 
md Gipbinftones über Haſſan Palha bei Ecio (5te Suli) und 
der Verbrennung des Gros der türfifchen Flotte in der Bai von 
Tichesme (Bte Juli) der Heft derfelben bei Napeli di Romania 
von Alexis Orlow vernichtet, der Contreadmiral Elphinftone mit 

Drlogfhiffe durch die Dardanellen gedrungen und Die Ju: 

der türtifyen Hauptſtadt ven Kleinafien fo gut als abge: 

fel, man glaubte fogar den Nachrichten mehrerer 3ei: 

tungen, Zenınos fei genommen; Alexis Orlow war unterweges, 

um perfönlih Bericht von den errungenen Vorteilen zu erftats 

ten, und flat der geferderten 15 Millionen Rubel zur kräftigen 

denſthung des Krieges 20 Millionen zu enıpfangen; Fefte reibe⸗ 

von fich an Feſte. Unter dieſen iinıftänden war es natürlid, buä 

die Kaiſerin, die jet ft Kenig Fridrich iber Aritenere.: 
ge machte, wir zimlich Lebin Kurderungen berveritot,“ 

20 * 
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länger Hin. Kaunig ſchloß im Juli 1771 noch einem. 
men Vertrag mit der Pforte, und als er bed ruffifchen 
fandten Freilaßung erlangt hatte, machte Katharina gem 
tere Stidensforberungen als ihre eriten gewelen waren. 
deren Anname konte von ber Pforte noch nicht erwartet 
«den, und bis zum December gab Katharina, ohngeacht 
auch in dem Feldzuge von 1771 bedeutende Vorteile ge 
nen hatte *), noch mehr nad. Da Oeſtreich alte Aufp 
auf die 13 Zipſer Bergftädte geltend gemacht hatte, ei 
endlich das ruffifche Kabinet im San. 1772, baß andy ! 
land und Preuffen alte Anfprüce auf polnifdye Gebiet 
hätten. Dan unterhandelte nun nur noch über ben Un 
ber von den drei Mächten angefprochenen Territorien. 
(hen Ruſsland und Preuffen warb am 17ten Zebr. 
ſchloßen; Maria Therefia trat den Aten März dem KT 
bei, und nad einigen Aenderungen warb am Sten X 
1772 definitiv gwifchen ben drei Mächten in Peteräbun 
gefchloßen. 

Für Polen war Inzwifchen die aͤußerſte Not eingeh 
benn der Krieg im Lande hatte ganz ben Character 
Morbs und Maubkrieges angenommen. Kine vößige I 
hie war in der Entwidelung; Warfhau und bie von 
reihern und Preuſſen vorläufig befegten Xerritorien alleh 
noßen noch einiger Ordnung. Peſt und Hunger mäteten 
das furchtbarſte. 

Der Vertrag vom Sten Auguſt uͤberließ **) an A 
land: polniſch Lifland, den größten Teil der Woiwod 
Witebsk, den Hauptteil der Woiwodſchaft Polock, bie | 
Woiwodſchaft Mscislaw und die beiden Enden ber Wei 
ſchaft Minsk; zufammen etwa 3500 IM.; an Deflri 
den Zipfer Gomitat, die Hälfte der Woiwodſchaft Krakau 
nen Zeil der Woiwodſchaft Sendomir, die Woiwodſchaft 
Reußen, ben größten Zeil der Woiwodſchaft Belz, Pi 


*) cit. Abb. ©.107. „Ibhr Kriegsglüd gegen die Tuͤrken & 
fort, und Iiferte ihr nach Fercirung der Linien von P 
(24te Zuni) die Krim in die Hände. ’ 


*) Dreufsa. a. D. S. 228. 
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a Geh von Pobolienz zufammen etwa 2500 I M.; 
'euffen: Polniſch⸗Preuſſen außer Danzig und Thorn, 
uen Zeil von Großpolen bis zur Nege; zufammen 631 

Preuffen erhielt dem Umfange nah am wenigſten; 
ee Bedeutung nah, bie biefe Ermwerbung für die Mos 
: hatte, das wichtigfte Stud. Alle drei Mächte garans 
fi ihre neuen Xerritorien, und am 1Bten September 
ber polnifhen Regirung eine biefe Angelegenheit betrefs 
Erklärung durch den ruffifhen Gefandten übergeben, 
ie Sefandten aller drei Mächte verlangten die Berufung 
Reichstages zu Beſtaͤtigung biefer Abtretungen. Diefer 
am 19ten April 1773 und beftätigte (von ber Not⸗ 
zkeit der Dinge und befonders dem ruffifhen Einfluße 
t) nicht nur, was man verlangte, fonbern erklärte auch 
ten Mai die widerftrebenden für Landesverräter. Noch 
eine Reihe einzelner Verhandlungen nötig, Deſtreich 
Preufien fuchten ihre Erwerbungen noch zu erweitern, 
adlich nach Abſchluß alles fi antnüpfenden wurden die 
ge mit ben drei verbündeten Mächten im März 1775 
eichnet *). Der Reſt des Koͤnigreichs Polens warb in 
Zerritorlalbeilande ebenfals verbürgt; die Diffidenten 
ie in diefem wonten, gab man (da bie Dauptmaffe 
m in ben abgetretenen Landfchaften gefichert war) preis; 
en vom Senate ausgefchloßen und kirchlich ſehr befchräntt. 
die Teilung Polens ſchloß fih notwendig der Fridensſchluß 
n Rufeland und der Pforte an. Schon feit dem Sommer 1772 
1 Bafrenflilftand eingetreten. Ende Juli trat ein Fridenscon⸗ 
a Fokdſchani in der Wauadyei zufammen, der dann nad Bus 
verlegte ward. Auf kurze Zeit erneuerte fih noch einmal im 
3 der Kanıpf; auch jest aber waren die Ruſſen ſigreich. Sul⸗ 
sitapha ftarb inı Ian. 1774 und fein Bruder, der ihm folgte, 
Hamid, ſchloß endlich am 2iten Juli 1774 den Zriden von 
Es Kalnardfhe. Dieſer Vertrag lieb die Zartaren in der 
und im Kuban frei, und räunıte den Rufen Keitſch, Jeni⸗ 
id Kinburn nebft deren Diftricten, fo wie die große und Kleine 
wi ein, und die freie Handels: Schiffart in den türkifchen 
l. 


it, Abh. ©. 112. 
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Die Ausdehnung, welche Fridrich IL. fpäter den gegen P 
machten Grwerbungen gegeben hatte, hatten den ruſſiſchen 
wenig verftimt. Im Fruͤjahre 1776 gieng Prinz Heinrich 
wider nad) Peteröburg, und es gelang ihm volftänbig bie vı 
nen Apptebenfionen zu befeitigen. Waͤrend feiner Anweſenh 
die Gemahlin des Großfürften Yaul, und deifen nene Verlob 
der Princeffin von Würtemberg gab Veranlagung, daß er 
einem Gefolge rufjiiher Großer nah Berlin kani. Die Hoch— 
in Petersburg im Oct. 1776 gefeiert. Alle etwaige Misver 
zwiſchen Fridrich und Katharina erſchinen als ausgeglichen. 

Bald nachdem Fridrich II. durch bie polntfchen 
dungen ganz Preuffen an fi gebracht, und In Folgı 
auch den zeitherigen Titel eines Königes in Preufl 
Recht in ben eines Königes von Preuffen verändern: 
folte er Gelegenheit finden, der Welt zu beweifen, 
ihm bie Beſtrebungen, feine Territorien zu vergrößern, 
weges auf einem in ſich halt- und fchrankenlofen T 
rube, Tondern nur fo weit reiche als ber Molbefland | 
(in Folge früherer, von ihm nicht ausgegangener, hif 
Entwidelungen) vom Schickſal anvertrauten Staten un 
den fordere. — Kaiſer Joſeph II. war, wie bereite 
warb, bes Königes enthuſiaſtiſcher Bewunberer; auch d 
lihe Erwerbung größerer aͤußerer Macht duch Fribi 
trachtete er, und fo wie fie flat gefunden mit Ned, c 
große Fat; indem er aber audy hierin feinem Vorbild 
zuftreben fuchte, wärend er doch hier in ganz ander 
ſich befand als Fridrich und keinerlei achtbare Nötigı 
ſich in den Verhältniffen anfüren Eonte, begegnete ihl 
Fridrich felbft ihm entgegentrat, und in einer Meifı 
gentrat, welche überhaupt ein ſolches maßs und ger 
Streben nah dem Weiten und Neuen in gebürende 
ten wis *). — Joſeph II. Hatte fein Auge auf Bai 
richtet. Keinesweges fehlte es dem oͤſtreichiſchen Haufe 
ner hinlänglich großen Bafis an Landbefig für die Beha 
feinee Würde und Macht; aber das bairifhe Haus ba 


+) Kridrih bat Joſeph pſochologiſch vortreflich beurteilt, i 
von ihm fagtes der Kaiſer Joſeph bat Kopf, er könte ! 
rihten. Schade fiir ihn, daß er immer den zweiten S 
ehe er den erften getan hat. — Preufs a. a. D. € 
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gerer Zeit den Anhalt für alle antiöftreihifchen Sympa⸗ 
mem im Weiche abgegeben, und ba das oͤſtreichiſche Haus 
n Zell von feinen Hauptflaten entferntere Befigungen hatte, 
ze allerdings eine Erwerbung Baierns, nötigenfal® durch 
Mtaufch gegen andere Territorien, wobei das etwa am Lande 
fange fehlende durch Geldzalungen einigermaßen vergütet 
den wäre, böchft bequem zu nennen gewefen. — Als 
m am 200m Dec. 1777 der letzte Sproß des bairiſchen 
uchaufes, Maximilian Joſeph, flarb und Karl Theodor, 
eChurfuͤrſt von der Pfalz, in ber Chur Baiern folgte ohne 
um legitimen Nachfolger zu haben; der Churfürft von Sach⸗ 
s.aber im Folge des Erbrechts feiner Mutter ſaͤmtliche Alos 
m bed ausgeilorbenen Hauſes, und Medlenburg, wegen 
ne Ealferlihen Eventualbelehnung , die Landgrafſchaft Leuchs 
erg anſprach, ließ Joſeph 11, Baiern befegen, und fchloß 
it Karl Theodor ein Abkommen, welches biefer am 14ten 
m. beflätigte, und durch weldyes ber befte Teil des bairi⸗ 
wa Gebietes an Oeſtreich kam. Fridrich Il, noch ehe ex 
here Nachricht von diefen öftreichifchen Planen hatte, vers 
ütete fie und beauftragte den Grafen von Gdrg mit einer 
uerhandlung bei Karl Theodor, um ben WVergrößerungsvers 
ben des Kaiſers entgegenzutreten. Karl Theodor jebocdh wa⸗ 
ı die Summen baaren Geldes, welche er in Folge des ers 
mten Tractates zu hoffen hatte, von größter Wichtigkeit, 
e einen Sohn als Landerben nicht befaß, aber durch jene 
der in den Stand gefegt ward, für Perfonen zu forgen bie 
nwert waren. Als Fridrich von ihm nichts erreichen Eonte, 
Sfih nur auf die Proteftation des nächften Landerben, des 
mog Karl von Pfalz : Zweibrüd noch rechnen ; doch auch diefer 
its ſchon Schritte getan, den Tractat zwiſchen Joſeph und 
ul Theodor beftätigen zu laßen, ba er, zu eignem Wider⸗ 
mbe ſich zu ſchwach fülend, hinreichende Unterflügung bei 
um der mächtigeren Fuͤrſten finden zu können, nicht gehoft 
te Bein Bevolmäctigter Indefs, Herr von Hohenfels, 
bald er durch Goͤrtz von Fridrichs II. Intentionen benady> 
ist war, beftimte ihn nun in Vertrauen auf preuſſiſche 
Seftügung fi) dem Wiener Tractate entgegen zu fegen. 


Derufien garantirte bem Herzoge vom Zweitrhden: 
Wiäey 1778 die Aufrechthaltung ber bairiſchen He 
wogegen ber Sergeg verfprach, nur im Cinverfhle 
Preufien ‚weiter zu handeln. Auch ber feangöfifd 
enfAlhe Hof intereſſlirten fi) nun gegen Joſephs IA 
sungeplous. Ohngecachtet Joſeph Il. ben Prinzen £ 
nicht umgenelgt gefunden. hatte zu einem Proies 
Inng:Duutfihlands, wobei ohne Zweifel auch Yayı 
ſehe bedentende Acauifktionen hätte machen mößen, 
Seibeid ven ‚einer. ſolchen Wergrößerung, bie uam 
wutwißige Blechtäverlegung hätte bezeichnen Finnen 
nichts wißen, umb gieng in biefem Sinne im Apı 
öfuung eimes...Rrieges entgegen... Er vereinigte: ü 
bie maͤrtjſchen, pommeriſchen, preuſſiſchen und fehle 
gimenterz.. Prinz Deinrich fürte ein anders, dur 
—— Heer gegen Böhmen, waͤrend Joſen 
und Laſcy eine ven Arnau bis Koͤnigingraͤtz aufgeſ 
und Laudeon eine zweite gegen die Laufig gerich 
Noch hatte das Wiener Kabinet auf das Beitre 
reichs gu. einem Kriege gegen Preufien und Ruſsl 
netz in biefem Reiche aber war man ſchon in Bi 
nanzverhältnifien und konte body auch nicht * 
dingtes Uebergewicht in Deutſchland wuͤnſchen. 
ſailler Kabinet erklaͤrte feine Teilnamsloſigkeit am 
ſchen Haͤndeln. Die Heere bliben bis Anfang 
Waffentat einander gegenüber, wärend man bie 
lungen fortſetzte. Vom Sten Zuli an rüdte bis 
Avantgarde über bie böhmifche Grenze; am Tten 
es zu einem Worpoftengefechte bei Skalig an der A 
nige Tage nachher ruͤckte auch Prinz Heinrich über 
ſche Grenze, und Laubon zog fich hinter die Iſer zu 
bald Fridrich IL buch fein Einrüden in Böhmen 
lihen Hof überzeugt hatte, baf es ihm mit dem 
Notfalle Ernft fei, war es ihm erwünfcht, daß bi 
Unterhandlungen anfnüpfte, denn auch er gieng b 
fäled und Verwidelungen eines Krieges nur unge 
mal. in feinem Alter entgegen. Die Unterhandlu 
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Die Länge; Ruhr und Kaulfieber richteten In ben bei⸗ 
ufjifhen Heeren arge Vermüftung an. Gegen Mitte 
ber zogen ſich beide aus Böhmen zucüdz; am 2i1ten 
ım es noch zu einem Arrieregarden s Öefechte. Im Pos 
bezogen die preuffifchen Deere Minterquartiere, waͤ⸗ 
wen Dauer der Graf Wurmfer einen glüdlichen Eins 
die Grafſchaft Glatz unternam im San. 1779; bages 
mupteten fi) preuffiihe Truppen unter dem Erbprin⸗ 
ı Braunfhweig in Troppau und Jaͤgerndorf. Endlich 
die Kaiferin Katharina, wenn das beutfche Meich nicht 
nung erhalte, namentlich wegen bes Einfals in Baiern, 
fe Preuſſen die tractatenmäßige Hälfe leiften. Auch 
ich wuͤnſchte, um weitere Verwickelungen dadurch abs 
den, ben Friden. Schon in bee erfien Hälfte des 
vurden bie Seindfeligkeiten eingeftelt, und vom 10tm 
an in Teſchen an dem Fridensabſchluße gearbeitet. 
2ten Geburtstage Marin Thereſias, am 13ten Mai 
war der Fride von Teſchen gefchloßen. 


Im Zeichner Sriden gab Oeſtreich den Wiener Vertrag 
nd erhielt von Baiern nichts als das Stuͤck, was zwi⸗ 
Donau, Sun und Salza lag, und eine unmittelbare 
bung Oeſtreichs und. Tyrols herftelte. Dafür trat Oeſt⸗ 
n die Pfalz Mindelheim, an Sachſen feine lehnsher⸗ 
Anfprüche auf Glauchau, Waldenburg, Lichtenftein, Har: 
ı and Stein ab und übertrug dem Churfürften von 
: die böhmifchen Lehen in der Pfalz. Außerdem erhielt 
n eine Abfindung von 6,000,000 fl., und Medienburg 
ivilegium de non appellando. Preuſſens Anfprücde 
afpach und Baireuth, welche wärend ber Unterhandlun: 
drot morben waren, wurden anerkant, und das Lehns⸗ 
niſs mehrerer Gebietsparcellen dieſer Fürftentümer zu 
m eben fo aufgehoben, als das mehrerer üftreichifcher 
Stelle zu deſſen Fürftentlimern ”). 

Wie Fridrich Joſephs II. Vergrößerungsplane in Deutfch: 
fo muste er bald Katharinens II. Vergrößerungsplane 


reuf6 a. a. D. ©. 258. 259. 
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in Europa fuͤrchten, denn deutlicher und deutlicher I 
Plane bes zuffiihen Hofes auf Eroberung der eu 
Türkei warnemen. Es folgte aus dem ganzen | 
Syſteme des Königes, daß er bie Vernichtung ein 
Mittelmacht, wie nad dem Emporkommen Rufslanbe 
kei in Europa getworden war, nicht zuflimmend mit 
konte, und biefe jih von felbit bietende Einfiche em 
natürlid) den Man, welcher in Rufsland vornaͤmlich 
ger ber Eroberungsplane hervortrat, Potemkin, dem 
chen Intereſſen. Jemehr ih Katharina, von Poter 
sin beflimt, von Kridrich entfernte, je eifriger fand ı 
näberung an Oeſtteich ſtat, und im Mai 1780 kam 9 
zu einer Zuſammenkunft mit ihre nad) Mohilew, vo 
der Kalferin auch nad) Moskau und Petersburg folgı 
im Herbſte deſſelben Jahres auch Fridrich IL Neffe 
Fridrich Wilhelm von Preuſſen, an den ruſſiſchen £ 
war doch nur Befefligung des fchon beftehenden frei 
Verhaͤltniſſes zu dem Groffürften Paul die Folge, n 
eine innigere Verbindung der politifchen Intereſſen de 
ſiſchen und ruffifhen Hofes. Auch ber legte treue ! 
Dreuffen bei Katharina, Graf Panin, fiel nachher 
gnade. Die Folge war eine neue Annäherung Keibri 
feinen legten Sahren, an England. Alle bdiefe Ber 
fürten indeffen nicht zu einem wirklihen Bruche mi 
Iand, und als in biefer Zeit die ganz vereinzelt zwiſche 
ſiſchem Gebiete polniſch geblibene Stadt Danzig bur 
tendmadhung eines früher nicht gehandhabten Stapelre 
preffalien zu ergreifen fuchte gegen die Chifanen, mit 
Fridrich dieſelbe geneigt zu machen fuchte, fich feinen 
torien anzufdließen, Eonte noch im Sept. 1784 ein ! 
mit Rufsland in diefen Angelegenheiten in freundlicher 
geflogen werden 3). 






*) Preufs a. a. O. S. 271. „Endlich 1784 den 
ſchloßen der preuſſiſche und der ruſſiſche Geſaudte im: 
den Vergleich, welchen Danzig den 22ten 
Jahres unterfhrib:: Es folte ihn der Aus 
ausſchließend verftattet fein, die Einfur Ak 
beiden Zeilen gehoͤren; doch wurd Dem ! 








. 
U) 
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ſich in die Laͤnge; Ruhr und Faulfieber richteten In ben bei⸗ 
ven preufjifchen Heeren arge Verwuͤſtung an. "Gegen Mitte 
Geptembers zogen fich beide aus Böhmen zuruͤck; am 2iten 
Gert. kam es noch zu einem Arrieregarden s Gefechte. Im No⸗ 
wember bezogen die preuffifhen Deere Winterquartiere, waͤ⸗ 
"mb deren Dauer der Graf Wurmfer einen glädlichen Eins 
Win die Grafſchaft Glatz unternam im San. 1779; bages 
gen behaupteten fich preuffiihe Truppen unter dem Erbprin⸗ 
u von Braunſchweig in Troppau und Jaͤgerndorf. Endlich 
allärte bie Kaiferin Katharina, wenn das beutfche Reich nicht 
Venngtuung erhalte, namentlich wegen bes Einfale in Baiern, 
werde fie Preuffen bie tractatenmäßige Hülfe leiften. Auch 
Sranfreich wünfchte, um weitere Verwidelungen dadurch ab⸗ 
wiäneden, den Friden. Schon in ber erfien Hälfte des 
Dry wurden bie Feindſeligkeiten eingeftcht, und vom 10ten 
MR. an in Rechen an dem Fridensabſchluße gearbeitet. 
Um 62ten Geburtstage Maria Thereſias, am 13ten Mai 
1779, war ber Fride von Zeichen geſchloßen. 

Im Zeichner Friden gab Deftreich den Wiener Vertrag 
af, und erhielt von Baiern nichts als das Stuͤck, was zwi⸗ 
Men Donau, Sun und Salza lag, und eine unmittelbare 
Derbindung Deſtreichs und. Tyrols herftelte. Dafür trat Oeſt⸗ 

ih am die Pfalz Mindelheim, an Sachſen feine lehnsher⸗ 
Bien Anfprüche auf Glauchau, Waldenburg, Lichtenftein, Hars 
 Mufein und Stein ab und übertrug dem Churfürften von 
Batern die böhmifchen Lehen in der Pfalz. Außerdem erhielt 
Gachſen eine Abfindung von 6,000,000 fl., und Mecklenburg 
bes privilegium de non appellando. Preuſſens Anfprücde 
"of Anſpach und Baireuth, welche wärend ber Unterhandluns 
gen bebrot worben waren, murden anerlant, und das Lehns⸗ 
derhaͤltniſs mehrerer Gebietsparcellen dieſer Sürftentümer zu 
Böhmen eben fo aufgehoben, als das mehrerer Iftreichifcher 
Gebietsteile zu deſſen Fuͤrſtentuͤmern ”). 

Wie Fridrich Joſephs II. Vergroͤßerungsplane in Deutſch⸗ 

land, ſo muste er bald Katharinens II. Vergroͤßerungsplane 


”) Dreufs a. a. D. ©. 258. 259% 
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in Europa fuͤrchten, denn deutlicher und deutlicher A 
Plane des ruffiihen Hofes auf Eroberung ber ee 
Türkei warnemen. Es folgte aus dem ganzen yı 
Syſteme des Königes, daß er die Vernichtung einen 
Mittelmacht, wie nach bem Emporlommen Rufslande 
kei in Europa geworden war, nicht zuflimmend mit 
konte, und biefe fi von felbft bietende Einfiche ent 
natürlich den Man, welcher in Rufsland vorndmlicdh < 
ger ber Eroberungsplane hervortrat, Potemkin, dem 
ſchen Intereſſen. Jemehr fi Katharina, von Potem 
in beſtimt, von Fridrich entfernte, je eifriger fand «el 
näherung an Defireiy flat, und im Mai 1780 fam Je 
zu einer Zuſammenkunft mit ihe nad) Mohllew, von 
der Kalferin auch nad Moskau und Petersburg folgt 
im Herbfte beffeiben Jahres auch Fridrich IL. Neffe, 
Fridrich Wilhelm von Preuffen, an den ruſſiſchen He 
war doch nur Befeſtigung des fchon beftehenden freu: 
Verhältniffes zu dem Groffürften Paul die Folge, nik 
eine innigere Verbindung der politifhen Intereſſen de# 
ſiſchen und ruffifhen Hofes. Auch ber legte treue H 
Preuſſen bei Katharina, Graf Panin, fiel nachher 
gnade. Die Folge war eine neue Annäherung Kridrid 
feinen legten Jahren, an England. Alle diefe Verh 
fürten indeſſen nicht zu einem wirklichen Bruche mit 
Iand, und als in biefer Zeit die ganz vereinzelt zwoifchen 
ſiſchem Gebiete polniſch geblibene Stadt Danzig burd 
tendmachung eines früher nicht gehandhabten Stapelred 
preffalien zu ergreifen fuchte gegen die Chikanen, mit ı 
Fridrich dieſelbe geneigt zu machen fuchte, ſich feinen 
torien anzufchließen, Eonte noch im Sept. 1784 ein Il 
mit Rufsland in diefen Angelegenheiten in freundlicher 
geſchloßen werben 5). 


*) Yreufs a. a. O. ©. 271. „Endlich 1784 den 7ten 
ſchloßen der preuſſiſche und der ruſſiſche Geſandte in 
den Vergleich, welchen Danzig den 22ten Febr. des fol 
Jahres unterfhrib: Es folte ihm der Auefurbandel 
ausſchliekend verftattet fein, die Einfur über Neufarwa 
beiden Zeilen gehoͤren; doch ward dem Magiftrate der &x 
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Das politifche Verhaͤltniſs, bei welchem Fridrich zulegt 
, beteutend, und in demfelben Einne, in welchem wie 

überhaupt feit der Teilung Polens erbliden, hervortrat, 
ı die Gründung des beutfhen Süritenbunbes. Bis 
ber Zeit, bei welcher wir ſtehen, waren Rufsland durch 
itiſches, Frankreich durch vermanbtfchaftliches Intereſſe der 
iſcher dem Kaifer Joſeph enger verbunden, und diefer durfte 
ht mehr fürchten, bei biefen Mächten Hinderungen zu fins 
ı binfichelih feiner Abſichten auf Baiern. Der Kaifer 
ichte alfo zu Ende bes Jahres 1784 dem Haufe Pfalz 
lm den Antrag: „ganz Ober: und Niderbaiern, die Obers 
iiz, die Landgrafſchaft Leuchtenberg und bie Herzogtümer 
mburg und Sulzbach“ an Deſtreich abzutreten, wogegen 
an Pfalzbalern alle feine Niderlande bis auf Lügelburg und 
men ale Königreih Burgund abtreten und 3 Mil: 
mn Gulden zalen wolle. Diefen Abfichten feste fich der 
mog von Pfalzzweibruͤcken entgegen in Vertrauen auf Uns 
fägung von Seiten Fridrichs. Auf die Worftellungen bes 
effifchen Kabinets erklärten Ruſsland und Frankreich, daß 
ı nme unter dee Vorausſetzung vollommen freiwilliger Eins 
Immung der Beteiligten den Plan gebilligt hätten, und ber 
alfee ſah fich auch feiner Seits nun zu der Erklärung ges 
tigt, daß ein erzwungener Tauſch nicht in feinen Abſichten 
ze. Um aber für die Zukunft eine feflere Garantie für ben 
lertritorialbeſtand Deutfchlands zu gewinnen, fuchte Sribrich 
ie Verbindung deutfcher Fürften zu gründen. Sofephs un= 
uhiges Weſen batte zu vile bereits verlegt oder beforgt ges 
necht, als daß nicht diefer Plan fich eines großen Beifals 
hferut hätte Zunaͤchſt ſchloßen fih im Juli 1735 Sachſen 
mb Hannover an Preuffen an in ber Abficht den hergebrach⸗ 
ka Zuftand des Meiches zu erhalten — *): „vorzüglich wols 
m fie mit allem Nachdrucke dahin arbeiten, daß fämtliche 





Erhaltung des. Gleichgewichtes erlaubt, von allen Waren preuſ⸗ 
fiiher Untertanen diejeniaen Zoͤlle und Zranfitogeburen, Dir er 
daron zu nemen für gut finden würde, zu erbeben, welche aber 
die preuffifhen Zolgefülle nicht uͤberſteigen ſolten.“ 


)Preufs a. 0,0. ©. 288. 


Melk Abfdiufe ber Werbinbung mit: 
und Saunsper: gerlet Fridrich U. in einen fich ſteigern 


en, DU Fiefßcung ber Aucavala, weiche Stener ff 
de Btesicn. Nlberlandt fenhen zu verzweifelten Widerſtande und 5 
om ut der falle geirikem hatte ), hatte. auch Pottugal zu ber En 
Saiare. gegen Spanien. und zur Lasrelfung von der Begirum 
Landes beusgen, Ohne eine foldhe bie Intereſſen d 

ringſten im Wolke verletzende Mafregel würden bie ( 
immerhin fi) über Rechte der Cortes haben hinwegfeg 

bie portugififhen Kolonien und Flotten almälig als fl 

haben behandeln können, zumal die bebeutenbfte Coloni 

filin, bamals zumelft in ben Händen der Niderlaͤnd 

aber bie Alcavala gab dem Aufflande eine hinlaͤnglich 

Baſis und Herzog Johan von Braganza, befien Fam 

"ter ein Deitteil des Reiches betragen haben follen , fe 

an ber Stelle ber von Dlivarez abfichtlich verdußerten 

gififchen Krondomänen als Grundlage koͤniglicher Aus| 

dienen konten, war buch feine Abflammung (da m 

ſchon einmal in Portugal über den Mangel ehelicher 


hinweggeſetzt hatte **)) zum Gürften des Landes beſtis 


*) vgl. B. M. &. 500. 


”*) Herzog Johan von Braganza ſtamte von Pedros I, 
lihem Sohne König Jocſo durch deſſen natürlichen Sohn 
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Minifter den König mie ber Princeffin Maria Francisca Eiis 
fabeth von Nemours (gewoͤhnlich Mabame d’Aumale genazt), 
und bereitete dadurch feinen Sturz; benn kaum hatte Ra 
dame b’Aumale ihr neues Tertaͤn kennen lernen, als fie 4 
an ben fühigeren und ſchoͤneren Infanten Pedro anſchloß, ua 
mit ihm vereint Forderungen an ben König fiekte zu Bw 
beßerung bed Zuitandes der Regirung. Des Könige Weise 
rung hatte von ihrer Seite Aufltündigung ber Ehe zur Zee. 
Am Nov. 1667 nam dann der Jufant Pebro ben König ge 
fangen, zwang ihn zur Refignation auf die Regirung und 
ließ fich feibft von den zufammenberufenen Cortes ald Regmt 
beftätigen. Gaftelsmelbor hatte fofort feine Stelle verlor. 
Aud die Ehe Affonfos warb mit päbftlicher Dispenfation ge 
teent, nnd unter gleicher Sanction heirateten fi num be 
Regent Pedro und Madame d’Aumale im März 1668. Ab 
fonfo lebte anfangs auf den Azoren, bann in Cintra uni 
georbneten Vergnuͤgungen bis 1683. Inzwiſchen hatte it 
Krieg mit Spanien fortgebauert, und nach Abfchluß bed Fri 
dens zwifchen Spanien und Frankreich einem für Portugal 
bebrolicheren Character angmommen. Zwar unterftüute Bo 
zarin die Portugifen, felbft gegen die ausdruͤcklichen Medi 
gungen des pprendifchen Fridens, fortwaͤrend *) ‚' inbeffen mer 
die bedeutendfte Hülfe boch die, daß er ihnen den Marfhel 
Fridrich von Schomberg überließ, der nad den Gigen bi 
Almerial (1663) und bei Montes Claros (1665) (zumal 
Portugal nun au von England Unteritügung erhalten hatte) 
die Spanier geneigter machte, Portugal wider als ſelbſtſtaͤn 
bige® Reich. anzuerlennen. Am 13ten Febr. 1668 tar det 
Fride in Liffabon abgeſchloßen worden. 

Affonfo’d Tod war für Pedro's Stellung von große 
Wichtigkeit, denn nicht nur hatte legterer dem Magiſtrate von 
Liffabon, der ihm bei feiner Revolution förderlicdy geweſen 
war, einen zuweilen beunrubigenden Einfluß zugeſtehen muͤßen; 
fondern unter dem Adel war auch eine mit dem actuellen Zus 
ftande unzufridene, bald von Frankreich her aufgsregte Pars 


”) S. oben ©. 205. 
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iz wie der Ertrag der braſilianiſchen Bergwerke faſt au 
zz Gew fım. 

Gerade in diefer Hinſicht folte nun die nädff 
Regirung den ſchneidendſten Contraft bilden, und die 
tiomäre Weisheit des vorigen Sahrhunderts in Porto 
herbſter Geftalt auftreten. Als Jocco \. im Juli 17 
florben war, folgte ihm Jofe Manoel, der bald bie BA 
Regirung einem Manne von niderem Adel, dem Get 
Joſé de Carvalho (gemönlich mit dem fpäter erhaltenen 
titel Marquis de Pombal genant) erteilte, weldyer du 
Heirat mit eines Witwe aus höherer Familie zu Re 
und zu Anſehn bei Dofe gelangt, nicht nur wärend 
Abweienheit ale Geſandter in England und Deutfdhla 
berbfte Anſicht des Mercantilſyſtems und ber damit in 
bindung flehenden politifhen Theorie in ſich aufgeme 
hatte, ſondern auch perfönlic, Leicht verlegbar und rachſ 
buch bie von Selten mehrerer Slider des hohen Adels 
Heirat in ben Weg gelegten Echwierigkeiten auf biefem | 
im Ganzen erbittert, und nachmals durdy Hohn von | 
einzelner über das Misverhältnifs ber Macht und Aufı 
die er hatte und machte, zu feinem Herlommen, aul 
[pecleller mit Haß erfült worden war *). Da nichts m 
dem Reale des Mercantilftates entſprach, ale ber bat 
Zuftand von Portugal, fo gieng Carvalho, fobalb er bi 
walt in Händen hatte, daran, den ganzen eingelebten Zu 
auf das gewaltfamfte auf den Kopf zu ftellen. Sm | 
Verehrung des Grundfages, den das Mercantilfpfiem 
ſtelte, daß man ſuchen müße das eigne Land von Gi 
fremder Producte möglichft unabhängig zu machen, a 

©) Ucber den Mordverſuch gegen den König Joſeph von 
am 3ten Sept. 1758. Eine biftorifche Unterfuchung X 
fers (Berlin 1839. 4to.) &. 31. not. 3. „Em *88 


co caso se faz dos carvalhos,“ pflegte, mit den 
Miniſters und dem Worte carvalbo (Gide) 


{ 
quife Da Leonor de Tavora ;u f 25*8 
des Miniſters, daß er fuͤr ſeinen So 
Ramilie Tavora wuͤnſchte, ſol er 


die döflich = böbnende F 
valho (wie er damıa!‘ 
(der Dr. C. Hegen ! 








465 


Bes Weinpflanzungen ausroben ließ, um das Ter⸗ 
alzenfeld zu verwandeln; indem er Thon dadurch 
bes Bodens minderte, fuchte er auch den Handel 
ififhen Weinen ben Engländern dadurch zu ents 
er biefen Handel einer Compagnie übertrug, deren 
ie Weinbergsbefiger ruinirte. Sein Zwangsſyſtem 
ng Inländifcher Fabrikate gieng fo weit, baß er bie 
erlependften Proceburen gegen bie, welche fich frems 
te bebienten, anorbnete. Mit dem Abel kam Cars 
bers in Feindſchaſt, indem er 1753 das verfchentte 
n gewiſſem Umfange reclamiren ließ; zwar trafen 
nationen großenteils nur Befigungen des Abels in 
Mein teils fchmerzte auch dieſer Verluſt, teild trat 
o überhaupt ein feindliches, aufregendes Princip 
perſoͤnlicher Herbigkeit auf. Ein Hauptaugenmerk 
I war das Unterricht6s und Aberhaupt Aufklaͤrungs⸗ 
m er für die Univerfirde Coimbra und andere Un« 
alten manche neue Einrichtung traf, und ber Geiſt⸗ 
Genfur bee Druckſchriften entzog, muste er fie, 
ers den Orden der zeither am meiften für die Er⸗ 
d MWißenfchaft in Portugal getan, auf das ſchwer⸗ 
» Die Jeſuiten hatten ſich wärend ber legten Re⸗ 
ungeftörteften Fortfchreiten ihrer Betribe gefühlt und 
mn mehr noch für die Zukunft bedrot als für den 
ehemt. Befonders ward bie Feindfchaft zwiſchen 
er und dem Drden lebhafter, feit jener die Jeſui⸗ 
en Beichtvaterfiellen am Hofe zu verdrängen ſuch⸗ 
h in der Art, wie fie ihre Miffionen im fpanifchen 





ers a. a. O. ©. 37. not. 1. Schon ſeit 1754 ſuchte 
die Jefuiten, welche Beichtvaͤter am Hofe waren, von 
ellen zu entfernen, obmol er teren einen, den P. Jose 
zur Staffel feiner Macht gebraucht haben fol. Ron 
zr zwiſchen beiden Parteien heimlicher und ofner Krieg, 
das große Erdbeben mit feinen Folgen auf kurze Zeit 
> 123755 vertrib der Bruder des Garvalho, Francisco 
endonca, Gouverneur von Para und Maranha 'o In 
——— Maranha’o, denen er im J. 1757 
Tai 7 demſelben Sabre (1757) ward 
unterfagt, die Verwaltung der Re- 

enV in Maranha’g zu füren, und in 


ms IV. 30 


florden war, Telgte IHIm Jolo UXaRoel, der dals u 
Besieung einem Manne von wiberem Adel, bam. 
Jeſé de Carvalho (gewoͤnlich mit bem ſpaͤter erhalte 
titel Marquis de Pombal genant) erteilte, welcher 
Heirat mit einer Witwe aus hoͤherer Familie gm 
und su Anfehn bei Hofe gelangt, nicht nur wedı 
Abwefenheit als Geſandter in England und Deut 
herbſte Anficht bes Mercantilſyſtems und ber bami 
bindung ſtehenden politiihen Theorie in fi auf, 
hatte, ſondern auch perfönlich Leicht verlegbar unb.a 
buch bie von Seiten mehrerer Glider des hoben A 
Helrat in ben Weg gelegtm Schwierigkeiten auf bie 
im Ganzen erbittert, und nachmals burd, Hohe v 
einzelner über das Misverhäitnife der Macht und 
bie ee hatte umb machte, zu feinem Herkommen, 
ſpecleller mie Haß erfält worden war *). Da nid 
dem Ideale bes Mercantilſtates entſprach, als ber 
Buflaub von Portugal, fo gieng Carvalho, fobalb « 
walt in Händen hatte, daran, den ganzen eingelebte 


“auf das gewaltfamfle auf den Kopf zu ficken. .; 


Bersheung des Brunbfages, ben das Mercantlifgi 
flelte, daß man ſuchen mäße das eigne Lanb va 
fremder Probucte möglihft unabhängig zu malen, 


©) uber den Mordverfah gegen den König Joſeph ve 
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weit, daß er Welnpflangungen ausroden ließ, um das Ter⸗ 
in in Waizenfelb zu verwandeln; indem er fhon dadurch 
en Ertrag des Bodens minderte, fuchte er auch den Handel 
nit postugifiihen Weinen ben Engländern dadurch zu ent⸗ 
eben, daß er biefen Handel einer Compagnie übertrug, deren 
Monopol bie Meinbergsbefigee ruinirte. Sein Zwangsſyſtem 
@ Foͤrderung inlaͤndiſcher Fabrikate gieng fo weit, daß er die 
xrſoͤnlich verlegendften Proceduren gegen bie, welche fich frems 
we Sabricate bedienten, anorbnete. Mit dem Adel kam Cars 
alho beſonders in Feindſchaft, indem er 1753 das verfchentte 
ttenland in gewiſſem Umfange reclamiren ließ; zwar trafen 
iefe Reclamationen großenteils nur Befigungen des Adels in 
ſmerika; allein teils fchmerzte auch dieſer Verluſt, teils trat 
a Carvalho überhaupt ein feindliches, aufregenbes Princip 
a größter perfönlichee Herbigkeit auf. Ein Hauptaugenmerk 
ke Dombal war das Unterrichtös und überhaupt Aufklaͤrungs⸗ 
nfen; indem er für die Univerſitaͤt Coimbra und andere Un« 
mihtsanftalten manche neue Einrichtung traf, und der Geiſt⸗ 
leitet die Genfur der Drudichriften entzog, muste er fie, 
md befonders den Orden der zeither am meiften für bie Ers 
hung und Wißenfchaft in Portugal getan, auf das ſchwer⸗ 
fe verlegen. Die Sefuiten hatten fi) wärend der legten Des 
tung im ungeftörteften Sortfchreiten ihrer Betribe gefühlt und 
üben fi) nun mehr noch für die Zukunft bedrot als für den 
Moment gehemt. Beſonders ward bie Zeindfchaft zwiſchen 
km Minifter und dem Orden lebhafter, feit jener die Jeſui— 
in aus ihren Beichtvaterſtellen am Hofe zu verdrängen ſuch⸗ 
9, Auch in der Art, wie fie ihre Miffionen im fpanifchen 


Y v. Olfers a. a. O. ©. 37. not. 1. Echon ſeit 1754 fuchte 
Carvalho die Jeſuiten, welche Beichtväter am Hofe waren, von 
ihren Stellen zu entfernen, obwol er teren einen, ten P. Jose 
Noreira, zur Gtaffel feiner Macht gebraucht haben fol. Won 
% an war zwifchen beiden Parteien heimlicher und ofner Krieg, 
den nur das große Erdbeben mit feinen Folgen auf kurze Zeit 
unterbrach. 1755 vertrib der Bruder des Garvalho, Francisco 
Jos6 de Mendonca, Gouverneur von Para und Maranha’o in 
Brafilien drei Sefalken aus Maranhao, denen er im 3. 1757 

el andere folgen lief. In demfelben Sahre (1757) ward 
n Sefuiten und Kapuzinern unterfagt, die Verwaltung der Re- 
dnceöes (Indiers Niderlaßungen) in Maranha o zu füren, und in 


Bros Bepebuch der Univerfaigeigihte. Band IV. 30 
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bes Königs Tode (1777 Gebr.) ein Ente, „Von al fb ; 
nen großen, mit eben fo vil Uebereilung als Strenge, Wi, 
es iſt nicht zu leugnen, oft mit unerhörter Grauſamkeit ben 
gefegten Planen, welche faft niemals auf die Eigentumfiähb 
ten des Landes berechnet. waren, ift wenig oder nichts z00 
ben, als eine bodenlofe Verwirrung der Ideen und gaͤntt 
Auflöfung in den höheren Ständen, bei großer Vernachtiſß 
gung der eigentlichen Erziehung des Landvolkes, des Kerud 
der Mation, welche feitdem jedem Sturmmwinde, ber von m 
Sen komt, willenlos hingegeben ift“ *). Das VBerdammmgb 
decret vom 16ten Aug. 1781 fagt, daß Pombal nad firw 
ger Unterfuchung dur des Vertrauens mwürdige Nichter vg 
diefen nad) reiflicher Ueberlegung einflimmig als fchulbig wer 
gen feiner früheren Amtsfürung verurteilt worden fei, und ei 
eremplarifhe Strafe verdienez daß aber in Hinſicht auf bed 
vorgerücte Alter des ſchuldigen und feine ſchweren koͤrperliche 
Leiden bie Strafe nicht flat haben folle; doch folle das mebe 
den Rechten des Fiscus noch der Privaten zu nahe trei- 
und biefe auf dem gerichtlichen Wege, wo fie durch ben eher. 
mäligen Minifter glauben beeinträchtigt zu fein, ihr Recht fer 
hen dürfen. — Dies Verfaren war gewils das miles 
was man gegenüber von einem Manne beobachten Eonte, be» 
fih im Namen einer falfhen Anficht fd entfegliche und gab ' 
Iofe Gewaltſchritte und Ungerechtigkeiten erlaubt hatte. 
Weniger gewaltfam als in Portugal machte fich biefelhe 
Anfiht vom State geltend in Spanien. Hier war 1746 auf 
Philipp V. fein Sohn Ferdinand VI, gefolgt **), bie 1759, : 
wo er mwahnfinnig warb, und feinen jüngeren Halbbrube 
Karl III, dee zeither König von Neapel und Gicilien gewe 
fen, zum Nachfolger hatte, wärend Neapel und Gicilien u 
deffen dritten Sohn Ferdinand IV. gegeben warb **). Karl M. 
war in Italien ſchon von ber neuen Statsweisheit des Jahe 


*) 9, Difers a. 0. D. ©. 40r 
”"*) ©. oben S. 884: 


*e) Der Ältefie Sohn war bloͤdfimig; dev zweite präfumtiver Er 
der fpanifchen Monarchie, mit welcher Neapel und Sicilien aid 
vereinigt werden durfte, - 
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m fcheinbarer Beweis erlangt werben. Pombal muste alfo 
af biefen Plan, ben Drden in Portugal in Folge eines Hoch» 
ratsproceſſes zu unterbrüden, verzichten; demohnerachtet ers 
K der König, dee feinen Diinifter nun zum Grafen von 
Deyras ernant hatte, am 3ten Sept. 1759 einen Befehl, 
wid, weichen alle Profefien des Sefuitenorbens auf ewige Zei: 
m aus Portugal verbant, und der Drben im Bereiche der 
weingififchen Zerritorien aufgehoben ward. Deffen Güter zog 
an ein; eine Anzal der gefangen genommenen Ordensglider 
ieh im Gefängnijje, ein anderer Zeil warb nach Italien bes 
witz etwa 50 erhielten nach des Königs Tode ihre Frei⸗ 
kit wider. 

Nun fah ſich Carvalho auf ber höchften Stufe ber 
Badyt *), und wenn auf bem von ihm eingefhlngenen Wege 
kerhaupt etwas zu erreichen gewefen wäre, hätte es ſich zei⸗ 
ya müßen; allein die beflcuctive Natur eines ſolchen "allen 
emgelebten Verhaͤltniſſen und natürlihen Lebensbebingungen 
widerficebenben politifhen Eingreifens warb auch in diefem 
Sale nur zu Mar. Pombals Regiment hatte faft fofort mit 





*) „Gleich nach dem Mordanfalle auf den König ward tem Mi: 
alker Garvalho eine befondere Leibwache zu fiinem Schutze 
bewilligt. 1759 den 6ten Juni ward er zum Grafen von Oeyras 
und 1770 den 17ten Scpt. zum Marquis von Pombal ernant; 
mit der lesrern Ernennung war tie Vergünftigung verbunden, 
dag dieſer Zitel auf feine Nachkommen übergehen, und daß der 

erſtgeborne Immer den Titel eines Grafen von Oeyras, der zweite 
Sohn den eines Grafen von Redinha füren folle. 1775 den 6ten 
Sant ward die bronzene Reiterſtatue des Koͤniges, an deren 
Sußgefiele fih Pombals Bildnifs befand, feierlich eingeweiht. — 

Hein fchon im nächiten Sahre, 1776 den I2ten Nov. ward ter 
König vom Schlagfluße getroffen und übertrug den 29ten Nov. 
der Königin die Regirung, womit der Wendepunct für Pombal 
dutrat. 1777 den 23ten Febr. ftarb der König. Am aten März 
Sewilligte die Königin Donna Maria I, welche gleich nach dem 
Zode des Königs die Regirung angetreten hatte die Arclamation 
fand am I13ten Mai flat) dem Marquis von Pombal feine Ents 
lafung in allen Ehren, und verband hiemit noch die Ver⸗ 
lthung der Gomturei von Lanhozo (vom Chriftorden). Aber 
bald ward ihm feine Befisung Pombal zum Aufenthaltsorte ans 
awifen, und in den Jahren 1779 und 1780 ward mehrmals 
eine Unterfuchungs = Sommiffion zu feiner Vernemung dorthin abs 
geſchictt, worauf zuerft mehrere königl. Befehle zur Zuruͤckerſtat⸗ 
fung großer Summen an die Krone gegen ihn ergiengen, und 
endlich das Werbammungsdecret vom I6ten Aug. 1784 erfolgte. 
» Difers a. 0.9. ©. 39. 40. 
30 * 
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ihre eigentuͤmliche Beftfegung In Südamerika gemacht hatte, als nf 
mehr die Nemeſis, melde den Orden wegen feiner früheren Ba 
gung der Iunfeniften ereilte; und im Grunde iſt aud ſchon das ip 
faren Garvalhos zum Zeil aus diefer Quche abzuleiten; degn ie 
die feindfelige Richtung gegen die Jeſuiten, die fih in der feaugB 
Then ſchoͤnen und f. 9. pbilofophifchen Litteratur feſtgeſtelt Hatte, ob 
welche beſtimmend auch auf Carvalhos Bildung wirkte, würde Mae 
fhon [hwerli zu folden Gewaltfchritten gelommen fein. Co «iR 
batte er die durch die franzöfifhe Litteratur beftimte öffentlihe Mc 
nung Europa’s im Rüden, und durfte darauf rechnen fih bei ie. 
einer Art Heldenrum zu erwerben durch fein Werfaren. Daß de I 
fulten in Frankreich nun alles aufboten, un die feit ihren Gruktig 
teiten mit den Sanfeniften entwidelte antikirchlichen Mächte in de 
franzöfifhen Litteratur unwirkſam zu machen, war natürlid; alda 
fie hatten Hier eine feindfelige Bildung hervorgerufen, und durch ie 
Verfolgung ftark gemacht, der fie am Ende auch in Ddiefem Las 
unterlagen. Das Verfaren Carvalho's hatte auf ae gleichgefinte Is 
Branfreih wie ein electrifcher Schlag gewirkt, und bald- war ein ge 
ringfuͤgiger Anlaß hinrelchend, auch aus Frankreich den Order 
vertreiben. Nämlih auch in den franzöfifhen Territorien, wie über, 
hatte fih der Orden mercantiler Betribe angenommen. Der FJiſch 
la Balette, Vorſteher der Miffioen in MWeftindien, genof in Zelg 
Hroßer und glüdliher Handelsfpeculationen eines außerorbentlid 
Credites; allein wärend des fiebenjähigen Krieges waren meh 
Schiffe, die auf Rechnung des Ordens geladen waren, auf ihrer ie 
berfart von Martinique nach Frankreich von den Engländern ge | 
pert worden, und ein franzöfiihes Handelshaus, weldyes nun, wi 
es, auf diefe Warenfendungen rechnend, la Valettes Wechſel diß W ; 
einem hohen Betrage acceptirt hatte, ward deshalb Tlagbar. Da 
Drden weigerte fi) nänlid der Schadloshaltung des Handeltha⸗ 
fes, weil la Walette gegen bie Verfaßung des Ordens bei feinem Bew 
faren gehandelt babe. Das Parlenıent, von jeher den Drben feisb 
und früher gewiſſermaßen Verbündeter der Janſeniſten gegen denſa⸗ 
ben, erbielt fo eine erwuͤnſchte Gelegenheit, die Vorlegung der Dr 
densverfaßung zu verlangen, und verurteilte, nachdem ihm hie 
gewilfartet war, nicht nur den Orden zu jener Schadloshaltung, FW 
dern bezeichnete auch die Verfaßung desfelben als unverträglig wi 
den franzöfifhen Statsverhältnifien. Der Herzog von Choiſeul mad 
für dieſe Anfiht aud) den König zu gewinnen, und als der Drbenb 
general auf einen vernilttelnden Vorſchlag (in Frankreich einen Bit 
in der Art zu beftellen, daß dadurd der Orden fo weit er auf fraw 
zöffhem Grund und Boden wäre, von der Krone abhängig wird) 
durchaus nicht eingieng, erlieh das Parlenıent am 6ten Aug. 1762 
ein Decret, woburd der Orden in Frankreich aufgehoben ward. Oe 
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nınbeetö berürt worden. Er verſuchte nun auch Reformen 
a fpanifhen Verhaͤltniſſen, obwol mit weit fchüchternerer 
hanb als in Stalin. Das Nationalgefül der Spanier war 
er ſchon -baducch verlegt, daß die oberfie Leitung ber [panis 
Bühen Angelegenheiten ben Dänbden zweier SStaliener, bes 
Batigefe Squillace und eines Grimaldi, anvertraut ward. 
Dee Narcheſe Squillace, ber ſchon duch ben Verſuch, bie 
berhaͤltniſſe der fpanifchen Colonien in Amerika umzugeftalten, 
igemseine Unzufridenheit erregt hatte, hatte die Unklugheit 
mise deu vilen neuen Einrichtungen, bie er auch für Spas 
un betrib, folche zum Zeil zu wählen, welche das Volk gewifs 
mmaßen perfönlich berüren musten; folche, die in deſſen lieb⸗ 
k Sitten eingriffen, die gemwönlichiten Lebensbebürfniffe vers 
werten, bie bergebrachte Volkskleidung (den breitträmpigen 
but und langen Mantel) verfolgten. In Folge diefer Miss 
piffe fam es am 23ten Maͤrz 1766 zu einem Volksaufſtande 
we Madreleñen, ducc welchen fie die Entlaßung des Mar⸗ 
heſe be Squillace erzwangen. An Squillaces Stelle trat als 
Weigirender Minifter der Graf Aranda, welcher von dem fran⸗ 
Wilden Hofe gewonnen, bei Karl II. (indem er ihm glaub» 
ib gu machen wuste, bie Sjefuiten hätten den Aufftand von 
Madrid betriben) bucchzufegen wußte, baß ber Sefuitenorden 
ad in Spanien aufgehoben ward. Sn Folge einer f. g. 
wegmatifhen Sanction vom 2ten April 1767 wurden bie Je⸗ 
Riten auf ewige Zeiten aus ben fpanifchen Territorien ent» 
mt und alle ihre Güter confiscitt. Die Ausfürung biefer 
Anerdnung hatte zum Zeil mit größter Ruͤckſichtsloſigkeit fat 
u nice bloß aus den pyrenaͤiſchen Reichen der Krone fons 
ka auch aus den überfeeifchen wurden fämtliche Sefuiten 
u dem Kirchenſtate gefürt, wo man fie anfangs nicht aufs 
men wolte, und fo teils der verlängerte Aufenthalt auf ben. 
Säiffen, teils dann der Aufenthalt, ben die franzöfifche Re⸗ 
kung einftweilen in Corſika bewilligte, aber auch unter fehr 
mfeligen DBerhältniffen, einer Menge biefer armen Leute 
m Verderben warb. 


Diefe Reaction gegen die Jeſuiten in Spanien war übrigens nicht 
wol mehr eine Folge der Entdedung, die man "in Portugal über 
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ihre eigentuͤmliche Beftfehung in Suͤdamerika gemacht hatte, als vis 
mehr die Nemeſis, melde den Orden wegen feiner früheren Berfek 
gung der Junfeniften ereilte; und im Grunde ift auch ſchon das Bew 
faren Carvalhos zum Zeil aus diefer Quche abzuleiten; denn ohn 
die feindfelige Richtung gegen die Zefuiten, die fi In der franz 
{hen ſchoͤnen und f. g. pbilofophifhen Litteratur feftgeftelt Harte, und 
welche beftimmend auch auf Carvalhos Bildung wirkte, würde biefer 
fhon [hwerlih zu folden Gcwaltfhritten gelommen fein. So abe 
hatte er die durch Die franzöfifche Litteratur beftimte öffentliche Mes 
nung Eurora’s im Rüden, und durfte darauf rechnen ſich bei Ike 
einer Art Heldenrum zu erwerben durch fein Verfaren. Daß die Io 
fuiten in Frankreich nun alles aufboten, un die feit ihren Gtrekig 
keiten mit den Sanfeniften entwickelte antikirchllchen Mächte in de 
franzöfifhen Litteratur unwirkſam zu machen, war natürlich; allen 
fie hatten bier eine feindfelige Bildung hervorgerufen, und durch ihn 
Verfolgung ſtark gemacht, der fie am Ende auch in dieſem Lande 
unterlagen. Das Verfaren Carvalho's hatte auf alle gleichgefinte is 
Branfreih, wie ein electrifher Schlag gewirkt, und bald war ein ges 
singfügiger Anlaß hinreichend, auch aus Frankreich den Orden ja 
vertreiben. Naͤmlich auch in den franzöfifchen Territorien , mie überel, 
hatte fi der Orden mercantiler Betribe angenommen. Der ıIefsit 
la Valette, Vorſteher der Miffion in Weflindien, genof in dolge 
großer und glüdliher Hanbelsfpeculationen eines außerordentlides 
Credites; allein wärend des fiebenjählgen Krieges waren mehren 
Schiffe, dic auf Rechnung des Ordens geladen waren, auf ihrer ie 
berfart von Martinique nach Frankreich von den Engländern gelas 
pert worden, und ein franzöfifches Dandelshaus, weldyes nun, weil 
e6, auf diefe Warenfendungen rechnend, la Valecttes Wechſel bis }ı 
einem hoben Betrage acceptirt hatte, ward deshalb klagbar. De 
Drden weigerte fih naͤmlich der Schadloshaltung des Handelöhaw 
ſes, weil la Valette gegen die Verfaßung des Ordens bei feinen Ver 
foren gehandelt Habe. Das Parlenıent, von jeher dem Orden feind 
und früher gewiſſermaßen Verbündeter der Ianfeniiten gegen denfels 
ben, erbielt fo eine erwünfchte Gelegenheit, die Vorlegung der Or⸗ 
densverfaßung zu verlangen, und verurteilte, nachdem ihm hieris 
gewilfarter war, nicht nur den Orden zu jener Schadlochaltung, fous 
dern bezeichnete auch bie Verfaßung desfelben als unverträglig mit 
den frangöfifhen GStatsverhältnifien. Der Herzog von Choiſeul wuste 
für dieſe Anfiht audy den König zu gewinnen, und als der Ordenss 
general auf einen vernittelnden Vorſchlag (in Frankreich einen Vicar 
in der Art zu beſtellen, daß dadurd der Orden fo weit er auf frans 
zoͤſiſchem Grund und Boden wäre, von der Krone abhängig würde? 
durchaus nicht eingieng, erlieh das Parlenıent am 6ten Aug. 1767 
ein Decret, woburch der Orden in Frankreich aufgehoben ward, De 
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KH Die einzelnen Icfuiten, die, wenn fie fi) don dem Biden losſag⸗ 
a, in Frankreich als Welsgeijtliche bleiben folten, auch dazu nicht 
erſtunden, ſchrit endlih da6 Parlement im Krüllnge 1764 dazu, die 
Jefuiten ſaͤmtlich und in kurzer Krift aus dem Reiche zu verbannen. 
Der König beftätigte dann zwar dies Decret nicht im vollen Uns 
unge , und erlaubte den einzelnen in Frankreich zu bleiben, fo lange 
he fi) den Gefchen des Reiches fügten, aber als Corporation hatte 
der Orden auch in dieſem Königreiche cin Ende; und es war natuͤr⸗ 
ih, daß das Minifteriun alles tat, um auch bei dem benachbarten, 
nah Verbündeten und verwandten Hofe von Madrid ähnliche Dia: 
regeln hervorzurufen. In welchem Grade dies gelang, haben wir 
den dargeftelt. 

Maria Thereſias Gemahl, Kaifer Kranz I. (Stephan), Me . 
Broßherzog von Tuſcien, farb am 18ten Aug. 1765, nad: de — 
m fein aͤlteſter Sohn, Joſeph II, dem wir bereits vilfach sen in St 
begegnet find, im März 1764 zum römifhen Könige erwählt tm. 
norden war, Fuͤr ben zweiten Sohn, Peter Leopold, und 
nfien Defcendenten war das Großherzogtum Tuſcien im Juli 
1763 zu einer Secunbogeniturs Herfchaft bes Öftceichifchen Haus 
&6 erklaͤrt, alfo für dieſes Kürftentum ein aͤhnliches Verhälts 
fs zu Oeſtreich hergeftelt worden, wie das Neapeld zu Spas 
den. Sobald Leopold duch ben Tod des Waters wirklich 
Zroßherzog von Tuſcien geworben war, begab er fi nad) 
flotenz, zu großer Freude feiner neuen Untertanen, bie nach 
nehreren berzlih ſchlechten Fuͤrſten, unb nad der Regirung 
ines nicht bei ihnen refidicenden, erfreut waren, wider einen 
ignen Fuͤrſten bei ſich zu fehen. 

Es war (nicht zu leugnen) aus den früheren Zeiten ſchlechter uud 
yonz egoiſtiſcher Fürften aus dem mediceifhen Haufe eine Laft von 
Berbältniffen auf Tuſcien gekommen, welche nirgends als in der 
Belbſtſucht derer, die diefelben einrichteten, eine Rechtfertigung hat⸗ 
m, auch Täft fih nicht Leugnen, daß befonders6 das Princip der 
Pasticularifirung der Verhaͤltniſſe in dieſem ſchlechten Interefle aus⸗ 
zebtutet ward, alfo ein Princip, Tem die dominirende Anficht der Zeit 
Äerhaupt entgegen war. Die Folge war, daß Leopold, als er fi 
bald nach feiner Ankunft der öffenslihen Gefchäfte mie Eifer annam, 


*) Da ich weder im Einne noch in ter Fafung des Einzelnen 
etwas zu Ändern habe, entichne ich dieſen Abfchnit großenteils 
meiner italienifhen Geſchichte. 
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‚ nicht dabei flehen blib, dem Misbrauche, der mit der Yarticularii: 
rung getriben mar, entgegenzutreten , fondera daß er das Partie 
lare in der Geftaltung öffentlicher Verhaͤltniſſe, ohne weldet nie dis 
organifches Statsleben möglich war, überhaupt angrif, und in ie 
Durchfuͤrung algemeinerer Geſichtspuncte überhaupt das hiſteriſh⸗ 
erwachſene geringerachtete — mit einem Worte, daß er der Neigumy. 
feiner Belt, dem momentan⸗ zwedmäßigen den Vorzug zu geb, 
überal huldigte. 

Leopold ſuchte alle particularen Grundlaſten fo yU «& 
möglih aufzuheben, und befchräntte bie fidelcommiſſariſche 
Verfügungen. In Beziehung auf flädtifches Gewerbe, fehafte 
er einen großen Reit befchränkender Hemmungen ab, u 
fuchte den Berker durch Erleiherung der Communicationdult 
tel zu heben. Weiter reformirte er durch Aufhebung priee 
girter Gerichtsſtellen und duch Abfchaffung mancher Misbräue 
im Gerichtsweſen; aber er gab auch ber um diefe Zeit begim. 
senden Schwächlichleit des Gefüles nad, und Löfte: bie ale, 
firenge Criminalordnung. Gefegrevifionen der mannichfathſte 
Art und bie Ausarbeitung eines neuen Geſetzbuches glen⸗ 
gen im Geleite dieſer Aenderungen. Für die öffentlihen 
Schulen, für die Univerfitäten Pifa und Siena gefchab eiri⸗ 
ges Ehrenwerte; und in dem bekant gemachten compte rends 
ber Adminiftration ergeif Leopold ein Mittel zu Gewinnung 
algemeiner Achtung und Liebe bei feinen Untertanen, was gar 
nicht fehlfchlagen Eonte. Wer ſiht aber nicht, wie das, was 
bier wirklich gutes geſchah, dadurch, daß es im Bufammenın 
hange auftrat mit der fchlechten, platverfländigen Anſicht vorn 
Statdangelegenheiten, die damals von Frankreich aus, wi⸗ 
wie gefehen haben, zur Domination gefürt ward, unenblid 
gefchadet hat, wenn man einen weiteten Kreis berüdfictig 
als Tuſcien; denn es ward als Mufter und Beiſpil nid 
nur in feiner Einzelnheit, fondern zugleich als Beleg, daß die 
bominirende Anfiht bei entfchidener Durhfürung nur Segen 
verbreiten Eönne, ausgebeutet, und machte fo ähnlichem Ver— 
faren aud dba Bahn, wo es nicht einmal in bem Maße an 
gebracht war, wie in Zufcien. 


Geiftig aufregender wirkte es aber, daß Leopold in dem 
ſelben Sinne auch in geiſtliche Angelegenheiten reformicen? 
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tingrif. Wir wollen Eelnesiweges behaupten, bag zu den For⸗ 
berungen, tie fie von Tuſcien ber an bie roͤmiſche Kirche 
geftele wurden, überhaupt keine Berechtigung vorhanden ges 
weſen feiz vilmehr war zum Teil diefelbe Berechtigung vors 
handen , wie bei ben Forderungen ber Sanfeniften in Frank⸗ 
reich. Aber die weltliche, bie adminifkcative Weife, wie man 
ie Sache angıif, war gewiſs nicht zu billigen, und im Gans» 
zen müßen wir über diefe Reformationen dasfelbe verwerfende 
Urteil ausſprechen, was wir oben in Beziehung auf Luds 
wig® XIV. Eirchliches Anftreben gegen Rom ausgefprochen has 
ben. Im Lande feibft kam Leopold dabei viles zu Hülfez 
ſchon ſeit längerer Zeit hatten fih, als ee 1787 diefen Teil 
dee Verhaͤltniſſe reformirte, Grunbfäge und Anſichten von 
Frankreich und Deutſchland her felbit unter ber Geiſtlichkeit 
verbreitet, welche dem beftehenden Kirchenweſen ganz entgegen 
waren. Bon den 57 Artikeln, bie Leopold feiner Landesgeifts 
lichkeit vorlegte, wurden vile unmittelbae oder mit geringen 
Arnderungen genemigt. Der Sin der Reform im Ganzen 
gieng dahin, bie Pfarreien zu heben, bie Klöfter zu befchräns 
im, die Landeskirche unabhängiger zu machen, das Inqui⸗ 
fitionseribunal zu vernichten. Bei diefen kichlichen Reformen 
war dem Großherzoge bald Neizmittel, bald Organ der Ausfüs 
tung Scipio de’ Ricci, der Bilhof von Piftorien. Diefer fuch» 
te ein fo ausgebehntes, vom Pabſte unabhängiges Epifcopals 
oem im der Kirche durchzufechten, dag Pius VI. ſich zulegt 
deranlaßt fah mehrere ber von ihm aufgeftelten Grundſaͤtze im 
I. 1794 als irrig und ſchismatiſch zu verdammen. Auch die 
kehre vom Ablaßſchatze der Kirche ſo wie den Gottesdienſt in 
ftemder Sprache und viles andere der roͤmiſchen Kirche eigen⸗ 
tuͤmliche grif der kuͤhne Reformator von Piſtorien an, und 
ſetzte auf einer Synode die Anname der 4 Artikel ber gallis 
anifchen Kirche *) durch. 
Inzwiſchen hatten auch in Neapel ähnliche Intereſſen 
Die in Tufcien gewirkt. Auch diefes Königreih war, nad: 
dem es eine Reihe von uhren als Mebenreih durch Stat: 





e) S. oben S. 229. 
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halter eegiet worden war, nun zw einer Gelunbogmitur ge 
worden. König Ferdinand IV. war zuerft unmünbig auf bes 
Thron gelangt, und bann durch feine Erziehung auf fo ww 
bedeutende Beichäftigungen geleitet worden, baß er ſtets ia 
Beziehung auf -böhere politifhe Anforderungen in einer Au 
Unmünbigleit blib. Diefe ließ feinen Miniftern einem aufır 
ordentlihen Spilraum frei, und ber Marcheſe Tanucci, be 
fo lange und fon unter Kerdinands Vater an der Spit⸗ 
ber Geſchaͤfte fund, hatte ein ganz ähnliches reformatoriſchs 
und (ma6 wegen der eigentümlichen politiſchen KWBegichungen 
bier noch näher lag) Rom entgegenwirkendes Intereſſe wie 
Leopold. An ein Brechen der Feudalverfaßung und KBefreim | 
bes Grundbeſitzes von particularen Belaflungen war zwaris 
Neapel und Sicilien noch nicht zu denken; allein Tanucci tat ab 
les mögliche, die Rechte der Barone zu beeinträchtigen, bie 
felbft an den Hof zu ziehen und ihnen bier fiat bes folgen 
fürſtlichen Bewustſeins, das fie närten, das abhängiger Edel⸗ 
leute einzuflößen; fie in ähnlicher Weife, fo weit die Verhaͤlb 
niffe es geflatteten,, zu demoralificen, wie Lubwig XIV. ds 
franzöfifchen Adel. Da Tanucci zu gut boucbonifd) gefint 
war, um, nachdem fein junger König eine oͤſtreichiſche Priv 
ceffin geheiratet hatte, deren Gnade auf die Dauer erhalten 
zu können, muste er 1776 einem Öjtreichifcher gefinten Mannt, 
bem Marcheſe dela Sambuca von Palermo, Plag machen 3 
allein ba die veformatorifche Richtung Zanuccis zu gut im In 
texeile eines mechanifhen Königtums war, überlebte fie ſei⸗ 
nen Einfluß, und auch fein Muchfolger gieng darauf ein. 

Un die alles zerfenende Verftandestildung und perverfe Statban— 
fit, die wir von Fraukreich aus bereits nach alen Eriten hin fs 
haben ausbreiten feben, zur Herſchaft zu füren, haben in jener Zeice 
auch zwei talentvolle Italiener nicht wenig beigetragen. Der eine vom 
diefen ift Ceſare Marcheſe di Beccaria (gib. 1735 zu Mailand 
1743) deifen Werf dei delitti e delle pene einen unmittelbaren Gin 
flug übte auf Bir Refermationen des Griminalwelens in Zufcien.e 
und welcher teile als Lehrer der Statswirtſchaft teils in fehr bedeu== 
tenden öffentlihen Aemtern noch mehr auf fiine nähjte Ungebung 
auf die Lombardei, wirkte. Der zweite iſt der Cavaliere Guartan 
Filangieri (geb. 1752 zu Reapel + 1738), deffen Ausbildung ſce 
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scht den Kern der tanuccifhen Richtungen und des tanucciſchen Eins 
Buße6 auf Neapel zeigen fan. Beine scienza della legislazione ward 
wit faſt ungetelltem Beifalle aufgenommen. Die beftchende Ordnung 
der Dinge ward darin faft von allen Griten angegriffen, doch Tan 
men wicht umhin, Filangierl ein ausgezeichnetes Talent zusugeftehen. 
Beide, Beccaria und Kilangleri, doch mehr noch der erftere, hatten 
IS an deu Kranzofen, an Voltaire, an den Encyclopädiften' gebildet. 

Wie Tuſcien im mitleren, Neapel Im füblichen. Stas 
lem einer gaͤnzlichen Umgeflaltung durch bie revolutionären 
Anfihten ihrer Negirungen felbit entgegengiengen, fo in ges 
wiſſem Bettachte auch das Herzogtum Mailand, Hier war 
freilich ſchon feit dem fultanifchen Militärregimente der Herzoge 
ans dem Haufe Visconti und Sforza an der Aufhebung aller 
particularen politifhen Geſtaltung gearbeitet worden , und uns 
ter den ſpaniſchen Stathaltern nur eine Art Stilftand einge 
teten. Maria Thereſia, fpäter Joſeph II. — ober vilmehr 
ber Gouverneur der Lombardei, Graf Firmian — fand ein 
ofnes Gelb. Faſt nirgends brauchte gewaltſam eingegriffen 
su werden. War irgendwo bie bezeichnete politifche Richtung 
em Drte, fo mar fie es bier, weil das ditere Beßere ſchon 
lingft abgefchliffen, ſchon Iängft alles, felbft in den Wißen⸗ 
ſchaften die hier blüten, auf das Sinliche gewendet war, und 
Man alfo ganz folgerecht verfur, wenn man alles aufbot, 
zud eine finliche Blüte des Landes herbeizufuͤren. 

Daß auch der päbftlihe Hof bis auf einen gewifien 
Stab in die in der Zeit berfchende Richtung hereingezogen 
warb, entiprang aus Streitigkeiten mit bem Derzogtume Par⸗ 
men, wo der Infant Philipp *) im Suli 1765 geftorben war, 
und ein Sranzofe aus Bayonne bu Tillot (nunmehr Marchefe 
bi Felino) die vormundſchaftliche Regirung fürte für den erſt 
14jaͤhrigen Herzog Ferdinand. Du Xillot vertrib nad dem 
Vorgange der fpanifhen Negirung die Sefuiten, und fuchte 
außerdem bie Rechte des päbftlihen Hofes zu beſchraͤnken. Als 
dee Pabſt gegen den Eleinen Etat glaubte energifcher auftreten 
zu Einnen, fand du Tillot Echug für fein Verfaren bei den 
bourbonifchen Höfen. Ludwig XV. ließ Avigon und Venaiſ⸗ 


— — — 
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fin, Serdinand IV. ließ Benevent und Pontecorvo bei 
ſodaß zulege Clemens XIII. Maria Thereſias Vermittelus 
chen muste, und ſogar bei dieſer Fuͤrſtin nur ein able} 
des Benemen fand. Man drang in den Pabſt, er ſelbſt 
die Aufhebung bes Jeſuitenordens beſtaͤtigen. Mitten 
dieſen hoͤchſt verwickelten Streitigkeiten ſtarb Clemens 
am Abend des 2ten Fedr. 1769 eines ploͤtzlichen Todes. 

Lage eines Pabſtes war, wenn er feinen Pflichten wi 
nachkommen wolte, feit Nicolaus 11. Zeiten nicht fo fchw 
geweſen wie damals, als die Cardinaͤle am 15ten Febr. 1 
im Gonclave zufammentraten. Gie teilten ſich bald in 

Darteien, in bie der Zelanten (de’ zelauti) und in die 
Regirungen (delle corone), Nach längerem Echwanten ı 
am 19ten Mai ber Cardinal Ganganelli, Sohn eines Ar 
aus St. Arcangel bei Rimen, erwählt und nam ben ! 
men an Clemens XIV. Gleich feine erſten Maßregein fl 
annemen, bag er ber zeformatorifchen Zeitrichtung, wel 
Clemens XIII. noch unerſchuͤtterliche Ruhe entgegengefeut he 
auf mehr als einem Puncte nachgeben werde. 

Inzwiſchen giengen vie Refermationen doch auch nicht überel 
Italien fo widerſpruchsles von ſtatten wie in Tuſcien; da 2 
hatte ſich ſo vile Feinde durch ſein Verfaren zugezegen, daß die 
tertanen unruhig zu werden begannen, und dadurch im J. 1771 
Unterſuchung durch Cemmiſiate Eponiens und Frandteichs herbri 
ten, welche (mas odnedin der junge Herzog wuͤnſchte) du Tillot 
ließen, und einen Sranier, de Lano, an feine Erel: ſetzten, der 
unter de6 Thon fruͤber maiorenn gewordenen, allen antirapiftif 
Beſtrebungen entfagenden Herzogs Ferdinand Autorisar die Angele, 
beiten des Derzegtung leitete. 

Glemens XIV, der (wenn auch gar manche Gründe 
gen den Orden der Jeſuiten vorligen modten, bie wenn x 
befjen Aufhebung doch defjen Reformation zu erheifchen 
nen) ſich die Aufhebung eines geijtlichen Ordens nie und n 
mer auf diefe Weiſe hätte abzwingen laßen dürfen, gab | 
li den Drohungen der bourboniſchen Hoͤfe und Poceu; 
nah, und bob am 23ten Juli 1773 den Jeſuitenorden bı 
ein Breve auf, was dann am 16ten Aug. in Rom pubt 
ward. Zugleich ward der Jeſuitengenetal Ricci nebit eimi 
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mberen Drbensobern in das Caſtel St. Angelo ald Gefangene 
zefürt. Nicht ber Inhalt des paͤbſtlichen Benemens in dies 
m alle iſt es, welcher getabelt werden kan, benn der Pabſt 
hatte allerbings das Hecht den Orden zu unterbrüden, und 
fonte in dem Intereſſe der Kirche wol aud) Gründe fehen, 
dieſe Unterdeüdung zu rechtfertigen; aber bag «ein Pabſt in 
dieſem Grade den Grundſatz, der Nom einit fo groß gemacht 
hatte, Hintanfegen, in biefer Korm dem Andringen welt 
licher Mächte nicht etwa In Weziehung auf deren ausroärtige 
Territorien (denn von diefen waren ja die Sjefuiten bereits 
vertriben) fondern in Beziehung auf die Kirche und den Kite 
chenſtat feibft nachgeben konnte, zeigt und in der Tat den 
tuniſchen Etul in einer Schwäche, an welcher nicht bloß als 
gemeine Verhaͤltniſſe fondern vornaͤmlich auch das Individuum 
Squld hatte, weiches auf demſelben ſaß, ohne die dieſem 
Cie allein wuͤrdige Heldennatur zu haben. 

Weltliche Fruͤchte erntete Clemens freilich ſofort in hin⸗ 
Unglihem Maße: denn der Herzog von Parmen wendete ſich 
fogleich vermittelnd für ihn an bie bourbonifchen Höfe, und 
gegen Ende bes Jahres gab König Ferdinand von Neapel 
dem römischen Stule Benevent und Pontecorvo zurüd. Im 
April 1774 ordnete Ludwig XV. die Räumung Avigons und 
Venaiſſins an. Clemens XIV. war voller Freude über die 
hergeſtelte Einigkeit mit den bieher ihn bedrohenden Höfen, 
gmeß derfelben aber nicht lange. Aus Angſt vor etwaiger 
Vergiftung, die er fürchtete, fol er gewiſſer Gegengifte fich 
bedient und dadurch feinen Körper fo gefchwächt haben, daß 
er dann auch einem leichten Uebel unterlag. Gegen ein bem 
Anfheine nad) bloß rheumatiſches Halsübel wendete er, ohne 
Aetzte zu fragen (mol weil er fie fürchtete) Blutigel an, ward 
aber auffallend ſchwach nachher und vom Fieber ergriffen am 
iOten Sept. 1774. Die Uebel verfchlimmerten fih; bis zum 
19m kam auch eine Entzündung im Unterleibe dazu; am 
2!tm flarb Clemens, Sein Keihnam mar in einem fols 
Gen Zuftande, daß er trog ber Einbalfamirung ſich völlig 
arfloͤſte. 

Das Conclave nach Clemens XIV. Tode ward am Sten 
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Dctober begonnen; aber erſt am 15ten Febr. 1775 warb ber 
Gardinal Giovanni Angelo be’ Brashi, von abeliger Her 
tunft aus Cefen, zum Saupte der Eatholifchen Chriſtenheit 
erwaͤhlt. Er nante fih Pius VI, und ließ fofort ben Pr 
ceſs der noch im Caſtel St. Angelo verhafteten Jeſuiten be 
fhleunigen, und ba ſich nichts weſentliches gegen fie fand, 
wurben fie gegen Ende des Jahres und zu Anfange des näde 
ften in Freiheit geſezt; nur der Drdensgeneral Ricci war der 
ber fhon im Gaftel geftorben. 


Mir haben oben *) bereits zu bemerken Gelegenheit ge 
habt, bis zu welchem Grade politifher Nullitaͤt Schweden 
unter ben Nachfolgern Karte XII. herabgeſunken mar, um 
wie bei ber Ohnmacht der Könige die Regirung allein im Ja 
terefie des Adels ober vilmehr feiner jedesmaligen Partei 
gefürt warb. Es war aber zum Heils der königlicyen Gewalt, 
daß biefe Ariſtokratie nicht blog gegen ben Adnig übermätig 
auftrat, fondern almälig auch bie anderen Staͤnde ber Natin 
erbitterte, bie nun algemach ſich von dem Unglüde, was be 
Star unter Karl XII. getroffen hatte, erbolten. Die Artie 
Eratie hatte freilich die Eönigliche Gewalt, wo fie perföntid fo 
ſchwach vertreten warb, wie von König Adolf Fridrich, [des 
zu einem leeren Namen gemacht; und fogar daß der Abd 
unter fih nicht einig war, daß ein Teil desſelben die Hand ' 
bot, bie königliche Gewalt wider herzuſtellen, vermochte Abel 
Fridrich nicht zu nußen; er muste, fo wie die Sachen gims 
gen, gelhehen laßen, daß 1755 Brabe und Horn, bie bif 
Dinge vornämlidh betriben hatten, enthauptet wurden. Wü 
ſchwaͤchlich (und wie ſchmaͤhlich buch Frankreichs Einfluß m 
zwungen) Schwedens Anteil am fiebenjährigen Kriege wat, 
haben wir gefehen; und wärend man im Auslande alle Ads 
tung verlor, feßelte die Arijtofratie die Regirungsgewalt jedes 
Sahr feſter. Endlich im Jahre 1768, als die Unzufridenpeit 
auf allen Seiten laut geworden war, hatte Adolf Fridrich 
doch noch bie Kraft ausjufprehen, unter ſolchen Verhaͤltniſſen 
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8 er nicht weiter regiren. Alte Behörden erklärten fofort, 
durch die Niderlegung ber Regirung von Seiten be Koͤ⸗ 
6 auch ihre Amtögewalt zu Ende fei; und fo fah fich bee 
hscat genötigt an ein Einlenken zu denken. Er berief 
Reichsſtaͤnde zum April 1769, und diefe entfernten, nach⸗ 

eine Unterfuhung des Benemens des Reichsrates flat 
ibt, faft alle Slider besfelben von ihren Etellen, änderten 
: im wefentlihen nichts an den Berhältnijien des Rei⸗ 
s und fo dauerten noch die früheren Uebelftände, doch war 
) die Einfihe, daß es Uebelflände felen, unter allen Klafs 
des Volkes verbreitet, als Abolf Fridrich flach (Febr. 
1) und fein 25jährigee Sohn Guſtav III. ihm als Kos 
folgte. 

‚Wenn irgendwo in Europa Grund vorhanden war, ums 
altend in die Berhältniffe einzugreifen, fo war es gewiſs 
Schweden. Die Revolution, welche hier nun in ben nädhs 
ı Beiten vorgeben folte, war eine vollommen berechtigte; 
war nur eine Auflehnung gegen die egoiftifchen Ufurpatios 
| einiger Zumilin. Da fie aber in ein Beitalter fiel, in 
her überhaupt eine falfhe Doctrin vom Etate und von 
: gefelfchaftlihen Werhältnifien im Gange war, Eonte nies 
ad Hindern, daß fih auch an diefe Revolution Gedanken 
müpften an das, worin jene Zeit ihre Glorien fuchte; — 
b um fo weniger konte das jemand hindern, als bie frans 
ſſche Eitteratur gerade in Echweben ben größten Einfluß übte 
’ die gebildeten Klafjen des Volkes. Auch Enipfte ſich auf 
ee Reife, welche Guſtav noch als Kronprinz nad) Krank: 
h gemacht hatte, ein nahes Verftändnifs an zwiſchen ihm 
d Choiſeul, und ber franzöfifhe Gefandte de Vergennes, 
ı Cheifeut nah Guſtavs Ill. Thronbefteigung nah Stods 
m fandte, ward einer der vornemfien Ratgeber des jungen 
niges. 

Guſtav Hatte die liebenswuͤrdigſte Perſoͤnlichkeit; ein 
ſtreiches, bligendes Weſen; eine edle Haltung und herzge⸗ 
nnende -Weife begleiteten fein Auftreten,” und Schweben 
© buch franzöfifhe und englifhe Schriftftellee und durch 

ſchwediſchen Publicationen der legten Zeit ſelbſt hinlaͤng⸗ 
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lich vorbereitet, um Aeußerungen zugaͤnglich zu fein, wie Ne 
, Suftavs auf feinem erſten Reichstage, daß er feine Ehre daria 
finde, der erfie Bürger eines freien States zu fein 
Märend er fo die Hofnung und das Intereſſe aller mit dem 
actuellen Zuftande unzufridenen an fi ald an einen gemein 
famen Mittelpunct Enüpfte, befaß er doch Verſtellungsgabe ge 
nug, fo daß die Ariſtokratie ſolche Aeußerungen als hinlänge 
lich unfdhuldige Phrafen auffaßen muste, und in Sicherheit 
ihn feine Vorbereitungen treffen ließ *). 

Waͤrend Guſtav nur geiftreihem Genuße zu leben fie, 
benugten von ihm dirigitte Perfonen die Teuerung im Lande, 
um alle Unzufridenheiten gegen die fchlechte Verwaltung, ale 
Hofnungen auf den jungen König zu richten. Er hinbnte 
nicht, daß die Partei der Mügen die Uebermacht, die fie chen 
erlangte, zu volfländiger Verdrängung der Gegenpartel bed 
Adels aus dem Meichdrate und aus der Adminiitration mik 
brauchte. N 

Nahbem bee Plan verabrebet war, fiund ber Haupb 
man Helihius (nachher Guſtavsſchild) In Chriſtianſtadt gegen 
den actuellen Zuftand aufe Er erließ ein Manifeſt gegen We 
Ufurpationen der Ariflofratiee Des Königes Bruder, Prix 
Karl, der im Einverftändniffe war, fammelte fofort Truppen, 
als gefchähe es gegen Hellichius. Noch glaubte Guſtav felbk 
zögern zu müßen, und hielt buch Verſtellung bie Reichtraͤtt 


EM. Arndt Ihmwedifhe Geſchichten unter Guflas IIL vers 
jüglih aber unter Guſtav IV, Adolf. (Eeipz. 1339. 8vo.) &. 101. 
„— Und wirtlid war Guſtavs Spil kein leihire. Sie (sc. die 
Ariftecraten) waren im Befise aller Ehren und Würden, haften 
Klotte und Kriegsheer unter ihrem Befehle, und traten mit ber 
Herſchaft gewonten Stirnen und Gebärden auf, die einen Juͤng⸗ 
linge wel bange machen fonten. Daß in dieſem Könige Geiſt 
und Luſt zu berfihen war, das wusten fie, aud) fanten fic feine 
Gewandtheit; aber den Mut trauten ihm wel dic meiften nit 
zu, daß er einieine dünne Süden, deren Gewede fie wol fans 
ten, zu einem Netze auszuffinnen wagen werde, das jie alle eins 
zufangen beftimt war. Cr aber war, indem er ihnen nur in 
einzelnen Gelüften und Anwandlungen zu frilen fin, verſchla⸗ 
gener und Tühner, als fie Ibın zugetraut, fur mit heſſen, koͤ⸗ 
niglichen Mute drein, das Gluͤck fürte ibn bindurd, ohne daR 
Dolch oder Kugel auf ihn geſchnelt wäre, und durch den gluͤck⸗ 
lich unblutigen Gig verdiente er den ſchwediſchen und curopäls 
{hen Triumph.“ 
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burger fand Guſtav ganz für fi gewonnen; umb ehe ed & 
diefer Seite zu einer Eriegeriihen Entſcheidung kam, 
es Guſtav, vom Volke unterflügt, wagen burfte, gieng 
nemark, von Preuffen und England bedroht, am Hten 
einen Waffenſtilſtand ein, durch welchen Gotenburg von 
Belagerung befreit ward. Die Dänen zogen fih im Rem 
ber ganz zurüd und flogen im naͤchſten Fruͤjahre Ftiden. 
Sein Auftreten in Schweden, bie Befreiung bee Ta 
des von dem bänifhen Angriffe hatte Guſtav die Maſſe ie 
Nation gewonnen; jeber aber, der unter diefen Umfländen af 
feine Seite trat, muste bie Rechtsverletzung, bie von y 
Koͤnige ausgegangen 'war, für das untergeordnete, bie Ti 
des Auftretens der Oberſten bei ber finländifchen Arme fi; 
eine unverzeihlihe Verraͤterei erklären. Alles was jeht fir 
ihn gewonnen war, war gegen jene Partei des Adels — uf 
als nun Guſtav zu Anfange des Jahres 1789 auf dem Meile 
tage in Stodholm, den er berufen , alle feine glänzenden er 
föntihen Gaben aufbot, und „ſchlau den Kleinen verlih, um | 
bie Großen zu berauben,” hatte er bald einen entſchidenn 
Sig über. die Gegner in feinen Händen. Die Vereini⸗ 
gungs- und Sicherheitsacte, die er im April 1788 
‚ gegen ben Widerfpruch drs Adels auf dem Reichstage bure 
feste, gab ihm die ganze Eönigliche Gewalt wider, wie ſe 
unter Karl XI. und Karl XII. geweſen war, gab ihm ah 
das Recht Angrifskriege zu beginnen, bob den Reichsrat gänpe 
lich auf, und überließ die Ernennung zu allen Aemtern mb 
die Entlafung von allen wider dem Könige *). Mit Rakt 
machte der Adel geltend, daß diefe Vereinigungss und Side 
heitsacte eine wefentlihe Veränderung der Grundgefege bed 
Königreiches enthalte, zu welcher von Rechts wegen Einfiwe 
migfeit aller Stände gehöre; — man befeitigte das Re, 
indem bie Volksgunft des Königs Erklärung, die weſentllch 











*) Im 3. 1772 hatte Guſtav einen Reichſsrat von 17 Gil 
gelaßen, und diefem den VBorfchlag zu den Aemitern, fo deß 
er aus den vorgefhlagenen wählte. Auch durfte der König chat 
VPnterſohuns ulemanden vom Amte entfernen: Arndt a aD 

. 116. 
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Beränbgrung ſei nur eine zuſaͤtzliche Modificatlon, ſanctionirte. 
Die Verhaftung ber mächtigften feiner Gegner auf dem Reichs⸗ 
age brach deren Widerſpruch. Die Regimentöbefehlähaber in 
Zinland, die Häupter des Anjalabundes, wurden als Hoch⸗ 
‚werräter zum Tode verurteilt; doch diefe wie jene Reichstags⸗ 
‚Hier begnadigte Guſtav, und nur der Oberſt von Haͤſtſko 
werd nah St. Barthelemy beportirt, einige andere nad 
Deutfhland verwiſen. 
2, Me diefe Vorgänge hatten der ruſſiſchen Regirung bins 
.wihend Zeit gewärt ſich gu ruͤſen, und nun — nachdem 
Me günftigen Conjuncturen bie Guſtav anfangs für feinen 
. Bileg hatte — verloren waren, galt es einen ſchweren Kampf. 
—— war beſonders der Feldzug 1790, wo Guſtav 
ls den Plan gefaßt hatte, mit Heer und Flotte nad) 
. burg vorzudringen; aber als Herzog Karl, der die große 
. jhwediſch⸗ Flotte fürte, die eine ruſſiſche Flotte unter dem 
Admital Kruſe bei Kronſtadt nad) mörderifher Schlacht nicht 


- 


8 beſigen vermocht hatte, und nad der Küfte von Wiborg ' 


dinfur, wo die ſchwediſche Scheerenflotte und der König mit 
bee Armee war; als fih nun mit Krufes Flotte eine zweite 
suffifche, von Reval kommende unter Tſchitſchakow vereinigte, 
und die ſchwediſchen Schiffe nach des Königs Beſtimmung 
wiſchen Scheeren und Inſeln ſich in die Bucht von Wiborg 
zeg, wo fie von der einen Seite durch die vereinigten ruſſi⸗ 
ſchen Befchwader , von der anderen durch die ruffifhen Veſten 
Aingerngt bald in Not geriet, kam man in bie traurigfte 
Rage. Am 3ten, Zuli, als vile der Seinigen und namentlich) 
Herzog Karl ſchon von ſchmaͤlicher Gapitulation redeten, fchlug 
ſich Guſtav freilich mit großem Verluſte *), aber doch tapfer 
und gluͤcklich durch, und entlam mit der Slotte noch Swenſka⸗ 
fund. Wenige Tage nachher (Ite Juli) geif der Prinz von 
Naſſau mit der ruffifhen Scheerenflotte die Schweden auch 
in Swenflafund an, erlit aber nun feinerfeits außerordent⸗ 
lichen Verluſt. Siünfundfünfzig Karzeuge und 700 Kanonen 
waren die Beute der Schweden. 


— 


0) 6— 7000 M., 7 Linienſchiffe, 3 Fregatten und über 30 Ga: 
leceren und Kunonenboote koftese der Zag den Schweden. 
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mit dabei flehen HELD, dem Milsbrauche, der mit der Particalerif 
rung getriben war, entgegenzutreten , fondern daß er das Partie: 


lare in ber Geſtaltung öffentlicher Verhaͤltniſſe, ohne welches wie du | 
organifches Statsleben mıöglih war, überhaupt angrif, und ine 


Durchfuͤrung algemeinerer Gefichtspuncte überhaupt das hiſtoriſch⸗ 
erwachſene geringe macdhtere — mit einem Worte, daß er der Reis 


feiner 3eit, dem wiomentan s jwedmäßigen den Vorzug zu gebe, ' 


überal buldigte. 


Leopold ſuchte alle particularen Stundlaften fo dil a 
möglih aufzuheben, und beſchraͤnkte die fidelcommiſſariſche 
Verfügungen. In Beziehung auf ftädtifches Gewerbe, ſchafte 
er einen großen Zeil befchränkender Hemmungen ab, un 
fuchte den Berker durch Erleicherung der Communicationemit⸗ 
tel zu heben. Weiter reformirte er duch Aufhebung privie 
girter Gerichtöftellen und durch Abfchaffung mancher Misbraͤuche 
im Gerichtsweſen; aber er gab auch bee um biefe Zeit begin 
senden Schwaͤchlichkeit des Gefüles nah, und Löfte: bie alte, 
firenge Criminalordnung. Gefegrevifionen ber mannichfachſte 
Art und die Ausarbeitung eines neuen Gefegbuches glen⸗ 
gen im Geleite diefee Aenderungen. Fuͤr bie oͤffentlichen 
Schulen, für die Univerfitäten Piſa und Siena geſchah «in 
ges Ehrenwerte; und in dem befant gemachten compte renda 
ber Adminiſtration ergrif Leopold ein Mittel zu Gewinnung 
algemeiner Achtung und Liebe bei feinen Untertanen, was gat 
nicht fehlſchlagen Eonte. Wer fi ſiht aber nicht, wie das, was 
bier wirklich gutes geſchah, dadurch, daß es im Zufammen« 
bange auftrat mit der fchlechten, platverfländigen. Auſicht von 
Statsangelegenheiten, die damals von Frankreich aus, wie 
wir gefehen haben, zur Domination gefürt ward, unenblid 
gefchabet hat, wenn man einen weiteten Kreis berückfichtigt 
als Tuſcien; denn es warb ald Mufter und Beiſpil nidt 


nur in feiner Einzelnheit, fondern zugleich als Beleg, daß bie 


bominirende Anficht bei entfchidener Durchfuͤrung nur Segen 
verbreiten koͤnne, ausgebeutet, und machte fo aͤhnlichem Ber 
foren auch da Bahn, wo es nicht einmal in dem Maße an: 
gebracht war, wie in XZufcien. 


Geiftig aufregender wirkte es aber, daß Leopold in dem⸗ 


ſelben Sinne auch in geiſtliche Angelegenheiten reformirend 


la m 
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ingeif. Wir wollen kelnesweges behaupten, bag zu den For⸗ 
derungen, wie fie von Xufcien bee an bie roͤmiſche Kirche 
geftelt wurden, überhaupt keine Berechtigung vorhanden ges 
weſen ſei; vilmehe war zum Zeil biefelde Berechtigung vors 
handen , wie bei den Sorberungen der Sanfeniiten in Frank⸗ 
weich. Uber die weltliche, bie adminiſtrative Weife, wie man 
bie Sache angıif, mar gewiſs nicht zu billigen, und im’ Gans 
jen müßen wir über dieſe Meformationen basfelbe verwerfende 
Urteil ausſprechen, was wir oben in Beziehung auf Lubds 
wig® XIV. Eicchlihhes Anftreben gegen Nom ausgelprodhen has 
ben. Im Lande felbft kam Leopold dabei vile® zu Hülfez 
ſchon feie längerer Zeit harten fih, als er 1787 biefen Tell 
bee Verhaͤltniſſe reformirte, Grundſaͤtze und Anfichten von 
Frankreich und Deutfchland ber ſelbſt unter ber Geiſtlichkeit 
verbreitet, welche dem beftehenden Kirchenmefen ganz entgegen 
waren. Bon den 57 Artikeln, die Leopold feiner Lanbesgeifts 
lichkeit vorlegte, wurden vile unmittelbar oder mit geringen 
Arnderungen genemigt. Der Sin der Reform im Ganım 
sieng dahin, die Pfarreien zu beben, bie Klöfter zu beſchraͤn⸗ 
en, bie Landeskiche unabhängiger zu maden, das Inqui⸗ 
Rtionstribunat zu vernichten. Bel diefen kirchlichen Reformen 
war dem Großherzoge bald Neizmittel, bald Organ der Ausfüs 
rung Scipio de’ Ricci, der Bifhof von Piflorien. Diefer fuchs 
te ein fo ausgebehntes, vom Pabſte unabhängiges Epifcopals 
ſoſtem in der Kirche durchzufechten, daß Pius VI. fich zulegt 
veranlaßt fah mehrere ber von ihm aufgeftelten Grundſaͤtze im 
J. 1794 als irrig und ſchismatiſch zu verbammen. Auch die 
Behre vom Ablaßfchage der Kirche fo mie den Gottesdienft in 
fremder Sprache und viles andere ber römifchen Kirche eigens 
tümliche grif der kuͤhne Neformator von Piflorien an, und 
feste auf einer Synode die Anname der 4 Artikel der gallis 
eanifchen Sicche *) durch. 

Inzwiſchen hatten aud in Neapel Ähnliche Intereſſen 
wie in Zufcien gewirkt, Auch dieſes Königreich war, nad 
dem es eine Reihe von Jahren als Nebenreih duch Stat: 





e) S. oben ©. 229. 
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halter regirt worden war, nun zu einer Sekundogenitur ges 
worden. König Ferdinand IV. war zuerft unmänbig auf den 
Thron gelangt, und dann durch feine Erziehung auf fo uw 
bebeutende Beſchaͤftigungen geleitet worden, baf er ſtets in 
Beziehung auf -böhere politifche Anforderungen in einer Art 
Unmünbigleit blib. Diefe ließ feinen Miniſtern einen aufe» 
ordentlihen Spilraum frei, und ber Marcheſe Tanucci, de 
fo lange und [don unter Ferdinands Vater an der Gpip 
ber Geſchaͤfte itund, harte ein ganz ähnliches zeformatorifches 
und (mas wegen der eigentümlichen politiſchen Beziehungen 
bier noch näher lag) Rom entgegenwirkendes Intereſſe wie 
Leopold. An ein Brechen der Zeudalverfaßung und Befrein 
des Grundbeſitzes von particularen Belaflungen war zwar ik 
Neapel und Sicitien noch nicht zu denken; allein Tanucci tat es 
les mögliche, die Rechte ber Barone zu beeinträchtigen, bie 
feloft an den Hof zu ziehen und ihnen bier fat bes floien 
fürſtlichen Bewustſeins, das fie närten, das abhängiger Edel⸗ 
leute einzufloͤßen; fie in ähnlicher Weiſe, fo weit die Verhaͤlt⸗ 
niffe es geftatteten,, zu bemoralificen, wie Ludwig XIV. bes 
franzöfifchen Adel. Da Tanucci zu gut bourbonifch gefint 
war, um, nachdem fein junger König eine oͤſtreichiſche Prin⸗ 
ceffin geheiratet hatte, deren Gnade auf die Dauer erhalten 
zu koͤnnen, mußte ee 1776 einem Öftreichifchee gefinten Wanne, 
bem Marchefe della Sambuca von Palermo, Plag machen; 
allein ba die veformatorifche Richtung Tanuccis zu gut im Ins 
terefje eines mechaniſchen Königtums war, überlebte fie ſei⸗ 
nen Einflug, und aud fein Nachfolger gieng darauf ein. 
Um die alles zerfehende Verftandesbildung und perverfe Statsanu⸗ 
fit, die wir von Frankreich aus bereits nad allen Seciten bin fig 
baben ausbreiten feben, zur Herſchaft zu füren, haben in jener Zeit 
auch zwei talentvolle Italiener nicht wenig beigetragen. Der eine von 
diefen ift Ceſare Marchefe di Beccaria (geb. 1735 zu Mailand + 
1793) deſſen Werk dei delitti e' delle pene einen unmittelbaren Gins 
flug übte auf die Reformationen des Griminalwelens in Zufcien, 
und welder teile als Lehrer der Statswirtichaft teil in fehr beden⸗ 
tenden öffentlihen Aemtern nody mehr auf feine naͤchſte Umgebung, 
auf die Lombardei, wirkte. Der zweite ift der Cavaliere Gaetano 
Bilangieri (geb. 1752 zu Neapel + 1788), deifen Ausbildung fo 
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recht den Kern der tanucchfchen Richtungen und des tanuceiſchen Ein⸗ 
Ruße6 auf Breapel zeigen Tan. Seine scienza della legislazione ward 
mit foft ungetelltem Beifalle aufgenommen. Die beftehende Ordnung 
der Dinge ward darin faft von allen Geiten angegriffen, doc, fan 
mon nicht umhin, Filangieri ein ausgezeichnetes Talent zuzugeflchen. 
Beide, Beccaria und Filangieri, doch nicht noch der erftere, hatten 
ſich an den Franzoſen, an Voltaire, au den Encyclopädiften' gebildet. 

Wie Zufcen im mitleren, Neapel im ſuͤdlichen Ita⸗ 
lien einer gänzlichen Umgeflaltung duch die revolutionären 
Anfichten ihrer Regirungen felbft entgegengiengen, fo in ges 
wiſſem Betrachte auch das Herzogtum Mailand, Hier war 
freilich fchon feit dem fultanifhen Militärregimente der Derzoge 
aus dem Haufe Visconti und Sforza an der Aufhebung aller 
particklaren politiſchen Geſtaltung gearbeitet worben , und uns 
ter den ſpaniſchen Stathaltern nur eine Art Stilftand einge 
treten. Maria Thereſia, fpäter Joſeph II. — oder vilmehr 
bee Gouverneur der Lombardei, Graf Firmian — fand ein 
ofnes Feld. Faſt nirgends brauchte gewaltfam eingegriffen 
zu werden. War irgendwo bie bezeichnete politifche Richtung 
am Orte, fo war fie es bier, weil das ditere Beßere ſchon 
laͤngſt abgeſchliffen, ſchon laͤngſt alles, felbft in ben Wißen⸗ 
ſchaften bie hier blüten, auf das Sinliche gewendet war, und 
man alfo ganz folgereht verfur, wenn man alles aufbot, 
auch eine finlihe Blüte des Landes herbeizufuͤren. 

Daß auch der päbftlihe Hof bis auf einen gewiſſen 
Grad in die in ber Zeit berfchende Richtung hereingezogen 
ward, entfprang aus Streitigkeiten mit dem Herzogtume Par: 
men, wo ber Sinfant Philipp *) im Juli 1765 geftorben war, 
und ein Kranzofe aus Bayonne du Tillot (nunmehr Marchefe 
di Felino) die vormundſchaftliche Regirung fürte für den erſt 
A4jährigen Herzog Ferdinand. Du Tillot vertrib nach dem 
Vorgange der fpanifhen Regirung die Sefuiten, und ſuchte 
außerdem die Rechte des paͤbſtlichen Hofes zu beſchraͤnken. Als 
der Pabſt gegen den kleinen Etat glaubte energifcher auftreten 
zu können, fand du Tillot Schutz für fein Verfaren bei den 
bourbonifhen Höfen, Ludwig XV. lie Avigon und Venaiſ⸗ 





— —— — 
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fin, Serdinand IV. ließ Benevent und Pontecordo Befeken, 
fobaß zulegt Clemens XIII. Maria Thereſias Vermittelung fus 
hen muste, und fogar bei diefer Fuͤrſtin nur ein ablehnens 
bed Benemen fand. Dun drang in den Pabſt, er ſelbſt ſoll⸗ 
die Aufhebung des SSefuitenordens beitätigen. Mitten umte 
diefen hoͤchſt verreidelten Streitigkeiten flarb Clemens Al, 
am Abend des 2ten Gebr. 1769 eines plöglichen Todes. Dis 
Lage eines Pabſtes war, wenn er feinen Pflichten mürbig 
nachkommen wolte, feit Nicelaus IL Zeiten nicht fo ſchwier 
geweſen wie damals, als die Gardinäle am 15tem Febr. 1769 
im Gonclave zufammentraten. Sie teilten fidy bald im md 
Darteien, in die der Zelanten (de’ zelanti) und in bie be 
Regirungen (delle corone). Nach längerem Schwanken mar 
am 19ten Mai der Cardinal Ganganelli, Sohn eines Arztes 
aus St. Arcangel bei Rimen, erwählt und nam den Ru 
men an Clemens XIV. Gicidy feine erſten Maßregeln Irfen 
annemen, daB er ber reformatorifchen Zeitrichtung, welder 
Clemens XIII. noch unerfhürterlihe Ruhe entgegengefegt hatte, 
auf mehr als einem Puncte nachgeben werde, 

Inwiihen giengen die Reformatieucu dech auch nicht überel im 
Sralica fo witcrierusslsee von ſtatten wie in Tuſcien; da Zifet 
datte fih fo vile Feiadt derch jein Terfarca zugezegen, Daß bie Uns 
tertönen useadig zu werden dezsonca, en dadurch im J. 1771 eine 
Unterſehung dur CiunlTars Eiseiens und Frend:cichs berbeifür 
ton, welche (mas ednedin der junge Herzog müuzigıe) du Ziffer enl⸗ 
ehem, und einen Ermir, de Sınc, am feine Ereö: fegtcn, der wen 
umter det fen früber maiercan Gewortenen, alcn antipapiftiſchen 
Beirstungen euijagenten Herzegs Ferdinand Autoritaͤt Die Angelegens 
keiten Des Hetjegtuurs leitete, 

Clemens XIV, ber (wenn cud gar mandye Gründe ges 
sen den Orden der Jeluiten vorligen medten, die wenn nicht 
beiten Aufbesung dech deſſen Refermatien zu erheifchen fchis 
na) ſich die Aufdedung eines seilliien OTrdens nie und nims 
mer auf dies Weiſt hütte ayminzen lafen bürfen, gab end» 
ih den Drssungen Ser kiuisenssen De un) Portugals 
nach, und bed am Ziten Sri 1773 den Se’zitenorden durch 
ein Deere auf, was don sm 1a Aus. in Rom publicit 
za. ZuSiS war Ne giatragnen Rice nebit einigen 
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anberen Drbensobern in das Gaftel St. Angelo als Gefangene 
" efürt. Nicht ber Inhalt des paͤbſtlichen Benemens in bies 
fm Falle iſt es, welcher getadelt werden Ean, denn der Pabfk 
hatte allerdings das Recht den Orden zu unterbrüden, und 
tonte in dem Intereſſe der Kirche wol audy Gründe fehen, 
dieſe Unterdrüdung zu rechtfertigen; aber daß ein Pabſt in 
diefem Grade den Grundfag, der Nom einit fo groß gemacht 
batfe, bintanfegen, in diefer Form dem Andringen welt 
licher Mächte nicht etwa in Beziehung auf deren auswärtige 
Territorien (denn von biefen waren ja die Jeſuiten bereits 
vertreiben) fondern in Beziehung auf die Kirche und den Kir⸗ 
chenſtat felbft nachgeben konnte, zeigt uns in ber Tat den 
römifhen Stul in einer Schwaͤche, an welcher nidyt bloß als 
gemeine Berhältniffe fondern vornaͤmlich auch das Individuum 
Schuld hatte, welches auf demſelben ſaß, ohne die dieſem 
Sitze allein wuͤrdige Heldennatur zu haben. 

Weltliche Fruͤchte erntete Clemens freilich ſofort in hin⸗ 
laͤnglichem Maße: denn der Herzog von Parmen wendete ſich 
ſogleich vermittelnd für ihn an die bourboniſchen Höfe, und 
gegen Ende des Jahres gab König Ferdinand von Neapel 
bera roͤmiſchen Stule Benevent und Pontecorvo zuräd. Im 
April 1774 ordnete Ludwig XV. die Raͤumung Avigons und 
Benaiſſins an. Klemens XIV. war voller Freude über bie 
bergeftelte Einigkeit mit ben bisher ihn bebrohenden Höfen, 
genoß berfelben aber nicht lange. Aus Angſt vor etwaiger 
Bergiftung, die er fürchtete, fol er gewiſſer Gegengifte fich 
bedient und dadurch feinen Körper fo geſchwaͤcht haben, daß 
er dann auch einem leichten Uebel unterlag. Gegen ein bem 
Anſcheine nady bloß rheumatifches Halsübel wendete er, ohne 
Aerzte zu fragen (mol weil er fie fürdhtete) Blutigel an, ward 
aber auffallend ſchwach nachher und vom Fieber ergriffen am 
10ten Sept. 1774. Die Uebel verfhlimmerten fih; bie zum 
19m kam auch eine Entzündung im Unterleibe dazu; am 
22tn flarb Clemens Sein Leihnam war in einem fols 
hen Zuſtande, bag er trotz der Einbalfamirung fidy völlig 
aufloͤſte. 

Das Conclave nach Clemens XIV. Tode ward am Sten 
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Dctober begonnen; aber erft am 15ten Fedr. 1775 warb ber 
Gardinat Giovanni Angelo de’ Braschi, von adeliger Heu 
tunft aus Gefen, sum Haupte ber Eatholifcken Chriftenkeit 
erwaͤhlt. Cr nante fih Pius VI, und Lie$ ſofort den Pro 
teſs der noch im Caſtel St. Angelo verhafteten Jeſuiten be 
fhleunigen, und ba fi nichts weſentliches gegen fie fan), 
wurden fie gesen Ende des Jahres und zu Anfunge des nähe 
ften In Freiheit gefegtz nur der Ordensgeneral Ricci war ven 
ber fchon im Caſtel geſtorben. 


Wir haben oben *) bereits zu bemerken Gelegenheit ge 
habt, bis zu welchem Grade politifher Nullitaͤt Schwea 
unter den Nachfolgern Karte XII. berabgefunfen war, md 
wie bei ber Ohnmacht der Könige die Regirung allein im Is 
tereſſe des Adels ober vilmehr feiner jebesmaligen Parteien 
gefürt ward. Es war aber zum Heile der königlichen Gewalt, 
dag dieſe Ariftofratie nicht bio gegen ben Koͤnig übermktig 
auftzat, fondern almälig aud die anderen Staͤnde ber Nation 
erbitterte, bie nun algemach ſich von dem Unglüde, was den 
Stat unter Karl All, getroffen hatte, erholten. Die Artkes 
®ratie hatte freilich die koͤnigliche Gewalt, mo fie perfönlich fe 
ſchwach vertieten ward, wie von Koͤnig Adolf Fridrich, fen 
zu einem leeren Namen gemadt; und fogar daB ber Adel 
unter fih nicht einig war, daß ein Zeil desſelben die Hand 
bot, bie königliche Gewalt wider herzuſtellen, vermechte Adolf 
Fridtich nicht zu nugen; er musdte, fo mie die Sachen gien⸗ 
gem, geicheben lafen, baß 1755 Brabe und Horn, die diefe 
Dinge vornaͤmlich betriben hatten, entbauptet wurden. Wie 
ſchwaͤchlich (und wie ſchmaͤhlich durch Frankreichs Einfluß er⸗ 
zwungen) Schwedens Anteil am fiebenjährigen Kriege war, 
haben wir gefeden; und wärend man im Auslande alle Ach⸗ 
tung verlor, feßelte die Ariſtektatie die Regirungsgewalt jedes 
Jahr feſter. Endlih im Jahre 1763, als die Unzufridendeit 
auf allen Seiten laut geworden war, hatte Adolf Fridrich 
doch noch die Kraft auszuſprechen, unter ſolchen Verhaͤltniſſen 
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3 er ‚nicht weiter regicen. Alle Behörden erklärten ſofort, 
durch die Niderlegung der Regirung von Selten des Koͤ⸗ 
B auch ihre Amtsgewalt zu Ende fei; und fo ſah fi) ber 
hscat genötigt an ein Einlenken zu denken. Er berief 
Reichsſtaͤnde zum April 1769, und diefe entfernten, nach⸗ 

eine Unterfuhung des Benemens des Reichsrates flat 
be, faſt alle Slider desſelben von ihren Stellen, änderten 

im wefentlihen nichts an den Verhaͤltniſſen des Reis 
; und fo dauerten noch bie früheren Uebelftände, doch war 
, die Einfiche, daß es Uebelftände feien, unter allen Klafs 
des Volkes verbreitet, als Abolf Fridrich farb (Febr. 
1) und fein 25jährigeer Sohn Guftav 11. ihm als Koͤ⸗ 
folgte. 

„Wenn irgendwo in Europa Grund vorhanden war, ums 
altend in bie Verhältniffe einzugreifen, fo mar es gewifs 
Schweden. Die Revolution, welche hier nun in ben naͤch⸗ 
. Beiten vorgehen folte, war eine vollommen berechtigte; 
war nur eine Auflehnung gegen bie egoiftifhen Ufurpatios 
. einiger Familien. Da fie aber in ein Beitalter fiel, in 
cher überhaupt eine falfhe Doctrin vom State und von 

gefelfchaftlichen Verhaͤltniſſen im Gange war, Eonte nies 
nd bindern, daß fi auch an diefe Revolution Gedanken 
nüpften an das, worin jene Zeit ihre Glorien fuchte; — 
> um fo weniger Eonte das jemand hindern, al& die frans 
ſche Litteratur gerade in Schweben ben größten Einfluß übte 
’ die geblideten Klafien des Volles. Auch knuͤpfte fi auf 
ee Meife, welche Guſtav noch als Kronprinz nah Frank: 
H gemacht hatte, ein nahes Verſtaͤndniſs an zwifchen ihm 
d GChoifeul, und ber franzöfifche Gefandte be Vergennes, 
rs Cheifeul nad Guſtavs Ill. Thronbefteigung nach Stods 
Im fandte, ward einer ber vornemften Ratgeber des jungen 
niges. 

Guſtav hatte die liebenswuͤrdigſte Perſoͤnlichkeit; ein 
iſtreiches, blitzendes Weſen; eine edle Haltung und herzge⸗ 
nnende Weiſe begleiteten fein Auftreten,” und Schweden 
w duch franzöfifhe und englifhe Schriftfteller und durch 
ſchwediſchen Yublicationen der legten Zeit ſelbſt hinlaͤng⸗ 
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lid) vorbereitet, um Aeußerungm zugänglich zu fein, wie bie 
.Guſtavs auf feinem erfien Reichstage, daß ex feine Ehre darin 
finde, der erfle Bürger eines freien States zu fein 
Märend er fo die Hofnung und das Intereſſe aller mit dem 
actuellen Zuſtande unzufridenen an ſich als an einen gemein 
famen Mittelpunct knuͤpfte, befaß er doch Verſtellungsgabe ge: 
nug, fo daß die Ariftokratie ſolche Aeußerungen als bimlängs 
ih unſchuldige Phrafen auffagen muste, und in Sicherhelt 
ihn feine Vorbereitungen treffen ließ *). 

Waͤrend Guftav nur geiſtreichem Genufe zu leben ſchin, 
benugten von ihm bitigirte Perfonen die Teuerung ins Lande, 
um alle Unzufridenheiten gegen die fchlechte Verwaltung, ol 
Hofnungen auf den jungen König zu richten. Er hindert 
nicht, daß die Partei ber Müpen bie Uebermacht, die fie ehem 
erlangte, zu voliländiger Verdrängung der Gegenpartei dB 
Adels aus dem Reichsrate und aus der Adminiitcation mil 
brauchte. N 

Nachdem der Plan verabredet war, ſtund ber Haupt 
man Hellichius (nachher Guſtavsſchild) in Chriſtianſtadt gegen 
ben actuellen Zufland auf. Er erließ ein Manifeſt gegen bie 
Ufurpationen der Ariſtokratie. Des Königes Bruder, Prinz 
Karl, der im Einverfländniffe war, fammelte fofort Truppen, 
als geſchaͤhe es gegen Hellichius. Noch glaubte Guſtasd ſelbſt 
zögern zu muͤßen, und hielt durch Verſtellung bie Reichsraͤte 


CE, M. Arndı ſchwediſche Geſchichten unter Guflar IIE, vers 
züglid aber nater Guftae IV, Adelf. (Siip;. 1839, 8vo.) ©. 101. 
„— Und wirtlih war Galtars Spil kein leiste. Sie (sc. die 
Ariftecraien) waren im Behze alter Ebren un? Würden, baten 
Flette und Kriegebier unter ibrem Befed!e, und traten mit der 
Herſchaft gementen Stirnen und Gelärden auf, Lie cinem Juͤng⸗ 
linge wel bange maden kenzen. Daß In dieſem Könige Geiſt 
und Ruiz zu derſchen war, das mieten fie, aus karten Ke feine 
Gewandideit; uber den Mat trauten idu wel die meiñen nit 
zu, daS er einze!ne dünne Faͤden, deren Seretde ne wel fans 
tin, iu einem Neze aus;uttinnen waacı werde, das ie alle eins 
zufangen kein war. Er uber war, udern cr ibnen nur in 
cinzsinen Geläften und Anwandlunzen iu jr:ira in, verſchla⸗ 
giner und *üsner, als Reiben gusetiauf, fürois delem, Bde 
niglihen Mt drein, das Ei fürte idn Tırdars, cine daR 
Del eder Kugel auf ihn geſchnelt wärs, ur! turd dia glüds 
ih artiztisen Sig derdiente er den ſhzwed hen und curerdis 
ſchen Iriumph. 
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bin, bis ihe Collegium ben Prinzen Karl vom Commando 
der burch ihn zufammengezogenen Truppen entfernen wolte. 
Schon war nun aud in der Hauptftabt alles vorbereitet, als 
am 19ten Aug. früh in ber Reichstagsfigung dem Könige 
sugemutet ward, einen Brief mitzuteilen, den er in letzter 
Nacht vom Prinzen Karl erhalten. Der König lehnte ab — 
und gegen den König felbft ‚warb Verdacht in einer Weiſe 
isut, bie ihn zu raſchem Entſchluße trib. Er eilte aus ber 
Verſamlung zu verfhidenen Gardeabteilungen, gewan beren 
Officire, fo weit fie noch nicht ins Geheim ſchon (durdy den 
Obriſt Gprengporten vornämlich gewonnen) für ihn waren, 
faft alle — mit ihnen gemeinfchaftlich bie Gardeabteilungen 
ber Schloßwache. Das Volk durch bie falfhe Nachricht, Gus 
ſtav fei gefangen, alarmirt, ſchloß fih in Subel ihm an. Die 
Bemühungen bes General Rudbeck, die Truppen für den 
Reichörar zu gewinnen, und des Königes Unternemen als ein 
Attentat gegen bie ‚Landesfreiheiten barzuftellen, waren verges 
bene, denn Guſtav hatte bie Liebe und das Vertrauen ber 
Hauptſtadt, und von den Landesfreiheiten im Sinne ber Ari⸗ 
ſtokratie wolte man eben nichts wiffen. Den Reicherat hatte 
der König fofort durch Soldaten im Sigungsfale fefthalten 
laßen, die Behörden in der Stadt buldigten Guſtav ſchon 
zum Keil am erften Tage. Truppen, bie ber Reichsrat ſchon 
vorher nach der Hauptitadt befehlige, wurden in geringer Ents 
fenung von berfelben anfgehalten, und nachdem ſich der Koͤ⸗ 
nig fo am 19ten der Hauptſtadt bemaͤchtigt, huldigte biefe 
mit allen Behörden , die ed noch nicht Zays zuvor getan, am 
20tm. Am 2iten erfhin ber König im Ritterhaufe vor den 
Eränden, nachdem durch Aufitellung von Militär geforgt war, 
Daß gewaltfamer Widerfpruch fih nicht erheben koͤnne; auch 
ließen ſich die fchreienden Webelftände der Verfaßung und Re⸗ 
girung, wie fie feit Karl XII. fich gebildet hatten, nicht in 
Abrede fielen — und fo feste Guſtav durch, dag man fid) 
bei feinen Verſicherung bie Freiheit und das Recht der Schwes 


. den, bie er beſchworen, nicht beeinträchtigen zu wollen be= 


eubigte, und in bie Verfaßungsänderungen willigte, die er 
vorſchlug. Durch biefe Aenderungen trat ber König wider 
Leo’ d debebuq der Univerfalgekgihte. Band IV. 31 
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wirklich an bie Spige bes States, ber im Ganzen bie Bes 
faßung wider erhielt, wie fie vor 1680 gewefenz ber Klak 
erhielt bie Ernennung zu allen Civil: und Militaͤraͤmtern, Ne 
man ibm faft ganz entwunden hatte, (obwol nicht une 
ſchraͤnkt) zurüd, fo wie die Verfuͤgung über bie Zinanen, 
das Heer und die Flotte. Auch die Provinzen wurden leicht 
von des Könige Brüdern Karl und Fridrich gewonnen — 
und wie Guſtav ohne Blutvergiegen gefigt hatte, fo trkke 
auch keine Rache den vollendeten Sig. Sein neugemonnens 
. Königsreht war ihm genug. Die naͤchſten Jahre waren, bes 
fonders da Guſtav in Weſtermann (nachher Freiherr Lilien 
tanz) einen Man an die Epige der Finanzen bradyte, de 
biefen Zweig ber Adminijtration bald zu Löblichfter Orbaum 
zurüdfürte, und bad Volk ein Hares Gefühl beßerer Zuflkake 
erhielt, in jeder Weife glüdli zu nennen. Die Geil 
waren dem Könige faſt in allem zu Willen. 

Zudem nun aber, wie oben fchon bemerkt ward, dieſe im Nekrs 
gen fo volftändig gerechtfertigte Unter in cine Zeit fiel, die de 


Rechtsachtung großenteils verloren und fih dagegen beraufdt hat - 
in der Achtung großer und Fühner Perfönlichkeiten, In der Freude em - 


Momentan » ziuedmärigen und Materiel = gedeihlihen, geſchah es, Th 
man nicht mit dem Ernſte, mit dem Nachdrucke, mit der Unerzids 
ligleit, die notwendig geweſen märe-, gerade dies hervorhob, deß 
dieſe Revolution nurgutes, altes Recht heiſtellen ſolle; geſchah eh, 
daß Guſtav ſelbſt feine Aufgabe michr als eine perſonliche num, um 
inden er für das, was er für das Tuͤchtige hielt, durchgrif, feiner 
Verfarungsmweife einen gewiſſen Stempel tyrannifhen Weſens auf 
drückte, welcher nit Freuden ertragen ward, fo lange das Volk In fets 
nes Königs Tun fein eignes, in feinem Könige feinen Helden ſah — 
der aber zur entfeglihen Waffe gegen Guſtav ward, als feine per 
fönlige, leichtfinnigere Art anfieng Anſtoß zu geben; als üble Ge 
rüchte, welche die früher verlegten reichlich aus diefer Quelle her 
vorgeben machten, und Misjahre da6 Volk verftimten und von Ihm 
abmwendeten. Da muste aud er die Grfarung machen, daß ft 
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Rechtsachtung im Wolke eine fiherere Bafis ift, als die Foͤrdenug 


materiellen Wolitandes und wmercantilen Gedeihens. Daß er aber 
ſelbſt dur die Weife wie er in liebenswürdiger Leichtigkeit die Uns 
ter und dann die Regirung behandelt, zu dem Zerbroͤckeln deſſen, 
was von Rechtsachtung vorhanden gemwefen, beigetragen, wird fi 
nit leugnen laßen. Der Leichtfinn, den das Volk nachher brwid 
gegen ihn, war zum Zeil die Frucht der Lehre, die fein eignes Hau 
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Am San. 1792 hatte Guſtav noch einen Reichstag 
uögefchriben, um mit den Finanzen in etwas beßere Ord⸗ 
mag zu fommen, aber wider fand er Dinderungen in allen 
inen Tendenzen. Am 24ten Febr. hob er den Reichstag 
weis am 16ten März nachher vermunbete ihn Joh. Dal. Ans 
karſtroͤm auf einem Maskenballe im Opernhaufe zu Stod: 
beim toͤdtlich duch einen Piſtolenſchuß. Am 29ften März 
Red Guſtav III. | 
Bit den Hauptmanne Anfarftrönı waren die Grafen Ribbing und 
dern zu Guſtavs Tode verſchworen. „Manche hatten darum ges 
weit; dillcicht zwanzig, dreißig; Mehrere daranf gehoft.“ — Das 
Bemustfein des Volks aber war durd) den Meuchelmord wie billig 
wir verletzt, und dag Guſtav nicht fofort farb, daß er noch cine 
ieterimiftifche Regirung anordnen konte, daß es noch cinige Tage 
gerifeldaft fcheinen konte, ob er nicht von neuem als König auftres 
ta lonne, laͤmte zundchft alle Antipathien — fo daß die Parfel des 
Mordes nicht nur feine Frucht der Zar gewan, ſondern vilmehr den 


derdlenten Untergang. — Aus Sünde folgt Sünde bi6 zum Tode; 
fo traf es hier auf beiden Seiten ein. 


Von Katharina’s Thronbefteigung, von ihren Verbälts 56. 
aiffen zu Fridrich II. und Sofeph II, von ihrem Eingzeifen — 
in die polnischen Angelegenheiten, fo wie von ihrem Kriege denvon Jaſſe 
und ihrem Friden mit Guſtav III. ift bereits gehandelt. Hier 
wird vornämlid nur noch ihr politifches Walten im Algemei⸗ 
wen zu charucterificen und der von Potemkin veranlaßte Tuͤr⸗ 

Infrieg zu erzälen fein. 





der ewigen und oft fo unwirkſamen Echaufelung zwiſchen den 
4 Ständen müde und von der Unheilbarfeit des Rottenweſens 
bei den gegenwärtigen Zuſtande überzeugt, den kuͤhnen Plan 
. mit fi) berumgssragen babe, die ganze alte Verfaßung umzu⸗ 
“werfen und die barbarifdhe (?) adelige Repräfentationeart und 
alfo die adelige Gewalt unter ihren Truͤmmern zu begraben. 
Guſtav batte oft lauf erflärt, er welle fein Despot fein [ ‚das 
fonte freilih in dem Munde eines Mannes, der das Necht, wo 
es ihm nicht günftig war, nicht zu achten gelernt batte, nur 
beißen: er wolle keinen harten Gebrauh von feiner Gewalt 
machen“], aber es fei unmöglich bei ciner Verfaßung wie die 
jegige ein freies Volt und cin freier König gu fein. Auch 
arbeitete cr — fo wird überlifert — feit einigen Jahren mit 
mehreren guten Köpfen (fie nennen unter anderen einen Secre⸗ 
tär Ehrerfirom) an Entwürfen und Planen zu einer ordentlichen 
ſtehenden Voltsrcpräfentation, ähnlich der englichen Verfaßung, 
aber mit Modificationen nah dem Clima und Volle, '' 
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Eonte) das Brennen desſelben als Regale ausbeutete — made 
te almälig alle Stände und Klafien bes Volkes ibm wibes 
wilig und geneigt auf die Verlaͤumdungen einzugehen, IR 
feine alten Gegner in Umlauf festen. Wärend feiner italen⸗ 
ſchen Reife hatten bdiefe bie Beſorgniſs erregt, er möge wie 
einft Chriftine Lacholifch werden und Schweden, beffen Ruhm. 
mit dem Dafein des Protefiantismus zufammenhieng, Bew. 
rider zufüren wollen; als er zurhdgefert war, gaben bie 
ſchmutzigſter Ginlichkeit huldigenden Sitten mancher - feine 
Umgebungen ber böfen Nachrede um fo leichter Raum, ai 
er geiftreichen Genuß liebte, ſich für Theater, fuͤr Poefie ken 
haupt intereffirte, und in fröhlicher Gefelfchaft fich ſelbſt am 
Hebften fah, was bem Volke natürlih ohne Mühe als bie 
glänzende Außenfeite eines im Inneren vom Eckelhafteſten bis 
rürten Dafeins bargeftelt werben konte. Wie Guftav auf 
dem NReichetage 1778 nur Jubel geärntet hatte bei allen feis 
nen Vorſchlaͤgen, fand er 1786 eine fo übermädhtige Oppe⸗ 
fitton gegen fi, daß er nichtE von dem, was er wolte, gm 
erreichen vermochte *). Es zeigt fi) Hier recht, wel ein 
Unterfchib ift zwiſchen einem Zuftande, zu deſſen DMittelpunck 
fi das eitle Weſen einer wenn aud noch fo ausgezeichneten 
Derfönlichkeit gemacht hat, und einem folchen als beffen Grumbs 
lage man alte Rechtsachtung erhalten oder neue erzogen hat. 
Das aber gerade ift der faule Fleck des vorigen Jahrhunderts; 
fogar was man Erfprießliches für die Rechtspflege tat, geſchah 
in ber Regel in einer Weiſe, welche ber Zweckmaͤßigkeit mehe 
huldigte als bem Rechte, 

As Guſtav bie Anhaͤnglichkeit an feine Perfon wan⸗ 
een fah, glaubte er fie fi duch ein Unternemen, ganz aus 
ſchwediſchem Netionalgefüle ‚geboren, wider gewinnen, von 





Arndt a. a. O. ©. 105. „Auf den Reichstage 1786 merk: 
te der König zuerſt, daß feine Gunſt bei feinen Schweden fo 
gefallen war, daß die Ariftofratie ihr Haupt wider emporheben 
und fich zu einer Oppoſition zuſammenſchließen konte. Sie hats 
ten einen klugen, feinen, beredten Man, einen alten Rotien⸗ 
uͤrer der Hüte, den Grafen Arel von Ferſen, welcher wenig: 
end Ins Gehelm mande Bäden aufjog, die Guſtavs Gewe 
derwirsen ſolten.“ 
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um fein Haupt mit einem Krange umwinden und zugleich 
ie ihm feindlichen Elemente befchäftigen zu koͤnnen; er be⸗ 


vn Krieg mit Katharina von Ruſsland. 


Es war {Kon immer ein Lieblingsplan Guſtavs geweſen, Eine 
ben durch kriegeriſche Taten in Guropa wider zu größerer politi= 
idee Achtung zu erheben. In bdiefem Sinne hatte er Heer und 
Fette, fo weit die Kräfte des Landes es zulleßen, tuͤchtig herzuſtel⸗ 
Im gewuſt. Run fin die Zeit günftig. Die Plane des ruſſiſchen 
Rabinets gegen die Pforte waren ſchon Kinlänglich deutlich hervors 
gizeten, am SPreufien und England, die fich feit dem Iehten Jah⸗ 
wa Fridrichs II. wider genähert hatten, mit Beforgniffen zu erfüls 
ka”), und zu Schwedens Unterftügung geneigt zu machen, wärend 
Rufstand zugleih In einen Krieg mit den Türken verwidelt war. 
Den Borwand zum Bruche gaben ältere Allianzverhälmiffe zwifchen 
Baweden und der Pforte; gab das Benemen des ruffiihen Geſand⸗ 
u, Ralnmomwelg, der von Guſtav befhuldigt ward, die Unzufriden⸗ 
yet des Adels mit feiner Regirung zu nären, und den ex in Zolge 
Hefe Anfiht am 23ten Juni 1788 aus dem Reiche wis. 


Guſtav hatte ſi ſich bei dieſem Beginnen in der; Macht 
es Nationalhaßes verrechnet. Der ſchwediſche Adel wolte lies 
er ſchmachvol mit Fremden transigiren, als einen Herrn laͤn⸗ 
ee ertragen, wie es der König zu fein im Sinne hatte. 
Ne Verfaßung, die Guſtav bei feiner Revolution 1772 hers 
eſtelt Hatte, enthielt die Beftimmung, daß ber König einen 
lagrifskrieg nur mit Einwilligung der Reichsſtaͤnde beginnen 
fe. Sich an diefe zu wenden, wagte er nach den Erfa⸗ 
ungen des legten Reichſstages nicht, und fo war er, da das 
ver zugleich ihm und den Ständen gefchworen hatte, in der 
age, nachdem er alle herausfordernden Schritte zum Beginne 
6 Krieges getan hatte, in Finland, wohin er fogleih nach 
ntfermung bes ruſſiſchen Gefandten gegangen war, mit feis 
er Armee drei Wochen untätig ligen zu müßen, in ber 
ofnung die Ruſſen folten ihm mit einem Angriffe zuvorkom⸗ 
en. Das ruffifhe Kabinet war klug genug, die fo gewons 
me Zeit zu Sicherung der Grenzveften unb Grenzprovinzen 
nutzen, bed Könige Hofnung aber, baß ihm ein Nor: 
md gegeben werben würde, bei ſcheinbarer Rechtsachtung 





) S. obm S. 457. 458. 
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doch feinem koͤniglichen bon plaisir folgen zu koͤnnen, zu ver 


eiteln. Waͤrend Guſtav feichtfinnig genug ſich perfönlih ber * 


Triumphe in voraus geruͤmt hatte, bie er in dem Kriege ge 


gen die Muffen erfechten würde, und die er, wenn erim 
Krieg raſch hätte anfangen koͤnnen, bei ber Entfernung de 
ruffiihen Hauptmacht nach ben füblihen Teilen bes Reichel, - 


auch leicht erfochten hätte, machte die Kaiferin in ihrem Mes 
nifefte vom 29ten Juni ber fchwedifhen Nation bemerklich 
daß fie keinen Krieg fuche, und dag wenn Guſtav ihn ehn 
Einwilligung ber Stände beginne, dies eine Verletzung be 
Verfaßung und ein Unrecht fei, was dem ſchwediſchen Rechte 
angetan werde. In ber Tat erhielten dadurch Guſtavs Gez⸗ 
ner in Schweden eine ſehr flarke Stellung, denn daß es ein 
ſophiſtiſche Umgehung bes Rechts war, wenn ber König dei 
Kriegsfpil fo weit trib, wie er es getriben hatte ohne bie 
Einwilligung der Stände zu haben, in einem Galle, wo iu 
Recht ihn an biefe Einwilligung band, war nur zu Har, 


- 14 2.) Mh. . — 


und wie antinational auch das Benemen feiner Gegner une : 


dem Abel war, eine rechtliche Grundlage hatte ed; mu 


auf das leichtſinnigſte brachte ſich Guſtav in bie Lage und . 
ben legten "Anfchein von Rechtsachtung wegwerfen, unb ie 


Form nah als Tyran, als eigenmächtig waltender Here aufı 
Treten zu müßen, wofür keine theatralifche Ritterlichkeit ſchab⸗ 
los halten Eonte. 

Nach dem erften Lriegerifchen Zufammentreffen des Bew 
berö des Königes, Herzogs Karl von Südermannland, mit ir 
von Admiral Greigh gefürten ruſſiſchen Flotte bei ber Juſel 


m... . 


Hogland (17te Juli) erflärten die ſchwediſchen Oberſten, 8 


Guſtav Fridrichſshamn angreifen wolte, ber König breche bab 
Recht bes ſchwediſchen Reiches, und verweigerten ihm, bit 


das Recht nicht achte, den Gehorſam. Sie ſchloßen in be 


fem Sinne den Bund von Anjala. Daß fie fi, um Guflar 
auf ihe wirkliches Recht geflügt (mas man doch anerkım 
nen folte) voiderfiehen zu koͤnnen, an Guſtavs Feindin Ka 
tharina wendeten, war gewifs ein hoͤchſt tabelnswerter, jal 
verraͤteriſcher Echrit, aber er iſt nur ein neuer Beleg, daß 
Sünde, Sünde. gebiert — und mutwillig leichtſinnig hatte 
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Guſtav felbft in biefe Suͤndenbrut verwidel. Es war 
die Nemefis, bie ihr Haupt aus dem Schlamme von rechts⸗ 
chtender Befinnung erhob, die fi) Guſtavs (im Character 
Belt und trog dem daß er früher nur fein Recht gel⸗ 
gemacht) bemaͤchtigt hatte. Als Guſtav ſich gegen die 
fin an die Megimenter wendete, handelten dieſe nur 
Sinne ihrer Fürer, und nun biib dem Könige nur bie 
W übrig — als Buße feines Sündenfpiles Schmach und 
Ihe perfönlichen Untergang auf fi zu nemen — oder bie 
ide zu Gunſten feiner Derfönlichkeit weiter zu treiben, 
den Verſuch zu wagen, mit Hülfe der Mächte, welche 
an feine Perfon geleitet waren, eine wirkliche Gewalts 
baft zu gründen. 

Daß er bie. legte Partie ergeif, beweiſt, daß er perſoͤn⸗ 
3 Mut in hohem Grade beſaß — ließ feine Regirung 
aber ganz in die Reihe der ummälzenden Regirungen 
eten, die wir als welthiftorifch characteriftifche Erſcheinung 
vorigen Jahrhunderts erbliden. Da die dänifche Regi⸗ 
‚ mit Rufsland in engfler Verbindung, nachdem ber 
3 zwifhen Schweden und biefem Reiche begonnen Hatte, 
Berträge geftügt als Bundesgenoße Ruſslands eine Armee 
15,000 Dan unter dem Prinzen Karl von Heben in 
veden einrüden ließ, blib Guſtav nur übrig, wenn er 
retten wolte, nad Stodholm zu eilen, und zu verfuchen, 
ee bei der Maſſe der Nation, durch die nationalen Sym⸗ 
en und Antipathien unterflügt, noch für Mächte zu 
3 Sunften herauf beſchwoͤren könne. Auf die Anhüngs 
it der Einwoner Stodholms an feine Perfon Eonte er 
m; was er an Zruppen In ber Nähe fand, fandte er 
Dänen entgegen nach dem durch diefe bedrohten Goten⸗ 
. Dann wendete er fih an das Volk der nideren Stäns 
vi welchem ein perfönliches Darangeben des Fürften alles 
om größter Wirkung ift, weil die perfönliche Erſcheinung 
zurch die Seltenheit ihres unmittelbaren Eintretens ben 
m Zauber behält. Die balekarlifchen Bauern, zu denen 
. September ſprach, ftelten ihm mehrere taufend Man; 
jeifpit electrifirte bie Nachbarlandfchaften — auch die Goten⸗ 
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burger fand Guſtav ganz für ſich gewonnen; und ehe «8 auf 
diefer Seite zu einer kriegeriſchen Entfheidung kam, werauf 


es Guſtav, vom Volle unterflügt, wagen burfte, ging Die 


nemark, von Preuffen und England bedroht , am Htem October 
einen Waffenftilftand ein, durch welchen Gotenburg von der 
Belagerung befreit ward. Die Dänen zogen fih im Nowems 
ber ganz zuruͤck und ſchloßen im naͤchſten Fruͤjahre Friden. 
Sein Auftreten in Schweden, bie Befreiung bes Lan 
bes von bem bänifchen Angriffe hatte Guſtav bie Maſſe der 
Nation gewonnen; jeder aber, der unter diefen Umfländen auf 
feine Seite trat, muste bie Rechtsverletzung, bie von dem 
"Könige ausgegangen war, für das untergeordnete, die Art 
des Auftretens ber Oberften bei der finländifchen Armee für 
eine unverzeihliche Werräterei erklaͤren. Alles was jeht für 


ihn gewonnen war, war gegen jene Partei bes Adels — un | 
als nun Guſtav zu Anfange des Jahres 1789 auf dem Reichte 


tage in Stodholm, ben er berufen , alle feine glänzenden per 
föntihen Gaben aufbot, und „ſchlau den Kleinen verlih, um 
die Großen zu berauben,“ hatte er bald einen emefchibenen 
Sig über die Gegner in feinen Händen. Die Vereini⸗ 
gungs=: und Sicherheitsacte, die er im Aprü 1789 
‚ gegen den Widerfpruch drs Adels auf dem Meichötage. buche 
feste, gab ihm die ganze königliche Gewalt wiber, wie fe 
unter Karl XI. und Karl XII. gewefen war, gab ihm auf 
das Recht Angrifskriege zu beginnen, bob den Reichsrat gäny 
lich auf, und überließ die Ernennung zu allen Aemtern md 
bie Entlaßung von allen wider dem Könige *). Mit Recht 
machte der Adel geltend, daß biefe Vereinigungss und Sicher⸗ 
heitsacte eine weſentliche Veränderung ber Grundgefege Kb 
Königreiches enthalte, zu welcher von Rechts wegen Einſtim⸗ 
migfeit aller Stände gehöre; — man befeitigte das Recht, 
indem die Volksgunſt des Königs Erklärung, die weſentliche 


*») Im 3. 1772 batte Guſtav einen Reichsrat von 17 Glidern 
gelagen, und dieſem den Berfhlag zu den Acnıtern, fo daß 
er aus den vorgefhlagenen wählte. Auch durfte der Stonig chur 
enteriußung niemanden vom Amte entfernen. Arndt a. a. O. 
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Berändgrung ſei nur eine zufägliche Modification, fanctionirte. 
Dis Verhaftung der mächtigften feiner Gegner auf dem Reichs⸗ 
age brach deren Widerfpruh. Die Regimentsbefehlshaber in 
Finland, die Häupter des Anjalabundes, wurden als Hoch⸗ 
bertäter zum Tode verurteilt; doch biefe wie jene Reichstags⸗ 
glider begnadigte Guſtav, und nur der Oberſt von Häftfko 
ward nah St. Barthelemy beportirt, einige andere nad) 
Deutfchland verwifen. 

Alte diefe Vorgänge hatten der euffifchen Regirung bins 
reichend Zeit gewärt ſich zw rüften, und nun — nachdem 
le günftigen Conjuncturen die Guſtav anfangs für feinen 
Krieg hatte — verloren waren, galt es einen fchweren Kampf. 
Merkwürdig war befonders der Feldzug 1790, wo Guſtav 
nochmals den Plan gefaßt hatte, mit Heer und Zlotte nad) 
Petersburg vorzubringen; aber als Herzog Karl, der die große 
ſchwediſche Flotte fürte, bie eine ruſſiſche Flotte unter dem 
Admiral Krufe bei Kronſtadt nach mörderifher Schlaht nicht 
iu befigen vermochte hatte, und nad ber Küfte von Wiborg 
binfur, wo bie ſchwediſche Scheerenflotte und der König mit 
ber Armee war; als fih nun mit Krufes Flotte eine zweite 
ruffifhe, von Reval kommende unter Tſchitſchakow vereinigte, 
und die ſchwediſchen Schiffe nad des Könige Beſtimmung 
swifchen Scheeren und Sinfeln fid in die Bucht von MWiborg 
zog, wo fie von ber einen Seite durch bie vereinigten ruffi= 
ſchen Geſchwader, von ber anderen durch bie ruffiihen Veſten 
eingeengt bald in Not geriet, fam man in die traurigfte 
Lage. Am 3ten. Suli, als vile der Seinigen und namentlid) 
Herzog Karl ſchon von fehmälicher Gapitulation redeten, ſchlug 
ſich Guſtav freilich mit großem Verluſte *), aber doch tapfer 
und glücklich buch, und entkam mit der Flotte noch Swenſka⸗ 
fand. Wenige Zage nachher (9te Juli) grif der Prinz von 
Naſſau mit der ruſſiſchen Scheerenflotte die Schweden auch 
In Ewenftafund an, erlit aber nun feinerfeits außerordent⸗ 
lihen Verluſt. Fünfundfünfzig Sarzeuge und 700 Kanonen 
waren bie Beute der Schweden. 

*», 6 — 700 M., 7 Linienfchiffe, 3 Fregatten und über 30 Ga: 
lceren und Kanonenboote koftese der Zag den Schweden. 
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Nach dieſem Sige war Guſtavs Ehre gerettet; er Bonte 
Friden fuchen, den fein Land bedurfte; der Krieg konte ihm 
nun keine wefentlichen Folgen mehr gewären, da ale fruͤheren 
günftigen Conjuncturen in den europaͤiſchen Verhaͤltniſſen ſich 
geändert hatten. Am 14ten Auguft ward der Fride von Wi 
relä auf den status quo der Grenzen vor dem Kriege gu 
ſchloßen. 

Es war kein Wunder, daß nach dem, was vorgegangen 
war, ber Adel fih nad dem Friden von Wärelä gegenüber 
dem Könige nicht mehr auf dem Standpuncte bes Rechts, fürs 
dern auf dem ber Gewalt betrachtete. Der König felbfl hatte 
zuerſt dieſes Terrän befchrittenz und wie mild er auch verhälte 
nifsmäßig feine Gewalt geübt haben mochte, immer bilb e® 
doch Gewalt worauf feit dem Reichſtage von 1789 der actuele 
Zuftand in Schweden gegründet war. Wie es nur eine ne 
türliche Folge des halben Handelns von 1772 und bed rechts⸗ 
derachtenden von 1788 geweſen war, daß ſich bie Oberſten 
der finländifhen Megimenter aufgelehnt — bavon nur eine 
natürliche Folge, daß der König ſich mit Gewalt nach allen 
Seiten behauptete und mit Gewalt die Verfagung änderte — 
fo war e6 davon wider nur eine natürliche Folge, daß wen 
man einmal auf dem Zerrän dee Gewalt war, ein Zeil ie 
Adels einen Gewaltſtreich feinerfeits verfuchte. Den Mut faß 
ten die Leute, ald einerfeitd nad, dem Kriege almälig Uns 
fridenheit eintrat, indem man bemerkte, daß ber ganze Krieg. 
doch bie Nation eher, zurüd als vorwärts gebracht babe *); 
indem man, was an Gerüchten Uber des Königs phantaftifhe 
Plane hinſichtlich eined Eingreifens in die franzäfifchen Zu 
fiände umlief, nad den lesten Erfarungen zu glauben nut 
zu geneigt war; — als andrerfeits aber auch neue Befücd: 
tungen Plag griffen hinſichtlich deffen, was, wie man fagtt, 
Guſtav in Beziehung auf die ſchwediſche Verfaßung meilt 
noch vorhabe **). | 


*) Namentlich waren die Reicheſchulden auf mehr als 10 Mille⸗ 
nen durch den Krieg vermehrt worden. 

“*) Arndt a. 0.9. ©. 132. „Es läuft in Schweden eine Urs 
berliferung aus Guſtavs beiden letzten Jahren, daß der König, 
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sor 
DE daS Aendern des Ehararters ber Parteien In einem Gtafe, das Zer⸗ 
Selen der früheren Motive des Handelns und das Unterfchieben neuer 

Belt eine Calamitaͤt für ein entwideltes Gtatslchen if. Es 
at jederzeit eine Desorganifation der inneren Verhaͤltniſſe, der ei⸗ 
gentlichen Seele des gefelfchaftlihen Lebens ein; und das Zurüdtres 
m des Gegenſatzes einer ſtaͤdtiſchen Artftofratie gegen die Intereffen 
8 vom GStarhalter vertretenen übrigen Volkes, wärend an defien 
Eelle nun ein Gegenſatz der neuen revolutionären. Stats doctrin gegen 
Die feſteſten Puncte der alten Verhaͤltniſſe trat, war mit fo vil uns 
Haren Auffaßungen, mit fo oil Schiefheit und Unflarheit im polis 
Üen Denfen und Wollen verbunden, daß man es als den Anfang 
ades des Unglüds bezeichnen muß, welches In det weiteren Entwicke⸗ 
Bang der politifchen Verhaͤltniſſe Europas die niderländifche Republik 
getroffen Bat. 

Der Krieg lief übrigens für die Miderländer durchaus 
anglädtih, und in Zeit von vier. Wochen hatten die Eng» 
Under duch Kapereien eine Beute von funfzehn Millionen 
Gulden gemacht. Der Admiral Rodney grif die auf Krieg 
harchaus nicht vorbereiteten weſtindiſchen Colonien der Niders 
Under an, und hätten die Franzoſen den Miderländern nicht 
Gt. Euftace, Berbice, Eſſequebo und Demarary erhalten, fie 
Miten hier Alles verloren; felbft das Vorgebirge der guten 
defnung ward ihnen nur durch die Franzoſen geſichert. In 
Dfindien erlitten bie Niderländer ebenfals große Verlufte durch 
Sir Edward Hughes. Haft alle Beſitzungen an der Coros 
mandelkuͤſte; Negapatnam, Trinconomale u. f. w.; alle niders 
Undifchen Befigungen auf Sumatra, in Bengalen, Surate 
uub Malabar giengen verloren, und auch hier verfchaften erft 
He Seanzofen den Niderländern einiges wider, wie Trincono⸗ 
male auf Ceylon. Die oftindifhe Compagnie in den Nider⸗ 
landen muste ibre Zalungen einftellen, und in zwei Jahren 
[2781 und 1782) verlor der holländifhe Handel über 500 
Rauffarteifchiffe. Weit die Nüftungen zur Gegenwer der pas 
Klotifchen Partei zu langfam und unbedeutend fortfchritten, 
hefchuldigte die patriotifche Partei den Stathalter der gehei> 
men Neigung für England; aber fie fteigerte ſich zugleich im 
hrem Haße gegen England und als am Sten Aug. 1781 
we Schoutbynagt Zoutman mit 7 Kriegsfhiffen, 2 Tregatten 
mb 1 Kutter einer überlegenen englifchen Flotte bei ber Dog⸗ 
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Allerdings huldigte auch fle ben Wortfürern ber frans 
zoͤſiſchen Aufloͤſungspattei; ihre weiblidge Eitelkeit gefiel fig 
darin, fih von jenen Männern, welche das Urteil ber Zeit, 
mwenigftend der vornemen Kreiſe vorzugsweiſe beflimten, a6 
große und weiſe Herfcherin anerfant zu ſehen. Doch hatte 
dies mehr eine Wirkung auf das Ausland, Indem fie dadurch 
beitrug dieſe Menfchen in den Augen ihrer Zeitgenoßen auf 
einen Standpunct zu heben, wo ihre unglüdfeliger Einfluß 
fi) erſt recht entfhiden entwideln konte. Fuͤr bie Inneren 
ruſſiſchen Verhaͤltniſſe konte dies zimlich gleichgültig fein, denn 
an der Granitmaſſe des ruffiihen Volkscharacters ward eins 
mal feit Peters I. Zeit mit dem Lande urſpruͤnglich fremben 
Tendenzen gearbeitet, und ob bdiefen Tendenzen biefe oder jene 
Statsanfiht zu Grunde lag, war bier zimlich einerlei, ba 
einerfeit8 die Kaiferin das Heft einer ungebrochenen monarchi⸗ 
fhen Macht "wol in der Hand zu behalten wuste, und aubs 
rerſeits diefer Volkscharacter noch fo vile ungeſchwaͤchte Kraft 
und undurchbrodhene Subftanz (namentlich in feinem religioͤ⸗ 
fen Verhalten) enthielt, daß auf ein wenig mehr ober wenis 
ger Gift der Anſicht im Grunde nichts ankam. Das me 
cantile Syſtem herfchte in der Verwaltung feht Peter I; Nice 
achtung bes biftorifhen, wo es ber Verwaltung bemmenb en 
(hin, war auch feit feiner Zeit an ber Tagesorbnung, und 
die Nation als folhe war auf einen Standpunc, wo fit 
auf ein irgend welches Raifonnement eingehen konte, no 
nicht erhoben. 

Don biefem Standpuncte aus betrachtet bat auch bied, 
daß fie als Gefeugeberin den Anfichten jener f. g. philoſophi⸗ 
(hen Geiſter Frankreichs buldigen wolte, mehr als ein üble 
Beifpit im Auslande gefchadet, als an dem Weſen ber No 
tion vil verändert, Sie felbft entwarf, vorzugsweife in Mon 
tesquieus Sinne, die Grundgedanken eines Gefegbuches, wel⸗ 
ches jie ihren Ruſſen als Denkmal ihrer Regirung zu hin 
terlaßen wuͤnſchte. Da fie aber einerfeits den Plan hatte, 
die beabfihtigte Geſetzgebung folle eine dem ganzen Meiche 
gleihmäßig genugtuende fein, jandererfeits allen ben ſtaͤndi⸗ 
fhen und nationalen Verſchidenheiten, die fi in dieſem gro⸗ 


493 


be fanden, ihr Recht wiberfaren lagen, geriet fie in 
fe des erften Angriffes diefes Werkes auf eine unaufs 
Schwierigkeit. Sie ergrif bald die Gelegenheit bes ers 
em bie Türken zu fürenden Krieges, um eine Vers 
von Abgeorbneten allee Stände und Stämme ihres 
die fie zum Behufe ihres Gefegeswerkes 1767 nach 
berufen hatte, wider aufzuldfen, ımd allein und vers 
weife nicht in idealen Zenbenzen fondern im Sinne ber 
In Rufsland durch bie legten Regirungen hergebrach⸗ 
valtung zu tum, was bie Verhältniffe heifhten. Das 
ard von ihre neu In Stathalterſchaften geringeren und 
Bigesen Umfanges eingeteilt; ebenfo gleichmäßig bie 
erfchaften in Kreife; die Gewalten aber, welche bisher 
thalter gehabt, wurden zum Zeil von Ihnen auf ans 
Jörben übertragen; fo warb die Erhebung und Ver⸗ 
der Einkünfte in den Provinzen befonderen Kammer» 
ie Gerechtigkeitöpflege befonderen gerichtlichen Behoͤr⸗ 
wifen. Auch nad anderen Seiten hin fudhte fie ord⸗ 
id geftaltend zu forgen für Verbeßerung ber Unter 
kalten, für freiere Einrichtung bürgerlicher Verhaͤlt⸗ 
te beferen Schug ber Leibeignen, für. manche woltds 
kalten. Es geſchah, wie es die algemeine Eintich⸗ 
id Lage des States erforderte, vornaͤmlich im Sinne 
her Verwaltung; und in fofern iſt auch, was fie eis 
ches hberftelte, doch nur eine Kolge ber von Peter I. 
en Entwidelung — und ganz natürlich ward bie Aus⸗ 
yurch die vilen vermittelnden Behörden und Beamtes 
en am Ende die Ausfürung anheim fiel, auch wider 
das alte Geleife hereingezogen, fo daß die Aenderung, 
uch diefe Einrichtungen eintrat, weſentlich eine äußere 
eren Zmweden zu Gute kommende blib. Auch Kathas 
jemühungen Handel, Sciffart und Induſtrie zu för: 
> zu heben, waren nur energifche Kortfegungen deſſen, 
n in Rufsland überhaupt feit Peter I. erftrebt hatte, 
Wurzeln hat ficher, als fortwirkendes Nelzmittel, alles 
abt, was fie zu Gründung einer ruffifchen Litteratur 
natürlich zuerft an ben Vorbildern des weiter fortges 
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ſchrittenen Auslandes erflarten muste. Ste gründete nah 
dem Beiſpile Frankreichs wie Guſtav III. eine fchrmebifde, 
fo eine ruffifhe Academie der Wißenſchaften; fie ermuntete 
Schriftſteller in der zuffifhen Sprade, und ſchrib felbft, wie 
Guſtav Ill. ſchwediſche, fo ruſſiſche Theaterſtuͤkke. Die mit 
bem Character einer mechaniſchen Herſchaft über alle Völker 
verfchidener Abflammung und Religion unmittelbar gegebene 
Notwendigkeit religiöfer Toleranz faßte fie eben fo klar anf, 
als die Notwendigkeit in Außerlichen Dingen ber bei dem wer 
waltenden Stamme geltenden Kirche, die felbft unter bie Heu 
ſchaftsmittel gehörte, entfchidene Achtung *) zu beweiſen. Sa 
bee Toleranz übertraf fie noch ihre franzöfifchen Lehrer, melde 
nur gegen indifferente tolerant waren, und kirchlicheiftige wie 
die Sefulten (denen fie in ihren Staten eine Zuflucht erdfs 
nete) verfolgten; aber fig hatte es auch leichter fie zu Aber 
treffen, da fie bei der Beſchaffenheit ihres Reiches zunddk 
unbeforgt fein durfte, felbft wenn die Sefuiten ihren kirchü⸗ 
chen Eifer betätigten. 

Ihre ganze weibliche Schwäche zeigte Katharina gegen 
ihre Günftlinge, die, fo lange fie ihre Liebe befagen, den aus 
ßerordentlichſten Einfluß übten; bis einer derſelben fich fo fh 
flelte in der Kaiſerin Gunſt, daß er feinen Einfluß bemarte, 
waͤrend er bie eigentlihe Stellung eines Guͤnſtlings andern 
Männern überließ. Diefer Eine war Gregor Potemkin, be 
Sohn eines nicht eben wolhabenden Edelmannes, der in de 
Nähe von Smolensk lebte und früher Officir gemefen war. 
Sein Gluͤck gründete, daß er bei Peters III, Ermordung *) 
von Orlof herbeigerufen war, um Huͤlfe zu leiften. Stäbe 
nur Unterofficie in der Garde ward er nun Office und Kam 
merjunfer, und fand einige Jahre fpäter Gelegenheit fi die - 
Liebe der Kaiferin in einem Grade zu gewinnen, daß gewiſ⸗ 
fermaßen alle Statsmittel zu feiner Dispofition geftelt waren. 
In feinem Weſen zeigte fich die ruſſiſche Natuckraft, die ihn 


*) Diefe äußere Achtung hinderte fie nicht Die griechiſche Kirche deſ⸗ 
fen, was ibr einmal wider eine felbfiftändigere Stellung wit 
der Zeit gewären konte, naͤmlich ihres Landbefitzes, zu berauben, 


*e) ſ. oben ©. 432. oo. 
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ba dadurch die, Staten ber Provinz betvogen wurden, ſtch 
wider mehr ber flathalterifchen Regirung anzuſchließen und nach 
Amersfoort (dem Mittelpuncte der Partei) Militär zu legen. 
Anch in Geldern und Ooeryſſel trenten ſich nun die ariſtokra⸗ 
dien Elemente von ber patriotifchen Partei und fchloßen fich 
dem Prinzen an. In Holland bagegen, two das gemeine 
Wolf der Städte immer oraniſch gewelen war und blib, blis 
ben auch die Ariſtokraten auf der patriotifchen Seite, obwol 
Wefe num überal demokratiſche Anfichten zur Schau trug. Die 
Gtaten von Holland verboten das Tragen der Drangeabzels 
den, und namen dem Prinzen das Commando der Truppen 
im Haag, bloß um die flathalterifche Partei daſelbſt zu bes 
mötigen. Wilhem V. verließ hierauf den Haag und Holland, 
und nun kam es im Mär; 1786 über Nichtachtung ber flats 
halterifchen Privilegien in Beziehung auf die Durchfart im 
Tore bes Stathalters zu einer hoͤchſt widerwärtigen Begeg⸗ 
sung zwiſchen dem Friſeur Mourand und zwei patriotiſchen 
Gtotenglidern Geraarts und Gyſelaar. Mourand ward zu ewi⸗ 
gem Gefängnifs verurteilt. Dagegen ließen die flathalterifch 
gefinten Staten von Geldern bie patriotifhen Etädte Hattem 
und Elburg im Herbſte 1786 befegen. Die Patrioten aus der 
geldrifhen Veluwe flüchteten nun großenteils nad) Overyſſel, 
was faft ganz patriotifh war, wärend Frisland zum Stat⸗ 
balter hielt. Nur ward eine patrlotiihe Gegenpartei in Fris⸗ 
land von Kurt Lambert von Beyma gefürt, feste fi in Fra⸗ 
weder, und richtete mit einem Zeile bes Weſtergo eine pas 
triotiſche Statenverfamlung neben ber flathalterifchen ein, 
Ueber das Berfaren der Staten von Geldern gegen Hat⸗ 
tem und Elburg waren bie patriotiihen Staten von Holland 
fo erbittert, daß fie die Beneralcapitanswürde bed Prinzen 
fuspenditten, und ihre Provinz militärifch gegen einen Ans 
grif des Stathalters zu fihern fuchten. Nach dee Befegung 
AmersfoortE war aber auch in ber Stadt Utrecht bie patrio⸗ 
tiſche Partei fo aufgeregt worden gegen bie Staten ber Pros 
vinz, daß diefe bie Stade nicht mehr nad ihrem Willen hal⸗ 
ten konten; fie alfo verließen und nad) Amersfoort giengen, 
Der Prinz fandte nun den Staten in Amessfoort Truppen 





id Lafcy anfürten, kam buch fehlerhafte Operationen In Rad 
13 ber Grenzcordon, dem es zu halten gefucht, warb durch⸗ 
ochen und noch im Sept. 1788 erlit «6 eine harte Nider⸗ 
ge bei Lugoſch; doch nam ber Herzog von Koburg Choczim 
ab eroberte die Moldau, Nachdem bie erite Zeit des Kries 
6 für bie Türken im Ganzen nicht unglüdlidh verlaufen 
ar, befchräntten fie fi) nach einigen vergeblichen Verſuchen, 
je Reim wider zu gewinnen, 1788 auf bie Verteidigung ber 
ungen, und Katharinens Heer machte auch in diefem Jahre 
üme bedeutenden Fortſchritte. Erſt im Dec. 1788 namen 
is son Potemkin befehligten Ruffen nad) ſechsmoatlicher Bes 
ıgerung endlih Oczakow, und da ihe Sturm am Tage ber 
Haname zehnmal abgefchlagen worden war, ba nachher noch 
jedes Haus von den Türken verteibige warb, kamen bie 
Iuffen zu einer entfeglihen Verwilderung als fie die Stadt 
sdlich in ihre Gewalt brachten. Noch zwei Tage nach ber 
Kuname follen Kinder, die ſich durch Verbergen gerettet 
atten, in die Luft geworfen und auf den Bayonetten aufs 
fangen worden fein. Im J. 1789 traf die Türken dann 
ingluͤck auf Ungluͤck. Nachdem fic die oͤſtreichiſche Atmee uns 
re dem Prinzen von Koburg mit den Ruffen unter Sumas 
wm im Sept. 1788 in der Moldau vereinigt hatte, drängte 
ies vereinigte Corps gegen die Türken vor, und fchlug fie 
m iſten Aug. 1789 bei Fokzani und am 22ten Sept. bei 
Dartinjeftie gänzlih. Auch das früher von Sofeph II. nun 
von Laudon gefürte Corps eroberte am Sten Dct. Belgrad, 
und die Ruſſen unter Potemkin allein hatten im Mai Gas 
latz genommen, und namen im Dct. Akierman, im Nov. Bens 
der. Potemkin [chin bereitd am Zile zu fein; allein im Febr. 
1790 farb Kaifer Sofeph und fein Tod ließ (da ſich Leos 
II, aus diefem Kriege zurückzog) Ruſsland allein dem 
Sultan Selim gegenüber, welcher im April 1789 auf feinen 
Dieim Abdul Hamid gefolgt war. Zwar hatte Potemkin noch 
einmal Gelegenheit nad) dem Sturme von Small im Dec, 
1790 feine Zruppen die oczakowſchen Gräuelfcenen widerholen 
iR laßen; aber Rufsland hatte in dem Kriege gegen Schwe⸗ 
ben und gegen die Pforte fchon fo feine Mittel erſchoͤpft, und 
Beo’6 Behebucd der Unlderſalgeſchichte. Band IV. 32 
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England unb Preuffen zeigten ſich fo beforgt wegen biefe® Um⸗ 
fihgreifens, daß die Kaiferin Unterhandlungen anknüpfte, uud 
ben Krieg buch den Vertrag von Galacz am 1iten Aug. 
1791 beendigte- Der von’Deilreih Im Sept. 1790 gefchlofens 
Waffenſtilſtand ward um bdiefelbe Zeit zu Sziftove im einm 
Friden verwandelt, der ben status quo vor dem Kriege her⸗ 
ftelte, nur daß Alts Drfowa unbefeitigt bei Deftreidy blib und 
Choczim von den Deftteichern beſetzt, bis auch bie Ruſſen ben 
Friden definitiv abfchlogen. Am 15ten Det. 1791 flach de 
unruhige Urheber diefer Kriege, Potemkin, in ber Nähe von 
Oczakow auf der Reife in der Nähe der Landſtraße unter 
freiem Himmel, und im San. des folgenden Jahres ward 
auch zwifchen Rufsland und der Pforte definitiv zu Jaſſy ein 
Fride gefchloßen, des ben Dniefter zur Grenze bes ruſſiſchen 
Meiches machte, 


Seit dem fpanifchen Erbfolgefriege bis auf ben bems 
nädhft zu ermähnenden Kampf Englands mit dem größten 
Zeile feiner nordamerikanifhen Colonien mar ed im Grunde 
den Ber. Niderlanden fortwärend gelungen bie Rolle tatlofer 
Meutralität zu bewaren; nur bei Gelegenheit des oͤſtrelchiſchen 
Erbfolgekrieges hatten fie Anteil genommen und dadurch, wie 
wir gefehen haben, die Erneuerung der Erbftathalterwürbe vers 
anlaßt. Uebrigens hatten fie ein fridliches Leben in wenig bes 
achtetem Ueberfluße gefürt, und fih in diefer Zurüdgezogens 
beit um alles politifche Anfehen in Europa gebradht. Als nun, 
nachdem jener Kampf Englands mit Nordamerika ausgebto⸗ 
hen, die Engländer den Handel ber Holländer nach den aufs 
geftandenen Colonien bedrüdten, fehlte e8 der Republik an 
den militaͤriſchen Mitteln denfelben zu fhügen. Der’ Etats 
halter fuchte die Staten zu Herftellung einer anfehnlicheren 
Macht zu beflimmen, fie entfhuldigten fiy aber — im reiche 
fien Lande Europas — mit Unvermögen. Da nun, wärmb 
die Engländer hinderud und feindli auftraten, die Franzo⸗ 


*) Wie bei den italienifhen Berbältniffen meiner italieniſchen Ge⸗ 
ſchichte, fo folge id in dieſtin Paragrapben deu, was ich be: 
reits im meiner niderlaͤndiſchen Geſchichte gegeben habe, 
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fen die Niderlaͤnber abſichtlich mie Schonung und Adtung 
behandelten, dachte bie ſ. g. patrlotiihe (fo nante man bie 
dem erbflathalterifchen Intereſſe feindliche) Partei an eine 
Möglichkeit England mit Frankreichs Hülfe Widerſtand leiſten 
gu wollen. 


Diefe Partei gerade Hinderte aber auch den Erbftathalter, wo er 
ſeinerſeits die Militaͤrmacht zu heben fuchte, denn fie glaubte, er ſei 
ia englifhem SInterefle; fo gefhah alfo gar nichts, bis die Forde⸗ 
rungen der Engländer die Sache auf die Spige triben. Dicfe näms 
lich wolten den Handel der Neutralen mit Schifs- und Kriegsbes 
därfniffen nach den Ihnen feindlichen Ländern nit dulden, und da 
der Holzhandel von den nordöftlichen europäifchen Ländern nad) Frans 
reih in diefer Zeit in den Händen der Holländer war, unterfagten 
De Engländer den Holändern diefen Handel, weil Holz zu den 
Schifsbedürfniffen gehörte. Dieſes Verbot gegen den niderländifchen 
Handel war natürlid nur auf gewaltfame Weife durchzufuͤren, und 
die ftathalterifche, gerade durch die am meiſten aus reichen Kaufleus 
tem befichende patriotifhe Partei gehindert, wolte nun Ihrerfeits hin⸗ 
dern, daß das Kanfmansinterefie die Republik In einen Krieg vers 
wickele, wie die patriotifhe Partei ibn wuͤnſchte. Sie ſetzte alfo 
durch, daß die Holzſchiffe nach Frankreich feine Bededung durch 
Kriegsſchiffe des States erhielten, und mechten fich diefelben dem⸗ 
nach gegen die Englaͤnder felbit weren, fo gut fie konten. Allein 
Dies Verfaren ſahen nun die Franzoſen ald cine Ungeredtigfeit der 
niderländifhen Regirung an, und belegten, um fih zu revengiren 
allen niderländifhen Handel nah Frankreich mit fehr hohen Abgas 
ben, ausgenemmen den Handel von Anıfterdam, welche Stadt an 
der Spitze der patriotifchen Partei ftund, und für die Geleitung der 
Hol ſchiffe durch Kriegsſchiffe geftint hatte, Ueber diefen Vorzug der 
Anıfterdamer neidifh, verlangten nun auch die anderen Städte die 
Begleitung der Holzſchiffe. Die Gencralftaten musten dieſem Ver⸗ 
langen nachgeben. 


Die Engländer erklärten endlich, fie achteten zwar die 
niderländifhe Republik als ein felbfiftändiges, neutrales Ges 
meinmwefen in politifcher Beziehung; aber fie würden fie hin⸗ 
ſichtlich der DVerhältniffe zue Eee als der brittifchen Seemacht 
unterworfen behandeln, wenn fie nicht binnen eines geftelten 
Zermines ihre Entſchließung hinfichtlich der Handelsverhaͤltniſſe 
zu Frankreich wider aufhebe. Die Republik änderte ihre Bes 
fhlüße nit, und im April 1780 hob nun England alle früs 
heren Berträge mit der Republik auf, und ließ die neue ges 
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waltfame Beflimmung tm Kraft treten. Dieſes Verfaren und 
ein Zufal, der ins Spil kam, nötigte endlich bie Republik, 
fih, gleich Frankreich, entſchiden gegen England zu erklären. 

Der Penfionar von Anıflerdam, Kerr van Berkel, hatte proviſe⸗ 
riſch (d. h. für den Fal, dag England die Unabhängigkeit der nord⸗ 
anıerilanifhen Kolonien anerkennen würde) einen Handelstractat mit 
einen Agenten der nordanıerilanifhen Colonien unterhandelt. Diefer 
Zractat kam zufällig In die Hände der Engländer, und fie verlangs 
ten nun die Ausliferung van Berkels, als wenn dieſer ein Verbre⸗ 
hen gegen die englifhe Nation begangen hätte. Da aber der Trac⸗ 
tat bloß bedingt abgefchloßen war, verweigerte die Republik die Anis 
liferung, worauf der englifhe Gefandte zu Weihnachten 1780 ben 
Haag verließ, und das Gabinet von St. James der Republik deu 
Krieg erklärte. 

Die vorhergegangenen bemütigenden Plackereien hatten 
ben Grim und die Energie ber Niderländer wider gemedt; 
fie namen (mit Ausname der Zeeuwen) fofort ben Kampf 
freudig an. Zugleich aber hatte nun dieſer Krieg, wobei bie 
Republik als Verbündete der norbamerilanifchen Colonien ers 
ſchin, eine mehr bemokratifircende Wirkung auf das Volk in 
den Niderlanden und diente dazu die f. g. patriotifhe Parted 
zu begeiftern und zu verſtaͤrken. Diefe Partei erlit eine wun 
berbare Umflimmung. Sie war zeither vom Anfange ber Uns 
obhängigkeit ber Niderlande an eine ariftokratifche Partei ber 
angefehenen flädtifchen Gefchlechter gewefen, und dagegen hatte 
die ftathalterifhe Partei mehr eine demokratiſche Haltung ge 
habt; allein nun nam fie in ihrem Eifer gegen England alle 
bie demokratiſchen politifhen Anfichten, welche die franzöfifde 
Dhilofophenpartei das ganze Jahrhundert hindurch entwickelt 
und groß gezogen hatte, und deren Verwirklichung man (wie 
wir ſehen werden: faͤlſchlicher Weiſe) in Nordamerika zu ſehen 
glaubte, auf und ward in ihrer Oppoſition gegen den Stat⸗ 
halter und gegen das monarchiſche Moment in deſſen Stel⸗ 
fung almälig völlig demokratiſch. 

Ein Statsleben ohne politiſche Parteien Ift entweder noch ganz in 
der Kindheit, oder es iſt mehr ein Statstod als ein Statsleben, 
denn durch die Organifirung und gegenfeltige Begegnung von Pars 
teten enthält ein größeres Statsweſen eben feine lebendige Erfuͤlung, 
eins innere Belebung, Aber fo wahr dies if, fo wahr iſt an 
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1 das Jendern Des Characters ber Parteien in einem Gtafe, das Bers 
en der früheren Motive des Handelns umd das Unterfchieben neuer 
er Belt eine Calamitaͤt für ein entwideltes Gtatsichen if. Cs 
: jederzeit eine Desorganifation der inneren Verhältniffe, der ei⸗ 
lichen Seele des gefelfchaftlihen Lebens ein; und das Zurüdtres 
des Gegenſatzes einer ftädtifchen Ariftofratie gegen die Sutercflen 

vom Gtarhalter vertretenen übrige Volles, wärend an deſſen 
le num ein Gegenfab der neuen revolutionären Statsdoctrin gegen 
fefteften Yuncte der alten Verhaͤltniſſe trat, war mit fo vil uns 

ren Auffaßungen, mit fo vil Schiefheit und Unklarheit im polls 
hen Denfen und Wollen verbunden, daß man es als den Anfang 
6 des Ungluͤcks bezeichnen muß, welches in der weiteren Entwides 
9 der politifchen Verhaͤltniſſe Europas die, niderländifche Republik 


offen bat. 

Der Krieg lief übrigens für bie Niderländer durchaus 
grädtih, und in Zeit von vier. Wochen hatten die Eng: 
der buch Kapereien eine Beute von funfzehn Millionen 
den gemacht. Der Admiral Rodney grif die auf Krieg 
haus nicht vorbereiteten weftindifchen Colonien ber Miders 
der an, und hätten die Kranzofen den Niderländern nicht 
. Euftace, Berbice, Eſſequebo und Demarary erhalten, fie 
ten bier Alles verloren, ſelbſt das DVorgebirge der guten 
faung ward ihnen nur buch die Franzoſen geſichert. In 
indien erlitten die Niderländer ebenfals große Verlufte durch 
e Edward Hughes. Faft alle Befigungen an ber Coro⸗ 
ndelküfte, Negapatnam, Trinconomale u. f. w.; alle niders 
difhen Beligungen auf Sumatra, in Bengalen, Surate 
> Malabar giengen verloren, und auch bier verfchaften erft 
Stanzofen den Niderlindern einiges wider, wie Trincono⸗ 
le auf Ceylon. Die oftindifhe Compagnie in den Nider: 
den muste ihre Zalungen einftellen, und in zwei Jahren 
r81 und 1782) verlor der holländifhe Handel Über 500 
uffarteifchiffe. Weil die Rüftungen zur Gegenwer der pa⸗ 
then Partei zu langfam und unbedeutend fortfchritten, 
Yuldigte die patriotifhe Partei den Stathalter der gehei⸗ 
a Neigung für England; aber fie fteigerte ſich zugleich in 
m Haße gegen England und ald am 5ten Aug. 1781 
Schoutbynagt Zoutman mit 7 Kriegsfchiffen, 2 Fregatten 
1 Kutter einer überlegenen englifchen $lotte bei der Dog⸗ 
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ger&band begegnete, und fls zum Abzuge nötigte, wirkte bie 
fee Sig wie ein electrifher Schlag aufregend und belebend 
auf die Niderlaͤnder. Man verlangte ben Krieg energifcher 
gefürt, Die Oppofition gegen ben Stathalter war aber eigents 
lich eing Oppofition gegen ben Herzog Ludwig Ernſt von Braun 
fhmeig s Wolfenbüttel, der wärend des Stathalters Unmänbig 
keit *) die Regirung für ihn gefürt, und durch die Acte von 
Gonfulentfhap ſich auch fpäter einen bominirenden Einfluß auf 
Wilhelm V. gefihert hatte. Er ward in Folge biefer Ent 
widelungen fpäter genötigt, bie Niderlande zu verlaßen. 

Auf Anraten des Peufionar von Holland, Bleiswyf, verlangten 
Die Bürgermeifter Renderp und Temmink von XAnıflerdan und bes 
Penfionar Viſcher fhon in Zunt 1731 die Entfernung des Herzegs; 
allein da Bleiswyt dies Verlangen nicht kräftig genug unterſtuͤßte, 
hatte es zunaͤchſt Fein Refultat. 

Inzwiſchen gieng ber Krieg in das Jahr 1782 herein fort. 
Die Engländer machten nah dem Abtreten des Diinifterium 
North fridliche Anerbietungen; Ruſsland wolte vermitteln; abe. 
bie Holländer waren fo erbittert, daß fie Alles ablehnten, und 
im April 1782 die Ver. Staten von Nordamerika völig und 
diplomatiſch als unabhängigen Statsverband anerfanten, und 
im Oct. diefes Jahres einen Handeldvertrag mit ihnen ſchloßen. 
Märend die Republik fo in ihrer Erbitterung bein Kriege be 
harte, giengen die Sranzofen auf die fridlichen Erbietungen 
Englands ein, und Frankreich und die Steiftaten von Morde 
amerika fchloßen im San. 1783 Friden mit England, und 
liegen die Holländer allein, welche jest gegwungen waren, vers 
einzelt einen Friden zu fuchen, und für denfelben einen’ Teil 
ihrer oftindifhen Befisungen aufzuopfern. Diefer Fride der 
Miderlinder ward am 20ten Mai 1784 gefchloßen. 

Hatte vorher der lange ride die Republik um ihr Ans 
feben in Europa gebradht, fo brachte fie der unglüdlich ge: 
fürte Krieg noch weiter herab, und Joſeph verlangte die Defs 
nung ber Schelde, beren Schließung feit 1648 diplomatiſch 
zugeflanden war. As Joſeph nah Maria Thereſias Tode 


*) Wilhelm IV. war 1751 qm 22ten Oct. geftorben. 
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aſtilſtand nur eine bloß gegebene Norboftfeite gewonnen; und 
hen am folgenden Tage (10ten Dec.) wurben an ben Tuͤ⸗ 
un der Gudulakirche in Brüffel patriotifche Kokarden verteilt, 
uud der Aufſtand in Bruͤſſel felbft vorbereitet. Die Zruppen 
waren größtenteils für die Randesfache gewonnen worden, waͤ⸗ 
'zenb fie auf ihrem durdy den Waffenſtilſtand veranlaften Mar⸗ 
‚We in Klöftern campirtenz vom 10ten Decemb. an war bie 
Deſertion algemein. Aus dem Dominikanerklofter in Bruͤſſel 
engen 150 Grenadiere auf einmal mit Zeug und Armatur 
R ben. Patrioten über. - 

Als am folgenden Tage (den 11ten December) der Aufs 
Rand in Bruͤſſel ausbrach, verfagten ganze Corps gegen ihre 
Bandölente etwas zu tun, und giengen endlich zu den Pas 
trioten über, und ſchoßen auf das bei d'Alton aushaltende 
Öfreichifche Militär. D’Alton floh aus Bruͤſſel und rettete 
Baum das Leben. Bei Waterloo fammelte er ben Reſt feiner 
Zruppen, und fürte fie nah Namen, dann nad Lügelburg, 
was allein an dem Aufftande keinen Zeil nam. Man hatte 
noch auf einige befegte Feſtungen gerechnet, aber die Citadelle 
von Antwerpen ergab ſich den Patrioten bi8 Ende Sanuar 
1790 ohne alle Feindfeligkeit. Alte politiihe Gewalt gieng, 
nachdem van der Noot in Triumph als Befreier des Landes 
in Brüffel eingezogen war, an einen Congreſs der Staten ber 
beigifhen Provinzen (mit Ausname Lügelburgs) über, ber 
am 11ten Januar zufammentrat. 

Allein nun musten fih van ber Noot und bie Staten 
wor allen Dingen gegen die bemoktatifche action wenden, bie 
ihnen ben Sig mit erkämpft hatte. Hier half ihnen bie 
Geiſtlichkeit am meiften, deren Einfluß auf das Volk groß 
und feft fundirt war. Mit Ausname von Gent, wo biefe 
revolutionaͤte Partei das Uebergericht hatte, famen biefe Leute 
um alles Anfehen, und van der Merfch verlor nicht nur feine 
Stelle, fondern auch auf längere Zeit feine Freiheit. Inzwi⸗ 
ſchen ar Joſeph II. am 20ten Febr. 1790, und nad feinem 
Tode kerte die Regirung zu gefunderen Beſtrebungen zurück. 

Zunaͤchſt verweigerten zwar die Staten von Belgien 

noch den Gehorfam ; aber fie felbft mußten einfehen, bag fie, 
© 60° 6 Lchrbuqh der Unloerſalgeſchichte. Wand VL. 33 
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derländes rüfleten ſich. Das franzöfifche Cabinet ſtelte im fran 
söfifh Flandern ein Beobachtungsheer auf. 


Inzwiſchen zeigte der Generaldirector des niderländifchen Sagenieurs 


corp6 , Damoulin, der zur patriotifhen Partei in Holland hielt, Yen 
Denfionaren von Amfterdam, Dordrecht und Gouda an, daf ale 
Gren;feftungen gegen Belgien unbaltbar geworden ſelen, und ber 
dortſche Penfionar,, de Gyzelaar, zeigte dies den raten von Hol⸗ 
land an und verlangte Unterfuchung. Diefe verbot der Staterat, am 
nit den Herzog von Braunſchweig bloß zu ſtellen; aber die Staten 
von Holland erzwangen die Zuruͤckname dieſes Werbotes , und über⸗ 
Dies ward in dieſer Zeit die bis dahin geheim gehaltene Acte van 
Sonfulentfhap belant. Die Etaten von Holland verlangten nun Bor 
legung diefer Acte, und als dies gefchehen war, die Entfernung des 
Herzogs aus den Zerritorien der Republil. Der Herzog muste ir 
patriotifhen Partei weichen, und das Land verlaßen. 


Nachdem fidy das franzöfifhe Minifterium entſchiden fir 
bie Republik und gegen Joſeph 1. ausſprach, ſah letzterer 
doch mit Aengſtlichkeit auf einen Krieg bin, ber fo weiten 
Umfang zu gewinnen drohte. Da machte er jenen ſchon oben ®) 
erwähnten Verſuch, fih buch eine Vertaufchung der Nider 
lande gegen Baiern aus dem ganzen Handel zu ziehen. Bi 
dieſes Project duch Fridrichs II. Eingreifen befeltige warb, 
iſt bereits etzaͤt. Am Ende gab fi Joſeph II. in einım 
Vertrage, ben er unter franzöfifcher Vermittelung mit der Ro 
publit ſchloß, zufriden mit dee Uebergabe von Lillo und Lief⸗ 
kenshoek, mit Schleifung einiger Schanzen und einer Zalung 
von 10 Millionen Gulden. Die Republik behielt Maaftriät 
und die gefhloßene Schelde. Die patriotifhe Partei fehte 
hierauf den Abflug eines Schugbündniffes zwifchen Frank 
reich und der Republik buch am 12ten Nov. 1785. 

Es hatte ſich aber wärend aller diefer Vorgänge bie Op⸗ 
pofition der f. g. Patrioten weit fchärfer ausgebildet. Jn 
allen Städten waren bie verſchidenſten localen Streitigkeiten 
Veranlaßung geweſen, daß die patriotifhe und ftathalterifche 
Dartei mit einander in Zwiſt waren; jeberman muste zu eis 
ner dieſer Partei halten. Am heftigften war bie Dppofition 
der Patrioten in Utrecht, wo fie fo demokratiſch beraustent, 
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kmeftdhen ganz In frliheren Formen erhalten ward, nam man 
auf das Entfichen einer Bevölkerung, bie bei biefen Formen 
Im. runde eine Wertretung hatte, Seine Ruͤckſicht, fondern 
Uibete bis Fiction weiter dahin aus, daß das Parlement von 
Ongland, wie es eben befcaffen fei, das Land Im ganzen,- 
we alle Eigentiimer im Lande, vertrete. 

Unter wie verfhidenen Umftänden und Veranlaßungen 
zum auch bie an England gelommenen Colonielandfchaften' 
im Nordamerita angefibelt oder erworben worden waren, in 
allen bdiefen Provinzen mar doch berfelbe Begrif des Eigen⸗ 
tums, wie in England, Grundlage ber bürgerlichen Verhaͤlt⸗ 
wife. Alle diefe Provinzen hatten fländifche Verfaßungen, 
umb beflimte Formen, in denen fih, wenn die Megirungen 
Berfelben das Eigentum belaften wolten, die Einwilligung ber 
Egentuͤmer in georbneter Welle ausfprah. Ploͤtzlich ſprachen 
wolberholte Verſuche ber englifhen Regirung dieſem Begriffe 
in fofern Hohn, als fie klar bie Tendenz zeigten, jene Fiction, 
vermoͤge beren das Parlement in England ganz England 
vertrat, nod weiter dahin auszubehnen, daß «8 auch bie übers 
ſeeiſchen Bevoͤlkerungen in den Ländern der Krone vorfielle, 
und daf die Bewilligung des Parlementes hinreichend fei, nas 
mentlich das Eigentum ber amerilanifchen Coloniften zu belaften. 

Ehe wir die einzelnen Schritte zu diefee an den Amerikanern vers 
übten Gewalttätigkeit näher ins Auge faßen, fel es uns vergönt, eis 
zen Bild auf die frühere Befchichte der nordameritanifchen Colonicen 
Guglands zu werfen, aus welcher allein ſich ihre Innere Werfchidens 
heit erklaͤrt. 

Wie Äbergehen die erften ungluͤcklichen Werfuche der Eolonifirung 
nerdamerikaniſcher Küften durch Engländer, namentlih tur Sie 
Hemphrey Gilbert und Sir Walter Raleigh im ledten Wiertel des 
Buten Ih s. 

Aus Jahre 1602 ſegelte Barth. Gosnald mit 32 Man In einem klel⸗ 
wen Farzeuge von Falmouth gerade gegen Welten, und traf uns 
tee dem Asten Grade auf die amerikaniſche Küfte. Gr fegelte ſuͤdlich, 
am einen guten Hafen zu fuchen; handelte mit den Gingebornen; 
Sonn Tchifte er wider zurdd und fah nad) nicht ganz vier Monaten 
England wider. Die Schnelligkelt feiner Reife, das milde Klima, 
Ne fruchtbaren Juſeln, die Er getroffen, bstwogen zur Abfendung va 
zur Gäjifien zur Merognsfcirung ;, Weihe feine Bexichte Kr 
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zu Hälfe, unb bie Staten von Holland namen ſich ber patrie⸗ 
tifchen Stadt Utrecht an, und bie leßtere von Montfoort und 
Wyk te Duurftede unterfiügt richtete zu Anfange des J. 1787 
ebenfals eine befondere patriotiſche Statenverfamiung ein neben 
der flathalterifchen, bie in Amersfoort blib. Frankreich, was 
mit bee Republik verbündet war, war den Patrioten befreums 
bet. Der peeuffifhe Dof dagegen war dem Stathalter ven 
wandte (Fridrich Wilhelm II. war der Gtathalterin Bruder) 
unb fo fuchten beide Maͤchte zu vermitteln; da aber Frank 
reich Hofte, duch den Sig ber patriotifhen Faction emtfchels 
benden Einfluß in den Niderlanden zu erhalten, begimfligte 
und ermunterte es diefe mehr, als daß es eigentlich für bies 
felbe vermittelte hätte; mithin bliben aud, die Bemühungen 
bes preuffiihen Gefandten ohne Erfolg, in beßer gefinter 
Teil der patriotifhen Staten von Holland wolte einlenken; 
aber fo wie bie Partei eine Ahndung dieſes Verhaltens ers 
bielt, zwang fie duch Volksauflaͤufe im April ud Mai’1787 
biefe Leute ihre Stellen in den Staten aufzugeben. Enblich 
am Iten Mai 1787 kam es zum Treffen zwifchen Utrechter 
Bürgern und den Soldaten ber flathalterifchen Partei bei 
Vreeswyk an ber Led. 

Die Princeffin Stathalterin felbft wolte nun noch einen 
Werſuch der Vermittelung madhen, und im Juni 1787 nah 
bem Haag zurüdkeifen; aber die Patrioten hielten fie am 29ten 
Juni zwifhen Gouda und Scoonhoven an, und zwangen 
fie am folgenden Zage zur Rüdkeife nad Nymegen. Dieb 
gab König Fridrich Wilhelm Il. Veranlaßung, im Juli Ge 
nugtuung für feine Schweſter zu fordern. Die Patrioten 
verweigerten jede Satisfaction, und rechneten auf bad bei Gi⸗ 
vet verfammelte franzoͤſiſche Belagerungscorps. England aber 
ſchlug fih ins Mittel und drohte, den Krieg gegen jeden 
zu beginnen, ber Preuffen bindern würde, ſich billige Gas 
tisfaction in ben Miderlanden zu verfhaffen. Frankreich 
wagte nicht, fi bei feiner damaligen Lage in einen neum 
Krieg mit England zu verwideln, und am 13ten Sept. 1787 
rüdte Herzog Ferdinand von Braunſchweig mit 20,000 M. 
preuſſiſcher Truppen in das Gebiet der Republik ein. Gor⸗ 
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um ergab fi) nad) der erflen Bombe. Die bewafnsten hol⸗ 
aͤndiſchen Hülfscorps flohen aus Utrecht, ehe fie den Feind 
ſeſehen; ſchon am 18ten Sept. ſahen die Staten von Holland 
aß alle ein, daß es unter folhen VDerhaͤltniſſen unmöglich 
ein werde, ſich gegen Preufien zu halten, und erlanten den 
Prinzen wider in feinen Würden und Gewalten an. Er kam 
m 20ten Sept. nah dem Haag zurüd, nur Anflerdam 
verte fich noch tapfer, konte aber allein nicht lange an Wie 
weftand denken, und übergab am Sten Dct. das Leydener Tor 
iner preuffiihen Beſatzung. „Die patriotifchen Corps wurden 
hierauf alle entwafnet ; die im Mal von ber patriotifchen Par⸗ 
ei neu eingefegten Magiſtrate wurden entfernt, und bie preufs 
iſche Armee verließ bis auf 3000 M. das Land, Diefe büs 
en 6 Monate lang zur Dispofition ber Generalſtaten. 

In Folge diefer MWidereinfegung des Prinzen Erbftats 
yalterd in feine Mechte durch preuffilhe Truppen muste nun 
wich der Statspenfionar van Bleiswyk fein Amt niderlegen, 
amd ber zeitherige Penfionar von Zeeland, Lorenz Peter van 
w Spiegel, trat an feine Stelle. Diefer war tüdtig, und 
er figenden flathalterifchen Partei zugetan; jene ganze Para 
eitrennung ber Republik hatte für Statshandlungen zunaͤchſt 
len Einfluß verloren; aber in der Stille breiteten fich die An» 
Ichten , toelche die patriotifche Partei zulegt vertreten hatte, teils 
veiter aus, teil wurzelten fie felter ein, obngeachtet alle Pros 
Anzen dem Erbitathalter alle früher zugeflandenen Rechte gas 
santisten; ohngeachtet alle Beamteten den Eid der Treue auf 
yie erbſtathalteriſche Verfaßung leifteten, und Preuffen und Eng⸗ 
and Diefeibe..nocd, beſonders verbürgten burd ein Buͤndniſs 
mit der Republit, am 15ten Apr. 1788. 

Unterdefjen waren aber bie beigifhen Niderlande in bie 
höchfte Spannung geraten. Joſeph II. hatte naͤmlich kaum 
eine Plane auf die Defnung der Schelde und auf die Ver» 
geößerung bes belgiſchen Gebietes aufgegeben, als ihn feine 
Unsube zu ſ. g. inneren DBerbeßerungen fortteib. Joſeph II. 
yatte eine ganz unkirchliche Richtung genommen; fein Erzieher 
ee Abbe de Terma batte in biefer Hinſicht [don gewirkt; 
vas in Tuſcien unter feinem Bruder vorgieng, fo wie das 


Auftreten deu trieriſchen Weihblſchoft von Honthelm in Deutfe 
land, hatte feine Ueberzeugungen weiter beſtimt. Ihm erfchin 
bie Kirche ganz dem Gtate untergeordnet und bie Aufgabe 
bee Kirche war ihm ine vornaͤmlich auf die sellgiöfe Befth⸗ 
bigung ber einzelnen Gubjecte, nicht (mie fie e6 fein muf) 
ouf bie fidlihe Drbnung und Erziehung der Maſſen ſich bes 
giehende. In biefem Sinne fuchte er in feinen Landen bie 
Batholifche Kirche als felbitftändige Corporation zu vernichten, 
und da ihm dabei die Geiftlichen mit Berufungen auf bes 
Dogma entgegentraten, fuchte er die Erziehung der Geiſtlichen 
anders zu ordnen. Dies war ber Punct be Zuſammen⸗ 
ſtoßens mit feinen niderländifchen Untertanen. 

Sm Oet. 1786 bob Joſeph bie biſchoͤflichen Geminan 
in Belgien auf, und gründete ein großes theologifches Seml⸗ 
nar in Loewen, wobei er die Lehrer beflelte, und natuͤrlich 
fo beftelte, daß als Wirkung ihrer Lehre die Unterbrädung 
alles kirchlichen Sinnes zu erwarten war, fo wie ein Nade 
geben "gegen das, was man damals Aufklaͤrung nante, von 
Selten der Kirche. In anderen Zerritorien, die ihm untes 
worfen waren, hatte er fummarifcher feinen Willen durchge⸗ 
fegt, und durch Werbote die Walfarten, eine große Anzal Pros 
ceffionen,, die meilten Kiöfter, bie Verbindung geiftlicher Ge 
felfhaften mit auswärtigen Oberen, ben Recurs nah Rom 
in Eheſachen, ben Eid, ber in gewiſſen Fällen geleiftet wer⸗ 
ben muste, dag man an die unbeflefte Empfängnifs der hei⸗ 
ligen Sungfrau glaube u. dgl. m. unterdräde. In ben Nie 
Derlanden war nur einiges in diefem Sinne angeordnet wors 
ben, weil Joſeph Hier, bei ber Entfernung biefee Gegenden 
von feinen Hauptlanden vorfichtiger verfaren muste. Doch 
betrachteten bie Belgier felbft das, was gefhah, und nament 
li die Unterbrüdung der bifchöflihen Seminare als einen ty 
ranniſchen Eingrif in ihre bergebrachte Verfaßung. Gofort 
nach Exröfnung bed Loewener Seminars konte unter den Zoͤg⸗ 
lingen besfelben nur mittelſt militaͤriſcher Maßregeln die Dies 
ciplin aufrecht erhalten werden, wovon bie Folge war, daß 
alle Studenten bis auf 20 Loewen verliefen. 

Unmittelbar nachher, am Aten San. 1787, wurden bie 
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„Kart I. hatte noch im Junl 1032 dem Lord Baltimore dis Land⸗ 
Weft Maryland verliben. Im Nov. 1632 lie fi) Galvert, Lord 
NJeltimoces Bruder, mit ungefähr 200 Gentlemen, vorzüglich vömifche 
:'iihelifchen, zu St. Marys nider, Die Wirginier kamen gegen diefe 
: Melelhung,, welche ihren Rechten zu nahe trat, 1633 unfonft ein. 
Se Maryland bildete fich eine Generals Affembly, Imie in Virginien. 
' Deren Berhandlungen misfielen warfcheinlich Lord Baltimore, und 
. Defer fchickte den Marpländern ein felbft componirtes Gefepbuch, was 
"des die Aſſemblo im San. 1638 verwarf. Maryland ward das Aſyl 
der englifchen Katholiken; überhaupt aller derer, die von den Puritas 
urn in England vertriben wurden, und der Puritaner, die von 
ben Wirginiern vertriben wurden. Die Colonie blühte empor, und 
swifchen dem Dbereigentümer und der Bevölkerung fand die befte Ei⸗ 
wigkeit ſtat. Bald aber brach Streit aus zwifchen dem Gouverne⸗ 
ment umd den Anfidlern; das Souvernement war royaliftifch, und fo 
fen) William Glayborne, der zu Gunſten Lord Baltimores von Kent⸗ 
Blond bei Annapolis vertriben worden war, Gelegenheit das Volk 
aufzuwiegela,, da er Republitaner war. Der Gouverneur Galvert 
werd 1641 nach Birginien vertriben, und erft im Auguft 1642 Eonte 
Dee Aufſtand unterdrüädt werden. Allein der Obereigentümer hatte 
H dem Parlemente unterworfen; von England aus wurden Gommifs 
Henäre zur Regitung der Golonie gefandt; die Einwoner mwiderfegten 
Sch, der Bürgerkrieg brach aus, und Glayborne fah fich gerächt, als 
Der Souverneur und die Katholifen unterlagen. Die Unruhen daus 
arten fort bis zur Reftauration, wo die Bevölkerung diefer Golonie 
etwa aus 13,000 Wenfchen beitund. 

Ganz andere Sompofition erhielt die Bevölkerung der von der Ply⸗ 
zueuthcompagnie gegründeten Niderlaßungen. Der erſte Verſuch einer 
Biderlafung im Sahre 1606 ſchlug nämlich fehl. - Einige Reifen, 
weiche Pelzhandel und Fiſchfang an den Küften zum Zweck hatten, 
wurden im Auftrage der Gompagnie gemacht. Gine davon 1614 uns 
ter Gapitän John Smith. Diefer unterfuchte das Land an der Kuͤſte 
won der Penobfcotts Bay bis Cape⸗Cod, und befchenkte den Prinzen 
son Wales mit einer Karte; Karl nante das Land Neus England, 

Eine puritaniſche Secte (aus welcher fich fpäter die Sndependenten 
bervorbildeten), die Bromniiten, hatte zum Zeil'England verlaßen und in 
den Miderlanden Sitze ſuchen müßen. Da fie hier von niemandem vers 
folgt ward, geriet fie in Gefahr, ihre einzelnen Mitglieder in der Maffe 
der Übrigen Bevölkerung almälig wider untergehen zu fehen; um die 
Gorporation nicht untergehen zu laßen, bewogen die Kürer die uͤbri⸗ 
gen zur Auswanderung nach Amerika, wo fie ſich ganz iſoliren kon⸗ 
Sem. 1618 erbaten fie fih von der Londons Compagnie ein Geſchenk 
au Sand, und von König Jakob die Erlaubnis, Sort in ihrer Wells 
bienen zu dilrfen. Das erftere erhielten fi, Jacob gab ihnen blos 
bas Berfprechen, Ihre abweichenden Gebraͤuche nicht bemeren wol⸗ 






| 511 


regte immes mehr auf, und ba man dan der Noot und 
me beftig proteflicende betrachtete als foldhe, welche das 
© anfregten, folten biefe am Sten Aug. arretict werben. 
Dies auszufüren, fab man aber ein, muste man Trup⸗ 
im großer Maſſe verwenden; und als man dies tat, was 
dann bie zu arretirenden faſt alle nicht zu finden. Sie 
en geflüchtet. Als bie Staten im December die Steuern 
itigen folten, verfagten fie diefelben in Brabant und Hen« 
au. Alle Vermittelungsverfuhe Zrautmannsdorfs fcheitere 
‚ weil Sofeph auf einer Aenderung der MRepräfentation 
3ten Standes in ben Staten und auf Aenderungen in 
Steuerverfaßung beitund. Inzwiſchen wirkte aber auch 
damals (Ende 1788 Anfangs 1789) in Frankreich hoch⸗ 
igene revolutionäre Aufregung auf bie Niderlande, und fo 
zerte fich bad Misverhältnifs zwiſchen Regirung und Unters 
en in den beigifhen Niderlanden fo, daß nichts übrig blib, 
entweber alle& wider auf ben alten Fuß zu fegen, und 
gute Recht der Belgier anzuerkennen, oder alles und jebes 
: Gewalt und in tyrannifcher Weife zu erzwingen. D'Al⸗ 
‚, der von tyrannifcher Semütsart war, wolte das letztere, 
» meinte, es ſei leicht burcchzufüren. Da warb am 18ten 
ni 1789 die ganze alte, befchworene Verfagung von Bra⸗ 
it und Hennegau für aufgehoben erklärt, 4 
Bis es zu diefem Schritte kam, waren aber die Bra⸗ 
tee Unzufridenen fhon mit England in Verbindung ges 
en, indem dieſes ein ntereffe hatte, durch bie Unruhen 
den Niderlanden den Kaifer zu hindern, feine ganze Macht 
ruſſiſch⸗ oͤſtreichiſchen Planen in Beziehung auf bie Türs 
zuzuwenden. Englands Einfluß, fo ſcheint ed, bereitete 
3 Advocaten van der Noot, als er als Abgeordneter des 
Ike von Brabant im Haag auftrat, und aud in Berlin 
e günfligere Aufname, als er fonft zu erwarten gehabt 
wm möchte; und in Breda ward ein patriotifches Comité 
zgewanderter Belgier geduldet. Doch trat in Belgien nun 
m außer den Freunden des guten alten Rechts aud) eine 
stei hervor, die diefe Bewegung für demofratifch = revolus 
ljaͤre Zwecke im Sinne der franzöfifchen Philofophen bes 
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nupen wolte‘, und an deren Spige erſchinen befonders Wenf 
und van ber Merſch. Diefer letztere bildete aus auſgewan⸗ 
derten *) Belgiern (ihre Zal wird von 4000 bis 30,000 um 

ſchiden angegeben) ein bewafnetes Corp6, mit welchem er (nad - 
dem es feit Juli 1789 zu mehrfachen Beinen Aufflänben in 

_ Belgien gekommen war) am 24ten Det. bie völlig unbefdägte 

Grenze Äberfchrit- D’Alton hatte feine Truppen im einen weite 

läuftigen Cordon an ben Grenzen verzettelt, und fo wenig von 

der Merſch's Leute anfangs militärifche Haltung hatten, muss 

er doch diefelben geſchickt zu nugenz brachte bie Öfkreichifchen 

Truppen in den Straßen von Zurnhout zum Weiden, und 

wendete fih dann, wärend fein Gegner vile Zeit zum Zus 

fammenziehen feiner Streitmittel brauchten, nach Flandern, me 

bee Aufftand bald algemein ward. Die Sjtreichifchen Zrup 

pen musten Gent räumenz verloren nun alle Zuverſicht pw 

d’Altons Leitung; zogen fi auch aus Hennegau zuruͤckz banz 

warb den Beamteten in Namur angſt; fie flohen; ein Haufe 

Inſurgenten brang bi6 Tirlemont vor, und b’Alton glaukte 

aun ſelbſt fih nicht halten zu koͤnnen. Trautmannsdorf er 

Härte hierauf in einer Reihe von Edicten vom 20ten bie 26ten 

Nov. bie alte Verfaßung folle ganz hergeſtelt, das Semint 

in Loewen ſolle aufgehoben, eine algemeine Amneſtie ſolle be⸗ 

willigt werden; aber da d'Alton zu gleicher Zeit. die Buͤrget⸗ 

ſchaft auf das gemwalttätigfte entwafnen ließ, traute niemand 

foihen Verfprehungen, und zugleid begieng man bie Unvor⸗ 

ſichtigkeit, buch Abſchließung eines förmlihen Waffenſtilſtan⸗ 

des die Feinde in ben Augen des Volkes zu heben. 

In Vertrauen auf biefen förmlich gefchloßenen Waffens 
ſtilſtand zog b’Alton feine Truppen aus der Gegend von Kies 
lemont weg, und legte fie gegen Slandern bin. Ploͤtlich 
meldete van ber Merſch, der Waffenftilftand fei von dem Co⸗ 
mits in Bredaͤ nicht ratificirt worden; er kuͤndige ihn alfo 
auf, Stat eines Ruhepunctes hatte man alfo durch den Waf⸗ 


°) Diefe Auswanderung began zalreihher zu werden, als b’Alton 
30 — 40 junge Männer, und noch dazu großenteils unſchaldige, 
aufgreifen und zu ungarifhen Negimientern abfüren lich. Man 
fuchte der Auswanderung mit drohenden Verboten zw begegnen; 
doch das war umfonf. 





Die dandfchaften, welche den jrgigen Stat Nas Zerfey ausmachen, 
begeben fi an Lord Berkeley und Sir George Garteret, denen fie 
Dee Derzog von York überlafen hatte. oo 

Sa 3. 1663 hatte Karl Il. auch alles Land vom St. Matteo⸗ 
Diver bis zu dem 3öten Gr. n. Br. unter dem Namen Carolina 
dem Lord Clarendon und einigen anderen als völliges Eigentum übers 
weben. Diefe Geſelſchaft fuchte fofort ihre Befigungen zu bevoͤlkern, 
und daurch eine Überans freie Verfaßung Anfidler zu locken. Die 
Geloniften folten fämtlich concurriren bei der Wahl von 13 Wahl⸗ 
Beeren; dieſe 13 folten den Gouverneur wählen; völlige Glaubens⸗ 
ſeccheit ward proclamirt; jeder einwandernde freir Man folte 1005 
Ieder Diener 50 acres Land um den geringen Preis eines Halſpanny 
für den Acre erhalten. Mehrere Anfivlungen fanden flat, und nun ers 
Wet die Compagnie neue größere Sugeftändniffe; zugleich ſolte jeder 
Ginwanberer 5 Jahre lang gefichert fein vor Verfolgungen wegen ir⸗ 
gend einer auswärts gemachten Schuld. Später wandten fich bie 
Dbereigentämer an den Philoſophen Lode, und baten ihn um eine 
Berfopung für Ihe Land — villeicht das einzige mal In der neueren 
Belt, daß ein Philoſoph aufgefordert worden ift, eine Verfaßung ſchoͤ⸗ 
Herifch Hinzuftelen und in höherem Sinne als Gefeßgeber aufzutres 
ten. Man muß geftchen, daß Locke fich etwas phantaftifch ans bes 
Affaire zog, wie wir fchon ‚oben *) näher beleuchtet haben. Celine 
Berfafuang konte nie ganz durchgefürt werden, und 1693 muste man 
ganı auf das Vorhaben refigniren. Die Gründung von Penfyivanien 
M befant. Im' Sabre 1081 erhielt William Penn eine Karte fuͤr 
Diele Landfchaften; im April 1682 ſchrib er eine Verfaßung für die 
neue Aufidlung; erlangte im Auguft eine bedentende Landabtretung 
gen dem Herzog von Vorl, und landete Im October deffelben Jahres 
zit 2000 Sinwanderern an den Ufern bed Delaware. Die Anfidlang 
gedih fehr raſch und um fo leichter, da der Gigentümer obwol zum 
Saptain s General der Landfchaft ernant, und mit größten Vol⸗ 
machten ausgeftattet, doch nicht als Eroberer gegen die Ureinwoner 
auftcat, fondern fich fridfertig mit Ihnen über Landabtretung vers 
trug. Auch Penns Werfaßungsarbeit nam fich auf dem Papir vols 
kemmener aus als in der Wirklichkeit, und nach manchen vergeblis 
en Anftrengungen fie zur Geltung zu bringen, vertaufhte man fie 
gegen einfachere und fachgemäßere Einrichtungen. 

Carolina ward dann in der erften Hälfte des 18ten Jahrhunderts 
ia zweil Provinzen geteilt, weil die Gicherheit und Betribfamtelt im 
Lande die Bevölkerung fehr gehoben hatte. Seit 1732 ward Geor⸗ 
gien gegründet, und beſonders für ſolche arme Engländer ale Ges 
fihente in einzelnen Loßen beftimt, welche dahin auswandern möchs 
ten. Auch bier folte eine Art Feudalſyſtem eingefürt werden, und 
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fobald bie Regirung In bee Hauptfache Ihe Recht anerlmng 
in Nebendingen nachgeben müsten, ba fie mit ber bemofme 
tifhen Partei gebrochen und außer van der Merſch einen mis 
litaͤriſch tuͤchtigen Fürer nicht hatten. Sobald Leopold II., ber 
auf Joſeph II. gefolge war, mit ber Türkei Waffenſtitſtand 
gefhloßen, und ben alten Beſtand ber Kirchenverfaßung aus 
erfant hatte, zog ſich der beigifche Anflrer, Schoͤnſeldt, vor 
bem in Brabant einrüdenden oͤſtreichiſchen General Bender 
nach Brlffel zuruͤck, und die beigifchen Provinzen kerten, nad 
dem van ber Noot und andere Anfürer entflohen waren, nade 
bem In allen Hauptfachen Ihe altes Recht freiwillig von Lee⸗ 
Hold anerkant worben war, zum Gehorfam gegen ihren an 
geftamten Fuͤrſten zurüd. Die unruhigen Bewegungen, bie 
aus ähnlichen Urfachen wie In Belgien, aud in Ungars und 
Tyrol erwachfen waren, wuste Leopold, ber früher in Tuſcien 
feine Luft am Neugeſtalten volkommen befridigt Hatte, durch 
bie Zuverficht, die er zu feinen Verficherungen, er werbe gutes, 
altes Mecht überal achten, einflößte, zu beſchwichtigen. 


A history of the united states before Ihe revolution, By Exek, San- 
ford. Zhiladelphia 1819. 8. 

The history of the American Revolution by David Ramsay. Lond. 
1781. 2 voll. 

Leben und Drifwechſel Geerg Waſhingtons. Rad dem Gngllfchen dei Se 
red Sparks im Auszuge bearbeitet. - Herausgegeben von Yribri ver 
Raumer. 2 Wie. Leipi. 1829. 8. 


Nicht bloß die rein⸗monarchiſchen Regirungen Eurepat 
erlaubten fih, wie wir bisher gefehen haben, in der legten 
Hälfte des vorigen Sahrhunderts Eingriffe in gutes alte 
Recht; fondern auch die fo vilfach geprifene gemifchte Verfa⸗ 
Fung Englands bildete keine Schugwehr — im Gegenteil die con⸗ 
flitutionellen Gewalten vereinigten ſich energifch zu dieſem Ende. 

In England hatte ſich der alte deutfche Begrif bes freim 
Eigentums, daß es nicht ohne Einwilligung des Eigentuͤmers 
belaftet werden koͤnne, erhalten. Im Mittelalter. hatte fi 
almättg eine ſtatsrechtliche Fiction ausgebildet, ber zu Folge 
man die Einwilligung der Eigentümer im Koͤnigreiche als 
erlangt anſah, wenn eine Mehrzal ber Stelvertreter ber Na⸗ 
tion in ben Ständen des Reiches für biefe Einwilligung ges 
fin hatte, und ohngeachtet die ſtaͤndiſche Vertretung im we⸗ 
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fentlichen ganz in früheren Formen erhalten ward, nam man 
auf das Entſtehen einer Bevölkerung, bie bei diefen Formen 
im Grunde keine Vertretung hatte, Leine Ruͤckſicht, fondern 
bildete die Fiction weiter dahin aus, daß das Parlement von 
"England, mie es eben beſchaffen fei, das Land im ganzen, 
alſo alle Eigentlimer im Lande, vertrete, 

Unter wie verfhidenen Umftänden und Veranlaßungen 
aun auch die an England gelommenen Colonielandſchaften 
in Nordamerika angefidelt oder erworben worden waren, in 
allen dieſen Provinzen war body berfelbe Begrif des Eigen» 
tumd, wie in England, Grundlage der bürgerlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe. Alle dieſe Provinzen hatten fländifche Verfaßungen, 
und beflimte Kormen, in benen fih, wenn bie Regirungen 
berfelben das Eigentum belaften wolten, bie Einwilligung ber 
Eigentämer in georbneter Weife ausſprach. Ploͤtzlich ſprachen 
widerholte Werfuche der englifhen Regirung dieſem Begriffe 
in fofern Hohn, als fie Mar die Tendenz zeigten, jene $iction, 
vermöge deren das Parlement in England ganz England 
vertrat, noch weiter dahin auszudehnen, baß es auch die über⸗ 
feeifchen Bevoͤlkerungen in den Ländern der Krone vorftelle, 
and daß die Bewilligung des Parlementes hinreichend ſei, nas 
mentlich das Eigentum der amerifanifchen Goloniften zu belaften. 

She wie die einzelnen Schritte zu diefer an den Amerikanern vers 
übten Gewalttaͤtigkeit näher ins Auge faßen, ſei e8 und vergönt, eis 
nen Blick auf die frühere Befchichte der nordameritanifchen Golonieen 


Englands zu werfen, aus welcher allein fich ihre innere Werfchidens 
beit erklärt. | 

Sir Äbergehen bie erften ungluͤcklichen Verfuche der Coloniſirung 

suorbamerfkanifcher Küften durch Engländer, namentlich durch Sir 
Sumphrey Gilbert und Sir Walter Raleigh im legten Viertel des 
Aoten Sh'8. 

Im Zahre 1602 fegelte Barth. Gosnald mit 32 Man In einem klel⸗ 
nen Zarzeuge von Zalmouth gerade gegen Welten, und traf uns 
tee dem 4äten Grade auf die amerikaniſche Küfte. Gr fegelte ſuͤdlich, 
um einen guten Hafen zu fuchen; handelte mit den Gingebornen; 
Bann fchifte er wider zurüd und fah nad) nicht ganz vier Monaten 
England wider. Die Schnelligkeit feiner Reife, das milde Klima, 
Be fruchtbaren Juſeln, die er getroffen, bewogen zur Abfendung vom 
url Schiffen zur Recognoſcirung, weiche feine Berichte an en 
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Die Eolomifation ward nun fuflematifcher bekriben, and ieh 
Yadluyt, Präbendar von Weſtminſter, fol bauptfächlidh dieſe Unter 
nemungen gefördert haben, obgleich an der Spige des Gefuchs um 
letters patent der Name des Str Thomas Bates ſteht. ZacobL ıf 
am 10ten April 1606 dad große Sigel auf das Patent feßen, und 
wärend die Unternemer eine Expedition ruͤſteten, ſchrib der Koͤnig cia 
Geſetzbuch für fie. Die Hauptgefehe waren, daß die Goloniften «lcd 
Land zwifchen 34° und 45° n. Br. haben; daß fie zwei Gompags 
nicen ausmachen folten ; die eine aus Unternemern (adventurers) ven 
kondon und folche, die fich diefen anfchlößen : diefe folten 34° — 1° 
zur Anfidelung haben ; die andere aus Unternemern von Briſtol, Ereter, 
Plymouth und foldyen, die fich diefen anfchlößen, diefe follten 2 — 
45° zur Anfidelung haben. Jede Compagnie folte 13 NRatsmänne 
an ihrer Spige haben, und eine gleiche Anzal Räte folte ihre Anger 
Tegenheiten in England betreiben. Sie folten Bergwerke eröfnen un) 
Münzen fchlagen können ;s doch behielt fih der König von Geld ua 
Silber den Sten, von Aupfer den 15ten Zell vor Man fibt aus 
allem, daf in diefer Zeit die Erwartung, Golds und Silberminen wis 
im mitleren und füdlichen Amerika zu finden, die Anftdler vorzüglich 
Tote, woraus fih ein Schluß machen läßt auf die Gompofition der 
UAnfidlermaffe ſelbſt. 

Die erfte Erpedition, welche den Joten December 1606 aus ber 
Themſe auslic, hinterließ eine Anfibelung von etwa 100 Perfonm 
bei James town. Bullenbeifer und Zeuergewehr fchäpten hinreichend 
gegen die Indianer; aber feuchtes Wetter, Egoismus der Einzelnen, 
Unordnung und Ratlofigkeit Aller liegen diefe Anfidlung in den beträße 
teften Buftand geraten. Das nicht gleich Anfangs wider alles zu Grans 
de gieng, hinderte nur die unermüdete Tätigkeit eines kraͤftigen Aben⸗ 
teurers welcher unter den Goloniften war, eines geroiffen Capt. Smith» 
Gr ward den I0Oten September 1608 Präfident der Golonte. 

Die Eigentümer der Colonie in Gngland fuchten unterbefs ihre 
Berechtigungen zu vergrößern, und erhielten eine neue Urkunde am 
a3ten Mai 1609. Sie werden darin genant: treasurer and compa- 
ny of adventurers of the city of London for the first colony in 
Virginia — und erhalten das Gigentum alles Landes vom atlantis 
ſchen bis zu dem großen Dceane zwiſchen zwei Linien von Ofen nad 
Weſten gezogen, die eine 100 Meilen nördlich, die andere eben fo vil 
füdlih von Point Comfort, Die Eolonieen In dieſem Bereiche fols 
ten unter Commiſfionaren ftehen, welche von einem Ratscollegtum In 
England ernant würden, und Lord Delamar warb zum Gouverneur 
und Generalcapitän auf Lebenszeit ernant. Fuͤnfhundert neue Aufids 
ler ſchiften nach Amerika; es waren gleich den früheren, wie fi 
Stith, der Geſchichtsſchreiber von Virginien ausdrüdt: „unrubige 
Spaten, arme Edelleute, banqueroute Kaufleute, Taugenichtſe, ds 
derlich Volt, davongelaufene Bediente⸗ — kurz! Wolk was cher das 
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gu geeignet war, einen Stat zu ruiniren, als ihn In bie Höhe am 
Bringen. Gmith muste alle Energie aufbieten, um einige Ordnung 
ya erhalten. Auf der Ruͤckreiſe von einem Aufenthalte an den Waßer⸗ 
fülen des Samesriver ward, märend er fchlief, fein Pulverbeutel 
entzündet, und er durch die Erplofion fo verwundet, daß er nach Eng⸗ 
land fchiffen muste, mm ſich heilen zu lafen. Anfangs Oct. 1609 
gieng er ab, und hinterließ die Colonie im Befig dreier Schiffe und 
von fleben Boten; Provifionen hinterließ er auf 10 Wochen; außer: 
dem beſaß die GSolonie 1 Hengft und 6 Gtuten; Schweine und 
Hühner zur Sucht; ebenſo Schafe und Ziegen, Adergerät und Fifchs 
nee; 100 gut exercirte Kriegsleute und faft Überflüßigen Worrat von 
Beusrgewehr. Kaum aber hatte nach Smiths Abgang Percy die Leis 
tung übersommen, ale alles zu Grunde gieng ; die Indianer gewan⸗ 
wen die Oberhand, die Vorräte waren bei dem Mangel an Ordnung 
bald erfchöpft, die Coloniſten verzehrten ihre Pferde, dann die Leiche 
same ihrer erfchlagenen Keinde; endlich ihre Kameraden. Bon 100 
Unfidlern waren 6 Monate nad) Smiths Abgange noch 60 übrig, und 
wäre nicht Kapitän Newport am 24ten Mai 1610 von den Bermus 
Den angelommen, fo würden diefe 60 fich keine 10 Tage länger ers 
halten haben. Ginmütig befchloßen fie die Aufhebung der Golonie 
und furen In Newports Farzeuge zuruͤck; gluͤcklicher Weiſe begegneten 
fe unterwegs Lord Delawar, und fein Einfluß bewog fie zur Ruͤck⸗ 
Uchr nad) Jamestown, wo fie am 10. Juni wider anfamen. Die Gos 
Isnie beflund jezt aus ohngefär 200 Mann, und Lord Delamars 
weile Leitung brachte bald Gedeihen und Ordnung unter fie, Allein 
als Delawar durch Kränklichkeit zur Abreiſe genötigt, und Percy wider 
an die Spige geftelt ward, gieng wider alles rildwärts, bis Sir Thomas 
Gates bedeutende Verſtaͤrkungen aus England brachte, und die Leitung 
der Golonie Übernam, Als feſt gegründet aber Eonte man die Anfis 
delung erft anfehen, als Gir Thomas Dale im 3. 1613 das bishes 
tige Syſtem, die Coloniſten alle zu gemeinfchaftlichem Wortelle arbeis 
ten zu lafen, aufhob und jedem drei acres Grund und Boden als 
Achtes Gigentum üÜberlich, wärend die Unterfiüßung von England aus 
noch fortgieng. Erſt im Jahre 1615 wurden Landlofe von 50 acres 
gemacht, und unter die Coloniſten verteilt. Um diefelbe Zeit began 
der Zabadsbau, und Taback ward trotz der Gegenbeftrebungen des 
Königes *), Les Parlementes und der Compagnie bald der Haupthans 
delsartikel für Virginien. 

Sehr wenige Frauen waren anfangs den Goloniften nach Amerika 
gefolgt. Die wohlhabenderen Pflanzer fehnten fich deshalb nach Engs 





=) Jacob 1. hatte 1605 in Drford einer Dispntation über die the- 
eis: De en ELIOR hatte cin ge sit sanis salu- 
taris? pröfldirt und er fc tte ein Buch gefchriben: „ooun- 
serblost to tobacoo““, u 


and zuruck. Man Aberfah die natürliche Folge dieſes wetkcikken 
uufches und 1620 giengen 90 Sungfrauen (oder vilmehr uuverheicaiute 
Meibsperſonen), im Sabre 1621 noch 60 nach ter Colonie. Di jet 
gen Pflanzer rißen fi um fie, und alle wurden fie an Mamn gu 

bracht, das Stuͤck für 150 Pfund Taback. Um diefelbe Belt Mergeh 

Sacob 1. der Sompagnie einen Transport von circa 100 Werbreiiem 

für Amerika. Bis zu diefer Zeit hatte die Gompagnie ben Allkies 

handel nach den neuen Befipungen gehabt; dies hörte auf, uud Hass 

bel, Induſtrie und Landbau hoben fich raſch. Die Anfivelung ward 

auf eine geordnete, faft republifanifche Weiſe unter dem Gouveruem 
regirt, und felbft von neuem ansbrechende, heftige Kriege wit dei 

Indianern Eonten nun die Anfidelung nicht mehr vernichten, obgleih 

dadurch und durch Hungersnot bie Zal der gegründeten Ortfchaſtui 

von 80 wider auf 8 zufammen fchwand. Die Sompaguie wear is 

zwiſchen in Gngland in fich zerfallen; der Koͤnig ließ dem gan 

Stand der Sache im Sahre 1623 unterfuhen, und der Bericht Ib 

dad langfame Gedeihen der Colonie in der letzten Zelt der ſchlechtn 

keitung der Gompagnie zur Laſt. König Zacob nam alfo dieſer WM 

fräner erteilte Urkunde, ungeachtet fie ſich fträubte, wnd tm Jeel 

1624 warb die Corporation aufgelöfl. Sie hatte 130,000 2. & 

ansgegeben und 9000 Menfchen nach Amerika gefchift, und dod ww 

ren in der Golonie nur 1,800 Menfchen vorhanden. Dadurch, uf 

»die Golonie von Wirginten unmittelbar unter die Arone kam, hich 

De republitanifche Regirung auf. Es entfpan fid durch das mil 

kuͤrliche Benemen Karls I. ein lange fortgefepter Zwiſt zwoifchen da 

Goloniften und der Regirung, bis der Gouverneur Sir Willem 

Berkeley, ein Edelman, der im jeder Weiſe den Goloniften angenem 

war, die General asfembly, zu welcher jede Stadt zwei MDeputirte 

fandte, erneuerte. Diefer Umftand nun beftimte die im Ganzen 4 
lere Haltung welche die Wirginier In der fpäteren Seit vor den ande 
ren nordamerifanifchen Etaten auszeichnet; fie wurden untabelhaft 
loyal; Cromwell Löfte deshalb zur Strafe 1650 Ihr Parlement auf, 
feßte Ihren Gouverneur ab, und verbot allen Verker mit fremden Ras 
tlonen, Berkeley Ielftete Widerftand; zwar unterlagen die Coloniſtes 
einige Seit, aber ſchon vor Cromwells Zode fielen die Virginier wis 
der ab don dem Gommonwealth, und ftelten Sir William wider an 
ihre Spise. Wärend der Dauer der englifchen Republik waren alle 
Lie, welche Cromwell zu fürchten hatten, vorzugswelfe nach VBirginien 
oefluͤchtet. Gine große Menge englifcher Erelleute, viler anderer Eh⸗ 
venmänner und Ihrer Familien, die mit Pietät an den alten Gitter 
und Einrichtungen hiengen, waren nach Virginien gekommen, fo daß 
dieſer Zuwachs der Bevölkerung den alten Etod ganz Überwog. Die 
Bevölkerung von Virginien war nur allein wärend des Buͤrgerkritges 
um ein Dritteil geftigen. 





Karl 2. hatte nod) im Zuni 1632 dem Lord Baltimore dis Lands 
Waft. Maryland verlihen. Im Nov. 1632 ließ ſich Galvert, Lord 
Meitimneres Bruder, mit ungefähr 200 Gentlemen, vorzüglich roͤmiſch⸗ 
batheliſchen, zu St. Marys nider, Die Virginier kamen gegen diefe 

„ welche ihren Rechten zu nahe trat, 1633 umfonft ein. 
Sa Meryland bildete fich eine Generals Affembly, Iwie in Virginien. 
Deren Berhandlungen misfielen warfcheinlich Lord Baltimore, und 
Wefer ſchickte den Marylaͤndern ein felbft componirtes Geſehbuch, was 
"über die Affembin im San. 1638 verwarf. Maryland ward das Aſyl 
Wer engliſchen Katholiken; Überhaupt aller derer, die von den Puritas 
seen im Gngland vertriben wurden, und der Puritaner, die von 
Yen Wirginiern vertriben wurden. Die Golonie blühte empor, und 
peifchen dem Obereigentümer und der Bevölkerung fand die befte Eis 
sigkeit flat. Wald aber brach Streit aus zwifchen dem Gouvernes 
ment und ben Anfidlern; das Bouvernement war royaliftifch, und fo 
fans William Glayborne, der zu Gunſten Lord Baltimore von Kents 
Soeland bei Annapolis vertriben worden war, Gelegenheit das Volk 
anfzuwiegeln, da er Mepublitaner war. Der Gouverneur Galvert 
werd 1641 nad) Birginien vertriben, und erft im Auguſt 1642 Eonte 
Der Aufſtand unterdrückt werden. Allein der Obereigentümer hatte 
Ad dem Parlemente unterworfen; von England aus wurden Sommifs 
flenate zur Regirung der Golonie gefandt; die Einwoner widerſetzten 
ch, Wer Bürgerkrieg brach aus, und Glayborne fah ſich gerächt, als 
ber Gouverneur und die Katholiken unterlagen. Die Unruhen daus 
erten fort bis zur Reftauration, wo die Bevölkerung diefer Golonie 
eiwe aus 12,000 Menſchen beitund. 

Ganz andere Gompofition erhielt die Bevölkerung der von der Ply⸗ 
mueuthcompagnie gegründeten Niderlaßungen, Der erſte Verſuch einer 
Sinerlafung im Sabre 1606 ſchlug nämlich fehl. - Einige Reifen, 
welche Pelzhaudel und Fiſchfang an den Hüften zum Zweck hatten, 
sourden im Auftrage der Gompagnie gemacht. Cine davon 1614 uns 
tee Sapitän Sohn Smith. Diefer unterfuchte das Land an der Küfte 
won der Penobfcotts Bay bis Cape⸗Cod, und befchenkte den Prinzen 
von Wales mit einer Karte; Karl nante das Land Meus Englant, 

Eine puritanifche Secte (aus welcher fich fpäter die Sudependenten 
bervorbildeten), die Browniſten, harte zum Teil England verlaßen und in 
den Niderlanden Sige fuchen müßen. Da fie hier von niemandem vers 
folgt ward, geriet fie in Gefahr, Ihre einzelnen Mitglieder in der Maffe 
der Übrigen Bevölkerung almälig wider untergehen zu fehen; um die 
Gorporation nicht untergehen zu laßen, bewogen die Zürer die uͤbri⸗ 
gen zur Auswanderung nach Amerika, wo fie ſich ganz iſoliren ons 
ten. 1618 erbaten fie filh von der Rondon s Sompagnie ein Geſchenk 
an Land, und von König Jakob die Erlaubnis, Gott in ihrer Welle 
bienen zu dürfen. Das erſtere erhielten fi Jacob gab Ihnen blos 
das Berfprechen, Ihre abweichenden Gebraͤuche wicht bemerken zu mals 
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Ven. Im Bert. 1620 giengen 120 Browniſten auf einem einzigen 
Schiffe nach Amerita ab; fie hatten fi) am Hudſon nieberlafen wel 
len; aber the bofändifcher Pilot war beftochen, fle auf Zerritekn . 
der Plymouth s Gompagnie zu füren, und fo landeten fie im Rum 
ber bei New⸗Plymouth. Ste waren zu hoͤchſt ungänftiger Schnee .: 
seit gefommen ; waren auf den nnglüdtidhen Gedanken verfallen, ist 

gemein arbeiten zu wollen. Bor dem Frühlinge waren ſchon SO in 
graben; die Abrigen hatten vil gegen die Indianer zu kämpfen, I 
unter diefen eine Seuche ausbrach. Die Unbedeutendheit der Gofenk 
ließ fie dann unbemerkt gedeihen bis 1630, in welchem Sabre ia 
die Plymouth s Compagnie diefen Zell Landes, den fie inne hatten, 
ſchenkte. Sie Heflunten damals wider aus 300 Mann. 

Die Sompagnie hatte inzwilchen im Nov. 1626 eine neue Urkerde 
erhalten; der Herzog von Lenor, der Marquis von Budingham ud 
andere Mitglieder waren namentlich unter dem Zitel eines Rated uw 
Bevölkerung und Colonifation von Neus England als abfolute,Gigess 
tuͤmer alles Landes zwifchen dem 40ten und Aöten Grade n. Br. go 
nant. Meus England würde inteffen noch lange feine Beworer m 
halten haben, wären die Puritaner nicht in Alt: England werfeigt 
worden, Sie giengen nach Amerifa, und lichen fidy in Kleinen Ah 
seilungen um Maffachufetös Bay nider. Im März 1627 ſchenkte Ne 
Dinmouths Eonpagnie Sir Henry Boswell und anderen alles kand 
zroifchen zwei Linien (drei Meilen nördlich vom Merrimad und- Ir 
Meilen füdlich vom Charles s River) bis zum großen Ocean, Im 
September deſſelben Sahres legte eine Anzal Pflanzer und deren Die 
ner unter Endicot den Grund zu Ealem. Ohne reichere Zellame 
hätte die Anfıidelung wider eingehen müßen. Diefe fanden fi, als 
das Gefchent der Pinmouth s Compagnie von einem koͤnigl. Brife 
beftätigt ward, am Aten März 1628. Die Gefebgebung erhielt die 
Sefamtheit der freien Eigentümer; die ausfürende Gewalt ein Gons 
verneur, eine gouvdernirende Deputation und 18 Beiftände. Die oben 
ſte Controle erhielt ein Ratscolegium in England. Wer 50 8. Et. 
unterfchrib, erhielt als erfte Dividende 200 Acres Land. Sm Juni 
1628 laudeten 200 Auswanderer in 3 Schiffen zu Salem, fo daß dis 
Golonie nun in allem 300 Köpfe ftart war. Gin Drittel gieng nad) 
Charles town. Brownismus lag auch diefer Auswanderung zu Grunde, 
und die Coloniften fchufen fich ihrer Theorie gemäß eine Verfaßung. 
Der nächfte Winter brachte die Hälfte ins Grab. Neue Anfidler aber 
tamen nach, und bald nachher hörte die Oberleitung in England auf, 
und ward Neu: England felbft Überlaßen. 

Sm Juli 1630 brachten 17 Schiffe 1500 Perfonen nad Galem, 
Gin Zell von diefen gründete Bolton. Die Browuiſten ſchloßen alle 
Einwanderer, die fih nicht im firengften Sinne Ihrer Secte anfchlos 
fen, von der Zeilname an öffentlichen Gefchäften und Rechten aus, 
und brachten dadurch König Karl dazu, die weitere Ucherichiffung 
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a Soloniften nad) diefen Landichaften zu verbieten. Allen der Bes 
bi ward nicht fireng befolgt. 1634 war die Golonte ſchon fo bevoͤl⸗ 
rt, dag mau von einer demokratifchen Werfamlung, die bisher die 
feßgebende Gewalt geübt hatte, zu der Ginrichtung eines Repraͤſen⸗ 
mtencollegiums übergehen muste ; die englifche Regirung ward auf 
efe ftörrigen Independenten in religiöfen und politifchen Dingen aufs 
erkſam, und im April 1635 erhielt der Erzbifchof von Canterbury 
uftrag , deren Verfaßung umzugeftalten: „to supporte the clergy 
ith tithes aud oblations; to punish the refractory, to revoke clıar- 
rs and depose governors; to pull down and raise up” — bis 
les in ei legitimeren Suftande fein werde, Im Juli deſſelben 
ahres gab die Pinmouths Compagnie dem Könige ihre Urkunde 
wäd, und alle Anfidlungen in ihrem Bereiche traten unmittelbar 
nter die Krone. Der wildeſte Sectengelft regierte Inzwifchen eine 
eitlang diefe Anfidlungen von Maffachufetts. Die Coloniften teilten 
ch in einen ‚‚Covenant der Gnade” und in einen „Covenant der 

Berfe ;" bürgerliche Intereſſen verſteckten ſich hinter veligiöfen Titeln; 
arz, ed kam dahin, daß Karl I. im Jahre 1637 die Auswanderung 
ac) Neus England von neuem verbot. Pym, Hamden, Grommel 
saren fchon eingefchift, als fie in England zuruͤck gehalten wurden. 
it im Sept. 1638 wurden die Coloniften zu einee Art Unterwers 
ang gezwungen. 

Mas die Goloniften von Maffachufets aus England getriben hatte, 
ib Die von Rhode = Soland aus Mafjachufetts. Im Jahre 1634 
sard Roger Williams, ein beliebter Prediger zu Salem, verbant, 
il er unter anterem auch behauptet hatte, fo lange ter ride nicht 
adurch geftört werte, Türfe niemand wegen abmelctender Glaubens⸗ 
aelnungen geftraft werten, Seine Echüler folgten ihm in großer 
Inzal, 1635 grünteten fie die Statt Provitence; und als in dem 
Streite der Covenants in Maffachufetts ter Covenant ter Gnade uns 
erlag, ſchloßen fih tie zu ihm haltenden an Williams Colonie an. 
(adj nach tem inneren tes Landes breiteten ſich Lie Anſidlungen aus; 
636 ward Hart!ord gegrüntet. Bald fang man auf ter Weſtſeite 
ed Connecticut mit ten Hollintern, tie hier Miderlaßungen geftifter 
yatten, in Berürung; Loch fie waren hier tie fihmächeren und muss 
en zuruͤckweichen, da gerade in dieſen unruhigen Zeiten tie Auswan⸗ 
erung aus England jährlich zunam. Auch weiter noͤrdlich waren 
Berfjuche zur Coleniſation gemacht worten; zuerft einige ungluͤckliche 
in ter Mündung tes Fiscatazua und laͤngs ter Kuͤſte zwifchen tem 
DRerimal und Sagadahock. Dann legte eine Fleine Colonie unter 
Dir. Williams, berüber gefantt ven Sir Ferdinand Gorges und : 
Dir. John Mafon, ten Grund vin Fortemouth 1632. In der Zeit, 
o0 tie Glider ter Finmcuth-Gamzsaynie fih trenten, und jedes einem 
ejonderen Zeil von Nu: Gnglant an fih nam, befamen Maſon und 
Borges Kews Hampfhire und Maine. Maine ſchloß fi In den Jah⸗ 





Ne Randkhaften, welche den jehigen Stat New⸗FJerſey ausmachen, 
sgaben ih au Lord Berkeley und Bir George Garteret, denen fi 
we Herzog von York überlagen hatte. ' 

Im 3. 1663 hatte Karl IL. auch alles Land vom St. Matteo⸗ 
Riuee Mid zu dem Böten Gr. n. Br. unter dem Namen Caroline 
den Lord Clarendon und einigen anderen als völliges Eigentum übers 
vb. Dieſe Geſelſchaft fuchte fofort ihre Befigungen zu bevoͤlkern, 
ud buch eine Überans freie Berfaßung Anfidler zu Ioden. Dis 
Teleniſten felten fämtlich concurricen bei der Wahl von 13 WBahls 
herren; dieſe 13 folten den Gouverneur wählen; völlige Glaubens⸗ 
fislheie ward proclamirt; jeder einmwandernde freiv Mau folte 1005 
Idee Diener 50 acres Land um den geringen Preis eines Halſpanuy 
für dem Acre erhalten. Mehrere Anfidlungen fanden fat, und nun ers 
Witt die Gompagnie neue größere Sugeftändniffe; zugleich folte jedes 
Ginwanderer 5 Sabre lang gefichert fein vor Verfolgungen wegen ir⸗ 
gend einer auswärts gemachten Schuld. Später wandten fich die 
Dbereigentämer an den Philofophen Lode, und baten ihn nm eine 
Berfaßung für ihre Land — villeicht das einzige mal in der nenerem 
Belt, daß ein Philoſoph aufgefordert worden iſt, eine Verfaßung ſchoͤ⸗ 
pertich hinzuſtellen nnd in höherem Sinne als Geſetzgeber aufzutre⸗ 
tes. Man muß geftehen, daß Lode fich etwas phantaſtiſch aus der 
Affaire zeg, wie wir ſchon ‚oben *) näher beleuchtet haben. Gelns 
Berfspang tonte nie ganz ducchgefürt werden, und 1693 muöte man 
ganı auf das Vorhaben refigniren. Die Gründung von Penſylvanien 
M befant. Im' Sabre 1691 erhielt William Penn eine Karte file 
Defe Landichaften ; im April 1682 fchrib er eine Verfaßung für die 
neue Anfidlung; erlangte im Auguft eine bedeutende Landabtretung 
son dem Herzog von Dorf, und landete im Detober deflelben Jahres 
wit 2000 Ginwanterern an den Ufern des Delaware. Die Anfitlang 
gedihh fehr raſch und um fo leichter, da der Gigentümer obwol zum 
Gaptain s@eneral ter Landſchaft ernant, und mit größten Vol⸗ 
machten ausgeflattet, doch nicht als Eroberer gegen die Ureinwoner 
auftrat, fondern fi fritfertig mit ihnen Über Landabtretung ver⸗ 
trag. Auch Penns Verfaßungsarbeit nam fich auf dem Papir vol⸗ 
tommener aus als in der Wirklichkeit, und nach manchen vergeblis 
den Anſtrengungen fie zur Geltung zu bringen, vertaufchte man fie 
gegen einfachere und fachgemäfßere Einrichtungen. 

Garolina ward Tann in der erften Hälfte des 18ten Jahrhanderts 
ia zwei Provinzen geteilt, weil tie Eicherheit und Betribfamkeit im 
Lande die Bevölkerung fehr gehoben hatte. Geit 1732 ward Geor⸗ 
gien gegräntet, und befonters für ſolche arme Englaͤnder als Ges 
ſchente in einzelnen Loßen beftimt, welche tahin auswandern moͤch⸗ 
ten. Auch bier folte cine Art Feudalſyſtem eingefirt werden, und 
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zwar felten es Wandlchen fein, die unter gewiffen Bedingungen helm 
fielen; auch folten keine Sclaven eingefürt und mit den Iublanez 
nicht gehandelt werden, um die Bevölkerung reiner zu erhalten. Die 
weiften Anftdler giengen aber wider fort nach den Garolinad, und di 
Golonie Eonte lange zu keinem bürgerlichen Gedeihen kommen. 

So war die ganze Oftküfte der jegigen Ver. Staten bis an Sieb 
das Grenze bin von englifchen Golonieen Ibefegt worden, und war ia 
frifcheftee Kraftentwidelung als, wie wir bereite *) gefchen haber, 
der Befig der im Rüden diefer Anfivlungen ligenden Landfkiiie 
von den Ganadas, bis gegen Louifiana hin zwiſchen den Prangefe 
und Englaͤndern ſtreitig, und diefe Streitigkelt eines ber etive bei 
Ausbruches des Tiährigen Krieges ward, 

Der Yarifer Fride im Zebruar 1763 vermehrte die nordamemikab 
ſchen Golonteen Englands noch durch die Abtretung ber bebentendfi 
franzöfifchen Golonieen **), von denen Acadien und anderes fchen im 
Utrechter Friden ***) cbenfals an England gelommen war. 

Die Berfuche Englands, jene ftatörcchtliche Fiction , daß die nards 

ameritanifchen Golonieen im Parlemente von England zugleih auf 

repraͤſentirt feien, durchzuſetzen, beginnen fchon früh, ſobald es fh 

nur derlohnen mochte, Nordamerika einer Befleurung zu unterwers 

fen. Schon zu Ende des ITten Jahrhunderts werte fi) Maffades 

fette, und nach defien Vorgange Überhaupt Neu s England gegen Ze⸗ 

mutungen diefer Art. Als nun dieſe Golonicen in Amerika gegen We 

Mitte des 18. Jahrhunderts zu unerwartetem Reichtume ſich entwis 

delten, Tam auch der Gedanke wider in Anregung, Amerlla von 
England aus zu befteuern, man ließ ihn aber als unpafiend fallen. 
Schon 1754 dachte das Minifterium von neuem daran; aber mar 
bedurfte bald des tätigen Belftandes der Goloniften zu fehr in dem 
Kriege gegen die franzöfifchen Colonieen, als daß man fie darch fels 
che Zumutungen hätte aufbringen birfen. Im Sahre 176% fielen 
Diefe Bedenklichkeiten weg ; indeſſen fah man die Schwierigkeiten, die 
es haben würde de Amerikaner an englifche Steuern zu gewöhnen, 
recht wohl, und man hatte alfo den Plan, ganz almälig und anfangs 
ohne irgend druͤckende Verhaͤltniſſe für die Coloniften, zu verfaren. 


Auch In ben geringen Anfängen einer Befleurung von 
England aus, welche durch ihren Geldbetrag nicht im minde 
ſten druͤckend erfheinen konten, erkanten die Amerikaner ben 
Todesſtoß, der ihrem eigentümlichen Rechte gegeben werden folte, 
Der Vorfchlag gewiſſe Stempeltaren In Amerika einzufüren 
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mb baburdh Kberhaupt dad Mecht der Beſteurung in Anwen 
nng zu bringen, ward gemacht. Der Vorſchlag aber erfülte 
viert alle amerikanifchen Colonieen mit Beforgnis. Abgaben 
Ye von England erhoben würden, ließen in Zukunft Die größe 
im Bebrüdungen fürchten, fo wenig brüdend jie auch im Aus 
genblicde ſchinen. Der Streit ward fofort ein Streit über Prins 
chien; ba beide Zeile nicht einfahen, daß es ſich Aberhaupt 
Wer um eine ſtatsrechtliche Fiction, nicht aber um eine warg 
Repräfentation (die im Grund nur im Oberhaufe des Parles 
mentes und wenigſtens nur zum Zeil im Unterhaufe flat findet) 
handelte, ſah man In England im Hintergrunde auch das Vers 
angen ber bloß fingirt repräfenticten Einwoner der Heimat : Infel 
nah Antellname am. Parlemente, fobald man den Amerikanern 
sachgäbe, und die Engländer fürten noch an, daß bie Anftrenguns 
jen des lehten Krieges zum Zeil im Intereſſe der nordameris 
aniſchen Golonieen gemacht worden feien, unb bie Schulden 
es Mutterlandes anſehnlich vermehrt hätten. 

Die geſetzgebende Verſamlung in Virginien war eben verſammelt, 
sis die erſten Nachrichten von dem Plane des engliſchen Minifterit 
sach Amerika kamen; und diefer Stat faßte fofort die entfchitenften 
Befchlüße dagegen. Bon Mafjachufetts gieng dann der Vorfchlag aus, 
fe Colonicen möchten Deputirte zu einem Congreffe zufammenfchiden. 
Rur New s Hampfhire trat diefem nicht bei. Maffachufetts, Rhodes 
Ssland, Gonnecticut, New: Ierfen, Pennfylvanien, Delaware, Marys 
and und Güd:Garolina famen im October 1765 in New: Port 
ach Deputirte zufammen, und diefe Zufammenkunft unter dem Vor⸗ 
ige des Thomas Ruggles feßte fofort die Rechte nnd Befchwerden der 
kolonteen auf. Sie ftimte weiter dafür, daß im Namen aller Co⸗ 
onisen eine Petition an den König einzureichen fei, daß die Solonieen 
igne Agenten in England ernennen folten, um ihre Sache dort zu 
den. Wirkfamer aber als diefe einzelnen Maßregeln wirkte die 
Dazlegung der algemeinen Gefinnung in dem Entfchluße "aller Co⸗ 
oniften , keine englifchen Manufacten mehr zu kaufen. SPatriotifche 
Befelfhaften aller Art bildeten ſich. Man molte lieber alles bloß 
mrch Schidsrichter vertragen, ale die Zare für den Stempel zalen. 

Das Stempeigefeg warb endlich im Mär; 1766 zurüds 
jenommen, nicht weil die Aufregung, die «6 in Amerika zu 
BBege gebradzt hatte, zu groß chin, fondern weil ſich mehrere 
ee bebeutenäften englifhen Statemänner mit Recht dagegen 
rtlaͤrt halten. In den Colonieen war bie Freude barüber 


außerordentlich; allein das Miniſterium hatte Durch bie Bus 
riickname biefer einzelnen Maßregel keinesweges feinen Plan 
im ganzen aufzugeben beabfichtigtz denn zu eben ber Zeig, 
wo man bie Stempeltage zurüdnam, warb bie umbegrempfe, 
unumfcheänkte Obergewalt des Parlementes durch biefefbm 
Erklärungen bekräftigt, und bald vernam man ben Ausiprug 
des Camzier6 of the exchequer, Charles Zownfend, im ls 
eerhaufe, er kenne die Weiſe, wie man bie Colonieen für be 
Einkünfte Englands benugen könne, ohne ihnen Anſtoß zu ge 


ben; und zugleich brachte er ein Gefeg in Vorfchlag, weiche Ehe, . 


Glaswaren und Farbematerialien mit gewiffen Abgaben belsgte. 


Der Rorfhlag Townſends hatte zur Folge, daß In ben Golseikn 
nun der Beichluß algemein zur Reife kam, fich jeder Auflage, ie 
das Parlement ihnen zumute, zu vwiderfegen. Waflachufetts faßte ſe⸗ 
fort Beichlüße deshalb, fertigte eine Perition an den König ab, be⸗ 
auftragte bie Agenten in London und forderte die übrigen Goleniım 
sn gleichmäßigen Schritten auf. Eobald der Statöfecretär fir We 
Solonien, Lord Hillsborough, von bem Benemen Dlaffachufeilt 
hörte, warnte er bie übrigen Golonicen und drang in den Gras 
zals Court von Maffachufetts, die getanen Schritte zuruͤckzunemen. Ike 
Vorftellungen waren umfonft und tie Grflärung warb nochmals gs 
geben, dag man fich keine Auflage, von welcher Art fie aud fein 
möchte, gefallen Taßen wilde. *) 


7) Ramfay (in der deutfchen Ueberf. I. p. 138): „Gerr Dicker⸗ 
fon aus Pennfplvanten befchentte bei dicker Gelegenheit das Pas 
biicum mit einer Reihe von Briefen, unter dem Namen euch 
Dachtere (farmers letters), worin dargetan ward, welche außer 
ordentlihe Gefahr Amerikas Freiheit drote, wenn es in etwal 
willigte, worauf man den Anfpruch zu einer Parlementsklagt 
gründen koͤnte. Dieſe Briefe waren mit großem Feuer gefchriben 
und wurden begirig gelefen.” Sanford p. 190 befchreibt, wis 
inzwifchen das gemeine Volk, mas fchon früher In Maflachnfetts, 
Re sMork u. ? w. fich Zumulte und Ungefeplichkelten erlaubt 
batte, zu eigentlichen Ercefien fortfchrit. „The people or rather 
the populace of Boston were in the mean time expressing their 
sentiments in a more practical manner. A sloop, with 
the ominons name of Liberty hat been cut away from Mr, 
Hancocks wharf by the officers of the customs and detafined 
several days without the least warrant of legal proceedings. 
The irritatet inhabitants immediately gathered into a mob; 
beat the officers and their assistants, „patrolled the streets im 
& tumultuos manner,‘ to use the words of their own justi- 
ficatory memorial, „‚broke several windows to the value ofabout 5 
pounds; burnd in triumplı a pleasureboat belonging to the 
oolleotor and than dispersed at about eleven o’clock at night.“ 
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Der Geuderneur Bernard loͤſte den Generals Eourt anf, und Nieß 
ew sYork den General Gage um 2 Megimenter bitten, um das 
meine Bell im Saume zu halten. Go wie nur etwas von dieſem 
erhaben ruchtbar ward, kamen die Ginwoner von Bofton zuſam⸗ 
en, ſchickten eine Commiſfion an den Gouverneur und verlangten, 
: fslle einen neuen Generals Gourt berufen. Run befchloßen fie, 
ba ein Krieg mit Frankreich zu fürchten ſei,“ ſolle jebet Hauscigen⸗ 
Imer ich volftändig mit Waffen verfehen, und damit au in ans 
men Grädten Ähnliche Maßregeln ergriffen würden, folten diefe eine 
daden werden zu einer Zufammenkunft von Deputirten in Fennil⸗ 
el Boſton den 22tem Gept. 1768. 


Die Repräfentanten von 96 Städten nnd 8 Diftricten, 
ie ih in Boſton zufammenfanden, befchloßen einen Brif 
n den Agenten ber Golonie Maſſachuſetts in England zu 
biden, unb dort von neuem auf das nachdruͤcklichſte gegen 
ie Auflage Vorftelungen machen zu laßen. Den Tag vos 
uftögung dieſer Verſamlung waren zwei vom Gouverneus 
mbeigegogene Regimenter aus New Dort zu Nantasket : Road 
ngelommen. Sie wurden ausgeſchift, und marfcdirten mis 
ufgepflanztem Bavonet durch Boſton. Die ſtaͤdtiſche Obrig⸗ 
it verweigerte Quartir; die Soldaten beſetzten das Rat⸗ 
aus und die Erbitterung ſtig zu einem hohen Grade. Da 
we Gouverneur von den Einkünften und Unterſtuͤtzungen bee 
sionie abhieng, mußte er bald einen Generals Court berufen, 
nd bas erfie, was in biefem vorgenommen ward, war eine 
lerliche Proteftation gegen bie militärifhe Beſetzung bee 
Stade, und namentlich gegen bie Aufftellung einer Wache und 
biagfertiger Artillerie in der Nähe des Verfamlungshaufes, 
er Gouverneur wuste ſich bei diefer wiberfpenftigen Sinness 
et der Deputicten nicht zu helfen; er verlegte ihre Sigungen 
ach Cambridge; hier aber wurden fie nody trosiger, und es 
ab zuletzt Bein Mittel fie zum Schweigen zu bringen, als 
p gu Verlagen. 





The legislature secretiy rjoice at tlıis manisfestation of fee- 
ling so congenial with their own; but as appearanoes must 
be saved, they openiy declared their utter ablıorrence of tlıe 
affıray and set about the detection and punisliment of the uf- 
fendors by pasaing many wise and vigorous resolulions — 
which were never executed’* 
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Sobald aufer den Überlegt zu Werke gehenden Kämpfer fikr ig 
recht aus den beferen Glafien der Goloniften auch das gumzelägz 
Welt in feiner brutaleren Leldenſchaftlichkeit mit eingrif, Reltees [1 
nun auch die wiberwärtigften Aeußerungen des Wolkstrotzes ein , me 
che freilich von folchen Bervegungen nie ganz zu trennen find, uud ke 
dieſem Falle wenigftens oft tüchtige, fitliche Motive hatten, U; 
der Helligkeit, in welcher in Reu s England der Feiertag des Hern gehel⸗ 
ten ward, war 3. B. das Trommeln der Soldaten am Gontage km 
Wolke ein Greuel. Es kam darüber zu einem Zumulte, wobel 4Eis 
woner das Leben verloren. Go wie dies befant ward, wurden I 
Gturmgloden geläutetz die Befagang ward unter die Waffen uch, 
Mur die fchleunige Entfernung der Truppen aus der Etadt kai 


eine förmlihe Schlacht abwenden. 

Die Folge von allem war, daß das Minifterium ff 
täglich dem Parlemente neue Beweiſe ber Widerfpenftigkeit ie 
den Bolonieen beibringen konte; daß endlich das Parlement ein 
nachdruͤckliche Vorftelung deshalb ergehen ließ. Zur Antuck 
erhielt e6 den alten Refrain: „daß die Amerikaner freie Leute 
feien und nicht von England aus befteuert werden koͤnten.“ 


Die Verfamlung der Golonie Virginien hatte fi be 
ſonders entſchiden in dieſer Hinſicht ausgedrüdt; der Gouden 
neur Löfte fie aufe Sie traten hierauf fofort als Privatlenn 
von neuem zufammen, und ftifteten Non - imporling - assoeit- - 
tions, wie fie ſchon früher in Maſſachuſetts gebildet worden 
waren. Dan kam überein, vom 1ten Januar 1769 & - 
folle keiner der Derbündeten irgend etwas von engliſchen 
Waren einfuͤren außer ſolche, welche zu ben erſten Lebensbo⸗ 
duͤrfniſſen gerechnet werben müsten. Thee, Glas, Paplrunb 
Malerfarben folten gar nicht eingefürt werben. Diefen Socie⸗ 
täten in Maſſachuſetts und Virginien ſchloßen ſich nun aͤhnll⸗ 
he in Maryland, in den Garolinas, in Georgien, Rhodes 
Island, in New: Hampfhire an. Die legteren drei Provin 
zen wurden zum Beitrit gegwungen, indem bie anderen Cs 
Ionieen droten, allen merkantilen Berker mit ihnen abje 
brechen. 

Die Ucbereinkunft ward längere Zeit fehr fireng gehalten ; bie Ge 
felfchaften , die zu diefem Ende geftiftet worden waren, ſetzten Ash 
fihtecommiffionen feft, und biefe machten in den Zeitungen alle nalis 
haft, die den Sefelfchaften entweder nicht beitreten wolten , ober de 
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| " Sebete⸗ nicht Folge Leifteten. Vile in Amerifa von Englaud aus 
Melamemene Schifsladungen fanden feinen Abſatz. Wie es aber 
ledig il, wo das Intereſſe fo midriger Kreije, mie in dieſem 
» mit operirt, daß fich dieſes Intereſſe ſehr fehnel trent und 
j Wrnicheer, fo geſchah es aud In Amerifa. Die Kaufleute einer Das 
t gaben bald der anderen Schuld, fie halte die Uebereintunft 
St genau, und mas erft Vorwurf war, ward bald Vorwand, fid 
7 über Die Nebereintunft hinweg zu fegen. 
So wenig «8 je einer Regirung gelungen iſt, felbft durch 
Or Arieſten Strafen den Schleihhandel ganz aufzuheben, fos 
biefee großen Gewin verſprach; fo wenig fonte dies das 
4 Kog, Privarübereintommen erreihen. Ueberdies warb von ber 
Wegirung zwar nicht im Princip, aber in den Mitteln der Gels 
"Beubmadyung beöfelben, ein wenig nachgegeben, und alle Abgaben 
"@ußer der auf Thee wurden wider aufgehoben. News Zork und 
Ehyobe⸗Jsland begannen deshalb wider engliſche Waren jeder 
"Urt einzufüren, und ihr Beifpil ward bald von den anderen Co⸗ 
Eanicen befolgt. Maſſachuſetts fah aber mit Recht die geringfte 
 ocngibigkeit in Auflagefachen als ein Praͤjudiz für [pätere Zeis 
“em an, und je mehr die Furcht erwuchs, ber Geift bed Wider⸗ 
Bandes in den andern Colonieen möge ganz befänftigt werden, 
- um fo entſchidener glaubten die Einwoner von Mafjachufetts 
Mandeln zu müßen. Diefe Anſicht ward noch mehr befefligt, 
- eis im Sabre 1770 das englifhe Minijterium im der Abſicht, 
_ Wen Geiſt der Widerfeglichkeit , der ſich beſonders in Boſton regte, 
@ Zaum zu halten, in das Schloß von Boſton eine Befagung 
€ Wen regulären Truppen legte. 
‚JDas erſte, was bie Verſamlung ber Deputicten von 
Ki — 1771 tat, war, daß ſie erklaͤrte, dies Verfaren 
ap des Miniſterii ſei ein ſolches, welches nur dazu dienen könne, 
In freies Volt in Schredien zu fegen. Cs bildeten fich wider 
f Affociationen aller Art, um die Bewoner der Provinz fortwaͤ⸗ 
3 dend in Aufregung zu halten, und wo moͤglich biefelbe Gefins 
- Bung auch wider über die Grenzen der Previnz hinaus zu vers 
Breiten. Ein neuer Grund der Unzufridenheit fam bald hinzu. 
Bis zu dieſer Zeit hatten in Maſſachuſetts alle vom Könige ers 
Wanten Verwaltungsbsamteten ihre Beſoldung von ber Verſam⸗ 
Kung ber Golonie beflimt erhalten, und die Golomie hatte das 
Leo’ 6 Behebuch der Univerfalzeitigte. Band IV. 34 
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durch eine Act Gontrole über die englifchen Beamteten audgekkt, 
In den übrigen Golonieen erhielten diefe Beamteten ihren SW 
vom Könige und waren badurdy unabhängiger. Im J. 1772 
folte dies auch in Maffachufetts eingefürt werden; bie Depudks 
ten aber erklärten es für eine Werlegung ber Rechte und Fre 
beiten ber Colonie. 
In derſelben Zeit fandte Dr. Franklin aus England Abfdriftee 
von Brifen ziveier englifher Beamteten in Bofton, des GherfsIar 
flice Hutchinſon und des Lieutenants Governör Dliver, die fell dem 
Sabre 1768 gefchriben waren und unter denen befonder6 die Husgiss 
fons das Benenien der Amerikaner mit den keckſten Barben fdilderten, 
Zuerft 1768 äußert er bei Gelegenheit des Tumultes über Dauteds 
Schaluppe die Meinung, daß Anftalten getroffen werden mödtes, 
das Lumpengefindel in Ordnung zu halten; dann in einem der fel 
genden Brife ſchildert -er die Gemeinheit der Colonialgerichte, du 
fi das Anſehen geben wolten, als handelten fie mit der Regirum 
in Ginfiimmung, und die dabei die aufmwieglerifcheften Meafen 
fhügten. In diefem Zone fpriht er fih welter aus In mehrere 
Brifen, von denen befonders der Ste vom 20ten Ian. 1769 tw Dez 
Colonieen auffiel. Hier war folgende Stelle enthalten: „This is 
most certainly a crisis. I really wish, that there may not haw 


been the least degree of severity beyond what is absolutely m» : 


cessary to maintain, I think I may say to you, the dependente 
which a colony ouglıt to have upon the parent state; but if me 
measures shall have been taken to secure this dependence or m 
tling more than some declaratory acts or resolves it is all ove 
with us. The friends of government will be utteriy disheartened 
and the friends of anarchy will be afraid of nothing be it ere 
so extravagant, — — I wish the good of the colony, when I! 
wish to see some further restraint of liberty rather than the = 
nexion with the parent state should be broken; for I am sure such 
a breach must prove the ruin of the colony.“ — Wie falfd ame 
auch der Standpunct, den Hutchinſon zu diefer Sache nam, geme⸗ 


a 


fen fein mag, fo bat fi do Franklin wegen Mitteilung dicke. | 


Brife nie ganz zu rechtfertigen verniocht. Das gu Recht der Amts 

ritaner wäre auch ohne diefelben verteidigt worden. Die Weiſe, wi 
Sranklin zu den Briefen gelangte, ift nicht recht Mar, und er fonbk 
fie nah Amerika nit einem Brife, der nit von ihm wmtergigad 
war — doch freilich auch mit der Bitte, die beiligenden fremden 


Brife nur 6 feiner Freunde mitzutellen. — Die Folge des Belants 


werdens diefer Brife war ein Bitfhreiben ber Verſamlung ver 
Maſſachuſetts, wodurch der König erſucht ward, Hutchinſon ud 
Dliver ihrer Stellen zu entfehen. Frauklin felbft übergab das dreh 
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hatare krentten, oröneten fofort einen Bußs Bets und Faſt⸗ 
gan. Die übrigen Solonieen folgten dem Beifpile. 


“ Unterbefien kam ber Gouverneur Gage in Boſton an, 
vwelcher Hutchinfon abloͤſte. Er kündigte fofort dem Generals 
Gent von Maſſachuſetts an, daß er ſich Hinflwo nicht mehr in 

‚ fondern in Salem zu verfammeln habe. Die Glider 
bed General: Court wolten fich dem widerfegen; fofort aber vers 
Sagt er ihre Sigungen. Als fie fi) am Tten Juni 1774 bann 
Bed) verfammelten, namen fie nicht die, obwol dringend not⸗ 
Wendigen, Geſchaͤfte der Landfchaft vor, ſondern berieten Über 
ainen anzuorbnenden Gongrefs aus allen Colonieen, und ernans 
a 5-Repräfentanten für Maffachufetts. Aehnliche Maßregeln 
Iurden von den anderen Colonieen ergriffen. Gin zroeiter Ge⸗ 
genſtand von Beratungen und Beſchluͤßen war In diefer Verſam⸗ 
Ang, daß vor der Hand niemand der oflindifchen Compagnie 
Ehre ablaufen, noch irgend Handelsgüter von irgend einem 
Platze unter englifcher Hoheit einfüren ſolle. Alles folte dage⸗ 
nien aufgeboten werden, um im Lande felbft Manufacturen zu 
Km. Als Gage von biefen Unterhbandlungen hörte, ließ er 
Ye Sigungen für aufgehoben erklären. Allein man fchloß fei= 
wem Secretär bie Türe und biefer mußte feinen Auftrag vor 
berſelben ablefen. 


Am folgenden Zage kamen fogar bie Einwoner von Gas 
fm, deren Stadt alle Anordnungen, die gegen Boſton erlaßen 
warden, zum Bellen gereichten, mit einer Vorflellung gegen 
Aeſe Anordnungen ein. Neue Gefege waren indefs aus Engs 
land angekommen. Beſonders erregte eines, welches die Ein» 
wener von Maffachufetts den Militäreinquartirungen unters 
warf, den größten Unmut. In Boſton warb von den patrlotis 
ſchen Bereinen beſchloßen, nun in der Tat allen Berker mit dem 
Butterlande abzubrechen, und alle diejenigen als verrufen an⸗ 
gufehen, welche nicht derſelben Mafregel beiträten. Die in 
Diefer Abſicht gefchlogene Webereintunft erklärte Gage zwar für 
hechverraͤteriſch und ermahnte alle getreue Untertanen Sr. Ma: 
nät von England, bavon abzuſtehen; allein ſolche Erklaͤrun⸗ 
yon wurben in ben Golonieen nun ſchon verlacht. 
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Am 10tem Sept. 1774 kam ber erfle norbamerilauiige 
Gongrefs in Folge der Beſchluͤße der Coloniern zufammen au 


zwar zu Philadelphia. Er hielt feine Verſamlungen in Gays 


terös Hall und Peyton Ranvolph aus Virginien warb zum Yab 


fidenten derſelben erwaͤhlt. Er ward fo eingerichtet, daß ii. 


Colonie (abgefehen von ber Anzal ihrer gegenwärtigen Repräkes 


tanten) nur Eine Stimme haben folte; daB die Berarungmid' 


verſchloßenen Türen gehalten werben, und alle zum fremgiı 
Stilſchweigen verpflichtet fein folten über da6, was nicht ein 


algemeinen Beſchluße zu Folge public ward. Sofort wärd bu : 


in diefee Verſamlung beftimt, daß Bofton in feinem Unzlich 
von Seiten aller Colonieen gemeinſchaftlich unterflügt werde 


ſollez nochmals warb bie ganze Kaufmanſchaft aufgeſechet, 


allen Berker mit England abzubredhen. 


Ein Meanifeft, was ber Congreſs ergehen ließ, nam mm: 


einzeln und beftimt alle Rechte, deren ein freier Engländer von 
jeher in England genoßen hatte, aud (und mit Recht) fr de 
Amerikaner in Anſpruch, und zwar in der Art, baß jedesmal ie 
Bereich der Kandfchaft, innerhalb deffen er repräfentirt ward, für 
jeden Ameritaner die Stelle, welche England für die e Engl 
hatte, vertrat. 


Dies Manifeft erklärte alfo für eine Rechts = Verlckung die Ber 
ordnung, daß Amerilaner außerhalb ihrer refpectiven Golonicen ge 
richtet werden Fönten für in dieſen Golonicen verfchulderes; ferne 
Die Ausfchreibung von Abgaben, ohne daß dielelben von den ie 
präfentanten der Colonieen bewilligt waren; ferner die Born 
Hafenbill; ferner das Halten eines ſtehenden englifhen Heers Is 
Amerika voärend des Fridens und die Militäreinquartirung. Scia 
Rechte aber überfchrit offenbar der Gongrefs, indem er in Vie 
Manifefte der Regirung aud die Anerkennung der katholiſchen Kine 





in Canada zum Vorwurfe machte, Adrefien an den König, an - 


englifhe Nation, an die Golonieen begleiteten das Manifek, was 
in Anterifa algemeinen Beifal aͤrntete. Die Adrefle an die Gelonia 
ftelte ſchon ganz deutlih das Dilemma, entweder werde England 
das Recht der Golonieen anerlennen oder nit, und in lepterem 
Falle möchten fi) die Koloniften auf eine tapfere Gegenwer gefaßt 
machen. Die Aufforderung wirkte fo gut, daß fich fofort übel 
freiwidig die Goloniften in Sompaguieen bildeten, und fi im Eyew 
ciren und Manoenvriren übten. 
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> Bald nachdem Gage Gouverneur von Maffachufetts ge: 
Werben war, kamen 2 Regimenter Infanterie und eine Heine 
Veeilung Artillerie in Boſton an. Nach und nach ſuchte man 
fe Kriegemacht zu vermehren, und ließ almaͤlig noch einige 
Wbegiimenter dazu floßen. Dies gab zu verfchiedenen Geruͤchten 
wer militaͤriſchem Eingreifen Veranlagung und fofort waren 
Maufen von Zaufenden Bewafneter beifammen, die nur durch 
Ms Grundiefigkeit diefer Gerichte, bie fi) bald zeigte, von ge» 
Waltfanıın Maßregeln abgehalten wurden. 

* Es waren in dieſer Zeit neun Deputirte fuͤr den Generals 
Gent zu erwählen. Gage hatte anfangs zu biefem Ende bie 
Wuwötntihen Aufforderungen erlaßen; dann nam er fie zuruͤck; 
Bein die Wahlverfamiungen wurden ohne feine Autorifation 
dennoch gehalten, und bie erwählten Deputirten kamen zuſam⸗ 
wen und erklaͤrten ſich felbft für bekleidet mit den einem Generals 
Feurt zuſtehenden Rechten; fo trib Schrit für Schrit endlich . 
MS Unrecht, was England fo andauernd übte, auch die Colos 
nieen über bie Grenzen des Nichts hinaus. Diefer ungefeglich 
Aſammen getretene Generals Gourt beriet fofort einen Plan zur 
Bandesverteidigung gegen die englifchen Truppen. Vorraͤte für 
42000 M. Mitizen folten zufammengebradht, außerdem Trup⸗ 
gen angeworben werden. Gage glaubte ſich bei diefen Vorbe⸗ 
isftangen zum Kriege, welche die Amerikaner trafen, nicht 
sublg halten zu dürfen. Er beſchloß, den größten Zeil der Vor: 
dhte, welche der Generals Gourt hatte aufhäufen laßen, zu verders 
ben; zugleich aber ließ er bei Bofton Befeftigungen anlegen und 
Beachte bedeutende Waffen s und Munitionsvorräte zufammen. 
Mirend dies alles aber fic in Amerika vorbereitete, gieng das 
Parlement auf der einmal eingefchlagenen Bahn weiter. 

. Nachdem das Parlement am 30ten Nov. 1774 von dem 
ſertgeſetzten Widerfiande der Amerikaner in Kentnis gelegt 
worden war, zogen fi) die Debatten über die zu ergreifenden 
Feßregeln, weil das echt der Amerikaner body auch im Pars 
mente einzelne tüchtige Vertreter (vor alten den älteren Pitt, 
Igcb Ghatham) fand, und weil eine Vertagung dazwiſchen kam, 
is bis in den Anfang des Jahres 1775. Da bem Lorb 
hatham im Dberhaufe Lord Sandwich entgegentrat und bie 
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Bald nachdem Gage Gouverneur von Maſſachuſetts ge: 
beu war, kamen 2 Regimenter Infanterie und eine eine 
silung Artillerie in Boſton an. Nach und nach fuchte man 
eKriegsſmacht zu vermehren, unb ließ almälig noch einige 
ssenter dazu floßen. Dies gab zu verfchiedenen Gerüchten 

militaͤriſchem Eingreifen Veranlaßung und fofort waren 
ıfen von Tauſenden Bewafneter beifammen, bie nur durch 
Brundiefigkeit diefer Gerüchte, die ſich bald zeigte, von ges 
ſamen Maßregeln abgehalten wurden. 

Es waren in diefer Zeit neun Deputktte für den Generals 
st zu erwählen. Gage hatte anfangs zu biefem Ende bie 
oͤhnlichen Aufforderungen erlaßen; dann nam er fie zuruͤck; 
n die Wahlverfamlungen wurden ohne feine Autorifation 
och gehalten, und bie ermählten Deputirten kamen zufams 
und erklaͤrten fich felbft für bekleidet mit den einem Generals 
et zuftehenden Rechten; fo trib Schrit für Schrit endlich 
Unrecht, was England fo andauernd übte, auch die Colos 
a über die Grenzen des Rechts hinaus. Diefer ungefeglich 
mmen getretene General s Court beriet fofort einen Plan zur 
yeüverteidigung gegen bie englifchen Zruppen, Vorräte für 
00 M. Milizen folten zufammengebradht, außerdem Trup⸗ 
angemworben werden. age glaubte ſich bei diefen Vorbe⸗ 
mgen zum Kriege, welche die Amerikaner trafen, nicht 
g halten zu dürfen. Ex beſchloß, den größten Zeil der Vor: 

welche der Generals Court hatte aufhäufen laßen, zu verders 

zugleich aber ließ er bei Boſton Befefligungen anlegen und 
re bedeutende Waffen s und Munitionsvorräte zufammen. 
send dies alles aber fich in Amerika vorbereitete, gieng das 
ement auf der einmal eingefchlagenen Bahn weiter. 

Nachdem das Parlement am 30ten Nov. 1774 von dem 
efenten MWiderftande der Amerikaner in Kentnis gelegt 
en war, zogen ſich die Debatten über die zu ergreifenden 
regeln, weil das echt der Amerikaner doch auch im Pars 
ate einzelne tüchtige Bertreter (vor alten den älteren Pitt, 

Chatham) fand, und weil eine Vertagung bazmifchen kam, 
bis in den Anfang bes Jahres 1775. Da bem Lorb 
ham ins Oberhauſe Lord Sandwich entgegentrat und bie 
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Gegner Amerikas an Anzal doch bie mächtigeren waren, kam es 
am 9ten Febr, 1775 zu einer Adreffe an König Georg II., wer 
ein das Parlement Maffachufetts als Im Zuſtande der Rebellion 
befindlich erklärte, und zu dem firengften Verfaren aufferberte. 
Georg erhielt auf fein Verlangen eine Verſtaͤrkung ber Lands 
macht um 4380 M., ber Seemacht um 2000 M. in Ameile. 
Lord North fchlug als Reprefjalie vor, den Handel ber Amerikas 
nee nach anderen englifchen Landſchaften zu befchränten, uab 


fie von den News Foundland Fiſchereien auszuſchließen. Eine 


Bill diefes Inhaltes paffirte am 30ten März 1775. 
Ehe diefe Bill in Amerika anlangen Eonnte, war man is 
Maſſathuſetts fon zu Zeindfeligkeiten gelommen. Die vn 


bem Generals Court becretirten Vorräte waren zu Concord, 4 _ 


beutfche Meilen von Bofton, magazinirt worden. In der Nacht 
auf den 18ten April ließ Gage den Colonel Smith mit 800 
Grenadiren einen Eilmarfh dahin machen, um die Verite 


raſch zu vernichten. Die Erpedition fließ bei Leringten auf 


einer Haufen Milizen, ber nicht auseinandergieng als fie ber 
Dfficie, ber die Avantgarde fürte, dazu aufforberte. Er lief 


fhießen, und nun flohen bie Amerikaner; ſchoßen aber im | 


Sliehen auf die Truppen, und wurden von diefen mit Schuͤßen 
verfolge. Nachdem auch zu Concord ein Haufen Milizen zet⸗ 
fireut worden, wurden die Vorräte an Lebensmitteln, Waflın 
und Munition, die man hier fand, verborben, und der Rüds 
marſch angetreten. Diefer aber muste von Lerington an unte 
einem Kugelregen, ber aus allen Büfchen, Heden und Gräben 
fi) auf bie Zruppen ergoß, fortgefegt werben. Es kam jmit 
noch ein Detachement von 900 M. ben heimkerenden zu Hülfe; 
dennoch Eonten biefe Boſton nicht erreichen, fondern muster 
am Abend auf Bunkershill Zuflucht ſuchen. Da die Milizen 
einander ablöfend und nur aus gededten Standorten geſchoßen 
hatten, hatten fie fehr geringen Verluſt erlitten; die Truppen 
hatten 65 Tode, 180 Verwundete und 28 waren durch Gefar 
genfchaft verloren gegangen. Dies war das f. g. Treffen 
von Lerington, welches ben Unabhängigkeitskrieg began. 
Sage machte in Boſton befant, wenn bie - Einwonn 
von Bofton ihre Waffen abliferten, folten fie freien Abzug aus 
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ber Stadt haben. Die meilten liferten ab; und vile, naments 
ich bie am lebhafteften für den beginnenden Krieg fich intereſſiren⸗ 
ben, verliefen ben Drt, weil fie außerhalb besfelben freier hans 
Bein konten. Gage aber gewan badurdy. in feiner naͤchſten Nähe 
freieres Terrän. Als ber Gouverneur fich fo von den gefährs 
Uchſten Segnern befreit ſah, hemte er die weitere Auswande 
zung, indem er zuerft erklärte, Kaufmansgüter mitzunemen 
Set ins bem Vertrage, den er mit den Einmwonern gefchloßen, 
sicht ausbedungen worden; nachher aber behauptete, die Waffen 
ſeien nicht gewißenhaft abgelifert, und dadurch der Vertrag ges 
beochen worden. Noch immer nante der GeneralsCouct, obs 
wol untechtmäßig conjtituirt, fi und die Einwoner der Colo⸗ 
‚nie getreue Untertanen Sr. Mayeftät, und verfidherte, Gut und 
Blut dem Könige darbringen zu wollen, nur der Tyrannei 
der englifchen Negirung wolle man nicht unterligen. Zugleich 
ſammelten ſich nun aber uͤberal die Milizen, und bemächtigten 
fh, wo fie konten der Forts, der Kriegsvorräte und Gaffen ber 
Negirung. Die nördlihen Colonieen brachten an 30,000 M. 
freilich mit allem, und namentlih mit Waffen und Scießbes 
barf, ſchlecht verfehener Kriegsieute zufammen, und Übergaben 
& dem Sommanbo ihres General Ward. Syn diefe Anitalten 
Binein fiel der neue Zündftoff, den die oben ermänten Pars 
Iementsbefchlüße brachten, und in den Zeitungen wie von ber 
Kanzel ertönte nun in allen, aber beſonders in den nördlichen 
Golonieen der Ruf zu ben Waffen. Die Zuriften erklärten, 


sach biefen Beſchluͤßen bes Parlementes fei Kortfegung , bes 


Miderftandes keine Rebellton; und bie Colonieen hielten am 
Löten Juli 1775 einen neuen Buß: und Bettag, Gott anzue 
flehen um Weisheit für den uͤbelberatenen König. . 

| Inzwiſchen waren auch die englifhen Generale Home, 
Bourgopne und Clinton mit Verftärtungen in Boſton einges 
troffen. Gage ließ durch eine Proclamation noch einmal bie 
Wahl zwifhen Krieg und Unterwerfung; nur Hancock und 
Adams folten von der im legten Kalle angebotenen Amneftie aus⸗ 
genommen fein. Die Coloniften antworteten auf die Proclamas 
sion durch die Belegung und Befefligung von Breedshill bei 
Boſton. Es muste, um fie wider zu vertseiben, am 17ten 


’ 
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Juni 1775 eine foͤrmliche Schlacht gelifert werben , welche den 
Engländern über 1000 M. und unter diefen 19 Officire koſtete. 
Der erfte Congreſs hatte bei feinem Auseinaubergehen 
das Zufammentreten eines neuen befchloßen, wenn bis zum 
Iten Dat den Beſchwerden ber Coloniften keine Abhülfe gemon 
den fe. Am 10ten Mai war biefer 2te Gongrefs zufaımen 
gekommen; er übernam nad ber Schlacht von Breedshill Die 
Leitung bes Widerftanbes im großen. Wechfel und Auweiluns 
gen englifcher DOfficire wurden nicht mehr bonorietz ben Eng: 
ländern, ſowol den Truppen als ben Schiffen, wurden feine Bor 
raͤte mehr verabreicht. In biefem Congreſs gieng bie Praͤſident⸗ 
ſchaft von Peyton Randolph auf John Hancock Über, ber keine 
Amneſtie mehr zu hoffen hatte; und eine im Mal verfaßte, 
noch bemätigere Bitſchrift an den König um Abhülfe ber Des 
ſchwerden kam erſt, nachdem der Krieg in vollem Gange war, 
in England an. Am 15ten Juni ftelte ber Songrefö ben Ges 
neral Wafhington, ber fich früher in ben Kämpfen mit Frans 
zofen und Indianern duch Mut, Klarblütigkeit und wilitaͤti⸗ 
ſche Einfiht wie durch menfhlihen Sin ausgezeichnet hatte, 
an bie Spige des damals nur noch zur Verteidigung in Reus 
England aufgeftelten Goloniftens Heeres. Ihm allein haben die 
. Amerikaner zu danken, daß fie fidy gehalten haben, bis Franb 
rei ihnen Unterfiügung gemärte; denn er allein war be 
Aufgabe gewachſen, als General von einem Congreſs, der noch 
gar keine gefeglich conftituirte Gewalt, und alfo Feine ale die 
zufällige und von gutem Willen anerlante hatte, aufgeftelt zu 
fein, und eine Zruppenmaffe zu firen, weldye teils nur auf 
Eurze Zeit von ben verfdidenen Colonieen unter ganz verſchide⸗ 
nen Bedingungen und unter ganz verfchidenen Kriegsartikeln 
angemworben, ſchlecht eingeübt, ſchlecht mit allen Bebürfniffen vet 
fehen war, teild aus Milizen beftund, welche momentan aufge: 
boten ohne alle Eriegerifche Bildung, faft ohne Ordnung, fic bei 
jeder Unzufridenheit wider zerſtreuten oder zu zerftreuen droten. 


Schon die Ernennung Wafdingtons mar mit manchen ungemonlis 
hen Schwicrigleiten verbunden *). Die Volmacht Wafbingtons fuhr 


— me 





*) geben und Briefwmehfel Beorg Wafhingtonsl. 
. ©. 149. ff. „Nachdem diefe vorläufigen Einrichtungen 
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no Immer die Form zu waren und eine eigentliche Kriegserfiäs 

ng zu vermeiden; fie enthielt alfo: Waſhington ſolle alle diejenigen, 
elche jept in Waffen erfhinen oder erfcheinen würden gegen die 
ute Sache der Goloniften, vertreiben oder zu Gefangenen machen. 


Waͤrend die Coloniſten von Maſſachuſetts bei Breedshill 


chugen, organiſirte der Congreſs erſt eine größere Kriegsmacht. 
‚Die Mitglider des Congteſſes (weiche einſtimmig Waſhington 





waren, folte nun ein DOberbefehlehaber für die amerikaniſche Ars 

wiee ernant werden, und dies war cine Aufgabe, ſchwieriger zu 
loͤſen, als man anfänglid, vermutete. Manche Ruͤckſicht muste 
genommen und noch vicles beachtet werden, nebft den Eigen⸗ 
(haften, welche diefer hohe Poften erforderte, ſowol in Hin⸗ 
fcht auf den Charalter, die Faͤhigkeiten und militärifchen Kent⸗ 
niffe. Bor allen Dingen war es notwendig, daß die Wahl 
von allen. Solonieen! gebilligt ward, vorzüglid) von denjenigen, 
welchen durdy ihre Lage und Ausdehnung der größte Zeil der 
Kılegstoften zufiel. Ward dies nicht beruͤckſichtigt, fo entfprang 
darans Eiferfuht und Wisvergnügen , welche die beit angelegten 
Plane laͤdmen und villeicht der ganzen Unternenung den Uns 
tergang bereiten Tonten. Nun waren vile DOfficire in Amerifa 
älter an Jahren als der Dberit Waſhingten, bochgeachtet ıwäs 
rend ihrer Dienfte im legten Kriege und unentbebrlich bei deus 
jept beginnenden. Wurden nun folde Männer übergangen, wels 
de nach ihrer eignen und ihrer Freunde Deinung ein näheres 
Recht hatten, das fi villeiht auch auf ihren Rang und ihre 
frübere Stellung in der Arnıce flüge, ein Punct, in melden 
Dfficire gemönlih fehr empfindtih find, fo fonte Lies Die 
nachteiligften Kolgen haben. Nebſtdem maren die ſchon im Fel⸗ 
de flehenden Zruppen alle aus den Provinzen von Neu: Eng: 
land, und man muste nicht, wie fie einen Anfirer aus dem 
Süden aufnemen würden, mit dem keine frübere Belantſchaft fie 
verband, und ron dem man nicht voraueſehen fonte, daß cr 
mit ibren Girten vertraur fei nnd ihre Empfindungen und Mors 
urteile berüdjichrigen werde. General Ward, welcher durd) die 
Anftelung von Maſſachuſetts bieder den Vefehl über die Arnıee 
gefuͤrt Hatte und den auch die Zrurren aus den Eolonicen von 
Neu: England mit Freude an ihre Spige geitele faden, war ein 
nefhidter und erfarener DOfficir und man muste fürdten, c6 
werde niht aut aufgenommen werden, mwenn man ibn über 
gieng.“ — „Zum Ruhme der Abgeordneten von N. E. müken wir 
es ermwänen, daß fie die Erften waren, melde den Oberſt Waſhing⸗ 
ton vorſchlugen, und die eifriyften, dieſe Wadl durchzutreiben. 
Da der Kampf in Maſſachuſetts begonnen und die Einwoner 
dieſer Colonie am meiſten gelitten batten, unrd da die befichende 
Armee hauptſaͤchlich dafelbit angeworben war, fo baͤtte man es 
feine Anmofung fchelten koͤnnen, firebte diefe Provinz nah der 
Ehre, den Deere einen Keldberrn zu neben. Aber zum Glüd für 
Amerila waren bie Patrioten jener Tage weit erbaben uber Die 
gemeine Zorderung des Selbſtſucht und des Neides.“ 
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am entſcheidenden Wapltage ihre Stimmen gegeben hatten) vers 
pflichteten ſich durch einen einmütigen Beſchluß, dem Gelbe 
herzen beizuftehn, bei ihm auszuharren und ihn zu umterflägen, 
mit ihrem Lebeg und ihrem Vermögen, im Kampfe für ik 
gute Sache. Vier Seneralmajors und acht Brigadiers wurben zu⸗ 


gleich bei der Continentalarmee angeftelt. Zu den exflerm war - 


gen gewählt: Artemas Ward, Charles Lee, Philipp Schupler 
und Israel Purnam; und zu den legteren: Seth Pomey, 
Richard Montgomery, David Woofter, William Death, Je⸗ 
fepb Spencer, John Thomas, Sohn Sullivan und Rathes 
nael Green. Horatio Gates warb Generaladbjutant mit brm 
Range des Brigadiers.“ Freiwillige fammelten ſich in große 
Anzal zu Wafhingtons Heere; zehn Scharfihügencompägnieen 
wurden in Pennfplvanien, Maryland und Virginien gebildet 
und zur Armee von Maffachuferts, die noch bei Boſton zufams 
men war, gefandt; andere Truppen wurden angemworben. Die 
Engländer (11,500 dienftfähige Leute) hatten Bofton und Bass 
kershill befegt und bie Landenge von Charlestown befefigt; die 
amerikaniſchen Truppen (nur 14,500 bienftfähige Leute) lagen 
fhnen entgegen in und bei Cambridge, auf Winterhill, Pre 
fpecchil und Roxbury; wärend aber die Engländer mit alım 
vortreeflich verfehen und verforgt waren, litten bie Amerikaner 
an allem, was zum Kriege gehört, Mangel; hatten nicht mis 
Litärifch s erfarene DOfficire in hinreichender Anzal; hatten, ald 
MWafhington näher zufah, nicht einmal fo vil Pulver, daß auf 
jeden Soldaten neun Patronen gerechnet werben konten; hats 
ten keine Ingenieure und vor allen fehlte «8 an Mangzucht 
und Geduld. Wafhington muste die legtere für bie ganze Ars 
mee haben, und wärend er, um nur nicht die capitalen Schwaͤ⸗ 
hen feiner Armee bloß zu geben und dem Feinde zu verraten, zu 
untätigem Ligen vor Boſton verurteilt war, muste er ſich in 
ben Zeitungen und von andern unverfländigen den Vorwurf 
machen lafen, er laße die, wie die Amerikaner glaubten, mit 
fo großen Dpfern zufammengebrachte Streitmacht tatlos verlis 
gen. Die Zruppen ber verfhidenen Colonieen, bie nad) und 
nah zufammen famen, waren ganz verſchiden befoldet und ver 
ſorgt; duch Neid und einbildberifche Worurteile getrent wa» 
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a fie faum zur Einheit in Unternemungen zu bringen; keiner. 
Ate unter einem anderen Officire dienen als unter feinem uns 
ittelbaren Vorgeſetzten; bei alfen verraudhte in dem ruhigen 
iger ſehr bald der erfte miltärifche Eifer. Waſhington ertrug 
les mit umendlicher Kraft, bielt perſoͤnlich zuſammen; und 
s ee im Gongrefs die Echeu warnam, dem Heere durch ſtren⸗ 
: Ordnung und Aufftellung, durch längere Anwerbungstermine 
id beßere äußere Vorteile eine angefehene und wuͤnſchenswerte⸗ 
£age zu bereiten, weil man von einem feftgebildeten ſtehen⸗ 
@ Deere Gefahren für bie Freiheit der Colonieen fürchtete, 
uste er fich auch in dieſe Uebel zu ſchicken, und alle Wider⸗ 
ärtigkeiten mit dem Vertrauen, was er zu feiner Perfon eins 
öfte, mit der fitlichen Macht feines redlihen, in allen Dins 
m wohlgemeßenen Willens fo weit zu überwinden, als bie® 
ze mögli war, 


Waſhington teilte, als er bei Bofton ankam, fein Heer 
brei größere Maſſen, deren eine auf dem rechten Flügel er 
m General Ward übergab; bie andere auf dem linken Fluͤ⸗ 
L überließ er der Zürung bed General Lee; die dritte, wels 
? das Centrum bildete, commandirte er felbfl. Aber nun 
ich in die Beinen Kreife Ordnung zu bringen, hatte unends 
de Schwierigkeiten, weil fih ber Sin ber troßgigen freien 
auern mit keinem Heerreglement vertragen lernen wolte. Der 
inze Dienft ward ihnen daducch verleidet, und es war vors 
iszuſehen, daß fie fih am Ende ber Zeit, für melde fie fi 
ebindlih gemacht hatten, ohne weiteres zerfireuen würden; eis 
ige (die Truppen von Connecticut und Rhode: Sssland) am 
en Dec. 1775; bie anderen am iten San. 1776. 


MWärend man fo im Lager vor Bofton traurig bie: Zeit 
nbrachte und Franklin, Lynch und Harrifon als Bevolmaͤch⸗ 
gte des Congreſſes anlamen, um über die Bildung einer neuen 
emee mit dem Öbergeneral zu beraten, reifte General Guge 
ich England, nnd bergab am 1ten Det. das Commando dem 
ieneral Howe. Seitdem änderten ſich bie Umftände einiger: 
aßen zu der Amerikaner Gunften. Die Maßregeln zu Bil⸗ 
ıng der neuen Armee hatten einigen wenn auch fchlechten 
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Fortgang *). Waſhington gelang es mit Hälfe ber dena 
barten Staͤdte Neu: Englands und dann auch bes Congecſ 
eine eine Flotte zu Stande zu bringen, welche in ben Ge 
wäßern von Boſton Ereugte und die Zufur hemte. Den Eu 
ländern fehlte es bald; um ſich zu raͤchen, brante ein belle 
fer Seeofficir Falmouth nider. Das beliebte ben Ingrim ie 
Neu s Engländer von neuem, 


In diefe Zeit fält nun aud cine Unteracmung, bei deren Beſchl⸗ 
Bung wan offenbar allen guien Wilden, fid) nur verteidigend gu um 
halten, bei Geite legte und enthiden angreifend gegen England ach 
trat. Die Obriften Allen und Arucld hatten, als die Amerifaner ass 
fieagen ſich überal der Forts zu bemädtigen, im Mai 1775 das Zu 
Ziconderega genonimen; dadurch war aud) die Einname von Erowes 
point und die Domination auf den Shamplainfee moͤglich geworden 
Run faßte man den Plan eines Angriffes auf Canada, umd übe 
trug die Ausfürung teild dem Brigadier Montgomery, tells den 
Oberſten Arnold. Jener drang über Isle aus noix nah Gt. Sehe 
vor. Carleton, dem Gouverneur von Canada, welcher mit 800 R. 
Montreal beſchuͤtzen wolte, vertrat der Oberft Warner den Weg. Die 
Einname von St. John verfhafte Montgomery Geſchuͤt und Me 
nitton, und nun konte fih auch Montreal nicht halten. Unterbeffes 
war Arncld unter den entfehlichften Schwierigkeiten den Kenncbed in 
Die Höhe und an den Gt. Loren, gezogen **), und kam bei Auch 
an mit 500 M. als eben Garleton Montgonery entgegen gegangen 
war. Quebek einzunemen waren aber die Anterifaner zu fhwah, 


U} 
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ſelbſt als fi Montgomern mit Arnold vereinigt hatte; und auch 6 


Aufregung dieſer Eolonie gegen England gelang nit, da fie yam 
verſchidene Interefien hatte, und einen ganz anderen Rechts zuſtand. 
Eine firenge Feudal= und katholiſche Kirchenyerfaßung hatte ich hier 
unter franzöfifcher Herſchaft ausgebildet; die Goloniften fiunden ig 
patiarhalifeftenn Verhaͤltnis zu ihren geiftlihen und ritterlidyen Has 
ren, und diefe fürdteten nur die Verbreitung der modernen f. g. pfls 
loſophiſchen Anſichten, weldye fih nun ſchon entfhiden an: die polls 
fhe Bewegung der amerikaniſch⸗ englifhen Goloniften anzuhängen 
anfiengen. 


*, Waſhingtons geben L 176. „am Ende de6 Jahres, old 
das alte Hecr fi aufgelöft hatte, belief das neue fi nur auf ER 
Mann. Mehr als 1000 Soldaten waren auf Urlaub abweſend, 


der ihnen, da fie ibn zur’Bedingung der neuen Ginfdgreibung 


machten, bewiligt werden muste.“ 


**) Die Hungersnot auf dieſem Zuge war eine Zeitlang fo fürds 
terlich, daß die Kriegslente ihre Ledernen Hoſen verzerten. 
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Carleton war raſch nah Quebek zurüdgeeift, Hatte alle aus 
Stadt gewifen, die ſich nicht zu deren Berteidigung bereit zeige 
‚ and Quebek bald in einen Zuftand gefigr, in welchem, es zu 
bern, Montgomery und Arnold verzweifelten, Sie batten die Bes 
mung amı 1ten Dec. 1775 wirklich begonnen; Montgontern wag⸗ 
fogar am 3iten Dec, einen Eruim, bel welchen er felbft fiel; 
? dann muste die Belagerung aufgegeben werten, und obwol fi 
nold in einem Lager In ber Naͤhe zu balten fuchte, und Waſhing⸗ 
alles aufbet, ihm Unterjiügung zugehen zu Taken, che das Aufs 
en des Eiſes auf den ©t. Lorenz den Engländern von neuem 
3ufur erlaubte, fo daß Arnold im April 1776 In feinem Lager 
0 M. vereinigte, war doch die Srpedition gefcheirert, denn In 
ı Lager waren die Kinderpoden ausgebrochen, und nur 900 dienfts 
ige Leute. Die Engländer aber fandten um diefe Zeit über den 
) gefromen Strom Berftärtung nach Quebek, fo dag Gurleton 
Dffenfive ergreifen fonte. Arnold muste mit Binterlaßung der 
alen fein Lager räumen, und im Eaufe des Mai bradıten die 
‚länder die Beſazung Quebeks auf 13000 M. Als die abzichens 
Anıerilaner zwiſchen Quebek nud Montreal noch einen englifchen: 
en zu überfallen fuchten,, erlitten fie eine gänzliche Riderlage. 


Wärend dies im Norden vorgieng, gieng man auch in 
füdlihen Provinzen einen Schrit nach bein andern vor⸗ 
ts. Lord Dunmore, der Gouverneur von Virginien, hatte 
Apr. 1775 eine Partie Pulver, die in Williamsburg bewart 
d, einfchiffen lagen wollen. Die Coloniften hinderten es 
Gewalt. Da fandte er feine Samilie über See, ließ feis 
Pallaſt verfhanzen und mit Artillerie befegen. Dann bes 
er den Generals Court, um mit ihm zu unterhandelnz 
er weigerte fi), ohne Einmifchung des Congreſſes auf etwas 
zugeben, und bie Exbitterung gegen Dunmore wuchs, als 
m erfur, daß er in den Arfenalen die Schlößer von ben 
Inten hatte nemen, das Pulver vergraben und Selbſtſchuͤße 
jeingen laßen. Da kam es ſchon im Mai bahin, daß Dun⸗ 
te auf ein Kriegsfchif flüchtete und am 18ten Juli hatte 
General: Court die Wirkſamkeit des Eöniglihen Gouvers 
irs für beendigt erflärt. Dunmore fürte hierauf einen Plüns 
ungskrieg gegen die Colonie an deren Küften, und erflärte 
; Ten Nov. von feinem Schiffe aus alle Neger für frei. 
richtete wenig damit aus. ine befefligte Pofition, die er 
der Gegend von Norfolk zu halten fuchte, muste er am 
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gten Dec. wider aufgeben. Die Anhänger Englands in Noch⸗ j 


Amerika (f. 8. Tories) retteten fich größten Teils auf bie Gäfs 
fe. DuchMangel ward endlich die Flotte Dunmores gezwungen, 
die Küfte von Virginien zu verlagen In Nord s Carolina hatte 


dee Gouverneur Martin ebenfald auf ein Schif flüchten nl 


en, und als es ihm im Anf. 1776 noch einmal gelungen war, 
eine Anzal fchottifcher Einwanderer für Englands Sache mu 
interefficen, wurden auch dieſe Ende Februar gänzlich zerſttent. 
Meder Lord Campbell, ber in Sübcarolina, nah Sir Wright, 
dee in Georgien Gouverneur war, vermochten bie Bewafnung 
bee Cotoniften für die Sache Amerikas zu hindern. 

Ohngeachtet Wafhingtons Armee fih im 3. 1776 nk 
almälig volsäliger herftelte und zum Teil aus neuen, völlig 
ungeübten Truppen beftund, ward boch die Lage ber Eng 
länder in Boſton ſchwieriger, da ihnen zu Lande gar keine Zus 
fur zulam, unb die Zufur zur Ser duch Stürme und Re 
perfchiffe uncegelmäßig war. Im März faßte Wafhingtens 
Kriegsrat den Beſchluß, bie Höhen von Dorchefter, die dm 
Hafen von Bolton und Nooks⸗Hill beherichten, zu nemen; Ge 
neral Howe ward dadurch bewogen, überhaupt Boſton zu vus 
men; um bie Stadt zu fhonen ließ Wafhingten ruhig bie enge 
chen Truppen fih am 17ten März einfhiffen, und fobald 
dies gefchehen war, rüdte General Putnam mit einigen ame 
rikaniſchen Regimentern in bie Etadt ein. *) 

Bis zum Herbſt 1775 hatte übrigens bie englifche Re 
girung ihre Eriegerifhen Anflalten nur treffen können, wie ein 
etwas verwicter Buftand bei übrigens bleibendem Sriben fe 
erforderte, denn anders hatte man bie Lage ber Dinge dem 


*) Wafhingtons Leben I. ©. 188. „General Home fegeltt 
mit feiner Armee in 17 Schiffen und Transportſchiffen ach 
Halifar. Seine Macht beftund, die Matrofen mitgerechnet, m⸗ 
führ aus 11000 M. Ueber 1000 Flüchtlinge verließen Bofton auf 
feiner Flotte. Nah dem Berichte des Adiutanten war Wafhings 
tons Armee, DOfficire und Soldaten 21,800 M. ftorf, und unter 
dielen waren 2700 Kranke. Zulegt batten die Anwerbungen einen 
befferen Fortgang gebabt, als im Anfange. In der Armee bes 
fanden ſich auch noch 6800 M. von der Miliz, welche ſchnel aus 
den benadpbarten Städten einberufen waren, um, im Kal einch 
Angriffe auf Boſton, die Linien zu verſtaͤrken.“ 


— — — 
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em Parlemente nicht barfleien Binnen. Als fi) aber in bee 
gmanten Beit das Parlement wider verfammelte, und das Bes 
men der Amerilaner als offene Rebellion behandelte, warb 
Bir Beſchluß gefaßt, 28,000 M. folten zur Eee, 55,000 M. zu 
Monde zum Dienft gegen die Rebellen aufgeflelt werben; und 

am 20tem Nov. gieng eine Bil durch, welche das Eigentum 
Mer Privatleute in den Landfchaften der Rebellen für gute Prife 
Mihrte. Es war die bie Form, in welcher die Regirung 
Gew Krieg amklndigte- Die neuen Beſchluͤße des Parlemen⸗ 
46 wurden in Amerika befant im Mär 1776, eben ale 
Baur ben Abzug Howes bie Territorien ber aufgeflandenen Co⸗ 
Senleen von engliihen Truppen gefäubert erſchinen. 
An die Spitze der gegen bie Amerikaner aufgeflelten Trup⸗ 
yon warb General Home geflelt, welchem aufgegeben ward: . 
0) Ganaba wider zu erobern und ſodann über den Champlain⸗ 
Ges einen Angeif machen zu laßen; 2) News Mork zu befegenz 
8) bie fühlicdyen Colonieen zum Behorfam zurkd zu füren. Der 
eeſte Auftrag war zum großen Teile bucch Carleton erledigt; bie 
Austbrung des dritten Punctes warb dem General Clinton und 
Detee Parker Übertragen; fie wolten Charlestown einnemen, 
(peiterten aber Bei dem Angriffe auf die Verſchanzungen von 
Sattivan⸗Jelanb, und nach diefem misglädten Unternemen 
Bib Der Süben lange ganz unangefochten. Die Einname von 
New⸗NVork, deren Belingen einem Angriffe über den Champlain⸗ 
Eee erſt feinen rechten Wert verlih, behielt fich bee General 
Howe für fih und feinen Bruber, ben Admiral, vor ie 
landeten im Juni auf Staten» Island; News York felbft aber 
war von den Amerikanern beſetzt; Wafhington hatte im April 
fie Hauptquartie dahin verlegt, und hielt auch Long » Island 
beſegt. Da die Bruüber Home zugleich zu koͤniglichen Com⸗ 
‚uiffaren ernant waren, erließen fie von Staten⸗Island aus 
neh Manifefte und fuchten durch Unterhandlungen und Gna⸗ 
‚Iwerbietungen auf die Coloniften zu wirken. So kam es, daß 
Re erſt am 25ten Auguft zw bebeutenderen Briegerifchen Untere 
Aemungen fortfchritten. An biefem Tage landeten bie Trup⸗ 
zen auf Long⸗JIsland. Die Generale Clinton und Grant 
fhrten dann englifhe, Heiſter Heßiſche (im er Dienſte 


Leo’& Ldehrbuqh der Unboerſalgeſchichte. Wand IV. 
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gegebene) Truppen unb bie Amerilaner wurden auf allın Gel 
ten zuruͤckgeworfen. Waſhington war im hoͤchſten Grade nis 
bergefchlagen über die ſchlechte Haltung feiner Leute Waſ⸗ 
bington® Lager wolte Howe nicht flürmen lafen, um wid 
unnüg Blut zu vergießen. Long» Island kam bis zum 281m 
Auguft früh. ganz in die Gewalt ber Engländer. 

Indeſſen hatten die Amerikaner ſchon vor ber Eroberung 
Long» Islands durch die Engländer einen Schrit getan, ber 
die Colonieen entfchiden und für immer loß riß; aber zw 
gleich der politifchen age bes Landes eine von ber friberm 
mannichfach verfchidene Färbung gab. Schon zu Anfange Iuni 
hatte man im Gongrefs den Vorſchlag gemacht, bie Colonicet 
für unabhängig zu erlären. Zwar [prachen Didinfon und an 
dere dagegen, ald von einer Sache, die noch nicht an ber Zelt 

‚fei; aber der Vorſchlag ward von anderen wider, namentlich von - 
Sohn Adams, in aler Weife empfohlen; bald hatte er algemes 
nen Beifal, und am Aten Juli 1776 erfolgte durch eine # 
fentliche Acte bie feierliche Unabhaͤngigkeitserklaͤrung ber nor 
ameritanifhen Colonieen New s Hampfhire, Mafiachufetis, 

" Mhode: Island, Connecticut, News York, New⸗Jerſey, Pens 
folvanien, Delaware, Maryland, Virginien, Nord» Careliss, 
Süd» Carolina und Georgien. 

Diefe Unabhängigkeit war offenbar das Zil, wonach von Anfaag 
an eine gewiſſe Anzal, in die damals f. 9. Philoſophie bereingerißeet, 
Leute geftrebt hatte; auch damals ſchon als Wafhington einen fols 
chen Schrit, der nun freilich durch die Umftände herbeigefuͤrt und ges 
rechtfertigt war, für ein eigentliches Verbrechen erklärt haben wird. 
Es war aber auch In Nord Amerika in jener Zeit eine Anzal Miss 
ner, welche einen Stat wolten ,; in dem die Philofophie des 18ten 
Jahrhunderts (die allerdings in Nord s Amerifa am wenigften bifles 
riſche Obftacula fand) dominiren fönte. In Zeitungen und Plays 
ſchriften waren dieſe Tendenzen verbreitet worden, in einer Sprade 
und Gedankenſphaͤre, in welder die Menge einheimiſch If und K6 
wol fült, nämlich in der Sphäre des befchränften, bausbadenen Bar 
ſtandes. Die philofophifche Anſicht konte freilich am den bereits aus⸗ 
gebildeten Verhaͤltniſſen, namentlich an dem Civilrechte und an der 
Achtung, welche das Volk vor allem religiöfen hegte, nichts ändern, 
fondern muste fi da6, mas ihr Hier nicht anftund, als zu duldens 
des Vorurteil gefallen laßen; dagegen fuchte fie die eigentlichen ers 
faßungsfragen an fih zu reißen, und jene ganze Lüde zw erfünen, 
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Vie dur das Loerelßen von Wutterlande In den Berhältniffen ent⸗ 
Bauben war, Jefferſon iſt ohne Zweifel der entſchidenſte Repraͤſen⸗ 
„ out Diefer Rihtungen, und bald trente deshalb auch die Verfa⸗ 
göfrage die Bevoͤllerung in zwei politijge Parteien „ deren eine 
on fuͤrte. 
Bis zu diefem Puncte hatte man den befiehenden Zus 
Band als interimiſtiſch betrachten, und alfo die General» Gourts 
in den einzelnen Colonieen in DBefig der böchften Gewalt und 
nur durch die öffentlihe Meinung befchränkt lagen können, 
Mit der Unabhängigkeitserlärung hörte jener interimiflifche 
Bufland auf, und man muste darauf denken, den Abgang 
bee biöherigen königlichen Behörden durch neue republicanifche 
gu erſetzen. Man richtete in allen Staten, außer New:York, 
Maſſachuſetts und Pennfplvanien, ein zweites Collegium, an 
defſen Einflimmung man bie Gültigkeit dee Gefegbefchlüße ber 
Generals Courts Egüpfte, ein. Diefes zweite Collegium fürte 
den Namen des Senates. An ber Stelle eines ſolchen Sena⸗ 
tes wurden in Neus Dort und Maffachufetts andere Behoͤr⸗ 
den (Reviſionskammer in New⸗Nork genant) eingerichtet, und 
„biefe unterſchiden fih nur duch bie Zufammenfegung, indem 
erwaͤhlte Souverneurs an der Spige fiunden, und unter ih: 
nen Gerichtsbeamtete ein Collegium bildeten, welches benfelben 
Zweck Hatte, wie bie Senate ber anderen Staten. Pennfylvas 
. niem wolte gar keine Controle des General: Court als bie oͤf⸗ 
fentliche Meinung, und feßte deshalb nur feit, daß alle Ges. 
fege vor völliger Abſtimmung Öffentlich befant gemacht wer⸗ 
'den folten. Dagegen richtete biefer Stat eine Controle für 
afle öffentlichen Verhältniffe ein durd) Beamtete, bie den Nas 
men „Cenſoren“ fürten, und ein alle 7 Jahre zu erneuerns 
des Collegium bildeten. 


Da, wo ber Gouverneur nicht an der Spige der cons 
_ trolicenden Behörde ftund, wie in News York und Maſſachu⸗ 
fette, ward doch überal ein ähnlicher Beamteter unter biefem 
‚oder dem Präfidententitel an bie Spitze dee Adminiftration 
oder (mie man fi wol jener falfchen Theorie der Statsge⸗ 
waltstellung zufolge ausdrüdte) ber erecutiven Gewalt geftelt. 
Weberhaupt änderte fh in ben äußeren Formen des gefels 
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(Haftlichen Beſtandes wenig; aber bee Innere Gin. Lerfeikem 
warb ganz geändert, in wie fern nun bier jene Thesrie Des 
Ableitung aller Gewalt aus dem Wolle Grundlage bed gamım 
Statslebens ward. Uebrigens mobificirte fi) die Zuſammen⸗ 
fegung ber Senate, Generals Courts u. If. w. fehe nach da 
befonberen Verhaͤltniſſen ber einzelnen Golonieen. 


Mon kan nicht leugnen, daß die Grundlagen republicauifdger Bus 
fände in Amerika eine ganz andere Berechtigung haben, als de, we 
man fie in Guropa neu. hat durdfechten wollen. Wir haben geſe⸗ 
den *), wie das ſchnoͤde Unrecht, was die Kürften Englands ber Kirde 
getan, in England Oppofitionen gegen bie Monarchle notwendig her⸗ 
vorrief; fo Lange dieſe Oppofitionselemente in England bie verfelge 
ten waren, fpäter als fie es wider wurden, fuchten ſe — und fefl 
ftets mit Bewiligung der Regirang — eine Zuflucht in Amerila. Di 
Regirung felbft hat In dem Intereffe, einerfelts diefe Giemente ia 
England zu ſchwaͤchen, andrerfeits die amerikaniſchen Colonicen mas 
fher zu bevölfern und in die Höhe zu bringen, lange die Hände 
geboten , dag In Amerifa Raum gemwärt und efalten ward für res 
publifanifhen Sin. Gr ift alfo hier mit Bewilligung ber Stegirung 
ſtark, und dann durd neues Unrecht der Regirung felbfiftäudig us) 
frei geworden. Doc fol damit nicht gefagt fein, daß nicht aud ie 
Amerika geriffe Ucbelftände, die fi vom demokratiſchen Werfaßungee 
formen einmal nicht ganz entfernen laßen, ſich entwidelt hätten. Ras 
mentli trat in den erflen Zeiten der Republik vilfach ein fAuda 
Wechſel ein In den Aemtern; jede Demokratie hat eine Tendenz bafin, 
fo vilen ale möglich Anteil zu geben an dem Genuße des dffentliden 
Weſens; und die weitere Folge If, daß fi für die Branchen des 
Statslebens, die dieſem Wechfel ausgefegt find, ſchwer ein eigentlie 
der Stand gefchidter Befyäftsleute bildet. Kerner ward den moder⸗ 
nen Theorieen zu Gefallen der Unterfchid der Stände abgefhaft d. }. 
man conflituirte Hinfüro den geſelſchaftlichen Unterfchid der Menſchen 
nur nah dem beweglichen Geldbefige (denn aud Grundeigentum 
nimt in ſolchen Zuftänden volftändig deu Character Leicgtveräufers 
licher, roulirender Ware an **), und ſchloß den Einfluß flätiger Brands 
lagen der Volksgliderung gefeplih aus. Im algenıciuen wird auf 
in Demokratieen das eigentlige Privatintereffe, namıentlih das Hans 
dels s und Sewerböverbältnis , die Seldcirculation sc., eine weit bes 
fimmendere Macht üben. Dies Intereffe zeigte fih ſchon in dem 
Unabhängigkeitstriege mächtig, denn am rafcheften gedih vor dem Gin« 


*) 8. III. 615. 616. 
un umtee 
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Mit dem Heranruͤcken des Jahresendes began die Trlchers Rue 
ber Aufbringung eines neuen Heeres abermals, bean bad alte 
war auf nicht längere Zeit geworben, und bie legten Unglkdide 
faͤlle bei News York Hatten es moraliſch herabgebracht und krlegt⸗ 
unluſtig gemacht. Diesmal ließ ſich der Congreſt, ba bee 
Krieg nach der Inabhängigkeitserkiärung eine andere Bebentunz 
gewonnen hatte, und an eine freirillige Wibderunterwerfung 
nicht mehr zu denken war, zu cnergifcheren Anſtalten bewegen . 
‚Die neue Armee folte aus 88 Bataillonen, von ben Gtetm 
nad) Verhältnis ihrer Größe und Bevoͤlkerung aufgebracht, ke : 
ftehen, und die Soldaten verpflichtet werden auf bie. Daucı 5 
des Krieges. IR 


Um bie Werbungen in Bang zu bringen, ſolte jeber Ge * 
meine und Unterofficir ein Geſchenk von 20 Thlr. und 100 
Acres Land haben; die höheren Dfficice nach Verhaͤltnis wit '. 
Landausſtattungen bedacht werben. Wafhington wuͤnſchte us .' 
hoͤhten Sold für Officire und Gemeine, und man gemärte ihn 5 
au das zum Keil. Da die Dauer bed Krieges ald ein uw a 
beſtimtes Zeltmaß manche abſchrecken Eonte, fo beſchloß was : 
auch Werbungen auf drei Jahre, zu geſtatten. Alles ſchia 
in beſter Ordnung; da aber bie einzelnen Staten die Zul . 


zuruͤckzuhalten und wider zu ordnen. Wan fagt, Fein Vorfal mds 
vend des ganzen Krieges babe Waſhington in eine ſolche Aufre⸗ 
Hung verſetzt, als man bei diefer Gelegenheit an ihm bemerfm, 
Stuͤrmiſch rit er dem Feinde entgegen und fegte fich der größten 
Gefahr aus, weil er bofte, durch fein Beiſpil feine Zrappen 
anzufeuern und ein Gefül der Beſchaͤmung über ihre Feigheit in 
ihnen zu erweden. Aber ale Verſuche bliben fruchtlos. DI 
Hanze Manfıhaft, welche aus acht Regimentern beftund , enMch 
zu der Dauptarmce bis auf die Ebenen von Haerlem. Die Dis 
vifion, welche unter dem Befehle des General Putnam in Rıws 
Hort itund, 308 fi) mit großer Beſchwerde und bedeutendem 
Berlufte zurüd. Zwar wurden nur 15 Man gerödtet, aber über 
300 zu Scfangenen gemacht. Faſt alles ſchwere Geſchuͤtz, vil Ges 
päd und bedeutende Vorräte musten fie zurüdlaßen. Hätte der 
britiſche General durch ein rafches gefchidtes Manoeupre fein 
Zrunpen fid) quer durch die Infel von der Kipsbucht bis zum Eluße 
Hudfen ausbreiten laßen, fo konte er waͤrend des Ruͤckzuges der 
Divifion den Nachtrab von derfelben abfchneiden. Died ward aber 
verfäunt und die Amerikaner aud nicht mit großer Anftrenguug . 
verfolgt. General Wafbington zog feine ganze Macht auf den 
Höhen von Harrlem zufanmen, wo fie in derſelben Racht no 
ein Lager aufſchlugen.“ 
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g dleſer Maßregeln ſelbſtſtaͤndig hatten, wurden fie faſt ganz 
rochen. Um raſch anzuwerben, boten z. B. die einzelnen Staten 
WReeruten beſondere Vorteile (Geſchenke, höheren Sold ꝛc.); 
bein einzelnen Staten taten es wider bie einzelnen Ortſchaf⸗ 
— natbrlih zögerten nun alle Recruten, um zu erwarten, 
Yas meifle geboten werde. — Die Anwerbung gieng alfo ges. 
r fehe langſam von flatten, und bie an verfchidenen Orten 
Webehen waren: es nun doc wider unter höchft verfchidenen 
Magengen, mit hoͤchſt verfchidener Ausitattung. Neid und 
teſucht blib zwiſchen einzelnen Corps. | 


N 
" MWärend die neue Armee gebildet warb, erzwang Home 
Durchgang nad dem oberen Hubfon und bedrote Wafe 
ztons Lager bei Haerlem fo, daß ein Kriegsrat der Ames 
ner befchloß, die Inſel zu verlaßen. Im November teilte 
n Wafhington fein Heer; die Gontingente der Etaten weft: 
bes Hudfon (5000 M.) lieg er bei Kingsferry Über den 
z ſetzen; bie Gontingente der Öftlihen Staten und News 
ke teilte er in zwei Divifionen, von denen eine unter Ges 
al Heath das Oberland verteidigen foltez die andere (4000 
) unter Lee folte noch das Lager von White: Plains eine 
Hang behaupten und dann nach Befinden in das Oberland 
e nah New⸗Jerſey gehen; in Sort Wafhington folte uns 
Oberſt Manaw eine Befagung bleiben — aber ſchon am 
en Nov. namen der heßiſche General Knyphauſen und der 
if Percy das Kort und machten in bdemfelben 2818 Ges 
gene. Sofort fandte nun Howe 6000 M. unter dem Gras 
Cornwallis nad) New⸗Jerſey. Wafhington hatte, ale er 
Beſchluß faßte, fih nad Delaware zu menden, kaum 
O M. noch bei fich, und diefe verlumpt und innerlicdy herabges 
ımen. Lee, der nun auch über den Hudfon kommen und 
mit Wafhington vereinigen folte, ward, als er eine Nacht 
dem Zuge zimlich iſolirt zubrachte, gefangen. Unglüd 
fo auf Unglüd; die Engländer waren wider im Befige von 
iten⸗Island, Long» Island, Nems Vorl, Rhode⸗IJIsland 
, Mes Sjerfey; doch fürte General Sullivan noch glüdlich 
8 Divifion zu Wafhingtone Corps. Es mar dies der traus 
te Zeitpunct des ganzen Krieges und nur Wafhingtons uns 
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Verzagter Mut umd feine Gebulb Hieltem alles auftecht. Erbes 
wog den Congreſs zu dem Beſchluße, die Armee noch um 16 
Bataillone aufer den früher becretirten 88 zu verſtaͤrken; baym 
3000 leichte Reiter, drei Regimenter Artillerie und ein Im 
genieurcorps aufzuſtellen. Auch erhielt Waſhington emblic die 
Erlaubnis bie Dfficire anzuftellen, und bie übrigen Boimah- 
ten, beren er ald General beburfte, und bie man ihm bis jegt 
foft alle aus sepublicanifcher Eiferfucht vorenthalten Hatte"), 
Er machte nie den geringften Misbrauch vom biefen Beim 
ten; ja er fcheute ſich, fich ihrer in vollem Umfange gu bedie 

nen; body gewan durch biefe veränderte Stellung des Di 
generals der Krieg eine andere Phyſiognomie. Noch zu Weil 
nachten 1776 gieng Wafbington Über den Delaware wider pu 
ruͤck und Überfiel bie in ihren Winterquarticen vergettelten Feinde. 
Bei Trenton nam er 1000 Hefen gefangen; auch bei Priw 
cetown war er etwaß fpäter am Sten San. 1777 glädid. 
Diele Kortfchritte ließen die Einwoner neun Mut fhöpfe; 
ba8 Benemen ber Keinde in ben Winterquarticen in New⸗Je 
ſey empoͤrte die daran nicht gewänten Amerifaner und fadts 
den Grim von neuem an. Der Sig lodte neue Kriegdiak 
in bie Herzen ber fhon faft ganz ermatteten Kriegeleute und 
vile Liegen fih von neuem anmerben, die ſchon entfchiben ge 
weſen waren, das Heer zu verlaßen. Nachher wuste Wafbing 
ton Howe, ohne es zu einer Entſcheidung kommen zu lafen, 
binzuhalten, bis Ddiefer den größten Teil feiner Gtreitmadt 
einfchifte und eine Erpebition gegen Philadelphia unternam. 
Am Brandymwine wurden die Amerikaner den I1ten Sept. 1777 
gefhlagen, und am 26ten September befegte Howe Phila⸗ 


”, Wafbingtons Echen I. S. 235. Er.erhielt die Volwmacqht, 
von jeden der Staten fo vil Verftärtung von der Miliz zu vers 
langen, wie er für nötig erachten würde; Magazine für Vorräte 
einzurichten; alle Officire unter dem Brigadier anzuftellen und u 
verlegen und die ofienen Plaͤtze In allen Zellen der Armee auts 
sufüden ; von den Ginwonern alles zu neuen, was zum Ges 
brauche des Heeres erforderlih fei, und es nad einen billigen 
Preife zu begalen; ale diejenigen zu verbaften und einzufperren, 
welche fi weigerten, das durch die Staten eingefürte Papiergeld 
anzuncmen, oder die auf andere Weife eine feindlihe Gefinnung 
gegen die amerilaniihe Sache bezeigten, und fie zur Unterfadhung 
dem Stato, in welchem fie einheimiſch waren, zu überlifern. 








554 


zu brechen, mit denen man ja einfach In Amerika buch Wie 
koßreißung von England gebrochen hatte, denn Died allein war 
die Nabelfchnur, durch bie man ale Statöwefen mit dem 
mittelaltrigen Europa zufammenbieng. Einzelne begeiflerte 
Scanzofen aus den höheren Ständen eilten nad Amerika. 
Unter ihnen ber Marquis de la Fayette, der kurz vor den Er⸗ 
eignifjen bei Philadelphia zuerſt mit Wafhington zufemmens 
traf, uud dann als deſſen Adjutant, in einzelnen Faͤllen auch 
an ber Spige felbfiftändiges Erpeditionen, ſich im Fortgange 
des Krieges auszeichnete. Waſhingtons Aushalten im Kampfe 
trog ſo manches Unglüds und die Gefangennemung KBours 
goynes brachten almälig auch ber franzdfilhen Regierung Zus. 
verficht zu ber amerikanifhen Sache beiz Frankreich was ſeit 
dem fiebenjährigen Kriege fehr in politifcher Achtung geſunken, 
man fülte, daß eiwas gefchehen müße es zu heben; unb man. 
batte, wenn man diefe Gelegenheit benutzte, ben Vorteil, zu⸗ 
gleidy einen alten Rival zu ſchwaͤchen und im Sinne des gemeis 
nen Volkobewustſeins zu handeln, und zugleich bie Öffentliche 
Meinung ber gebildeten Kreife Frankreichs nicht nur, ſondern 
bes von Sranfreid aus beflimten halben Europa zu gewinnen. 
Am 6ten Februar 1778 ſchloß man demnach mis Franklin, 
ber ſchon feit 1776 als Gefandter des Congreſſes in Paris 
war, einen Freundſchafts⸗ und Hanbelsvertrag ab. Frankreich 
garantirte die Unabhängigkeit der verbündeten Colonieen. Die 
fer Vertrag konte von Selten Englandd nicht anders denn als 
eine Kriegserklärung angelehen werden, und fofort wurden bie 
frangöfifchen Farzeuge gekapert. Verſoͤhnungsantraͤge, die dab 
englifhde Minifterium nun den Amerikanern unter Bebinguns 
gen machen ließ, welche einige Jahre früher mit Freuden aus 
genommen worden wären, hatten jest gar keinen Erfolg. 


Sie William Howe hatte fo Tange, ohne meitere Korte 
fchritte in Pennfplvanien machen zu koͤnnen, in Philadelphia 
gelegen, daß er, als die englifhe Negirung durd das Eingreis 
fen Frankreichs zu neuen, größeren Anſtrengungen für ben 
Krieg genötigt war, nicht mehr hinlänglidy in Vertrauen ftund, 
um an der Spige der Armee gelagen zu werden. Er ſelbſt 
fülte die Verlegenheit der Lage, in welche or bie Armee gebracht 
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hatte, und bat um feine Entlafung. Sir Henry Clinton übers 
sam an feiner Stelle das Commando aller englifchen Armeen 
Amerika, und um nit, wenn bie franzoͤſiſche Flotte era 
ine, in Philadelphia gewiffermaßen abgefchnitten zu werben, 
füste Glinton am 18ten Juni 1778 fein Heer auf. dieſer Stadt 
much New⸗Jerſey nach News Dort zuruͤck. 

Inzwiſchen war die franzoͤſiſche Flotte unter dem Admi⸗ 
ral —* ausgelaufen, hatte am 27ten Juli 1778 bei: 
Oueſſant mit der englifchen unter Keppel gefchlagen, und ers 
ſchin nun, obae zunaͤchſt etwas ausrichten zu können, in den 
Bewäßern von Nero s York und Rhodes Ibland. Wärend dann, 
In dem nädfifolgenden Jahre Clinton eine Reihe. Heinerer Eye 
pbitionen teils in die Nachbatlandſchaften von News York, 
teils auch weiter (3. B. eine gegen Virginien) unternemen 
ließ, hielt fich die amerikanifche Armee zu beiden: Seiten des 
Oudfon. In keinem Kriege iſt noch der Sag fo einleuchtend 
bervorgetreten, daß bie Verteidigung die ſtaͤrkſte Form des Kries 
zes fel, ale in biefem nordamerikaniſchen; denn ohngeachtet 
Ye Amerikaner in weitaus den meiſten Begegnungen ben fürs 
jeren zogen, und ihre Armee, auch nachdem Wafhington gıda 
here Gewalten erlangt hatte, in einem Zuftande blib, ber es 
Bafhington einleuchtend machte, daß nur eine flärkere frans 
oͤſiſche Hülfe zur Entfcheidung füren inne, war es doch den 
Engländern unmöglih, mehr Terran zu gewinnen. Selbſt 
ber Verrat des General Arnold im 3. 1780, bie Eroberung 
Beorgiens im Dec. 1778 u. San. 1779, und ein Zug Clins 
tons nad Carolina (vom Dec. 1779 — Juni 1780), der 
auf einige Zeit den Engländern wider Anhaltepuncte im Eüs 
ben verfchafte, fo daß hier, als Clinton nah NewsYork zus 
ruckkerte, Lord Cornwallis mit einer Armee bleiben konte, vers 
Ihafte feine wefentlihen Vorteile. Im Mai 1781 beſprach 
ſich Waſhington in Weathersfield. mit dem Grafen Rochem⸗ 
beau, der die franzöfifchen nun bereit übergefchiften Truppen 
befehligte, über die weitere Fuͤrung des Krieges. Man beabs 
ichtigte einen gemeinfchaftlichen Angrif auf New⸗NYork und einen 
Bug nad Virginien und Nordcarolina, um diefe Landſchaften, 
wo fich (wie bemerkt) ein engliſches Corps unter Cornwallis 


feftgefegt Hatte, zu ſaͤubern. Allein ba ſeit dem Buͤnduls mis 
Frankreich das Volk in Amerika der Meinung war, ber Rılsg 
fei im wefentlichen baburch entſchiden, wolte es fich nirgends 
mehr zu ‚größeren Opfern verſtehen; bie Gleichguͤltigkrit und 
Lauhelt beſonders in ben Neu: Engiandeflaten warb algemeln. 
So gewannen die Engländer von Canada ber wider Temin 
und Wafhington muste einen Tell feiner Igegen Rem: Dark 
beftinsten Leute nach dem Dberlande fenden. Dennoch warb 
bie Grpedition gegen New⸗Vork nicht aufgegeben, und ala 
Lager bei Dobb8: Ferry begogen ; aber die Armee war zu ſchwech, 
um obne bie vom Grafen be Graſſe geflrte franzoͤſiſche Fletu 
etwas unternemen zu Einuen. Da bie Hülfe dieſer Flot, 
als man faft zwei Monate im Lager gelegen, problematiſch 
blib, entſchloß man fi) endlich ben Angrif auf News Per 
aufsugeben, und nah Virginien zu marſchiren. Dielen Bug 
unterftügte die franzoͤſiſche Klotte, die in den Cheſapeake einlid, 
wirklich, und Cornwallis, feit bem 3O0ten Sept. in Yorkteus 
belagert, mußte am 19ten Det. capituliren. Ueber 7000 R. 
Engländer wurben mit Lord Cornwallis kriegsgefangen. lies 
ton, ber ſich eingefchift hatte, um Cornwallis zu entſetzen, e⸗ 
fie unterwegs deſſen Schickſal und kerte zurück. 

Wie ungluͤcklich nun im ganzen ber Krieg in Morbamss 
rika für die Engländer lief, fo gute Früchte brachte ihnen bee 
GSeckrieg mit Frankreich und defien Verbündeten, den Spanien 
und Niderlänbdern, in Weſtindlen und Oftindien. Anfangs zwez, 
als die Franzoſen nur allein den Kampf zu beftehen hatten, 
hielt fi) der Erfolg zimlich gleih. Denn wenn die Englaͤn⸗ 
der auch die Inſeln St. Pierre, Miquelon und am 144. De. 
1778 auch St. Lucie, fo wie in Oflindien im Dct. 1778 Pon⸗ 
dichery namen, eroberten dagegen bie Sranzofen im Geptems 
ber desfelben Jahres Dominique und im Jan. 1779 Senegal, 
im Suni Gt. Vincent, im Juli Grenada. Als aber ber 
Wunſch, Gibraltar, Minorca, die Florida und Jamaica wis 
der zuerobern, das damals von Florida Blanca geleitete [pas 
nifhe Minifterium beftimte, feit Juni 1779 die Macht Epas 
niens Frankreich gegen England zur Seite zu flellen, erlic bie 
ſpaniſche Flotte unter Admiral Langara am 16ten San. 1780 
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rd und Tabago und Senegal, fo wie erweiterten Intel in 
den Fifcherelen von Zerreneuve. Spanien befam BRimerca ad 
Florida zuräd. 


Die ungeheueren Abtretungen, welche biefer Sribe ben 


Feinden Englands trog fo mancher Sige und „Eroberung 
machte, und welche nur in ber durch den Krleg ungeheuer an 
gewachſenen Schuldenlaſt eine Entfchuldigung finden Eonten, 
wedten die Oppofition fomwol der Partei des Lord North ci 
ber von For. Diefe Oppofitionsparteien verbünbeten fid zu 
einem vereinigten Angriffe auf das Miniſterium, dem «6 us 
teriag. Das Minifterium des jungen William Pitt folgte 
im December 1783. 


Zweites Kapitel, 


Die Zeit der franzöͤſiſchen Revolutlom 


Geſchichte der Gtatöveranderung in Yranfrei unter König Lubwig XI. 
oder Entſtehung, Portfhritte und Wirkungen ber f. g. nruEn Pliefecznnu 
in diefem Lande, 6 Bande, Leipz. 1827— 1883. 8, 


nn 


4. 1. Als Ludwig XVI. am 10ten Mai 1774 den Thron find 


je hend Großvater6 beitig, war er noch nicht volle 20 Jahre alt. Er 


bis zum war feinem Character nad) von weichlicher Gutmuͤtigkeit, die 
a vor allem was Härte hieß zuruͤckſchauderte, aber wie bei allen 


inneken folhen gutmuͤtig⸗ſchwachen Naturen auch nicht felten in heftls 


gen Zorn umfchlug. Bei dieſer Weichlichkeit der Empfindung, 
bie unmittelbar aud) Zeugniß ablegte von bem Mangel grofav 
tigen Verſtandes, befaß er doch hinlänglich Verſtand, um wein 
er für Eleinere Kreife vom Schidfal beftimt worden wäre, ein 
fehe achtungswerter Character fein zu koͤnnen. Er war orbs 
nungsliebend in Beziehung auf Geld und Lebenswanbel; er mar 
fogar fparfam zu nennen; und hatte Freude an wißenſchaftlicher 
Bildung fo wie an gemwifien Handarbeiten. Dabei mar er von 
dee MWarheit der chriftlichen Lehre durchdrungen, aber eben We 
Furcht vor religiöfer Verantwortung machte ihn eignen pofiti⸗ 
ven Handelns unfähig. Die Folgen biefer Unfähigkeit und bi 
Unfähigkeit ſelbſt ahnete niemand als er den Thron beflig, auf 
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welchen: ihn ber Jubel ber Menge begrüßte, welche durch die 
Khderlichkeit feines Großvaters Ludwigs XV., durch die Mit⸗ 
dellofigkeit der Regirung in pecunidrer Hinfiht, und durch bie 
daraus herrürenden wilkuͤtlichen Finanzmaßregeln fo wie 
Barch die Aufiöfung ber fi den Maßregeln der Regirung wis 
Berfegenden Parlemente empört worben war. 

' Die erften Maßregeln des Königes, um ben Klagen über 
den Zuftand in Ludwigs XV. legten Lebensjahren abzuhelfen, was 
sen ganz im Sinne der öffentlichen Meinung. Graf Moureras, _ 
fehder lange und von feinem 18ten Jahre an Statsminifter, 
baun von der Pompadour verdrängt, ward, nachdem er lange 
Zeit als Privatman gelebt und der Oppofition gegen das Bene⸗ 
men ber legten Miniſter Ludwigs XV. entfchiden angehört hatte, 
zum erfter Minifter Ludwigs XVI. Bald nachher traten durchaus 
mene Miniſter in die Stellen ber bisherigen. Turgot, aus alts 
adeligem normanbifhen Geſchlechte, ſeit 13 Jahren Intendant 
Des Limoufin, wurde Controleur des Finances. Er gehörte in 
feinen politifhen Anſichten der oͤkonomiſtiſchen Richtung Du 
Quesney's an, welche in der Wichtigkeit, welche fie der Urs 
peodbuction beimaß, einen entfhidenen Gegenfag bildete gegen 
das Mercantilfuftem, aber deſſen Seindfeligkeit gegen die mittels 
eiterlichen Verwebungen fitlicher Beziehungen mit Beſitzverhaͤlt⸗ 
niſſen teilte, 

Ludwig XV. hatte, wie bereitß erwänt, die Parlemente 
des Reiches, die ſich den Maßregeln feines Miniſterii nicht füs 
gen wolten, aufgelöft und dem Reiche eine neue, nur 3 Jahre 
beſtehende, Juſtizverfaßung gegeben. Bei diefer Gelegenheit 
war zuerſt wider an bis élats generaux erinnert und geſagt 
‚worden, wenn ber König die Nation ber legten Teilname an 
ber Geſetzgebung durch die Parlemente berauben wolle, ſolle er 
ihe body ihre alten Rechte auf ftändifche Zeilname am oͤffentli⸗ 
den Weſen widergeben. Die Aufhebung ber Parlemente hatte 
saulend Intereſſen verlege — über fie war ein Hauptteil dee 
Bingen ber Nation laut geworben. Ludwig's XVI. neues Mis 
wmiſterium muste in der MWiberherflellung ber Parlemente ein 
fehe wirkfames Mittel ertennen zu Gewinnung ber Öffentlichen 
Melnung; Ludwig war bafüe — fie wurden hergeſtelt im 


Tod. 3774 durch ein Hit de fuste, aber verändert; beum daS 
Geſetz, wodurch ihre Herflelung ausgeſprochen ward, euthielt 
bie Beflimmung , die Parlemente folten ber Einregiftrirung ber 
koͤniglichen Edicte nicht widerfprechen dürfen, und fals fie ed 
doch täten, folte dies für bie Gültigkeit der Edicte keine Felge 
haben. Es waren alfo nicht die alten Parlenıente, die man 
berftelte, fondern im Grunde nur wider eine neue Juſtiper⸗ 
foßung mit dem alten Perfonale — wärend das Perſonal bee 
von Ludwig XV. eingerichteten Gerichte fi nun beeinträchtigt 
fülte. Das Parlement von Paris erfante ganz richtig dieſen 
Misgrif und erklärte in feiner Sigung am 2ten Dec. den Kell 
von des Königs Edicte, der ihm feine weientlichen altem Rechte 
vorenthielt, für rolderrechtlih und ungültig, Da bie Pald 
des Reiches als natürliche Mitglider des Parlementes biefe Aw 
fit unterflügten, gab ber König endlih 1775 nad, und w 
ſtitnirte die Parlemente ganz in früherer Weiſe. 
Die wilkuͤrlichen Finanzmaßregeln ber letzten BRegirumg 

beftunden beſonders in Einflelung früher zugefagter Zalungm. 
Es war dadurch allerdings gelungen, die Finanzen bedeutend 
zu befern und fogar etwas im Schage zu hinterlegen. Turzet, 
welcher keinen Haß wegen jener wilkuͤrlichen Maßregeln feine 
Vorgänger zu tragen hatte, war alfo weit vorteilhafter geſtelt 
als eben diefe und gieng von bem Grundfage aus, niemald 
bürfe der Stat Zalungen, zu benen er fich früher verbunden habe, 
teilweiſe oder ganz ausfegen — denn daß fel eine Art Banque 
route; — niemals dürfe die Auflage erhöht, niemals biärften 
anders Anleihen gemacht werben al& zu geringeren Zinfen — Ev 
ſparniſſe! mar fein Lofungswert. Uns fürs erſte biefen Grund 
fägen nach regiren zu können, muste aber faft alles, was im 
Löniglichen Schatze vorrätig war, wärend bes Jahres 1775 zus 
gebüßt werben. Turgot war Überhaupt für Verbeßerungen pe⸗ 
fitiver Art und für ein meifterndes Eingreifen in den Gang des 
Statsweſens. Als Philofoph der damaligen Zeit war das bien 
pnbligue aud ihm eine Bannalphrafe, und er verlangte, daß 
fi dem, was er bien publique nante, alle Privatrechte fügen 
folten. Die Verehrung, welche damals alle Welt vor dem 
empfand, was man Philofopbie nante, hatte ſich ſelbſt des 
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Rönigs und feiner Gemalin bemäctigt, und auch der Hof war 
lo fo mie die Minifter Neuerungen geneigt, 
ze. Die Belhränkungen des Getraidehandels in Frankreich, 
We freilich zum großen Zeile drüdend auf bem Lande lafteten, was, 
ren doch zum Keil auch gerechtfertigt Durch die Notwendigkeit, in 
„nem Lande, wo ein großer Zeil des Bodens nur zur Viehzucht, 
r anderer nur zu Weinbau tauglich iſt, Hungersnöten durch 
außerordentliche Maßregeln abzuhelfen. Allein die ganze Sorge 
fe ſolche Nöte erwartete Zurgot von Getraldehandelsfreiheit, 
welche zur Cultur im Inlande, zur Ausfur nach bem Auslande 
einladen folte. Er hob am 2ten Nov. 1774 alle Hinderungen 
Getraidehandels, die noch befiunden, auf und verkaufte fogar 
qles Korn aus ben Löniglihen Speihern. — Bald nach dem 
Begin des Jahres 1776 waren bie Speicher fo ler als der 
Schatz. Die Folge des gänzlich freigegebenen Kornhandels in 
ben nicht darauf vorbereiteten Provinzen war bier und da Zeus 
ang — Teurung bie zu Zumulten veranlaßte und zu Plüns 
Bezungen ber Bäderlüden felbjt in der Hauptſtadt; nur mit 
Gewalt der Waffen konte die Ruhe wider hergeftelt werden. Als 
bs Erregung diefer Unruhen wirkfam ward von Zurgot und 
feinen Freunden befonders der Banquier Neder bezeichnet; von 
andern ber Herzog Louis Philip von Drleans, Großvater des 
Fetzigen Koͤniges — beides bat nie bewiſen werden können, und 
Me Natur der Sache wiegelte gewiß am meiften felbft auf, Neder 
werd von Zurgot befonders wegen feiner litterariſch ausgeſpro⸗ 
chenen Anſichten als Feind des Minifterii und feiner Maßres 
gein betrachtet. Er war der Eohn eines Genfer Profeffors und 
batte, nachdem er in Paris die Handlung gelernt und Anteil 
an ben Gefchäften eines bedeutenden Hauſes erhalten, ſich ein 
großes Vermögen erworben, größtenteild durch glüdlichen Hans 
bei mit Statspapiren. Er fieng an ſich litterarifhen Beſchaͤf⸗ 
tigungen hinzugeben und ein eloge auf Colbert erwarb ihm 
4773 den Preis von ber Academie. Die Republik Genf hatte 
iin zu ihrem Gefhäftsträger am franzöfifhen Hofe ernant, wo⸗ 
durch er auch gefelfhaftlich nod) eine bedeutendere Stellung ers 
hielt. So waren feine Verhältniffe als er eine Schrift drucken 
Heß unter dem Titel: essai sur la legislation et le commerce 
80’ 6 Eehrbuch der Uniberſiaigeſchiote. Band IV. 36 


des grains, welche Schrift gegen Turgots Anfichten gerichtet 
war. Auch Neder gieng von demfelben Grundſatze aus wie 
Turgot, baß fich alle® dem bien publique fügen müße; abe 
ihm war das bien publique weit entfdyidener das Wol ber uw 
merifhen Mehrzahl. Won dem gleichen algemeinen politiſcha 
Grundſatze ausgehend koͤmt er auf ganz verfchidene Gonfequengen, 
denn nicht in freier Ausfur, fondern in völigem, durch Hebung 
der Fabrikbevoͤlkerung vermittelten, Abfage des Getraided im Baus 
de, glaubt er, müste ber Aderbau gehoben werben. Fabriken 
find ihm das am meljten zu beguͤnſtigende Gewerbe im tat, 
Golbert rlimt er, ihn verteidigt er gegen bie Oekonomiſten. 

Beide aber, fowol Zurgot ale Meder, verkanten gan 
den in jeder hiftorifch entwidelten Geſetzgebung enthaltenen gb 
lich⸗ poſitiven Fond, ber eben ber Eigentuͤmlichkeit eines Wolle 
angehört, von ihr entwidele wird und fie wider entwickelt Se 
wolten bie ganze Adminiftration abhängig machen von ben Rıfub 
toten frei waltenden reflecticenden Denkens und gehörten fo ib 
derſeits der das Pofitive untermülenden ſ. g. Philofophenclaffe an. 
Turgot, duch Meder Raifonnement nicht überzeugt ſchrit auf 
der einmal eingefchlagenen Bahn ungeftört fort. Nach mehr 
einzelnen Verordnungen entzog ein Edict vom 13ten Aug. alen 
GCorporationen im Reiche alle Zölle und Rechte, die ihnen in Beies 
bung auf den Setraidehandel zuftunden. Bald wurden auch eines 
ne Verſuche gemacht, die Zunftrechte der Bäder ganz aufzuheben, 

Daß gerade ſolche Veränderungen am geeignetften fein 
musten, einen revolutionären Gährungsftof in die nidrigfien 
Kreife hereinzutragen,, verſteht fi von ſelbſt. Es war Vorbe 
reitung zu der großen Reformation im Sinne ber berfchenden 
Philoſophie. Ausgebehntere Plane zur politifchen Umgeftaltung 
Frankreichs behielt Zurgot zunaͤchſt In petto, 

Steichzeitig giengen auch bei der Armee wichtige Werdus 
derungen vor. Der Graf von St. Germain, ein unrubige 
Abenteurer, ber in franzoͤſiſchen, bairifchen,, Sftreichifchen, dann 
wider bairiſchen, dann franzoͤſiſchen, zulegt dänifchen Dienſten 
bis zum Feldmarſchal gefligen war, die ganze dänifche Arm 
neu organifirt, dann aber vom folgenden Regenten ben Ab 
ſchid und 100,000 Thle. erhalten hatte, verlor biefe, vom 
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nen Renten er Im Eifaß lebte, durch Bankeroute eines Ham⸗ 
urger Bankiers, im GTten Lebensjahre. Die Officire der 
nıtfchen Regimenter in Frankreich fubfcribirten zu einer Penſion 
te ihn iu Anfange be6 3. 1775 — der König geftattete dieſe 
renfion nicht, fondern gab felbft eine — und nun reichte St. 
Jermaln ein Memoire ein über die fchlechte Organifation ber 
anzöftfchen Armee. Turgot und Malesherbes, welcher letztere 
Rinifter des koͤniglichen Daufes und des Innern und aud 
Yilofoph war, wuͤnſchten &t. Germain als Kriegeminifter zu 
wem Gollegen zu haben, und als der in Amt feiende Kriegs: 
uinifter im Herbſte 1775 ſtarb, trat St. Sermäin ein, von 
sffen DVerbeßerungen im Armeewefen man nun goldene Berge 
wartete. Er war befonbers den berittenen Eöniglichen Nobel: 
arden, deren Stellung Lieutenantsrang brachte und gekauft 
arb, wo ber Sold alfo zum Teil Zins des Kaufcapitales war, 
itgegen; fie wurden fehr vermindert — bie übrige Armee ward 
sechgreifend anders organffirt; was bier nicht näher dar⸗ 
ſtelt werden kan. Die Veränderungen verhießen Erſparniſſe 
ı meiterer Zukunft; fürs erfte erforderten fie größere Ausga⸗ 
a — und da bie ungefättigte Begirde der Veränderung raſt⸗ 
8 den Minifter vorwärts trib, mar oft das alte abgefchaft 
ne baß Geld dagerefen wäre, das neue einzufüren. (Eine 
jwchterliche Verrirrung im Anfange war von den Details diefer 
mgeftaltung untrenbar — und wenn man fih an den Mi: 
iſter wendete, entſchid diefer augenblidliher Reflerion zufolge 
t anders ald eigentlich angeordnet war. Da nun Überdies 
st. Germain das Perfonal der Armee nicht ante, ſich bei 
we Ernennung zu den höheren DOfficitftellen fogar fremden 
influße bingeben muste — war das Refultat von allem am 
nde des Jahres 1776 die unaufwirbarfte Unordnung in allen 
Jetails der Verwaltung ber Armee und eine ganze Reihe Er: 
mnungen unfähiger Generale. Der König überzeugte fich 
mälig von St. Germains Unfähigkeit, und „wärend diefer 
ver feindliche Umtribe klagte, die ihn hinderten, verlor er das 
ertrauen des Könige. Dies vollends begünftigte nun Unges 
efam fin der Armee und im Sept. 1777 fah St. Germain 
ine Möglichkeit mehr, fih im Amte zu halten. Der Prinz 
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von Montbarey folgte und almälig bildete ſich aus alten und 
neuen Elementen eine neue Ordnung. . 

Inzwiſchen mar im Laufe bes Jahres 1776 jemeb Bike 
erfolgt, welches alle Zünfte aufhob, und andere ähnliche im 
Sinne Turgots begleiteten es — alle waren nicht gehörig en 
bereitet, alle griffen fie wolerworbene Rechte an; Rechte auf 
benen zum Zeil der Narungsfland ber bürgerlichen Kreife bafkıt 
war. Alle enthielten fie den Sin, baß corporatives Leben dia 
ſchlechtes und aufzuhebendes Element eines States fe. Di 
Müdfichtslofigkeit, mit welcher man fi) in biefen Edieten Kl 
alle bergebrachte Rechte Hinmegfegte, empörte ganze Kelle ber 
Bevölkerung, ſchwaͤchte überhaupt die Achtung vor bem Make 
und war in keiner Weife zu ent[huldigen. Turgot beiree 
durch feine Maßregeln und Plane bald auch das Eigentum 
ber Geiſtlichkeit — gab Leuten wie Conborcet und b’Atembert, 
die ganz entfhiden zur Philofophenpartei gehörten, Gun , 
und erregte fo einen heftigen Gegenfag mit jedem Schrit weite, 
den er als Minifter tat. 

Das Parlement machte Vorftellungen gegen das ins 
giftremment mehrerer von Zurgots Edicten. Um bas Parlement 
zum Nachgeben zu zwingen, bewog Turgot den König zu einem 
lit de justice, und in Folge davon wurden bie Edicte regifirkt, 
Bis dahin hatte Turgot noch Einfluß genug beim Könige ge 
habt. In diefer Zeit aber entwidelte fih immer feindfellge 
der Kampf Englands mit feinen empörten nordamerikanifchen 
Golonieen, und im Cabinet war Turgot wegen des Zuſtandes 
der Sinanzen, ber nur durch Erſparniſſe gebeßert werden kontt, 
nachdruͤcklich gegen alle pofitive Zeilname an biefem Kriege ge 
gen England, welche gleihmwol der Premierminifter Maurepes | 
wuͤnſchte. Diefer zog deshalb unter der Hand Erkundigunge 
ein über ben Stand ber Finanzen, und Neder wuste duch 
Geld einen Hofman zu beflimmen, daß er ihn mit Maurepat 
in Verbindung brachte. Neder galt als hoͤchſt geſchickter Bar⸗ 
quier; ihn zog alfo Maurepas zu Rate, Einer der Grunde 
süge von Neckers Finanzanſichten beftund darin, daß auferers 
bentlihe Beduͤrfniſſe allein durch außerordentliche Mittel zw 
beden feien, und daß der Etat Schulden machen müße, wenn 
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anderes Mittel übrig fei. Credit iſt alfo bier ein Haupt: 
orberniß ber Finanzadminiftration, und da Neckers eigne 
muinifiration Frankreich diefen Credit zu gewaͤren verfprach, 
ne Anfichten höchft bequem waren, Turgots von ihm beſtrit⸗ 
2e6 Spitem bis bahin faft nur Werlegenheiten gebracht hats 
» war bie legte Folge, daß Zurgot ſchon im I. 1776 ſein 
ortefeuille aufgeben muste. Auch Malesherbes hatte um dies 
de Zeit feinen Abfchid genommen. — Der König war 
heizeugt: ber Despotismus fei zu nichts gut, felbft nicht 
enn man dad Slüd des Volkes dabei im Auge habe, 

Zunaͤchſt ward Turgots Stelle an Clugny übergeben — 
tedder, der in feinen politifchen Anfichten jener von Montes⸗ 
men gegründeten Richtung angehörte, ber zufolge England 
aber in ibealiftifcher Auffaßung der Sache) die befte Verfaßung 
ste, ward bald nachher Finanzrat, und nur feine Eigen⸗ 
jaft ala Proteftant hinderte feine Aufname in das Minifters 
nfeil. Er ward aber Clugny als Director des koͤniglichen 
chatzes beigegeben und war fchon vor Clugnys Tode die Seele 
e Sinanzvermaltung. Clugny flarb noch im Oct. 1776. 
ie Zeit von Clugnys Minifterium ift durch Reftitution der 
ınfte, die Die Natur der Sache verlangte, und burch einige 
ht eben guͤnſtig gewaͤhlte Maßregeln, die ganz den Anfichten 
argots entgegen waren, bezeichnet. Da ber Umſtand, welcher 
ecker binderte als Kinanzminijter aufzutreten, fortdauerte, kam 
6 Minifterium an Taboureau des Neaur, der aber in diefem 
srhältnis nicht aushalten konte. Am 2ten Suny 1777 erhielt 
dlich Meder den Titel Generaldirector ber Finanzen — und fo 
ir er ohne Eig im Minifterconfeil doch in der Tat Finanzmi⸗ 
ler. Da er fehr reich war, mar er durchaus nicht zu Annas 
e einer Befoldung zu bewegen. 

Inzwiſchen war ber Krieg zwiſchen England und beffen 
rbameritanifhen Colonieen fortgegangen, ohne daß Frank; 
ch dierecten Anteil nam, bis, wie wir gefehen haben, der 
emeral Bourgopne fi im 3. 1777 bei Suratoga den Ames 
anern ergeben musste. Da begannen directere Unterhands 
ıgen und am G6ten Febr. 1778 warb ein Bündnis zwi⸗ 
en Frankreich und den empörten Colonieen abgeſchloßen. — 


Da Seankreid fuͤr die Anfiht dee damaligen Philoſephie vom. fi 
State gang gewonnen war, unb bie Einfürung einer benaf 
ausgearbeiteetn Verfaßung in Frankreich nur burdh Lehen 
de und Egoismus gehindert zu fein fchin, auf bie aber bef 
niemand verzichten wolte, enthufiasmirte fidy die ganye Re 
tion für den Krieg für Nordamerika gegen England, den ab 
ten Erbfeind. Mehrere Dfficite, dazu gerade Leute aus bes 
vornemften Ständen, waren ſchon früher aus Frankreich nah 
Amerika geeilt. Der Einfluß dee Begebenheiten in Amerika wer 
unberehenbar — er war aber um fo unberechenbarer, alö ® 
zugleich mit Macht in das Finanzweſen eingrif durch auferschent 
liche Ausgaben , welche durch Anleihen gebedit werben mund 
oder bucch außerordentliche Auflagen, und welche im erfleren Gab - 
le in ben Zinfen regelmäßig erhöhte Ausgaben binterliehen. | 
Noch ehe das Bündnis mit Nordamerika feft abgefchle 
fen war, hatte man unendlihe Ausgaben, denn wärend IB | 
Tiährigen Krieges war Frankreichs Flotte voͤllig gefchwächt, uub 
ſeitdem nicht wider in Stand gefegt worben. Als dann ber Kricz 
gegen England ausbrach, erforderte er manches Fahr 40,000,000 
Thlr. mehr als ber gewönliche Etat der Ausgaben betrug. Be 
lerem Schage, bei leren Speichern, bei der Verringerung der 
Einkünfte, welche In Folge: von Turgots Umgeftaltungsmap 
regeln eingetreten waren, blib nichts übrig als Anleihen alle 
Art zu machen; außerdem das Leibrentenwefen und Anticips 
tionen zu vermehren und Zalungen, zu denen der Schatz web 
bunden war, zu verzögern. Die Belaftung bes Schages fig 
ganz außerordentlich, doch hielt ſich Meder babel bis 1781, um 
nicht zu leugnen iſt, daß feine neuen einfacheren Einrichtungen, 
die er almälig in der Abdminiftration der Finanzen traf, an 
den regelmäßigen jährlichen Ausgaben uͤber 2 Millionen erfparten, 
Auch. Neder war für Veränderungen und glaubte m. 
volfommene politifhe Formen; nur verfur er vorfichtiger alb 
Turgot und war darin mit dem Könige einverflanden, daß 
man nicht mit Gewalt ändern dürfe. Im einzelnen freilich 
bätte er zuweilen dennoch gewünfcht, der König gienge auf 
Zwangsmaßregeln ein. Er nam fogar Turgot's Gedanken au 
Herbeiziehung bes Volkes zur Teilname an ber Reglrung zum 
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keil wiber auf,' indem er bie rein bursaukratifche Regirung ber 
Intendanten in den Pays d’Elections als despotiſch und bie 
äeilname ber Parlemente ald von egoiftifhen Tribfedern auss 
abend bezeichnete. Meder wolte nicht wie Turgot eine Dies 
ardhie republicaniſcher Gollegien — fondern in jeder Generalis 
dt der Pays b’Elections folte der König 16 Grundbeſitzer ers 
vennen, welche ihrerſeits mit Vorbehalt koͤniglicher Beitätis 
mung noch 36 zw waͤlen haͤtten und dieſe 52 ſolten einen ſtaͤn⸗ 
Keen Ausſchuß ber Generalitaͤt bilden und zwar fo, daß von 
Helen 52 je 16 abelige und 26 bürgerlidhe Grundbefiger und 
10 geiftliche Nutznießer wären, daß fie nach Köpfen flimten und 
mit gleichem Rechte, 

Diefe Generalitätscoliegien folten aber nicht Wertreier 
oder Abgeordnete des Wolles, ſondern Gommitticte des Kos 
nigs fein — eine collegialifhe DVerwaltungsbehörde, an melde 
iin Teil der Intendanturgefchäfte gegeben werden ſolte. Die 
Berfamlungen folten alle 2 Jahre mit koͤniglicher Etlaubnis 
kat finden und in ber Zwiſchenzeit eine Commiſſion tie Ge 
häfte beforgen. Die Verhandlungen folten publicirt wer= 
en. Auflagewefen, Straßen: und Wegebau, Commer u23 
ınd Agriculture bildeten obngefähr den Bereih ber Ii::.trit 
hefer Behörden, welche zuerſt 1779 in Berri un) Guiranz 
ingerichtet wurden. 

Da Neder als Finanzminifter feinen Grun:’igen 2: 
meh den Credit des States beilund, heofte er 'Si:ır ten Gxes 
it diefer Beneralitätscollegien wie den ber Eırizts ia :m 
Days d'Etats zu benugen. Um aber unmitteitarer sen Crıtat 
ed States felbft zu heben, beſchleß er die Belsntmifang 
#6 finanziellen Zuflandes der Monarchie buch ein si: 2:6 
Sompterendu, welches vom San. 1781 datirt war. Es cite 
ie6 dauernde Einrichtung bleiben und ven Zeit gu Zeit Teite 
dee Sinanzminifter dem Publicum ähnlihe Bercknun,m “:e: 
gen. Meder wuste in feinem Compterentu auf b.$ gı’%ids 
fte die Sonderung, weldye er zwiſchen ordentlichen unt «us 
esordentlihen Einnamen und Ausgaben gemadt, zu benutzen, 
m (da fich feine Berechnungen nur auf die ordentlichen Einna⸗ 
sen und Ausgaben bezogen) bier ein hoͤchſt guͤnſtiges Kefultat 
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hervorgehen zu laßen. Durch das, was er orbentfiche Eines 


men nante, waren nicht bloß alle vor dem Kriege für ordend 


lich erklaͤrte Ausgaben, fondern auch die Zinfen der waͤtend des 
Krieges gemachten Anleihen fämtlidy gedeckt und es ergab ſiqh 
überdies ein jaͤhrlicher Ueberfhuß von 3,700,000 KThlr. — 
Außerdem aber, daß eine Menge auch nicht unmittelbar ueit 
dem Kriege zufammenhängender Ausgaben als außerordentlich 
behandelt und alfo im Compterendu übergangen waren, waren 
die Einnamefummen auch zu dem hoͤchſten Betrage alle ange 
geben, d. 5. zu dem, zu welchem fie im allerglüdtichften Fele 
eingehen folten. Vile Bolleinnamen u. bergl. bliben weit unte 
dem angegebenen Betrage, und fo ift es Bein Wunder, wenn 


dieſes Compterendu fpäter als ein Werk voller Zälfhungen aw . 


gegriffen worden if. Kür ben Augenblid erreichte freilih 
Neder feine Abficht, den Credit des Staates zu heben, nm 
neue Anleihen machen zu Eönnen, bie hoͤchſt nötig waren, 
da ber Krieg 40,000000 XThlr. und andere außerordentliche 
Ausgaben und was an den ordentlichen Einnamen bes Compte 
rendu fehlte etwa aud 10,000000 Thlr. zur Dedung we 
langte. Es war um fo leichter, auf ben Credit zu wirken, als 
Meder bereits alle Ausgaben der legten Jahre mit Anleihen ge 
det, keine Abgabe erhöht, faft keine Zalung verzögert hatte. 
Sobald das Gompterendu herausgelommen war, warb el 


von allen Seiten dem State dargeboten, Anleihen in aller Som 


hatten Fortgang und bie zum Mai hatte man 50 Mill. Thlt. 
bar im Schage. Der Enthuſiasmus für die Adminiftration 
Neckers, die diefen ſcheinbar glänzenden Finanzzuſtand herbei⸗ 
gefuͤrt und durch die Generalitaͤtscollegien den Weg zu neuet 
Teilname des Volkes an oͤffentlichen Geſchaͤften angebahat 
hatte, war unbeſchreiblich — Necker war der Liebling des Vol⸗ 
kes — doch war er nicht ohne Gegner. Dieſe beſtunden teilb 
in allen Hofleuten und Beamteten, bie durch feine neuen Ans 
ordnungen Etellen dder Penfionen ganz ober zum Teil verlor 
hatten ; teil8 in ben Sntendanten in den Generalitäten und auch 
in einem Zeile der adeligen Orundbefiger. Dagegen war br 
ganze Sinanzzuftand, wie er ſich unter feiner Verwaltung zeigte, 
an feine Perfon gebunden — unb überdies hatte er die Gunſt 
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es Königs und ber Königin. Die Königin war eine Frau 
» recht par excellence — ihe ganzes Streben gieng In ihren 
ingeren Jahren in der Endlichkeit, in dem leichtfinnigen Hihs 
jeben am diefeibe ohne Arg auf, weshalb fie weder ernfte Bes 
chaͤftigungen noch audy nur den Zwang ber Hofetiquette ru⸗ 
ig ertrugz doch find weder Verſchwendung noch finliche Auss 
chweifung, bie ihr das Geruͤcht [päter Schuld gab, je bewiſen 
vorden; erſt fpäter entwidelte ber herbe Ernft, womit das 
Schickſal ihr nahe trat, auch Zugenden, bie in ihrem Weſen 
fo dem Keime nach gelegen, aber ber Kraft des. Schmerzes 
ſedurft hatten um ſich zu entwideln; dahin gehören: Treue 
ern Intereſſe ihres Gemals und ihrer Würde, fo wie pers 
Önliher Mut. Der König liebte fie zärtlich; dadurch, weil 
ver König ihre nirgends gern misfallen wolte, hatte fie den 
mefchidenften Einfluß auf feine Entfhließungen; — fie felbft 
ıber, bei ihrer Scheu vor ernſter Unterfuhung, war in viler 
Hinſicht ein Spil fie umgebender Menfhen. Da vile von 
den Damen am Hofe, neldifh auf die liebensmwürdigen Eis 
genſchaften der Königin und in ber Etiquette des Hofes zus 
gleich einen Schutz ihrer hohen Stellung gegen bie Königin 
findend, die Königin eben durch diefen fleifen Stolz zurüd 
fließen, gab fie fih um fo entfhidener der Gräfin Polignac 
bin. ie bob diefe in aller Weife; ließ deren Gemale den Her: 
zogstitel erteilen und ihn zum Generalpojtdirector machen, und 
ernante fie felbft zur Gouvernante der koͤniglichen Kinder, 
Meben dem großen Cirkel des Hofes bildete fid) ein Eleinerer, 
bequemerer , etiquetten : freierer der Herzogin von Polignac,%oo 
bie Königin vil lieber und der daher der Gegenftand des Nei— 
bes und der Verleumdung bei den übrigen Hofleuten war. 
In wie fern die Königin feldft am Hofe als MRevolutionds 
ein auftrat, huldigte fie auch mannichfach den philoſophiſchen 
Anfichten. 

Almaͤlig hatte fih die Intereſſename ber Königin am 
Statsangelegenheiten fo weit erweltert, daß fie bei Beſetzung 
erledigter Minifterien ihre oder vilmehr ihrer Freunde Anſicht 
geltend zu machen ſuchte. Nichts Eonte dem Premierminiſter 
unangenemer ſein; und es gelang ihm, da die Koͤnigin kein 
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eignes ernſtes Intereſſe mit ihren :WBefluebungen verband, fie 
erfolgreich entgegenzumirfen — aber ale Befidbuum blib benz 
ein almälig anwachfender Widerwille der Königin gegen Bi 
repas. Eine Zeitlang blib biefer Widerwille zimlich wirtunge 
106, bis Neder, aufgehalten in Verfolgung feiner Werbeferunge 
pläne durch Maurepas Aengſtlichkeit und bei der Königin gene _ 
tes Gehör findend, ſich zugleich in der Abfihe um die Bunf ie 
"Königin bewarb, um durch fie ſich von laͤſtigen Schranken za ie 
freien. Als er diefes Ruͤckhaltes gewiſs war und bes Zufal Ihm 
eine Gelegenheit gewärte, dem Könige (wärend eines Krankpeitte 
falles Maurepas) einen DVortcag ohne beffen Gegenwart zu hal⸗ 
ten, beklagte er fich über ben von Maurepas gehaltenen Seeminifker, 
ben Herren von Sartine. Die Königin unterflügte ihn und San 
tine erhielt feine Entlaßung. Dies war noch im Oct. 1780. & 
gelang Maurepas bald hernach, ben König von Neckers Hinten 
zu überzeugen, und der. König war ſchon bereit, in ber Aufwallung 
feines Zornes auch Neder zu entlaßen; doch war Maurepas fehl 
dagegen, weil er Neckers momentane Unentbehrlichkeit erkantt. 
Nie ift wider der Eindrud aus des Koͤnigs Seele verwiſch 
worden, ben Neckers Benemen damals hervorgebracht hatte. 
Die Königin dagegen blib Neder gnädig gefint und dem 
Minifter Maurepas feind; fie wuste die Ernennung des Grafen 
Segur zum Kriegsminifter im Dec. 1780 durchzufegen. Dax 
folgte tm Januar 1781 Nederd Gompterendu mit feinem gläns 
genden Erfolge und an Neckers Entlaßung war fürs erfte nicht gu 
denken, bis Neder ſelbſt feine Unentbehrlichkeit fülenb weiter 
in feinen Forderungen gieng, als der Hof ertragen Eonte, Seine 
Feinde nämlich hatten, durch das Compterendu veranlaft, eine 
Reihe Schmähfchriften ausgehen laßen. Er verlangte Satisfars 
tion, verlangte bie. Entfernung mehrerer Hofleute, bie er betels 
ligt glaubte, und zu feiner weiteren Satisfaction eine Stelung 
als wirklicher Statsmintfler. In der Abficht, die er mit bee 
Dartei ber Königin teilte, Maurepas zu flürzen, verlangte er 
außerdem einen wöchentlichen geheimen Vortrag beim Könige, 
Maurepas überfah das reht wol, und um Neder zu paralos 
firen in feinen Plänen, verlangte er, wenn Meder Statsmi⸗ 
nifter werden wolle, folle er zur Eatholifhen Kirche übertreten 
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Krieg Wrünfrei gebracht — demohnerachtet wirkte der ganıe Krieg 
zur gu Vermehrung des revolutionären Stoffes in Frankreich, ‚weil die 
Borftelung von politiſcher Freiheit, welche der Gonfiruction des Gtett« 
gebäudes der Ber. Etaten zu Srunde lag, ganz identiſch ſchin, mud zum 
Zeil au war, mit der Freiheit, welde das politifche Ideal der das 
maligen Pbilofophie war. Daß man Lie Verwirklichung diefes Ideas 
les überhaupt nun algemein für moͤglich Hielt, war die ummitrelbare 
Folge; — dag nıan diefe Verwirklichusg aud in Frankreich anfah, 
als das, was erfirebt werde, gieng natürlih aus ber philoſophiſchen 
Begründung fo viler einzelnen Edicte, die von der Notwendigkeit 
der VBerbeßerungen iu State, von dem Gemeinwol u, ſ. w. fpras 
hen und durd ihren weiteren Inhalt zugleid die Rechte einzelner 
verlegten, hervor. 

" Alles was früher In diefer Richtung vereinzelt oder -umvolfäubig 
Dachte und handelte, erbielt durdy Die algeıneinen täglidyen Mirtteiless 
gen kei Veranlagung des norlanıcrifanifhen Krieges Zuſammenhauz 
und Ausbildung, und feltit Verbindungen (nad) dem Muſter der pes 
litiſchen Affociationen Nordamerikas) ſollen damals fhon fofort nah 
den Friten und nah der Nüdler der FKranzofen aus Amerika cuts 
ftanden fein zur Befreiung Frankreichs von der algemein für ſchlecht wer 
fhrienen Regirungsforn , unter roeldyer es zu feufjen (din. Dem Mar 
quis Lafanerte lieh der Stat Virginien, um feine Dankbarkeit ju 
beurfunden, eine Büfte auf dem Rarhaufe in Paris errichten; Paris 
fütte fih dadurch geehrt; der König gencmigte, und aus der großen 
Zal der in Nordamerika für die Freiheit taͤtig geweſenen Franjoſen 
ward Rafayette aufgezeichnet und fo gewiffermaßen zum natuͤrlichen 
Mittelpuncte aller ähnlichen Beftrebungen in Frankreich geftempelt. 
Waͤrend auf diefe Weife die bis dahin vage und nad den verfäls 
denften Seiten heraustretende Eubftanz der Unzufridenpeit mit dem Bes 
chenden ſich almälig zu organifiren anfing — kam das Kabinct in 
immer größere Verlegenheit. 

Man hatte aus dem Kriege noch einen unbezalten Ruͤck 
ftand, faft ganz auf Wechſel, von circa 55 Mil. Thaler — 
wie man bdiefe Wechfel zalen folte, wuste Fleury nicht anzus 
geben — bie Folge war feine Entlaßung. Es folgte ihm ein 
Herr von Ormeſſon — nad) wenigen Monaten verzichtete er auf 
bie Etelle, weil auch er ihren Anforderungen nicht zu genügen 
wuste. Bei feinem Abgange waren die 55 Mill. noch nid 
gezalt; außerdem waren noch 20 Mill. an Ruͤckſtaͤnden; aus 
ferdem hatte man von den Einkünften des naͤchſten Jahres 44 
Miu. anticipirt und ausgegeben; 19 Mill. war damals das 


ganz gemönlihe Deficit; allein die laufende Jahreseinnamt 
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war auch ſchon zum großen Zeile anticipirt, alfo muste, um 
ben laufenden Ausgaben gewachlen zu fein, ebenfals ein gros 
Bes Deficit noch außer jenen 19 Mills gebedt werden. Bas 
res Geld war im Schage nit; Credit hatte man nicht mehr — 
kurz! es war eine warhaft verzweifelte Lage, welche dem bes 
vorſtund, welcher Finanzminiſter ward. Dennoch waren 2 Gans 
bidaten für diefe Stelle vorhanden: ber Finanzintendant Fous 
Ion und ber Intendant ber Generalität von Lille, Calonne. Da 
ber Girkel bei der Polignac den lesteren unterflägte, ward ee 
Minifter. Zwei Eigenfhaften, die allerdings damals einem 
Sinanzminiftee von Vorteil fein Eonten, hatte er in hohem 
Brade: er war geiftig gewandt und leichtfinnig. 

Durch fein gewandtes, zuverfihtliches Auftreten belebte 
er ben Grebit von neuem — alle von feinem Borgänger ein» 
geftelten laufenden Balungen ließ er mit dem, was eben aufs 
zubringen war, fofort pünctlich befridigen und fogleich glaubte 
man, er fei dee Mann, der allen Verlegenheiten abhelfen könne, 
Es ward leichter, als es feit Meder Abgange gewefen war, 
neue Anleihen zu machen, und da diefe in den Stanb fegten, 
weiteren Forderungen zu begegnen, flig der Grebit, bis man 
durch Anleihen nicht nur allen Bedrängniffen des Augenblicks 
abgeholfen hatte, ſondern Hafendbauten, Domänenkäufe, bie 
Ummauerung von Paris, Canalanlegungen u. f. w. unternemen 
tonte, ohne weiter zu Erhöhung der Auflagen gezwungen zu 
fin. Galonne hatte die vorhandene Not auf das geſchickteſte 
zu verdecken, mit dem Anfceine des Ueberflußes zu pralen vers 
Randen, hatte nie wie feine Vorgänger von dem traurigen 
Suftande der Finanzen gefprochen. Allerdings hatte Calonne 
tinige nicht eben ganz dringende Dinge unternommen; allein 
diefe, in Verhältnis zu den vorhandenen dringenden Bebürfnifs 
fm, erfheinen doch als von unbebeutenderem Betrage, und 
man kann nicht leugnen, daß bdiefe Ausgaben nötig waren, 
am die anderen beftreiten zu können. Einen verfhwendenden 
Minifter ann man ihn nicht nennen; — hoͤchſtens einen fols 
hen, ber e8 mit den Mitteln nidyt fo genau nam; — allein e6 
tagt ſich, ob damals Überhaupt zwiſchen biefen Mitteln und 
inem Banqueroute ein Durchweg übrig blib. Calonne erfur 
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zunaͤchſt wegen ſeiner Verwaltung nur Lob und Ehre, ſowel 
vom Hofe als von ber Nation. Wegen feiner Beförderung traf 
bie Königin und Ihren Girkel Leinen Vorwurf; — allein in wies 
fern der Königin Einfluß auf Statöfachen täglich mehr wucht, 
verbreitete fi der MWiderwille gegen fie und ihre nächfle Ums 
gebung mehr und mehr von dem von dieſer ausgefchloßenen Hof 
abel aus audy über Paris und überdie ganze Nation. Die Einmi⸗ 
ſchung einer Frau in Statsangelegenheiten trägt zu oft den Cha⸗ 
tacter von etwas, wobei ber einfache Bang der Gerechtigkeit nick 
flat Hat — man präfumirt jederzeit Wilkürlichleiten im Ge 
Leite derfelben. War nun einmal biefe Stimmung vorhanden, 
fo konte die befante Halsbandgeſchichte, bie in bie 
Beiten fält, nur dazu beitragen, biefelbe zu nären. 

Prinz Louis von Rohan, durch den Minifter Aiguillon Gefandter in Wien 
und von ber Kaiferin gut aufgenommen, berichtete zuweilen Arecde⸗ 
ten von Maria Therefia an Aiguillon, der diefe Briefe der Dubarıy 
ntitteilteg fie las einen derfelben in Gegenwart des Königs vor. Marie 
Antoinette erfur davon und nad Ludwigs XVI. Thronbefleigung ward 
Rohan abgerufen. Ohngeachtet des Haßes der Königin muste Ros 
dan die Würde eines Großalmofenirs von Franfreih umd eines Cats 
Dinals zu erlangen, fo wie andere — wobei ihm vorzüglich der Get⸗ 
ner der Königin half, Maurepas. Die Erbitterung der Königin fig; 
aber nad Maurepas Tode auch Ihr Ginfluß. Unter diefen Umſtaͤnden 
ſuchte Roban die Gnade der Königin um jeden Preis wider gu ges 
winnen. Gaglioftro bemaͤchtigte ſich um diefe Zeit Rohans; um dies 
felbe Zeit bat eine junge, ſchoͤne Graͤfin la Motte, die in derangirten 
Vermägensverhältniffen war, um feine Verwendung bei Hefe. Ihr 
Vater, Graf v. St. Remi-Valois, war im Hospitale geftorben, fo 
war er berabgefoumen; fie hatte als Kind fogar Almofen ſuchen müs 
Gen und war von’ ciner adeligen Dame anfgenomen, dann mit einem 
Manne, der in der Nobelgarde des Kiniges gedient, und den Abs 
ſchid erhalten hatte, einem Grafen la Motte verbeirarbet worden, 
Auch dieſer hatte fein Vermögen, fein Einlomuen, und fie nar eine 
Heine Penfion vom Hofe — unı ftandeegemäß Ichen zu önnen, ſuchte 
fie alfo von Prellereien anderer zu Ichen. Da Rohan anı Hofe nidts 
dermochte, ermunterte er die la Motte, felbft einen Verſuch bei det 
Königin zu machen. — Die la Motte aber überfah ſogleich, welche 
Sehnſucht Reban babe, wider in die Gnade der Königin zu kommen, 
und beſchloß dieſe Sehnſucht zu benugen, un ihn zu preilen, was 
bei einem Manne, der fi Caglioſtro hingab, nicht ſchwer erfcheinen 
konte. Die la Motte machte Rohan glauben, fie babe Zurrit zur 
Königin erhalten; diefe fei ihr fehr gnaͤdig, fogar vertraulich — aus 


Dankbarkelt babe fie Rohans gedacht — die Koͤnigin' fel gar nid 
fo 668; fie wuͤnſche fogar, der Cardinal möge ſich ſchriftlich rechtfers 
zigen. Der Sardinal fegte fogleich eine Memoire auf; Acußerungen der 
Zufridengeit, Verſprechen perfönliher Audienz, wenn bindernde Um» 
@ände beſeltigt feien, erfolgten darauf bricflich. Schriftlich dankte der 
Gardinal — kurz! es kam ein Briefwechſel In Bang. 

Diefe angeblichen Briefe der Königin waren aber alle von einem 
Breunde des verabſchideten Robelgarbiften oder Gendarmes la Motte, 
von den: gleihfals verabſchideten Gendarmes Wilette gefchriben, wels 
der bie Handfchrift der Königin nachzumachen verfiund. Nachdem 
Wohbau erft durdy dieſe Eorrefponden; In Sicherheit gewiegt wor, vers 
langte ein angebliches Billet der Königin, er fole auf feinen Namen 
15000 Thlr. für fie leihen, fie brauche fie zu einem mwoltätigen Zweckt. 
Eine andere Summe ward bald nachher gefordert, und Rohan war 
vönig verblendst. Er felbft war aber tretz ungeheurer Ginfünfte tief 
in Schulden, und ohne allen Gredit, und muste alfo, un von einem 
Anden Geld zu befommen, dieſem den Namen der Königin Preis 
geben. Das Geld gieng allemal wie Rohan glaubte durh die la 
Motte an die Königin, 

Damals hatten die Iumelire Böhmer und Baffange in Yaris ein 
diamantenes Halsband, mas fie 400,000 Thlr. body hielten. Der 
König Hatte es der Königin öfter ſchenken wollen; diefe aber hatte 
Immer dagegen, als gegen eine Verſchwendung, proteftirt. Die la 
Motte erfur von diefem Halsbande, und ließ von Vilette ein Billet 
im Ramen der Königin an Rohan, der aber eine Reife nad) Zabern 
machte, ſchreiben: fie könne ihn freilich noch nicht fehen und perfönlich 
ihrer Gnade verfihern; aber fie wünfhe feine Gegenwart in Paris, 
weil der König eine fehr bedeutende Ausgabe, die fie vorhabe, nämlich 
jenes Halsband zu kaufen, nicht genemigen werde; die fie aud nicht 
auf einmal, wol aber in Friften beftreiten könne, Er möge alfo für 

fie das Halsband auf Friftenzalung faufen, und damit er;und die Ju⸗ 

welire fiber fein Lönten, wolle fie den Kaufcontract unterfchreiben, 
Alles gieng glüdlih von Statten; der Gardinal kaufte; Vilette unters 
ſchrib; der Cardinal flelre für die Friſten Wechſel aus und die Juwe⸗ 
fire liferten das Halsband. Vilette verfleidere fih als Kammerdie⸗ 
ner der Königin und holte am iten Gebr. 1785 in der Abenddaͤmme⸗ 
sung das Halsband von Rohan ab nah Verfailles, 


Das Glüd, was die la Motte begleitet hatte bis auf diefen Punct, 
die Berblendung , melde fie und Caglioſtro's Weißagungen bei Ros 
dan hervorgebracht hatten, machten fie fo fiher, daß fie auch, nachdem 
das Halsband In ihren Händen war, in Verſailles blib, und hier 
das Halsband ſtuͤlweis in Geld umzuſetzen anfieng. Jazwiſchen hielt 
fie den GSardinal, der endlich oͤffentliche Gnadenbeweiſe der Königin 
wolte, Hin mit Vilettes Gorresponden, — fie Ueß ihm fogar dur 
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ein Billet ein nächtlies Rendezvous im Garten don Berfaided ver 
ſprechen. 

Ein öffentliches Mädcheh aus Paris, was der Königin aͤhnlich {ah 
war von der la Motte inftruirt und fielte die Königin einen Angew 
blid vor — eine angebliche Störung fürjte das Rendezvous fo ab, 
daß Rohan die Teuſchung nicht entdedie, und nun mit neuem Glas 
ben heim gieng. Inzwiſchen rüfte der erfte Termin der Zalung (M. 
Jull 1785) näder. — Die Königin in ihrer Correfponden; froh 
von einiger Verlegenheit. Der Gardinal, nad der la Motte Rat, um 
einen Eapitaliften ins Vertrauen, der aber Elüger war, und das Gelb m 
Zalung nicht vorftreden molte. Die la Motte nam nun 8000 Zr 
von ihren Erlöfe, bradyteffe dem Kardinal mit einem Billet der Ks 
nigin; fie Habe eben nicht nıehr, er muͤße Rat fhaffen; Ende Ang 
fette das übrige fonımen. Die Juwelire wolten aber von Ridgds _ 
"Haltung der Termine nichts wißen "und droten, den Gardinal al 
Wechſelſchuldner zu verllagen, denn fie feien bei der Königin graw 
fen, die von den ganzen Handel nichts wiße, und bebanpte, es fi 
ein ſchaͤndlicher Betrug im Spile. Die Königin hatte auf den Au 
des Miniſters Breteuil geſchwigen; Hatte auch den Zumeliren we 
naͤchſt Stilfgweigen geboten, um die Umgebung des Cardinals pelk 
geitich fondiren zu Tagen. Die Polizei war dann fofort auf die la 
Motte aufuierffam geworden und auf die ganze Geſelſchaft. aa 
Sapitalift, den Rohan hatte in's Spil ziehen wollen, hatte ſich eber⸗ 
fals ins geheim am Hofe erfundigt. Durch diefe Prämiffen in der 
Stand gefegt, eine Unterfuhung zu eröfnen, lic man, als Rohes 
am 30ten July nit zalte, von den Jumeliren einen fchriftliden 
Bericht einreichen. Am 14ten Auguft ward eine Anklage gegen Ro 
Han von Breteuil dem Könige übergeben, und zugleich öffentliche firenge 
Unterſuchung und Strafe verlangt, weil fonft doch leicht die Koͤnigk 
als Mitſchuldige erſcheinen koͤnne. 

Nech immer wiegte ſich, wenn auch durch die Ertiarung der 
welire Zweifel aufſtigen, der Cardinal in zuverſichtlichen Erwartur⸗ 
gen, da er die Correſpondenz der Königin in Händen, da er die Ki, 
nigin felbft Im Garten gefchen Hatte. Da ftürzte die la Motte Nadıs 
mit Tränen in des Cardinals Zimmer; fie babe der Königin 6 
Sardinald Verlegenheit nochmals dargelegt, und diefe habe erflärt: 
im fchlinften Falle werde fie, um nicht in den Ärgerlichen Prozefs 
verwidelt zu werden, ulle Teilname leugnen und um fidy zu reitek, 
den Sardinal verderben. Auch werde fie die la Motte fofort arretiree 
laßen. Um fie vor diefem Schidfale zu bewaren, verbarg fie Rohas 
24 Stunden bei fi, warauf fie nah Bar fur Aube mit Vilette und 
Ihrem Manne, der inzwiſchen die Zumelen In London verkauft hatte, 
floh — wo fon weitere Anftalten zur Flucht getroffen waren. Des 
Cardinals (der Biſchof von Straßburg war) deutſche Herſchaften fol 
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en weitere Zuflucht gewären. Der Cardinal felbft blib, denn er 
achte die Königin werde es, da er Ihre Handſchrift habe, nicht zum 
Kenßerkten kommen laßen, 


&o kam ber Morgen des 15ten Aug. heran, die Himmelfart Mas 
14, wo der ‚Hof die Mefle hörte. Vor der Meffe, als der Hof ver: 
anımelt war, ließ der König Rohan Im fein Kabinet rufen, welcher 
un auf gefchehene Vorhaltung nad einigen Berichten der Königin ins 
Sefiht fagte, es fel alles mit ihrer Senemigung gefchehen; er habe 
hre Gorrefpondeng und Gontractsunterfährift; fo daß fie vor Wut an 
ing zu weinen — nach andern Berichten aber fofort alles zugab; er 
übe, er fei betrogen. Dies letztere iſt unwarfcheinlid. — Rohan 
vard fofort verhaftet und am Abende in die Baſtille gebracht — ein 
Fanınzerdiener konte aber noch von ihm avertirt werden und die Ver: 
wennung einiger, die Rettung anderer Papire beforgen, che diefe 
erfigelt wurden. Der König ließ Rohbau Ye Wahl, ob er fich fei- 
ex köoͤniglichen Gnade überlaßen, oder einer firengen, öffentlichen 
Interfuhung unterwerfen wolle, und Rohan ergrif die letztere Partie, 
Die la Motte, deren man aud) habhaft ward, Icugnete alle Ver⸗ 
nitlerrolle zwifchen Rohan und der Königin ab — von dem Kaufe 
es Halsbandes fel wol die Rede geweſen; aber lediglich für Rohan 
elbſt. Rohan, von allen verlaßen, fin unretbar verloren; — allein 
in alter Geiftliher, der Pater Loth, hatte um den Betrug im Gar: 
cn von Verſailles und um die falſche Unterfchrift Vilettes unter den 
Raufcontract gewust, Jenes öffentliche Maͤdchen war aber entflohen 
'o wie Vilette; auf Requifition im Auslande verhaftet, wurden fie 
insgelifert, und fo kam almälig Licht über die ganze Sache. Man 
mittelte in London die Leute aus, welche la Motte die Inwelen 
kbgefauft hatten. Der Sardinal ſchwig am Ende aus Schonung in 
dee Unterfuchung von den Briefen der Königin, und brachte bloß die 
Unterfchrift dc6 Contractes zur Unterfuhung, welche Vilette nicht 
tbleugnete. 


Dos PYublicum nam waͤrend des ganzen Proceſſes für den Gar: 
Yinal gegen die Königin Partei. Die Königin ließ, weil fie glaubte 
ine firenge Verurteilung des Gardinals könne ihr allein volle Gatiss 
action geben , den Procefs fo fehr erfchweren als moͤglich, und goß 
o Del ins Zeuer der Verleumdung. Bretenil fol dur Drohungen 
erfucht haben, die Juwelire zu härtern Ausfagen gegen Rohan zu 
zewegen. — Der Spruch des Parlementes erfolgte au 31ten Mai 
1786. Roban ward frei gefprochenz die la Motte zum Staupbefen 
nd zur Brandmarkung verurteilt; Vilette und Gagllofiro wurden 
raudes verwiſen. Das Bolt jnbelte vor dem Gchäude als des Gar: 
mals Freiſprechung Fund ward, begleitete ihn triumphirend bie 
me Woftile und von da, als er frei warb, nach feinem Hotel. rel: 
Er 0°8 Lchrbu der Uniderſalgeſchichte. Wand IV. 37 
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willig hatte der Cardinal den Juweliren nun das Halsband aus ki 
wen Ginkünften bezalt. Am folgenden Zuge ward Bohan, wie 
natürlih und motwendig war, vom, Hofe verwifen und 
muste feine Stelle als Grofsalmofenir aufgeben — aber das Bell 
ſchri num über Tyrannei des Hofes, namentlih der Könige, Die 
la Motte entfioh naher aus dem Gefaͤngnifſe nach Englaud ud 


drete von da aus mit Herausgabe von Memoiren, melde die Re 


nigin und Bretenil der Beratung Preis geben folten. Der Shud 
über den übeln Eindrud, den fon der ganze Procels auf das 
Yubiicun gemacht, bewog den Hof der la Motte das Manufaigt 
ihrer Dremoiren abzulaufen und als fie eine große Gamme dafir 
erhalten, ließ fie fie dennoch druden — das ungemwafchenfie ud 
unzufammenhängendfte Zeug Coffenbare hiſtoriſche Lügen und Asa 
Hronismen), was feiner Wirlung nah nur auf die rohe Menge 
berechnet war, bildete den Inhalt — aber die ‚Wirkung blid wid 
aus und die Ration fah In der Königin fortan nur eine milkürfige, 
intriguante, verrufene Frau — die Verleumdung Tante feine Gras 


je mehr. 

Der Scandal, welchen biefe Halsbandögefchichte gegeben 
hatte, kam zur unglüdiihen Zeit. Der Procefs warb im 
Mai 1786 beenbigt und veranlaßte bie unfeligfte Spannung bei 
Yublicums in Beziehung auf den Hof das Jahr zu Ende 
Schon im Auguft 1786 aber mußte Calonne ſich und dem Ki⸗ 
nige geſtehen, daß bie Mittel, mit benen er Geld herbeiw 
bringen verftund, abgenugt fein. Es war zwar Fride und 
außer ben Intereſſen der contrahirten Statsſchulden und ben 
abzurechnenden Anticipationen tonte aus früherer Zeit keine 
Belaftung kommen; aber biefe Belaftung war auch fo, daß 
man 31°/, Mil. Thlr. mehr brauchte ald man einzunemm 
hatte. Eine neue Anleihe würde einmal auch nur momentas 
geholfen haben, und zweitens außer ber jährlichen wider 
kerenden Verlegenheit auch ben Credit noch weiter abgenuft, 
alfo die Ausgabe vergrößert haben, weil man warfcheinlid 
nur zu ſehr ungünitigen Bedingungen Geld gelihen bekoms 
men hätte. Das zwedimäßigere war durchaus, wenn man bie 
Nation beroegen konte in irgend einer außerordentlichen Weile 
bee Regirung aus ber Not zu helfen; — zu dieſer Hülfe 
ließ ſich natürlich die Nation leichter bewegen, wenn man bie 
felbe zugleich barflelte als ein Mittel in Zukunft bie on 
bentlihen Abgaben zu verringern, im Haushalte des States zu 
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arm, und wenn man bieß Mittel zugleich in Verbindung 
chte mit den damals gäng und gäben politifchen Idealen. 

Galonne legte einen Verbeferungsplan vor, welcher das 
; außgieng, bag in Frankreich bie Misbräuche, (fo nante man 
alich alles was jenen Idealen entgegen war) fo groß feien, 
fi Frankreich auf eine tüchtige Weiſe bei ben befichenden 
wichtungen gar nicht regiren lafe — man müße neue Ein» 
tungen treffen. Diefe waren dann 1) die Generalitätscol: 
en Neders; 2) Setraidehandelöfreiheit Turgots; 3) Ders 
erung ber Domänen; 4) Verteilung der Gemeindegüter; 
völlige Gleichheit der Beſteuerung u. dgl. mehr. — Alle 
e Einrichtungen, welche großenteild Privatrechte beeinträchs 
en oder bedroten, wurden mit bem befanten Schlagworte, 
ı bien poblique, gerechtfertigt. Eine neue Stempelabgabe 
> Erfparniffe bei der Verwaltung folten dem noch zu Hülfe 
men, was man aus jenen neuen Eintichfungen gemwin: 
; würde. 

Auf diefe Vorfchläge gieng der König ein, — allein man 
te im voraus wißen, daß bie Parlemente ben Schuß der 
matrechte Übernemen und bie dahin gehörigen Edicte nicht 
fixieen würden. In einem neuen Kampfe mit dem Par⸗ 
ſente das königliche Anfehn aufs Spil fegen, wolte man 
e — und überbied muste fchnel geholfen werden. Das 
ige Mittel, wie man bie Parlemente umgehen Eonte, be: 
ıd darin, daß man in einer andern Weile eine Nationals 
räfentation berftelte und durch diefe die neuen Einrichtun⸗ 
; genemigen lief. Die Nationaltepräfentation war fonft 
ı den Etats generaug geübt worden; daneben hatte die Sit: 
beftanden,, daß der König im fchmwierigen Lagen aus allen 
änden Männer zufammen berufen hatte, auf deren Rat 
» Einflimmung ihm gerade vil ankam, und daß er biefen 
e WVerlegenheiten vorgetragen hatte. Die Wahlen waren 
‚önlich fo getroffen worden, daß wenn bie berufenen mit 
s Könige einftimmig handelten, an einen Widerfland von 
mb einer andern Seite nicht leicht zu denken war, und fo 
te Galonne, wenn er eine ſolche Berfamlung der Nos 
bien veranlaßte, werde man das von ihnen gut geheißene 
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leicht als Geſetz publichren und durchſetzen innen, auch fm 
die Parlemente. Am 29ten Dec. 1786 ergiengen die Eine 
dungsfchreiben zu biefer Verſamlung der Notablen — der as 
ſten wider feit 1626. Sieben Prinzen des Haufes, 14 Bh 
fhöfe, 37 vom hohen Adel, 37 Präfidenten und Generalpe 
eucatoren der Parlemente und der Cour bes Aides und Cham 
bre des Comptes, 11 Deputicte der Etände der Pays dEtatt 
26 Magiltratsperfonen der vornemften Städte und 12 ‚Etat 
räte (sufammen 144) folten dieſe Verſamlung ber Notablen 
bilden. Am 29ten Ian. 1787 folten die Eigungen in Verſailles 
eröfnet werden — wurben aber erſt am 22ten Febr. von dem 
Könige ſelbſt eröfnet und fo gehalten, daß ſich die Notablen in 
7 Deputationen teilten unter dem Vorſitze der 7 Prinzen — 
welche 7 Deputationen jede für fich den ganzen Plan unter 
ſuchte und begutachtete. Calonnes Vorſchlaͤge wurden in 16 
Memoiren übergeben, beraten, und e6 machten alle 7.Deyw 
totionen yleihmäßig Ausftelungen in Betref mehrerer Punta 
Galonne war ſchlau genug ihnen hierauf zu danken, daß fi 
dem MWefen nad feine Vorfchläge gebilligt und nur.an be 
Form getabelt hätten — aber da proteftirten alle, nei! 
nicht bloß Formen, fondern bie Einrihtungen felbft feien ps 
tadeln, namentlid ward die Einrichtung der Generalitätsenk 
legien als unzweckmaͤßig bezeichnet, und Vorfchläge, die ge 
macht waren, die Schulden des geiftlihen Standes zu tilger 
buch Veräußerung gewiſſer Rechte der Geiftlihen, erfchinm 
alle als Eingriffe in Privatrechte. Anderes erſchin ganz un 
ausfürbar. 

Calonne hatte alfo in ber Zufammenberufung ber Ne 
tablen ein Mittel erwählt, was ihm nicht nur nichts half, 
fondern ihm nun noch ganz hinderlih ward, Er ließ feine 
Memoires, die er den Motablen eingereicht hatte, druden un 
erklärte babei — wenn dem Volke keine Erleichterung feine 
Laſten, wenn bem State eine befere Ordnung zu Zeil wer 
de, fo fei nicht er, ſondern nur der böfe Wille der Notablen 
ſchuld. Diefe Schrift verbreitete er im ganzen Meidje und 
trat- dadurch als ofner Feind der Notablen auf. Diefe hir 
ten auf, irgend etwas weiter zu tun, verlangten zu Ihrer Rechts 
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tigung den Drud ihrer Vorſtellungen und fogar Unterfus 
ng von Calonne's Verwaltung. Unter den Notablen war 
: Marquis v. Lafayette; und Er, ber durch den nordameri⸗ 
fen Krieg ſchon fo gehoben worden war, trat in diefem 
zeite gegen Galonne wider befonder6 hervor. Der König, 
e nun zwiſchen die Notablen und den Minifter geftelt und 
fieß endli auf Betrib der Königin dem letztern am Iten 
it 1787. Deſſen Nachfolger ward der Statsrat Four: 
up — hierauf begannen die Notablen ihre Arbeiten von 
em. 
Unter der franzoͤſiſchen Geiſtlichkeit zeichnete ſich damals 
den Anſichten der Philoſophen ergeben und mit vilen. 
uptern dieſer Richtung in nahen Verhaͤltniſſen aus: Lomenie 
Brienne, Erzbiſchof von Toulouſe. Ex hatte mit Auss 
ne der legten Vorſchlaͤge Calonnes fchon immer alles, mas 
irgend einem Minifter unter bem Namen einer Berbeßerung 
Gang gebracht ward, befördert und war von ben Anhaͤn⸗ 
t der neuen politifchen Ideale geliebt — von denen aber, 
am Kirchenglauben und guter Sitte biengen, als Freigeiſt 
ausgelaßener Menſch angefehen. Er war unter den Nota⸗ 
5 und warb, ba fi Fourqueug nur eben ben April zu 
e hielt, durch ben Einfluß der Königin am 1ten Mai Dis 
e mit dem Titel eines Chefs ded Finanztates. Das Pus 
ım erwartete natürlich nach dee Art wie ſich Brienne fignas 
t hatte, außerordentlidhed von ihm. 


Die fortfchreitenden Arbeiten der Notablen fürten für bie 
ınzen zu keinem raſchen Refultate; fie gaben wol Verfiches 
jen, daß alle Stände auf Vorrechte hinfichtlich ber Beſteu⸗ 
j verzichteten; aber auf beflimte Mittel zu Dedung bes 
andenen Deficit giengen fie nicht ein; — fie genemigten 
ı neuen Auflagen und am 25ten Mai entließ der König bie 
amlung. Der König gab die Verfiherung fünftiger großer 
amiffe, und bie jährliche Bekantmachung einer Berechnung 
Einkünfte und Ausgaben. 


Nach dem Auseinandergehen ber Notablen war bie Rage 
States: noch bebrängter als bei ihrer Zuſammenberufung. 
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Andere Mittel als bie von Galonne vorgefchlagenen muste tm 
Ganzen Brienne nicht, und fo fing man an, Edicte ergehen 
zu laßen zu Einfürung von Calonnes f. g. Verbeßerungen, zm 
dann auch Calonnes größere Auflagen fordern zu können. Dabei 
war nun alfo, dba die Notablen nicht geholfen hatten , die Ges 
lifion mit dem Parlemente biefelbe wie früher. Am 22m 
Juni vegifttiete das Parlement von Paris die Verordnung übes 
die Beneralitätscollegien in allen Pays d'Elections — am 251m 
die über algemeine Freiheit des Getraidehandels — am 281m 
bie über Aufhebung der Wegefeohne. Anfangs Juli folte das 
Darlement nun bie neue Stempeltare regiftiicen — molte ſich 
aber erſt von der Notwendigkeit überzeugen und bat um Ben 
legung und Beweiſung genauer Berechnungen der Einkünfe 
und Ausgaben bes States. Dies war eine Korderung, wie fie 
nie ein Parlement gemacht hatte; denn bie Proteftation ber 
Darlemente hatte immer nur einen Schus von Privatrechten 
enthalten. Der König beſchid alfo das Parlement, es forben 
Dinge, zu denen e& nicht berechtigt feiz bie dringenden Be 
dbürfniffe des States verlangten die Einregiſtrirung. — Das 
Darlement blib unbeweglih. Dem Könige blib bei der wir 
lich großen Bedrängnis nichts als Erklärung eines Banquerouus 
oder ein Lit de Juſtice. Das legtere warb am Gten Aug. ges 
halten und dabei das Stempeledict und ein anderes Abgabeedic 
einregiſtrirt — ohngeachtet das Parlement Angefichts des Kir 
niges noch Gegenvorjtellungen zu machen wagte, und behaup⸗ 
tete, es fei ein altes Recht in Frankreich, daß niemand in 
Frankreich Abgaben zu zalen brauche, die nicht er oder ſein 
Stand bewilligt hätte. Das Parlement habe bei allen frühen 
Einzeihnungen nicht ſtaͤndiſch bewilligter Steuern feine Pflicht 
verlegt. Das Parlement bitte dringend um Berufung der Exatt 
generaur. 

Am 9ten Aug. ließ der König, um etwas zu Beruhi⸗ 
gung des Publitums zu tun, bie neuen Erfparniffe am Hofs 
ſtate bekant machen. Aber das Parlement machte fortwärmd 
Vorſtellungen, und teilte diefe feinen Untergerichten mit. Alges 
mein war der Enthuflasmus bei der Nation für ba Benemen 
bes Parlements, und. algemein richtete fich nun der Wunſch 
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von beflimten Principien fich mit abftcacter Strenge unbedacht 
entwickelnde. | 

Der Haß gegen die Königin, ber ben Grafen v. Auteis 
brüßte, brüfte bald auch den fonft popularen, von ihr aber 
beföcderten und unter ihrem Einfluße bald zum Premierminifie 
ernanten Brienne Die Königin erſchin von diefer Zeit au 
im Minifterconfeil, und ba fie ganz von Briennes Anſichtm 
abhängig war, war es fein Wunder, daß Brienne imme 
ihrer Meinung war — aber nichts Uebleres konte zugleid 
Briennes Verwaltung zuftoßen, als daß fie charakterifirt ward 
als im Sinne ber Königin. 

Brienne knuͤpfte Unterhandlungen an mit bem Präfibenten 
des nady Troyes verlegten Parlementes. Ein Vertrag ging 
aus ber Unterhandlung hervor. Der König widerrief jene beiden 
Auflageedicte am 20ten Sept.; dagegen zeichnete das Parlement 
ein drittes, welches nur die Verlängerung einer ſchon beſtehen⸗ 
ben Steuer, bed zweiten Dingtieme enthielt, ein. Als das 
Darlement dann am 2iten Sept. zurüdgerufen warb, fam es 
gewiffermaßen als Siger wider nad Paris. Andere Parlemen 
te in ben Provinzen hatten ſich inzwiſchen gegen bie Generali 
tätscollegien erklärt, und leifteten nach dem Vorgange des Pas 
rifer ſtandhaften Widerſtand. 

Da die Regirung, um mit dem Parlemente Friden zu ge 
twinnen, bie neuen Auflagen hatte fallen lafen, war fie u 
Dedung ihrer Bedürfniffe wider auf Anleihen verwifen; und 
ba fich für dieſe der erforderliche Credit villeicht fand, wenn dad 
Parlement fie einzeichnete, nam man zu biefee Maßregel feine 
Zuflucht. Das Parlement folte eine Anleihe von 105 Milio: 
nen Taler einzeichnen, bie wärend der naͤchſten 5 Jahre ge 
macht werden und das Deficit decken ſolte — Bald nad 
feiner Ruͤkker nah) Paris waren die gemönlichen Ferien eins 
getreten, alfo erft im November war wider eine Sigung, in wel⸗ 
cher das Verlangen ber Regirung vorgetragen werden konte. 
Der Minijter ließ feinen Plan durchaus nicht merken und nad» 
dem am 12 Nov, die Sigungen bed Parlementes begonnen hats 
ten, ſchrib Brienne am. 18ten Abends eine königliche Sigung 
für den naͤchſten Tag aus, bei welcher alle Paits zugegen was 
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um und bie hoͤchſten Weamteten, bie nicht Parlementsglider 
‚waren, als beratende Anwefende zugezogen wurden, 

Der König erklärte im algemeinen, er wolle ben Rat 
des Parlementes über Maßregeln der Sefeggebung und Ders 
waltung; der Stoßfigelbewarer Lamoignon fpracy über die uns 
umſchraͤnkte Gewalt des Königes, der nur Got Rechenſchaft 
ſchuldig feiz der als Oberhaupt der Nation identiſch mit ihre 
fei, fo daß fie ein ebenfo großes Intereſſe an der Erhaltung 
feines Rechte Habe. Die Nation müße alfo die Geſetzgebung 
dem Könige ungeteilt laßen. Diefen Grundfägen gemäß habe 
fih das Parlement bereits früher ausgefprochen. Von des Koͤ⸗ 
nigs Willie hänge die Berufung ber Meicheilände 06. Mach. 
diefer algemeinen Einleitung folgte eine Auseinanderfegung des 
großen Bedürfniffes des States — duch neue Einrihtungen 
und Erſparniſſe werde es möglich fein nach 5 Jahren die Fi⸗ 
nanzverwaltung in gute Ordnung zu bringen; bis dahin müfe 
mon aber dem Bedürfnis mit außerordentlihen Mitteln bes 
gegnen.e Go lange man fich im Zuftande fo arger Bedrängnis 
befinde fei es nicht Zeit, mit den Reichsſtaͤnden zu unterhan⸗ 
bein und dadurch die Ausgaben und Schwierigkeiten zu vermehs 
ven; aber nach 5 Jahren folle deren Einberufung ohne weites 
tes ftat haben. Inzwiſchen fei das außerordentlihe Mittel mas 
man fofort zur Anwendung bedürfe eine Anleihe von 105 Mils 
onen Zir. — hierauf folte das Edict eingezeichnet werden, 

Die Abflimmung dauerte über 7 Etunden; vile Parle: 
ments: Slider protiflirten; einige in harten Ausdrüden; die 
meiften verlangten frühere Einberufung der Etats generaur. 
Der Groffigelbewarer behauptete zulegt, die Mehrbeit habe für 
das Edict geflimt (wobei wie es ſcheint die beratenden Anwe⸗ 
fenden als mitſtimmend gezält waren) und mwolte das Edict 
in der Sorm, als geſchaͤhe es auf Befehl des Gerichtshofes eins 
zeichnen laßen — dagegen trat aber Louis Philippe Sofeph Ders 
30g dv. Orleans, auf und erflärte die Einzeihnung für uncedhts 
mäßig, wenn nicht hinzugefügt werde, es geſchaͤhe auf aus⸗ 
druͤklichen Befehl des Königes. Der König erklürte aber die 
Einzeihnung für rechtmäßig, und hob die Sitzung auf. Eos; 
bald ſich der König mit feinem Gefolge entfernt hatte, erklaͤr⸗ 


tem aber das Parlement und bie gegenwärtigen Pairt namens 
lid) ber Herzog d. Orleans: die Stimmen felen nicht gehdrig 
unterfchiden worden in biefee Sigung, deshalb fei alles darin 
vorgegangene ungefeglich und das Parlement wolle keinen Ze 
an demfelben haben. — 

Brienne hatte nach biefem Worgange eine Hofnung, feb 
ne Anleihe noch eine in den Augen der Nation achtbare, Grw 
bit gebende Garantie zu ſchaffen. Der Herzog von Drlem 
ward aus ber Hauptiſtadt verwifenz zwei Parlementöräte wu 
den verhaftet und das Parlement ward vor den König beſch⸗ 
ben, wo von ihm verlangt ward den letzten Beſchluß wide 
aufzugeben. Den Pairs warb unterfagt die Parlementsfigung 
zu beſuchen. Dagegen proteftirten die Pairs und mit Reqht; 
das Parlement proteflirte gegen bie gegen feine Mitglider ers 
griffenen Maßregeln. Die Stimmung gegen ben Hof werbitten 
te ſich faft ſtuͤndlich, und in diefer Verbitterung flig der Her 
308 v. Orleans zu völlig unverdientem Anfehen. Er war ven 
folge, weil er die Oppofition der Nation gegen den Despotismus 
bes Hofes teilte; man wußte, daß er der philofophifchen Ride 
tung in politifhen Dingen nicht ungeneigt fei, und trug fid 
damals mit einer aus Englands Verhältniffen abftrahirten An 
fiht, daß es gut ſei einen Regenten und ein Regentenhaus zu 
haben, welches nicht bloß durch Geburt berechtigt fondern das 
durch nur naheberechtigt und wefentlid durch das Vertraum 
der Nation gehoben ſei. Daß ber Herzog fein Eril auf das um 
gedulbigfte ertrug und zwiſchen DVerfuchen, um jeden Preis 
zurükzukeren und zwiſchen andern ben König zu bravitem, 
herumſchwankte, lag in feinem Character, ber ganz ohne fit 
lichen Halt war, lag damals auch in den Verhältniffen des Au: 
genblides, ba er ein Liebesvechältnis mit einer ſchoͤnen junge 
Stau in Paris unterhielt. Die Bemühungen feiner Sreunde ver 
[haften endlih am 17ten Apr. 1788 ihm die Erlaubnis ber 
Ruͤkker; den verhafteten Parlementsrdten die Freiheit. Zus 
glei hofte ber Miniſter durch Erklärungen, die bei diefer Ges 
legenheit gegeben wurden, nun endlich das Parlement nachgis 
big zu finden. Dies war aber keinesweges ber Fal. Das 
Parlement blib in feiner Oppoſition. Die legte Hofnung, 
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Eh auf dem Wege, welchen Brienne eingefchlagen hatte, aus 
der Finanzverlegenheit zu helfen, fchlug fehl. 

Als weitere Maßregel aus diefem Labyrinte herauszukom⸗ 
wen, wuste Brienne Beinen Rat, als Aufhebung ber jepls 
gen Bedeutung ber Parlemente und völlige Umgeftaltung des 
Gerichtsweſens in Frankteich. Dee Großfigelbewarer Las 
molgnon arbeitete dazu einen Plan aus. Diefem Plane zu 
Folge wurden alle Parlemente auf bloße Provincialbehärden here 
abgeſetzt, welche nichts einzuzeichnen hätten als was fpeciel ihre 
Provinzen angienge. Ueber ihnen folte ein höherer Gerichtshof, . 
Ne Cour plenieie, eingerichtet werben und dieſer (alfo bis fie 
eingerichtet wäre, niemand) das Recht ber Regiſtrirung folcher 
Edicte zuftehen , die das ganze Reich betrafen. Die Sour ples 
niere folte zugleich uͤber alle Ueberfchreitungen ber Parlemente 
reichten. Bei Vorlegung des Plans ber Einrichtung biefes neuen 
Gerichts folten zugleich die Verſicherungen widerholt werden, 
der König werde die Etats generaur verfammeln, noch vor 1792. 

Außer diefem Obergerichte, welches die Parlemente eigents 
lich von allem algemeinen Einfluße auf ben Stat ausfchloß, 
wurden nun noch andere Behörden, die Grandbaillages, eins 
gerichtet. Eine Art Obergerichte, die eine Stufe zroifchen ben 
Darlementen und den Untergerichten bildeten, und dadurch ebens 
fals den Parlementen ihren Wirkungskreis fehr ſchmaͤlerten. Dies 
fe Stanbbaillages konten unmittelbar einzeichnen, was ihre Dis 
ſtricte angieng, und flunden in unmittelbarer Gorrefpondeng 
mit ber Cour pleniere. Da nun auch die Zul der Parlements⸗ 
säte fehr verringert ward, bliben die Parlemente diefem Plane 
zu Folge in ber Tat nur wie eine Ruine fichen. 

Alle diefe Plane wurden hoͤchſt geheim gehalten. Kein 
Minifter ale Brienne und Lomoignon wuste darum. Abfchreis 
ben ließ man fie nicht, ſondern errichtete eine geheime Drudes 
zei, die und beren Arbeiter auf das ſtrengſte bewacht wurden. 
Man wolte, um alle förmliche Proteftation der Parlemente zu 
hindern, zuerft diefe aufheben und dann erft die Edicte befant 
machen. Um gegen etwa zu befürchtende Unruhen zu wirken, 
ließ man Truppen ſich bin und her bewegen. — Troß aller 
dieſer Maßregeln hatte der Purlementöcar Duval b’Eöpremenil 
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von biefen Planen erfaren und machte bem Parlemente am Sem 


Mai 1788 eine Anzeige Er hatte fi durch Beſtechung ein 


Drobeabdrud aus der geheimen Druderei verſchaft. Das Par 
lement beſchloß fofort, fich durch Proteflationen gegen bie nemm 
Einrichtungen zu verwaren. 

Diefe Proteftationen Übertrafen nun au Kuͤhnheit ale, 
was bis dahin von den Parlementen ausgegangen war. „Di 
Minifter verleiteten den König zu Schritten, die bie Brands 
verfafung des Reiches erfchütterten; das Parlement warne ge 
gen die drohende Gefat. Die Grundverfaßung! des Melde 
beftebe barin, daß Frankreich eine im Mansſtamme nad) im 
echte der Erxfigeburt erblihe Monarchie feiz daß aber be 
König nicht willürlih, fondern dem Geſetze gemäß zu vegisen 
babe, und daß der Nation in diefer Monarchie das Recht zu 
ſtehe algemeine Auflagen fländif zu bewilligen. Die Capitz 
Iationen und Rechte der einzelnen Provinzen und die Am 
bilitde der Gerichtsbeamteten feien Gelege, benen gemäß be 
König zu regiren babe, an benen er nichts ändern dürfe, und 
die Parlemente hätten dieſe Capitulationen und echte za 
ſchuͤtzen. Aud könne kein Bürger Frankreichs anders als vor 
feinem ordentlichen Richter gerichtet werden, und müße im 
Sal einer Verhaftung fofort biefen ausgelifert werben.” Ges 
gen alles, was diefen Grundfügen entgegen laufe, proteflire das 
Dorlement. 

Mares und falfhes war in biefer Erflärung gemiſcht. 
Schlechthin amovibel waren zu feiner Zeit in germanifchen Reichen 
Gerichtsbeamtete gemweien, und die Concurrtenz aller Eöniglichen 
Gerichtshoͤfe war, außer wo befondere Privilegien entgegenftuns 
den, frühere in Frankreich ebendieſelben wie in Deutfchland. 

Am Zage, nachdem diefe Proteilation aufgezeichnet, von 
den Parlementöglidern und vilen anmwelenden Pair unterzeids 
Net worden war, proteflirte das Parlement in einer befonderen 
Erklärung nochmals auch gegen jene Beſchluͤße, die am 191 
Nov. des vorhergehenden Jahres in der Sefjion ropale auf 
Befehl des Königs eingezeichnet waren. — Brienne, ale er vor 
diefem Schritte hörte, war auf das leidenfcaftlichfte bewegt. 
Duval d’Sspremenil und Goislard de Monfanbest, ein amderez 
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Darlementsrat, folten fofort nach entfernten Statsgefängnifien 
abgefürt werden. Man fand fie nicht in ihren Wonungen; 
und fie Eagten felbft noch perſoͤnlich im Parlemente uͤber bas 
gegen fie vorgehabte. Ein Parlementbeſchluß, an welchem 10 
Pairs Zeil namen, erklärte diefen Verſuch der Verhaftung für 
ein frevelbaftes Unterfangen der Miniſter gegen alles in Frank 
teich geltende Recht. Der Praͤſident erhielt vom Parlemente den 
Auftrag mit vier Riten zum Könige nach Verfailled zu geben, 
und auf Entfernung feiner ſchlechten Ratgeber anzutragen. Dens 
felben Abend aber ließ der König das Parlementögebäude mili⸗ 
taͤriſch befegen, und einen neuen Verhaftsbefehl gegen b’Espres 
menil und Goislard ergehn. Da der Dfficie, welcher das Parles 
mentsgebäude befeßte, bie beiden Raͤte nicht Bante, und niemand 
ihm ihre Perfon bezeichnete, hielt ex alle Berfammelte zuruͤck bis 
3 Uhr Morgens, wo der Präfident aus Berfailles zurüklerte 
mie der Nachricht, der König habe ihn nicht vorgelaßen. Das 
Darlement blib weiter in der Verſamlung verhaftet bis um 
41 Uhr gegen Mittag, wo der Fuͤrer des Verhaftcorps verlangte 
in Folge neuer Befehle, die beiden zu verhaftenden Raͤte folten 
ſich ſelbſt ftelen — lange geſchah dies nicht; endlich entfchloß 


fid) d'Espremenil; Goislard folgte feinem Beifpile. Sie wurden 


nach verfchidenen, entfernten Statögefängniffen abgefürt. 
Hierauf folgte am Sten Mai ein Lit de Suftice, wo bie 
Edicte über die Cour pleniere und überhaupt über die neue 


Gerichtsverfaßung befant gemacht wurden. Gegenvorftellungen . 


in Menge erfhinen nun, und Flugfchriften gegen das Verfas : 
ven Briennes wurden verbreitet. Sogar folhe Untergerichte, : 


bie dadurch, daß fie in Grandbaillages verwandelt wurden, bes 
beutende Vorteile von der neuen Verfaßung hatten, protefticten 
dagegen. In Pau, Rennes und Grenoble, wo die Parles 
mente bie bafelbft ihren Sig hatten, am häcteften remonſtrirten, 
kam e6 zu Unruhen. Ssn Rennes erklärte der bretonifche Adel 
jeden für infam, ber bei der neuen Verfaßung der Gerichte 
eine Stelle anndme. Abgeordnete des bretonifchen Adels erhiels 
ten zwar vom Könige keine Audienz; aber gründeten in Paris 
mit andern Edelleuten ihrer Provinz einen Clubb, gegen deffen 
Reilname man zivar vom Hofe bucch Penfionsentziehung u. f. w. 


2 
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verfuc (la Fayette namentlich verloe wegen feiner Zeitnemm 
daran fein Truppencommando), ber aber trog alle dem ſer⸗ 
wirkte. Endlich fandten aud die Stände von Söretagne ein 
Deputation an den König, welche proteftiren muste. Man bi 
fie; dabei hatte e8 fein Bewenden. — Die Unruhen inGw | 
noble hatten die Folge, daß die Stände des Dauphine, ie ; 
feit 1628 ganz in Abgang gefommen waren, ſich wider vn 
fammelten am 21ten Juli auf dem Schloße Vizille; über 900 | 
Derfonen fanden fi zufammen, bie Ebelleute zum großen ' 
Teile bervafnet. Diefe Verfamlung verlangte Aufhebung be 
neuen Edicte, Entlafung der Minifter, Berufung ber Staͤne 
gleich den Ständen in ber Bretagne — babei erklärten aber 
diefe Stände bes Dauphind ganz im Sinne der currenten f, 
9. Philoſophie, die Provinz verzihte auf alle Ihre Vorrethu 
zu Gunften der Nation, und wolle bie Freiheit und bie 
Menſchenrechte ungekraͤnkt. Secretaͤr biefer Stände wa 
ein Man von 29 Jahren Namens Mounierz fein Ram 
war bald in Frankreich auf allen Lippen. Einen zweiten Gtiw 
detag feste man an zum Sten Sept. nad Romans. 

Der Minifter hatte ſich inzwifhen um Gelbhülfe an bi 
Geifttichkelt gewendet, und erhielt als Antwort Proteftationen. 
&o auf allen- Seiten in Folge jener bespotifchen Schritte in ein 
unentwirbares Irſal geraten, blib nichts mehr übrig als iR 
wenigen Wochen (nad) Erfhöpfung aller Eleinen Mittel fi Gelb 
zu verfhaffen) Einftellung der Zalungen. Das Herannahen 
dieſes demütigenden Termines gebot auf das härtefle Nach⸗ 
gibigkeit. Man genemigte nun bie Ständeverfamtiung, bis 
in Romans im Douphine flat haben folte im voraus; am 
Sten Aug. fegte man die Zufammenberufung der Cour plenies 
re aus bis zu Berufung der Reichsſtaͤnde, und gab zugleich 
das Derfprechen ber Berufung ber Etände bis zum 1ten Mai 
bes folgenden Jahres. Endlich forderte man alle Behoͤrden 
und felbft alle Privatleute, die Bildung genug befäßen, auf, 
Vorfchläge einzureichen über bie zweckmaͤßige Korm der neuem 
Stände. 

Kaum waren diefe Edicte ergangen, bie das Publicum 
milder flimmen folten gegen die Regirung, ale am 16ten Aug 
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de Erklärung unterzeichnet ward, daß bie Regirung vom 1. 
Sept., bis ihe geholfen fei, ihre Balungen teilweife einftellen 
müße, weil böfer Wille die Abhülfe durch Anleihen gehindert 
‚gabe. Die Bevorfichenden Reichsſtaͤnde folten alles in Ordnung 
Beingen. Gewiſſe Zalungen, wie ber Xruppenfold, musten 
freilich fortgeleiftet werben, flat der übrigen ward zum Zell 
ein fpäter einzulöfendes Papirgeld ausgegeben, f. g. Schatz⸗ 
Banımerfcheine, die zu 5 pro Cent verzinelich waren. 
Papirgeld „mas unter der Erklärung ausgegeben wich, 
man babe nicht Eedit genug, um Geld gelihen zu bekommen, 
hat natuͤrlich ſehr geringen Wert — und dieſe Wendung, 
welche die Bedraͤngnis der Regirung genommen hatte, brachte 
Unglüd über tauſend und abertauſend Familien in Frankreich. 
Die Gaͤrung war nad dieſer Maßregel fuͤrchterlich; und Brienne 
blib nichts übrig !als Entfernung. Am 25ten Auguft ſchon 
forderte er feine Entlagung und erhielt fie unter Gnadenbezei⸗ 
gungen; — er batte das reihe Erzbistum Gens flatt bes 
Erzbistums Toulouſe erhalten; hatte ſich wärend feines Mi⸗ 
nifterli bereichert und berechtigte dadurch, daß er reich aus ſel⸗ 
nem Amte trat, wärend er die Regirung an ben Abgrund des 
Verberbens gefürt, zu um fo mehr Daß gegen feine Perfon.. 
In der ſchwierigen Lage, in welcher fid) dad Reich bes 
fand, ald Brienne feine Stelle niderlegte, [chin nur ein Man 
ben lmftänden gewachfen — ein Man, der früher glänzend 
als Sinanzminifter dageftanden, nur unter dem Bedauern der 
Nation feine Stelle verloren hatte: Necker. Diefer. Man hatte 
durch feine Echriften über die franzoͤſiſchen Finanzen in der Zwi⸗ 
fdyenzeit nicht wenig dazu beigetragen, die Stellung der Negis 
zung ſchwierig zu machen, da er ſchonungslos alle Verhaͤltniſſe 
yublicitte, die er nur durch feine Umtöverhältniffe hatte wißen 
tönnen. Calonne hatte in der’ Zeit feiner Adminiſtration Nes 
ders Compte rendu angegriffen, Necker hatte fi) heftig und ges 
wiffermaßen dem Könige zum Trotz verteidigt. Dem Könige war 
er in aller Urt zumider — demohneradhtet blib Ludwig XVL 
nichts übrig, ald ihn wider zu berufen, und er ward zu dies 
ſer Widerberufung befonderd auch durch die Königin bewogen. 
Sobald Brienne abgetreten war, trat Necker nun, trotzdem daß 
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.er Proteftant war, In das Minifferconfeil ald Kinamgmieker, 
:d. h. unter den damaligen Verhaͤlmiſſen ald almädhtiger M 
nifter. Es waͤre unmoͤglich geweſen durdy irgend einen ande 
Umftand einen gleichen Jubel hervorzubringen, ald durch Bri 
ned Entlaßung und Neckers Berufung, die nun zufammen fe - 
Pant murden. Neue Hofnifhgen belebten die Nation wider; — 
Brienne ward in Parid als Strohman herumgeſchlept; gem 
Maris ward illuminirt und nicht illuminirte Fenſter wurden mi 
Steinen eingeworfen. Der Sreudentumultgeward immer gb 
Ber, artete in Uudfchweifungen ded Pöbeld aus, und zulekt fü 
den ſich die Gardeabteilungen , die zu Herftellung der Ordmag 
nad) Parid gefandt maren, gendtigt, auf die ‚Rubeftörer zu ſchießen. 
Ueber 100 Perfonen fielen fogleich als ein Opfer. Am 14%ten Eck, 
trat Lamoignon der Gegner der Parlemente ab; neue Tummule 
folgten in der Freude; dad Volk wolte Lamoignons Haus ne . 
derbrennen — ed mußte wider mit Musketenkugeln ausenante : 
getriben werden. Es ift unleugbar, daß dieſe Emeutn, ie 
dann, ald die Zeit der Berufung der Etatd generaug nahete, Im 
mer furchtbarer anwuchſen, durch irgend eine im Ruͤcken fe 
hende Macht, fei ed eine Verbindung von Männern, oder med 
ed wolle, geleitet murden, und fic waren fpäter ein cntfcheidendel 
Drgan, von vom herein alle GStändeglider einzufchüchtern, de 
einen anderen Gang nemen molten, ald welchen die philoſophiſche 
Nichtung vorfchrib. Damald aber Ponte Ludwig XVI. wenige 
fiend noch mit Sicherheit auf feine Truppen rechnen. 

Neckers Eintrit, Brienne’d und Lamoignons Entfermmg 
reſtituirte fofort dad Parlement,; welches am 24ten Sept. fen 
Sitzungen wider began. Schon am 25ten zeichnete eb cin 
Ediet ein, welches die alte Gcrichtöverfaßung herſtelte und alle 
Gtatsgefangenen, alfo namentlih die beiden Parlementäräte, 
befreite. Ein andered Edict hatte bereitd am 14ten Sept. die 
Einftellung der Zalungen aufgehoben und volle Zalung in bas 
rem Gelde verfprochen — allein bei der Ausfürung fand ſich, 
dab Necker einen Unterfchid gemacht Hatte, manche Zalungen 
nun ganz verzögerte — andere dagegen ganz leiftete, Er hatte 
gehoft durch jened Edict den Credit wider zu beichen, hatte ſich 
aber geteuſcht. | 





U 


693 
Trop dem, daß in diefem einen Puncte ed unmöglich war, 
den Wünfchen der Nation zu entfprechen, hatte diefe doch durch 
Ve Rot, in welche die Regirung gelommen war, alled erreicht, 
was fie früher fo fehnlidy gemünfcht hatte. Mit der Erreichung 
Viefed Ziles ſteckte ſich aber fogleich ein meitered, Es war Mar, 
daß wenn die Reichöftände in der alten Form flat hatten, fie 
Beinedweged audy nur entfernt dem philofophifch«s politifchen Ideale 
antfprachen, womit man fid) trug. Die den philofophifchen Bes 
Predungen hingegebenen verlangten Stände, denen die Vorftels 
hengen von der Gleichheit der bürgerlichen Rechte zu Grunde laͤ⸗ 
gen, Stände, die nicht auf Ständen des Volkes ihre Bafid YARk z.. 
ten, fondern denen die Nation mehr in "bloß arithmetifcher Weiſe 
watergelegt — zur ſ. g. Repräfentation *) untergelegt ward. Inden 
früher von Neder — dann fpäter nody einmal von Calonne in 
Vorſchlag gebrachten Generalitaͤtscollegien hatte der Buͤrgerſtand 
gerade fo Wil Stimmen, ald Geiftlichfeit und Adel zuſammen⸗ 
genommen und died ſchin vom philofophifchen Etandpuncte fürd 
efte dad mindefte, wad man fordern fonte. Gtat nun bei den 
alten Formen der Etatd gencraug zu bleiben und in Verein mit 
Djefen eine ‚neue ſtaͤndiſche Verfaßung zu fchaffen, begünftigte 
Meder für die Bildung der neuen Etats generaux diefelbe Grund⸗ 
anficht wie früher bei den Generalitätdcollegien, wobei er ohne 
Zweifel auch fihon dad Lebergewicht ded Zten Etanded wünfchte, 


‚Eine andere Eigentümlichfeit der alten Etände beftund 
darin, daß jeder Etand ein abgefonderted Collegium bildete, und 
in dieſer Abgefondertheit mit den beiden anderen Collegien und 
mit der Regirung unterhandelte. Dadurch märe natürlich die 
ganze arithmetiſche Ucberlegenheit ded Iten Standes hinweggefal⸗ 


* Die Interefien einer Familie Lagen fid repraͤſentiren, durch «in 
einſichtiges Familienglid, welches fie dent und teil. Eben fo la⸗ 
Gen fidy die Interefien eines Gewerbes, einer Zunft, eines Stans 
des (fobald dieſer eine beftimte Corporation bilde:) durch eins 
zelne Slider repräfentiren ; aber eine arithmetiſche Maffe, aus 
Menſchen von allen Berufss und Lebensarten gemiſcht, Comoͤ⸗ 
Dianten und Candidaten, Käfchöder und Praͤlaten, Koblgärtuer 
und Banquiers, Maler und Schufter koͤnnen darunı, weil fie zus 
fänig an einem Orte, in einer Gegend Leben nody durchaus feine 
Moͤglichkeit der Repräfentation haben. Das Wort Repräfens 
taunt iſt in diefem letzteren Zale im Grunde sine dem uneins 
ſichtigen Ta ſchmeckende Teuſchung. 


Leos Lehrduqh der Unlverſalgeſchichte. Band IV. 38 
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Mienme ermantz er ſelbſt proteflirte dagegen ‚und blib in feiner 
Verctien nur, weil die Werfamlung ihn auch bazu beftimte. 

**Der Konig genemigte nachher alles, bis auf den Beſchluß 
We Beſchickung der Etats generaug betreffend; in Beziehung auf 
melchen der König erflärte: auch er wuͤnſche, was die Berfams 
Buug wuͤnſche, könne aber diefen Wunſch nicht eher zu erfennen 
geben als bei Berufung der Etatd generaur felbfl. — Noch⸗ 
mals empfaßlen nun diefe Stände dem Könige die doppelte Re⸗ 
yeäfentation ded Zten Standes und dad Stimmen nad) Köpfen 
RB die Einzige Bafid der neuen Reichsſtaͤnde. Dadurch wurden 
Diefe Grundſaͤtze recht eigentlich bei der philofophifchen Partei zu 
Giundgeboten und die Stände ded Dauphins wurden Mus 
fer für die Etats generaur. — Die Nemefid blib auch hier eben 
fo wenig aud, ald bei den Parlementen, und die Deputirten 
des Daupfins In den Ständen gehörten nachmald zum Teil zu 
denen , tiber welche am früheften der Volkshaß hereinbrach. 


Waͤrenb nun mit Ausname des Parlementes faft alle von 
ben kuͤnftigen Etat generaug erwarteten (und ihre Erwartung 
laut ausſprachen) nicht etwa bloß, daß biefelben bie Ausmwüchfe 
und unpaffend gewordene Anfäge aus dem Organismus bes frans 
zoͤſiſchen Reiches entfernen, fondern daß fie deffen Organismus 
ſelbſt zerſtoͤren wuͤrden; daß ſie alſo auch die Stellung des Mo⸗ 
narchen in ihren Grundfeſten angreifen würden, gieng dieſer 
diefen Begebenheiten in dem Sinne entgegen, baf er froh war, 
bucch die Verhandlungen und Bellimmungen ber Etats genes 
ur von eigner Verantwortung frei zu werben, unb bie Re: 
girung aus ihren Bedrängniffen gerigen zu fehen. Dem Mis 
niſter ward zumeilen Angſt, ob er gewachfen fein möge ber 
Aufeegung der Geiſter, wie er fie erzeugt hatte; doch feine Ei: 
telkeit ließ ihm die Mole des Zauberlehrlings nicht fürchtenz 
und er hofte die Etats generaup würden die Bahn verfolgen, 
bie er ihnen vorzeichnete. Wie wenig er feine künftige Stels 
lung zu ben Ständen ahnete, zeigt am beften feine damalige 
Klage, daß eine Megirung nichts dauernd Gutes wirken 
koͤnne, bie von ben Anfichten der Minifter abhängig fei, welche 
fetbft durch Hofintriguen veränberlich feien. Daſſelbe Verhaͤlt⸗ 
nis blib nachher, nur wurden bie Miniſter dann von Volks⸗ 
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meinungen abhängig — bie eben fo wechfelnd ſind wie Heflakk 
guen — und ungebildeter in der Regel, oft grundloſer a 
alle Zeit prätentiöfer. Gegen einen ſolchen Zuſtand gibt e 
aber eben kein Mittel als organifche® Leben, wie &6 furl 
feit dem Despotismus Ludwigs XIV. in Frankreich nur mb 
in ſchwachen Reften vorhanden war, — als ein organiiäe 
Reben, bei deſſen feftem Beſtande man ſich allenfal® au chum 


Zufag von Hofinteiguen gefallen laßen tan, our einen wefab ' 


lichen Nachteil für das Ganze. 

Da Meder hinſichtlich der Etats generaur, we a 
Hlante, bie Proteflation des Parlementes erfaren hatte, glaube 
te er, es ſei nötig, um doch dieſe neuen Etats generaux nid 
als ein ganz wilkuͤrliches Inflitut erfcheinen zu laßen, hmm 


Dazu bot ſich ihm ale bequemfled Mittel eine 2te Werfamlung 
ber Notablen — bie, wenn fie ſich trog dem, daf fie fafl gan 
ber Geiſtlichkeit und dem Adel angehörte, doch für die boppeite 
Repräfentation bes Zten Standes und für das Stimmen neh 
Köpfen erklärte, offenbar biefer Einrichtung eine große Reh 
fertigung verfhafte; wonicht — alle Gehäfigkeit der Verweis 
gerung diefer Formen ber Regirung ab und auf fi nam. 
Am 6ten Nov. 1788 ward bie erſte Verfamlung biefer 2tem 
Motablen gehalten, um über die zweckmaͤßigſte Form der Etats 
generaur zu beraten, ba bie alten Formen nicht mehr gam 
paffend fein. Die Verſamlung teilte ſich diesmal in 6 Bw 
reaus, welche über dieſelben Gegenflände, aber abgefondert, bes 
tieten und abflimten. Diefe Gegenflände. reducirten fich auf 
Die Fragen : 

Wie vil Deputirte folen Überhaupt die Stände weſentlich 
bilden? — Die Notablen gaben keine arichmetifche Loͤſung, 
fondern fachliche, welche Arten von Diſtricten und wie biek 
Deputirte fenden folten. 2) Nach welchem Verhaͤltniſſe beputis 
ren die einzelnen Reichsteile? — eine Antwort war unnötig 
ba feine Zal zur erften Frage gegeben war. Nur die Ober 


gerihte, d. h. Baillages und Senechaussees d'épée folten, 


Abgeordnete ernennen; aber fo, daß die Wahlverfamlungen 
Diefee Obergerichte aus Deputirten der Untergerichte beflünden 


- 


von einer Seite ber eine gewichtige Billigung zu verfhaffen. - 
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Einige Bureaus wolten die Deputirten ber einzelnen Oberge⸗ 
uchte nach Bevölkerungszalen, andere wolten ſie gleich. 3) Wels 
hen Individuen ficht das Recht zu, zu wählen und gewählt 
ya werden? — Alter der Mündigkeit, Geburt als Franzoſe 
ward von allen Bureaus gefordert. — Minder einftimmig 
arklaͤrte man für wählbar und wahlfähig: alfe geweihten Geiſt⸗ 
Uchen, alle Edelleute erblicyen Standes ; alle: vom dritten Stande 
ia ihrem Wohnorte, wenn fie nicht Bedienten fein. Einige 
Bursaus verlangten Grundeigentum, 4) Ob ein Stand 
ſich Abgeordnete aus andern Ständen wählen koͤnne? dieſe 
Frage ward groͤßtenteils verneint. 

Auf bie Frage: ob der dritte Stand doppelte Repraͤ⸗ 
fentanten haben folte, antwortete nur ein Bureau günftigz 
5 ungänflig. Bel jenem aber war ber Beſchluß durch 13 ges 
gen 12 erfolgt. 

Als Neder diefe Wendung ſah, fragte er wegen Abs 
ſtimmung nad Köpfen gar nicht an, fondern erklärte, bar» 
über babe die Verſamlung allein vorbehaltlich der Genemi⸗ 
gung bed Königs zu entfcheiden. — Bei biefer Anficht hätte 
er freilich von vorn herein in jeber|Beziehung bleiben follen. — 
Die Notabien giengen am 12ten Dec. auseinander. — Wide 
tig war noch die Verfamlung dadurch, daß wärend berfelben 

ber Prinz Conty das Unweſen der Prefie, und bie Gefar die 
dadurch für die Reichsverfaßung entfiche, gefchildert und dar⸗ 
, auf angetragen hatte, die Verſamlung möge den König erfus 
den duch eine Erklärung bie Unverleglichleit der Verfaßung 
zu fihern. Meder felbft aber bewog den Koͤnig, der Verfams 
lung alle Beratungen in biefem Sinne zu unterfagen, und Vor⸗ 
ſtellungen dieſer Art nur den Prinzen zuserlauben, die auch 
fofort die Prinzen des Haufes mit Ausname bes Grafen von 
Provence und bed Herzogs von Orleans einreihten. Sie ers 
Härten, daß die erften Stände (und die Prinzen gern an de 
ven Spitze) das Beifpil jeder Aufopferung geben und auf 
alle Abgabeprivilegien verzichten wuͤrden; aber dafür folte auch 
der Ste Stand ihre übrigen Rechte, die ſo alt feien als bie 

Monarchie, unangetaftet laßen. 
Die Folge dieſer Erklärung war natürlich derſelbe Haß 





bes Volkes, ber vorher dat Parlement getroffen hatte, Di 
beiben Prinzen, welche biefe Vorſtellungen nicht wumtergeiies 
hatten, hoben fi in den Augen bes Volkes noch enriäle 
ner; der König, buch Meder beflime, tat in Beziehung uf 
beide Vorſtellungen gar nicht. 

Das, was die Notablen zum Tell nur in einzeium Be 
reaus zugegeben, vereinigte Meder in ber Verordnung gu Di 
dung ber Etats generaur, welche am 24ten San. 1789 e | 
lafen warb: Sie enthielt die Wahifaͤhigkeit und bie Wähh 
barkeit aller geweiheten Geiſtlichen, das Zugeſtaͤndais der 
Waͤhlbarkeit von Deputirten eines Stanbes aus einem am 
ben; die Beziehung der Zal ber Deputicten. jebes Dberge 
sicht zu der Zal der Bevölkerung und zu dem Betrage von 
beren Abgaben. Verſailles folte Werfamlungsort, bee 27 Am. 
Eröfnungstag fein. 

Die doppelte Zal der Mepräfentanten bes 3ten taub 
hatte Neder vom Könige beſonders verfügen laßen, da in Ne 
fer Hinſicht die Entſchließungen der Notablen keine gute Bas 
bildeten; — er hatte dem Könige dabei nicht undeutlich zu 
verftehen gegeben, daß er fein Miniflerium niderlegen werde, 
wenn ber König biefe Verbeppelung verſage. Der König ge 
wärte, theils weil er Necker nicht entbehren konte, teile mei 
das vorhergehende Benemen des bretonifchen Adels ihn ge 
Tränke harte. Mit Enthuſiasmus war die Entfchliegung bed 
Königes vom Volke aufgenommen worden. 

Diefe Entſchließung ward fofort zum Rachefchwerte für 
ben brstonifchen Adel, der ſich kurz zuvor am aufrürerifcefln 
genommen hatte und nun wütend war über bie doppelte Be 
präfentation des 3ten Standes. In Rennes kam es zu bin 
tigen Kämpfen zwifchen dem Adel und den Bürgern, da be 
Adel eben in Rennes zu Abhaltung eines Landtages verfaw 
melt war. Auch wählte nachher der bretonifche Adel gar keine 
Deputirte zu den Etats generaug — weil diefe in uncehtmbs 
iger Form berufen feien. 

Paris war bei der Anordnung der Wahlen im Rede 
ganz beſonders geftelt worden. Die Wahlordnung für bie 
Stadt erſchin erſt am 13ten April. Die Wahl bee buͤrgerl⸗ 





ı Deputirten folte 'zu Stande kommen — in 60 Wahlbesics 
»  Seder diefee Bezirke folte unter Vorfig eines Beamteten 

Stadtrats, ben der Prevöt bed Marchands deputiren 
che, Abgeordnete zu einer großen Wahlverfamiung wählen. 

ber Spitze biefer großen Wahlverfamlung folte dann ber 
stenant civil du Ghatelet fichen. Die erfien Verſamlun⸗ 
: geotefisten fait alle gegen ihre Praͤſidenten, ale von ber 
zirung gegebenz wählten fie aber wider. Der Lieutenant 
L .‚proteflicte gegen feine Widererwählung und ein Man 
I ber Mitte der Verſamlung, bee Advocat Zarget, kam fo 
bie Spitze. Man hatte biefen Unfug im Dauphins ges 
bet und duldete ihn auch hier. - Die Sigungen dieſer gros 
Wahlverſamlung zogen fi bin bis nah Eröfnung ber 
höftände. Waͤrend dieſer Verfamlung warb für die Etats 
eraus zuerſt dee Ausdrud in Gang gebracht: Nationalvers . 
Hung. Noch ein anderer wichtiger Umfland war, baß bie 
ihler in Paris auch nad vollendetee Deputirtenwahl ihre 
Mamlungen fortfegten, und beſchloßen, babei zu beharren, 
lange die Reichsſtaͤnde dauern würden. Die Verſamlung 
er Darifer Wähler bildete fo gewiffermaßen eine Parallele 
den Reichsſtaͤnden, eine politifhe Afjociation, in welcher 
a zum Teil noch früher behandelte und beſprach als in der 
ändeverfamlung gefchehen konte, und die daher vilfach maß⸗ 
end ward für bie Verhandlungen der Etats generaur. 

Da die Reichsſtaͤnde, wie fie jegt zufammentreten fols 
„noch keinesweges eine große pofitive Gewalt eingeräumt 
amen — gleihwol ein großer Zeil der Deputirten nicht 
ß die Forderungen ber Zeitphilofophie in dieſer Verſamlung 
schfegen, fondern auch perfönlich fo hoch als möglich fleigen 
te, muste die Aufregung bed Volkes allen fo gefinten als das 
uemſte Mittel erfcheinen,, der Verfamlung die Gewalt, bie 
wuͤnſchte, zu ertämpfen. Diefe Aufregung war teild vor⸗ 
den, durch das eben vorhanden, was in politifcher Bezie⸗ 
ng vorgieng — teils ließ fie ſich leicht fleigera dadurch, daß 
Sommer vorher in einem großen Zeile von Frankreich bie 
taten-verbagelt worden waren, daß alle ehemaligen Vorſichts⸗ 
ktitute gegen Hungersnoͤte in Frankeich wegfielen. Necker, 





der feine Feindſchaft gegen das turgetfche Cyfiem fein, 
hatte zwar bie freie Ausfur des Getraides gehemmt, hai 
fogar Einfurprämien bewilligt; body fehlen Vorraͤte. De 
König fuchte diefe durch große Auftäufe im Auslande, an Ip 
nen danu fehr vil verloren ward, autzugleidhen z doch wer 
alles unzureichend. — Die eintretende Teurung umb damit 
verbundene Not machte das Wolf zu unrabigen Deneguw 
gen geneigt. 

Unter ben Männern, die wir bereits ‚haben kennen ke 
nen, trat am tätigfien, ald ber. Zufammentrit der Staͤrde 
nahete, der Herzog von Orleans hervor. Er hatte eine gree 
Menge Grundherſchaften und nam in feiner Eigenſchaſt «is 
Befiger adeliger Güter in ſehr vilen Landſchaften Frankrrichs 
an den Wahlen Zeil. Diefe Teilname lief er durch Bevoimith 
gigte üben, und diefen Bevolmädhtigten gab er Iufkruetionen, 
die er druden und verbreiten ließ, welde alfo unwilkückiqh 
auch auf die Gefinnung und Handlungsweife anderer Wähle 
influirten und die Inſtructionen beflimten, welche in einem gre⸗ 
Sen Zeile von Frankreich den Abgeordneten erteilt wurden. Dicke 
Anftructionen des Herzogs von Orleans waren ganz in dewſel⸗ 
ben Sinne, in welchem man ben Abbe Sieyes hatte polili⸗ 
ſche Angelegenheiten befprechen fehen, und in ber Tat fol 
fie ihn zum Verfaßer gehabt haben. Sie waren alfe in 
rein mechanifcher, atomiſtiſcher Richtung. Außerdem, baf ber 
Herzog dadurch gewiffermaßen zum Flügelmanne ber revolatie 
när gefinten Deputirten ward, tat er notoriſch damals fcho 
alles mögliche, um das gemeine Volk von Paris zu gewinnen. 
Waͤrend der König weit großartigere Einkäufe an Getraide 
machte und weit zwedimäßiger verwendete, benußte ber Her 
309 von Orleans, der allerdings auch bedeutende Einkäufe ge 
macht hatte, diefe ganz entſchiden, um bei dem Poͤbel in ben 
Ruf eines Volkswoltaͤters gu kommen. 

MWärend der Herzog von Orleans mit feinem —8* 
Reichtume hervortrat, trat ein anderer glelchgeſinter Man durch 
feinen Reichtum an Talent hervor. Dieſer Man iſt wegen feb 
ner Talente faſt durchgaͤngig zu mild beurteilt worden. E 
war Gabriel Riquetti Graf von Mirabeau aus einer provas 





"503 
ſchen Kamille. Ein Man, ber in dem Umgange mit ber 
nde aufgewachſen war. Sein Vater hatte in philofophls 
e Richtung allerhand philanthropifche Schriften herausgeges 
» war aber ber ausgelaßenſte Egoift, ber ſich denken ließ. 
voͤlllg zerrüttetes hHäusliches Verhältnis harte ben Haß ge 
ben Water ſchon in des Knaben Seele gepflanzt; bie Lies 
gu einer Schweſter hatte in ber vermwilderten Seele des 
gen Mannes einen widerlidhen Character angenommen, Auss 
enheit aller Art, Sefängnisieben in Kolge davon; aben» 
liches Herumtreiben in Holland und anberwärts hatten 
rabeaus bisheriged Leben erfüll. Mon bem. Abel der Pros 
ce als versufenes Subject verfloßen,, fuchte er ſich dadurch 
rächen, daß er allen abeligen Vorurteilen Hohn fprechend, 
Bürger lebte, in Air einen Zucladen anlegte und mit. 
see Hand Tuch im Detail verkaufte. Er ward Deputirter 
Sten Standes; er ward ber Held bes Sten Standes In 
Provence. 

Die Wahlen in den anderen Teilen von Frankreich wur⸗ 
faft überal früher beendigt als in Paris, und gegen Ens 
bes Aprils 1789 ſtroͤmten die Abgeordneten in Verſailles 
immen. Die Wahlen waren fo verteilt und angeordnet 
den, daß im Banzen 1200 Deputirte zulammen kamen: 
> Geiſtliche, 300 vom Adel und 600 vom Buͤrgerſtande; aber 
er ben Geiftlichen waren 207 bürgerliche Pfarrer und Geiſt⸗ 
e nidrer Stellung. Die Deputirten des Bürgers ober beß⸗ 
gelagt Zten Standes waren faft alle Abvocaten. 
Die Abgorbneten brachten Inſtructionen ihrer Wähler 
t, welche freilich ſehr verfchiden waren ihrem Inhalte nach, 
wiſchen body gewiſſe Puncte hatten, worin bie meiflen übers 
flimten. Diefe waren 1) bie Käuftichkeit der Richterſtellen 
e abgefchaft, die Kaufscapitale folten zuruͤckgezalt werben — 
rde etwa 80 Mil, Taler erfordert haben. 2) Alle Fi⸗ 
nzgefelfchaften folten aufgehoben, bie Finanzbeamten entlas 
ı und ihre Cautionen zurüd gezalt werben — betrug ohnge⸗ 
rider 80 Mit. Taler, 3) Ale Eöniglichen Lotterien fols 
ı aufgehoben werden; bamit fiel eine Einname von jährlid) 
165,000 Taler weg. 4) Die Rechtspflege folte gratis ftat finden, 
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alle Gerichtekoſten folten aufgehoben werben und ber Stat if - 


die Richter befolden und die Juſtiz unentgeltlich üben. — 
Dies erforderte eine fehr bebeutende Ausgabe, 6) Es felm 
Freiſchulen in allen Kirchſpilen hergefielt werben — eine num 
Einrichtung von jaͤhrlich 4 Mil. Taler. 6) Der Seld da 
‚gerneinen: Soldaten folte erhöht. werden. - Alle Dutıkulinn 
folten Penſionen echalten, 
Ale dies waren Inflructionen zu Vermehrung be 
Statsausgaben, und daneben ertönte uͤberal bie Mage über 
hohe Abgaben, 


Die Vorfchläge zu Gunſten bes Militaͤrs hatte beſonders 


den Sin, diefen Teil des Volkes für die Stände gu gewinum 
‚und bei vorauszuſehenden Coliifionsfällen ihn bem Könige 
gu entziehen. Daß folhe Collifionsfaͤlle häufig vorkommm 
:whrden, ließ fih ſchon vor Eröfnung der Stänbeverfamiung 
mit Warfcheinlichkeie annemen, da bie Partei, welche dad 
Verfaren und die Wahlen ber parifee MWahlverfamlungen 
ganz in ber ultraphilofophifchen Richtung' wolte, um gemiffe 
toiderfirebende Elemente einzufhüchtern, ſich ſchon bes Mittels 
einee Emeute in Paris bediente, Diefer Aufftand folte eine 
feits wie gefagt in Furcht fegen — andrerſeits aber auch ber 
NPoͤbel einererciren. Es war ein Erperiment, was im Ganım 
nur gu gut gelang. " 


In Paris Ichte damals ein Papirfabrifant Reveillon, der durh 
Fleiß und Ordnung aus fehr beihränften Verhaͤltniſſen zu greßer 
Wolbabenheit ja! zu Reichtum ſich erhoben hatte. Er war geachtet 
von allen, die ihn kanten, und Riemand bat feine edlen Gharacterd: 
genfhaften, feine Rechtlichkeit, feine Woltätigkeit fogar, zmeifelbaft 
machen können. Er war aber in der Waͤhlerverſamlung einer von de 
nen, die nicht ganz auf die Mafregeln eingiengen, welche die phis 
loſophiſche Partei wolte. Da ward am 27ten April das Geruͤcht is 
Umlauf geſetzt, Reveillon ſuche durch feine Acußerungen dahin ps 
wirken, daR das Tagelohn der Leute, die in Fabriken arbeiteten ia 
Paris (weiche Claſſe von Menſchen befonders in der Vorſtadt ©. 
Antoine woute) berabgefegt würde. Der Poͤbel war durd ein fal 
ches Geruͤcht, mit welchem in Verbindung gefegt wurd, Reveillon 
fei ein Breund des Adels, Leicht in Barnifch: zu bringen und nah 
Mittag zogen Haufen deffelben durch die Strafen, endlich auf des 
Greveplap wit einem Gtrohmanne, den Reveillons Name angehängt 
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‚ Dem Gtroßmaune ward eine Art gerichtlicher Procels gemacht, 
ı richtete man ihn Hin durch Aufhängen. Dreißig Man Garde, 
fofort, um es zu fügen, nad Reveilons Haufe geſchickt worden 
en, hatten dies volfommen gededt. Da nun das Exercitium des 
n Tages fo gut gegangen war, folte der Pöbel von den Leuten, 
a blindes Werlzeug er war, am andern Tage beßer einexercirt 
ven. Es geht aus michrern Berichten hervor, daß über Nacht 
band Leute bemüht waren Geld zu verteilen (ja auch am andern 
e damit fortfuren) an diejenigen, welche am meiften Einfluß auf 
Poͤbel Hatten. Ja! eine Menge fremdes Gefindel fol über Nacht 
He Stadt gefommen fein. Warſcheinlich benupte man dabei dem 
tand, doß vile diefer Handarbeiter gezwungen waren, das Vers 
anis de6 einen Tages durch eine Plünderung am andern zu des 
‚ Sn der Abfiht e6 zu plündern, zog alfo nod ein größerer 
fe am 28ten auf Reveillons Haus. Die Sauvegarde verteidigte 
— da plünderte nıan das Haus eined Salpeterfabrifanten danes 
> — ober im Sigesrauſche machte man hierauf energifchere Ans 
e auf Reveilons Haus, und da die Befagung nicht Erlaubnis 
e zu ſchießen, fondern fih bloß aus der Hand verteidigen muste, 
d das Haus ebenfals erflürmt und geplündert. Als der Pöbel 
ı da8 leere Haus demoliren wolte, kam ein ‚neuer Zrup Milte 
welches von dem Pöbel, der auf dem Dache, und in Türen und 
tern fund, mit einem Hagel von Dadzigeln und Fenfterramen 
fangen ward. Die Geduld der Dfficire hatte zuletzt cin Ende, 
leßen [hießen und in wenigen Minuten war die Canaille auss 
ander getriben; 200 bliben todt auf dem Plake; gegen 300 wur⸗ 
verwundet. Bis zum Abend war alles ruhig. Einige gefange⸗ 
Zummultanten wurden nachher auf dem Plage des Tumultes aufs 
ıngt. Trotz diefes Ausganges blib doh die Wirkung auf die 
hlerverſamlung nicht aus, und alle antirenolutionären Elemente 
Den mehr oder weniger zum Schweigen gebradit. 

Das Eintreffen der gewählten Deputirten erſt gegen En⸗ 
Aprils hatte zur Kolge, daß die Erxröfnung ber Reichsſtaͤn⸗ 
wfamlung bis auf den 6ten Mai 1789 binausgefchoben 
d. Vom Hofe aus war angeorbnet, daß in der dußern 
deinung ber alte Unterfchid der Stände feftgehalten wers 

fole; nur ward den Deputirten des 3ten Standes auf 
. Proteſtation erlaßen, nad alter Sitte auf den Snien 
u zu müßen, wenn der König gegenwärtig war. — Das 
em folte die Geiſtlichkeit in Amtstracht, der Adel in golbs 
ikten ſchwarzen Kleidern mit goldſtoffner Weite und weißen 
erhüten, ber 3te Stand einfach in ſchwarz gekleibet mit 
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weißem Unterzeug und Eurzen Mänteln, jeder Stand abgefens 
dert, auftreten. So naturgemäß, fo fehr in Uebereinftinmung 
mit bergebrachten Werhältnifien und Sitten Died war, eg 
ber Unterfhid, in welchem ber 3te Stand erfhin, be IE 
größte Erbitterung, die eben von ber Kleinlichkeit und Leerheit 
zeigte. Als am Tage vor der Eröfnung ber Stände birfe wit 
dem Könige einem Hocamte beimonten, und zu bdiefem Ende 
von der Notre-dame Kirche nach ber heiligen Ludwigskirche in 
Verfailles in Proceffion zogen, erregten die Deputirtem des Stra 
Standes befonderes Auffehen eben durch die Einfachheit 5. T. 
auch durch den Trotz ihrer äußern Erſcheinung. Man fah ſchen, 
daß fie der Iebendigite, bee ruͤſtigſte Teil der Verſamlung fein 
würden und vor allen unterſchid fi ſchon in den Reihen ie 
Sten Standes Graf Mirabeau mit dem bäßlidyen breiten Ge— 
fihte, aus welchem die Bleinen ſchwarzen Augen wie Blite 
leuchteten , überfchattet von einem dickaufgewachſenen Wulſte 
ſchwarzdunkler Loden. Diefe Deputirten eröfneten den Zug — 
in welchem fie das alte Frankreich zu Grabe trugen. Lantır 
Jubelruf begrüßte fie auf allen Seiten — welcher augenblidiih 
verfiumte, als Adel und Geiftlichkeit jenen folgend erſchinen. 
Man darf ſolche moralifhe Eindrüde nicht Üüberfehen. 

In der Predigt, welche in der Ludwigslicche der Mefe 
folgte, (und welde der Erzbifhof von Nancy, be la gar, 
hielt) waren einige Stellen fo, baß fie auf das bezogen werden 
‚ konten, was eben biefe Deputicten des Sten Standes als ihn 
Aufgabe beträchteten, namentlih ward öfter das Wort Freis 
heit erwänt — und man beklatſchte fie und rief Bra. 
So weit vergaß man fchon allen Anftand. 

Am 5ten Mat endlih hatte die Eröfnung der Stände 
in einer sdance royale flat. In einem großen algemeinm 
Verſamlungslocale fanden ſich alle zufammen; aber jeder Etand 
batte abgefonderte Sitze. Diejenigen Deputicten des Sten Sun: 
bes, welche früher als die übrigen im Sale waren, empfim⸗ 
gen alle Eintretenden, die auf ihre Richtung eingiengen, mit 
Jubel — namentlich warb mit Jubel empfangen der Herjoz 
von Orleans — auch der Miniſter Neder. Als Mirabeau eins 
trat jubelte man auch; — aber der moraliſche Abſchen, ben 
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ben dieſes Mannes erregt Batte, war body fo mächtig, 
isbilligende Anußerungen bald das Uebergewicht erhielten. 
Ie verfammelt waren, erſchin der König mit der koͤnig, 
Bamilie. 


Auf einer Erhöhung war der Thron und die Pläge für 
uigliche Familie; auf einer Vorbuͤhne dieſer Erhoͤhung hat⸗ 
Kanzler von Frankreich, Hr. v. Barentin, feinen Platz — 
war bie Geiſtlichkeit; links der Adel; in Front ber te 
Beim Eintritte des Königs ertoͤnte lautes Vivat. Der 
ſetzte ſich auf den Thron und las eine Rede; ſobald er 
de derſelben ſich fegte und den Hut aufſetzte, bedeckten 
e meiften Deputirten, was bei denen des 3ten Standes 
» Adel und Geiſtlichkeit hatten das alte Recht dazu. Es 
arlıber zu einiger Unordnung, welche der König beendig⸗ 
uch, baß er ſelbſt den Hut abnam. 


Der Koͤnig hatte, in ſeiner Rede beſonders vor zu großer 
ve der Neuerung gewarnt, und bie Deputirten vor allen 
erſtellung der Ordnung in den Finanzen verwifen. Diers 
prach ber Kanzler zum Rume des Königes und feiner 
Einrichtungen; erwänte ber Önadenbewilligung doppelter 
irtenzal und daß ber König nicht felbft angeordnet babe 
stimmen nad) Köpfen, weil er darüber die beflimmende 
nung dem Entfchluße der Stände felbft frei lagen wolle, 
bh fprach Neder, dee zu perfönlihem Auftreten wenig ges 
e Zalente hatte, und nun eine Rede ablas, bie er zu Haufe 
irbeitet mit Finanzberechnungen gefült hatte, denen nies 
wärend des Ableſens genau folgen Eonte, fo daß fich 
uf das entfeglichfte 3 Stunden lang langweilten. Eitel 
mmer batte ec bucch allerhand Scheinbeweife auszufüren 
t, eigentlich bedürfe bee König dee Stände gar nicht fo 
um Ordnung in den Finanzen berzuftelen. Am Schluße 
keckers Rede hob der König bie Situng auf. — Neckers 
hatte alle kalt gelaßen. Die Hofleute waren unmillig 
a; wenn er bie Stände nicht bedurft habe, warum er 
ben Sturm, ber fih an ihr Zufammentreten nüpfen 
derauſbeſchworen. Die Staͤnde waren in keiner Hin⸗ 
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fit von prerfönlicher Achtung gegen ihn durch bieſe ungekihd 
te Rebe erfült worden. | 

Der Großſigelbewarer hatte bie Mitgliber ber Etats ge 
neraux angewifen am’ anderen Tage ſich wider gufammen zu 
finden, um dann fogleich die Volmachten und Wahlen ber ein 
gelnen Mitglider zu prüfen. Diefe Prüfung war 1614 [o wer 
genommen worden, daß jeder Stand für ſich war. So ſcheint 
es auch war die Abficht der Regirung diesmal. Naͤmlich aufer 
dem algemeinen Verfamlungsfale waren noch 2 andere Säe, 
einer für den Adel, ber andere für bie Geiſtlichkeit befkimtz 
und der 3te Stand folte fi auch wenn er allein beriet in bem 
algemeinen Berfamlungsfale zufammenfinden. Am Sten Mia 
früh 9 Uhr verfammelten fidy die drei Stände abgefondert — 
db. h. ber 3te Stand Fam in eben dem algemeinen Verſam⸗ 
Iungsfale zufammen und vermunberte fi, niemand von ben 
beiden andern Ständen zu finden, denn er prätendicte, baf 
die Prüfung der Wahlen und Volmachten in Pfenarfigungen 
flat haben folte — ja! da der 3te Stand dad Stimmen nad 
Köpfen, nicht nad Ständen wolte, prätendirte ee überhaupt 
vereinigte Sitzungen. Es erklärten bie Deputirten des 3ten 
Standes am Ende, fie würden gar nichts tun, fo lange bie 
andern Stände fih nicht zu Ihren Sigungen einfänden. So 
gieng man auseinander und am Tten ergieng eine feierlide 
Einladung von Eeiten des 3ten Standes an die andern, ſich 
einzufinden; barauf folgte die Drohung, ber 3te Stand würde 
keinen Abgeordneten der andern Stände anerkennen, befim 
Volmacht nicht von allen geprüft ſei, denn jeder Abgeordmetz 
fei nicht bloß Abgeordneter feines Standes fondern der gane 
zen Nation, und er fei alfo auch der ganzen Nation veranb 
wortlich, wenn er ſich ben hierausfließenden Kolgerungen wide 
fege. Wir brauchen nicht zu erinnern, baß eine Nation ein 
vil zu vages Wefen iſt, wenn fie. fo im algemeinen gefaßt wird, 
als daß es fich repräfentiren ließe. Nur indem bie Hauptglider 
der Nation felbft erfcheinen ; die bebeutenditen, die beflimmenden 
Gorporationen repräfentirt werden, wird in biefen Glidern kim 
Nation repräfentirt. Die Theorie einer Repräfentation des Volke 
in Abſtracto durth den einzelnen Staͤndedeputirten gehört zu den | 


ntörat, folten fofort nach entfernten Statögefängniffen 
werden. Man fand fie nicht in ihren Wonungenz 
klagten felbft noch perföntich Im Parlemente uͤber das 
e vorgehabte. Ein Parlementbelchluß, an weldhem 10 
Feil namen, erklärte biefen Verfuch der Verhaftung für 
elhaftes Unterfangen der Minifter gegen alles in Frank⸗ 
tende Recht. Der Präfidene erhielt vom Parlemente ben 
mit vier Näten zum Könige nach Verfailied zu geben, 
Entfernung feiner fchlechten Ratgeber anzutragen. Den⸗ 
bend aber ließ der König das Parlementögebäube milts 
efegen, und einen neuen Berhaftöbefehl gegen b’Espres 
id Goislard ergehn. Da der Dfficie, welcher das Parle⸗ 
bäude befegte, die beiden Mäte nicht kante, und niemand 
Perſon bezeichnete, hielt er ale Verſammelte zuruͤck bis 
Morgens, wo ber Präfident aus Verſailles zurüͤkkerte 
Nachricht, der König habe ihn nicht vorgelaßen. Das 
nt blib weiter in der Verfamlung verhaftet bie um 
gegen Mittag, wo ber Fuͤrer des Verbaftcorps verlangte 
- neuer Befehle, die beiden zu verhaftenden Mäte folten 
t fielen — lange geſchah dies nicht; endlich entfchloß 
premenil; Goislard folgte feinem Beifpile. Sie wurden 
ſchidenen, entfernten Statsgefaͤngniſſen abgefürt. 
ierauf folgte am Sten Mai ein Lit de Juſtice, wo bie 
über die Cour pleniere und überhaupt über die neue 
verfaßung bekant gemacht wurden. Gegenvorflellungen 
ge erfhinen nun, und Flugſchriften gegen das Verfas 
mnes wurden verbreitet. Sogar foldye Untergerichte, 
ch, daß fie in Srandballlages verwandelt wurden, be= 
Vorteile von der neuen Verfaßung hatten, protefticten 
Sn Pau, Rennes und Grenoble, wo die Parles 
fe dafelbft ihren Sig hatten, am härteften remonſtrirten, 
zu Unruhen. In Rennes erklärte der bretonifche Adel 
e infam, ber bei der neuen Berfaßung der Gerichte 
le anndme. Abgeordnete des bretonifchen Adels erhiels 
: vom Könige Beine Audienz; aber gründeten in Paris 
een Edelleuten ihrer Provinz einen Clubb, gegen befien 
e man zivar vom Hofe durch Penfionsentziehung u. ſ. w. 





bes Volkes, ber vorher das Parlement getroffen Harte, Di 
beiden Prinzen, welche dieſe Worftelungen micht umtergellius 
hatten, hoben fi in den Augen des Molles mod entidie 
ner; der König, buch Meder beſtimt, tat in Beziehung “ 
beide Vorftelungen gar nichts. 

Das, was die Notablen zum Tell nur im einztam Be 
reaus zugegeben, vereinigte Neder in der Verordnung zu DB 


dung der ‚Etats generaur, welche am 24ten San. 1780 @ 


laßen ward: Sie enthielt die Wahifaͤhigkeit und die ih 
barkeit aller geweiheten Beiftlihen, das Zugeſtaͤndnis de 
Waͤhlbarkeit von Deputirten eines Standes aus einem am 
bern; bie Beziehung der Zal dee Deputicten. jedes Oberze 
richts zu der Zal der Bevölkerung und zu bem Betrage von 
been Abgaben. Verſailles folte Derfamiungsort, ber 27 Ap. 
Eröfnungstag fein. 

Die doppelte Zal der Mepräfentanten bes Zten Ctanbed 
hatte Neder vom Könige beſonders verfügen laßen, da in bie 
fer Hinſicht die Entfchliegungen der Notablen keine gute Bas 
bildeten; — er hatte dem Könige dabei nicht undeutlich pr 
verfichen gegeben, daß er fein Minifterium niderlegen werde, 
wenn ber König biefe Verbeppelung verfages Dee König ge 
wärte, theild weil er Meder nicht entbehren Eonte, teils mel 
ba8 vorhergehende Benemen des bretonifchen Adels ihn ge 
Eränke harte. Mit Enthuſiasmus war bie Entfchliegung deb 
Königes vom Volke aufgenommen worden. 

Diefe Entfchließung ward fofort zum Nachefchwerte für 
ben bretonifchen Adel, der ſich kurz zuvor am aufrizrerifcefien 
genommen hatte und nun mütend war über bie doppelte Bo 
präfentation bes 3ten Standes. In Rennes kam es zu bie 
tigen Kämpfen zwifchen dem Abel und ben Bürgern, da der 
Adel eben in Rennes zu Abhaltung eines Landtages verfam 
melt war. Auch wählte nachher der bretonifche Adel gar keine 
Deputirte zu den Etats generauxr — weil dieſe in unsechtmbs 
iger Form berufen ſeien. 


Paris war bei der Anordnung ber Wahlen im Ride 


ganz befonders geftelt worden. Die Wahlordnung für biefe 
Stade erſchin erſt am 13ten April. Die Wohl ber bürgelb 
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ee Proteftant war, In dad: Minifferconfeil ald Finangminifter, 
d. b. unter den damaligen Merhäfmiffen ald almädhtiger Ms 
nifter. Es wäre’ unmöglich gereefen durch irgend einen andere 
Umftand eimen gleichen Jubel hervorzubringen, ald durch Brim⸗ 
ned Entlabung und Neckers Berufung, die nun zufammen be 
Pant murden. Neue Hofnungen belebten die Nation wider; — 
Brienne ward in Parid ald Etrohman herumgeſchlept; gem 
Maris ward illuminirt und nicht illuminirte Fenſter rourden mit 
Steinen eingeworfen. Der Ereudentumultsward immer gibs 
Ser, artete in Ausſchweifungen ded Poͤbels aud, und zuleßt für 
Yen ſich die Gardeabteilungen , die zu Herftellung der Ordnm 
nad) Parid gefandt waren, gendtigt, auf die ‚Rubeftörer zu ſchießen. 
Ueber 100 Perfonen fielen fogleich als ein Opfer. Am 14ten Eat. 
trat Lamoignon der Gegner der Parlemente ab; neue Tumafte 
folgten in der Freude; dad Volk wolte Lamoignond Haus nis 
derbrennen — ed mußte wider mit Musketenkugeln auseinander 
getriben werden. Es iſt unleugbar, daß dieſe Emeuten, de 
dann, ald die Zeit der Berufung der Etats generaug nahete, ins 
mer furchtbarer anmuchfen, durch irgend eine im Ruͤcken fie 
bende Macht, fei ed eine Verbindung von Männern, oder mei 
ed wolle, geleitet wurden, und fie waren fpäter ein entfcheibendeb 
Drgan, von vorn herein alle Ständeglider einzufchächtern, die 
einen anderen Gang nemen mwolten, ald welchen die philofophifce 
Richtung vorſchrib. Damald aber Ponte Ludwig XVI. menigs 
fiend noch mir Sicherheit auf feine Truppen rechnen. 

Neckers Eintrit, Brienne’d und Lamoignons Entfernung 
zeftituirte fofort dad Parlement, welches am 24ten Sept. fein 
Eigungen wider begann. Edyon am 25ten zeichnete eb ein 
Ediet ein, weldyed die alte Gerichtöverfaßung herſtelte und ale 
Statsgefangenen, alfo namentlid die beiden Parlenentäräte, 
befreite. Ein andered Edict hatte bereitd am 14ten Sept. die 
Einftellung der Zalungen aufgehoben und volle Zalung in bas 
rem @elde verfprochen — allein bei der Ausfürung fand fi, 
daß Necker einen Unterfhid gemacht hatte, manche Zalungen 
nun ganz verzoͤgerte — andere dagegen ganz leiſtete. Er hatte 
gehoft durch jenes Edict den Credit wider zu beleben, hatte ſich 
aber getrufcht. 
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Tretz dem, daß in diefem einen Puncte eb unmöglich war, 

den Wünfchen der Nation zu emtfprechen, hatte diefe doch durch 
Ne Rot, in welche die Regirung gekommen war, alled erreicht, 
was fie früher fo fehnlich geroünfcht hatte. Mit der Erreichung 
diefed Ziled fteckte ſich aber fogleich ein weiteres. Ed war Mar, 
daß wenn die NReichöftände in der alten Form flat hatten, fie 
keinesweges auch nur entfernt dem philofophifcxs politifchen Ideale 
entfprachen, womit man fich trug. Die den philofophifchen Bes 
ſtrebungen hingegebenen verlangten Stände, denen die Vorſtel⸗ 
Kumgen von der Gleichheit der bürgerlichen Rechte zu Grunde laͤ⸗ 
gen, Stände, die nicht auf Ständen des Volkes ihre Baſis Häk 
ten, fondern denen die Nation mehr in bloß arithmetifcher Weife 
untergelegt — zur ſ. g. Repräfentation *) untergelegt ward. Inden 
früher von Neder — dann fpäter noch einmal von Calonne in 
Vorſchlag gebrachten Generalitätöcollegien hatte der Buͤrgerſtand 
gerade jo vil Stimmen, ald Geiftlichfeit und Adel zufammens 
genommen und died fchin vom philofophifhen Etandpuncte fürs 
afte dad mindefte, wad man fordern font. Etat nun bei den 
dlten Formen der Etatd generaug zu bleiben und in Verein mit 
defen eine neue ftändifche Verfaßung zu fchaffen, beguͤnſtigte 
Necker für die Bildung der neuen Etats generaug diefelbe Grund⸗ 
anficht wie früher bei den Generalitätäcollegien, wobei er ohne 
Zweifel auch ſchon dad Uebergewicht ded Iten Etanded wuͤnſchte. 


Da 


Eine andere Eigentümlichfeit der alten Etände beftund 


darin, daß jeder Etand cin abgefonderted Collegium bildete, und 
in diefer Abgefondertheit mit den beiden anderen Collegien und 
mit der Regirung unterhandelte. Dadurch wäre natürlich die 
ganze arithmetifche Ueberlegenheit ded Iten Etanded hinweggefals 


*) Die Intercifen einer Familie lagen fih repräfentiren, durd ein 
einfihtiges Zamilienglid, welches fie kent und teilt. Eben fo las 
Gen fidy die Interefien eines Gewerbes, einer Zunir, eines Stans 
des (fobald diefer eine beſtimte Corporation bilde) durch eins 
zelne Glider repräfensiren; aber eine arithmetiſche Mofle, aus 
Menſchen von allen Berufs: und Lebensarten gemifcht, Comoͤ⸗ 
dianten und Candidaten, Käfchöder und Praͤlaten, Koblgärtuer 
und Banquiers, Maler und Scufter können darunı, weil fie zus 
fägig an einem Drte, in einer Gegend leben noch durdaus Feine 
Möglileit der Repräfentation haben, Das Wort Repräfens 
tant ift in diefem legteren Bade im Grunde eine den unelns 
Achtigen ſuß ſchmeckende Teuſchung. 


Leo’ Lehrbud der Unlverſalgeſchichte. Wand IV, 38 
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In, und fo mußte ſich die philofophifche Richtumg bagdgn en 
Mören. Indem die philofophifche Unficht aber ſich von Niet 
Conftruction der Stände lodfagte, fagte fie fidy überhaupt: vom 
dem Drganifchen in der menfchlichen ®efelfchaft lod. Im menhth⸗ 
lichen Körper wird die Bedeutung der einzelnen &lider auch wäh 
nach dem Lotgemicht, fondern nad ihren Gunctionen beftimt, 
und niemand, der die Wahl hat, od er von der einen Hand fo 
vil an Gewicht verlieren will ald 2 Yugen betragen, oder. Ne 
2 Augen, wird die Augen für eben nicht mehr wert halten. 
Sobald dad Parlement die Neigung Neckerb WArnem, 
und aud der früheren Aufforderung um Mitteilung von Ber 
fchlägen über zweckmaͤßige Einrihtung der Staͤnde warnemen 
muste, die neuen Etats generaux nicht in ihrer alten Form ps 
laßen, proteflirte dad Parlement, dem der Schutz ded Rechts 
in Srankreich anheim fiel, mit eben der Zeftigkeit gegen bie phi⸗ 
loſophiſche Wilkuͤr, wie ed früher gegen die Willür ded Hofes 
proteftirt hatte. War eb nun in feinen Proteftationen gegen 
dad Berfaren ded Königes bid dahin, durch den. Beifal der Nation 
verleitet, im Einzelnen villeicht zu weit, wenn auch im Ganıe 


nicht vom Wege feiner Pflicht abgegangen: fo erhielt eb jet . 


feine gerechte Strafe dafür, daß cd auch nur ſcheinbar die Rice 
tung jener Leute eine Zeitlang geteilt hatte, die auf Lintergres 
bung alled Rechts audgiengen; denn feine Proteftation gegen die 
philofophifhe Conftruction der Etats generaug brachte eine alges 
meine Erbitterung hervor. | 
Damald war nun fhon die Aufregung, welche Nederd 
Aufforderung zu Mitteilung von Vorfihlägen über die Emrich⸗ 
tung der fünftigen Etatd generaur hervorgebracht hatte, auf dis 
nen fehr hohen Grad geftigen, und Flugſchriften aller Urt, in 
denen diefe Themata abgehandelt wurden, jagten einander. Das 
bei trat ein Verhältnis ein, welches auch bei und ſich wider 
zeigt, nämlich, daß diejenigen, welche Rechte befaßen, auf melde 
fie glaubten, vertrauen zu dürfen, in ber Regel ſich die Mühe 
nicht gaben, in jenen Zlugfchriftenftreit ſich einzulaßen. (Man 
gibt dabei feine Perfon in der Art Preis, daß man in ein Des 
lemma geraten fan, fidy gegen ganz gemeinen, litterariſchen 
Poͤbel verteidigen zu muͤßen ober ſcheinbar den kuͤrzeren zu zie⸗ 
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fm.).——. Und 2) daß ſich ein befondered induflriofed Schrift⸗ 
Pellernötfcyen aus der Partei herausbildete, welche ihre Weis⸗ 
keit am wolfeilften hatte, weil fie dazu nichts ald den gemeis 
nen Wenfchenverfiand und weber ware Gpeculation noch hiftos 
üche Kentnis, alſo namentlidy Rechtskenntnis, bedurfte. — 
Die weitere Folge war, daß wenn es ja einmal ein Menfd 
ver erfteren Claſſe wagte, feine Meinung zu verdifentlichen, dien 
ee Schriftſteller Janhagel über ihn herficl, daß aber alles, was 
un biefer. Richtung noch fo alberned zum Morfchein kam, mit 
Ehrfurcht und Telinome begrüßt ward. Kurz! eb bildete ſich 
amals ſchon jene. ganze elende Meinungdfhmeichelei und ihr 
Debpotiömud aud, welche überal die Folge ganz freigegebener 
Drefie find, 
Bei diefen Gtreitigfeiten ift noch ein anbered Verhältnis 
wel zu beachten. Die philofophifhe Richtung hatte eine neue 
Eprache eingefürt in politiihe Dinge. Wer auf diefe Sprache 
fingieng , gieng auch auf die derfelben zu Grunde ligenden Bes 
ziffe ein — wolte er nun dennoch, indem cr ſich diefer Sprache 
diente, diefe Begriffe beftreiten, aud denen erſt diefe Eprache 
kruorgegangen war, fo verwirte er ſich. Da nun aber die 
rüberen Begriffe von der Obrigkeit und von ihren Grundlagen 
us einer religiöfen und politiſchen Betradytungsweife hervorges 
angen waren, die jegt zum großen Seil nur durch hiftorifche 
Stadien in ihrem Zujammenhange erfant werden konten, ſchinen 
iefe Begriffe felbit unzufammenhängend, wurden misverfians 
m — wärend die philoſophiſchen Begriffe gerade auß den geltens 
en, currenten Richtungen und Gefinungen geberen und dethalb 
edem Lumpenkerle mundgescht warn. Ta erſchin das Lıhends 
erhältnid mit allen feinen Conſequenzen im weltlichen und geifte 
ichen Etate ald cin reiner Tirrirauh — da war der König 
uͤchts ald ein erñer Bürger, und tie Beninnung, der dritte 
Ztand, eine Beleidigung. Ta schrete man, daß dieſer |. g. 
zitte Etand B zen Frankecich; Abel und Bafildhke 
me 2/, m bildete; und der Abb⸗ Sicyes, der auf duſe eleu⸗ 
e, bomirte Zalenpolitik am ferien imzung, zog aus Lie 
m Berhältniffe die Zelzerung, ter ınıte Stand fa eigentlich 
ie Nation, und es ſei clfo Lee Wille ib bitten Granbeb 
8 


» 
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weißem Unterzeug und kurzen Maͤnteln, jeber Stand abgeſe⸗ 
dert, auftreten. So naturgemäß, fo ſehr in Uebereinſtimmmg 
mit bergebrachten Verhaͤltniſſen und Sitten dies war, eregie 
der Unterfhib, in welchem ber Ste Stanb erſchin, dech bie 
größte Erbitterung, die eben von ber Kleinlichkeit und Leerheit 
zeigte. Ale am Tage vor ber Eröfnung der Stände biefe mit 
dem Könige einem Hochamte beimonten, unb zu biefem Ende 
von der Notre-dame Kirche nach der heiligen Ludwigskirche in 
Verſailles in Proceffion zogen, erregten die Deputirten des Sten 
Standes befonderes Auffehen eben durch die Einfachheit 5. 2. 
auch burch den Trotz ihrer äußern Erſcheinung. Dan [ab jdem, 
daß fie der Iebendigite, ber rüfligfte Zeil der Verſamlung fein 
würden und vor allen unterſchid fi fhon in ben Reihen bei 
3ten Standes Graf Mirabeau mit dem haͤßlichen breiten Ge- 
fihte, aus welchem die kleinen ſchwarzen Augen wie Blitze 
leuchteten, uͤberſchattet von einem dickaufgewachſenen Wulſte 
ſchwarzdunkler Locken. Dieſe Deputirten eroͤfneten den Zug — 
in welchem fie das alte Frankreich zu Grabe trugen. Lautet 
Jubelruf begrüßte fie auf allen Seiten — welcher augenbtidiid 
verfiumte, als Adel und Geiftlichkeit jenen folgend erſchiner. 
Man darf ſolche moralifhe Eindrüde nicht Überfehen. 

In der Predigt, welche in der Ludwigskirche der Mefle 
folgte, (und melde ber Erzbifhof von Nancy, de la Zar, 
hielt) waren einige Stellen fo, daß fie auf das bezogen werden 
. konten, was eben biefe Deputicten bes Sten Standes ale ihre 
Aufgabe beträdhteten, namentlid) warb oͤfter das Wort Frei⸗ 
beit erwänt — und man beflatfchte fie und rief Brause 
So weit vergaß man fchon allen Anftand. 

Am sten Mai endlid hatte die Eröfnung der Staͤnde 
in einer sdance royale flat. In einem großen algemeinm 
Verſamlungslocale fanden ſich alle zufammen; aber jeder Stand 
batte abgefonderte Sitze. Diejenigen Deputirten des Sten tan: 
des, welche früher als die übrigen im Sale waren, empfims 
gen alle Eintretenden, die auf ihre Richtung eingiengen, mit 
Jubel — namentlidy warb mit Jubel empfangen der Derjog 
von Orleans — aud der Minijter Meder, Als Mirabeau ein 
trat jubelte man auch; — aber der moralifche Abfchen, ben 
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Bienme ernantz ex felbft proteflicte dagegen und blib in feiner 
hanction nur, weil die Werfamlung ihn auch dazu beſtimte. 
Der König genemigte nachher alles, bis auf den Beſchluß 
ie Beſchickung der Etats generaux betreffend; in Weziehung auf 
pelchen der König erflärte: auch er wuͤnſche, was die Berfams 
weg woünfche , koͤnne aber diefen Wunſch nicht eher zu erfennen 
eben ald bei Berufung der Etatd generaur ſelbſt. — Node 
sald empfahlen nun diefe Stände dem Könige die doppelte Res 
zäfentation ded Zten Standes und dad Stimmen nad Köpfen 
18 die einzige Bafid der neuen Reichsſtaͤnde. Dadurch wurden 
üefe Srundſaͤtze recht eigentlich bei der philoſophiſchen Partei zu 
Beundgeboten und die Stände ded Dauphins wurden Mus 
ber für die Etatd generaug. — Die Nemefid blib auch hier eben 
0 wenig aud, als bei den Parlementen, und die Deputirten 
jes Dauphins in den Ständen gehörten nachmald zum Teil zw 
ſenen, über welche am frühefien der Volkshaß hereinbradh. 


Waͤrend nun mit Ausname bes Parlementes faſt alle von 
en künftigen Etats generaur erwarteten (und ihre Erwartung 
aut ausſprachen) nicht etiwa bloß, daß biefelben die Auswüchfe 
nd unpafjend gewordene Anfäge aus dem Organismus des frans 
oͤſiſchen Reiches entfernen, fondern daß fie deflen Organismus 
elbſt zeritören würden; daß fie alfo aud die Stellung des Mo⸗ 
sarchen in ihren Grundfeſten angreifen würden, gieng diefer 
Hefen Begebenheiten in dem Einne entgegen, baß er froh war, 
wmcch die Verhandlungen und Beſtimmungen der Etats genes 
aux von eigner Verantwortung frei zu werben, und bie Re: 
jirung aus ihren VBedrängnifien gerißen zu fehen. Dem Mi: 
niftee ward zuweilen Angſt, ob er gewachſen fein möge ber 
Nufregunz ber Geifter, wie er fie erzeugt hatte; doch feine Ei: 
lelkeit ließ ihm bie Rolle des Zauberlehrlings nicht fürchten; 
und er hofte die Etats generaux würden die Bahn verfclgem, 
He er ihnen verzeichnete. Wie weniz er feine künftige Stels 
ung zu ben Standen ahnete, zeist am keiten feine bamalige 
Klage, das eine Regirunz nichts danernd Gutes wirten 
önne, bie von den Anũchten ber Miniiter abbän.iz ſei, welche 
ſelbſt durch Hcfintrisuen veriatsclig ſeien. Daſſelbe Bnhälts 
nis blib nachher, nur wurden die Miniſter dann von Volks⸗ 
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meinungen abhängig — die eben fo wechſelnd finb’wole Heflutrk 
guen — und ungebildeter in ber Regel, oft grundloſer au 
alle Zeit prätentiöfer. Gegen einen ſolchen Zuſtand gibt e 
aber eben kein Mittel als organiſches Leben, wie es freilich 
feit dem Despotismus Ludwigs XIV. ia Frankreich nur mh 
in fhwaden Reſten vorhanden war, — als ein organiſche 
Leben, bei deffen feftem Beſtande man ſich allenfals au einen 
Zufag von Hofintriguen gefallen laßen kan, ohne einen weint 
lichen Nachteil für das Ganze. 

Da Neder hinſichtlich ber Etats genmaur, wie a ſu 
plante, die Proteſtation des Parlementes erfaren hatte, glaube 
te er, es ſei nötig, um doch dieſe neuen Etats generanz nicht 
als ein gang vollkürliches Inſtitut erfcheinen zu laßen, ihm 
von einer Sekte her eine gewichtige Billigung zw verfchaffen. 
Dazu bot fih ihm als bequemfted Mittel eine 2te Werfamlung 
der Notablen — die, wenn fie ſich trotz dem, daß fie fafl gan 
der Geiſtlichkeit und dem Adel angehörte, doch fuͤr die bappelte 
Mepräfentation des Zten Standes und für das Stimmen ned 
Köpfen erklärte, offenbar dieſer Einrichtung eine große Recht⸗ 
fertigung verſchafte; wonicht — alle Gehaͤßigkeit der Werwels 
gerung dieſer Formen ber Regirung ab und auf ſich nem. 
Am 6ten Nov. 1788 warb die erfte Verſamlung biefer 2tem 
Notablen gehalten, um über die zweckmaͤßigſte Form der Exatt 
generaur zu beraten, da die alten Formen nicht mehr gamj 
paffend fein. Die Verfamlung teilte fih diesmal in 6 Bu 
reaus, welche Über dieſelben Gegenftände, aber abgefondert, be 
rieten und abflimten. Diefe Gegenſtaͤnde reducirten ſich auf 
Die Fragen: 

Mie vil Deputiete follen überhaupt die Stände weſentlich 
bilden? — Die Notablen gaben keine arithmetifche Löfung, 
fondern ſachliche, welche Arten von Difkricten und wie dieſe 
Deputirte fenden folten. 2) Nach welchem Verhältniffe deputi⸗ 
ven die einzelnen Reichſsteile? — eine Antwort war unnötig, 
ba feine Zul zur erſten Srage gegeben war. Nur die Ober 
gerihte, db. h. Baillages und Senechanssees d'épée folten 
Abgeordnete ernennen; aber fo, daß bie MWahlverfamlungen 
dieſer Obergerichte aus Deputirten der Untergerichte beftünden. 


” 
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Einige Vureaus molten bie Deputirten der einzelnen Oberge⸗ 
Hchte mad Bevoͤlkerungsezalen, andere wolten fie.gleich. 3) Wel⸗ 
hen Imdiniduen ficht das Recht ju, zu wählen und gewählt 
zu werben? — Alter dee Muͤndigkeit, Geburt als Franzoſe 
ward von allen Bureaus gefordert. — Minder einftimmig 
erklaͤrte man für wählbar und wahlfählg: alte gemeihten Geiſt⸗ 
Uchen, alle Edelleute erblichen Standes ; alle! vom dritten Stande 
ia ihrem Wohnorte, wenn fie nicht Bedienten feien. Einige 
Bursaus verlangten Grundeigentum. 4) Ob ein Stand 
fi Abgeordnete aus andern Ständen wählen tönne? diefe 
Frage ward groͤßtenteils verneint. 

Auf die Frage: ob ber dritte Stand doppelte Keprde 
fentanten haben folte, antwortete nur ein Bureau guͤnſtig; 
5 ungänflig. Bei jenem aber war der Beſchluß durch 13 ge 
gen 12 erfolgt. 

Als Necker dieſe Wendung fah, fragte er wegen Abs 
kimmung nad Köpfen gar nicht an, fondern erklärte, dar⸗ 
über babe die Verſamlung allein vorbehaltlih der Genemi⸗ 
sung des Könige zu entfheiden. — Bei dieſer Anficht Hätte 
er freilich von vorn herein In jeder Beziehung bleiben follen. — 
Die Notabien giengen am 12ten Dec. auseinander. — Wide 
tig war no die Verfamlung dadurch, daß wärend berfelben 
des Prinz Conty das Unwefen der Preffe, und die Gefar bie 
baburch für die Reichsverfaßung entfiche, geſchildert und bars 
auf angetragen hatte, die Verſamlung möge den König erfu: 
hen durch eine Erklärung bie Unverleglichkeit der Verfaßung 
zu fihern. Meder ſelbſt aber bewog den König, ber Verſam⸗ 
lung alle Beratungen in biefem Sinne zu unterfagen, und Vor⸗ 
flelungen diefer Art nur den Prinzen zu-erlauben, die auch 
fofort die Prinzen des Haufes mit Ausname des Grafen von 
Meovence und des Herzogs von Orleans einreihten. Sie er⸗ 
Märten,, daß die erſten Stände (und die Prinzen gern an be 
ven Epige) das Beifpil jeder Aufopferung geben und auf 
alle Abgabeprivilegien verzichten würden; aber dafür folte auch 
bee 3te Stand ihre Übrigen Rechte, die fo alt feien als bie 
Monarchie, unangetaftet laßen. 

Die Folge diefer Erklärung war natürlich berfelbe Haß 
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bes Volkes, ber vorher das Parlement getroffen hatte Di 


beiden Prinzen, welche diefe Vorſtellungen nicht uutuzeiiut 


hatten, hoben fi in den Augen des Molles mod euriäie 
ner; ber König, buch Neder beſtimt, tat in Beziehung | 
beide Vorſtellungen gar nicht. 

Das, was die Notablen zum Kell nur In einjeinen De 
reaus zugegeben, vereinigte Meder in der Werorbnung zu Bik 
dung ber ‚Etats generaus, welche am 24ten Jan. 1789 @ 
laßen ward: Sie enthielt die Wahlfähigkeit und die Wil 
barkeit aller geweiheten Geiſtlichen, das Zugeſtaͤndnid de 
Waͤhlbarkeit von Deputirten eines Standes aus einem a 
bern; die Beziehung der Zal der Deputicten. jedes Oberg⸗ 
richts zu der Zal der Bevölkerung und zu dem Betrage ws 
beren Abgaben. Verſailles folte Verſamlungſort, ber 27 A. 
Eröfnungstag fein. 

Die doppelte Zal der Mepräfentanten bed 3ten taubed 
hatte Neder vom Könige befonder6 verfügen laßen, ba im bie 
fer Hinſicht die Entfchliegungen ber Notablen Leine gute Bet 
bildeten; — er hatte dem Könige dabei nicht undeutlich u 
verfiehen gegeben, daß er fein Minifierium niderlegen werde, 
wenn ber König diefe Verdoppelung verſage. Der König ge 
wärte, theils weil er Meder nicht entbehren konte, teils weil 
das vorhergehende Benemen bes bretonifchen Adels ihn ge 
Eränkt harte. Mit Enthufiasmus war bie Entfchliegung bei 
Königes vom Volke aufgenommen worden. 

Diefe Entfchliefung ward fofort zum Racheſchwerte für 
ben bretoniſchen Adel, ber ſich kurz zuvor am aufruͤreriſcheſten 
genommen hatte und nun mätend war über die doppelte Ko 
präfentation des 3ten Standes, In Rennes kam es zu bin 
tigen Kämpfen zwifchen bem Adel und den Bürgern, da der 
Adel eben in Rennes zu Abhaltung eines Landtages verfams 
melt ware Auch wählte nachher der bretonifhe Adel gar keine 
Deputirte zu den Etats generaur — weil diefe in unrechtmoͤ⸗ 
ßiger Form berufen feien. 


Paris war bei der Anordnung der Wahlen im Rede 


sang befonders geftele worden. Die Wahlordnung für bie 
Stadt erfhin erſt am 13ten April. Die Wohl ber buͤrgerli⸗ 
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den Deputicten folte zu Stande kommen — in 60 Wahlbezies 
len. Jeder dieſer Bezirke folte unter Worfig eines Beamteten 
des Stadtrats, ben ber Prevöt des Marchands deputiren 
wärde, Abgeordnete zu einer großen Wahlverſamlung wählen. 
Au ber Epige biefer großen Wahlverfamlung folte dann ber 
Bientenant civil du Chatelet fichen. Die eriten Verſamlun⸗ 
gem yroteflicten faſt alle gegen ihre Präfidenten, als von ber 
Begirung gegeben; wählten fie aber wider, Der Lieutenant 
civil pratefticte gegen feine Widererwählung und ein Man 
aus ber Mitte der Verſamlung, ber Advocat Target, kam fo 
an die Spitze. Man hatte biefen Unfug im Dauphine ges 
daldet und duldete ihn auch hier. - Die Sigungen biefer gro⸗ 
Sen Wahlverſamlung zogen fich bin bis nad Eröfnung ber 
Neichsſtaͤnde. Wärend dieſer Verfamlung ward für die Etats 
generaus zuerſt ber Ausdrud in Gang gebracht: Nationalvers . 
famlung. Noch ein anderer wichtiger Umſtand war, daß bie 
Wähler in Paris auch nad vollendeter Deputirtenwahl ihre 
Berfamlungen fortfegten, und beſchloßen, dabei zu beharren, 
ſo lange die Reichsflände dauern würden. Die Verfamlung 
dieſer Parifer Wähler bildete fo gewiffermaßen eine Parallele 
zu den Reichsfiänden, eine politifhe Affociation, in welcher 
man zum Teil noch früher behandelte und befprady als in der 
Ständeverfamlung gefchehen konte, und die daher vilfach maß⸗ 
gebend ward für die Verhandlungen der Etats generaup. 

Da die Reichsſtaͤnde, wie fie jegt zufammentreten fol 
ten, noch keinesweges eine große pofitive Gewalt eingeräumt 
belamen — gleihwol ein großer Zeil der Deputirten nicht 
bloß die Forderungen der Zeitphilofophie in diefer Verfamlung 
ducchfegen, fondern auch perfönlich fo hoch als moͤglich fleigen 
wolte, muste die Aufregung des Volkes allen fo gejinten als das 
bequemfte Mittel erfcheinen, der Verſamlung die Gewalt, die 
fie wünfchte, zu erkaͤmpfen. Diefe Aufregung war teild vors 
handen, durch daß eben vorhanden, was in politifcher Bezie⸗ 
bung vorgieng — teilß ließ fie fich leicht fleigern dadurch, daß 
im Sommer vorher in einem großen Teile von Frankreich die 
Saaten -verbhagelt worden waren, daß alle ehemaligen Vorſichts⸗ 
inflitute gegen Hungeröndte in Frankeich wegfielen. Neder, 
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ber feine Jeindſchaft gegen das turgotſche Cipfkerm fortiam, 
hatte zwar bie freie Ausfur bes Getraides gehemmt, hatte 
ſogar Einfurprämien bewilligt; doch fehlten Vortaͤte. DE 
König fuchte dieſe bucch große Aufläufe im Auslande, an de 
nen bann fehr vil verloren ward, audzugleichen; doch wer 
alles unzureihend. — Die eintretende Teurung und damit 
verbundene Mor machte das Wolk zu unrubigen Berseguw 
gen geneigt. 

Unter ben Männern, die wie bereite haben kennen ke 
nen, trat am tätigfien, als der Zuſammentrit ber Stande 
nabete, der Herzog von Drleans hervor. Er hatte eine greſe 
Menge Grundherſchaften und nam in feinee Eigenfhaft aid 
Befiger adellger Güter in ſeht vllen Landſchaften Frankreich 
an den Wahlen Teil. Diefe Teilname ließ er durch Bevolmaqh⸗ 
sigte Üben, und diefen Bevolmächtigten gab er Inftruetionen, 
die er deuden und verbreiten ließ, welche alfo unwiltärlid 
auch auf die Gefinnung und Handlungsweiſe anderer Waͤhler 
influicten und die Snftructionen beftimten, welche in einem gre 
Sen Zeile von Frankreich den Abgeordneten erteilt wurden. Diet 
Inſtructionen des Herzogs von Orleans waren ganz in demkb 
ben Sinne, in welhem man den Abbe Sieyes hatte yelitis 
fhe Angelegenbeiten befprechen fehen, und in ber Tat fol 
fie ihn zum Verfaßer gehabt haben. Sie waren alle is 
rein mechanifcher, atomiftifcher Richtung. Außerdem, daß ber 
Herzog dadurch gewiffermaßen zum Flügelmanne ber revolutio 
nde gefinten Deputirten ward, tat er notorifch damals ſchon 
alles mögliche, um das gemeine Volt von Paris zu geminnm. 
Wärend der König weit großartigere Einkäufe an Getraide 
machte und weit zweckmaͤßiger verwendete, benugte der Her⸗ 
509 von Orleans, der allerdings auch bedeutende Einkäufe ge 
macht hatte, diefe ganz entfchiden, um bei dem Poͤbel in ben 
Ruf eines Volkswoltaͤters zu kommen. 

Märend der Herzog von Orleans mit feinem vecunikon 
Reichtume hervortrat, trat ein anderer gleichgefinter Dan durch 
feinen Reihtum an Talent hervor. Diefer Man ift wegen fel 
ner Talente faft durchgängig zu mild beurteilt worden. Es 
war Gabriel Riquetti Graf von Mirabeau aus einer proven⸗ 
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alle Serichtütoften folten aufgehoben werben und ber Stat lief - 


die Michter befolden und die Juſtiz unentgeltlich üben. — 


Dies erforderte eine fehr bedeutende Ausgabe- 5) ES folten 
Freiſchulen in allın Kirchſpilen bergeflelt werben — sine mem 
Einrihtung von jährlih 4 Mil. Taler. 6) Der Gel ie 
gemeinen: Soldaten folte erhöht werden. Alte Militaͤrwitwen 


ſolten Penfionen erhalten, 


Alles dies waren Inflructionen zu WBermehrung be 
Gtarsausgaben, und daneben ertönte uͤberal bie Klage Aber 


hohe Abgaben, 


Die Vorfchläge zu Gunften bes Militärs hatte befonberd 
ben Sin, diefen Teil des Volkes für die Stände zu gewinnm 
und bei voraussufehenden Golifionsfälen ibm dem Könige 
gu entziehen. Daß ſolche Collifionsfaͤlle häufig vorkommen 


würden, ließ ſich ſchon vor Eroͤfnung ber Staͤndeverſamlumz 
mit Warſcheinlichkeit annemen, da bie Partei, welche das 


Verfaren und die Wahlen ber parifee Wahlverfamlungn 


-ganz in ber ultrapbilofophifchen Richtung‘ wolte, um gewiſſe 


widerſtrebende Elemente einzufhüuchtern, fi) ſchon des Mittels 
einee Emeute in Paris bediente, Diefer Aufftand folte eine 
feits wie gefagt in Furcht ſetzen — andrerfeits aber auch ber 
Möbel einererciren. Es war ein Experiment, was im Ganım 


nur zu gut gelang. 


In Paris lebte damals ein Papirfabrifant Revcillon, der durd 
Fleiß und Ordnung aus ſebr befchränften Merbältniffen zu greßer 
Wolbabenheit ja! zu Reichtum ſich erboben harte. Er mar geoͤchtet 
von allen, die ihn fanten, und Niemand bat feine edlen Characterci⸗ 
genfhaften, feine Rechtlichkeit, feine Woltutigleit fogar, zwsifelbaft 
machen koͤnnen. Er war aber in der Waͤhlerverſamlung einer von de 
nen, die nit ganz auf die Maßregeln eingiengen, weldye die pbb 
Iofophifhe Partei wolte. Da ward om 27ten April das Geruͤdt in 
Umlauf gefest, Reveillon fuche durch feine Acußerungen dabin wu 
wirten, daR Tas Tagelohn der Leute, die in Fabriken arbeiteten In 
Paris (welche Glafie von Menſchen bifonders in der Vorſtadt St. 
Auteine wente) berabgefegt würde. Der Poͤbel war durch ein fel- 
dies Gerücht, mit welchen In Verbindung gefegt ward, Reveillon 
fei ein Breund des Adels, Leicht in Harniſch' zu bringen und nad 
Mittag zogen Haufen defielben dur dic Strafen, endlih auf den 
Greveplag mit einem Strohmanne, den Reveillons Name angehängt 


war. Dem Etrehmaune ward eins Art gerichtlicher Proceſs gemacht, 
dann richtete man ihn Kin durch Aufhängen. Dreißig Man Garde, 
die fofort, um es zu ſchuͤtzen, nad Reveillons Haufe geſchickt worden 
waren, hatten dies volfommen gededt. Da wur das Exercitium des 
erften Teges fo gut gegangen war, folte der Poͤbel von den Ernten, 
deren blindes Werkjeug er war, am andern Tage beßer einerercirt 
werden. Es geht ans michrern Berichten hervor, daß über Radht 
aderhand Leute bemüht waren Geld zu verteilen (ja auch am andern 
Zage daurit fortfuren) am diejenigen, welche am meiften Einfluß auf 
ben Yöbel Hatten. Ja! eine Menge fremdes Gefindel fol über Nacht 
in Vie Stadt gefsmmen fein. Warfcheinlid) benugte wan dabei deu 
umftand, doß vile diefer Handarbeiter gezwungen waren, das Ver⸗ 
dammis des einen Tages durch eine Plünderung am andern zu des 
den. Im der Adfiht ed zw plündern, zog alfo noch ein größerer 
Haufe am Wien auf Reveillons Haus. Die Sauvegarde verteldigte 
66 — da plünderte nıan das Hans eines Salpeterfabrifanten daues 
Ya; — aber im Sigesrauſche machte man hierauf energifhere Aus 
sriffe auf NReveilons Haus, und da die Befagung nicht Erlaubnis 
hatte zu ſchießen, ſondern fi bloß aus der Dand verteidigen muste, 
ward das Haus ebenfals erflürmt und geplündert. Uls der Päbel 
eben das Leere Baus demeliren wolte, kam ein neuer Zrup Mille 
tär, welches von dem Poͤbel, der auf dem Dache, nnd in Züren und 
Fenſtern fund, mit einem Bagel von Dachzigeln und Zeniterramen 
empfangen wart. Die Geduld der Dfficire hatte zulest cin Gade, 
fie ließen fchiehen und in wenigen Minuten war die Ganaille ans⸗ 
einander getriben; 200 bliben todt auf dem Plage; gegen 300 wur⸗ 
den verwundet. Bis zum Abend war alles ruhig. Cinige gefanges 
ne Tumultanten wurden nachher auf den Plage des Tumultes aufs 
gehängt. Tretz dieſes Ausgangcs blib doch die Wirkung auf die 
Wählerverfanilung nicht aus, und alle antirenelutionären Clemente 
wurden mebr oder weniger zum Schweigen gebradit. 

Das Eintreffen der gewählten Deputitten erſt gegen Ens 
de Aprils hatte zur Folge, daß die Eröfnung der Reichsſtaͤn⸗ 
beverfamlung bis auf den Gten Mai 1789 binausgefhoben 
ward. Dom Hofe aus war angeordnet, daß in der aͤußern 
Erfgeinung ber alte Unterfhid der Staͤnde feftgehalten wers 
den ſollez nur ward den Deputirten des äten Standes auf 
ihre Proteſtation erlaßen, nach alter Sitte auf den Knien 
ligen zu müßen, wenn ber König gegenwärtig war. — Das 
gegen folte die Geiſtlichkeit in Amtstracht, der Adel in golds 
geftiften ſchwarzen Kleidern mit goldftoffnee Weite und weißen 
Gederhüsen, ber Ste Stand einfach in ſchwarz gekleidet mit 
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weißem Unterzeng und kurzen Mänteln, jeder Stand abgeſen 

dert, auftreten. So naturgemäß, fo ſehr in Uebereinflinmung 

mit hergebrachten Verhaͤltniſſen und Sitten dies war, ergis 

ber Unterſchid, in welchem ber Ste Stand erſchin, bad ik 

größte Erbitterung, die eben von ber Kleinlichkeit und Leerhelt 

geigte. Als am Tage vor ber Eröfnung ber Stände diefe mit 

dem Könige einem Hochamte beimonten, und zu dieſem Ende 
von der Notre-dame Kirche nach der heiligen Ludwigskirche In 
Verſailles in Proceflion zogen, erregten die Deputirtem deö Steg 
Standes befonderes Auffehen eben durch die Einfachheit 5. X. 
auch durch den Trotz ihrer äußern Erſcheinung. Man fah fdem, 

daß fie dee lebendigſte, der rüftigfte Teil dee Verſamlung fein 
würden und vor allen unterfchib ſich ſchon in den Reihen bei 

3ten Standes Graf Mirabeau mit dem haͤßlichen breiten Ge. 
figte, aus welchem die kleinen ſchwarzen Augen wie Blite 
leuchteten, diberfchattet von einem dickaufgewachſenen Wulft 

ſchwarzdunkler Loden. Diefe Deputirten eröfneten den Zug — 

in welchem fie das alte Frankreich zu Grabe trugen. Lunter 

Jubelruf begrüßte fie auf allen Seiten — welcher augenblidiih 

verftumte, als Adel und Geiſtlichkeit jenen folgend erfchinen. 

Man darf ſolche moralifche Eindrüde nicht Üüberfehen. 

In der Predigt, welche in dee Ludwigskirche der Mefe 
folgte, (und welche ber Erzbiſchosf von Nancy, be la Far, 
hielt) waren einige Stellen fo, daß fie auf das bezogen werden 
. tonten, was eben dieſe Deputirten des Zten Standes ale ihre 
Aufgabe beträdhteten, namentlid) ward oͤfter das Wort Frri⸗ 
beit erwänt — und man beklatſchte fie und rief Bram. 
So weit vergaß man ſchon allen Anftand, 

Am sten Mat endlid hatte die Eröfnung der Stände 
in einer sdance royale flat. In einem großen algemeinm 
Verfamfungslocale fanden ſich alle zufammen; aber jeder Stand 
hatte abgefonderte Sitze. Diejenigen Deputirten des Sten Etan 
des, welche früher als die übrigen im Sale waren, empfien⸗ 
gen alle Eintretenden, bie auf ihre Richtung eingiengen, mit 
Jubel — namentlid warb mit Jubel empfangen der Drrjes 
von Orleans — aud ber Minijter Neder, Als Mirabeau eins 
trat jubelte man auch; — aber der moralifche Abfchen, ben 
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bas Leben biefee Mannes erregt Hatte, war body fo mächtig, 
daß misbilligende Aeußerungen bald das Uebergewicht erhielten, 
Als alle verfammelt waren, erſchin der König mit der Eönig, 
lichen Familie. 


Auf einer Erhoͤhung mar der Thron und die Plaͤtze für 
bie tönigliche Familie; auf einer Vorbuͤhne diefer Erhöhung hats 
te der Kanzler von Frankreich, Dr. v. Barentin, feinen Pig — . 
rechte war die Geiſtlichkeit; Links. dee Adel; in Front ber 3te 
Stand. Beim Eintritte des Könige ertönte lautes Vivat. Der 
König feste fih auf den Thron und laß eine Rede; fobald er 
am Ende derfelben ſich fegte und den Hut auffegte, bedediten 
ſich die meiften Deputirten, was bei denen des 3ten Standes 
auffiel. Adel und Geifttichkeic hatten das alte Recht dazu. Es 
fam darüber zu einiger Unordnung, welche der König beendigs 
te dadurch, daß er felbft den Hut abnam. 


Der König hatte, in feiner Rede beſonders vor zu großer 
Begirde der Neiierung gewarnt, und die Deputirten vor allen 
auf Derftelung der Ordnung In den Finanzen verwifen. Hier⸗ 
auf fprah ber Kanzler zum Rume des Königes und feiner 
neuen Einrichtungen; erwänte der Önadenbewilligung doppelter 
Deputirtenzal und daß der König nicht felbft angeordnet habe 
das Stimmen nady ‚Köpfen, weil er darüber die beflimmende 
Anordnung dem Entſchluße der Stände ſelbſt frei lagen wolle, 
Endlich ſprach Neder, der zu perfönlichem Auftreten wenig ges 
eignete Zalente hatte, und nun eine Rede ablas, bie er zu Haufe 
ausgearbeitet mit Sinanzberechnungen gefült hatte, denen nies 
mand twärenb des Ablefens genau folgen konte, fo bag fi 
alle auf das entfeglichfle 3 Stunden lang langmeilten. Eitel 
wie immer hatte er durch allerhand Scheinbeweiſe auszufüren 
gefuht, eigentlich beduͤrfe der König der Stände gar nicht fo 
ſehr, um Drönung in den Finanzen herzuftellen. Am Schluße 
von Neckers Rebe hob der König die Sitzung auf. — Neckers 
Rede hatte alle alt gelogen. Die Hofleute waren unmwillig 
ouf ihn; wenn er die Stände nicht bedurft habe, warum er 
aun ben Sturm, der fih an ihre Zufammentreten knuͤpfen 
werde, heraufbeſchworen. Die Stände waren In keiner Hin⸗ 
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ſicht von prerſoͤnlicher Achtung gegen ihn durch biefe ungefäkb 
te Rebe erfuͤlt worden. 

Der Großfigelbewarer hatte bie Mitglider ber Etats ge 
neraux angewifen am’ anderen Tage ſich wider zuſammen iu 
finden, um dann fogleidy die Volmachten und Wahlen ber eins 
seinen Mitglider zu prüfen. Diefe Prüfung war 1614 fo vom 
genommen worden, baß jeder Stand für fi war. So ſcheint 
es auch war die Abfiche der Regirung diesmal. Naͤmlich aufer 
den algemeinen Verſamlungsſale waren noch 2 andere dk, 
einer für ben Adel, ber andere für bie Geiftlichkeit beflimtz 
und ber 3te Stand folte fi aud wenn er allein beriet in dem 
algemeinen Werfamlungsfale zufammenfinden. Am Sten Wal 
früh 9 Uhr verfammelten fi die drei Stände abgefondert — 
d. h. ber Ste Stand kam in eben dem algemeinen Verſam⸗ 
Iungsfale zufammen und verwunberte fi, niemand von den 
beiden andern Ständen zu finden, benn er prätendirte, def 
die Prüfung der Wahlen und Volmachten in Pienarfigunge 
flat haben folte — ja! ba ber Ste Stand dad Stimmen ned 
Köpfen, nicht nach Ständen wolte, prätendirte ee überhaupt 
vereinigte Sitzungen. Es erklärten bie Deputirten bes Ste 
Standes am Ende, fie würden gar nichts tun, fo lange die 
andern Stände fi) nicht zu Ihren Sigungen einfänden. 60 
gieng man auseinander und am Tten ergieng eine feierliche 
Einladung von Seiten des 3ten Standes an die andern. fih 
cinzufinden; darauf folgte die Drohung, ber Zte Stand würde 
Teinen Abgeordneten der andern Stände anerkennen, brfim 
Volmacht nicht von allen geprüft fei, denn jeder Abgeordnete 
fet nicht bloß Abgeordneter feine® Standes fondern der ganı 
zen Nation, und er fei alfo auch der ganzen Nation verant⸗ 
roortlich, wenn er ſich den hierausfliegenden Kolgerungen wider 
ſetze. Wir brauchen nicht zu erinnern, daß eine Nation ein 
vil zu vages Weſen iſt, wenn fie. fo im algemeinen gefaßt wird, 
als daß es fich repräfentiren ließe. Nur indem bie Hauptglider 
der Nation felbft erfcheinen ; die bebeutenditen, bie beſtimmenden 
Gorporationen repräfentirt werden, wirb in dieſen Glidern kine 
Nation repräfentict. Die Theorie einer Repräfentation bes Volkes 
in Abſtracto durch den einzelnen Staͤndedeputirten gehört zu den 
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mfinnigften Probuctionen ber neueren Statswelsheit. Eine 
‚räfentation der ganzen Nation durch einen einzelnen findet 
veit-fie möglich ift, nur in ber Perfon des Zürften flat. 

Der Adel blib bei der abgefonderten Prüfung der Vol⸗ 
bten; 188 Stimmen waren babei gegen 47. Es ward 
vom Adel eine Commiſſion ernant und dieſe ſchrit zu dem 
fungen; ließ ſich auch durch bie Vorflellungen des 3ten 
des durchaus nicht irre machen, bis diefe Prüfungen am 
m Mai beendigt waren. Am 13ten Mai benachrichtigte der 
I die andern beiden Stände, er "habe fi ale Stand der 
ſamlung conftituirt. Dabei hatten ſich jene 47 fortwaͤ⸗ 
» in dem Sinne des 3ten Standes widerſetzt, und unter 
m 47 war der Herzog von Drlsans, der Herzog von Lian⸗ 
t, ber Marquis von la Fayette und ber Adel aus dem 
uphine. Zwoͤlf Tage fpäter kamen die Deputirten von Paris 
yie Stände, darunter waren 10 Adelige; von biefen ſchlo⸗ 
ſich 8 der revolutionären Minderzal an, bie auf diefe Weife 
55 kam. Darunter waren der Herzog von la Rochefou⸗ 
't und die Grafen Kally Zolendal und Clermont Tonnerre. — 
der Spige der bei dem Alten haltenden Partei des Adels 
mete ſich befonderd Duval d’Espremenil aus; dann ber 
rquis von Bouthilier und Hr. von Gazales, 

Ein ähnliches Verhältnis war bei der Geiſtlichkeit; nur 
bier die revolutionäre Seite weit zalreicher beſetzt war, es 
‚den naͤmlich 133 gegen 114. Ueberdies machte man bei 
GSeiftlichkeit einen Vorfhlag, welcher bie ganze Differenz 
gleichen folte, nämlich) man möge eine gemeinfame Com⸗ 
kon gu Beleitigung des Streites ernennen; und der Abel, 
geachtet er das Geſchaͤft der Prüfung fchon feparatim vollen» 
hatte, gieng auf den Vorſchlag ein, demzufolge die Com⸗ 
fion ernant ward, und am 23ten Mai ihre Arbeit began und 
sgleichungsvorfchläge verſuchte. Inzwiſchen Eonte ſich alfo 
Geiſtlichkeit nicht als Stand conftituiren. 

Wenn die Deputirten des 3ten Standes gleich In dieſem 
m Streite gewiffermaßen durch das Zuhalten der Geiſtlich⸗ 
figten, fo mar dies auch für ihren Hauptzweck, naͤmlich bie 

angung der Abftimmung nad Köpfen, außerordentlich vil 
:9°5 Lehrbuch der Univerſalgeſchichte. Band IV. 39 
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gewonnen; denn elumal war dann durch dieſen Sig bad ale 
Herkommen in Einem Falle beſeitigt und eine ſ. g. Feche 
rung der Vernunft durchgeſetzt; ſodann aber bie Auficht geltnd 
gemacht worden, jeder Deputirte ſei Deputirter ber ganzen Ras 
tion. Es war bem Adel, ber fi nun überal in ber Com 
miffion auf die alte Verfaßung berief, hoͤchſt nachteilig, baß e 
fi felbft eine Neuerung hatte zu Schulden kommen lafenz 
denn ed waren nicht nad alter Sitte bloß die Lehenlente dei 
Königes zu den Wahlen zufammengetreten, fondern alle pofier 
fionirte,, ja in den meiften Landfchaften überhaupt ae Edelleutt 
Die Deputirten des 3ten Standes machten alſo geltend, weg 
man an der alten Verfaßung halten wolle, fei kein einziger 
Deputirt erdes Adels gültig gewählt. Demohnerachtet erklaͤtten 
die Deputirten des Adels in der Commiffion, der Beſchluß ihres 
Standes fei unmwiderruflid — ſchon 2 Tage nad) dem Zufems 
mentreten ber Comiſſion Löfte fie fi) wider auf, und am 26te 
Mai erklärte der Adel, es feien Grundgefege ber Verfaßung von 
Frankreich, daß die Stände abgefondert verhanbelten und daf 
jeder Stand durdy feine Proteftationen hindern könne, was die 


andern beiden wolten. Auf biefe Erklärung blib nur ber fe 


Krieg zwilhen den Deputisten des 3ten Standes und bewa 
des Adels übrig. 

Bei dem Kampfe, ber fi nun eröfnete, hatten bie De 
putirten des 3ten Standes wider unendlich vil dadurch voraut, 
daß Neder d. h., bie Regirung, ganz und gar für ihre Anfıht 
und gegen den Adel war. Meder grif auch zuerft noch einmal 
vermittelndb ein; eine neue Vergleichscommiſſion, an meldet 
aber die Minifter und einige Statsräte Anteil haben f[olten, 
ward am 30ten Mai gebildet. Meder felbft machte in dieſet 
Commiſſion einen Ausgleihungsvorfhlag , ber fofort von bet 
Geiſtlichkeit — ſchwieriger, doch endlich auch, vom Adel angenom: 
men ward — die Deputicten des Iten Standes zauberten, 
doch rechnete Neder darauf, daß fie aus Dankbarkeit für ihn 
einwilligen würben ; allein inzwifchen hatten unter den Deputie 


ten des ten Standes die von dem Club breton (b. h. die einer ' 


Affociation, welche nach dem Mufter der politifchen Gefelfchafs 
ten Nordamerika's bei ber Zufammenkunft der Stände zuſam⸗ 
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Imengetteten war, und welche anfangs faft nur aus den Des 
yaticten des Sten Standes aus ber Bretagne befiund) das geis 
: ige Uebergewicht befommenz denn diefem Club hatten ſich 
Manner wie Sieyes, Bailly, Target, Mirabeau angeſchloßen 
und mehr und mehr trat zu demſelben alles, was mit Eifer 
auf die revolutionäre Richtung eingieng. Mirabeau, der in, 
Dielen Elub ein ausgezeichnetes Terrain für feine Wirkſamkeit ers 
Yelt, trat aber (feit Neder es ftolz abgelehnt hatte, die guten 
Dienfte diefes Clubs zu benugen bei Leitung der Stände, wis 
man ihin angeboten hatte) als entſchidener Gegner und Feind 
Meckers auf, behandelte ihn als einen pedantifhsungefhidten . 
Eharlatan, naute Ihn in Drudicriften einen [o genanten 
pepularen Minifter, bezeichnete ihn als unverfhämt u. f. w. Mis 
bean konte fi, da Necker abgelehnt hatte, ihn zu heben, nicht 
beßer ſelbſt heben, als wenn er Neder in ben Grund borte, 
wozu er alle Eigenfchaften befaß. 

Deraa der Adel und bie Geiſtlichkeit kleinere Berfomlungs 
locale inne hatten, fo hatte in Beziehung ayf ihre Sigungen 
die Regirung gar nicht nötig gehabt, gegen Bulaßung von un, 
berufenen Zuhörern ſo ſehr zu proteſtiren; — hingegen in dem 
Berfamlungsfale der Deputicten fanden fich zalreiche Zuhörer einz 
und als der Hof diefen Unfug verbot, ſchwaͤrzten die Deputirten ' 
boch bei jeder Sigung an 600 Menſchen mit ein, bie nichts 
da zu fchaffen hatten, die natürlich den Einfluß des Club Bres 
tom verftäckten, und gegen die ber Hof am Ende doch nichts 
ji unternemen wagte. Wärend alfo Neckers Gegner ben größs 
tem - und- ausgedehnteften Einfluß auf die Verſamlung gewan⸗ 
wen, ſah er ſich gezwungen in Folge feines eignen politiſch⸗ 
pbätofophifchen Blaubensbekentniffes ihnen zu connivicen, wenn 
le Preſefteiheit, Deffentlichkeit der Sigungen u. f. w. ufurpies 
tem, und ſich in Folge der ufurpirten Sreiheiten unverfhämte 
Neußerungen über ihn erlaubten. 

— = As demnady am 10ten Juni früh der Präfident Bailly 
ver Verſamlung ber Deputirten bes Iten Standes anzelgte, die ° 
Bergleihungscommiflion habe Abends vorher ihre Sigungen ges 
ioßen; verlangte Mirabeau, man folte fofort einen Beſchluß 


faßen in Betref des Vorſqlege, der von dieſer Commiſſion aus⸗ 
39 * 


612 


gegangen fe. Ausgehend von dem Gage, daß bie Deputirten 
für ihre Tätigkeit der Nation verantwartlich feien, daß fie im 
diefer Tätigleit bei den einfachiten, vernänftigften Forderungen 
vom Adel gebemt würden, war der Schluß leicht, daß der Adel 
und die Geiftlichkeit zum legtenmale aufgefordert werden mük 
ten, ſich diefen Korderungen zu fügen, widrigenfals bie im als 
gemeinen Verſamlungsſale fi) einfindenden allein als die Ras 
tionalverfamlung zu betradyten fein. — Cine übermädtige 
Mehrheit trat diefem Räfonnement bei, und am 12ten uni 
ergiengen bie legten Aufforderungen an Geiſtlichkeit und Adel — 
man barte dis gegen Abend, aber keine Antwort erfolgte. Am 
13ten Zuni gieng dann eine Proteftation des Abels ein, web 
che behauptete, im Gegenteil fei es das Benemen ber Deputirs 
ten bes 3ten Standes, welches die Verfamlung in Untätigkeit 
halte und verlangte, man folle den Streit der Entfcheibung 
des Königs überlagen. An demfelben Tage aber erfdhinen 3 
Pfarrer aus dem weſtlichen Frankreich in dem algemeinn 
Sigungsfale und wurden mit Jubel begrüßt. Auch im ben 
nähften Tagen fanden ſich noch mehrere Pfarrer ein. Die 
verfammelten prüften die Volmachten der Anweſenden — ws 
klaͤrten, nur biefe bildeten bie Nationalverfamlung; und bie ab 
gefonderten Ebdelleute und Geiftlicykeit feien gar nicht Teilnemer 
an der Repräfentation der Nation; bisrauf kam Siepes auf feine 
beliebten arichmetifhen Erempel zurüd und verlangte, die Ver 
famlung der Männer, deren Volmacht von den im algemeis 
nen Sitzungsſale beifammen feienden geprüft worden, ſolle ſich 
als Verfamlung der geprüften und anerkanten Stellvertreter der 
franzöfifhen Nation conftituiren, und dann ohne alle Rüd: 
fiht auf Separatverfomlungen ihre Arbeiten wider vornemen. 
Der lange Etreit, der ſich erhob, betraf bloß den Namen der 
Berfamlung, der nun beilimt ward: Nationalverfam: 
lung. Der Vorſchlag gieng übrigens in allen Zeilen durch 
am 17ten Sunt. 

Kaum war bdiefe Anficht durchgegangen, als Target den 
Vorfhlag machte, man folle alle beftehende Auflagen für uns 
rechtmäßig erklären, da fie nicht durch Stände bewilligt fein; 
man folle die Erhebung diefer unrehtmäßigen Auflagen geflar 
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wm wärend ber Dauer ber Sitzung ber Nationalverſamlung; 
ıber ausdrücklich erklaͤren, bag von bem Tage an, wo fie aus 
inander gebe, jebe Auflage, die nicht von ihr bewilligt fei, 
ımter keiner Form und Bedingung erhoben werben dürfe. Eo 
vie die Stimmung beö Volles war, machte man durch diefe 
Frllärung dem Könige unmöglich, die Berfamlung dor Anords 
sung neuer Abgabeverhältmijje auseinander gehn zu laufen. 
Targets Vorfchlag gieng dur und ward in Verbindung ges 
est mit der Erklaͤrung, daß die Nationaiverfamlung die Mits 
xt finden werbe, die Statöfchuld zu ſichern, fobald die Grunds 
Ate ber Nationalwidergeburt fefigeftelt fein würden. Dadurch 
surdben alle Hofnungen derer, die Schuldforderungen an den 
Stat hatten, mit dem ungehemten Fortgange der Arbeiten ber 
Berfamlung in Verbindung gebracht, und von da an erfchin 
edes Eingreifen der Regirung als eine unangeneme Retardas 
ion. — Gebrufte Liften der für und mider diefe Vorſchlaͤge 
timmenden kamen in Paris in Umlauf und die Folge waren 
Drohungen des Pöbels gegen die Deputirten, welche nicht in 
sinem Sinne geflimt batten; fo daß alfo, wärend die Regi⸗ 
ung fich gefallen laßen muste, daß man in den Aeußerungen 
ſegen biefelbe jede Freiheit und Zügellofigkeit ufurpirte, dage⸗ 
en die Deputicten, welche zu ihrem Gunften fprachen,, durch 
en Begin eines Pöbelterrorismus eingefchüchtert wurden. 
Jene Belhlüge nad Sieyes und Targets Vorfchlägen 
burden fofort gedrudt — und dem Könige überreicht — aber 
mh durch ganz Frankreich verbreitet. Meder ſah durch den 
tften derſelben feinen Vergleichsvorſchlag völlig befeitigt, und 
nuste annemen, baß Überhaupt feine Autorität an dem Wil⸗ 
en biefer Nationalverſamlung gänzlich fcheitern würde, wenn 
e nicht ein Mittel fände, bie Deputicten bes Zten Standes 
vider einzufhächtern. Der eitle Tor glaubte diefe Einſchuͤchte⸗ 
ung durdy eine séance royale zu erreichen; ber König folte 
or allen Deputirten erfcheinen und durch feine Erklärungen bie 
isherigen formellen Schwierigkeiten befeitigenz; um zugleich bie 
Ration für dies pofitive Einfhreiten zu gewinnen, folte der 
tönig die Erklärung hinzufügen, daß alle Abgaben gleich vers 
eilt und ihre Einrichtungen verbeßert werben folten; daß oͤffent⸗ 
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liche Rechenſchaft von ber Finanzverwaltung gegeben werben 
foße; daß bie Lettres de cadyet, die Mainmorte umb ambeted 
dergleichen abgefchaft oder abgeändert werben folten. benfe 
folte Preſefreiheit und Erleichterung beim Militaͤrdienſte eintreten, 
fobatd bie Stände deshalb nähere Vorſchlaͤge gemacht Haben 
würden. Auch folte das Worrecht bed Adels auf bie vornem 
Ren Civil» und Militaͤrſtellen ein Ende haben. 

Meder dachte mit ſolchem Köder die Öffentkiche Meinung 
zu angeln, nnd dan vor ihr wegen pofitiuen Auftretens ge 
.. gem bie Deputirten gerechtfertigt zu erſcheinen. — Dies peflte 
vere Auftreten folte beſtehen: in Annullirung ber Beſchluͤße der 
f. g. Rationalverfamlung vom 17ten Juni; ferner Im der Ev 
Märung, daß felbit Beſchluͤße allee 3 Stände nur durch De 
flätigung bes Koͤniges Geltung erhielten, ‚und daß biefe De 
flätigung in voraus verfagt werde bei allen Worfchlägen, die 
bie Tendenz hätten, eine Verfaßung berzuftellen, bie richt 
auf 2 Kammern beruhete, Ferner in dem Verbote der Auwe⸗ 
fenheit aller Nichtmitglider bei den Werfamlungen, und be 
Beratung über Ehrenrechte des Adels und der Geiſtlichkeit, Aber 
Leben und Lehensnutzung anders als in abgefonderten Stände 
collegin. — Dielen Erklärungen war noch bie Schlußtirade 
zugefügt: Fals die Stände den König bei der Bewirtung bei 
öffentlihen Gluͤckes verließen, werde er ſich für ben einzigen 
Stelvertreter des Volkes anfehen, wozu er durch bie Kentnid: 
name von ben Snftructionen der Abgeorbnneten in den Etaud, 
gefegt ſei. 

Der König war für biefen Plan Neckers bereits gewon⸗ 
nen, als er (mie es ſcheint durch den Einfluß der Koͤnigin) 
umgeflimt ward — diefe, zeither Neckers Sönnerin, ſcheint 
durch den Anblid von Neders Ungeſchiktheit bei der frühes 
sennce royale, und buch die keck ausgefprochene Abficht dee 
Nationalverfamlung fi unentbehrlich zu machen — das bei 
fi aller oͤffentlichen Gewalt zu, bemädtigen, ganz und ge 
auf die Seite des Adels gegogen worden zu fein. In dieſen 
Einne hatte fih almaͤlig auch die Anfiche des polignacguifcen 
Kreifes und namentlich des Grafen von Artois feft ausgebildet, 

Wärend man fi mit diefen Deliberationen am He 
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ig, flimte die Beiftlichkeit nochmals; aber 135 St. waren für 
aftitwirung ald befonderer Stand, 127 für Mereinigung mit 
ı Deputicten ded 3ten — 12 verlangten noch einmalige Auf⸗ 
derung an ben Adel. Ohngeachtet nachher die 127 den 12 
saten, ward von dem Präfidenten doch die Partei der 135 
Mehrheit proclamirt. MWärend der Abftimmung hatte bad 
IE vor dem Gebäude die Namen der vomämlichen Gegner 
Bereinigung erfaren, und als die Sitzung aus war, wur⸗ 
mehrere der Deputixten, namentlich der Abbe Maury aus 
ci, gemishandelt, 


Als die Nachricht von diefem Refultate der Verhandlun⸗ 
der Geiftlichen. nach dem Luſtſchloße Marly, wo der Hof 
rt, kam, und man die dringende Notwendigkeit baldiger 
yritte von Geiten ded Hofes fah, fam man auf Neckers Plan 
te seance royale zurüd. Tiefe ward am folgenden Tage 
n 20ten Iuni) früh für den 22ften angekündigt, und zus 
ch wurden bis dahin abgefonderte Sitzungen unterfagt. Adel 
Geiſtlichkeit gehorfamten; aber der Präfident ded Zten Stans 
erflärte die für den 20ten angeſetzte Sitzung werde er hals 
‚ da er kein eigenhundiged Verbot des Königd erhalten habe. 
ı nun die Deputixten nach dem Eikungdfale kamen, fanden 
ihn verfchloßen und mit Wache befegt. — Die Aufregung 
8, "man beichloß die Sikung zu halten, wo cd auch feiz 
der Dr. Medic. Guillotin fehlug dad Ballhaus vor. Das 
giengen die Deputirten; dad aufgeregte Wolf drang mit ein — 
nohnerachtet eröfnete des Präfident die Sikung. Im diefer er⸗ 
ten die Depuirtten: daß ihre Sitzung fei, woihre Mite 
iderfeien und an Bein Local gebunden; und jeber 
tputirte leiftete einen Eid, die Sitzungen troß 
ter Hinderniffe zu befuhen, bid die heilige Vers 
lihtung dem Reiche eine neue Berfaßung zu ges 
rn: erfült fei. Nur Ein Deputirter, Martin d'Auch aud 
Relnaudary, verweigerte den Eid. Mor fol einem Mute 
man bie größte Achtung haben: cr ift feltner, diefer fitliche 
st, ald der, mit der öffentlihen Meinung im Ruͤcken fein 
en zu wagen. Um ihn vor dem wütende Poͤbel zu vetten, 
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ließ ihn der Präfident durch eine Hintertüre. Nach abgenom⸗ 
menem ide vertagte man die Sitzungen bid zum 22ſten. 

Da der König in neue Dubitationen geriet Über Rede 
Yan, ward die seance royale auf den 23ten verfchoben; tre& 
einer eigenhändigen Anzeige diefed Aufſchubs an ben Präfidens 
ten der Deputirten ded 3ten Gtanded Geitend des Königb, ver⸗ 
fammelten fich diefe Deputirten am 22ten in der heiligen Lud⸗ 
wigskirche und bier fand fi) bald nach Mittag von dem geiſt⸗ 
lichen Stande eine Anzal von 149 Deputirten zu dem Dept 
tirten ded Zten Standed ein, die Erzbifchöfe von Vienne und von 
Bordeaug an der Spike. Zwei adelige Deputirte aud dem Dau⸗ 
phine ſchloßen ſich ebenfals an. Die Prüfung der Volmach⸗ 
ten und Wahlen batte flat und die Verſamlung fepte ihre 
naͤchſte Sitzung auf den folgenden Tag an, ohne des König 
weiter dabei zu gedenken. Waren früher Bedenflichkeiten gegen 
eine seance royale gemefen, fo mudten fie durch diefe Schritte der 
Deputirten noch wachen; man hatte num eine weit furchtbarere 
Macht fich gegenüber; auch folte Necker nun in eine Reihe Yen 
derungen feiner Vorſchlaͤge willigen, welche der König verlangte. 
Die Dreis Kammers Berfaßung ward für ein &rundgefeh des 
Meiched erflärt; flat der Gleichheit der Abgaben für alle Gtände 
“ward nun erflärt, der König wolle die Werzichtleiftung der ers 
ften Stände auf ihre Vorrechte in diefer Hinficht annemen, for 
bald fie erfolge; auch die Erflärung, hinfuͤro folten alle Staͤnde 
gleihen Zutrit zu allen Militair» und Civilämtern haben, fid 
weg; — auf diefe Weile glaubte man wenigſtens den einen 
Teil der Etände für fich zu haben, wenn man auch mit den andım 
brechen muͤße. — Meder entweder empfindlich über diefe Aen⸗ 
derungen oder, ald ed zum perfönlichen Treffen kam, winzig in 
fih zufammenfhrumpfend, blib nun plöglich ald der König am 
23ten die von Meder betribene seance royale hielt, aus wm) 
ließ den König im Gtiche; denn er gab diefem nicht einmal 
Nachricht davon, um, wie er felbft fagt, nicht etwa einen Do 
fehl zu veranlaßen, er folle gegenwärtig fein. Diefer Schrit 
Neckers mar fo feig, ald eacıfiifh und binterliftig, und brands 
markt feinen Namen für alle Zeiten, _ 

Als die Sitzung begonnen hatte, alle verfammelt waren 
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fah man Neckers Platz allein leer. Adel und Geiftlichfeit hatten 
den Koͤnig mit einem Lebehoch empfangen — die Deputitten des 
Sten Gtanded düfter und ſchweigend. Der König lad eine Res 
de — die Minifter, bie verabredeten Erflärungenz und indem 
ber König die Sitzung aufhob, befahl er den Etänden aus eins 
ander zu gehen und am nächften Tage nicht mehr gemifcht, ſon⸗ 
dern jeder Etand für ſich zu beratfchlagen. Der Adel und. 
die nicht abtrünnige Geiftlicykeit gehorfamte fofort — aber die 
Deputirten ded 3ten Standes und die Ucherläufer bliben. Alle 
Iegten Neckers Ausbleiben aus ald Zeichen feiner Midbilligung der 
koͤniglichen Erklärung, die er dem wefentlichen Inhalte nad) 
doch felbft veranlaßt hatte; und wärend Necker durch diefen 
treulofen Schrit von neuem in der Achtung ber Nation ftig, 
.batte die Erklärung fo auf die Stimmung gewirkt, daß nies 
mand auf der Straße dem Könige ein Lebehoch Tief, ald er die 
Sihtzung verlich. | 

Der Serimonienmeifter des Königed ermahnte nochmals bie 
im Gikungdfale zurückbleibenden fi) zu entfernen; Mirabeau 
ſchri ihm aber zu, wenn er diefed erreichen wolle, möge er Mi⸗ 
litaͤr holen, fie wuͤrden nur dem Bayonet weichen und die ganze 
Berfamlung flimte in den Ruf. Dann feßte Mirabenu einen 
Beichluß der Berfamlung dur; die Deputirten feien uns 
. verleglih und alle die auf koͤniglichen Befehl ges 
gen fie mit Verhaftungen oderfonft verfüren, felen 
der Nation verantwortlih. Nach diefer Belchlußname 
trente fi) die Berfamlung. Inzwiſchen hatte man unter dem Pös 
bel dad Gerücht verbreitet, Necker wolle feine Stelle niderlegen, 
und da er nun wider bei diefem Zeile der Nation in Gunft 
war, flürmte die, Sanaille in Haufen nach dem königlichen 
Schloße. Eine Anzal Deputirter fprachen zu gleicher Zeit Necker 
den Dank der Nation aud, wärend der anmwefende Teil diefer 
Nation den königlichen Senftern Verwuͤnſchungen zubrülte, Dex 
König in feiner Bedrängnis ließ Necker rufen; beſchwor ihn, 
ihm nicht zu verlaßen und Necker ließ fi) herab, dem Haufen 
ſelbſt Nachricht von den Gefinnungen ded Königed zu geben. Ne⸗ 
ckers Name lebte nun hoch — der Pöbel verlief ſich; aber die 
Stadt ward illuminirt; — und Mirabeau fehte die nächften 
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Tage feine Ungriffe auf Necker aud, da dieſer den Leuten fels 
ner Partei den fo wichtigen Dienft der Herabwuͤrdigung der fie 
niglichen Maycftät geleiftet hatte. 

Um folgenden Tage ward nun uͤberdies der Erjzblſchef 
von Paris, der an der Spitze der nicht abtrünnigen Geiſtlichken 
gebliben war, beim Herausgehen aus der Berfamlung nicht bief 
mit Schimpfmorten, fondern auch mit Steinwuͤrfen verfolgt, u 
fogar feine Wonung Eonte nur durch Militair gedeckt werden; — 
endlidy mudte ſich der Erzbifchof, weil audy das Militär ſchen 
zum Teil in feiner Treue wankte, dazu verfichen, einen fchriftlichen 
"_ Meverd auszjuftellen, er wolle ſich nun auch dem .Deputicten dei 
Zten Standes anfıhließen. Um zweiten Tage darauf dem 25fkm 
war auch der abtrünnige Teil des Adels größten Teild (47 an 
der Zal) den Herzog von Orleans an der Spitze zu dei Den 
des Iten Standes übergegungen; doch waren einige der eifrighr 
revolutionairen Edelleute, wie der Herzog von Liancourt, de 
Marquid von Lafayette, Earl Lameth u. a. zurückgebliben, um 
als flörended Element bei den weiteren Sitzungen des feparirten 
Udeld zu wirken. Auch diefe übertretenden ließen, wie frühes 
die abtrünnigen Geiftlichen, ihre Wolmachten und Wahlen mode 
mald prüfen. An demfelben Tage verlangte diefe Nationaglver⸗ 
ſamlung ungeſtuͤm vom Könige, er folle die Wachen, die bither 
die Ordnung in den Umgebungen der Berfamlung aufrecht ges 
halten, zurüczichen und der Verſamlung allein die fie betreffende 
Polizei überlaßen. Unberufene Zuhörer hatten ohnehin diefe Wa⸗ 
hen nicht mehr abzuhalten vermodht. | 

Inzwiſchen hatten in Parid die Merfamlungen der Waͤh⸗ 
Ier fortgedauert und eine Berfamlung derfelben am 25ten Sun, 
wobei unzälige Volföhaufen in der aufgeregteften Stimmung die 
Gipungdlocale umgaben, decretirte der Nationalverfamlung eim 
Dankadreſſe für ihr Benemen und die Erflärung der Einflimmung 
in alle ihre frcchen Befchlüße, Un die Faßung diefer Beſchluͤße 
ſchloß ſich eine Diöcuffion an über die Mittel, deren man fi 
bedienen fünne, um troß des NWiderftrebend. ded Hofes auf der 
einmal eingefchlagenen Bahn fortzufchreitn. Da warb ſchon 
der Borfchlag gemacht einer Volksbewafnung, aber ald noch zu 
vorzeitig zurädgewifen. Um folgenden Tage (dem 26ten) ge 
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mbnis, fih auf dem Rathauſe zu verfamlenz und von da 
entſpan ſich eine innige Werbindung mit einer Menge aͤhn⸗ 
e Berfamlungen in den Provinzen. 

Diefer 26te Juni war aud in Verſailles entſcheidend, 
ı sicht me der Erzbiſchof von Paris, fondern noch mehrere 
we Geiftliche von Bedeutung giengen zu der Rationalverfanme 
; über, welche mit Jubel die Erklärung der Parifer Wähler 
ımlung empfieng und nach Ihr eine noch entichidenere der 
mde der Freiheit im Palais royal, d. h. im Pallaſte dei 
jogs von Orleans. In dieſem Foyer vom Paris hatte fich 
lich ſchon vor der Eroͤfnung der Neichöftände ein entſetzliches 
yefen durch über alle Schranken hinaudgehende Teilname au 
polisiichen Tagedintereſſe gebildet, gegen welches Reiter auch. 
t dad mindefte getan hatte. Ungeſtraft ward in den Re⸗ 
‚ bie er Hier hörte, alles Heilige, die befichende Ordnung, 
König und die Kirche auf dab freihfte mit Füßen getreten. 
hatte fich in diefen täglich erneuten Dicuffionen und Bes 
ungen im Palais royal ein Kreid von Stamgäften, von: 
digen Anteilnemern an diefen Dingen gebildet, der ſich die 
Achaft der Freunde der Freiheit im Palaid royal nante 
fe auf den Pöbel von Paris fo einflußreiche Gefelfchaft 
d nun durch Unname ihrer Deputation von Geiten der 
ionalverfamlung gewiffermaßen legitimirt — und alle biefe 
ben ded 26ten Juni zufammengenommen gaben Neder Uns 
chaͤmiheit genug, von dem Könige zu fordern, er folle feie 
eigenen Erklärungen vom 23ten widerfpredyen, und folle den 
noch bei ihrer Geparation beharrenden Edelleuten und Geiſt⸗ 
n befehlen, ſich der f. g. Nationalverfamlung auch anzufchlies 
» Meder behauptete, niemand koͤnne mehr der Bildung dies 
Nationalverfamlung widerfichen und der König habe nur 
Wahl, ob er fie nun durch feine Anordnungen feldft bil⸗ 
und dadurd) einen Reſt von Autorität behalten wolle, oder 
er fie fich felbft bilden laßen wolle, gegen feinen Willen, 
wrch natürlich die Außerfte Ohnmacht. der Regirung an den 
ı gelommen wäre. Beſonders war dem Hofe die Zuverficht 
feinen Soldaten gewichen, und der König In feiner ſchwaͤch⸗ 


ſichen Sutmuͤtigkeit wolte ed überbied auf dergleichen Erperis 
mente nicht anfommen laßen, da ed ihm ein wibriger Sedanfe 
war, daß feinetwegen jemand ums Leben kommen folle Er 
vergaß dabei allerdings feiner Pflicht im hoͤchſten Grade, da feine 
Perſoͤnlichkeit nicht wie die eined gemwönlichen Privatmanneb ein 
forinled Atom, fondern Traͤger der Interefien der Nation war, 
Die Gerechtigkeit Gottes, die ſolche Pflichtverlegungen nie unge⸗ 
fraft laͤßt, iſt ald mitwaltend in feinem fpäteren Ungluͤck nicht 
zu verfennen, wie fatanifch auch feine Henker waren. — Um 
27ften des Morgend erfolgte der Befchl an alle drei Verſam⸗ 
lungen fich zu vereinigen; und implicite enthielt der Befehl, wie 
ex gefaßt mar, zugleich die Unordnung ded Abſtimmens nah 
Köpfen. Die Geiftlichen folgten fofort dem Befehle und refers 
virten nur im Ulgemeinen bad Hecht ihred Standes, abgefens 
derte Beratungen zu halten. Beim Adel proteftirte anfangs cin 
Teil auf fein Recht geftübt ganz gegen den Befehl, bid der 
Graf von Urtoid zum Nachgeben ermahnte. Da proteflicte 
zwar nod) ein Teil bed Ubdeld gegen die erzwungene Bereinigung, 
gab fich aber doch dazu her. Abends am 27ten erfchinen ale 
Geiſtliche und Edelleute von ihren Präfidenten gefürt im der 
Mationalverfamlung, die nun durd) diefen Gig ein entfchidme 
moralifched Uebergewicht erhalten hatte. Wle weit man diefen Eig 
ju verfolgen gedenfe, war daraus erſichtlich, daß der Praͤſ⸗ 
dent ded ten Standed der Verfamlung diefed Tages bis zu 
Ende präfidirte. Bid zum 30ten ward fie audgefeßt. — Mit 
Freudengefchrei nötigten Abends Volkshaufen den König und die 
Königin ſich mit dem Dauphin zu zeigen — aber diefer ſchein⸗ 
bare Enrhufiadmud erlchte nicht den nächften Tag, mo die Res 
volutionäre fofort weiter darauf dachten, den Koͤnig herabjufes 
gen und ihm almälig auch alle noch übrige Gewalt zu entwin⸗ 
den. Befonderd ward alled aufgeboten, den Haß gegen bie 
Königin zu fleigern und für Beſtrebungen diefer Urt, die na⸗ 
türlih in dee Nationalverfamlung feinen Plap haben Fonten, 
war dad Palaid royal der bequemfte Ausgangspunct, deffen 
Verbindungen fi über dad ganze Reich erſtreckten. Die keckſte 
Art von Umtriben, die vom Palaid royal auögiengen, beftund 
darin, daß man ohngeachtet gar nicht fo große Not war, forte 
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wärend flagte und ſchri und fchrib von Teuerung des Bro⸗ 
des; — der zum Zeil beſoldete (und villäicht vom Herzog von 
Drleand befoldete) Pöbel gieng auf die Klage natürlidy gern 
en, und zuletzt glaubte das Volk, es ſei Brodmangel in der 
Stadt, befondere da dieſer Glaube ſo ſchoͤne Vorwaͤnde gewaͤrte, 
Getraidewagen zu pluͤndern und dergleichen Unfug mehr zu 
veruͤben. 

In der Nationalverſamlung waren die naͤchſten Sitzungen 
nad) dem 30ten Juni beſonders wichtig durch das Eingehen eis 
ner Menge Dankadreſſen aus den Provinzen und einer Menge 
damit verbundener Erklaͤrungen der Anhoͤnglichkeit an die Be⸗ 
ſchluͤße der Verſamlung. Unter ſolchen Umſtaͤnden war cd entwe⸗ 
der das unſinnigſte oder das treuloſeſte, was ſich denken laͤßt, 
daß Necker ſelbſt am Iten Juli dem Könige den Vorſchlag zus 
einer Volksbewafnung machte. Alle diejenigen, welche als Wahl⸗ 
berechtigte an der Wahl der Waͤhler oder der Deputirten ſelbſt 
Anteil gehabt — alle dieſe ſolten bewafnet werden, um bei der 
nicht abzuleugnenden Gaͤrung die Ordnung aufrecht zu halten. 
Ohngeachtet ein Blinder ſehen konte, daß die Hauptelemente 
der Gaͤrung eben bei denen zu ſuchen ſeien, denen die Waffen 
zugeſtanden werden ſolten, daß man alſo auf dieſe Weiſe nur 
die Gaͤrung gefaͤrlicher und dem Militaͤr ſelbſt, wenn dieſes 
treu fein ſolte, mehr als gewachſen machen würde, hatte Ne⸗ 
cker doch nicht nur die Unverſchaͤmtheit, dieſe Angelegenheit zu 
betreiben, ſondern auch die andere, gegen die flatfindende und zwar 
auf Antrag des Baron Beſenval ſtatfindende Vermehrung des 
Militaͤrs in der Umgegend von Verſailles und Paris zu prote⸗ 
fliren Dadurch werde die Stimfreiheit der Nationalverſamlung 
bedrot! der Nationalverfamlung, gegen deren Mitglider 
der Pöbel durch die Nachficht eben dieſes Mannes Stock und 
Stein ungeftraft gebrauchen durfte, 

Wärend Necker am Hofe aus Abſicht oder Beſchraͤnktheit 
tätig war, dad Wolf zu bewafnen, boten die revolutionären Verbins 
dungen alled auf, die Truppen ded Koͤniges zu verfüren. Sobald 
einer von den Soldaten oder gar von den Unterofficiren nad) dem 
Palaid royal kam, ward er mit Wein, Gpeifen, Huren berirtet, 
mit Geld beſchenkt, wenn er nur in die gangbaren revolutionären 
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Mufe einftimtee Dad Regiment der franzöfifchen Garde ie 
Paris, ohnehin wie ein die Prätorlaner dem Interefle der Be 
völferung der Hauptſtadt zugänglicher, ward am leichteften verfär 
Verbote, die Kaſernen zu 'verlaßen,. halfen nichts, weil Me 
Breiheitöfteunde bald Mittel und Wege fanden in bie Kafman 
zu kommen. Zulegt brachen die Gardiften mit Gewalt aus m) 
alle moralifhe Macht der Regirung, auf diefelben gu wirlen 
hatte ein Ende. Das Geld zu diefen Verfürungen fam dem 
Sreunden der Freiheit im Palais royal zum großen Teil wel 
durch ihre Werbindungen in ganz Frankreich, wad nun mit Bew 
ſchwoͤrungen aller Urt Überfült war *), ESs ſcheint bei einer 
Anzal Leuten damals fhon ein beftimter Plan des Thronwech⸗ 
feld vorhanden geroefen zu fein. Alle Bande bes Gehorfems 
und der Ordnung, ber alten Verfaßung folten gelöft werden, 
bis der König in der Unmöglichkeit, felbft der Empörung Meis 
fter zu werden, den Herzog von Drleand zu feinem Lieutenan 
ded Reiches ernennen würde; und von diefer Stellung aus folte 
dann der Herzog felbft nad) der Königdfrone greifen. Dieb if 
der Plan, wie er lange vor 1830 von den Leuten, die ie 
Werhältniffe von 1789 Fanten, nicht nur ald damals vorhande 
ner Plan bezeichnet worden ift, fondern auch als daB, wei 
das Volksgeruͤcht [chon damald herumtrug. Mirabrau, Eid 


und Laclos follen diefen Plan erdacht haben, und wenn er nit " 


audgefürt ward, fo lag die Schuld nur an der Furchtſamkeit un 
Wanfelmütigfeit ded Herzogd, der nicht dahin zu bringen war, 
genau Mirabeaud Ungaben zu folgen. 

Der König hatte noch Verfiand genug, fidy dur de 
letzten Vorfälle zu überzeugen, daß Zugeftändnffic immer nur za 
verdoppelter Wut der Ungriffe auf ihn felbft fürten, daß alſo, 
wenn er ſich erhalten wolle, Widerftand dab einzige Mittel ſei — 
daß aber diefer, wenn er überhaupt noch helfen folle, ſofort vors 
bereitet werden muͤße. Trotz Neckers Proteſtationen ward alfe 
fort und fort Militär in der Nähe von Paris zuſammengejogen 
bis gegen 35000 M., und zwar zog man befonder6 Ausländer 


) Der Wadhldiſtrict St. Euſtach hatte nachher 3500 Thlr. Schal⸗ 
den ‚für Wein und Wuͤrſte, welde Goldäten verzert Hatten, 
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ı feängöfifhem Solde herbel. Diefe Truppenmaſſe warb come 
adirt von dem Herzoge von Broglio, der in Merfailled fein 
uptquartir hatte, Im Fnvalidenhaufe zu Parid waren 32000 
Tinten. Drei Schweitzerregimenter mit Kanonen und Kavals 
die folten den Waffendepot decken. Auch die Vorftädte mas 
m mit Kavallerie beſetztz zwiſchen Verſailles und Paris waren 
ne Menge Truppen einquartiet und durch Patrouillen ward 
vifchen allen Ubteilungen dieſes Militärd Zufammenhang erhale 
n — aber alle Soldaten waren angewifen, nicht 
inen Tropfen Bärgerblut zu vergießen. 

Necker hatte fi dadurch, dab er am 23ten Juni den 
önig im Stiche ließ, fo zu ihm geftelt, daß er, fobald der 
'önig wider freie Hände erhicht, darauf rechnen Fonte, feine 
Stelle zu verlieren — er war feitdem gezwungen, ſich ganz an 
ie Rationalverfamlung anzufchließen. Er felbft mußte alfo von 
inem Inlereſſe aus den König in der Entwickelung feiner Macht 
emmen — und da es befant war, oder fich vilmehr ber 
Yaltung der Truppen anfllen lich, daß fie es nicht zum dus 
aften kommen laßen folten, triben gerade bie f. g. Freunde 
te Freiheit die Sache auf das Außerfie. Sie fegten das 
jerücht in Umlauf, der König wolle Parid einnemen, plündern 
ad zerflören laßen — wolte die Deputirten gefangen nemen 
Gen; und alled dad laße fi) nur abwenden durch eine Volkes 
wafnung.e Die Gärung, die daraus ermuchd, began fchon 
n 30ten Juni; als nämlih 11 Eoldaten der franzöfifchen 
arde an diefem Tage ind Gefängnis famen,. ward durch einen 
sonymen Zettel auf einem Caffeehauſe ded Palaid royal das Ges 
icht verbreitet, diefe Soldaten wären arretict, weil fie bei der 
erfolgung des Erzbifhofs von Parid durch dad Doll fich ges 
eigert hätten auf diefed zu fehießen. Die Aufforderung zur 
jefreiung der Gefangenen fand fofort an allen Unmefenden bes 
itwillige Werkzeuge — Hufaren und Dragoner kamen zu fpätz 
e Arreſtanten waren frei — und Wein und Brantwein 
ohte aud) die Kavallerie bald zu Beifeitlegung der Waffen 
ad zu dem Mufe: ed lebe die Nation | 

Ein Schreiben der Greunde der Freiheit aus dem Palais 
toyal empfahl am iten Julli die eilf Schlachtopfer des 





. 
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Zwingburg In ben Händen des Tyrannen, wo bie armen um 
ſchuldigen Schlachtopfer des Depotismus ſchmachteten — un 
wen fand man? vier elende Menfchen, bie falfche Wechſel gu 
macht und bie man hierher gefegt, um fie einem härtern Sqhi 
fale und für ihre Familie flandalöferer Beſtrafung zu gutzichen 
— einen Menfchen von guter Samilie, ber als Iüberlicher Ber 
fchwender von dem eignen Vater nicht gebeßert werden Eontr, 
und den der König auf Bitten dieſes Vaters eine Zeitlang hie 
einfperren ließ, um dies pädagogifhe Mittel zu verſuchen — 
und endlich zwei Leute, die wahnfinnig oder vilmehr tol gewes 


‚fen waren, und die ebenfald aus Vorforge ihrer Familien, hier 


eingefpert waren und nachher in einen andern feſten Gewarfem 
gebracht werden musten. Das waren die Schlachtopfer 


der Tyrannei! 


Kaum war bie Baſtille eingenommen und wie fi von 
feloft verfieht geplündert, kaum waren bie ungluͤcklichen Schlacht⸗ 
opfer aus der Zal der Beſatzung gefallen — als ſich das Vol 
ber Verfprechungen Fleſſelles am vorigen Tage und der Beſchul⸗ 
bigung ber Verräterei, die gegen ihn ausgefpsochen worden 
war, erinnerte. Wuͤtendes Gefchrei forderte, der arme, alte 
Man‘, der Tags zuvor nur in feiner Herzensangft gehandelt, 
folte nad dem Palais royal fommen und fi vor dem Volk 
rechtfertigen; aber kaum war er aus dem Rathauſe herausge⸗ 
tommen, als ihn ein Menſch aus dem Pöbel mie einer Piſtole 


niderſchoß, worauf das Volk feine Leiche zerriß und die Gtüden 


4 


durch die Straßen ſchlepte. 

An dem Tage, wo in Paris bie Baſtille genommen ward, 
ward in ber Nationalverfamlung eine Deputation ernant, weis 
he nun die fpeciele Ausarbeitung einer neuen Verfaßung 
für Frankteich übernemen folte. Bier von den Glidern be 
Deputation waren der montesquieufhen (d. h. bie. englifde 


Verfaßung unter Mobdificationen vom philofophifden Stand 
- punkte aus verehrenden) Richtung ergeben — die vier ander 


gehörten der rouffeaufhen Richtung an — jenes waren: Mon 
nier, Clermont = Tonnere, Lally: Zolendal und Bergaffe Die 
fe: Sieyes, Chapelier (Advokat und Breton), Talleyrand⸗ 
Perigord (Erzbifhof von Autun) und Cicé (Erzbiſchof von Bor 
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Diefe Anfihten wurben am Alten Jull in der Verſam⸗ 
lung befprochen. Außerdem, daß diefe Diöcuffionen vom ber 
hoͤchſten Wichtigkeit waren für den Fortgang der Berfaßungdare. 
beiten felbft , hatten diefelben aber aud) noch eine wolberechnett 
Beziehung auf die Merhältniffe ded Augenbliks; denn indem 
dad Recht des MWiderftanded gegen Unterdrüdfung ald ein Mens 
ſchenrecht proclamirt ward, erhichten die VBeftrebungen ber Bars 
ſamlung der Pariſer Wähler, der Regirung zum Trop, dad Bel 
zu bewafnen, eine Urt Ganction, und an demfelben Tage, em 
welchem diefe Discuffion in Berfailled flat hatte, beriet fie eben 
auch in Parid über Mittel und Wege dad Wolf zu bewafnm. 

Diefe Verhandlungen in Parid bereiteten zu gleicher Zei 
den Umſturz der Parifer Stadtverfaßung vorz denn um bie Des 
wafnung durchzuſetzen, folten ſich die Wahlberechtigten der Wahl⸗ 
diſtricte in Diftrictöverfamlungen zufammenfinden, und jede Die 
ftrictöverfamlung einen Abgeordneten zu der Wählernerfamlung des 
putiren ; fo vereinigt wolten fi) dann Wähler und Diſtrictsdepu⸗ 
tirte ald Repräfentanten der Gemeinde von Paris d. h. ald mem 
Magiftrat conflituirene — In eben dem Grade als diefe Pas 
rifer Waͤhlerverſamlung immer um einen kecken Echrit vor der 
Nationalverfamlung in MWerfailled voraus mar, waren wider Di 
Freunde der Freiheit im Palaid royal vor der Wählerverfams 
lung voraus und fie bezeichneten alfo [yon Bailly ald erfim 
Maire von Parid bei der neuen Ordnung der Dinge, — Noch 
am 11ten Juli ergieng eine Aufforderung von den Wählen in 
Parid an die Verfamlung in Verſailles, fie folle forgen für Bes 
wafnung von Parid; und zugleich beflimten die Wähler ihre 
nächfte Gipung zum 13ten. Man hat den volflommenften Grund 
anzunemen, daß fehon damald der 14te Juli beftimt war für 
die gewaltfame Bewafnung von Paris, fald inzwifchen der Ks 
nig nicht gutwillig in diefe Maßregel willige, 

Dem Könige hatte es indefd auffallen müßen, daß dad, 
was Necker betriben hatte, num alled fo eifrig von der Natios 
nalverfamlung und von den Parifer Verbindungen betriben ward 
Schon die naͤchſt vorhergehenden Verſamlungen in Paris hats 
ten von der Notwendigkeit der Volksbewafnung gehandelt und: 
dad alled fo öffentlich, daß der Hof natuͤrlich davon benachrich⸗ 
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tigt ward. Don allem war bie Solge, daß der König ſich 
überzeugte, daß ein Dinifter, der fo in Uebereinflimmung mit 
ben ihm feindlichen Leuten war, wie Meder, ein gefährlicherer 
Feind fei, als diefe Leute ſelbſt. Sobald diefe Ueberzeugung 
bei dem Könige, der ohriehin Meder für einen argliſtigen, 
nibrigen Menfchen bielt, fich befeftigte, entließ er Necker for 
fort noch am Nachmittage des 11ten. Er entließ ihn nicht 
nur, fondern befahl ihm auch, fofort das Königreich zu räus 
men. Die anderen Mihifter, in wie meit fie Neckers Anhän: 
ger waren, verloren natürlich auch ihre Stellen und ein ganz 
neues Minifterium ward gebildet. Sinanzminijter ward der 
Baron Breteuil, Kriegsminiſter der Marfchal Broglio. — Nek⸗ 
bee wär ganz beſtuͤrzt, denn er hatte zu feſt an feine Unent: 
bebrlichkeit geglaubt; doch [cheint er am Ende froh gemefen 
zu fein, durch dies Benemen des Königes aus Verhältnifien 
befreit zu werben, denen er nicht gewachfen zu fein bas Ges 
fül Haben muste, Er reifte fofort nach beendigtem Mittages 
en auf ein Landhaus, als fare er fpagieren; und in ber 
Nacht von da nach Brüffel, um auf dem kürzeften Wege aus 
den Lande zu kommen. Am anderen Morgen war man in 
Verſailles ganz erflaunt zu erfaren, Necker ſei entlagen 
und fort. 

As fih zu Mittag bed 12ten Juli die Nachricht von 
Neckers Entfernung in Paris verbreitete, war der Befuch des 
Palals royal bald befonders zalreich. Mitten unter dieſen 
zalreichen Haufen beftig nachher Camille Desmouline, ein 
junger Advocat, einen Tiſch im Garten des Palais royal, und 
rief: nad den Vorgängen in Verſailles müße alles auf die 
gewaltſamſten Schritte ‚der Regirung gefaßt fein; man müße 
ſich bewafnen und zum Zeichen der Erkennung einen grünen 
Zweig auf dem Hute tragen oder eine grüne Schleife. — Da 
ſich auch das Geruͤcht verbreitet hatte, der Herzog von Orleans 
fel verwifen,, holte man aus einem Wachsfigurenkabinette bie 
Büften Orleans's und Neders, hieng ihnen Zrauerflor um 
und trug fie fo durch die Stadt. Die Bemafnung durch Pis 
floten, Meßer, Stöde, Flinten u. f. w. hatte rafhen Fortgang 

Beſenval, ber in Paris commanbicte, zog bie Kavallerie 
40 


aus ben Worfläbten auf einem Plage zwiſchen den eliſelſchen 
Zeldern und den Zuillerien, dem Plage Ludwigs XV., zufam 
men; alle hatten und erhielten nochmals ben Bes 
fehl, nit einen Zropfen Blut zu vergießen, MR 
ber Nähe in ben elifeifhen Geldern ward ein Schweitzerbe⸗ 
taillon mit 4 Kanonen aufgeflelt. So war Belenvals Ber 
terung, als gegen 8 der Haufen mit den Buͤſten ankam, um 
ben Weg nah Berfailles fortzufegen., Aus biefem Haufen 
warb ohne alle Veranlaßung mit Eteinen auf einen Hufe 
zen geworfen; einige Dragoner mwolten helfen, aber auch biefe 
begrüßte nun der Haufe mit Steinen und einzelne aus bem 
Haufen ſchoßen auf bie Dragoner mit Piflolen — dieſe end» 
lich vergaßen in ihrer Not des Eöniglichen Befehle und ſchoßen 
bie und da wider. Mehrere von den Dragonern kamen um, 
Vom Volke wurden nur drei und namentlich einer ber Bis 
flenträger verwundet. Beſenval, um bem Tumulte ein Ende 
zu machen und feine Dragoner zu befreien, ſchickte 50 Beb 
ter von dem Megimente bes Prinzen Lambesc in Gallop ge 
gegen ben Volkshaufen, um diefen in ben Garten ber Zulk 
lerien zu treiben. Dies glüdte, ohne daß ein Tropfen Blutet 
weiter vergoßen war, kaum aber war ber Haufe auf bie Bar 
tentecaffen geflohen , als er mit Stulbeinen, Flaſchen, Etds 
nen u. f. mw. die unten baltenden Reiter begrüßte, und fe 
gar auf den Gapitain ber Reiter, den Grafen Reinach und auf 
den Prinzen Lambesc felbft, der gefolgt war, ſchoß. Er Kif 
die Garabiner in die Luft abſchießen, um bie Leute in Furcht 
zu fegen, ließ dann wenden und feine Leute über einen Gra⸗ 
ben, über welchen eine Brüde fürte, zuruͤckgehen. Mehr 
Menſchen hatten dieſe Bruͤcke, die eine Drehbruͤcke war, eben 
im Rüden ber berübergelommenen Kavallerie drehen wollm, 
um ber Kavallerie den Rüdzug, weldhen fie nun nam, abs 
zufchneiden — unter bdiefen Menfhen war entweder ein alter 
Schulmeiſter mit bemüht, oder wenn er dies nicht war, fiund 
er doch fo unter ihnen, daß er für einen von ihnen gelten 
konte; diefem gab ber Prinz Lambesc einen leichten Saͤhel⸗ 
hieb über den Kopf, ber auch fehr bald wider heilte. 

As fih nun das Volk bald nachher, ba es dunkel warb 
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die Stellung eines Lieutenant des Reiches verlangen folte, um fi 
"Bann derfelben an der. Spike des Volles und der Verfamlung zum 
Sturz des Königes zu bedienen. Aber der Minifter Breteuil binderte 
"De Privataudienz; der Herzog war in ſich unſicher und unentfhloßen, - 
und wagte nit nur nichts welter zu tun, fondern bat auch den König, 
"er möge ihm erlauben außer Landes zu reifen, fals die Sachen in 
Paris übel giengen. Gewiſs ift nur, daß der Herzog von Orleans 
wärend diefer ganzen Krifis nirgends hervortrit — ein Uuftand der 
wenigftens feine Zaghaftigkeit beurkundet, da er fonft mit den politis 
fen Füremmidiefer Zeit befreundet genug war. 

Nachdem man einem großen Teile bes Poͤbels die Waffen 
durch Ablauf genommen und die Ruhe hergeftelt, die Natios 
walgarde völlig organifirt hatte, wolte man dem übrigen Poͤ⸗ 
bei, der die Waffen noch hatte, fie mit Gewalt nemen. 
Bile aber ſchlichen fih damit aus der Stadt und zerſtreuten 
fi in der Umgegend. Aus ihnen bildeten ſich Räuberhaufen, 
die noch am 17ten Abends die Städtchen St Germain en Laye 
und Poiffy überfielen. An fie ſchloßen fich die Pöbelhaufen dies 
fer Städtchen an und vereint holte man zwei reiche bürgerliche 
Gutsbeſitzer, Thomaſſin und Sauvage von Ihren Landgütern 
in dee Nähe, warf jenen ins Gefängnis in Poiſſy und wolte 
ihn bintichten; diefen aber ermordete man in St. Germain, 
Man behauptete, es ſeien Kornwucherer. Kine Deputation 
dee Nationalverfamiung, welche abgefandt war, diefen Unorbs 
aungen zu fleuern, flelte alles mögliche vor, ben Pöbel von 
feinem Vorhaben, auch Thomaffin hinzurichten, abzubringen, ja! 
warf fi) vor dem Pöbel auf die Knie und bat um Thomaſ⸗ 
fine Leben — alles war umfonft — man wolte fie ſelbſt ers 
morden, wenn fie nicht ihrer Wege giengen; Thomaffin folte 
gehängt werden; aber nun wolten bie Einwoner von Poiſſy, 
die freilich die Dintihtung wolten, doch diefe nicht in der 
Stadt felbft leiden; die von St. Germain woltgn ihn aber in 
der Stadt hängen — es kam zum Streite und in Solge beffen, 
als die Deputirten zurüd kamen, um ihre Bitten zu erneuen 
zur Befreiung Thomaffins, d. h. zur Abliferung an die Des 
yuticten, die ſich mit ihrem Leben verbürgen musten, daß er in 
Berfailles gehängt würde — ward er natürlich ſehr bald frei. 
gelaßen. Der fremde Pöbel verlief fih, alles gieng ſeetoe aus. 

Eeos Lehrbud; der Unider ſalgeſchichte. Band IV. 





Königs ausgefprochenem Wiberwilien gegen Blutvergießen nicht 
auf eigne Verantwortung handeln — er war alfo am 14t 
fo inactiv wie am Tage vorher. Auch zu Sicherung des l. 
tel des invalides war nichts geſchehen. 

Am 14ten früh erneuerte ſich in Paris der Tumuk; 
das Volk fihri nah Waffen; die neue Municipalbehörhe feat 
feine geben, und endlich ftelte fich einer von’ bee permanentes 
Gommiffion an die Spige eines Volkshaufens, mit welden 
ee nach dem Hötel des invalides gieng und bie Ausliferung 
der 32,000 $linten verlangte. Als dies abermals abgefhle 
gen ward, nam der Pöbel nicht bloß die Flinten, ſonden 
auch die Kanonen beim Hötel, ohne daß es jemand Hinderk, 
und die franzöfifchen Garden, welche überal auf der Seite Ki 
Volkes waren, furen nun Gelhüs gegen Befenvals Lager auf, 
— Da die Imbecillitaͤt der fürenden Officice auf Seiten in 
töniglichen Truppen alles dies gefchehen ließ, ohne das min 
befte dagegen zu unternemen; da die Soldaten fahen, wie fit 
überal nur den Inſulten des Pöbeld Preis gegeben worden 
waren und dagegen die franzöfifhen Garden nicht bloß in 
tühner Haltung, fondern mit allen Bedürfniffen reichlich und 
wol verfehen erblidten, fiengen fie an, ſich von fo elendın 
Sürern, wie die ihrigen waren, zn trennen und haufenweiſe 
mit Sad und Pad überzulaufen. Die Ueberläufer fahen fih 
fofort in eine erfreulichere Situation verfegt, indem fie auf 
eine Seite traten, wo bas Bewustfein figenden Vordtin⸗ 
gens war. 

An der. Stadt Paris war eine alte Burg, mit tiefen, 
mit Suttermauern verfehenen Gräben und feiten, zimlich bom⸗ | 
bens und tanonenfeften, Gebäuden und Tuͤrmen, bie Bas 
ſtille. Die Einname bdiefes Punctes war ſchon länger bei 
den Leuten, die alle diefe Bewegungen in Paris leiteten, beab⸗ 
fihtigt, teil weil man den Befig dieſes feſten Punctes als einen 
wichtigen Vorteil der Regirung erfante, teil weil die Einnes 
me der Baſtille am beften geeignet war, das Volk fofort in 
bem ernftlichen Gebrauche der Waffen zu üben und zu anderem 
. Unternemungen zu ermutigen. Man hatte vorgenrbeitet, bi 
Stimmung des Volkes gegen bie Baſtille zu erhigen — e 


e fogar fon am 13ten Juli ein betaillictee Angrifsplan 
handen. Ploͤtzlich machte der Commandant der Baſtille, 
nur 32 Schweiger, 82 Invaliden als Beſatzung, 15 alte 
nonen auf ben Türmen und 3 vierpfündige Stüde am 
agange zu feiner Dispofition und wenig Lebensmittel hatte, 
en Strich durch die Rechnung, Indem er am 14ten früh 
‚neuen Municipalität erklären ließ, er wolle fih ganz neus 
I halten, wenn man ihn nicht angeeife. Daß alfo durch 
gewönlichen Aufceizungen hier nicht zum Zil zu kommen 
‚ war evidentz — man feste demnach in Umlauf, nicht 
5 außer Paris zögen fi) Truppen zufammen, fondern alle 
füge der Baflille würden gegen die Vorſtadt St. Antoine 
m eigentlichen Sig des unruhigen Pöbels) gerichtet. Die 
ngangäftraßen wurden verbarritatiret und eine Deputation 
ab fih in die Baftile — Der Gouverneur war gutmütig 
wg, zu glauben, er könne das Zutrauen dieſer Deputation 
d folglich des Volkes nicht beßer wider gewinnen, als wenn 
ihnen zeige, daß fein Gefhüg auf den Türmen, über wels 
8 man ſich beklagte, unbraudbar fe. Kaum war biefe Des 
tation fcheinbar befridige wider aus ber Baſtille, als ein 
geordneter des einen Pariſer Diftricts erſchin, und die Er⸗ 
yung ber Befagung verlangte. Dee Gouverneur konte nas 
lich dazu nicht ja fagen — ließ aber in Gegenwart dieſes 
‚geordneten feine Leute ſchwoͤren, daß fie nicht eher ſchießen 
Hten, als wenn das Volk ſich erlaubte zuerſt zu ſchießen. 
rabfehbar drängten fih in allen Straßen bewafnete Haufen 
e Baftille zu und bald, nachdem jener Abgeordnete die Bas 
lle verlaßen, Eletterten einzelne Männer über ein Wachthaus 
eine Act Vorhof und ließen die dußere Zugbrüde nider. 
o kam alfo ohne ben mindeften Widerfiand das bemafnete 
olk bis an die Zugbrüde der eigentlichen Seftung und ſchoß 
in auf die Schweiger, welche bie Zürme zunaͤchſt des To⸗ 
B verteidigten — als diefe nun wider ſchoßen, liefen alle 
von und räumten den ſchon gewonnenen Vorhof wider. 
Neue Deputationen von dem permanenten Ausſchuße 
f dem Rathaufe erfhinen hierauf — ber Gouverneur folle 
var mit feinen Leuten in der Baſtille bleiben, aber ein Des 
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tachement ber Natlonalgarbe dazu In biefelbe aufnemen. ‚Die 
erfte Deputation, die mit diefem Auftrage kam, Eonte fi wi 
rend bed aus der Ferne fortgefegten Lleinen Geroerfenird 
nicht bemerklich machen — die zweite war von Tambeur wäh 
Sahne begleitet und folte in die Baſtille eingenommen werben 
— die Schweiger hörten auf zu fchießen, aber das Volk nit; 
und aus Furt vor den Kugeln deſſelben bliben bie Blibe ' 
der Deputation unter einem Torwege verftedt, fo daß endliqh 
be Launay, der fie nicht ankommen und das Volk fortiwärend 
auf feine Leute [hießen ſah, auch biefe wider ſchießen Lie. 
Altes Stuͤrmen des Volles war bei den tiefen Gräben md 
feften Mauern vergebene — man brante, um ungehinberte 
. handeln zu innen, mehrere Gebäude, die den Graben bei 
Schloßes umgaben, nider und fo 309 fich bee Kampf bedew 
tungslos bin bis um 5 Uhr des Nachmittags. Da mit ds 
nemmale drangen 300 M. von ber franzöfifhen Garde durch 
die Volkshaufen und fürten 5 Kanonen und 1 Mörfer mit 
fih. — Ohngeachtet auch dies Gefhüg bei der Feſtigkeit der 
Burg der Befagung nit viel ſchaden konte, ward doch ben 
Invaliden Angft — fie verlangten, der Gouverneur folle bie 
Veſtung übergeben. De Launay war empört Über das elende 
Anfinnen diefer Menſchen; — noch hatte er ſelbſt die brauch⸗ 
baren Sefhüge der Veſtung nur zu einem einzigen Kartaͤt⸗ 
ſchenſchuße gebraucht; noch hatte man in ber Veſtung nad 
mehrflündigem Feuern und Angreifen des Volkes einen einjis 
gen Todten; noch hatte das Volt auch nit eine Spanne 
breit weiter an Zerrän gewonnen, al& es vor dem Beginne bei 
Schießens hatte. — da empoͤrte ihn die moralifche Nidertraͤch 
tigkeit diefer alten Soldaten und mit’ einer Lunte in der Hand 
eilte ev nach dem Pulvergewälbe, um fi) und- die Lumper 
in die Luft zu fprengenz; aber zwei Unteroffichte liefen ihm 
nach und pakten ihn mit Gewalt. Als er fi) nicht dagegen 
weren Eonte, machte er feinen Leuten wenigſtens nod Bor 
ſtellungen über ihr unfinniges Benemen, fi) einem wütenden 
Döbel zu überlifern, der kein Kriegsrecht achten, Leine Capi⸗ 
tulation reſpectiren, fie alle elend umbringen werde; — wenn 
fie ihm helfen wolten, das Schloß ehrlich zw verteidigen, wos 
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ne. vor der Hand nicht an Auffprengung denken; — er hoffe, 
ne werde entfegt werben und im dußerften Kalle könne man 
Bi, wenn ale Verteidigung fruchtlos blibe, noch in bie 
Daft ſprengen; — aber ohmgeachtet die Schweiger diefem Raͤ⸗ 
fannement ganz beiftimten, bliben die Invaliden doch bei ih⸗ 
vom feigen Vorſatze, fledten auf einem Turme die weiße Sahne 
aus und ließen Chamade ſchlagen. Das Voll, was fih um 
Beinen Kriegsbrauch kümmerte und Leinen achtete,. ſchoß fort⸗ 
watend auf die Veſte, und verlangte, man folle, wenn man 
bie Burg übergeben wolle, die Zugbrüde niderlaßen. Aus 
einer Schießſcharte fledten nun die Schweiger ein Papier her⸗ 
aus, was geholt warb auf einem Bret, welches man über 
den Graben legte — ein Officir von den franzoͤſiſchen Garden 
las den Inhalt laut vor — die Belagerten verlangten Zuſi⸗ 
cherung ihres Lebens, fonft würden fie ſich in die Luft fpren= 
gen. Der Dfficie rief fein Ehrenwort barauf zu und bas 
Volt um ihn flimte ein; ba ließ de Lannay bald nach halb 
fünf die Zugbrüden nider und das Volk drang in wütenben 
Haufen in das Schloß. An das Halten ber Capitulation ward 
gar nicht gedacht. Die braven Schweiger kamen gut durch, 
denn fie hatten leinene Kittel über ihre Uniformen gezogen, um 
dieſe zu fhonen, und das Volk glaubte alfo, es feien Gefan⸗ 
gene aus der Baftille; — hingegen die Invaliden erhielten 
ihren verdienten Lohn — und leider auch der Gouverneur für 
feine frühere Dumheit die Strafe. Nachdem .man ihn fürdhs 
terlich gemishandelt und auf den Greveplatz gefchlept hatte, 
ſchnit man ihm hier den Kopf ab, fledte ihn auf einen Spieß 
unb trug ihn durch die Straßen. Bier SInvalidenofficire, die 
alfo zumeiſt die Schmach ber Feigheit ihrer Leute auf fich trus 
gen, und ein Gemeiner wurden mit Kolben nidergefchlagen 
"oder mit Säbeln nidergehauen. Zwei andere Invaliden wurs 
den vor dem Rathauſe an Laternenpfälen aufgehängt — alle 
anderen zwar von ber franzöfilhen Garde gerettet, al& fie eben 
auf dem Greveplag auch den legten Stoß erhalten folten;, aber 
keinesweges alle vor argen Mishandlungen gefhüßt. 

Man hatte das Volk auf die Baſtille befonderd aufzus 
bringen gefucht dadurch, daß man biefe Veſte darflelte als eine 
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tachement ber Rationalgarbe dazu In biefelbe aufnemen. Die 
erfte Deputation, bie mit diefem Auftrage kam, konte ſich 'w& 
rend des aus ber Ferne fortgefegten kleinen GBerwerfeuirt 
nicht bemertikh machen — bie zweite war von Tambour und 
Sahne begleitet und folte in bie Baftile eingenommen werben 
— die Schweißer hörten auf zu ſchießen, aber das Volk nidt; 
und aus Furcht vor den Kugeln befielben bliben die Glider 
der Deputation unter einem Torwege verftet, fo daß endlich 
de Launay, ber fie nicht anlommen und das Volk fortwärend 
auf feine Leute hießen ſah, auch diefe wider ſchießen Lie. 
Altes Stürmen des Volkes war bei den tiefen Gräben md 
feften Mauern vergebene — man brante, um ungehindert 
. handeln zu tönnen, mehrere Gebäude, bie den Graben dei 
Schloßes umgaben, nider und fo zog ſich der Kampf bedew 
tungslos hin bis um 5 Uhr bes Nachmittags. Da mit ds 
nemmale brangen 300 M. von der franzöfifhen Garde durch 
die Volkshaufen und fürten 5 Kanonen und 1 Mörfer mit 
ſich. — Ohngeachtet auch dies Geſchuͤtz bei ber Feſtigkeit der 
Burg der Beſatzung nicht viel ſchaden konte, ward doch den 
Invaliden Angſt — ſie verlangten, der Gouverneur ſolle die 
Veſtung übergeben. De Launay war empört über das elende 
Anfinnen biefer Menſchen; — noch hatte er felbft die brauch⸗ 
baren Sefhüge ber Veſtung nur zu einem einzigen Kartaͤt⸗ 
ſchenſchuße gebraucht; noch hatte man in ber Veſtung nah 
mehrflündigem Feuern und Angreifen des Volkes einen einzis 
gen Todten; noch hatte das Doll auch nicht eine Spanne 

breit weiter an Zerrän gewonnen, als es vor dem Beginne des 
Schießens hatte — da empoͤrte ihn die moralifche Niderträd: 
tigkeit diefer alten Soldaten und mit’ einer Lunte in der Hand 
eilte ev nach dem Pulvergemölde, um ſich und die Lumpen 
in die Luft zu fprengen; aber zwei Unteroffichre liefen ihm 
nach und pakten ihn mit Gewalt, Als er fidy nicht dagegen 
weren konte, machte er feinen Leuten wenigſtens noch Bor 
flelungen über ihr unfinniges Benemen, fi) einem mwütenden 
Döbel zu überlifern, bee kein Kriegscecht achten, keine Gapis 
tulatlon reſpectiren, fie alle elend umbringen werde; — menn 
fie ihm helfen wolten, das Schloß ehrlich zu verteidigen, wolle 
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eaux). Die Verhandlungen zogen ſich unbebentend hin, bis 
m. dem Eintreffen der Nachrichten von der Einname ber Baſtille, 
worauf fofort das Verlangen bed Zurüdziehens der fremden 
Eruppen beim Könige erneuert ward. Der- König war durch 
led vorgefallene nun fo erfchrett, daß er die ohnehin bei 
feinen Srundfägen völig nuglofen Truppen unter Befenval aus 
dem Lager auf das Marsfeld zurückzuziehen und der Nationak 
garde von Paris Zürer aus der Zal feiner Generale zu ge 
ben verſprach. Eine zweite Deputation forderte vom Könige 
gänzliche Entfernung aller Zruppen aus ber Umgegend von Pas 
is und Verſailles; — das flug der König ab. Dann warb 
noch von ber Mationalverfamiung mit den Abordnungen der 
DPariſer Wähler unterhandelt, und auch biefe Nacht blib man 
bereinigt. 

| Am 15ten früh folte eben: wider eine Deputation von 
ber Nationalverfamlung an den König abgehn, um das Gefuch 
ber Auflöfung des Heeres zu wiberholen, als ber König ganz 
unvermutet mit feinen: Brüdern, . aber ohne bie gewoͤnliche 
Suite und militärifche Begleitung, in ber Verfamlung ers 
ſchin; er ſprach feine tiefe Betruͤbnis Über alles vorgefallene 
aus; er gäbe ſich nun ganz der Verfamlung in Vertrauen bin, 
babe Befehl zum Abmarfche der Truppen gegeben und erwarte 
von der Verfamlung, daß fie ihm beiftehe, die Orbnung her» 
zuſtellen. Der lautete Beifal der Verfamlung war bie Folge 
dieſes Schrittes; alle Mitglider der Verſamlung begleiteten den 
König, der felbft zu Fuße gieng, zu Fuße nach dem Schloße zus 
südl. Es war eigentlich der Anfang feines Zuges zum Blut⸗ 
gerüftes duch feine Nachgibigkeit beftelte er fich ſelbſt feine 
Denker. Altes in der Stade aber war vol Jubel und Lafaystte 
an der Spige einer ſtarken Deputation gieng noch denfelben 
Tag nad) Paris ab, um dort alles new zu ordnen. 

In Paris hatte man an biefem Tage, dem 15ten Sul, 
von Seiten der Wählerverfamlung bie größte Not gehabt wider 
einigermaßen die Ruhe herzuftellen. Um die Zagarbeiter bie 
von ber Hand in ben Mund lebten und bie legten Zage gefeiert 
hatten, zu beruhigen, hatte man fürs erſte fie mit Lebenss | 
mitteln verfehen mäßen. Die bergebrachten hoͤhern Polizeibe⸗ 
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Zwingburg in den Händen bes Tyrannen, wo bie armen ze 
ſchuldigen Schlachtopfer des Depotismus ſchmachteten — und 
wen fand man? vier elende Menfchen, die falfche Wechſel ges - 
macht und die man hierher geſetzt, um fie einem härtern Schick 
fale und für ihre Familie ftandaldferer Beſtrafung zu entziehen 
— einen Menſchen von guter Familie, ber als Lüderlicher Vers 

ſchwender von bem eignen Water nicht gebeßert werden fonte, 

und den der König auf Bitten biefes Vaters eine Zeitlang hier 

einfperren ließ, um dies pädagogifhe Mittel zu verfuhen — 

und endlich zwei Leute, die wahnfinnig oder vilmehr tol gewe⸗ 

fen waren, und die ebenfal& aus Vorforge ihrer Familien, bier 

eingefpert waren und nachher in einen andern feften Gewarfam 

gebracht werben musten. Das waren bie Schlaqhtopfer 

der Tyrannei! 

Kaum war die Baſtille eingenommen und wie ſich von 
ſelbſt verſteht gepluͤndert, kaum waren die ungluͤcklichen Schlacht⸗ 
opfer aus der Zal der Beſatzung gefallen — als fich das Vol 
ber Verſprechungen Fleſſelles am vorigen Tage und dee Beſchul⸗ 
digung ber WVerräterei, die gegen ihn ausgeſprochen morden 
war, erinnerte. Wuͤtendes Geſchrei forderte, der arme, alte 
Man, der Tags zuvor nur in feiner Derzensangft gehandelt, 
folte nad dem Palais royal kommen und fi vor dem Volke 
sechtfertigen; aber kaum war er aus dem Rathauſe herausges 
tommen, als ihn ein Menſch aus dem Pöbel mit einer Pifole 
niderſchoß, worauf das Volk feine Leiche zerriß und die Stüden 
burch die Straßen fchlepte. 

An dem Tage, wo in Paris bie Baftille genommen ward, 
ward in ber Nationalverfamlung eine Deputation ernant, wels 
he nun bie fpecielle Ausarbeitung einer neuen Verfaßung 
für Frankteich übernemen ſolte. Bier von ben Glidern de 
Deputation waren der montesquieufchen (d. h. bie englifce 
Verfapung unter Modificationen vom philoſophiſchen Stand» 
: punkte aus verehrenden) Richtung ergeben — die vier anderem: 
gehörten ber rouffeaufhen Richtung an — jenes waren: Mous 
nier, Slermont= Zonnere, Lally: Zolendal und Bergaſſe. Die 
fe: Sieyes, Chapelier (Advolat und Breton), Talleyrand⸗ 
Derigord (Erzbifchof von Autun) und Cicé (Erzbiſchof von Bor⸗ 





hörben legten ihre Stellen niber, eine neue Polizei muste eins 
gerichtet werben. Die Torzoͤlle musten bergeftelt, eine außet⸗ 
ordentliche Abgabe muste erhoben werden, um alle biefen 
Ausgaben gewachſen zu feinz damit war bie Beit hingegangen 
bis die Deputirten von Verſailles erfchinen und von dem Kom 
bis zum Rathaufe von ber Nationalgarde und unabfehbarm 
Volkshaufen in Jubel geleitet wurden. 

Lafayette und feine Begleiter verfiherten auf bem Rat 
baufe, der König fei von ber Teuſchung, in welcher ihn ſein⸗ 
Umgebung gehalten, zuruͤkgekommen. Man lobte Paris und 
verſicherte bie Nationalgarde babe Lönigliche Beſtaͤtigung; mas 
nante bie Graͤuel des vorhergehenden Tages eine gerechte Rade 
unb ermahnte zur Ordnung. Lalys Xolenbal, ber befonders 
geſprochen, erhielt zum Dank einen Blumentranz ale Bärges 
krone; Lafayette ward durch Acclamation zum Chef der Nas 
tionalgarde, Bailly zum neuen Maire von Paris ernant. Gin 
Tedeum befchloß die Comoͤdie, in welcher längft abgekartete 
Dinge burchgefebt wurden, und bie Bewegung auf den Gteae 
fen hörte exit fpät in ber Nacht auf. 

Wie nun aber im alten Rom fo oft nicht Feinde von 
außen drängten fofort Zerwuͤrfnis und Streit im Innern wer, 
fo auch in der Nationalverfomlung. Kaum hatte am 151m 
bie Ausföhnung mit dem Könige, befien Gutheifung und Nach⸗ 
gibigkeit dem Sige bed 14ten erſt ben rechten Wert verlih, 
Rat gehabt; kaum war Paris wider ruhig, als bie beiden 
Richtungen, in welche fich die philofophifche Seite dee Verſam⸗ 
lung db. h. die bominirende fpaltete, wider in Kampf gerieten, 
Die Richtung, welche als die montesquieufche bezeichnet wor 
ben ift und an deren Spige befonders Mounier und Laly: Te 
lendal auftraten, verlangte eine Adrefje gegen das vorhandene 
Minifterium mit der Bitte um Neders Zuruͤckrufung; bage 
gen die rouſſeauſche Richtung, an deren Spige beſonders Mira 
beau hervortrat, wolte bloß Entfernung der vorhandenen Mini⸗ 
ſter, aber nicht Nederd Zurkdeufung Dabei behaupteten 
Mounier und Lally⸗Tolendal, bie Verſamlung koͤnne in biefer 
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-We Stellung eines Lieutenant des Reiches verlangen folte, um fich 
Bann derfelben an der Spite des Volles und der Verfanlung zum 
Sturz des Königes zu bedienen. Aber der Minifter Breteuil binderte 
"We Privataudien; ; der Herzog war in fi) unficher und unentfhloßen, - 
und wagte nit nur nichts weiter zu tun, fondern bat auch den König, 
‘er möge ihm erlauben außer Landes zu reifen, fals die Sachen in 
Poris übel giengen. Gewiſs ift nur, daß der Herzog von Orlcans 
wärend diefer ganzen Krifis nirgends hervortrit — ein Uunftand der 
wenigftens feine Zaghaftigkeit beurkundet, da er fonft mit den politis 
ſichen Fürernidiefer Zeit befreundet genug war, 

Nachdem man einem großen Teile bes Pöhels die Waffen 
durch Ablauf genommen und die Ruhe hergeftelt, die Natios 
malgarde völlig organifirt hatte, wolte man dem übrigen Poͤ⸗ 
bei, der die Waffen noch hatte, fie mit Gewalt nemen. 
Wite aber ſchlichen fi damit aus der Stadt und zerftreuten 
fi) in ber Umgegend. Aus ihnen bildeten ſich Räuberhaufen, 
Die noch am 17ten Abends die Städtchen St Germain en Laye 
und Poiffy überfielen. An fie ſchloßen fich die Pöbelhaufen dies 
. fer Städtchen an und vereint holte man zwei reiche bürgerliche 
Gutsbeſitzer, Thomaffin und Sauvage von Ihren Landgütern 
in der Nähe, warf jenen ins Gefängnis in Poiſſy und wolte 
Ihn hinrichten; bdiefen aber ermorbete man in St. Germain, 
Man behauptete, es feien Kornmwucherer. Eine Deputation 
dee Nationalverſamlung, welche abgefandt war, biefen Unord⸗ 
zungen zu fleuern, ftelte alles mögliche vor, ben Pöbel von 
feinem Vorhaben, audy Thomaffin hinzurichten, abzubringen, ja! 
warf ſich vor dem Poͤbel auf die Knie und bat um Thomaſ⸗ 
fins Leben — alles war umfonft — man wolte fie felbft ers 
morden, wenn fie nicht ihrer Wege giengen; Thomaſſin folte 
gehängt werden; aber nun mwolten die Einwoner von Poiſſy, 
die freilich die Hinrichtung wolten, doc diefe nicht in der 
Stadt felbft leiden; die von St. Germain wolten ihn aber in 
ber Stadt hängen — es kam zum Streite und in Folge beffen, 
als die Deputicten zuruͤckk kamen, um ihre Bitten zu erneum 
zur Wefreiung Thomaſſins, d. h. zur Abliferung an die Des 
guticten, die fich mit ihrem Leben verbürgen musten, daß er in 
Berfailies gehängt würde — ward er natürlich fehr bald feet. 
gelaßen. Der fremde Pöbel verlief fih, alles gieng Kraft aus, 

@s0o’6 Lchrbud) der Univerfalgefäläte, Band IV, 
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fen von Artols, bem Berzoge von Pollgnac und feiner Familie, 
dem Prinzen Lambesc, und dem Marſchal Broglio. Diefe uis 
Ren in der Nacht nach bem 16ten Juli ab; kamen gikdiih 
über bie Grenze und ber Graf von Artois gieng nach Turin 
an den Hof feines Schwiegervaters , ded Königs von, Sarbinim, 
Der König felbft fur am 17ten Morgens nach Paris une 
Begleitung der nun auch in Berſailles eingerichteten Bürgers 
miliz; Lafayette empfieng ihn an den Barrieren von Parit; 
durch Meihen der Nationalgarden gieng ber Zug zum Rathauſe, 
wo Bailly als Maire bie Schlüßel ber Stadt überreichte. Auf 
dem ganzen Zuge ertönte ber Ruf: Es lebe bie Nation! und 
als der Wagen des Könige Über ben Play Ludwigs XV. gieng, 
warb fogar über die Seine herüber geſchoßen und eine Frau 
dicht hinter des Könige Wagen getödte. Bailly, ber We 
Schluͤßel mit geiſtreich fein follenden, aber impertinenten Wor⸗ 
ten überreichte, muste dem Könige auch die Parifer blau und 
vote Cocarde, zu welcher man auch bie Lillenfarbe, (die weis 
fe) fügte, präfenticm. Dee König ſtekte fis an feinen Hut; 
beflig dann im großen Sale des Rathauſes den Thron und 
ließ fih mit langen Reben, die von ber Anhänglichkeit an fels 
ne Derfon unb von der Freude über die Entfernung feiner ſchlech⸗ 
ten Matgeber handelte, langweilen. Ex verficherte ebenfald 
feine Liebe und Treue; beftätigte Bailly als Maire, folglich auch 
die neue Stadtbehoͤrde; und ermahnte für die Zukunft zu Ruhe 
und Ordnung. Mit der TricolorsCocarde auf bem Hute trat 
er auf ben Balcon des Rathaufes, wo ihm tobender Jubel bed 
Volles entgegenfchri — unter bem Rufe: es Lebe der König! 
fur er duch die Straßen wider zurüd, durch die er gekom⸗ 
men und kam wolbehalten in Verfailles an, 

Bertrand de Molleville, der naͤchſtzBdilly felbft die intereffantefien 
Memoiren über diefe Zeit Binterlaßen bat, gibt als Schlüßel zum 
Berftändniffe aler der zuletzt erzälten Begebenheiten noch folgendes 
an: der ganze Aufftand in Paris, die Stürmung der Baſtille und 
Bewafnung des Volkes hatte der Abfiht Mirabeaus und der Kreundt 
der Zreideit zu Folge zugleih das Zil, den Herzog von Orleans 
zum Lieutenant des Reiches zu machen. Eben als der Aufrur am 
hoͤchſten gewachſen war, gieng auch wirflid der Herzog von Orleans 
nach ben Zimmern des Koͤniges, den er allein fprechen, von dem er 
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le Stellung eines Lieutenant des Reiches verlangen folte, um fi 
ann derfelben an der Spite des Volles und der Verfanlung zum 
Sturz de6 Königes zu bedienen. Aber der Minifter Breteuil binderte 
ie Privataudlenz ; der Herzog war in fi unficher und unentfhloßen, - 
nd wagte nicht nur nichts weiter zu tun, fondern bat aud den König, 
r möge ihm erlauben außer Landes zu reifen, fals die Eachen in 
daris übel. giengen. Gewiſs ift nur, daß der Herzog von Orleans 
särend diefer ganzen Krifis nirgends hervortrit — ein Umftand der 
mmigftens feine Zaghaftigkeit beurkundet, da er fonft mit den politis 
den Fuͤrern; dieſer Zeit befreundet genug war, 

Nachdem man einem großen Zelle bes Pöbels die Waffen 
urch Ablauf genommen und die Ruhe hergeftelt, die Natio⸗ 
algarde völlig organifirt hatte, wolte man dem übrigen Poͤ⸗ 
el, der die Waffen noch hatte, fie mit Gewalt nemen. 
Zile aber fchlichen fi damit aus der Stadt und zerſtreuten 
ich in ber Umgegend. Aus ihnen bildeten ſich Räuberhaufen, 
ie no am 17ten Abends bie Städtchen St Germain en Laye 
ab Poiffy überfielen. An fie ſchloßen fich die Poͤbelhaufen dies 
re Städtchen an und vereint holte man zwei reiche bürgerliche 
Butöbefiger, Thomaſſin und Sauvage von ihren Landgütern 
s der Nähe, warf jenen ins Gefängnis in Poiſſy und wolte 
m hinrichten; biefen aber ermordete man in St. Germain, 
Ran behauptete, es feien Kornmucherer. Kine Deputation 
er Nationalverfamlung, welche abgefandt war, biefen Unorbs 
ungen zu fleuern, ftelte alles mögliche vor, den Pöbel von 
inem Vorhaben, auch Thomaſſin hinzurichten, abzubringen, ja! 
arf fi) vor dem Poͤbel auf bie Knie und bat um Thomafs 
n6 Leben — alles war umfonft — man wolte fie felbft ers 
worden, wenn fie nicht ihrer Wege giengen; Thomaſſin folte 
hängt werden; aber nun wolten die Einwoner von Poiſſy, 
ie freilich die Hinrichtung molten, doch diefe nicht in ber 
Stadt felbft leiden; die von St. Germain woltgn ihn aber in 
w Stadt hängen — es fam zum Streite und in Folge deffen, 
[6 die Deputirten zuruͤck kamen, um ihre Bitten zu erneum 
se Befreiung Thomaffins, d. h. zur Abliferung an bie Des 
utirten, bie ſich mit ihrem Leben verbürgen musten, daß er in 
zerſailles gehängt würde — ward er natürlich fehr bald frei 
Hafen. Der fremde Pöbel verlief ſich, alles gieng Fate aus, 
eos Lchrbud der Univerfalgefhiäte. Band IV. 
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froh fei, wenn es noch Heu freßen Eönne: Die mein Rit 
glider dieſes Miniſterii giengen in ber Nacht vor dem 17tem 
Juli mit bem Grafen von Artois und dem Prinzen Lambeik 
nach der Grenze ab. Foulon aber blib in ber Nähe von Pr 
is auf einem Landgute. Er hatte einen Schwiegerfohn Berthier 
de Sauvigny, der Intendant der Generalität von Paris und 
* baber feinem Amte nach verpflichtet war, für Verpflegung und 
Unterbringung der fremden Truppen zu forgen, fo lange biefe 
in ber Nähe von Paris waren. Es diente dies nicht eben ihm 
beim Volke Liebe zu erwerben, und am 18ten Full war er 
fogar in Compiegne von ben Bürgern gefangen genommen 
worden. Als dies ber Municipalität in Paris gemeldet warb, 
wolten biefe ihn ohne meitere® frei gelaßen haben; aber dk 
Abgeordneten von Gompiegne ftelten vor, Berthier ſei fo ver 


haft, daß ihn der Pöbel in Compiegne zerreißen werde, wenn | 
man ihn nicht wenigften® fcheinbar als Gefangnen behanbek, 
und fo beſchloß die Municipalität ihn wolbewacht zu feiner & 
cherheit nach Paris bringen zu lafen. Zwei von bee Wählen 


verfamlung mit 240 Reitern ber Nationalgarbe giengen ab 
nach Compiegne. 

Kaum glaubte man dies in Orbnung, als am 22m 
fh ein Trup Bauern Foulon gebunden auf das Rathaus Is 
Paris abliferte an die permanente Commiſſion. Man hatte 
ihn, weil er dem Volke habe Heu freßen laßen wollen, niät 
nur geprügelt, fondern ihm ein Bund Heu auf den Rüden 
gebunden und eine Gravatte von Brenneßeln um den Hall. 
Zu Fuße hatte der alte Man bis Paris in diefer Weife mars 
fhiren müßen. Die Wähler wolten ihn erſt frei Lagen; fürd» 
teten dann aber die Stimmung des Volkes und decretirten 
alfo, binfüro folten alle, von der Stimme des Volkes ald 
Verbrecher an der Nation bezeichnete, in dem Gefängniffe da 
Abtei St. Germain bewart werden, und ein befonderer Ge 
richtshof, ben die Nationalverfamlung conftituiren ſolle, fol 
über diefe Verbrecher richten — d. h. über Verbrecher gegen 
Geſetze, bie noch nie eriftict hatten. — Als man dieſem De 
erete gemäß Foulon nad dem Gefängniffe bringen wels, 
hatte die Nachricht von bem ganzen Borgange ſchon ben Poͤbel 
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aris in Bewegung gebracht, und man befchloß, Foulon 
in ber Naht nach dem GBefängniffe bringen zu laßen. 
iſchen wuchs ber Volkshaufe, ber mehr und mehr Waffen 
,‚ und verlangte durchaus, Koulon müße gehängt wer⸗ 

Bailly fuchte das Volk, als er Nachmittags nad Haufe 
, wm zu eßen, zu beſchwichtigen — und glaubte nicht, 
zuch die neue Behörde nicht von bem Molke geachtet were 
verde. Auch' Lafayette dachte fo und gieng. Bald nach⸗ 
fie weg waren, drang dad Wolf in dad Rathaus und vers 
e von der Commiſſion Foulon; — Lafayette kam zuruͤck 
wolte Foulon durch fein Auftreten retten, aber unter feis 
Yuge entriß man diefen der Behörde, und hieng ihn mad) 
naligem Meißen ded Strickes endli am Laternenpfale uns 
em Nathaufe aufe Dann zerriß man ihn, ſchnit ihn den 
ab, fette eine Handvoll Heu in ſeinen Mund und trug 
dopf auf einem Gpieße durd) die Stadt. Bailly fam zus 
ald bier nichtd mehr zu helfen war. 

Inzwiſchen waren der Eskorte Berthierd Couriere entges 
eilt; fie folten nicht nach Parid fommen, fondern bid zum 
ten Tage warten. Die Eskorte war aber, als die Couriere 
men, bereitd in der Mitte entgegen gezogener bemafneter 
lhaufen; fie mudte nachgeben, nad) Parid weiter ziehen 
Eonte fchon auf der Landftraße Berthier faum vor den Ärgs 
Midhandlungen [hüten Man verftärkte die Wache am 
mufe — aber, was dad geeignetfte Mittel geweſen wäre, 
man die Nationalgarde aufgeboten hätte, died unterließ 
— und ed ift nicht zu leugnen, daß Lafayette und Bailly 
M died Unterlaßen Berthierd Tod auf ihre Rechnung ges 
men haben. Als Berthier in der Stadt anfam, kam ihm 
Zug mit dem Kopfe feined Schwiegervaterd auf dem Spieße 
‚gen und man zwang ihn den Kopf zu Füßen — mit Mühe 
ı Berthierd Leben bewart, bid man (ed war gegen 9 Uhr 
ıd8) auf den Greveplag fam — faum war Berthier in 
Rathaus gebracht, ald dad Wolf auch hier herein drang und 
ngte, man folle ihn fofort hinrichten — endlich befchloß bie 
Municipalität, die ihn auch im Rathauſe nicht fchügen 
, er folle in dad Gefängnis gefürt werden; aber fo wie es 
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aus dem Rathauſe trat, fchlepte ihn dab Volk unter den Bas 
: temenpfal; er verteidigte ſich hier noch, als er fidy die Hände 
frei machte, tapfer; aber umnzälige Baponetflidye burdhberten 
ihn; man riß ihm dad Herz friſch aus der Bruft und ein Man 
vom Pöbel hatte die Frechheit, es der neuen Behörde und La⸗ 
fayette auf dad Rathaus hinzutragen. - Der Kopf ward auf eis 
wen Spieß geſteckt — der Körper zerrißen ; und mehrere der tes 
beften vom Pöbel fraßen fein friſches Fleiſch R— 

Lafayette fcheint über Nacht doch bedacht zu Haben, dab 
er feine, Ehre durch dad Geſchehenlaßen der Dinge, die zuict 
vorgegangen waren, hingegeben habe, und er beidyloß alfe wer 
nigftend zum Gchein feine Stelle ald Fuͤrer der Nationalgarke 
niderzulegen — zum Gchein — denn er verficyerte felbft kun 
zuvor, ehe er erflärte, er wolle feine Stelle niderlegen, feinen 
näheren Freunden, ed fei fein Ernft nit. Nach Burzem Bitten 
der Diftricte verftund en fi) dazu in feiner Stelle zu bleiben. 
Es hatte ſich inzwifchen eine geroiffe Rivalität zwiſchen den Dis 
firictöoverfamlungen und dem Wählercollegio in Parid gebildet, 
welche fchärfer hervortrat, feitdem fid) von dem WBählercollegie 
doch vilfach Bemühungen fund gaben, bie Ordnung wider fi 
herzuſtellen. Diefe Rivalität aber brachte bald im die Haͤnde 
der Diftrictöverfanılungen eine mächtige Waffe, denn die Wähler 
verfamlung hatte fidy doch eigentlih ihre ganze Gtellung ald 
Municipalitätöbehörde. bloß angemaßt — daß diefe Anmaßunz 
gegen den früheren Magiftrat flat gehabt hatte, ward nicht us 
girt, aber da fie vom Molke nirgend eine foͤrmliche Befldti 
gung erhalten hatte, ward jet zum Vorwurfe. Bailly und 
Lafayette hatten ſich von den Diftrictöverfamlungen .beftätigen las 
Ben; — dies hatte endlich aud die Wühler genötigt, Schritte 
in diefem Sinne zu tun; — und die Folge war geweſen, daß 
16 Diftricte die Volmachten der Wähler für erlofchen, 16 ans 
dere für nicht erlofchen erflärten und die übrigen in dieſer Hins 
fiht gar nichts beftimmten. Diefe Mefultate waren eben an 
den unruhigen Tagen ded 2iften und 22ten Juli vorgelegt wors 
den, und man war für den Augenblick zu feinem Schluße ges 
Tommen. Um 23ten Juli forderte Baily, der von den Waͤh⸗ 


lern nicht mit folcher Uuszeichnung wie Zafayette behandelt wor 
| 
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natürlich fein, daB überhaupt nirgends mehr eine Obrigkeit eder 
«in Geſetz geachtet ward; daß ſich ein anarchiſcher Zuftand in 
ganz Frankreich vorbereitete; die Soldaten verliehen nad) Behies 


ben ihre Megimenter; fein Beamteter hatte mehr bie Kot . 


davon, wie weit feine Tätigkeit noch gelte, da ihre Unerfennung 
vom guten Willen der Individuen abhieng. Die Intendanten 
waren in dee Regel fo verhaßt, daß fie auf ihren Generalttäs 
ten flüchten musten, um nicht ermordet zu werden; und Re 
der ald Premierminiftee mudte am 30rn Juli, ald er fih 


zuerft in Parid wider zeigte, oͤffentlich verfichern und bekennen, 


daß eben die Maßregeln, die er in Gang Zebracht, der Reg 
rung alle Gewalt geraubt hätten. 

Es wäre unnatürlich, wenn bei einem foldhen Zuſtande 
ber Dinge, bei einem fo raubgirigen Molke, wie die Franzofen 
find, nicht Raub und Plünderung auf allen Seiten voramdgefkt 
werden müßten. Zaft in allen Provinzen waren die Befiktis 
mer des Adels gewiffermaßen: eine offene Beute geworden. 
Zuerft began dieſes Plünderungsmeien in der randhecomie, 
wo ein Herr von Medmay, ein der Philoſophie zugetaner Edel⸗ 


man, zu Ehren der Hingebung ded Königed an die Berfamlung 


nad dem Baftillefturm auf feinem Schloße Quincey bei Be 
foul ein Feſt geben wolte, mozu fommen fönne, wer wolle. 
Maſſen aud der Umgegend ftrömten herbei; Mesmay, um da 
Feſt nicht zu ſtoͤren, erfhin nicht perfönlih; und nun welt 
dad Unglück, daß eine kleine Quantität Pulver, die im Wein⸗ 
berge ded Schloßed war, und die man zu Steinſprengungen 
gebraucht hatte, bei den Unordnungen, die died Feft bradte, 
weniger beachtet ward, und in die Luft gieng. Gofort verbreis 
tete fi in Parid und Derfailled dad Gericht, Mesmay habe 
dad Feſt nur gegeben, um dad arglofe Volf in die Luft zu 
fprengen; und in dem ſchon revolutionirten Frankreich bildeten 
fi) Banden, welche audzogen, um Rache an den unverbeßer⸗ 
lichen Uriftofraten zu nemen. Unfänge zu dem Pluͤnderungswe⸗ 
fen waren ſchon durd) die Umftände da gewefen; nun fam c 


‚aber fuftematifch in Gang. Auch die Klöftee wurden nicht vers 


ſchont; die audgeplünderten Gebäude wurden dann faft immet 
nidergebrant, Noch im Zuli fanken auf diefe Urt in Franche⸗ 
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omte 14 adelige Schlößer und 4 Klöfter in Aſche; in den ans 
toßenden burgundifchen Diftricten wurden 72 Schlößer niderges 
want, und diefe Urt von Infurrection gegen den del, fafl 
iheral begonuen von fremden ungekanten Räuberbanden , welche 


nee bie und da die Butduntertanen zur Teilname zwingen kon⸗ 


en, dehnte ſich ber Lotringen und Elfaß, über Franchecomts 
md Bourgogne, über Dauphine, Uuvergne und Languedoc — 
ifo gerade über die Teile von Frankreich aus, mo der Adel 


soch eine feftere Beziehung, mo er auch noch Pietaͤtsbeziehun⸗ 


zen zum Wolfe hatte, mit einem Worte über alle Landſchaften 
ned im Oſten und Suͤdoſten von Frankreich in fo viler Hin⸗ 
Acht anderd gefinten Landftriched, welcher faſt ganz aud Pays 
zenquis und Pays d’Etatd befiund, — fo daß man gar nicht 
anderd denken kan, ald daß der Hauptfache nady nad) einem 
welberechneten Plane gehandelt ward; nach einem Plane de 
Mdel gerade da in Furcht und Schrecken zu feben, wo ce am 
meiften «geiftigen Einfluß auf die Bevölferung übte. Die Pluͤn⸗ 
berimgen waren übrigend mit ähnlichen Mordtaten wie die im 
Bauernfriege in Deutfchland begleitet, und wer von den Edels 
leuten den NRäuberbanden in die Hände fiel, ward wmenigftend 
auf dad härtefte midhandelt, namentlih die Weiber. Ueberal 
aus diefen Gegenden flohen die Edelleute ber die Grenzen, weil 
In Frankreich keine Obrigkeit mehr war, die fie [hügen konte. 
Uebrigens war ed natürlich , daß der Adel für den Augenblick, 
wenn ed ihm gelang, ſich perfonlicdy zu retten, weniger verlor, 
ald beteiligte Unadelige. Zaft alle Güter ded Adels wurden 
von nichtadeligen Paͤchtern bewirtfchaftet, die nun ihren Ruin faft 
alle fanden. — Diefe Pächter, die Einmoner der Dörfer und 
Butöhinterfaßen, feßten fi) in der Negel mit den Waffın in 
der Dond zur Were, nachdem dad Merfaren diefer Räuber 
erft befant war, und dann dehnten fi), wenn fie unterlagen, 
auf fie mit die Midhandlungen und Ermordungen aud. Die 
Banden recruticten ſich aus den benachbarten größeren Etädten 
durch den Poͤbel, auch durch fchlechted Gefindel vom Lande in 
einigen Provinzen fo, daß fie fogar unternemen fonten, Städte 
zu überfallen. Nur auf wenigen Puncten wurden die Einwo⸗ 
ner der Räuber Herr, worauf dann natürlih Hinrichtungen 
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der Ichteren folgten. Auch Geblibetere namen geveifiermahe 
an diefen Plünderungen Zeil, denn alle königlichen und ohdim 
und Flöfterlichen Sagdgehege und Zifchereien waren mi einem 
vogelfreied Sul. 

Dad Tropen bed Pöbeld auf Gewalt zeigte fi aber ul 
in anderer Form, ald in diefen Raubzuͤgen. Behoͤrden, De 
dem Pöbel den Willen nicht taten, felbft wenn eb in Te 
der revolutionären Bewegungen erft gefchaffene Behörden was 
ren, wurden ermordet. Miller Berker im Lande, alle pelzee 
liche Ordnung ‚hatte entweder ein Ende, oder ward dadurch ge 
flört, daß die verfchidenen theil6 alten theild neuen KWBehbrden 
In ganz verfchidenem inne verfuren. In Paris riß Mens 
gel einz die Gewerbe lagen; vile die von der Hand im den 
Mund lebten, waren der größten Not Preid gegeben, und man 
mu öte die audgedehnteften öffentlichen Arbeiten vornemen, um 
diefer Claſſe Unterhalt zu verfchaffen. Unter foldyen Umftaͤnden 
aber war fein Menfc mehr im Stande, die Gelder herbeige 
ſchaffen, um allen laufenden Zalungen de States gewacjen 
zu fein; denn niemand zalte auch nur die hergebradyten Steuer 
und Gaben; überal wurden Zolftätten mit Gewalt gebrochen; 
die Einnemer vertriben ; die Gebäude nidergebrant. Die Ret, 
in welche durch Einftellung der Etatdzalungen aber alle Beams 
teten, ein großer Zeil der Etatögläubiger und von Leibrenten les 
benden fommen mußte, wirkte ſchon che die aͤußerſte Not wirt 
lich eintrat, indem jeder parte; niemand mehr, ald dad uments 
behrlichfte, arbeiten ließ. Auf den Adel, die Beamteten und 
die Mentierd war aber der größte Teil der Gewerbetreibende 
vorzüglich mit ihrem Merdienfte angerifen. Kurz! das Elmb, 
was ſich aus diefem anarchiſchen Zuftande entwickelte, war wars 
baft unüberfehbar. Bei einem ſolchen Zuftande der gräßlichfen 
Spannung durch alle Klaſſen wirfte dann die Preföfceiheit, wel⸗ 
he Echmähungen und Aufreizungen aller Art in Gang fehen 
ließ, auf dad fürchterlichfte und vom Palais royal aus wurden 
fortroärend neue Unruhen bereitet; da war der Marquis de Et, 
Huruge mit Stentorfiimme und Therſiteszunge; da war jener 
nichtswuͤrdige Advocat Camille Dedmoulind der ſich felbft den 
procureur- general de la lanterne nante; da war unter dem 
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Nanmen Suzman ein fpanifcher Abenteurer; da mar ber Herr 
von Eloop, ein Preuffe aus dem Kleverlande, der ſich in ſei⸗ 
men famatifchen, coßmopolitifchen Slugfchriften Anacharſis nante; 
da waren Proli und Pereira, zwei Niderländer; Lozomöfi eim 
BYolez ein gewiſſer Maillard; Weiber mifchten fi) in diefen 
Kreiß, wie die eben fo ſchoͤne ald berüchtigte Theroigne de Mes 
ricourt; ſodann Danton ımd Marat, von denen fpäter mehr 
Die MNede fein wird — befonderd aber waren ed Wdvocaten, 
Aerzte, Comoͤdianten, Leute ohne beftimted Geſchaͤft, die dies 
fen Kreis bildeten, defien Mittelpunct im Caffs Foy war, für 
Deren ſehr vile dab Geld ded Herzogs von Drleand einzige Sub⸗ 
ſiſten zquelle geweſen zu ſein ſcheint. 

"Da die Nationalverſamlung noch die einzige Behörde ia 

VFrankreich war, welche von allen Geiten anerfant ward, fo 
werd fie nun durch die Umſtaͤnde gezwungen, nachdem fie zuerſt 
Die hoͤchſte Gewalt ufurpirt hatte, auch einen großen Zeil der 
wirklichen Negirung zu übernemen. Dadurd wurden die Urs 
beiten für die neue Verfaßung unterbrochen; denn vor allen 
Dingen mudte man ſich ald MWerwaltungsbehörde conftituiren. 
Um 28ten Juli ward ein comit6 des rapports von 30 Mits 
gliden der Verfamlung errichtet, zu Prüfung aller Eingaben 
und Berichte, alfo eine Verwaltungsbehoͤrde. Ferner ein co- 
mit6 des recherches von 12 Mitglidern zu Entdefung allet 
dem neuen Zuftande der Dinge feindlichen Mafregeln und Um⸗ 
tribe, wobei allen Bürgern Frankreichs aufgegeben ward, dies 
fer Behörde alle gefährlichen Perfonen zu denunciren — alfo eine 
Snauifitiondbehörde- Schon früher war eine Zinanzcommiffion 
errichtet worden von 60 Mitglidern, nun folgten noch andere 
Uusfchüße für einzelne Gegenftände der Verwaltung. 

Um 28ten Suli fam aud Neder in Verfailled an, warb 
freudigft von der DVerfamlung empfangen und gieng am 30tem 
nad) Parid, um ſich hier der Stadt und der neuen Behörde 
zu präfentiren. Mit Necker furen nad) Parid feine Frau und 
feine Tochter und Lafayetted Frau und drei polnijdye Princeffins 
nen, und er bielt eigentlid) einen Triumph — unendlicher 
Dank wehte ihn in Zurufen und Reden in unendlichen Phrafen 
an; ein Schutzengel der Ration ward der eitle Tropf gepriſen. 


1 





Waͤrend Meder noch in dieſem leeren Gluͤcke ſchwelgte, 
war Mirabean ſchon nach Paris geellt, um ſich mit ben 
Freunden ber Freiheit zu beraten, wie man dieſen Abget db 
Augenblides vernichten, wie man den Goͤtzen in fein Ride 
verwandeln könne. Den Angrifspunct gewärte ein Ammefie 
Decret, welches auf Neders Betrib die Wähler im Namen 
der Stadt Paris allen Feinden des Volkes von Paris erteilt 
Hatten. Der Diftirict de Poratoire muste noch an dem Krb 
umphtage Neckers bagegen proteſtiren, zumal bie Wähler nicht 
wur Leine Öffentliche Gewalt hätten, fondern dies Decret auch 
ben Maßregeln ber Nationalverfamlung ganz entgegen fe. 
Meder hatte durch dies Decret dem alten Beſenval bie Kreis 
heit verfchaffen wollen, der nicht fofort mit ben abziehenden 
Truppen Berfailles verlaßen hatte; daun nad) den vorgefome 
menen Ermordungen fliehen wolte, und unterwegs verhaftet, 
nah Paris in das Gefängnis zurldgelifert worden war. De 
proteſtirende Diſtriet Heß, nachdem Neder kaum nah Bew 
ſailles die Rüdkreife angetreten, die Sturmglode ertönen, dei 
Wolk war fofort wider in den Waffen und mit diefen in be 
Hand wurden bie Wähler gezwungen, ihre Amneſtiedecret je 
sücdsunemen und fodann für immer auseinander zu geben. 
Beſenval blib verhaftet. 

Am iten Auguft war ein neuer Präfi dent der Ratio 
nalverfamlung zu wählen — die Eonftitutionellen wählten ei⸗ 
nen Freund Neders, Thouret mit 406 — die Demorraten 
wählten Sieyes mit 402 Stimmen, und bie letzteren, die 
4 Stimmen unterlagen, verfehlten nicht, ſich durch GSchmis 
. Hungen zu rähen. Als die Wahl Sontags den 2ten Aug 
in Paris befant ward, entflund neue Gärung und man küns 
Digte für den Iten Aug., wenn Thouret fein Präfidium in 
Verſailles antrete, in Paris einen Volksaufftand an. Thourtt 
eefignicte am Montage früh, und nun warb der bretonilde 
Demoerat Chapelier erwähle — fo überwog bie Einwirkung 
der Sucht dor Paris ſchon die Wirkung der gefeglichen Wahl 
form, und wenn auch nody in einem numeriſchen Uebergewichte 
in ber Verfamlung, body durchaus moraliſch zurüdgedrängt 
erfhinen die Conſtitutionellen. 
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Der Zuſtand bes Reiches erheiſchte inzwiſchen dringende 
fe. Dieſe ſolte, dem Vorſchlag des Comite des rapports 
Folge, in einer Erklärung, ber vorläufigen Gültigkeit aller 
ꝛhenden Gefege zu finden fein — ber Vorfchlag ward am 
ı Aug. Abende gemacht und duch eine Mede des Grafen 
rilles erhielten bie Unterhandlungen Über dieſen Vorſchlag 
' ganz neue Wendung, nämlich dahin, daß es dringender 
bie Ausarbeitung einer Verfaßung fei, die Maſſe des Vol⸗ 
von den laͤſtigſten Abgaben, Lehensgefällen und Dienflen 
befreien. Die Unordnungen bes Volkes hätten nur ben 
1, daß das Volk felbft dies zuerft notwendige förbern molle, 
I fih die Verfamlung damit nicht befchäftigte. Vor allen 
agen müste alſo Gleichheit der Abgaben hergeftelt werben 
dies gehe nicht, wenn man nicht das Lehenswefen abſchaffe. 


Der Vorfhlag gieng durch; Adel und Geiſtliche wur⸗ 
‚ ohngeachtet biefe Vorfchläge planmäßig Tags vorher ins 
ıb Breton beraten und befchloßen worden waren, als fie ber 
zzog von Aiguillon vortrug, wie von einem Fiber der Groß: 
t befallen — ba wurden in wenigen Stunden abgefchaft: 
Jagdgerechtigkeiten, die ganze Snftitution der main morte;*) 
; übermäßigen und unverdienten Diilitärpenfionen ; alle Kits 
ngebüren; alle Annates et deports (jenes eine päbftlihe, dies 
e bifhöflihe Einname) ; Ungleichheit des Strafrehts, des 
hnten (der in Gelbabgaben verwandelt, nachher aber den 
schen ganz abgefprohen und nur den meltlihen Beſitzern 
ber Form einer Geldabgabe gelaßen warb); die Abgabefrei= 
t der Privilegirten (die fogar die Abgaben bes laufenden 
hres nachzalen mußten) ; alle Vorrechte der Juſtizbeamteten 
d Juſtizcollegien; alle Zreiheiten, befonderen Rechte und 
rfagungen dee Städte; aller Aemterkauf; bie gutsherlichen 
wichtes alle Zunfts⸗ und Innungsverfaßung — und eins 


N Es war dies eine Einrichtung, die fi allerdings noch aus früs 
deren Hörtgfeitsverhältniffen berſchrib; nun aber fo gemildert 
war , daß fie in einer Heinen Abgabe als Lehensurlunde von ges 
wife Banergütern beftund, die wefentlih dazu beitrug, Diele 
Güter flätig im Befige derfelben Familien zu erhalten, und alfo 

anı zum waren Meilen des Bauernſtandes diente, wo fie beſtund. 
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gefürt ward: bie Berechtigung aller Statsbaͤrger zu als 


Gtatsämtern. 

Die Leute waren fo begeiftert von ben Refultaten ber 
Nacht vom Aten auf ben Sten Aug., bag ber Erzbiſchof ver 
Darts ein Tedeum, ber Herzog von Liancourt eine Medaike, 
Lally Zolendal ‚die Ausrufung Ludwigs XVI. als Widerher⸗ 
ſteller der franzöfifchen Freiheit, zu Ehren diefer Nacht verlangs 
ten. — Waͤrend der ganzen Sigung folgte nur Vorſchlag 
auf Vorſchlag; niemand widerſprach (Maury und Gazales, 
bie beiden flandhafteflen Verteidiger des Beſtehenden, waren 
. damals nicht in der Verfamlung, weil fie nach Foulons und 
Berthiers Ermordung geflüchtet, dann -arretirt waren und erſt 
fpäter der Nationalverfamlung widergegeben wurden). — Was 
man in biefer Sigung von 8 Uhr Abends bis 2 Uhr Mes 
gens befchloßen, ward den folgenden Abend nochmals beftätigt; 
und in den naͤchſten Tagen arbreitete man bie Details dieſer 
Beſchluͤße aus: | 

Wir überfehen nun ſchon eine ganze Strecke des ven 
ber Revolution durchlaufenen Terraͤns. Der erfte wichtige 
Schrit der Revolution war gewefen: bie Umwandlung be 
Staͤndeverſamlung in eine Nationalverfamlung, trog des Wb 
derſtrebens von Adel und Geiſtlichkeit im Juni; der zweite 
das Durchſetzen des Anerkantwerdens ber Verfamlung in dem 
ganzen Umfange ihrer ufurpirten Gewalthandhabung durch den 
König im Juli; der dritte aber dieſe Neinkerung bes Ters 
raͤns für neue Verhältnisconftructionen, indem man der Haupt 
fache nach alles hiftorifche abolirte. Nachdem die gefaßten Be 
ſchluͤße noch weiter discutirt und in ein Decret vereinigt wor⸗ 
den waren, ward dieſes am 13ten Aug. dem Könige überges 
ben. Schon am Tten Aug. aber hatte Neder nach nochma 
Kiger Schilderung des voͤllig anarchiſchen Zuftandes der Nation 
der Verſamlung vorgeftelt, wie nahe man einem Statsban⸗ 
queroute fei, und hatte 7%), Mit. Tlr. als von der Verſam⸗ 
lung garantirte Anleihe, verlangt. Diefe Anleihe ward dann 
ein Streitpunct zwifchen Conftitutiogellen und Democraten, 
indem bie legteren anfürten, faft alle in die Nationalverfamlung 
gewählten hätten in ihren Suftructionen von ben Wählern den 
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trag erhalten, in Leine neue Anleihe zu willigen vor Her 
ung einer Gonflitätion. Lally dagegen behauptete, das 
I des Volkes fei das hoͤchſte Geſetz, und gehe über die er⸗ 
men Inſtructionen. Die Eonftitutionellen figten im Gans 
5 die Democtaten hatten aber für die Anleihe. fo nidels 
Zinsfuß, und fonft fo erſchwerende Umftände durchgefetzt, 
an ein Selingen nicht zu denken war. Als ſich da6 Miss 
un evident gezeigt, decretirte die Nationalverfamlung am 
en Aug. eine Anleihe unter Bedingungen, wie fie Neder ir⸗ 
d für gut finde; aber auch dieſe Anleihe kam nun nicht 
Stande. 
Inzwiſchen waren am 10ten Aug. durch die Verſam⸗ 
g alle Localbehoͤrden in Frankreich auf Herftellung der Ruhe 
das ſtrengſte angewifen worden; alle Diunicipalitäten 
ren autorifirt worden, zu Herftellung 'eben ber Ruhe ſich 
Mationalgarbe und der Linientehppen nach Belieben zu 
ienen. Die Nationalgarde warb zur Erhaltung der Drbs 
ng und zur Verteidigung ber Bürger, die Linientruppen 
: Treue gegen die Nation, den König und das Gefeg vers 
tt. Die Officire batten einen befonderen Eid zu leiften, 
} fie nur auf Befehl der Municipalität gegen Bürger. die 
affen brauchen wolten. In Paris, warb almälig bie Ord⸗ 
ng duch eine neue firengere Drganifation bee Nationals 
be und durch veichläiche Belohnung und Befoldung ber frans 
üfchen Garde hergeftelt. Außerdem behielt die Stadt Paris 
ch noch jene Weberläufer von ben Linientruppen zum großen 
Ale in Gold, fo daß ein bisciplinirted Militäe von 6000 M. 
thanden war. Diefe 6000 M. bildeten fechzig Compagnien 
zu 100 M. und jede Compagnie von ben bisciplinirten 
ruppen erhielt vier Compagnien Bürger zugeteilt, mit denen 
ſammien fie ein Bataillon Nationalgarbe formirte. Zuſam⸗ 
m waren dies alſo 30,000 M. Infanterie, die nun Uni⸗ 
men (blaue Roͤcke mit weißen Kragen und roten Aufklappen) 
hielten. Dazu warb an Meiterei befoldet ein Haufe von 
00 M. — Jaͤgercompagnien wurden zum Dienfte an ben 
oren eingerichtet. 
Seit dem Gten Aug. hörten zunaͤchſt in Paris alle Tu⸗ 
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multe aufs — zugleich enroldelten fi) nun aber Steritigkeiten 
zwifhen Bailly und der von ihm gefchaffenen neuen Dunkke 
palität — biefe vermehrte. fi) von 120 auf 180, indem fh 
aus jedem Bezirke noch einen Deputirten an fidy 209, wegE 
fie eben fo vil Recht hatte, als früher Bailly zur Berufung 
von 2 aus jedem Diftricte. Die Vicepräfidenten, welde bed 
Collegium ernante, namen gleiche Stellung mit Bailly in Aue 
fpruh und bie neue Drganifation der Mationalgarde gieng 
durch das Collegium, ohne daß Bailly vil gefragt warb, Dieb 
‚ alle gab Anlaß zu Häkeleien zwifhen dem Maire und dem 
Collegio. Endlih kam aber ein Schrit hinzu, der auch wie 
zu Unruhen fürte, naͤmlich es trat almälig Mangel an Ges 
traide in ber Hauptſtadt ein. Ein befonderer Ausſchuß forgte 
für die Verforgung von Paris, und diefe gelang zum Tel 
nur von Tag zu Tag, was keine uͤblen Folgen hatte, mens 
das ware Verhältnis nicht befant ward. Allein das Collegium 
im Ganzen wolte einem einzelnen Ausfchuße Leine geheimen 
Einſichten in die Verhältniffe der Hauptſtadt laßen, und fe 
bald 180 Menfchen wusten, wie mangelhaft e8 um die Ber 
forgung von Paris ſtehe, wuste es die ganze Stadt, die dar 
über in VBeforgnis geriet. Durch größere Einkäufe viler Eins 
gelnen, die wenigſtens ein Paar Tage in voraus mit Brod 
verfehen feien wolten, entftund wirkliche Verlegenheit. Bis 
zum 12ten Aug. Eonte [don die Ordnung nur fo aufrecht er⸗ 
halten werden, daß zalreihe Wachen in den Läden der Bäde 
biefe fhügten. Diefe Keime der Unruhen wurden aber vom 
Palais royal aus nach allen Seiten gehegt und gepflegt. 

Die Hauptaufgabe des Collegii der Stelvertreter der Ges 
meinde von Paris folte fein, die Ausarbeitung einer num 


Verfaßung für die Stadt Paris. Diefe Arbeiten fchritten num | 


aber ſo langfam vorwärts, daß Bailly gegen Ende Ausuf 
ein Schreiben an bie Diftricte erließ, worin er fie aufforderte, 
Beamtete zu feiner Unterjlügung zu ernennen, die die Ver⸗ 


waltung ber Stadt übernemen koͤnten, bamit das Colegum 
nicht mehr durch die Tegtere in ihren Verfaßungsarbeiten ge 


flört werde. Bailly hatte dies Schreiben ben Stellvertreter 
bee Gemeinde nicht mitgeteilt; — allein fie hatten Kentuis 


| 
| 
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avon erhalten, unb wandten fi auch an bie Diſtricke mit 
ve Aufforderung, bie verſchidenen Beamteten und Räte nad) 
nen bereits zur Prüfung vorligenden Verfoßungsplane zu 
nennen; nämlich einen großen Rat von 300 und einen Vers 
altungsrat von 60 Deputirten ber Diftrlcte, und dann. die 
Jeamteten ; bagegen aber das Collegium ber Stelvertreter aufs 
döfen. Baillys Plan, die Zügel bes Gtadtregimentes mit 
enigen Beamteten ftraffer anziehen zu koͤnnen, fiel durch diefe 
ugabe der größeren Bürgercollegien fofort in Nichts zuſam⸗ 
en, und überdies warb ber am 18ten Sept. zufammentres 
nde Bat der 300 van ben Diftricten nicht bloß mit dem Ge⸗ 
yäften der Stelvertreter, fondern wider mit ber Verwaltung 
3 Banzen beauftragt. Die 300 wählten den Verwaltungs⸗ 
t aus ihrer Mitte; ber Verwaltungsrat ernante die Beam⸗ 
ten und Gehülfen bes Maite. Bailly war durch diefe neue 
ednung der Dinge weit befchränkter geftelt als zuvor. 
Inzwiſchen ſchrit auch das Verfaßungswerk des Reiches 
rwaͤrts. Schon am Aten Auguſt war der Beſchluß gefaßt 
ben, daß eine Art Erklärung von -Menfchenrechten nun 
zelih an der Spige der neuen Verfaßung ſtehen ſolte; Mi- 
beau erklärte, auf einen fo alten binfälligen Stat Eönne eine 
enge Anwendung ber Menfchenrechte nicht ſtat finden, es 
m alfo eine ſehr modificirte Erklaͤrung mit angehängter Bes 
mmung zu Stande, dag wenn bie Nationalverfamlung im 
yetgange ihrer Arbeiten noch ein Menſchenrecht entdecke, ſie 
hinzufuͤgen wolle. Die 17 Artikel, welche fo zu Stande 
men, enthielten vorzüglich die gleichen Anfprüche aller Buͤr⸗ 
e auf alle Aemter; Meglements in Beziehung auf Anklage, 
erhaftung und Strafe der Individuen; Freiheit der Preſſe 
ie Verantwortlichkeit dee Schriftſteller; das Recht des Stas 
B, in der Not das Eigentum feiner Bürger ohne Entſchaͤdi⸗ 
ng zu verwenden u. bl. Dann folgten Ende Auguft bie 
eundartifel der neuen Verfaßung: 1) Le gouvernement fran- 
üs est un gouvernement monarchique; 2) la personne du 
3 est inviolable et sacree; 3) la couronne est hereditaire 
ı mäle en mäle; 4) le roi est deposifaire da panvoir exc- 
if; 5) les agens de Pautorits sont rosponsahlos ; 6) ia 
Len'« Lehrbuch der Unlverſalgeſchichte. Band IV. 42 
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o hatte auch ihn bie Nemeſis ereilt; bie Demoeraten in der 
Berfamlung in Verſailles, behauptete man, ſeien perſoͤnlich 
che mehr ſicher; das Volk müße ſich wider bewafnen, nach 
Lerſailles ziehen, den Koͤnig und Dauphin nach Paris holen 
md fie fo den Raͤnken der Königin, die eigentlich das Grund⸗ 
gens fel, entziehen. Am 30ten Aug. Abends 10 Uhr fegte 
K dere Marquis de St. Huruge in Mari auf Verfallles 
us Geſandter der Freunde. der Freiheit an die Verſamlung; 
500 M. von feinem Anhange folgten unbewafnet; Lafayette 
kf aber diefen Zug In den Straßen auseinandertreiben, ehe 
Ie zum Tore gefommen waren. Allein wolte St. Huruge 
Acht weiter, und gieng auf das Rathaus, um fich über La⸗ 
apette zu beklagen; bier aber warb ihm, fo wie Deputirten 
a6 dem Palais royal geantwortet, Volksverſamlungen, bie 
cht gefeglich zufammengerufen feien, hätten auch fein Recht, 
Ibgeordntete Ju fenden. Es gelang mit Hülfe der National: 
arde die Unrude auch den 31ten Aug. und iten Sept. nider 
u halten, und bie Unrubeftifter, wie 3. 3. St. Huruge, an 
fe Berichte zur Beftrafung abzulifern. Die Democraten hiel⸗ 
ra fich dafür durch anonyme Drohbriefe an einzelne u. dgl. 
hadios. Die Städte in den Provinzen waren inzwiſchen von 
en politiihen Clubs zum Zeil ſchon fo weit bearbeitet, bag 
e ganz für bie Democraten in diefee Sache auftraten. Die 
Beidte Rennes und Dinan in ber Bretagne erklaͤrten alle für 
Berräter, welche das koͤnigliche Veto verteldigten. Kiften ber 
ke das Veto flimmenden circulirten gedrußt im Lande. Alles 
tes wirkte nun fchon fo, daß z. B. Mounier feine Druder 
behe fand für eine Schrift, weil alle Drucker den Haß des 
Botkes fuͤrchteten. 

Die Streitigkeiten für das Eönigliche Veto entwidelten 
Kelgend audy unter den Democraten ſchon bie erften Anzeigen 
Anftiget Zerwürfnis; denn einige, die alletdings eine Monar⸗ 
We, aber unter Orleans wolten, wie 5. B. Mirabeau, erklärten 
ſch in dem Puncte des Veto flr die Conſtitutionellen (Mi: 
abeau fägte, er-mwolle lieber in Gonftantinopel als in Frank 
eich leben, fals der König das Veto nicht erhalte); wärend 
le hinſichtlich des Zweikammerſhſtems widerſtrebten. Sieyes 
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ende Verſamlung folle ale 2 Sabre erneuert werden, und 
ſolcher Zeitraum hieß eine Legislatue — darlıber war man 
w nicht einig, ob dem Könige das fuspenfive Veto auf nur 
e Legislatur oder auf mehrere hinaus zugeflanden werben 
e. Die Democraten wolten ſich darüber nicht entfcheiden, 
der König endlich die Beſchluͤße vom Aten Aug. wirklich 
d foͤrmlich beſtaͤtigt habe; — dies lehnte der König am 
tem Sept. in ber Sorm ab, daß er gegen einzelne Puncte, 
3 B. in Betref des geiftlihen Zehnten, Bedenklichkeiten 
ob — und nun erklärten die Democraten, bie Befchlüße bes 
a Aug. gehörten zur Verfaßung und es fel ber Belchräns 
g des angenommenen velo suspensif zu Folge ganz eis 
lei, ob der König fie beftätige oder nicht. Diefer Beſchluß 
ig in der Berfamlung duch, warb fhon am 19ten dem. 
tege vorgelegt und diefer geriemigte am 20ten alles. Hier 
warb am 21ten das velo suspensif auf zwei Legislatus 
ausgedehnt. 

Nachdem auf biefe Weife die Grundlagen ber neuen Ders 
ing aus einer Mifhung conjlitutioneller und democratifcher 
ichten (jedoch mit dem Sige ber legteren in ber Haupt» 
e) entitanden waren, muste man notwendig wider an bie 
anzen denken. Meder verlangte, dba feine Anleihen nicht 
Bang kamen, am 24ten Sept. eine patriotifhe Steuer. 
m war fchon foweit, daß der König und bie Königin Ihe 
Bergeräte vermünzen ließen, um den Mangel des Augen 
8 zu beiden. Die Nationalverfamlung felbft Eoftete, da 
r Deputirte täglih 4 Taler 12 Gr. erhielt, monatlich 
),000 Tir. Mirabeau kämpfte Neckers Vorfchlag durch, 
mm er bemerklich machte, wenn man über Maßregeln im 
tselnen lange deliberiren wolle, werde der Banqueroute 
13 unvermeidlih. Am 26ten Sept. ward die patrlotifche 
euer angenommen: fie folte beftehen aus ?/, ber reinen Eins 
ifte aller Bervoner des Reihe auf 1 Jahr, und 2 pro Cent 
B Eapitalwerte alles Silbergeſchirs und Geſchmeides. Bon 
em auf Ehre und Gewißen anzugeben. Necker legte nun 

Iten Det, der Verſamlung die Decrete, wie er fie wünfchte, 
Einzelnen zur Beflätigung vor (— denn bie National: 
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min war am 1ten Det. und man behielt num zwei Abtel⸗ 
sen in DVerfallles, indem man die Ablöfung nicht zugab. 
ee. biefen circa 250 M. waren noch 200 veitende Jäger 
Lotringen in Verſailles, fonft Fein ſtehendes Militaͤr. Die 
ss Vermehrung bdiefer Zruppen befiund nun in dem Regie 
it Flandern, was einen Gewertansport für bie Nationale 
de in Paris aus Flandern bededte, unb (etwa 1000 Me 
N nmach Genemigung der Wunicipalität von Werfailles da 
ten ward. Um ja keinen Argwon zu erregen, warb dies 


ſiment — ja! fögar die Noblegarde unter das Commando 


Chefs ber Nationalgarde von Verſailles geftelt, unter ben 
ıfen b’Eflaing. | 

Trotz alle dem war der demokratiſche Teil der Nationals 
amlung wütend daruͤber; von Paris giengen bie dringend» 
Forderungen 'ein, das Regiment Flandern fofort wider zu 
feınen. Dan beruhigte fi auch nicht, als bewiſen ward, 
alles Militär ringe um Verſailles in einem Umkreiſe von 


Reiten noch nicht 4000 M. beiträge, alfo auch nicht ent⸗ 


it genug, um vis a vis der Nationalgarde auch nur das 
amindefte unternemen zu können. 

Um aber die Gärung aufs hoͤchſte zus fleigern, trug die uns 
muene Wendung eines Gaſtmales am meiften bei. Näms 
nach alter Sitte gaben die Officire der Sarnifon einer Stadt 
ı Dffieisen in bie Sarnifon neueinrudender Truppen ein 
Amal; — fo geſchah es aud in Verſailles nach Ankunft 
ı Regiments Flandern. Zuerſt gaben die DOfficire der Nas 
nalgarbe dem Regimente Slandern ein [olches Feſt; dann am 
w Dctober die Noblegarde. Zu diefem legtern war mit 86, 
cher Bewilligung das Theater im Schloße gemählt, wo die 
iſenden ihre Tafeln auf der Bühne hatten — in das Par⸗ 
ve Soldaten, in die Loge andere Leute als Zuſchauer gelaßen 
wden. Natürlich waren auch bie Officire der Bürgermiliz und 
haupt ſehr vile Gaͤſte eingeladen — und die Soldaten im 
ıwterse hatte man doch auch nicht mit ganz trofnem Munde ſi⸗ 
2 laßen wollen wie andere aͤßen; fie wurden mit Wein bewirtet. 
ich alter Sitte ward nach dem erſten Gange dem Könige und 
nee Familie ein Lebehody gebracht. In der letzten Zeit war 
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ch freiete politifche Aeußerungen allerdings gehört, doch kei⸗ 
Schmähungen auf die Nationalverfamlung. 

Die Folge dieſes ganzen Heftes war, baß bie demokrati⸗ 
en Journale es benugten, um alle ihre Galle gegen die vers 
Bten Ariſtokraten bei diefer Veranlaßung auszufprigen — 
un nante es eine Drgie, beflimt geweſen die Nationalgarde 
u Verſailles gegen die Nationalverfamlung zu gewinnen. Es 

der offenbarfie Beweis einer weit ausgedehnten Verſchwoͤ⸗ 
ng der Ariſtokraten, und an dee Spitze ſtehe die Königin; 
Verſchwoͤrung gehe dahin, ben König nach Meg zu entfuͤ⸗ 
ı, und von hieraus den Kampf zu beginnen gegen ba 
w fich geflaltende Frankreich zu Gunften des alten. An einen 
hen Plan war damals am Hofe nicht zu denken; aber fruͤ⸗ 
e fcheint er (che der König in die Entfernung bes Militärs 
ter dem Marfchal Broglio willigte) gemacht und von dem 
Inige abgelehnt worden zu fein; — bavon mochte fpäter et= 
16 ruchtbar geworben fein und fo die Grundlage eines da⸗ 
als den Democraten fehr zweddienlichen Geruͤchtes fich ges 
det haben — denn nun (fo argumentirten fie weiter) müße 
8 Volt eilen, Mache zu nemen an den landesverräterifchen 
oblegarben und fich ber Perfon bes Königs verfichern. Der 
e: Oct. war ein Sontag, und bie Agenten der $reunde ber 
seiheit waren ‚befonders tätig zu Aufmwiegelung des müßig ſich 
rumtreibenden Volkes. Die befoldeten Teile ber Nätionals 
irde waren ganz für diefen Plan gewonnen und fprachen zum. 
eil laut am Aten Dct. aus, daß fie am Sten nad) Verfailles 
hen und den König holen würden. Auch in Verfailles tat 
am alles dieſen gemaltfamen Schrit vorzubereiten, nament: 
h die gemeinen Nationalgarbiiten und die Gemeinen des Re: 
ments Flandern zu gewinnen, waͤrend bie Officite mehr ges 
m die Abfichten dee Democraten waren — bie Democraten 
achten aber nur zu gute und raſche Fortfchritte bei den ges 
einen Leuten. 

Den Aufftand nun des Sten Oet. in Paris zeichnet 
uf eine eigentümliche Weife die Zeilname der Weiber aus 
- diefe war nämlich von den Democraten angeordnet, weil 
Beiber (fo lange die Nationalgardiften nicht mit den Waffen 
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von erhalten, unb wandten fi aud an die Diftricte mit 
e Aufforderung, die verſchidenen Beamteten und Räte nach 
nem bereit6 zur Prüfung vorligenden Verfaßungsplane zu 
nennen; naͤmlich einen großen Rat von 300 und einen Vers 
altungsrat von 60 Deputirten ber Diftricte, und dann.die 
eamteten; dagegen aber das Collegium der GStelvertreter aufs 
Idfen. Baillys Plan, bie Zügel des Stadtregimentes mit 
migen Beamteten flraffer anziehen zu koͤnnen, fiel durch dieſe 
ugabe der größeren Bürgercollegien fofort in Nichts zuſam⸗ 
en, und überbie® ward der am 18ten Sept. zufammentres 
ndbe Rat der 300 von den Diftricten nicht bloß mit dem Ge⸗ 
jäften der Stelvertretex, fondern wider mit der Verwaltung 
ı Ganzen beauftragt. Die 300 wählten den Verwaltungs⸗ 
t aus ihrer Mitte; der Verwaltungsrat ernante die Beam⸗ 
en und Gehülfen des Maire. Bailly war durch dieſe neue 
tdnung der Dinge weit befchränkter geftelt als zuvor. 
Inzwiſchen ſchrit auch das Verfaßungswerk des Reiches 
rwaͤrts. Schon am Aten Auguſt war der Beſchluß gefaßt 
den, daß eine Art Erklaͤrung von Menſchenrechten nun 
rklich an der Spige der neuen Verfaßung ftehen folte; Mi⸗ 
beau erklärte, auf einen fo alten binfälligen Stat könne eine 
enge Anwendung der Menfchenrechte nicht jtat finden, es 
m alfo eine ſehr modificirte Erflärung mit angehängter Bes 
mmung zu Stande, daß wenn bie Nationalverfamlung im 
wtgange ihrer Arbeiten noch ein Menſchenrecht entdede, fie 
hinzufügen wolle. Die 17 Artikel, welche fo zu Stande 
men, enthielten vorzüglich bie gleichen Anfprüce aller Bär: 
e auf alle Aemter; Reglemente in Beziehung auf Anklage, 
erhaftung und Strafe der Individuen; Freiheit der Preſſe 
It Verantwortlichkeit dee Schriftftelerz das Recht des Stas 
3, in der Not das Eigentum feiner Bürger ohne Entſchaͤdi⸗ 
ng zu verwenden u. dgl. Dann folgten Ende Auguft bie 
rundartitel der neuen Verfaßung: 1) Le gouvernement fran- 
is est un gouvernement monarchique; 2) la personne du 
ı est inviolable et sacree; 3) la couronne est hereditaire 
mäle en mäle; 4) le roi est depositäire da panvoir exe- 
uf; 5) les agens de Pautorite sont responsables; 6) I 
cn’e& Lchrbuch der Univerſalgeſhichte. Vand IV. 42 ' 
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2ten Oct, dem Könige die Eonftitutiondartifel vorgelegt jur Bes 
ftätigung, und zum Prelfe der Beftätigung die Bewilligung der 
patriotifchen Steuer gemacht. Die Antwort des Könige wer 
nur zum Teil bilfigend, zum Teil ſich verclaufulirend oder tes 
ftringirend ausgefallen; und am Sten Oct. debattirte man chem 
und die ganze Leidenſchaft der Democraten hatte ſich Luft ges 
macht ; beſonders auch indem der Orgie der Noblegarde mit als 
Von Entftellungen ded Gerücht? gedacht ward. Die „Könige, 
‚ bie auch die Weiber wärend ihres Zuged nach Verſailles a 
ihr Schlachtopfer bezeichneten, fuchte Mirabeau befonderd ans 
greifen. Man war noch im Gezaͤnk, als die Weiber anfamen 
amd Gehör verlangten; dieſes ward geftattet und Maillard am 
der Epige einer Deputation Weiber trat in den Sal, und 
klagte über abſichtlich erregte Hungerönot, über die Königin und 
die Ariftofraten. Er verlangte Brod für Paris — Abbitte 
durch die Noblegarde — Entfernung ded Regiments Flandern, 
Maillard behauptete unter andern dad Pfund Brod koſte Einm 
Taler — und ald man deshalb fo wie um andered nad) Bes 
weifen fragte, fagte er: ja 5 Grofchen fei der Preis, aber 18 
Groſchen verfiume man mit vergeblidhen Worten an ber Bbs 
ckertuͤr. Wärend diefed Didputed, wo befonderd Koberdpierre 
fi) Maillards annam, fülte fi) der ganze Sal durch den 
Haufen; aud) die Site der Deputirten murden cingenom: 
‚men und die Verfamlung Ponte chen nur noch eine Deputation 
an den König befhließen. Maillard reifte nach Paris zurüd, 
um über die Entſchließung der Nationaloerfamlung zu berichten. 
Inzwiſchen hatte cd angefangen zu regnen, und es ſchin, als 
wenn der Haufe zum großen Zeile fid) in dem Sale der Nas 
tionalverfamlung ein Nachtlager fudyen wolle, 

Ein anderer Teil ded Haufend war inzwiſchen gegen das 
Schloß vorgedrungen, hatte einzelne noch nah dem Schloße 
eilende Noblegarden mit Steinen verfolgt und war fo bid dicht 
on die Truppen gefommen. An die Spitze dieſes Weiberzuged 
hatte fid) ein Nationalgardift aus Paris gefegt, der mit gezogenem 
Degen gerade durdy die Linien der Noblegarde fprang, hinter dies 
felben Fam und hier einen NRoblegardiften angrif; aber bald floh 
und von cinem nachfeßenden Nobligardiften » Offtcire mit fla⸗ 





blib fo das eigentliche Haupt ber ſtrengſten Democtaten. Ein 
Tell der Democraten wolte eine Bermittelung: ber Kiuig 
folte das Verfagungsgefeg nicht verwerfen dürfen, und fpäte 
nur von einer gefeggebenden Verſamlung zur andern; bie 
war das fuspenfide Veto. 

In allen diefen Streitigkeiten fpilte Meder, zumal ba er 
fih auch in finanzieller Hinficht nicht mehr recht zu beifen wußte, 
eine klaͤgliche Rolle und mehr und mehr neigte er ſich (mie « 
ſcheint aus Zucht) zu den Democratın hia. Diele hatten am 
sten Sept. bie Permanenz der Verſamlung bis zu Volbtin 


gung ber Verfaßung decretirt — naͤmlich fo, daß bie jedei⸗ 


maligen berechtigten Deputirten immer vorhanden, jcher ab⸗ 
tretende Deputirte fofort erfegt werden müste, wodurch bi 


Berfamlung in den Stand gefegt fei, fich jeder Zeit, auch 


wenn fie ber König fpäter einmal nicht berufe, zu verſam⸗ 
mein. Es war dies nur bie notwendige Kolge davon, baf 
die Nationalverſamlung Inhaber der Statsgewalt geworben 
war. Am 10ten Sept. warb der Senat (gegen ben fid auch 
die Adeligen erklärten) und bie Teilung des gefeggebenden Koͤr 
pers verworfen, und am 11ten Überfandte Neder der Verfams 
Iung, eben als diefe über das Veto flimmen wolte, einen De 
richt über eine Minifterlalfigung, in welcher Necker dem Ki 


nige zu dem fuspenfiven Veto geraten hatte. Der Bericht 


ward — weil es die Conftitutionellen binderten — nicht ver 
leſen; aber der Inhalt ward doch befant und tat feine Wir 
tung; die Gonjtitutionellen In bee Ausſicht, daß ber König fi 
auf Neders Rat im Stiche lagen und felbft auf das abfolut 
Veto zu Gunſten des fuspenfiven verzichten werde, liefen we 
tuͤrlich in der Verteidigung des erfieren nah. Das fuspes 
five Veto ward decretirt. Lally Zolendal, Mounier und nk 
zwei Ihrer Sreunde verlangten hierauf, weil fie die Verfügung, 
bie nun kommen müße, für ſchlechter als die alte hielten, ik 
Entlaßung aus der Verfapungsdeputation und erhielten fie auf 
ber Stelle. Vier Democraten traten an ihrer Etat ein, und 
der ganze Ausgang der Verhandlung zeugte von entſchidenn 
Niderlage der Conftitutionellen. 

Um 12ten Sept. ward der Beſchluß gefaßt, die gefeh 
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ende Verfamlung folle alle 2 Sabre erneuert werben, unb 
: folcher Zeitraum Hieß eine Legislatur — darlıber war man 
w nicht einig, ob dem Könige das fuspenfive Veto auf nur 
e Legislatur oder auf mehrere hinaus zugeflanden werben 
e. Die Democraten wolten ſich darüber nicht entfcheiden, 

ber König endlich die Befchlüße vom Aten Aug. wirklich 
b förmlich beftätige habe; — dies Iehnte der König am 
ten Sept. in ber Form ab, baß er gegen einzelne Puncte, 
5 B. in Betref des geiftlichen Zehnten, Bedenklichkeiten 
ob — und num erklärten die Democraten, die Befchlüße des 
n Aug. gehörten zur Verfagung und es ſei ber Beſchraͤn⸗ 
ig des angenommenen velo suspensif zu Folge ganz eis 
lei, ob der König fie beftätige oder nicht. Dieſer Beſchluß 
ıg in der Verfamlung duch), warb fhon am 19ten bem. 
aige vorgelegt und biefer genremigte am 20ten alles. Hier⸗ 
ward am 21ten das veto suspensif auf zwei Legislatus 
außgedehnt. 

Nachdem auf biefe Welfe die Grundlagen der neuen Vers 
ng aus einer Mifhung conjtitutionellee und democratifcher 
ichten (iedoch mit dem Sige ber Iegteren in ber Haupts 
e) entitanden waren, muste man notwendig wider an bie 
anzen denken. Neder verlangte, da feine Anleihen nicht 
Bang kamen, am 24ten Sept. eine patriotifche Steuer. 
m war fchon foweit, daß der König und die Königin Ihe 
bergeräte vermünzen ließen, um ben Mangel bed Aug: 
s zu decken. Die Nationalverfamlung felbft Eoftete, da 
© Deputicte täglih 4 Taler 12 Gr. erhielt, monatlich 
),000 Tlr. Mirabenu kämpfte Neders Vorſchlag durch, 
sm er bemerklih machte, wenn man über Maßregeln im 
zelnen lange beliberiren wolle, werde der Banqueroute 
iz unvermeidlih. Am 26ten Sept. warb bie patrlotifche 
euer angenommen: fie folte beftehen aus 1/, der reinen Eins 
ifte aller Bemwoner bed Reihe auf 1 Jahr, und 2 pro Cent 
n Eapitalwerte alles Silbergeſchirs und Geſchmeides. Von 
m auf Ehre und Gewißen anzugeben. Necker legte nun 

iten Oct. der Verſamlung die Decrete, wie er fie wünfchte, 

Einzelnen zur Betätigung vor (— denn die National: 
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‚Die weitere Entwidelung war nun folgende: gegen 6 lie 
fammelte fi) dad Wolf auf der Place d’armes; man zwang 
die Notionalgardiften durch dad Bitter nach ten Garbifien ie 
die inneren Räume ded Schloßes zu ſchießen. Ein ander 
Haufe ded Volkes war inzwifchen durch einen von der franjif 
[hen Garde bewachten Seitengang in den vorderen Hof einges 
drungen und von jenen Echüßen fielen auch welche auf dei 
Wolf, welches nun behauptete, cd fei aud dem Schloßfenfter ge 
ſchoßen worden. Erſchoßen ward vom Molke nur Ein Mafh 
in Pöbelkleidtung — und dicfer erft fpäter im inneren Gchloße 
bei Verfolgung eined Nobelgardiften — erſchoßen ward er durh 
das Volk ſelbſt. Das Volk ſchri fortwärend:‘ Noblegardiften ' 
an die Laternen; und brachte fofort mehrere, die ihm in die | 
Hände fielen, um, ſchnit ihnen die Köpfe, ab und trug fie af 
Spießen weiter unter Verwünfchungen der Königin. Die Schwer 
ger wurden entwafnet. Ä 

Die Königin fchlief nach der Gartenfeite heraus; fan 
konten ihre Frauen, durch die Noblegarde avertirt, fie wecken; 
ihr einen Unterro und Mantel überwerfen, fo daß fie auf ab 
gelegenem Gange zu dem Könige floh, der fie fuchte und defie 
legte Gemaͤcher nur noch ſchwach vor dem eindringenden Ps 
bel durch vorgefchobene Holzſtuͤcken, Meublen und dergleichen 
verteidigt wurden. Gluͤcklich fanden fich hier noch der König, de 
Königin und ihre Kinder zufammen, wärend ringdum der tes 
bende Poͤbel im Schloße heulte und verwuͤſtete; von den Höfen 
herauf im die Zenfter ſchoß; die aufgefpieften Köpfe der Noble⸗ 
gardiften hochhielt., Die Garded du Corps hatten ſich dem de “ 
fehle des Königed gemäß nicht mit den Waffen gewert; hatten 
zuruͤckgedraͤngt, wo es giengz; waren einzeln ergriffen, beſtialiſch 
gemidhandelt, graufam gemordet worden, Das Regiment Flaws 
dern hatte ſich aufgelöft, dem Pöbel wider beigemifcht, und die 
Nationalgarde übertraf zum Zeil wo mögli an Blutduſt 
noch den Pöbel. Endlich Fonten die Grenadire von der frans 
zoͤſiſchen Garde died hündifhe Megeln fi) nicht werender Gars 
diften nicht mehr mit anfehen und namen ſich der einzelnen 
Übrigen noch an; glüclicherweife Fam auch Lafayette herbei, 
und brachte aud Nationalgardiften einen Stock zuſammen, mit 
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großenteils in Krankreich der Nation vor dem Könige, eb 
auch jener allein ein Lebehoch gebracht worden — daß man 
auf diefe Sitte bei einem Kefte, welches Eönigliche Gardiften 
gaben, nicht eingieng, war zu natürlid, Bald nach diefem 
Lebehoch kam der König, ber eben von ber Jagd heimgelker 
war, mit feiner Gemahlin und dem Dauphin in bie koͤniglich 
Loge, um ebenfals zu fehen, wie fich feine Leute luflig mal 
fen — und Jubelgeſchrei der anmefenden Gardiſten, der Gaͤſt 
und zufhauenden Soldaten empfieng ihn — das Muſikchor ii 
‚ Regiments Slandern fpilte eine Arie: O Richard! o men mi 
l’univers l’abandonne! und der Anblid des Königes, bie Win 
tung der ganzen Umgebung begeifterte alle fo, daß die Office 
nach dem Berichte einiger die Degen zogen und bem Könis 
zugerufen haben follen, daß fie mit ihm fterben wolten, we 
ches Factum des Degenziehens und enthufiaftifchen Zurufen 
jedoch von keinem Yugenzeugen berichtet wird. Der König we 
gerürt von den ihm ganz ungewoͤnlich geworbenen Bewceqſe 
ber Anhänglichkeit, und in feiner Rürung tat er einem ſch 
verzeilichen, aber bie übelfte Wirkung herbeifürenden Sqhrit 
ee kam auf die Bühne, gieng um die Tafel herum, und Ni 
Königin begleitete ihn. ie fol felbft den Dauphin auf den 
Arme getragen haben, ein Anblid, der allerdings, wenn # 
Gefuͤle der Treue noch lebendig waren, eine theatralifche Wirken 
hätte haben können, wäre ber Dauphin noch ganz Hein und leich 
gu tragen geweſen; es war aber ein Sjähriger Sunge, ben bie Mi 
nigin kaum ohne die größte Befchwerde tragen Eonte, und di 
Augenzeugen leugnen es auch. Sobald ſich der König entfen 
hatte, brach ber Enthuſiasmus in freiere Luft aus; doch nach den 
Berichte aller Augenzeugen, ohne baß der Anftand verlegt wart 
Die Noblegarde trug fortwärend die weiße Cocarde; aud N 
andern Anwefenden namen zum Zeil die Parifer Farben «f 
und fiedten weiße Cocarden auf; daß fie in ihrer Ausgelafen 
heit vom Parterre die Logen geftürmt, hie und da fogar N 
Mationalverfamlung üble Rufe zugefchrien haben folten, me 
al& Uebertreibung des Geruͤchtes angefehen werden. Durch dr 
Wein erbigt kamen endlid) am Abend die Leute mit ihrer Du 
fit heraus in den Schloßhof und hier wurben heitere Luft un 


h freiere politifche Aeußerungen allerdings gehört, doch kei⸗ 
Schmaͤhungen auf die Nationalverfamlung. 

Die Folge diefes ganzen Heftes war, baß die bemokrati⸗ 
ns Sournale e8 benugten, um alle ihre Galle gegen die vers 
ten Ariſtokraten bei diefer Veranlaßung auszufprigen — 
u nante e6 eine Orgie, beflimt gemefen bie Mationalgarde 
Verſailles gegen die Nationalverfamlung zu gewinnen. Es 
der offenbarfte Beweis einer weit ausgedehnten Verſchwoͤ⸗ 
ig der Ariſtokraten, und an der Spitze ſtehe die Koͤnigin; 
Verſchwoͤrung gehe dahin, den Koͤnig nach Metz zu entfuͤ⸗ 
‚ und von hieraus den Kampf zu beginnen gegen da6 
ſich geflaltende Frankreich zu Gunften bes alten. An einen 
ben Plan war bamals am Hofe nich zw denken; aber fr&> 
ſcheint er (ehe der König in die Entfernung bes Militärs 
tee dem Marfchal Broglio willigte) gemacht und von bem 
nige abgelehnt worden zu feln; — davon mochte fpäter et⸗ 
3 ruchtbar geworden fein und fo bie Grundlage eines da⸗ 
18 den Democeaten fehr zweckdienlichen Geruͤchtes fich ges 
vet haben — denn nun (fo argumentirten fie weiter) müße 
I Volk eilen, Mache zu nemen an, den lanbesverräterifchen 
blegarben und ſich der Perfon bes Königs verfihern. Der - 
‚Det. war ein Sontag, und bie Agenten der Freunde ber 
eiheit waren beſonders tätig zu Aufwiegelung des müßig fich 
umtreibenden Volkes. Die befoldeten Teile der Nätional: 
de waren ganz für diefen Plan gewonnen und fprachen zum 
il laut am aten Oct. aus, baf fie am Sten nach Verſailles 
ben und den König holen würden. Auch in Verfailles tat 
m alles diefen gewaltfamen Schrit vorzubereiten, nament: 
y die gemeinen Nationalgardiiten und die Gemeinen des Ne 
nents Flandern zu gewinnen, vodrend die Officire mehr ges 
3 bie Abfichten der Democraten waren — bie Democraten 
ichten aber nur zu gute und raſche Zortfchritte bei ben ges 
inen Leuten. 

Den Aufſtand nun des Sten Dck. in Paris zeichnet 
f eine eigentümliche Weife die Zeilname der Weiber aus 
- diefe war nämlich von den Democraten angeorbnet, weil 
zeiber (fo lange die Nationalgardiften nicht mit den Waffen 
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bindernd eingriffen, ſondern bloß zerfireuend) weit fredher mis 
litaͤriſche Maßregein flören umd das Zerfireuen ber Maſſen ins 
dern konten. Wie gewönlich war früh am Sten Det. ein Ans 
deang an den Bäderläden. Hier. fammelten fi in deu Pias 
eingeweihte Weiber, und nötigten alle Weiber, bie vorkber 
giengen, ſich ihren Haufen anzufchliegen. Keine Wache kanız 
und wolte fie zerſtreuen. Ein freches Maͤdchen drängte fi 
in einen Wachpoften ein, nam die Trommel weg und [him 
ben Generalmarſch, worauf ſich bie verfchibenen Weiberhau⸗ 
fen in einen großen vereinigten und im dichten Zuge vor bem 
Rathaufe ankamen. Hier warb der Kavalleriepoſten, welcher 
Weiber wie es fcheint nicht auseinanderreiten wolte, zurkdges 
drängt und mit GSteinwärfen auseinander getriben. Immer 
mehr wuchs der Weiberhaufen; unter ihnen waren aber au 
{ehe vile als Weiber verkleidete Männer, die Waffen unter 
ben Weiberkleidern fürten. Das Geſchrei des Haufens ging 
befonders nad Brod — indefien mifchten ſich bald Wermin 
ſchungen bes Maires und der neuen Municipalitäe hinein. Der 
auf das Rathaus zurülgedrängte Kavalleriepoften war zu gelant, 
um mehrere fehr fein und anfländig gekleidete junge Maͤdchen, 
bie fih von dem Zuge trenten und fcheinbar aus Reugfe in 
das Rathaus kamen, ſtreng zuruͤkzuweiſen — bafb aber war 
ber Haupteingang auf dieſe Weife in der Gewalt des Haufent. 
Die Männer ſchlugen mit Herten eine Seitentuͤr des Rathauſes, 
wobei keine Wache war, ein, und nun war das Rathaus in 
allen ſeinen Zeilen befegtz Waffen wurden genommen, Au 
chive herumgerißen und geplündert; bie Gefangenen freigelafen; 
die Sturmglode gezogen; — alle anweſenden Behörden fläds 
teten. Ein junger Man, der zu den Freunden der Freihet im 
Palais royal gehörte und ſich bei dem Angriffe auf die Baſtille 
ausgezeichnet hatte, Maillard, verlangte endlich (unter dem 
Vorwande nur fo könne der Haufe in der Plünderung des 
Rathaufes unterbrochen werden) von einem Officire des Gm 
ealftabes eine ſchriftliche Autorifation, ben Haufen nach Ber 
ſailles zu füren, wohin das Gefchrei deſſelben verlangte. Dee 
Officir verweigerte die Autorifation; billigte aber den Vorſchlag, 
und fofort fegte fi) Maillard mit einer Trommel an ber Spike 
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bes Haufens in Bewegung — ber Haufe, etwa 7000 wirkliche 
und verfleibete Weiber, fchlepte 3 Kleine Kanonen mit fidy, 
die vor dem Rathaufe geftunden hatte. Diefer Aufbrudy hatte 
flat um 11 Uhr gegen Mittag, und alle Weiber, die dem 
Zuge noch begegneten, musten mit nad) Verfailles. 

Nach dem Abzuge des Haupthaufens befegten befoldete Ras 
tionalgarden bad Rathhaus, aber außer ber Mationalgarbe fans 
dem fich auch vile andere Männer bewafnet vor dem Rathauſe 
ein. Lafayette wolte eben durch Benachrichtigung des Hofes 
weitere Gegenanflalten treffen, als ihm eine Deputation ber 
Nationalgarde und bes vor dem Rathauſe verfammelten bes 
wafneten Volles erklärte: das Volk fei unglüflid — und bem 
Ungläd fei abzuhelfen, wenn man ben König hole. — Ueber» 
dies müsten Noblegarde und Regiment Flandern für ihr ſchmaͤh, 
liches Benemen vernichtet werden. Sechs Stunden lang gab 
ſich Lafayette alle Mühe, die Nationalgarde von biefem Vor⸗ 
Haben abzubringen, aber der Ruf: nach Verfailles! antwortete 
ihm auf alle Borftellungen. Endlich, ald mit dem Volke nichts 
weiter anzufangen war, legte Lafayette — nicht etwa feine Stelle 
nider, — fondern ließ ſich von Bailly, als bem Vorſtande ber 
Dunicipalität, eine fhriftliche Autorifation geben, daß auf bie 
Vorſtellung Lafayettes, daß Widerſtand unmoͤglich fei, dem⸗ 
ſelben geboten werde, ſich nach Verſailles zu begeben. Um 
5 Uhr Abends brach Lafayette an der Spitze der Nationalgarde 
mb bed übrigen bewafneten Haufens nach Verſailles auf — 
es waren zuſammen zwiſchen 20 — 30,000 M. 

In Verſailles hatte man gegen 11 Uhr Mittag Nachricht 
von Unruhen in Paris gehabt: Gegen 2 Uhr kam beftimtere 
Nachricht Über das Vorhaben der Weiber, und der König warb 
von der Jagd zurüdgerufen, und kam gegen 4 Uhr im Schloße 
an. Die Minifter waren bei Meder verfammelt. Die Trup⸗ 
pen waren vor dem Gitter des aͤußern Schloßhofes aufgeſtelt; 
der Graf d'Eſtaing war zur Verteidigung mit den Waffen be⸗ 
ordert. Dieſe Dispofitionen waren eben getroffen, als bie 
Weiber einruften, und ſich zuerfi vor dem Verſamlungslocal⸗ 
der Ratiomalverfamlung festen. 

» Die Rationalverfamlung hatte, wie bereits erwaͤnt, an 
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2ten Oct, dem Könige die Eonftitutiondartilel vorgelegt jwe Bes 
ftätigung, und zum reife der Beftätigung die Bewilligung der 
patriotifhen Steuer gemacht. Die Antwort ded Königed war 
nur zum Zeil billigend, zum Teil ſich verclaufulirend oder res 
fringirend audgefallen; und am Sten Det, debattirte man chen 
und die ganze Leidenfchaft der Democraten hatte ſich Luft ges 
macht 5 beſonders auch indem der Orgie ber Noblegarde mit als 
len Entftellungen des Gerüchtd gedacht ward. Die Königin, 
. Die auch die Weiber wärend ihres Zuged nach Verſailles als 
ihre Schlachtopfer bezeichneten, ſuchte Mirabeau befonderd anzu 
greifen. Man war noch im Gezaͤnk, als die Weiber anfamen 
amd Gehör verlangten; diefed ward geftattet und Maillard an 
der Spitze einer Deputation Weiber trat in den Sal, md 
klagte über abfichtlich erregte Hungersnot, über die Königin und 
die Ariftofraten. Er verlangte Brod für Paris — Abbitte 
durch die Noblegarde — Entfernung ded Regiments Flandern. 
Maillard behauptete unter andern das Pfund Brod koſte Einen 
Taler — und ald man deshalb fo wie um andere nach Bes 
weifen fragte, fagte er: ja 5 Groſchen fei der Preis, aber 18 
Grofchen verfiume man mit vergeblihen Worten an der Bis 
ckertuͤr. Waͤrend diefed Disputes, wo befonderd Moberkpierre 
fi) Maillards annam, fülte fih) der ganze Eal durch den 
Haufen; auch die Site der Deputirten murden cingenom: 
men und die Verſamlung Ponte cken nur noch eine Deputation 
an den König beſchließen. Maillard reifte nach) Paris zuräd, 
um über dic Entſchließung der Nationalverfamlung zu berichten. 
Inzwiſchen hatte es angefangen zu regnen, und es fihin, al 
wenn der Haufe zum großen Teile fi in dem Sale der Nas 
tionalverfamlung ein Nachtlager ſuchen wolle, 

Ein anderer Teil des Haufend war inzwifchen gegen daB 
Schloß vorgedrungen, hatte einzelne noch nah dem Schloße 
eilende Noblegarden mit Steinen verfolgt und war fo bis dicht 
on die Truppen gefommen. An die Spike diefed Weiberzuged 
hatte ſich ein Nationalgardift aud Paris gefegt, der mit gezogenem 
Degen gerade durd) die Linien der Noblegarde fprang, hinter dies 
felben Fam und hier einen NRoblegardiften angrif; aber bald floh 
und von einem nachſetzenden Nobligardiften = Offtcire mit Flas 
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ten Verwaltungsämtern des Communen, Diſtricte und Depars 
temente erwählt werben — weſſen Steuer eine Mark Silber 
betrug, der konte zum MMepräfentanten der Nation gewählt 
werben. Alle wahlberechtigten Bürger erhielten ben Namen 
Activbuͤrger. 

Dies Geſetz, als e8 im November Segenftand ber Die 
cuſſion ward, entzroßite wider bie beftigeren Democraten mit 
allen Übrigen noch in bes Verfamlung ausharrenden Elemen⸗ 
ten, benn jene verlangten unbedingte Freiheit der Wahl; feg: 
ter fie aber nicht durch. Uebrigens ward feftgefegt, daß kein 
Deputirter von feinen Wählern Snftructionen zu erhalten habe, 
benn feiner fei Deputicter bloß bes Teiles der Nation, von 
dem er gewählt fei, fondern des Ganzen. Was bie admints 
ſtrativen Behörden ber Communen, Diftricte und Departes 
mente (die Cantone hatten Leine) anbetrift, fo beflunden fie 
aus einem Collegio, welches Werwaltungss oder Gemeinderat 
bieß und die algemeine Leitung und Controle hatte, und aus 
einem erecutiven Ausfchuße, weicher Municipalität ober Dicectos 
rium genant ward. An der Spitze der Municipalitäten ſtund 
Immer ein Maire. Da der König alle diefe Beamteten weder 
ernante, noch beftätigte, noch befoldete, war ihm in ber Tat 
faſt die ganze Adminiftration entzogen. 

Die Einfürung diefer neuen. Volksadminiſtration began 
vom Ende Februar 1790 ab. Schon im November hatte ein 
Beſchluß der Verſamlung auch die Taͤtigkeit der Parlemente 
ſuspendirt, bis auf die der Vacanzkammern, d. h. die Abtei⸗ 
lungen derfelben, welche auch In den Ferien tätig bliben. Bon 
Bouen und Meg giengen Proteflationen gegen dieſes Verfaren 
ein; und das Parlement ‘in Rennes zeichnete die ergangenen 
Befehle, obwol fie der König beftätige hatte, gar nicht ein. 
Der König felbft trat aber in dieſem Kalle fo entichiden für 
bie Maßregeln der Verſamlung auf, daß biefee Widerſpruch 
foft völlig in fich zerfiel, denn Rouen und Meg gaben fofort 
nach — hingegen die Vacanzkammer von Rennes verteidigte 
fi bis in den Sam. 1790 hinein fortwärend, bis man fie 
abfegte und ein ganz neues Gericht beſtelte. 

Mit. allen diefen neuen Anordnungen warb aber ber 
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dem Jacobinerclub; — benn waren auch bie Conſtltutlonel⸗ 
len bei Ausarbeitung ber neuen Verfaßzung aus dem Zelbe 
geſchlagen, fo genügte biefe Verfaßung, wie man fie kommen 
fab, doch noch keinesweges der firengen bemocratifchen Anficht, 
bie nun Ihe Organ im Sacobinerelub fand. Des, Club 
Breton hatte fortwärend ben Sammelpunct für bie entſchiden⸗ 
flen Democraten ber Nationalverfamlung gebildet — als bie 
Mationalverfamlung nach Paris verlegt ward, fieng ber Club 
Breton an auch andere Männer, welche nicht Mitglider ber 
Mationalverfamlung waren, aufzunemen, namentlidy alfo den 
‚größten Teil der Freunde der Freiheit aus bem Palais royal. 
Man hatte keinen Raum mehr In irgend einem Privatgebäube 
für bie Verſamlungen biefes Clubs, und biefer mitete des⸗ 
halb Halb nach feiner Ueberfibelung dad Convictorium, bann 
vom San. 1790 an bie Kirche des Sacobinerklofters in ber 
‚me St. Honore. So wie das Palais royal ſchon immer vfle 
voͤllig vepublicanifche Elemente enthalten hatte, fo warb auch 
diefer Sacobinerclub bald vorwaltend in bie republitanifche Rich⸗ 
tung hbinelngetriben. Jede Woche dreimal hielt der Club feine 
Sitzungen, wo ber Republicaniemus offen von ber Mebners 
bühne geprebigt ward. Zeit» und Slugichriften, von einzelnen 
Mitglidern biefes Clubs Herausgegeben, verbreiteten biefe Ve: . 
bergeugungen weiter im Lande, Der Club gewan bald einen 
fo großen Einfluß auf einen Keil ber Natlonalverfamlung, 
baß die Verhandlungen in biefer vilfach nur das bei ben Ja⸗ 
eobinern ausgemachte widerholten. Seit am Aten Nov. 1789 
die Nationalverfamlung aus bem erzbiſchoͤflichen Pallaſte in 
bie Reitbahn gezogen war, festen fich bie Royalifien und ber 
Heine Reſt dee Conſtitutionellen auf die Bänke ber rechten 
Seite — die Democraten fegten ſich auf bie linke. Die as 
eobiner bominicten auf biefer linken Seite. Da ſich die Vers 
bindungen ber Freunde ber Freiheit im Palais royal bereits 
laͤngſt über das ganze Königreich ausbehnten, fo veranlaßten 
fie feie ihree Verbindung mit bem Club Breton zu bem a» 
cobinerclubbe auch uͤberal Filialjacobinerbiube. Ale untuhi⸗ 
‚gen — alle weiterrevolutionirenden Elemente ſchloßen ſich übers 
al diefen Jacobinerclubs anz und alle hatten ihren Mittels 
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‚Die weitere Entwidelung war num folgende: gegen 6 like 
fammelte fi) dad Moll auf der Place d’armes; man zwang 
die Notionalgardiften durch das Bitter nach den Gardiſten in 
die inneren Räume ded Schloßes zu ſchießen. in andere 
Kaufe ded Volkes war inzwilchen durd) einen von der framöfs 
fhen Garde bewachten Eeitengang in den vorderem Hof einge⸗ 
drungen und von jenen Schüßen fielen auch welche auf das 
Wolf, welches nun behauptete, cd fei aud dem Schloßfenfter ge 
fchoßen worden. Erſchoßen ward vom Volke nur Ein Mexih 
in Pöbelkleidtung — und diefer erft fpäter im inneren Schloße 
bei Verfolgung eines Nobelgardiften — erfchoßen ward er durch 
dad Wolf ſelbſt. Das Volk fihri fortwärends‘ Noblegardiften 
an die Laternen; und brachte fofort mehrere, die ihm im di 
Hände fielen, um, ſchnit ihnen die Köpfe ab und trug fie auf 
Spießen weiter unter Verwünfchungen der Königin. Die Schwei⸗ 
Ber wurden entwafnet. 

Die Königin fchlief nach der Gartenfeite heraus; kaum 
Tonten ihre Frauen, durch die Noblegarde avertirt, fie wecken; 
ihre einen Unterrock und Mantel Überwerfen, fo daß fie auf ab 
gelegenem Gange zu dem Könige floh, der fie ſuchte und defien 
Icgte Gemaͤcher nur noch ſchwach vor dem eindringenden Pi 
bel durch vorgeſchobene Holzſtuͤcken, Meublen und dergleichen 
verteidigt vurden. Glücklich fanden fich hier noch der König, die 
Königin und ihre Kinder zufammen, wärend ringdum der tes 
bende Pöbel im Schloße heulte und vermüftete ; von den Höfen 
herauf im die Fenſter ſchoß; die aufgefpieften Köpfe der Nobks 
gardiften hochhlelt. Die Garded du Korps hatten ſich dem Bes 
fehle des Königed gemäß nicht mit den Waffen gewert; hatten 
zurüctgedrängt, wo cd gieng; waren einzeln ergriffen, beftielikh 
gemidhandelt, graufam gemordet worden. Dad Regiment Flans 
dern hatte ſich aufgelöft, dem Poͤbel wider beigemifcht, und Me 
Nationalgarde übertraf zum Teil wo möglid) an Blutduſſt 
noch den Poͤbel. Endlich Eonten die Grenadire von der frans 
zöfifhen Garde died hündifhe Metzeln fi) nicht werender Gar 
diften nicht mehr mit anfehen und namen fich der einzelnen 
übrigen noch an; glüdlicherweife kam aud) Lafayctte herbei, 
und brachte aud Nationalgardiften einen Stock zuſammen, mit 
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Die Fart war natürlich langſam, denn eine Volkkmaſſe ten 
nahe an 40,000 M. wogte mit und erft Abends 9 Uhe kam 
der König auf dem Hötel de ville an, wo ringd um ber Pie 
bel ſchri: an die Laterne! — doch hielt eine heilige Schen jede 
Mörderhand gelämt, dem Mufe Zolge zu geben. Nachdem 
der König von der Municipalität begrüßt worden war, gieng er 
nah den Zuilerien, einem lange Zeit veroͤdeten Gchloße, ia 
welchem nun die Nationalgarde dem aͤußeren Dienft übernem, 
Alle noch Icbenden Noblegardiften wurden nad) ihrer Heimat 
entlaßen *). Der König muste in einer Proclamation an dei’ 
franzöfifche Volk die Veränderung feiner Refidenz als freieilis 
gen Entſchluß darfiellen (was fie, da er hätte früßer flichen 
koͤnnen, allerdingd auch war) und um jeden zu verfichern, daf 
er ſich nicht in einem’ Zuflande der Befangenfchaft befinde, fekte 
er hinzu, daß er nad) beendigter Verfaßungdarbeit die Provins 
zen Frankreichs bereifen werde. — Der König lud ebenfo bie 
Rationalverfamlung befonderd ein, nad) Parid zu kommen; man 
wählte die königliche Reitbahn zum Sitzungklocal; aber bi dick 
in Stand gefegt wäre, den erzbifchöfllhen Pallaſt. Bier erifs 
nete bie Berfamlung ihre Sitzungen wider am 19ten Oct. 1789 
bid zu welcher Zeit fie noch Sitzungen in Verſailles hielt. 


Die naͤchſte Folge der Verlegung der Sitzungen nach Pas 
id war, daß die conftitutionellen Mitglider der Nationalen 
famlung und namentlich die Geiſtlichen den ärgften Drohungen 
des Pöbeld und felbft Mishandlungen audgefept waren, und def 
ale Maßregeln zu Eicherftcllung derfelben von den Demorraten 
gehindert wurden. Schon vor Eröfnung der Sitzungen in Pas 
rid waren die dem Wolfe verbaßteften sonflitutionellen Depus 
tirten alle aus Paris, zum Teil auch über die Grenze gefluͤch⸗ 
tet. Un 300 verließen fo ihre Pläge in der Berfamlung um 
gaben feig ihre Sache auf — wärend die beiden decidirten Noyes 
liften der Ubbe Maury und Herr von Gazaled, die ihre Pläpe 


— ——— — — — — 


*) In oͤffentlichen Blättern ward natuͤrlich der Vorgang ganz je 
Gunſten der Vollsbersegungen dargefteltz uͤberal waren die —* 
blegardiſten die durch ihre Angriffe herausfordernden germefen. 
Kein Drucker wagte einen Bericht in anderen Sinne zu drucen. 
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über eingenommen hatten, nicht aufhörten, der Sache der Re⸗ 
olution In jeder Sitzung zu widerſtehen. 

So raͤchte fi) jener Eid Im Ballhauſe an den Conſtitu⸗ 
ionellen, die jened Benemen fo fehr fördern halfen — jener 
id, vereinigt zu bleiben unter allen Ilmfländen, bis dad Reich 
ine Merfagung habe, Eidbruͤchig an ſich felbft, wie früher 
n König und Recht, flüchteten fie jept nah Edylupfwinfeln, 
m ihre Leben zu friften. — Mounier wolte num, momit er 
äne revolutionäre Laufbahn begonnen hatte, gegen Die Revolus 
ion Peren und eine Verfamlung der Stände ded Dauphins vers 
nlaßen. Er bofte, andere Provinzen folten folgen — bie Pros 
Inzialflände folten die Nationalverfamlung dedavouiren und dem 
Pönige helfen; — aber die Nationalverfamlung unterfagte fofort 
De folche Verſuche und fand in den Provinzen Gehorſam. Die 
wolutionäire Bewegung durchdrang mehr und mehr alle Adern 
ed franzöfifchen Statskoͤrpers. " 

In Paris felbft ward durch die Meberfidlung der Natio⸗ 
alverfamlung nichtd an Ruhe gewonnen, fondern die Unords 
ang [chin vilmehr fi immer mehr ald algemeinen Lebenszu⸗ 
tand berftellen zu wollen. Vor den Bäderläden dieſelben Tus 
nulte — fortwärend nun auch um die Tuilerlen — fortwäs 
end ward in Flugfchriften zu Mord und Todfchlag der Ariftos 
raten aufgefordert. Man fand oft an den Häufern früh Zels 
hen, welche, wie dad Gerücht gieng, fie fignalifirten ald Beute 
ei fünftigem großen Aufſtande; die Unbehaglichfeit muste fir 
sden ehrlichen Menfchen von Tag zu Tage ſteigen — die Nas 
ionalgarde hinderte Beinen Auflauf, ja förderte eher dergleichen. 
Inter ſolchen Umſtaͤnden war die Flucht viler beßerer mol 
rMärlih; — aber nie gewint ein Menfh ware Eicyerheit 
nit der Flucht. — Wichtig ward in diefer Zeit noch, daß der 
derzog von Drleand überal, wenn nicht als Urheber, doch als 
ifrigee Förderer der Unruhen vom Sten und Sten Oct. genant 
vard *). Lafayctte Im Auftrage ded Königed ftelte ihm vor, 


2) Am Sten Dct. batte der junge Herzog von Chartres In der Nas 
tionalverſamlung bei der Verhandlung über die Beſtaͤtigung der 
Gonftirution dur den König geſagt — man muͤße den Later⸗ 
venrfal no mehr anwenden, . 
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daß beſte Mittel, känen Namen ſlchem Mitbeauch⸗ jn cahihe 
ſei eine diplomatiſche Sendung nach England. Ex ſolte mi 
dem englifhen Kabinette Unterhandlungen anknüpfen im Beil 
der unrubigen Bewegungen, die damals in dem oͤſtreichiſche 
Niderlanden flat hatten. — Unterhandlungen, die ihn fehl 
die Krone Belgiend hoffen ließen. Der Herzog gieng trok Mis 
sabeaud entgegengefehter Meinung auf diefen Antrag ein wa) 
verließ ebenfald am 14ten Oct. Parid. Da der Inhalt Bike 
Unterhandlungen des Herzogs in England dad firengfie Gehein⸗ 
mis blib, ſtelten die Demokraten feine ganze Sendung ei 
eine bloße Verbannung dar, und bie fonft fo zweckmaͤßige Mafs 
regel warb alfo eine neue Duelle von Schmaͤhungen gegen den 
Sof, wärend auf der andern Gelte auch ber Herzog von Dis 
leand, ein Haupt der figenden demoksatifchen Faction, dadurch, 
daß er ſich zu diefee Sendung oder zu dieſem Eril bequemte, feiner 
Partei ald der umzuverläßigfte Menſch erſchin. Auf keinen Gel 
ward durch des Herzogs Abreiſe bie Unruhe in Parid irgen 
wie vermindertz — am 2iften Oct. kam ed zu dem Außen 
Exceſſe vor einem Baͤckerladen; man gab dem Eigentiimer fchull, 
er halte Brod zurüc und brachte ihm ald Jeind des Volked ge 
bunden auf dad Rathaus, Man fand ihm unfchuldig — abe 
dad Wolf verlangte dennoch feine Hinrichtung; entriß ihn wie 
den Behörden und hieng ihn Ungefichtd der Wache an ben Eis 
ternenpfal vor dem Rathauſe; ſchnit ihm dann den Kopf eb, 
und trug diefen in der Stadt umher. Diefer Auftrit beweg 
endlich doch die Verfamlung zu Unname eined Aufrurgeſeheh, 
welches Mirabeau felbft ausgearbeitet hatte; — nur die heftige 
ften Demokraten, wie Mobedpierre, widerftunden. Diefem Ge 
feße zu Folge erhielt der Gerichtshof ded Ehatelet in Paris den 
Auftrag, in allen Werbrechen gegen die Nation (mohin mm - 
Aufrur vechnete) zu richten ohne Appellation. Hierauf erde 
tete die Municipalität von Parid aus ihrer Mitte einen Comik 
des recherches de la commune de Paris analog dem Inqu⸗ 
ſitionsausſchuße in der Nationalverſamlung und dieſer ftaͤdtiſch 
Inquiſitiondausſchuß trat mit dem analogen der Nationales 
famlung in die naͤchſte Verbindung. Preiſe von 100 Sir — 
1000 £ouisdor wurden für Ungeber ausgeſetzt. Die Mumicige 
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nun vor, man folle eine neue Behörde, ein f. g. Bursau bes 
Schatzes, bilden, aus Mitglidern der Verſamlung ſelbſt, und 
Diefe® folte bie Geſchaͤfte des Schatzes aber auch .ie Verantworse 
Lichleit berfelben übernemen. Beſchluͤße ber Verfamlung , daß 
eines Ihrer Slider wärend ber Dauer berfelben ein Amt vom 
Könige oder eine Penfion annemen bürfe, fiunden bem tntge 
am, und ein Ausſchuß, dee ſich gutächtlich dußern folte, ers 
Blärte gegen Mitte März, wie man in finanzieller Hinſicht ſich 
in der fuͤrchterlichſten Lage befinde; wie das Schaghureau abes 
aur eine Erfindung Neders fei, um bie Verantwortlichkeit bies 
‚fer Lage von ſich abzuwenden. 

Um das Papirgeld, die Scheine ber Caiſſe d'Escomtes 
umd die Affignaten im Werte zu heben, befchloß man bamals, 
es folten bie Käufer von Kioflergebäuden und Kloſterguͤtern 
den ganzen Betrag ber Balung in folhem Papir leiſten müßen. 
Davon war natürlich die Folge, daß biefe es itgendwo gegen 
bar Geld oder gegen wirkliche Sicherheit fuchen musten und 
die Nachfrage hielt das Papir in Wert und Credit. Die mans 
nichfaltigen Bebingungen dieſes Handels mit geiftlichen Gütern, 
die zum Keil Local verfchiben waren, find hier zw übergehen; 
Schon zu Ende Mais hatte man für mehr als für bie beftims 
tn 100 Millionen Zr, für welche geiftliche Güter verkauft 
‚werben folten, Käufer. Die Dunicipalitäten hatten ben Vor⸗ 
auf en bloo und verkauften fie dann wider en detail. Dies 
reizte die Nationalverfamlung am 25ten Juni zu ber Erklärung, 
alle geiftlihen Güter und Böniglichen Domänen: summa alle 
Nationalgäter folten, mit Ausname ber vom Könige bewonten 
Dalläfte und Gärten, verkauft werden. Schon vocher aber wa⸗ 
ten num bie Affignaten zu einem erzwungenen Statspapirgelde 
erfläct worden und musten nicht bloß bei Zalungen an den 
Stat, fondern auch im Privatverker angenommen werben. 
Die Alfignaten waren zwiſchen 50— 250 Kir. an Wert und 
ſolten 3 pro Cent Zinfen tragen. Für bie nächfle Zeit war 
dadurch der dringendften Verlegenheit abgeholfen. 

Waͤrend aller dieſer Verhandlungen ſchmaͤhten nicht blof 
Moyaliften, fondern auch die Jacobiner Meder in aller Weiſe. 
Die Wirtung war am Ende, daß am 27ten Juni wütende 
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und Leibrenten ſchon nicht mehr zalen koͤnnen; und In summa 
war weit nicht die Hälfte der zu leiftenden Zalungen geleiflet 
— die Verbältniffe gar vilee mis dem Finanzweſen des Res 
ches eng zufammenhängenber Inftitute waren durch interimiſtiſche 
Maßtegeln ganz geſtoͤrt. — Um aus alle dem Wirwarte gu 
helfen, beſchloß endlich die Verſamlung am 19ten Dec., eb 
folten an geiſtlichen Gütern und koͤniglichen Domänen zu dem 
Betrage von 100 Mil. Tlr. verlauft werden — bis biefe Ber 
taͤufe realiſirt feien, folten einſtweilen Affignate zu 5 pre Cesi 
Binfen auf den Erlös dieſer Verkäufe ausgegeben, und fo ber 
&inanzverlegenpeit abgeholfen werden. Diefe Affignate folten, ſo 
wie die Verkäufe wirklich flat hätten, wider eingelöft werden. 
Eine der Verfafungsarbeiteg ber Verſamlung wär 
bes Winters 1789 — 90, welche noch jest nachwirkt, beſtund 
in der neuen Einteilung von Frankteich und der bamit ver - 
bundenen Cinfürung untergeordneter Regirungsbehörben, bie 
nun, aus dem Volke felbft genommen, biefem angehörten, 
Frankteich warb in 83 Departemente, bie Ihre Namen vn 
Fluͤßen, Bergen u. dgl. erhielten, eingeteilt. Jedes Departe 
ment tellge ſich in Diſtricte, bie Diitricte in Gantone, die Cam 
tone in Communen. Alle biefe Abteilungen waren nun mit 
wenig Rüdfihe auf die alte Provincialeintellung durchgefuͤrt 
— folglich, wenn fie Beſtand hatten, fiel mit ihrer Geltung 
die Möglichkeit der alten Provincialfiände, Provinclalkeuers 
echte, Provincialzollinien, kurz! ale ſolche Beſonderheiten fs 
len weg. Diefe Einteilung war im September zum Kon 
ſchlage gekommen — im October warb hinzugefügt, aud der 
Unterfhid ber Stände, - alfo dee Unterfchid der Plätze und 
Amtslleidung in ber Verfamlung, folte aufgehoben werden. 
Das Wahigefeg dee Stelvertreter, was auf die neue Reicht⸗ 
eintellung und auf das Wegfallen dere Ständeunterfchide br 
firt war, forderte nur noch einen gewiflen Bermögensbefig und 
Majorennitaͤt von Wählern und Waͤhlbaren. Doch war auf 
biefe Forderung fehe gering; wer fo vil an Grunds oder Pr 
fonenfteuer zalte, als ber Betrag breitägigen Taglohns aus 
machte, hatte das Recht, mit wählen zu können Wear be | 
Steuer zu dem Betrage zehntaͤgigen Taglohns zalte, konte zu 
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en Veswaltungsämtern der Communen, Diſtricte und Depars 
mente erwaͤhlt werden — weſſen Steuer eine Mark Silber 
eteug, der konte zum Mepräfentanten ber Mation gewählt 
verdben. Alle wahlberechtigten Bürger erhielten den Namen 
ſctivbuͤrger. 

Dies Geſetz, als es Im November Begenftand ber Dies 
uffion ward, entzweite wider die heftigeren Democraten mit 
Ken übrigen noch in bes Verfamlung ausharrenden Elemens 
m, denn jene verlangten unbedingte Sreibeit bee Wahl; fe: 
ns fie aber nicht durch. Uebrigens ward feſtgeſetzt, daß kein 
Jeputicter von feinen Wählern Inſtructionen zu erhalten habe, 
mm feiner fei Deputicter bloß des Teiles der Nation, von 
um er gewählt fei, fondern des Ganzen. Was die abminis 
rativen Behörden der Communen, BDiftricte und Departes 
vente (die Gantone hatten Leine) anbersift, fo beftunden fie 
us einem Gollegio, welches Verwaltungs⸗ oder Gemeinderat 
ieß und die algemeine Leitung und Gontrole hatte, und aus 
nem erecutiven Ausfchuße, welcher Dunicipalität oder Dicectos 
um genant ward. An der Spibe der Municipalitäten ſtund 
nmer ein Maire. Da der König alle diefe Beamteten weber 
mante, noch beftätigte, noch befoldete, war Ihm in ber Tat 
iſt die ganze Adminifiration entzogen. 

Die Einfürung biefer neuen Vollsadminiftration began 
om Ende Februar 1790 ab. Schon im November hatte ein 
zeſchluß der Verfamlung auch die Tätigkeit der Parlemente 
ıöpenbirt, bis auf die der Vacanzkammern, d. h. die Abtels 
mgen’derfelben, welche auch In den Ferien tätig bliben. Bon 
louen und Mes giengen Proteflationen gegen diefes Verfaren 
nz und das Parlement in Rennes zeichnete bie ergangenen 
zefehle, obwol fie ber König beftätigt hatte, gar nicht ein. 
er Rönig felbft trat aber in diefem Kalle fo entfchiden für 
je Mafregeln der Berfamlung auf, daß biefee Widerfpruch 
iſt völlig in ſich zerfiel, denn Mouen und Metz gaben fofort 
ach — hingegen bie Vacanzkammer von Rennes verteidigte 
ch bis in ben San. 1790 hinein fortwärend, bis man fie 
bfegte und ein ganz neues Gericht beftelte. 

Mit. allen diefen meuen. Anordnungen warb aber ber 
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Not des Augenblies durchaus nicht abgehelfen. Wenn anf | 
Kumulte in bee Hauptftabe nicht mehr in dem Grade vote 
men wie fruͤher, lagen doch Handel, Bewerb, Abſatz aller At, 
und in Paris allein waren wärend des Winters 120,000 brod⸗ 
106 gewordene Arbeiter. Betteln und Steblen, auf dem Lande 
au Rauben, war an ber Tagesorbdnung, obmgeachtet bie, 
welche etwas zu verlieren hatten, ſchon Ihrer eignen Gicherum 
wegen die größten Anſtrengungen buch Beiträge zu den Ars 
mencafien dee Municipalitäten u. f. w. machten, biefes beed⸗ 
loſe Bolt zu ernären. Auf dem Lande gab es Räuberban 
den bis zu 1200 M. und biefe überfielen und plünderten nicht 
etwa bloß mehr Schloͤßer und Güter Eöniglid ober ariflefe 
tifch gefinter; ſondern felbft ber eifrigſten Demecraten Befik 
thmee ward nicht gefchont, dba man jest bei ber Untaͤtigkeit 
bee Berichte gar Leinen politifhen Vorwand mehr für bie 
NRaubgir fuchte. In den Eleineren Städten waren nun Xu 
multe in Menge; Unorbnungen aller Art — Wilkuͤr gegen 
Reiſende, gegen Beamtete, gegen Officire. Die Zruppen auch 
iöften mehr und mehr bie Disciplin.) — Wärmb fi 
vis & vis bee neuen Einrichtungen und KBefchlüße die Anan 
hie eines wirklichen Notſtandes ſich mehr und mebe entwib 
£elte, ward zugleih auch ber Grund gelegt zu einem Saft 
tute, welches von einer noch abftracteren Bafis aus die Op 
. pofition eben gegen biefe neuen Einrichtungen übernam, zu 





*) Rur Ein Beiſpil: Graf d'Albret de Rioms, Sommandant von 
Toulon, fhidte am 30ten Rov. zwei Handlangermeifter, die im 
Arſenal Unzufridendeit erregen wolten, fort. &r wiegelten das 
Voltk auf, und nad longer Weigerung ward d’Albret dur dab 
Zureden der Municipalität bewogen, um das tobende Volk zu 
beruhigen, die Handlanger wider In Arbeit zu nemen. eich 
eben als er darein gemwiligt, waren Truppen, deren DOfficire ſich 
zu ihm flüchten musten, vom Pöbel mishandelt worden, Die 
Municipalität verweigerte die Bekantmachung des Martialgeſehtzet. 
Neue Misdandlungen von DOfficiren folgten — und endlich rief 
d’Albrer 50 M. Linientrauppen, fein Haus zu fhügen. Run lief 
die Maunicipalitaͤt, domit die 50 M. entfernt würden, Nationel⸗ 
garde aufmarſchiren und den Poͤbel zuruͤckdraͤngen. Die 50 M. 
giengen ab, alle Gefahr ſchlen beſeltigt. Als ploͤtlich die Ras 
tionalgarde felbft den General d’Albret mit mehreren DOfkciren 
gefangen nam und in die gemeinften Gefängnifie fchlepre. Rs 


nig und Nationalverfamlung verlangten augenblikliche Widerbes 
Relung der Verhafteten. s 9 e de Bi 
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punet in dem Club zu Paris, der fi völlig mie eine Be 
hoͤrde organifirte nach bem Vorbilde ber Nationalverfamkung 
und neben biefer mehr und mehr In feinem Kreife eins Statt 
gewalt übte, 

Die Entfchidendelt, mit welcher diefee Club auf bi 
Republik dinarbeitete und zu biefem Ende alle Arten von Um 
ordnung und Anarchie begimftigte, machte almälig fogar bie 
bemocratifhen Monarchiſten beforst, Sm Mai 1700 bildeten 
alfo Sieyes, Mirabeau, Chapelier, Talleyrand, la Rochefor⸗ 
cault, Bailly, Lafayette u. a. einen Verein, welcher ſich Ge 
felſchaft von 1789 nante, und damit bezeichnete, daß er die 
Anfihten, welche ber Umgeflaltung Frankreichs zu Grunde 
ligen folten, auf den Kreis zu befchränten wuͤnſche, ben fie 
{im Jahre 1789 gehabt hätten. Ein royaliſtiſcher Club (der 
Club der Unpartelifhen), der fich gebilder und iu dem Kies 
fiee der Grande» Auguflins in der Vorſtadt St. Germain ein⸗ 
gemitet hatte, warb im Mai 1790 vom Pöbel auseinander 
getriben, ber durch feine Aufläufe die Municipalltaͤt bewos, 
das Sitzungshaus fchließen zu laßen. Unter dem Namen ber 
Matouetiften hielt fid) noch eine Zeitlang ein Ref dieſes Clubt 
aber ohne allen Einfluß. Die Municipalitäe wünfchte and 
ben Jacobinerclub fchließen !zu lagen, weil man das Gefaͤhr⸗ 
liche biefes Clubs erkante, allein fie warb baran gehindert 
durch die Verfamlungen ber einzelnen Diftricte, bie ſich mis 
berfegten; und an der Spige ber ſich widerfegenben Diſtricte 
war es befonders bie Verſamlung des Diftricts der Corbelierk. 
In biefem Difteicte waren der Advocat Danton und der Dich⸗ 
ter Sabre d’Eglantine, deren Einfluß den Diftrict zum Vorfech⸗ 
ter für die Jacobiner machte, Unter diefen trat fortmärmd 
Camille Desmoulins am Lühnften hervor, deſſen Zeitſchrift: 
ami da peuple*), zugleich die Abſicht hatte, die Municipali: 
tät felbft anzugreifen und herabzufegen. Es entwidelte ſich 
nad) und nad ein folder Zwift unter der Municipalität und 
den Diftricten, daß bie letzteren zum Teil allen Gehorſam 


*) Eigentlih war der Verfaßer ein Arzt ans der Schweis, Ras 
mens Marat, 


selgerten,, eine neues Verfamlung vor Deputirten im ergbis 
lichen Pallaſte bildeten und biefe neben der Municipali⸗ 
als die eigentliche Stadtbehoͤrde achteten. in ſtaͤdtiſches 
ild gewiſſermaßen des neben der Nationalverfamlung bes 
nden Jacobinerclubs. \ 

Lafayette, als Commandant ber Parifer Natlonalgarde, 
t zu der Municipalitaͤt; allein ba bie Gompagnien ber wis 
trebenden Diftricte zu biefen Diſtricten hielten, war fein 
ug umbebeutend. Mur die 1000 Man Reiterei und bie 
ercorp6 der Nationalgardbe waren fo, baß Lafapette ent 
mer auf fie rechnen konte, weil ihnen nicht bie Abtellung 
Diſtricten zu Grunde lag. Lafapette, als er dies bes 
tte, bildete in Einverftändnis mit der Municipalität noch 
(bteilungen Fußvolk, jebe zu 600 M. etwa, unb nocd zwei 
ufen Reiter; aber ohne daß er bazu bie Genemigung ber 
teicte eingeholt hätte. Endlich warb auch eine Artilferies 
eilung gebildet, ohne baß bei ber Bildung bie Diſtricte 
jriffen. Gegen alles das proteflirten nun bie Diſtricte auf 
heftigſte. Ein ſehr Übler Umfland babei war, bag das 
e Vernemen zwilhen dem Maire Bailly und ber Municis 
ität fortdauerte — daß alfo jener bei mehr als einer Streits 
re, wenn auch nicht bei diefer militärifchen, bie Diftricte 
ünftigte, ja! fürte. 

Einen entſchideneren Schrit zum Sturze der Diſtricts⸗ 
yofition glaubte die Municipalitaͤt zu tun, wenn fie ber 
abet eine neue Verfaßung analoger ben Departementals 
firictös Sommunverbältniffen im Reiche gäbe. Diefer Ver 
ung zu Solge börten bie 60 Diſtricte auf nnd an deren 
telle traten 43 Sectionen. Diefe 48 Sectionen wählten eis 
a Gemeinderat von 96 Mitglidern und 16 Municipalbeoms 
e mit 32 Mitglidern des erecutiven Ausſchußes oder der eis 
stlihen Municipalitde — an der Spige blib ber Maire. 

Sede einzelne Section erhielt außerdem ihre. elgne Pos 
sibehörde, aus 16 Sectionsabgeordneten und 1 Polizeicoms 
ffar beſtehend; welche Polizeibehörden aber ganz unter ber 
tunicipalität ftehen folten. Sectionsverfamlungen folten nur 
ch wählen dürfen und eine anderen Beratungen und Bes 
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fütkße veranlafen. - Diefen Beflimmuugen 'twiberfegten ſich die 
Diſtricte auf das hartnaͤckigſte; Bailly an ihrer Spitze. Ei 
kam ein auberer Werfofungsplan zum Vorſchein, ansgegan: 
gen von dem Gollegio ber Diftricte im erzbiſchoͤflichen Pal: 
laſte, welcher den Diſtricten fortwärenb allen bisher von ik 
nen occupirten Einfluß gugeflund, und fi darauf gründet, 
Darts mäße eine Verfaßung haben, bie aus ihrer eigentkm 
lichen Lage bervorgehe und dis nicht notwendig mit ber Ben 
fohung dee übrigen Gommunen übereinflimmen müße. Dee 
Streit kam an die Nationalverſamlung; Mobespierre vertei 
digte bie Anficht der Diſtricte; Mirabeau die Anſicht der Die: 
nicipalität und es gelang dem letzteren, ben Worſchlag der 
Municipalitaͤt durchzuſezen. Paris erhielt alfo bie Sectione⸗ 
verfaßung. 

Waͤrend deſſen war ed Lafayette fortwaͤrend gelungen, 
das Chateletgericht bei ſeinen Proceſſen gegen Beſendal und 
andere vor dem Poͤbel, der harte und Lebensſtrafe forderte, zu 
fihern, Beſendal warb förmlich freigefprochen am ten Mär 
1790. Dagegen ward ein Marquis de Favras, ber einen 
Dan gemacht Haben folte, mit Gewalt der Waſſen den Koͤ⸗ 
nig nah Metz zu fürn, zum Tode verurteilt, ohngeachtet 
Sein irgend zureichenber Beweis gefürt werden konte. Die 
Hinrihtung hatte am 19ten Febr. flat gehabt. 

Im April 1790 gieng man dann endlih an bie Ro 
. gulirung ber Gerichtsverfaßung Am 30ten April ward bie 
Einfürung der Jury und des Öffentlichen Berfarens in Cri⸗ 
minalſachen befchlogen. Nachher beſtimte man, im Givilpres 
ceffe folten 2 Inſtanzen fein. Ein oberes Gaffarionsgerict 
batte nur über Beobachtung gerichtlicher Formen zu entſchei⸗ 
den. Das Volk wählte die Richter auf 6 Jahre. Der Koͤ⸗ 
nig behielt zwar ein Recht der Genemigung der Richtermahlen, 
jedoch fo, daß er diefe Genemigung nie verweigern dürfe. Je⸗ 
der Difteice erhielt ein Gericht mit 5 Richtern und die Dis 
ftrictögerichte dienten ſich gegenfeitig als 2te Inflanz. In jes 
dem Gantone waren Fridensrichter. Handelsſachen wurden ° 
vor beſondere Handelsgerichte gebracht. Die Gerichte behielten 
"gar keine Adminiſtrationsſachen und vice versa. Alle Buͤr⸗ 





einzelnen Ortſchaften Reactionen gegen bie revolutionäre Be 
wegung; — bie Katholiten von Nismes verlangten burdy beſon⸗ 
bere Eingaben, «6 Tolle in kirchlichen Dingen nichts geändert 
werden; in Montauban ſchuͤtzte das Volk bie Klöfter gegen die 
Municipalitaͤt und gegen bie großentelld aus Neformirten bee 
flehende Nationalgarde. Es kam zum Kampfe und mehr 
von ber Nationalgarde wurden getödtet. Die Jacobiner fpris 
chen nun von den Verſchwoͤrungen ber Prieſter und Arkflorraten 
im Süben und verlangten eremplarifche Beſtrafung ber Aufruͤ⸗ 
rer von Montauban. Es fanden dann weltläuftige Unterfus 
ungen flat. 

Die weiten Verhandlungen über die Derhältnifie der 
Geiſtlichkeit fuͤrten auf den Vorfchlag, die erzbifchöftichen und 
biſchoͤflichen Didcefen zu verringern. Diefe Dioͤceſen folten auf 
bie Zal der Departements herabgefegt werden, und mit biefen 
gleiche Grenzen befommen. Ohne Rüdficht auf die Rechte dei 
Dabftes, ohne Ruͤckſicht auf die biplomatifch zugeficherten Rechte 
auswaͤrtiger Erzbifchöfe, die einen Zeil Ihrer Didces In Krank 
veih hatten, fürte man dies durch. Die Befklaͤtigung dee 
Biſchoͤfe folte nicht vom Pabfte mehr, fondern von den Metre 
polltanen in Frankreich erfolgen. Die Geiſtlichkelt überhaupt 
folte binfüro von ber Bevoͤlkerung dee refpectiven Didcelen er 
nant werben, denn fie felen Beamtete ber Nation. Ein 
Biſchof folte nur aus den Pfarrern des Departements, welde 
10 Jahre im Amt feien, ein Pfarrer nur aus ben Vicaren, 
welche 5 Jahre fungirt hätten, gewählt werben. Der König et: 
hielt auch auf die Befegung bee geiftlichen Stellen nicht den 
minbdeften Einfluß. 

Waͤrend dieſer Verhandlungen war num aber wirklich bie 
Finanznot aufs hoͤchſte geftigen. Keine Zinfen einer Statt 
ſchuld, überhaupt nichts, was nicht unumgänglich notwendig 
gezalt werben muste, warb gezalt. Da Neder durch die Flucht 
ber außgezeichnetern Gonftitutionellen allen feften Ruͤckhalt ver: 
loren hatte, war feine Derfon feitdem von allen Selten in der 
Verfamlung angegriffen und gefhmäht wrden. Seiner Un 
geſchicklichkeit und feinen Misgriffen ward größtenteils die ganze 
Derlegenheit, in ber man ſich befand, beigemeßen. Er flug 
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vor, man folle eine neue Behörde, ein ſ. g. Bursau bes 
ses, bilden, aus Mitglidern ber Werfamlung ſelbſt, und 

folte bie Sefchäfte des Schatzes aber auch vie Berantwore 
t derfelben übernemen. Beſchluͤße ber Verfamlung , daß 
ihrer Glider wärend dee Dauer derfelben ein Amt vom 
je oder eine Penſion annemen bürfe, flunden bem entge⸗ 
and ein Ausfchuß, ber ſich autächtlich aͤnßern folte, er⸗ 
gegen Mitte März, mie man in finanzieller Hinſicht ſich 
r flsechterlichflen Lane’ Befindez wie das Schatzbureau abes 
ine Erfindung Neders fei, um bie Vetantwortlichteit bies 
‚ge von ſich abzuwenden. 

Um das Papirgeld, die Scheine ber Caiſſe bEecomtes 
Ye Aſſignaten im Warte zu heben, beſchloß man damals, 
Iten die Käufer von Kioflergebäuden und Kloſterguͤtern 
anzen Betrag der Balung in ſolchem Papir leiften müßen, 
n war natürlich bie Folge, daß dieſe es itgendwo gegen 
Zeld oder gegen wirkliche Sicherheit fuchen musten und 
achfrage hielt das Papir in Wert und Credit." Die mans 
Itigen Bebingungen biefed Handels mit gelftlichen Gütern, 
mr Keil local verfchiben waren, find bier zu aͤbergehen. 
ı zu Ende Mais hatte man fire mehe als für bie beftims 
00 Millionen Tlr., für welche geiftliche Güter verkauft 
z folten, Käufer. Die Dunicipalitäten hatten den Vor⸗ 
en bloo und verkauften fie dann wider en detail. Dies 
bie Natlonalverfamlung am 25ten Juni zu ber Erklärung, 
eiftlihen Güter und Böniglichen Domänen: summa alle 
malgäter folten, mit Ausname ber vom Könige bewonten 
fie und Gärten, verkauft werden. "Schon vorher aber wa⸗ 
un bie Alfignaten zu einem erzwungenen Stat6papirgelde 
6 worden und musten nicht bloß bei Zalungen an ben 
‚, fondern auch im Privatverler angenommen werben. 
Kfignaten waren zwiſchen 560—250 Tlir. an Wert und 
3 pro Cent Zinfen tragen. Kür bie nächte Zeit war 
& der dringendften Verlegenheit abgeholfen. 

Waͤrend aller dieſer Verhandlungen ſchmaͤhten nicht blof 
liſten, ſondern auch die Sacobiner Neder in aller Weiſe. 
Wirkung war am Ende, daß am 2Tten Juni wütende 


Volkshaufen fi um bie Zullerien fammelten und bie Abſetung 
der Minifer verlangten. Meder ward mit dem Laternenpfak 
gedrot. Auch - dadurch lleß er ſich nicht aus feiner Citeluy 
treiben. | | 

Sm Laufe des Monat Mal kam zu ben Gegenſtaͤnden 
bee Debatten in der Verſamlung noch ein ſehr wichtiger ducch 
die Ausficht auf einen Seekrieg zwiſchen England und Spanim; 
deun da «8 chin, daß Frankreich in denſelben verwickelt werben 
Tönne, kam zur Sprache, wen denn in Zukunft in Frankrich 
das Hecht bes Krieged und Fridens zuſtehen folle. Dies war 
ein Punct, wo nun bie Sacobiner mit bee von Mirabeau ge 


fürten Partei von 1789 auf ba& härtefte fidy begegneten. Die 


Geſelſchaft von 1789 hatte ſich eben im Mai, wie bereits'w 
wänt iſt, gebildet, als biefe Debatten begannen. Die Jar 
biner wolten das Mecht bed Krieges und Fridens nur ben De 
puticten ber Nation, nicht ben Beamteten (alfo nicht bem 8 
nige) — hingegen bie 89er wolten es beiden in Verein jw 
fprechen. Die jacobinifchen Blätter behaupteten num der freqh⸗ 
ſte Ariſtoerate fei ein ehrenmwerteree Man als Diejenigen, We 
Adel und Beiftlichkeit nur in der Hofnung verborben hätte, 
ſelbſt Macht und Anfehen zu gewinnen und die nun eine mes 
deutige, heuchlexifche Rolle fpilten und in der Nationalverfams 


lung auf ber linken Seite fäßen, aber gar zu gern beiden _ 


Miniftern ſpeiſten. Man nante biefe 89er nun erkaufte Des 
mocraten, und mit Muͤhe gelang es Lafayette fie gegen ben, 
mehrfache Anläufe verfucdenden, Poͤbel zu ſchuͤßzen. Das Ru 
fultas diefee Verhandlungen war dann, baß doch ber Matien 
allein das Recht bed Kriege und Fridens zugefprocdhen ward, 


und nur ein Decret der Nationalverfamiung habe barüber a x 


entſcheiden — aber es warb zu dieſem Decrete für notwendig 


erlärt, daß es durch ein Decret des Koͤniges veranlaft und _ 


baß es vom Könige beftätigte werde. Im Grunde behielt af 
Mirabeau Recht — und bie Zacobiner, die nicht Deitglide 
ber Verfamlung waren, regten deshalb von neuem das Volk anf 
das heftigfte auf. Neue Mordtaten hatten flat z doch gelang eb 
Lafanette Herr bes Poͤbels zu werden, und ſelbſt verhaftet e 
einen der Laternenmänner. 


— 


— 
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Died war genug, um van biefee Zeit an außer Meder, - 


Bailly und Mirabeau auch Lafayette zu einem Gegenflunde 
bes Haßes und ber Verfolgung ber SSacobiner zu machen. Mas 
eat nante Lafapette einen treulofen Verräter, einen Sklaven des 
Hofes. In zweiter Stelle warb dann auch dee ganze auf gute 
Disciplin eingehende Zeil der Nationalgarde, warb bie ganze 
Geſelſchaft der 89er auf das heftigfte angegriffen. Da ſich um 
biefe 89er. bie Meile der Royaliſten und Conftitutionellen fams 
melten und fie dadurch die Mehrheit der Stimmen In der Nas 
. Kionalverfamlung ſtets behaupteten, erklärten nun bie Jacobi⸗ 
ner, bie Nationalverfamlung fei aus den verborbenfien Elemen⸗ 
ten zufammengefegt: Beſonders ſchalten die Sacobiner darüber, 
baf die Nationalverfamlung dem Könige noch jaͤhrlich 6 Millios 
nen Te. Einkünfte ließ — man laße fo dem Feinde des Vol⸗ 
kes die geeignetften Mittel zu Beftechungen aller Art, um das 
Bolt in die Sklaverei zuruͤckzufuͤren. | 
Einen fehr wichtigen Schrit zu Fundirung ihrer Macht 
taten bie Sacobiner in dieſer Zeit dadurch, daß fie die Vers 
zweigung ihrer Verbindung auf die Armee ausdehnten. Es 
war nämlich fchon im Februar 1790 beftimt worden, ganz 
gegen jacobinifche Anfichten, ber König folle Haupt der Armee, 
des activen Soldatenftandes, fein. Die Nationalverfamlung 
ſolle zwar (und zwar jede Legislatur von neuem) bie Stärke 
der Armee und bie Mittel zu beren: Erhaltung beſtimmen; allein 
bee König folle doch Haupt der fo aufgeftelten Armee bleiben z 
und namentlich die Officire ernennen. Die Sacobiner machten 
nun den Unterofficiren und Gemeinen ganz plaufibel, es laufe 
gegen alles Menſchenrecht, daß fie Leuten als Worgefegten ges 
horchen folten, bie fie nicht felbft ſich gewählt hätten. Das 
fei Sclaverei. Vile Soldaten giengen eifrig auf dieſe Anſich⸗ 
ten ein, bildeten . jacobinifche Ausſchuͤße oder traten mit den 
in buͤrgerlichen Kreiſen beſtehenden Jacobinern in die naͤchſte 
Verbindung. Verabredungen leiteten nun Volksbewegungen, 
Geruͤchte, Unternemungen aller Art gleichzeitig in den groͤßten 
Entfernungen im Koͤnigreiche. Der Jacobinerclub in Paris er⸗ 
hielt von allem, was in den Provinzen vorgieng, Nachricht. In 
den Zufamntenfünften der Nationalverfamlung wurden zwar 
Leo's Lchrbud der Unlverſalgeſchichte Wand IV 


6 


die Jacobiner faſt ſtets Uberfiimt, doch Lärmte in ber Reg ' 
das zubörende Volt auf den Zribunen fo laut, fobald clan 
von ber Gegenpartei ſprach, dag man ihn faft nicht verzemm 
konte, wärend lauter Beifal die Meden ber jacobinifchen Bis 
glider begleitete. ‘ 
Von diefen Volktaͤußerungen ganz verſchiden waren bie 
Refultate der Beftimmungen , die von den Wahlverfanslunges 
ausgiengen, benn ba in den Wahlverfamiungen nur Leutz von 
einem gewiſſen, wenn auch nicht großen Vermoͤgen waren, wer 
doch bier der Pöbel ausgefchlogen, waren bie Sacobine ia 
ber Minderzal. Als in Paris die neue Verfaßung mit den 48 
Sectionen eingefürt ward, wählte man Bailly trog des Hafıl 
ber Sacobiner wider zum Maire; wählte dagegen mehrer Je 
cobiner, bie bis dahin Munfecipaiftellen gehabt hatten, ga 
nicht wider, und das active Eingreifen ber Stadtdiſtricte hata 
ganz ein Ende. Zür dies Unterligen bei der Beſetzung der Bw 
börden In ber Hauptſtadt entfchädigten fie ſich vilfach in dm : 
Provinzen. Die Citadelle notre dame de la garde bei Marklin 
(Marſeille), die Forts St. Nicolas und St. Jean ebenbaflf, 
bie Citadelle von Montpellier wurden alle [don Ende Aprilia 
Folge jncobinifher Unternemungen ben Beſatzungen aus de 
Armee entrifen und von Nationalgarden beſetzt. An vilm 
Örten kam es zu Volksauflaͤufen und Ermordungen verhafter 
fe 9. Ariftocraten, Mit dem Tode ward jegt an vilen Orten 
bedrot, d. h. für einen Ariſtocraten erklärt, wer (Betraide 
hatte und es nicht zu einem Preife verkuufen wolte, welcher dem 
Pöbel convenirte. Gerichtsdiener wurden verfolgt und ermordet, 
In Ryſſel (Lite) focht die jacobinifche Ssnfanterie gegen dis 
ariftocratifche Kavallerie in offenes Schlaht — denn alle Pıb 
vatfeindfhaften namen nun die Haltung und den Namen de 
Hauptparteien an, mochten fie diefen urfprünglich noch fo freud 
fein. Solche Unordnungen wurden in den jacobinifchen Flug 
und Zeitfhriften mit Lobe erwähnt, wärend die Nationatem 
famlung ſich dagegen erklärte und verlangte, der König folle fe 
fort die occupirten Veften wider mit Linientruppen befegen lafın 
Dies geſchah, aber ehe es gefchehen Eonte, hatte man die Be 
feftigungen nach ber Seite dee Städte geſchleift. Das Ein 
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Ingen bed Jacobinismus In das Heer loͤſte Abrigens bald 
je Disciplin. Die Municipalitäten ſogar mifchten fich in ben 
ropingen in milltärifche Anordnungen; und die Lage ber Offici⸗ 
‚ wenn fie nicht ſelbſt auf dieſes jacobinifche Wefen eingiengen, 
we warhaft beflagenswert: Die Linientruppen ſchloßen fich 
ter diefen Umflänben faft uͤberal nun auf das innigfte dem 
olfe an, und wurden gewiſſermaßen nur ein Zeil der Natlonals 
ede. Feierlich wurden Feſte begangen, um diefe Vereinigung 
documentiren. Diefe Foͤderationsfeſte, wie man fie nante, 
achten dann auf ben Gedanken ein ſolches Keft für die ganze 
atiom zu feiern, ein Zeit ber Vereinigung aller Stände. und 
sterefjen in bem einen Nationalinterefje und man beſtimte 
zu ben Jahrestag der Einname ber Baftille. Die Nationale 
wde jedes Diſtricts bes Meiches folte für je 200 Man einen 
eputirten nach Paris fenden zu biefem Tage, und das Feſt 
nicht bloß überal im Reiche, fondern audy an Einem Orte, 
mlih in Paris, gewiſſermaßen vom ganzen Reiche gefeiert 
den. Don den Linientruppen folte jedes Regiment. ben 
ficie und die 4 Solbaten und Unteroffieire, die am längiten 
dient hätten, als Deputirten fenden, Eben fo die Marine 
n jeder Abteilung, Das Marsfeld warb als Amphitheater 
gerichtet. In der Mitte deſſelben eine Erderhöhung von 25 
iß und auf biefee der Altar des Vaterlandes. Auf bem ebes 
n Plage im Amphitheater folten die Deputicten ſich befinden, 
d auf 30 Sigreihen ringsum 150,000 Zuſchauer. Auf eis 
e bedediten Erhöhung folten ber Hof und die Mitglider der 
atlonafverfamlung ſich befinden. Alles natäclich mit In⸗ 
eiften und dergleichen becorirt. 

As man dieſes Feſt vorbereitete, an welchem der König 
sen befondern Königseid fchwören, alle andern Teilnemenden 
n Bürgereib widerholen folten, erſchin plöglih am 19ten 
ani Abends in der Sitzung ber Natlonalverfamlung unfer 
beruer Landeman, der Baron Cloots, und erflärte, er und 
sa 60 Perfonen, die ihm folgten, feien die Deputirten 
e Völker des Erdreiches, welche um bie Erlaubnis bäten, am 
m Feſte Zeil nemen zu bürfen — es fei eine Anzal freier 
'änner, Spanier, Ruſſen, Deutfche, Italiener, Engländer, 
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Araber, Türken u. ſ. w. deren Vaterland In ben Feßeln ber 
Selaverel ſchmachte, und die als bie Stelvertretes der Voͤlln, 
denen fie angehörten, alfo ber waren Souveraͤne ber reſpectiver 
Länder, zu betrachten fein. Sich felbft nante er an der Spite 
dieſer Wolkögefandten einen Steldertreter des Mens 
ſchengeſchlecht s.*) 

Cloots warb mit lautem Beifol begrüßt; das affige Ve⸗ 
fen enragirter Franzoſen gieng freudig auf dies Narrentum ein; 
ber Drud feiner Rede warb becretist. — In Warheit wer 
das Banze von ben Jacobinern veranftaltet worden und en 
großer Teil dee Deputicten ber Voͤlker waren befolbetes Gefin 
dei, aus ber Garderobe bes Operntheaters bekleidet. Der En⸗ 
thufiasmus, ben biefe Erſcheinung, ben bie Worte Clootſen 
erregt hatten, warb fobann fofort von den Demecraten in ir 
Verfamlung benugt, eine Reihe neuer jacobiniſcher Befhlük 
durchzufegen — alle adeligen Titel wurden aufgehoben und a 
Derfonenbezeihnung durch andere Namen als Zaufs und Famis 
lliennamen ward verbotm. Auch ein Prinz fel nur ein Activbär 
ger. Die Anrede: Monsieur warb verboten. Alles, was ſich 
gegen biefe Vorfchläge regen mwolte, warb durch fiardyterlidee 
Lärm von den Tribunen übertäubt. Auch die Livrden der Ber 
bienten, die abeligen Wappen wurden verboten. Unter toben 
dem Beifalle wurden dieſe Decrete angenommen. 

Trotz dem, dag 12 — 15,000 Tagloͤhner täglich an den 
großen Amphitheater des champ de Mars arbeiteten, rüdt 
baffelbe doch nicht raſch genug vorwärts; bis zu Anfang Seli 
eine Öffentliche Aufforderung, bie Nationalgarde möge freiwilig 
an den Arbeiten und unentgeltlih Teil nemen, einen grojen 
Teil der Bevölkerung von Paris in Tätigkeit fegte. Leute von 
allen Ständen und ohne Unterfhid des Geſchlechts halfen ir | 
großen Bigringe von Erde auffüren: Officire, Möndye, ade ' 
tige Damen, kurz alles bunt durch einander mit dem gemds | 
ſten Tagloͤhner. Freilich entſtund nad wenigen Tagen die bie 
länglihe Verwirrung, um der Dunicipalität die Teilnameln 
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*) Gibt es eine ſchoͤnere Parodie auf den Gedanken der Repräfi 
station des States in abstracto dur einen cinzelnen dire 
tirten Menfchen ? 
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it der unbezalten Arbelter wänihenswert erſcheinen zu las 
weldyer Wunſch denn auch bald erfült war. Kurz vor 
Feſte kerte der Herzog von Drleans aus England zurüd, 
gab fi) nun ganz der jacobiniſchen Partei hin. Mit dem 
zeten des Herzogs von Orleans auf der Eeite ber wütends 
Feinde des Königes bildete einen ſcharfen Contraft die 
nung des größten Teiles der Abgeordneten ber Nationale 
ı and ben Provinzen, wo man (wenn auch Unruhen ges 
flat gehabt hatten) doch in den wolhabendern Kreiſen, des 
diefe Deputirten meift angehörten, noch für des Königs 
in eine gewiſſe Pierät behalten hatte. Die Deputirten der 
menter dagegen zeigten fich größtenteils jacobinifch geflimt. 
Am Morgen des 14ten Juli regnete es unaufhoͤrlich, erft 
Mittag ließ der Regen ein wenig nad, und flat um 12 
xerſammelte fi alles erft um 3 Uhr nad Mittag im Am⸗ 
sater, was bei dem Feſte eigentlid, tätig fein folte; aber 
ufhauer waren größtenteils ſchon früher da gewelen, mas 
eregnet worden, in Unordnung gelommen mit dem Ans 
— kurz! alles eigentlich feftlidye war bei ber Zufchauers 
in Folge des Regens untergegangen; dagegen gab man 
m fo formlofer ber Freude über die allerdings mächtigen 
üde des ˖ Tages hin. - Die Deputicten ber Nationalgars 
urchnaͤßt tanzten, um ſich zu erwärmen, Nonben, büpfs 
nd fprangen — bie Zuſchauer fuchten ſich ähnlich zu hel⸗ 
15000 Deputirte der Nationalgarden in ganz Frankreich, 
Deputirte ber Linientruppen fülten den untern Raum im 
itheater vor dem Altare, 83 Fahnen ber Departements 
ben eine große Reichsfahne, welche bie Stadt Paris ſchenkte. 
m Seiten ber Exrderhöhung ftunden 300 Tambours und 
Mufitanten. Auf den Stufen ber Erderhöhung nach dem 
: herauf ftunden 60 Geiſtliche Im Ornate mit drelfarbigen 
n. Den Gottesdienft am Altare verrichtete Talleyrand. 
00 Zufchauer fülten die Sitzreihen — ebenfo vile ſtunden 
er auf einem erhöhten Raume, aus der Entfernung über 
eine ber fahen vile, vile Tauſende auch noch gu. Als 
nigliche Samilie erfhin, ward fie mit Aubelgeidprel am- 
n. Rach dem Hochamte folgte bie Einfegnuny der Zah 
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nen. Dann leiftete Lafayette im Namen -bee Rationalgare 
am Altare ben Eid, der vorgefchriben worben war, und alle Re 


tionalgarden riefen: Ich ſchwoͤre est Dann leiftete ber Ye 
fident der Nationalverfamlung den Eid für die Verſamlung bi- 


feinem Sitze ſtehend — ber! König leiflete feinen Eid auf dem 
Throne, und vive le roi! tönte aus dem ganzen Amphithees 
ter als Antwort. Die Königin mit breifarbigen Baͤndern ge 
ſchmuͤkt hob den Dauphin in die Höhe. Ein To Deum ie 
ſchloß das Feſt. 

In den Alleen eines benachbarten koͤniglichen Luſtſchloßes 
war ein Baftmal bereitet für die Deputirten der Mationalgarben 
und Linientruppen, an welchem 22,000 Menſchen Teil namen, 
Abendd war Paris illuminirt. Auch die folgenden Zage wars 
voll Zeftlichleiten und am 18ten Juli gab noch einmal de 
Stadt Paris den Deputirten der Natlonalgarbe und ber Link 
ein Feſt. Auf dem Plage der Baſtille, der geebnet werde 
war, war ein großer Tanzſal erbaut, der Abenbe auf dis 
zierlichfte erleuchtet ward. 

Der ganze Verlauf bes Bundesſfeſtes War keineswezei 
zum Wolgefallen ber Jacobiner ausgefallen und fie hielten ſich 
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buch Schmaͤhungen über daſſelbe ſchadlos; beſonders Mara | 


im ami du peuple und Camille Desmoulin® in der Zeitidrift: 
revolutions de France et de Brabant. Als der Deputicte Ra 
louet verlangte, Verfaßer, Druder und Verbreiter ſolcher Aufs 
rurſchriften folten als Werbrecher gegen die Nation beim Ches 
telet verklagt werden, warb er ausgeladht und von ben Ja 
binen verhöhntz aber trog dem waren bie 89ziger, bie der 
Vorſchlag unterftügten, fo mädtig in ber Verfamlung, ef 


fie das Decret duchfürten. Mit den Jacobinern ganz eine 


fanden war eine Heine, befondere Abteilung ber Nationalgark, 
die fich früher nad Eroberung ber Baſtille aus den dabei ts 
tigen gebilder hatte. Diefe Abteilung Iud am Tage, nachben 


dies legte Decret befchloßen war, zu einem Trauergottesdienſt 


ein für die bei der Einname ber Baſtille geblibenen. In de 
Einladung waren gerade bie Werfaßer dee Zeitfchriften — gegen 
bie jenes Decret gerichtet war, als beſonders gern gefchem 
Teilnemer namentlid) erwähnt, Robespierre machte, alg dirk 
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Einladung am Iten Auguft in ber: Nationalverfamlung vers 
lefen ward, ben Vorſchlag, die Verfamlung folle eine Ehren⸗ 
Deputation zu dieſer Feierlichkeit fenden und trog des MWiders 
ſpruchs einiger, daß es unſchicklich fei, von diefer Einladung 
in diefer Weife Notiz zu nemen, fegte ee doch feine Anfiche 
diesmal durch, und man fah, wie ſchwankend fchon die dos 
minirende Anfiht in der Verfamlung war. Am 2ten Aug. 
Yerlangte Desmoulins Prüfung feines Blattes duch ben co- 
mite des rapports in der Nationalverfamlung, und die Er⸗ 
Taubnis, feinen Ankläger Malouet vor Gericht zu belangen. 
Malouet äußerte fid) über diefen Antrag und erflärte, er wolle 
Desmoulins felbft anklagen vor Geriht, und da möge fi 
berfelbe verteidigen, wenn er ed wage; und Desmoulins [chef 
von ber Tribime: ich wage es. Man wolte ihn deshalb ar» 
zetiren laßen, aber kein Soldat legte Hand an ihn. Das am 
Siem Juli bdurchgefegte Decret gegen bie Zeitungsfchreiber 
folte erft fpäter feine Ausfürung erhalten, fo ward jegt decretirt; 
es warb einftwellen ſuspendirt. 

As auf diefe Weife troß einzelner bebeutender Erfolge, , 
Die die 89ziger fi zu erfämpfen wusten, body der Einfluß 
der Sacobiner fich immer wucheriſcher ausdehnte, ward dem 
Könige von naheftehenden, freundlich gefinten Leuten ein Plan 
vorgelegt. Er folle von der Nationalverfamlung bie Erlaubnis 
ſuchen, fi, fo wie es ihm In St. Cloud geftattet war, auch 
einige Zeit in Fontainebleau aufhalten zu dürfen. Auf dem Wege 
von da nach Waͤlſch⸗Leyden (Lyon) folten die wenigen Regimenter, 
auf bie man noch glaubterechnen zu können, aufgeftelt werden, und 
unter deren Schu folte er von Sontainebleau nach Waͤlſch⸗Leyden 
entflichen, welche Stade fith Ihm noch amergebenften zeigte. Durch 
die Schrorfter bed Koͤnigs, bie Princeffin Elifaberh, ward auch 
ber Graf Artois In Zurin von dem Plane in Kentnis geſetzt; 
bier aber gieng man nicht vorfichtig genug zu Werke, und ins 
zroifchen war auch der König nicht zu völliger Genemigung zu 
bewegen geroefen. Kurz! ber ganze Plan zerfchlug fi; aber 
an die Stelle befielben tratnun der, Wälfch: Lepden zum Aufftande 
gegen die Revolution von Turin aus zu bewegen, und zur Auf: 
name bee ausgewanbderten Prinzen. Es wurden zu dietem Ende 
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Verbindungen geſucht unter ben Seidenarbeitern in Wälfg: 
Reyden und diefe hatten rafchen Erfolg. 
Eine andere Art von Tätigkeit des Hofes beſtund bern, 


für irgend ein einzelnes Decret, was den Abfichten des Hefe | 


oder der Minifter entfprach , einzelne Abgeorbnete durch Gelb 
fummen zu beftechen; einige Deputirte erhielten auf biele 
Weiſe ins Geheim fortgefegte Befoldungen vom Hofe — und 
am meiften ohne allen Zweifel zog auf dieſe Weife Mitabear, 
der zwar nicht bloß aus Geldgir beſtimt war, dem Jacobinern 
entgegen zu arbeiten, der aber fich für biefe Tätigkeit reichlich 


vom Hofe zalen lief. Er war in ben übelften Vermögen 


verhältnifien, als er zuerft als Deputirter auftratz nun kauft 
er ein fhönes Hotel in Paris, ein großes Landgut in de 
Naͤhe, kaufte für einige 50, 000 Tier. die buffonfche Bible 
thek und vergeudete nebenher fortwärend die bedeutendſten Sum: 
men. — Dieſe Berhältniffe, fowol bie Umtribe, melde in 
Beziehung ftunden zu den Prinzen in Turin, als diefe De 
flehungen bliden den Sacobinern keinesweges ganz verborgen, 
und der Argwon.gab ihnen die entfeglihflen Aeußerungen ge 
gen Ludwig XVI. und gegen alle ein, die irgend wie feine 
Sache verfochten. 

In diefer Zeit war endlich das Chateletgericht mit dem 
vorbereitenden Unterſuchungen und Verhören’ über die Unruhen 
des Sten und 6ten Dct. im Schloße zu Verſailles zum Schluße 
gelommen , teilte am Tten Aug. das Refultat der Verſamlung 
mit und erklärte, bie vorligenden Materialien der Unterfuhm: 
gen beteiligten den Herzog von Orleans und Mirabeau fi 
heftig, daß die Verſamlung durch Decrete geflatten möge, ge 
gen dieſe beiden Männer ebenfals die Unterfuchung zu eroͤfnen. 
Die Jacobiner waren hoͤchſt erfreut über diefen Antrag, nicht 
daß fie gewuͤnſcht hätten, Mirabeau zu verderben; im Gegm 
teil, fie wünfdten ihn, befien Zalent alle anderen überragt, 


nur zu dem ihrigen zu machen, und hatten ganz richtig ge 


rechnet, baß er um eine Entſcheidung zu feinen Gunſten ja 
gewinnen, ſich ihnen wider werde zuwenden müßen. Sofort 
nach dem Antrage erfhin Mirabeau wider überat mit ben Ja 
cobinern verbunden; er unterſtuͤtzte alles was fie wolten, und 
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gegen Ende bes Jahres 1790 machten fie ihn fogar zum Praͤ⸗ 
fidenten des Sacobinerclube. Anfangs nanten ihn bie Jaco, 
biner in ihren Schriften den zuruͤkgekerten Abtruͤnnigen; bald 
wider ben heiligen Verteidiger ber Freiheit. Endlich erfolgte 
am 30tem Eept. und 1ten Dct. der Bericht des comit6 des 
rapports in der Derfamlung, ben einer der eifrigiten Sjacobis 
mer, Chabroud, ausgearbeitet hatte; und diefem Berichte zu 
Folge wurden Mitabeau und Orleans von ber Unterfuchyung 
befreit. 

Noch vor dieſen zuletzt erwaͤhnten Begebenheiten war Nek⸗ 
ker aus dem Miniſterio geſchiden. Man hatte die Aſſignate 
auf einen bedenklichen Betrag vermehrt; nur durch die wirk⸗ 
liche volſtaͤndige Veraͤußerung der geiſtlichen Güter und Do: 
mänen und durch die dadurch flat findende Eintöfung des Pas 
pirgeldes ließen fie ſich fchügen bei ihrer Geltung — gerade 
deswegen drangen aber bie Sacobiner auf ihre Vermehrung, 
weil dann an ein Ummwenden im Laufe der Revolution ohne 
Die entfeglichften Verluſte faft für alle Einzelne, in deren Haͤn⸗ 
den fich bermalen Aflignate befanden, nicht zu denken war. 
Die Jacobiner nanten die zu verlaufenden Nationalgüter den 
Brautfhag der Revolution. Als man über diefen Punct bes 
battirte, fammelten fi am 2ten Sept. Abende große Volks: 
haufen um die Zuilerien und verlangten, man folle die Mis 
nifter, folle namentlich Neder an die Laterne hängen. — La⸗ 
fayette fuchte mit der Nationalgarde bed Volkes Herr zu wer⸗ 
ben, riet aber body zugleich Meder, fi fort zu machen. In 
dee Nacht vom 2ten auf den ten nody kam Neder nad St. 

-Duen, wo er einen Landfig hatte. Seine Ankunft in der 
Nacht erregte bier Auflehen; die Einwoner fammelten fih — 
Meder geriet von neuem in Angſt; er fürdtete ducch einen 
Aufftand des Ortes feftgehalten, ben Pariſern ausgelifere zu 
werben. Zu Fuße ſchlich er davon und verbarg fich die Nacht 
über in der Umgegend. Diefe Nacht endlich brachte ihn dazu, 
fih zum Austreten aus dem Minifterium zu entfchließen. Er 
ſchrib um feine Entlafung an die Nationalverfamlung , die 
Verfamlung nam das Schreiben gleihgültig auf, und ale ein 
nidrig feiger, ungeſchickter, völlig verachteter Menſch fchid 
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Necker aus feinem Amte, vom Hofe und von der Natiemek 
. verfamlung, die feiner Tätigkeit ‚vorjüglicy ihre Dafein we 
dankte. Es war bie gerechte Nemeſis, bie diefen eitlen Ders 
[hen für das Unterfangen züchtigte, Dinge zu unternemen, 
"zu denen er weder berufen, noch befähigt war. Auf der Abs 
veife aus dem KRönigreihe warb Neder zweimal — zuef in 
Arcis fur Aube, fodann in Veſoul — verhaftet. Meer 
Finanzminiſter folgten auf Neder in ben nädıften Monatm. 
Nachdem Neder entfernt war, gelang es ben Sacobinern, an 
deren Spige Mirabeau wider flund, leicht die Vermehtung 
der Affignate zu dem Betrage von 300 Mill. Tlir. durchzufes 
gen. Am 8ten October ward, weil man fid von ber Uns 
zweckmaͤßigkeit überzeugt hatte, die Verzinſung der früher aut: 
gegebenen Affignate zu 3 pro Cent ganz aufgehoben. 

Die legten Monate bes Jahres 1790 ordnete man bams- 
vorzüglich noch das künftige Steuerwwelen. Außer dem geiflö 
hen Zehnten hatte man auch ſchon den größten Teil der übrk 
. gen Abgaben aufgehoben, 3. B. die Salzſteuer u. dgl. Dar 

. gegen folten binfüro eine völlig gleihmäßig nach dem Nette: 
ertrage ber Grundflüde verteilte Grundfteuer und eine nah 
dem Betrage des Erwerbs, der Befoldung ober bes bewegli⸗ 
hen Vermögens eingerichtete gleichmäßige Perfonenfteuer die 
Baſis der franzoͤſiſchen Steuerverfoßung bilden. Ale Binnen; 
zölle wurben aufgehoben; aber eine Douanenlinte um das ganze 
Meich gezogen. Die Departements musten ihre Gerichte, ihre 
Verwaltungsbehörden befoldenz Gefängniffe und Gerichtsge⸗ 
bäubde erhalten; ebenfo die Straßen. — Almälig traten doch 
alle neue Einrichtungen mehr und mehr in Wirkfamkeit, 
wenn auch unter großen Unordnungen im Einzelnen. Am 
empdrendften wurben die Unordnungen bei den Linientruppen. 
Die Regimenter plünderten ihre Regimentscaffen und vergens 
deten fie; plünderten Ihre Dffickte unter Zodesdrohungen und 
faft alle Officire, der entfeglihen Drangfale und völligen Schutz⸗ 
loſigkeit müde, verließen almälig ihre Regimenter. Die jaco: 
blniſchen Ausſchuͤße des Militärs traten nun ganz an ihre 
Stelle, und fat daß die Regimenter noch vom Krigsminifier 
Befehle annamen, namen vilmehr die Eingaben biefer Aus 
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ſchuͤße einen befehlenden Ton an. Die Regimenter In ben Eos 
tonien, die -Matrofen der in Weftindien flationirten Schiffe 
nötigten ihre Worgefegten, fie nach Europa zuruͤckzufuͤren, ober 
namen fie gefangen und kerten doch zurüd, Im Auguft [dom 
erließ hierauf die Natlonalverfamlung ein Decret, welches 
ſtrenge Strafen androte und bie Disciplin herflellen folte. 
Allein der Erfolg war im Ganzen gar keiner. Die Unorbs 
nungen dauerten nur um fo frecher fort. Nachdem bie meus 
terifcheften Truppen ihre Regimentscaſſen und das, was bie 
Officite gezalt hatten, verpraßt hatten, fiengen fie an die Städte, 
wo fie in Sarnifon lagen, zn brandfchagen. Die’ Belagung 
‚von Nanzig vor allen andern zeichnete ſich Durch Meuterei aus. 
Die Verfamlung erließ neue Decrete und ba ber König in 
dieſer Zeit die Armee in Srankreih in 4 Hauptmaſſen geteilt, 
und bie in Lotringen, Elfaß, Sranchecomte und Champagne 
ſtationirte Hauptabteilung dem General Bouile, Commans 
danten von Meg, untergeben hatte, kam bei der bauernden 
MWiderfpenfligkeit der Truppen in Nanzig, mit denen der Poͤ⸗ 
bei fi verbündete, die Geltendmachung der Decrete an Bouille, 
Die Meuterer von Nanzig hatten inzwifchen Zuneville genoms 
men; namen dann den General Malfeigne gefangen und fee 
ten fich in Nanzig zur Were. Bouille marfchirte gegen fie. Nan⸗ 
zig ward am 31ten Aug. von ihm genommen; obwol die Meute 
zer an Zal überlegen waren, wurden fie überwältigt und geftraftz 
von dem Schweigerregimente wurden 22 gehängt, 41 auf 
30 Jahre nah den Galeeren gefhidt — einer folte gerädert 
werden. Die franzöfifhen Truppen auf Seiten der Meuterer 
konten nicht fo raſch gerichtet werden. In Paris ſchmaͤhten Ja⸗ 
cobiner und Volt auf das bärtefte gegen Bonille; denn die 
Sacobiner- fahen in ben fich gegen die Beichlüße der Nationals 
verfamlung aufiehnenden Teuppen Vorkaͤmpfer. Bouille ward ein 
Ariſtokrat, ein Verräter genant. Wirklich fegten die Jacobi⸗ 
ner dann am 6ten December, als Mirabeau's Uebertrit ihnen 
shon fo große Macht in bie Hände gegeben hatte, die völlige 
Begnadigung ber franzöfifhen Zruppen in Nanzig und eine 
-Verwendung zur Begnadigung ber zur Galeere verurteilten 
Schweiger bei deren Cantonen buch, und hoben fo felbft einen 





700 

Zeil ber guten Wirkungen von Bouills’E Sig wider auf. Gem 
ließen ſich inzwifchen diefe Wirkungen nicht vernichten — wis 
send der Iehten 4 Monate ded Jahre 1790 waren alle Mas 
tereien unter den Linientruppen mie verfchwunden. Die Kriegs 
zucht flelte ſich überal wieder ber. 

Waͤrend dieſes Heritellen der Kriegszucht, wenn wicklich 
auf irgend einem Puncte, wo Macht vorhanden war, aud) gu 
ter Wille geweſen wäre, dazu hätte dienen können, die Revels⸗ 
tion in ihrem weiteren Gange zu hemmen, ward es bald nu 
ein Grund zu befchleunigter Entwicelung der revolutionären Ers 
fcheinungen; denn Lafayette ward eiferfüchtig., Er hatte fh 
geither an der Epige der Nationalgarde von Parid — gewiffers 
maßen an der Spitze der Nationalgarde von Frankreich mädrig 
gefühlt und glaubte durch die Kraft des Heeres einen Teil ſei⸗ 
ner Bedeutung zu verlieren. Er alfo vorzüglid) arbeitete vom 
neuem auf Untergrabung der Ordnung durch Unterftübung aller 
zu diefem Ende untenommenen jacobinifchen Umtribe, und zunaͤchſt 
ward durch feine und Mirabeaus Umftimmung gegen Ende des 
Sahred allen Behörden erſchwert, etwas wirkſames gegen die 
in den Departements in bürgerlichen Kreifen vorkommenden Un⸗ 
ruhen zu tun. Ruheſtoͤrer gab ed bei der fortdauernden Brod⸗ 
loſigkeit eines großen Teild der nideren Claſſen in großer Menge 

und obgleich 4 Mil. Ir. Aſſignaten beſtimt wurden, wm 
auch in den Departementd öffentliche Urbeiten in Gang zu brits 
gen und dadurch dieſen brodlofen Arbeit zu ſchaffen — hatten 
fi) doch zu vile ſchon gewönt von Erprefiungen und Raub 
zu leben. In Nisemes figte die Partei der Jacobiner gegen die 
hier entfchidener auftretende Fatholifh royaliihe Partei — cn 
Atägiger Kampf in der Stadt brachte etma 200 Menfchen der 
Vepteren Partei den Tod, und gab ihre Habe der Plünderung preid 
In Waͤlſch⸗Leyden brachen die notleidenden Arbeiter die Zolftätten 
an den Barrieren; Pöbel und Nationalgarde fchlugen ſich; die 
Nationalgarde aber die von der Linie unterflügt ward, figte 
Kleinere Emeuten kamen auf allen Geiten vor Die Behoͤrde, 
welche eingreifen wolte, Fam in die größte Gefahr; überal wur⸗ 
den Maienbäume ald Zeichen der Zreiheit errichtet; aber all 
Galgen für die dem Volke verhaßten gebraucht. 
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Nicht bloß auf Frankreich bliben dieſe Unordnungen be⸗ 
ſchraͤnkt; auch die Inſel Et. Martinique ſah Volksbehoͤrden ent⸗ 
ſtehen, der Gouverneur verlor alle Macht und zwiſchen den Mus 
hatten, die die Srundfäge der Freiheit auch für fi) zur Anwen⸗ 
dung brachten, und den Weißen kam ed zu blutigen Kaͤm⸗ 
pfem Die Truppen empörten fi, kurz es folgte die ſchrek⸗ 
Uchfte Unordnung. Auch auf St. Dominique begannen Unruhen 
und famen fchon einzelne Ermordungen durch Farbige vor. 

In Paris felbft bereiteten mehrere einzelne Ereigniſſe fünfs 
tige wichtigere vor. Ein Gerücht ward Ende Dctoberd in Um⸗ 


lauf gefeßt, die Minifter hätten den Plan, eine neue Leibwache 


ded Königd einzurichten; dies erregte die Eiferfucht der befoldes 
ten Zeile der parifer Nationalgarde. Lafayette, um diefe zu bes 
ſchwichtigen, ließ fiy von dem Könige dad Verſprechen geben, 
daß wenn aud) neue Leibwachen errichtet würden, ein Zeil der 
befoldeten Nationalgarde darin ihre Stelle finden würde. Troß 
dem blibdie Nationalgarde meuterifh und ald am 12ten Nov. Carl 
Lameth (ein eifriger Iacobiner) von dem Herzoge de Laftried im 
Duell verwundet ward, plünderte das Wolf des letzteren Haus — 
Lafayette wolte died mit der Nationalgarde hindern, allein fie 
gehorchte ihm nicht; und vor feinen Augen muste er alled ruhig 
gefchehen lagen. Er fah fein andered Mittel, fich bei der Nas 
tionalgarde wider in Anſehn zu feßen, ald die offenbare Bes 
folgung jener ſchon bezeichneten Politik zu Gunſten der Jacobis 
ner und unterftügte deshalb feinen Freund Bailly, der kurz zus 
vor im Namen der Stadt Parid die Entfernung fämtlicher Mi⸗ 
nifter verlangt hatte. Mit Audname Montmorind,, der dem 
Kacobinern genehm war, namen im Laufe des November und 
December fämtlihe Minifter ihre Dimiffion. Kriegsminiſter 
ward nun ein Kriegskamerad Pafayettcd aus dem nordamerifas 
nifchen Kriege, der Ingenieurofficie Duportail; Groß⸗Sigel⸗ 
bemwarer ward der Jacobiner Duport du Tertre. Sobald das 
Minifterium fo in den Händen der jacobinifchen Partei war, - 
ward Bouillé ein Teil feiner Truppen, über die übrigen cin 
Teil feiner Didpofitiondgewalt entzogen. 

Man war um biefe Zeit im algemeinen argwoͤniſch auf 
Verbindungen "gut gefinter zu Gunſten des Koͤniges. Almaͤlig 
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entwickelte der actuelle Zuftand unleidllche Seiten und die Zul 
der die Revolution aufzuhalten wünfchenden wuchs in demſelben 
Maße, wie der jacobinifhe Fanatiomus und deſſen Einfluß fig 
Unter ſolchen Umftänden mußte natürlich die Entdeckung der fris 
berermähnten Berbindungen der Prinzen in. Turin mit Waͤlſch⸗Leyden 
von der größten Wirkung fein. Wan hatte jacobinifcher feitd die 
Häupter der Verſchwoͤrung unter den Seidenwebern in Wälſch⸗ 
Leyden zu geroinnen gewudt, welche nun alle offenbarten und die 
* Unterhändler Preiß gaben. Die Folge war außer Beftrafung der 
Unterhändler, fo weit man ihrer habhaft ward, ein Det, 
welches allen außgemanderten Franzoſen die Verpflichtung auflegte, 
den Bürgerneid zu ſchwoͤren und zwar in Frankreich, und der 
nen, die dies nicht täten, Verluſt ihres Gehaltes und ihrer Pens 
fion anfündigte. Dadurch bildete man almälig eine fefte Par 
tel auß den Emigranten. 

Gegen Ende ded Jahres Fam man auch durch eine Reihe 
Detrete dazu eine fefte Oppofitiondpartei aus geiftlichen Elementen 
zu bilden. Schon im Sept. ward allen Moͤnchen und Nomen 
geboten, daB Drdendfleid abzulegen. Der Pöbel fing an, de - 
Kirchen zu plündernz fih an Monumenten in denſelben zu vers 
greifen; die Echulen gerieten mehr umd mehr in Unordmung 
und Berfal. Nun weigerte fi) der Bifhof von Nantes, bie 
neue bürgerliche Eonftitution der Geiſtlichen in feinem Eprengd 
einfiiren zu laßen, und ward deshalb gegen Ende Novembers 
in der Nationalverfamlung verklagt; fein Beifpil hatte aber in 
faſt allen Teilen Frankreichs Unalogien. Die Geiftlichen berie⸗ 
fen ſich auf ihren Amtdeid, auf Pfliht und Gewißen. De 
König felbft wolte Feine gewaltfame Einfirung der neuen Eins 
richtungen; vile Deputirte verlangten, man folle wenigftens 
vor weiteren Schritten die Antwort ded Pabſtes abmarten. Al⸗ 
lein Mirabeau und fein jacobinifcher Unhang meinten, dur 
die neue Einrichtung werde fein Dogma berürt, fie fei rein pe⸗ 
titifcher Natur und müße dedhalb von der Nation allein audges 
hen — ein audwärtiger Fürft, wie der Pabft, koͤnne baren 
nicht ſprechen. Ein Decret der Verſamlung beftimte in die 
ſem Einne, alle Geiſtliche und Lehrer folten binnen 8 Tagen 
den Bürgereid leiften und ſich dadurch zum unbedingten Gehors 
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gegen bie Gelege ded Gtated verpflichten, oder ihre Stellen 
fen. Wer den Eid leiftete, folte bei fpäterer Widerſetzlich⸗ 
gegen conflitutionelle Geſetze geftraft werden. Die Jacobi⸗ 
betriben dies Decret, um der Geiftlichkeit Peine Zeit zum 
innen zu laßen, fo ſchnel als moͤglich; ſchon in den legten 
en ded Movember lag ed dem Könige zur Beftätigung vor. — 
erftemal, feit der König feine Refidenz nad) Paris verlegt 
e, verweigerte er aber diefem Decrete feine Genemigung — 
var bis zum 23ten Dec. nicht beftätigt — man drang um 
Zeit auf dad heftigfte in den König — einige Zeit fchin 
umſonſt; er wolte harren, bis Untwort von Rom da fei, 
Da bereiteten fi) gegen Ende ded Jahres Unruhen in 
Hauptſtadt, von den Sacobinern genärt, vor — dad Schreck⸗ 
eined Volksaufftandes wirfte — am 261en Dec, beftätigte 
König, empfahl aber nochmals Milde. Die geiftlidhen Mit⸗ 
ze der Nationalverfamlung leifteten orößtenteild fofort den 
ederten Eid, ald ihr Wortfürer trat der Abbe Gregoire auf, 
Biſchof von Elermont dagegen hatte fihon bei Gelegenheit 
Söderationdfefted erflärt, er wolle zwar den Buͤrgereid lei⸗ 
„ neme aber alled dabei aus, was kirchliche Angelegen⸗ 
m angehe. Er reichte auch jebt, ald Ihn die Jacobiner bei 
licher Erklaͤrung überfchrien, eine fihriftliche Proteftation iu 
hem Einne ein und ließ fie dann drucken und verbreiten, 
Aten San. früh fammelten ſich Volföhaufen um das Pos 
der Nationalverfamlung und der Jacobiner Barnave fepte 
h, daß alle &eiftliche in der Verfamlung namentlich) verles 
und gefragt werden folten, ob fie den Eid leiſten molten, 
nicht. Dabei fehri fhon dad Wolf: jeder Geiftlihe, ber 
Eid verweigere, folle an die Laterne. Der erfte der aufges 
n ward, war Bonac, Bifhof von Agen. Mutig erklärte 
ee werde ben Eid nicht leiften — die nächften beiden eben 
— da fürckhteten die Jacobiner den üblen Eindru und 
erten zunächft die Ausfuͤrung ded barnaveichen Vorſchlags, 
m fie vorfchlugen, man folle nicht einzelne fragen, fondern 
die den .Eid leiften molten, auffordern fid) zu nennen und 
andern ald refractaires betrahten — allein außer den 
lichen, die den Eid bereitd geleiſtet hatten, fand ſich ein 
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einziger, der amter biefen Umftaͤnden ſich zur Leiftung bereit ers 
klaͤrte. Ein Decret der Berfamlung verlangte hierauf vom Ks 
nige Abſetzung aller deter, die den Eid verweigert hätten und 
neue Belegung ihrer Stellen. — Dad Volk verlieh fich ohne 
Gewalttat; aber in den nächften Tagen arbeiteten Flugſchriſten, 
Sarricaturen und Gerüchte aller Urt an Aufreizung. | 
Trotz alle dem leiſteten nur 4 Diöcefanbifcyäfe dem Eid 
und 127 gaben lieber ihre Stellen auf. In manchen Depars 
tementd hatte man feinen, Pfarrer von 10jähriger Dienftzeit, der 
den Eid leiftete, und fo fonte man nicht einmal daran benfen, 
die erledigten Stellen den neuen Vorſchriften gemäß befegen zu las 
fen — bid Mirabeau auf Herabfegung der Dienftzeitforderung auf 
fünf Fahre antrug, und um die Befeßung der Pfarrftellen zu erleich⸗ 
term, nicht bloß Vicare zu denfelben fähig erklären Tieß, ſondem 
auch Kloftergeiftliche, die feit 5 Jahren die Weihen erhalten. Auch 
Dfarrer in Menge verweigerten den Eid und verloren ihre Stellen. 
Inzwiſchen begnügte man fich nicht mit diefen Feindfeligs 
beiten gegen den Pabft, fondern fuchte auch Avigon und Be 
naiffin feiner Botmäßigkeit zu entziehen. Dad Eigentumorecht 
des Pabſtes auf diefe Gebiete war unbeftreitbar; aud fen 
Oberhoheit Ponte fi Frankreich mit irgend einem Scheine von 
Recht anmaßen. In Uvigon felbft hatten feit dem März; 1790 
revolutionäre Bewegungen begonnen, indem dad Volk eine 
Municipalität in der neuen franzöfilhen Weife einfehte und eine 
Nationalgarde errichtete, den päbftlichen Legaten aber zwang, dies 
fen neuen Einrichtungen feine Beftätigung zu geben. Der Pabil 
erklärte diefe Veftätigung für ungültig; allein dad Volk lich ei⸗ 
nen Prälaten, den der Pabft deöhalb fandte, gar nicht in di 
Stadt. Hierauf erflärte fih ein Teil der Nationalgarde für 
das Hecht des Pabſtes, die Beftätigung zu gencmigen, oder 
niht; und im Juni fam man zum offenen Kampfe. Die 
päbftlichen hatten die feften Puncte der Etadt, wurden durch 
einen Vertrag bewogen, fie aufzugeben und am folgenden Taze 
(11ten Juni) hieng dad Volt 3 Adelige und einen Beiftlichen anf, 
Nur der Nationalgarde der benachbarten franzöfifchen Ortſchaf⸗ 
ten, die cingrif, gelang es, weitere Ermordungen zu hindern, 
Der größte Teil der paͤbſtlich gefinten Einwoner wanderte, fo 
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ve noch franzoͤſiſche Nationalgarde in Avigon war, aus 
5 Volk riß inzwifchen die Zeichen der päbftlichen Herrichaft 
und ſteckte die der franzöfifchen aufz fandte Boten an die 
onalverfamlung mit der Bitte der Aufname in den franzoͤ⸗ 
ea Statsverband. Die Grafſchaft Venaiſſin erließ kurz das 
f ein begeifterted Schreiben an die Nationalverfamlung mit 
Anzeige, daß man die franzöfifChe Conflitution anneme; 
e wünfche, dieſer herlichen Inſtitute unter der Oberhoheit 
Pabſtes zu genießen, Ueber diefe Wendung war die frans 
she Partei in Avigon wuͤtend und began den Krieg ges 
Benaiffins In Venaiffin felbft befonderd in Cavaillon war 
* bedeutende Partei für die -AUnficht der Avigoner und «ed 
an ein wütender Bürgerkrieg. Es Fam auch in Venaiffin zu 
r Trennung von dem päbftlichen Stule; aber nicht daB ganze " 
d trat fofort Frankreich bei; zu Ende 1790 ſtekten Liöle, 
ımont und Cavaillon dad franzöfifhe Wappen auf. 
„ Die Nationalverfamlung hatte nah langen Beratungen 
e die Ungelegehheiten Avigons und Menaiffind im Laufe 
Jahres 1790 zuletzt den Beſchluß gefaßt, die definitive 
tſcheidung noch aufzufchieben ; einftmeilen aber dieſe Gegens 
durch franzöfifche Linientruppen befegen zu laßen. Diefe 
ıppen züften am 24ten Dec. ein; empörten ſich gegen ihre 
äcire, und namen dann an dem Kriege Avigons gegen. Des 
fin Zeil. 

Achnliche Verhandlungen, wie mit dem Pabfte wegen Avi⸗ 
ı und Venaiſſin, wurden mit dem bdeutfchen Reiche wegen 
Elſaß und Lotringen gefuͤrt. Die Biſchoͤfe von Coͤln, Trier, 
eier und Straßburg wurden durch die Beſchluͤße der Natio⸗ 
verſamlung hinſichtlich der Lehensverhaͤltniſſe und der geiſtlichen 
gelegenheiten um einen großen Teil ihrer Rechte und Ein⸗ 
ifte gebracht. Der Herzog von Wuͤrtemberg verlor in der Freis 
ſſchaft und im Elſaß durch die Einbuße Mömpelgardd und 
nerer Herſchaften 50,000 Tr. jaͤhrlich. Ebenſo verloren die 
ifchen und folmfifchen fo wie die pfälzifhen Käufer bedeus 
d. Alle diefe deutſchen Neicyöftände fürten Beſchwerde beim 
nige von Frankreich und bein deutfchen Reiche, indem durch) 
Verfaren der Nationalverſamlung des weftfälifche Fride 
e0°6 echtbuch der Univerſalgeſchichte. Want IV. 45 
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verletzt war Die Rotionalverfamlung hatte im März 1790 em 
Märt, fie behalte fi eine letztliche Erfiärung vor, und ch 
einflweilen die Sache durch einen Ausſchuß unterſuchen. De 
Tacobiner Merlin de Douai hielt am 28tem Oct. einen Bars 
trag über diefe Verhaͤltniſſe, der fubflant:el Died enthieht, def 
Tractaten, welche in früherer Zeit Despoten uns 
ter einander gefhloßen Hätten, freie Völker nichts 
augiengen; doch fei ed mehr an der Zeit, großmuͤtige ir 
gegen Deutfchland walten zu laßen und alfo mit dem demtfdhen 
Fuͤrſten über Entfchädigungen zu unterhandeln, ohne in der Sache 
ſelbſt Frankreich etwas zu vergeben. Dad Jahr gieng indeſd a 
Ende, ohne daß dad mindefte in dieſer Bezichung geſchah. 
‘Die oͤſtreichiſchen Niderlande, die fich gegen Joſeph II. 
erflärt hatten, wurden in diefer Zeit, wie wir gefehen haben, wis 
der unterworfen; die alte Berfaßung dicjer Landſchaften ward 
wider feftgeftelles bie beruhigteren Verhaͤltniſſe im Oſten und 
der wider befeftigte ride zwifchen Epanicn und England if 
mun aber auch überhaupt die europäifchen Fuͤrſten ihr Wugen 
merk und ihre Kräfte ernfthafter auf Frankreich richten, wei, 
wenn ed auch in feiner Revolution mit rein inneren Angele⸗ 
‚genheiten begonnen hatte, doch in dem Werhältniffe zu Kaiker 
und Neid) und zu Pabft und Kirche die drohendften Anſichten 
und Abſichten in Beziehung auf dad übrige Europa entwidelte, 
Ehe aber dad übrige Europa noch eingreifen konte, entwickelten 
fi) in Beziehung auf Frankreich die der neuen Ordnung de 
Dinge feindlichen Elemente der Emigration, der Geiftlichkeit un 
der Unhänger ded Königed fucceffiv mehr und mehr. Zunähk 
ward Bouills dur die feindliche Stellung, welche Laſayene 
und die Sacobiner gegen ihn genommen hatten, bewogen an 
ernftere Rettungsplane zu denken. Er entwarf den Plan, def 
die öftreichifchen Truppen in Lügelburg unter dem WVorwande, 
die deutfchen Juͤrſten bei ihren Nechten zu fchügen, am die frau⸗ 
zöfifhe Grenze rüden folten. Bouile wolte dann feine Keites 
rei, welche entichidener für den König war, und Die für Ed 
dienenden fremden Infanteriften in ein Eorpd vereinigen, € 
konte in Lotringen auf den Beiſtand faft aller wolhabende⸗ 
sechnen und wolte in ihrem und feine Heered Namen fordere: 
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Ne Natienalverfamlung folle den König zu dieſem Heere reifen 
aßen — gäbe dann die Nationalverfamlung der Forderung nach, 
o [hin der König mächtig genug, wenn nicht die alte Ord⸗ 
wng mit Gewalt herzuftchien, doc, die neue Sonftitution, audh 
nfofern fie ihm noch günftig war, wirklich durchzufuͤren; gäbe 
ie nicht nach, fo ſchin durdy gemalttätiged Weitergreifen Bouil⸗ 
Es und durd den Bürgerfricg der König zunaͤchſt nicht weiter 
reteiligt. Wärend er ſich nody mit diefem Plane trug, harte 
er ehemalige Minifter Breteuil, der in der Echmweig lebte, auch 
hon einen Plan für Bouille gemacht und dem Könige mitges 
eilt. Der König folle mit feiner Familie zu Bouilid flichen, 
nd dann von einer Srenzfeflung aud den Kampf gegen die 
Rationalverfamlung beginnen. Bouills fuchte zwar gegen diefen 
Plan geltend zu machen, daß der König fid) dabei felbft Preis 
be, ward aber bewogen troß dem die Hand zu bieten, und 
ein Sohn folte in Parid perfönlih dad weitere zur Uusfie 
ung nötige betreiben. — Die Flucht ded Königes fchin une 
aöglich, fo lange Lafayette auf jacobinifcdyer Eeite ftund, und 
er jüngere Bouille folte ihn audforfhen, fand ihn aber ganz 
fr die Revolution ehtfchiden. Trotz dem uͤbernam der fchmes 
ifche Baron Ferſſen, der Obrift in franzöfifchen Dienften war, 
ie Anordnungen zur Flucht ded Königd in Parid. Bouills folte 
mter nicht auffallenden VBormänden in Monımedy Munition 
md Worräte haufen und in der Umgegend feine ficherften Trups 
en zufammen ziehen. Der König war mit allem zufriden und 
er jüngere Bouills reifte im Januar zu feinem Meter zurüd. 
Ihne Verdacht zu erregen, gelang ed Bouille auch feinerfeitd 
de Vorbereitungen zu treffen. 

Um diefelbe Zeit, im San. 1791, vereinigten ſich in 
Sarid an 800 Männer von der conftitutionellen Anſicht und 
iIdeten unter dem Namen: der Freunde der monardifchen Were 
fung einen Club, der offenbarlich die Abſicht hatte, den Ja⸗ 
obinern entgegen zu treten und an deffen Spitze als Präfident 
er Graf Glernonts Tonnerre trat. Dad Beiſpil der Jacobiner 
iente diefen Freunden der Monarchie zum Mufter und überal 
ıchten fie Vereine zu fliften in gleihem Sinne umd mit dem 
er Hauptſtadt in Verbindung; dabei fuchte en diefe Geſel⸗ 
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(haft dad Volk zu gewinnen, indem fie Lehenönzittel anfeni 
und zu geringen Preifen verkaufte. Die Jacobiner, beforgt das 
durch, erließen von Parid aus an alle Filialgefelfchaften cin 
Echreiben, worin fie fagten, die gute Sache fei in Ge⸗ 
fobr, man müße fie mit Blut und Leben ſchuͤtzen. Außerden 
Magte der Tacobiner Barnave die Freunde der Remardis 
am 25ten San. in der Nationalverfamlung aid eime gefühe 
liche Geſelſchaft an, die in der GeRalt des Vreded dem 
Volke das Gift für die Freiheit reihe. Volksaufftaͤnde folgten 
in den nächften Tagen; die Rationalgarde konte kaum de 
Grafen von Clermonts Tonnerre Wonung vor Plünderumg, ie 
ſelbſt vor der Laterne fügen. Nun fanden die Freunde der 
Monarchie keinen Sal mehr in Parid zu ihren Berfamlunge; 
auch die 89er erflärten ſich gegen fie und eine Zeitlang blib der 
Club ohne Tätigkeit; als er emdlidy wider einen Sal gefundes 
hatte, und am 28flen März feine Sitzungen wider besianer 
wolte, drangen mit Gewalt Sacobiner ein und triben die aus 
kommenden Monardhiften mit Obrfeigen und Stockſchlaͤgen ari⸗ 
einander. Auch übrigend im Reiche figten die Jacobiner gegen 
diefen Elub, und biß gegen Ente Mai mar er verfchollen. 
Noch ein anderer Club bildete fih im San. 1790. 
früher Parid in Diftricte geteilt war, hatte ſich in der Bew 
famlung des Diftrietd der Gordelierd ein befonderd heftige 
Häuflein Republikaner zufanımengefunden; Danton, abe 
d’Eglantine, Camille Desmoulins und ihred Gleichen. Sie 
traten jept wider in cinen Club zufammen, manten diefen den 
Sub der Eordelierd, und ſprachen umverholen ald ZU ike 
Wuͤnſche die Abfhaffung der Monarchie und Einfürung ein 
Democratie in Zranfreiih aus. Dad Zufammentreten die 
Clubs, an defien Epipe durchaus alte Gegner Mirabeaud fims 
den, ließ diefen Man, der doch immer die monardhifche Bas 
faßung felbft bei den Sacobinern verteidigt hatte, fich (zumal 
auch die perfönliche Safahr ganz für ihm voruͤber war) abermal 
den Miniftern nähern, und ald ihm der König ald feinen fe 
ſten Entfchluß erklärte, er werde allen Merpflichtungen nad 
kommen, die er bei Eröfnung der Reichsſtaͤnde übernommen 
babe, trat Mirabeau wider im fehr nahe Bezichung zum Defe 
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Mirabean war der Anficht, die Yacobiner feien ſchon zu maͤch⸗ 
dig, als daß man offen gegen fie auftreten fünne, allein wärend 
man in Hauptfachen mit ihnen einverfianden fcheinen koͤnne, laße 
ih doch in der Nationalverfamlung eine entfchidene Majorität 
and fehr verſchidenen Beflandteilen zufammenbringen, welche 
alle darin. übereinflimten, daß dad wuͤnſchendwerteſte .eine 
Werfogung fei, harmonirend mit den urfprünglichen Inftrus 
etionen der Ubgeordnetenz und daß daB befte fei, diefe nicht 
felbft audzmarbeiten, fondern fi) vom Könige geben zu laßen. 
Mirabeau fußte befonderd darauf, daß im Volle die Anficht 
weit verbreitet fei, die Nationalverfamlung habe. ihre Befugniffe 
weit überfchritten, und ihre Verfaßung fei deshalb ungültig. In 
biefem Sinne folte dad Volk weiter bearbeitet werden, und um 
alled died unternemen und durchfüren zu koͤnen, wolte Miras 
beau mit den Gelde des Hofed ben Parifer Pöbel- geminnen 
(man wird an die Zeiten der römifchen Buͤrgerkriege erinnert); 
mittelſt diefed molte er die Häupter der Jacobiner ſtuͤrzen und 
dem Könige die Freiheit verfchaffen, zu Bouilles Heer zu gehen. 
Auf diefe Unfichten giengen König und Montmorin durdhe 
and ein. Bouill& erhielt die Weifung, daß der Plan zur Flucht 
aufgefchoben ſei; von diefem erfur auch Mirabeau nichtd, der 
inzwifchen die Vereinigung von 15 Deputirten ber linken und 
15 Deputisten der rechten Geite veranflaltete zum Zweck ber 
Gruͤndung feiner Partei in der Nationalverfamlung. Natüuͤrlich 
vergaß ſich Mirabeau bei alle dem nicht, und ließ ſich entſetz⸗ 
Kiche Summen für feine neue Tätigkeit zalen. Auch Mirabeau, 
wiefräher Bouille, hielt Lafayette für den gefährlichften Widerfacher. 
Zu Ende Januars fuchten die beiden. Tanten Ludwigs XVI., 
Marie Adelheid und Victorie Luiſe bei des Municipalitaͤt am 
Paͤſſe nad) zur Reife nad) Rom; Bailly aber, Lafayettes naͤch⸗ 
ſter Freund, verweigerte ſie; die Municipalitaͤt machte bei dem 
Könige Vorftellungen gegen die Reiſe, und die Jacobiner ſchrien 
über die Reife, indem biefe nur ein Mittel fein folte ihrer Mei⸗ 
nung nad), den Emigranten Geldfummen zujufüren. Der Poͤ⸗ 
bei fandte eine Deputation Fiſchweiber und ließ feiner Seits 
auch um Abſtellung diefer Reife nachſuchen. Mirabeau war 
Yamald gerade Präfident der Rationalverfamlung und antıwors 
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tete der Stadt Paris, bie fi an die Werfamlumg ıwendeie In 
dieſer Sache, ganz unbeftimt. Da zog der Pöbel am 1Ntes 
Gebr. nach Bellevue, wo die Tanten ded Königd wonten, bike 
aber, unterrichtet von dem Anzuge der Haufen, waren bereits ohne 
Paͤſſe der Municipalität abgereift, wurden dann zwar in Urmay le 
Duc in Burgund vom Wolfe verhaftet, aber ald ed in der Raties 
nalverſamlung galt, einen Befehl zu Sreilagung der Princeffiunen 
zu erwirken, trat Mirabeau dad erftemal wider entſchiden ges 
gen die Jacobiner auf, die überftimt wurden. Der Päbd 
fuchte num die Tuilerien zu flürmen. Die Nationalgarde zeigte 
fi) connivirend ; aber der Schweitzergarde gelang ed, den Pis 
bei ohne Blutvergießen wider zuruͤckzudraͤngen. Dad Boll im 
Arnay le Duc lich die Peinceffinnen erft reifen, ald Deputatienea 
der Nationalverfamlung perfönlid ankamen; worauf die Prin⸗ 
cefiinnen ungeflört ihren Weg nad Rom. fortfegten. 
Der Kampf Mirabeaud gegen die Jacobiner warb nun 
taͤglich entfchidener, feine Partei in der Verfamlung wucht tägs 
lich mehr. Won dem an bildete die aͤußerſte Linke eine Partd 
für fi, indem mehr und mehr die übrigen Deputirten der lin⸗ 
ten Seite unter Mirabeaud Kürung ſich beim Abſtimmen mi 
den Deputirten der rechten vereinigten. Mirabeau ald Pröfiveng 
rief dieſer Außerften Linken, um fie ald eine handvoll Menfdyen 
recht Barifirt zu bezeichnen, einmal am 28ten Bebr. zw: En! 
Ihr dreißig Stimmen! ° 

Die Folge Ddiefer Berbältniffe war natürlich fchon ein 
Wolkdaufftand an demfelben Tage Schon früh um 7 war in 
der Vorftadt St. Antoine Alarm gefchlagen und Sturm geläus 
tet worden; dann zog der Haufe aus der Stadt nad dem 
Schloße von Vincenned, um es zu zerftören; denn die Natio⸗ 
nalverfamlung, in’ welcher die Gegner der Sacobiner dominiss 
ten, hatte diefed alte Schloß ald Gefängnis einrichten laßen 
wollen. Der Unfürer des Pöbeld war bei dieſer Gelegenheit 
ein Bataillondfürer der Nationalgarde, der Bierbrauer Gantertt, 
der den Spotnamen fürte: Commandant der Vorſtadt St. Uns 
toine. Lafayette wolte ‚die Nationalgarde der Vorſtadt gegen 
ben Pöbel füren, -fand aber keinen Gehorſam. Erſt 2 U 
nach Mittag erzwang Lafayette mit anderen Abtrilungen der 
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Natlonalgarde Me Zerfirenung ded Poͤbels. Da man von dem 
heimkerenden Pöbel einen Auffland gegen die Tuilerien fürch⸗ 
: sete, fo fammelten ſich vile Anhänger des Könige und Miras 
beaus gegen Abend bewafnet um bie Perfon bes Koͤniges. Es 
waren gegen 400. Fuͤr Lafayette war dieſe bewafnete Macht, 
bie fih um den König bildete, eine ganz neue Erfcheinung ; 
. uamb er ließ ihnen, als fie fi in der Naht aus dem Schloße 
entfernten, mit Gewalt ducch feine Wachen die Waffen abnes 
wen. Der Maire Bailly ließ neune von dieſen Leuten verhaf⸗ 
tens andere wurden, obngeachtet fie die Waffen ohne Wider⸗ 
and bergaben, verwundet. Als Lafayette bald nachher in das 
Schloß kam, tobte er förmlih, und nam dem Könige auch 
noch alle Waffen weg, bie diefer In feinem Schlafzimmer hatte 
aufheben lafen. Am andern Tage verbot Rafayette die Wider⸗ 
bolung foldyer Anftalten zum Schutze des Könige, denn nie 
mand babe außer den Bürgertruppen ben König zu bewachen. 
Erf am 12ten März wurden bie verhafteten in Freiheit geſetzt. 
An dem Abend des 28ten Sebruar war Mirabeau noch 

in den Jacobinerclub gegangen, wo Duport ihn als einen Abs 
trlınnigen anflagte, und Alerander Lameth erBlärte, gegen ihn 
fei jede Schonung unnüg; — und es Irre fih Mirabeau, 
wenn er glaube nur 30 Begner in der Nationalverfamilung zu 
haben, noch feien es 150. Trotz dem fei die gute Sache in 
böchfter Gefahr, und Mirabeau muͤße aus dem Jacobinerclub 
austreten, damit ihn das Volk kennen und verachten lerne, 
dann werde er in wenigen Tagen fo ohnmächtig fein, wie 
der Royaliſt Cazaless. Mirabeau ſchwig biefen Abend; — fur 
aber am naͤchſten Tage in feiner Rolle in der Nationalverfams 
lung ungeſtoͤrt fort — er wartete für entfcheidendere Schritte 
anf eine Umſtimmung der Bevölkerung von Paris, bie er 
durch feine Agenten mit großen Summen bearbeiten ließ; doch 
geigte ſich durchaus kein Erfolg, und die Anhänglichkeit an die 
Jacobiner ließ dem Pöbel durch zu hoffende Plünderungen je- 
denfald mehr erwarten, als Mirabeau irgend wie geben konte. 
Ploͤtzlich erkrankte Mirabean. — Kaum vierzig Jahre alt hats 
ten ihn Lörperliche Ausſchweifungen und geiſtige Anfteengungen 
befonder® in den legten beiden Jahren, in welchen er auch fafl 
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gar eine Bewegung gehabt Hatte als bie‘ Meben in ber Ro 
tiohalverfamlung , ganz in feiner Geſundheit zerrüttet und nah 
wenigen Tagen, am 2ten April, ward er ein Opfer des Te 
bes. Eine tüdifhe Hand finfterer Mächte hatte ihn das erſte 
mal als er zum Beßern umkeren wolte, durch bie Anklage vom 
Chateletgericht zurüchgefcheucht auf die Wege der Sünde — zum 
groeitenmale hatte er ſich aufgeraft — ‚er. hatte nun erfant, 
welche teuflifch s tyrannifchen Gewalten er in ber Revolution hatte 
erſchaffen helfen und wolte feine Kräfte ihnen entgegen twenden 
— da flach er; villeiht in dem Bewustſein feiner böfen Taten, 
ehe er die Freude gehabt hatte, fie einigermaßen gut machen 
su innen, und es warb an ihm bewärt bad Wort der Gchrift: 
„Einem jeglichen wird fein eigen Wort eine Laſt fein, weil ihr 
bie Worte des lebendigen "Gottes verkeret‘‘ — villeicht aber 
auch nur in einer jener nidrigen Schwankungen feiner Ueber 
jeugung, bie ber Todesfurcht und ber Geldliebe wich überel, 
Seine legten Worte als er Kanonenſchuͤße hörte, waren: „Eie 
vertündigen das Leichenbegängnis des Achill!“ — — nachher: 
„Ich neme bie Thränen der Monarchie mit ins Grab. Von 
nun an werben die Aufrürer fie vollends zerreißen und in die 
Segen fih teilen!“ — Die Jacobiner ehrten ihn dußerlih 
im Tode, wenn fie auch im Stillen jubelten und die Gene 
vevaliche ward zu einem franzöfifhen Pantheon beflimt, in 
welhem Mirabeau ber erfie beizufegende war. 

Mirabeaus Tod raubte feinen Planen_bie Seele Eie 
hatten nun nur bazu gebient, bie Jacobiner Angefichts der ihnen 
drohenden Gefahr fefler zu einigen. Der Hof behielt zwar einen 
Zeil von Mirabeaus Anflalten zu Beobachtung und Bearbeis 
tung ber Hauptftabt noch einige Zeit bei; im der Matlonalvers 
famlung wirkte zwar die Vereinigung, bie er zu Stande gr 
bracht, noch einige Zeit nah — aber biefe Vorteile ſtunden in 
gar keinem Verhältnis zu den Nachteilen, welche aus der Re⸗ 
tarbation des Fluchtplanes des Königes notwendig erwuchſen. 
Jacobiniſche Vorfchläge giengen in ben naͤchſten Monaten ir 
der Nationalverfamlung ſtets durch; fo der, daß es ber No 
tionalverfamlung freiftehen müße dem Könige anzuzeigen, fe 
ne Minifter beſaͤßen nicht mehr das Vertrauen ber Nation; 
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es ber Nationalverfamlung zuftche, burch ein Decret bie 
fer in Anklageſtand zu fegen und fie dadurch, vorläufig 
Amtes zu’ entfegen. Die Drganifation der neuen Geiſt⸗ 
it ſchrit raſch vorwärts; die refractären Geiſtlichen ſchiden 
neue Bifchöfe und Pfarrer wurden erwählt, ohne daß ir⸗ 
00, außer im Morbihan und in ber Vendee, das Boll 
den etwas in den Weg gelegt hätte, obgleich zum Teil 
inifche Pfarrer die biſchoͤflichen Sige beſtigen und als Bis 

noch Zeil namen an jacobinifhen Verfamlungen. Ins 
en gieng im März ein Schreiben des Pabftes ein an den 
3, worin er es für einen chriftlichen König unmoͤglich ers 
‚ fo erwifene Kegerel zu betätigen, wie die neue Geſetz⸗ 
ig enthalte — der Pabſt wolle noch nicht ftrafen, fon- 
vorerft noch einen Bericht der der Kirche treu geblibenen 
öfe erwarten, ob fie etwa eine Auskunft wüsten, in bies 
Falle ein Schisma zu vermeiden. Im April folgte dann 
eues Schreiben an bie franzöfifche Geiſtlichkeit, worin ber 
E die Weihe ber neuen Bifchöfe als einen entfchiden 
natifchen Schrit bezeichnete, und nur dann noch Gnade 
zu wollen verſprach, wenn bie Priefler, welche den uns 
gten Buͤrgereid geleiftet, ihn binnen 40 Zagen zurüdnds 

Endlich folgten nicht lange nachher Inſtructionen an die 
geblibenen Geiſtlichen, wie fie den Gottesbienft verfehen 
‚ da wo es durch die Eindringlinge ober Abtrünnigen 
glich werde ihn auf die gemönliche Weife zu halten. Der 
: geftattete die Mefje unter freiem Himmel; an tragbaren 
en, die jeder Priefter weihen könne. Die Nationalver: 
ıng ihrerfeit6 verbot die Publication aller päbftlihen Schrei⸗ 
die nicht von der Mationalverfämiung genemigt, von 
Könige beftätigt feien. Vermoͤge der einmal publicirten 
ionsfreiheit ließ die Nationalverfamlung die treuen Prie⸗ 
Hottesdienft halten, Beichte hören u. f. w., nur durfte dies 
in kirchlichen Gebäuden. gefhehen, auf welche der Stat 
techt reclamirte und nicht unter Autorifation bes States. 
zie Ofterzeit in den April fiel, und die Ofterzeit für alle 
liten die Zeit der Beichte ift, zeigte ſich hier recht beuts 
wer an ben allen, wer an ben neuen Prieſtern hieng — 
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Anhängern der Kiche die Theatinerkitche, wärend fie diefelben 
zugieich in ihren Privatgottesdienfte uͤberal * 
Patmfontage den 17ten April In der Theatinerkirdhe der | 
te8dienft beginnen folte, wurden aber alle die im d i 
von dem bavorfiehenden Poͤbel mishandelt. Wallig 
fügen. Die Nationalverfamlung ‚betätigte 
ſchluß der Municipalitätz aber die refractären d 
ihre Anhänger waren darum nicht geſchütztet. 
Der König befand fic bei diefen — 
elgentuͤmlichen Lage, da cr einerſeits 
darüber, daß er Überhaupt die Decrete, melde bie ee 
trafen, Beftätige hatte; andererfeits nun nicht helfen konte und 
fogar felbft nicht wagen durfte, bei einem vefraetären Geifliden 
dem Gottesdienfte beizumonen. Lafayette forderte dringender, 
der König ſolle die vefractären Geiſtlichen, die im befjem Nähe 
waren, entlaßen. Der König, um diefer kirchlichen Werlegengeit 
gu entgehen, wolte am Montage in der Charwoche fid nad. 
St. Cloud begeben und die heilige Woche außer Paris zubeim | 
gen. Die Jacobiner behaupteten, biefe Reife hänge mit einem 
Fluchtplane zuſammen. Schon hatten die Cotdeliecs befajlofem, 
Öffentlich den König bei der Nation anzuflagen, teil er ven er⸗ 
fractaͤten Geiſtlichen in feiner Kapelle Meſſe leſen laße; jal ein 
Blat in dieſem Sinne, der orateur da peuple, 
man ſolle einen Preis auf den Kopf des Königes 
er wirklich die Reife zu unternemen wage, Woͤrend Lafapetie, 
dem ſich der König einige Zeit hingab, alles tat, um dem Rs 
nige den Weg nach St. Cloud durch die Nat 
Gern, war Danton an der Spige der Eordeliers Im entgegen | 
gelegten Sinne bemüht. Als nun Lafayette am I8tem April 
gegen 11 Uhr Vormittag durch die Jäger ber 
die Reiterei, auf welche er ſich verlafen zu koͤnnen glaubte, die 
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KReiſe des Könige decken wolte, ſchmaͤhten bie Poͤbelhaufen auf 
die Wagen der koͤniglichen Familie und bebroten befonders bie 
Königin. Ale Anftrengungen Lafapettes und Baillys waren 
umfonfl. Dan diente ihnen nun mit gleiher Münze, wie 
fie fie früher ausgegeben hatten; die Nationalgarde rief: ja fie 
wiße, daß fie die Gefege verlege, aber das Wol des Volkes 
fei ja, wie fie feldft gelehrt, das hoͤchſte Geſetz und nur dieſem 
gehorchten ſie, indem ſie nidrere Geſetze verlegten. Lafayette 
verlangte von ber Municipalitaͤt die Bekantmachung des Mars 
tialgeſetzes. Danton binderte es. Lafayette mwolte nun bie 
trenern Zeile der Nationalgarde gegen den Pöbel und gegen bis 
mit biefem gemeine Sache machenden Nationalgardiften fürem, 
aber biefe treuern Teile giengen audy über. Zwei Stunden war 
die koͤnigliche Familie in ihren Wagen in augenfcheinlicher Les 
bensgefahr vom Pöbel umringt. Die Reiter der Nationalgarbe 
bieben nicht ein, als Lafayette es endlich befahl — das Volt 
riß feine Adjudanten vom Pferde und entwafnete fie — er 
fülte ſich endlih machtlos und bat den König, fich wider in 
das Schloß zu begeben, weil feine Reife unmöglich ſei. 

Am 19ten April erfhin der König in der Nationalver⸗ 
famlung, feste audeinander, wie er alles mögliche getan, um 
das Vertrauen der Verfamlung zu gewinnen — nun aber habe 
ee nach St. Cloud zu reifen gewünfht, das Volk habe ihn 
baran gehindert und es fei notwendig, daß Ihm die Verſam⸗ 
lung die Möglichkeit der Reife verfhaffe, weil fonft jederman 
glauben werde, er fei gefangen. Es warb nachher aber von 
den Stabtbehörben erklaͤrt, Fein Mittel gebe ed, das Wolf zus 
friden zu ftellen, als die Entfernung ber refractären Geiftlichen 
aus der Nähe des Königes. Inzwiſchen hatten ſich nah Mira⸗ 
Beaus Tode deſſen perfönliche Gegner unter den Sacobinern, im 
vie fern fie fih noch nicht entfhiden für die Republik erklärt 
hatten, alfo namentlicy die beiden Lameths und ihr Anhang, 
mit Lafayette und mit ben 89ern vereinigt und bildeten eine 
neue Macht gegen die Republifaner, weldhe Danton fürte. Sie 
bewogen ben König zu energifchen öffentlichen Behauptungen, 
baß er frei fe, um Üble Auslegung der Vorgänge des 18ten 
Aprils im Auslande und felbit in dem Reiche zu hindern. Dieſe 
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Partei Lafavettes und der kLameths, die früher im Stans ie 
Sacobiner gegen Mirabeau gearbeitet hatte, fie war es jet 
noch allein, welche den König fügte und trug. Lafayette zw 
fih in feiner Macht an ber Spige der Mationalgarde wide 
einigermaßen zu befeftigen,, ftelte fih, als wolle er feine Au 
fürerfielle ganz niderlegen — die republicanifchen Sacobine, 
hoch darüber erfreut, taten alles mögliche, um bie Mationels 
garde abmendig zu machen — nod aber hatten body noh u . 
vile Bataillone eine entſchidene Anhänglichkeit, bie andern 
wurden in diefer Stimmung mit fortgerißen, es geſchahen 
Schritte Lafayette zum Bleiben zu bewegen und er lieh fih 
von neuem den Eid des Gehorſams fchwören. Lafayette loͤſte 
hierauf die Compagnie, die ibm am A8ten zuerft zu folgen 
verfagt, auf, formirte fie dann aber mit Weglaßung von nur 
14 Man von neuem. Der König hatte inzwifchen die reftac⸗ 
täre Geiftlichkeit von ſich entfernt und war auch nicht nah 
St. Cloud gereift. 

Bis zu biefer Zeit began almälig auch bie legte Nah: 
wirkung ber Befigung der Meuterer von Nanzig zu ſchwinden. 
Ueberal begannen wider Unruhen; ben adeligen Dfficiren warb 
bee Gehorſam verfagtz die Soldaten befuchten die Jacobiner 

clubs; in ben Städten des Reiches machte fortwärend der plün: 
derung s und mordluſtige Pöhel Emeuten, wegen des Getraides 
und Brodverkers oder aus Haß - "gegen einzelne Individuen und 
aus dergleichen Gründen mehr. Die Hauptgefelfchaft der Sa 
cobiner in Paris hatte bereits 400 Zochtergefelfchaften in Frank 
reich, und in der Hauptfladt war die Stimmung And Bewe⸗ 

gung bed Volkes nad) Mirabeaus Tode ganz in ihren Händen, 
u Der König überzeugte ſich, daß Lafayette und die I» 
methiſche Partei in Frankreich, felbft wenn er ſich ihr hinge⸗ 
ben wolte, täglich machtlofer, die vepublicanifche Partei taͤg⸗ 
lich mächtiger werde, und daß ihm alfo in Frankreich nur der 
Tod bevorfiche. Mit Ernft dachte er wider an die Flucht, die 
aber freilich jest fchon’fchwieriger war als ein Vierteljahr früher. 
Eine eigentlich royale Reaction gegen die Abfichten der Republü⸗ 
kaner bereitete fi) nur noch außer Kandes vor, indem der Prinz 
Condoͤ vor Turin nach Worms gegangen, wo fi nun ein 
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großer Zeil ber von Ibeen Soldaten and ben Regimentern ges 
lagten abeligen Officire um ihn fammelte;. aud andere Roya⸗ 
lüften fammelten fi) aus dem Auslande dazu oder flohen aus 
Frankreich dahin; und ein Bruder des verſtorbenen Mirabeau, 
der Vicomte de Mirabeau fieng ſchon an einen Teil dieſer Emi⸗ 
granten kriegeriſch zu organiſiren. Der Graf Artois reiſte mit 
bem ehemaligen Miniſter Calonne von Turin im Mai nach 
Mantua, wo eben Kalfer Leopold war. Artois war dabei 
von einem Grafen Durfort begleitet, der erft im April den 
feanzöfifchen Hof verlaßen und von Ludwig XVI. die entſchi⸗ 
denſte Weifung hatte, er möge Artois bewegen im Auslande 
Anftalten zu treffen, um wenn der König aus Krankreich flie⸗ 
be, wie er beabfichtige, ihn dann nachdruͤcklich unterftügen zu 
koͤnnen. Leopold fol nun aber die Flucht widerraten haben. ‘ An 
Leopolds Hofe folte dann, fo verfichern einige Memoiren, die ° 
Verabredung getroffen worden fein, baß ber Kaifer und bie 
Könige von Sardinien, Spanien und Preuffen zufammen 
100,000 Man im Suli an bie franzöfifche Grenze rüden las 
fen wolten, und ein Manifeft folte, zufammen mit bdiefen Eries 
gerifhen Anflalten, wo möglich bes Königs Befreiung verans 
laßen. Da aber bdiefem Plane durchaus keiner der fpdtern 
Schritte diefee Mächte entſprach, fo ift es mwarfceinlih, daß 
dergleichen bloß vorübergehende Entwürfe waren. 

" Nachdem die Sacobiner ihren Einfluß auf das Heer und 
auch auf Bouille’s Heet wider mehr ausgedehnt hatten, burfte 
Bouillé nicht mehr hoffen mit feinen Leuten den König ſchuͤ⸗ 
gen zu koͤnnen. Altes hieng alfo von Mitwirkung eines dazu 
hinreichenden oͤſtreichiſchen Corps ab, und da der König hofte, 
e6 voerde glei nach Mitte Juni Verabredungen gemäß ein 
Öftzeichifches Corps in wallonifh Lügelburg an die franzoͤſiſche 
Grenze ruͤcken, fegte er den 20ften Juni zum Tage ber beabs 
fiptigten Flucht feſt. 

Waͤtend der Hof mit dieſen Entwuͤrfen ſich beſchaͤftigte, 
hatte die Nationalverſamlung beſonders mit Colonialangelegen⸗ 
heiten zu tun, indem das Zerwuͤrfnis zwiſchen Weißen und 
Mulatten in den Colonien, von benen jene ſich das Activbuͤrger⸗ 
recht allein anmaßten, immer weiter gieng. Darin waren.in der 
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Rationalverfamlung alle einig, baß ein plögliches Aufheben der 
GSelaverei nur mit der Vernichtung aller weißen Einwoner de. 
Inſel endigen werde, daß alfo die Emancipation der Schwarzu 
mur almälig flat haben könne. Allein den MRulatten welt 
die democratifche Partei durchaus das Actiobürgerrecht verfhef 
fen, und am 15ten Mai ward ein Decret durchgefegt, we 
des allen Mulatten, die von freien Eltern flamten, be 
Bürgerrechte einraͤumte — ein Dectet was, wie wir weile 
fehen werden, blutige Früchte trug. 

Im paͤbſtlichen Gebiete harte auf kurze Zeit der Bärges 
krieg gerubt dadurch, daß aus allen paͤbſtlichen Ortſchaften De 
puticte zufammentraten, um über eine Einigung zu untechezs 
dein. Sie legten ſich aber balb den Titel bei: Wähler de 
Departements Vaucluſe, des 84ten von Frankreich — worauf 
fofort die dem Pabfle treu bleiben wollenden ausſchiden um 
im Dorfe St. Cecte eine befondere Verſamlung bildeten 
Die vom Pabfte abfallende Partei bemächtigte fich der geifs 
hen Guͤter; nam mittelſt biefes ‚Vermögens Goldtruppen, 
größtenteils Deſerteurs aus franzöfifchen Regimentern, in Geh 
und hatte fo 3000 Man und bie Nationalgarde — auch bie von 
St. Cecile ruͤſteten ſich und namen ein Paar taufend Man in 
Sold. In dem ben Pabfle treu geblibenen Zeile wurden abe 
ein Paar Männer, die von da zu der Verfamlung me 
Avlgon übergegangen waren, umgebracht; dies veranlafte 
ben MWiderbegin des Krieges. Beide Heerhaufen fchlugen fid 
am 19ten April bei Sarlan und die Avigoner figten; de 
Sig ward mit den fuͤrchterlichſten Grauſamkeiten und Piäs 
berungen gegen das beim Pabfte ausharcende Gebiet verfolgt; 
aber auch der Anfürer der Avigoner ward von feinen eigenen 
Leuten, bie ſich gegen Ihn empörten, erſchoßen. An defia 
Stelle trat ein gewiffer Zourdan, ein Man der vom Schmug 
gein lebte, der am 6. Dct. 1789 mit In Verſailles geweſen 
war und bort ben ermordeten Gensb’armes die Köpfe abges 
badt hatte, um fie auf Wie Spieße zu fteden, weshalb er k 
coupetete hieß. Sechs Wochen lang verſuchte Jourdan ven 
gebens fi der Stadt Carpentras zu bemädtigen, rings warb 
alled verwuͤſtet; die Soldaten hefteten am ihre Hüte große Ib 
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tel mit dem Ehrentltel: Tapfere Räuber der Armee von Baus 
dufe. Alles luͤderliche Geſindel der Umgegend welt und breit 
ſchloß ſich diefer furchtbaren Bande an. 

Inzwiſchen hatte fidy die Wäplerverfamlung in Avigon 
veruneinige und ein Zeil berfelben kam zu Jourdan's Armes, 
an deren Spitze fie als Herren des Landes auftraten und 
Asigon felbft in Gontribution fegen wolten. Die zurüdges 
blibenen verweigerten dieſe. Jourdan brote mit Plünderung 
— die in der Stadt confischeten das Vermögen der zu Jour— 
ban gegangenen. In ben gebirgigen Gegenden Venaiſſins hatte 
ſich inzwildhen ein Deer zum Entfag von Garpentsae gebildet 
und war eben bereit gegen Jourdan heranzuzichen als bie Nas 
tionalverfamlung von Frankreich eingrif. 

Am 4. Mai ward nad genauerer Durchſicht der Adrefs 
fen dee Sinwoner bes „päbftlihen Gebiete gefunden, daß im 
Grunde nur dee kleinſte Teil deffelben Vereinigung mit Frank 
reich wünfchte, die meiften nur Schu — und fo warb der 
Antrag des Audfchußes, welcher die Vereinigung verlangte, 
verworfen. Der Pöbel war wütend auf dies Decret und am 
2sten warb ein neuer Antrag gemacht wenigftend Avigon zu 
teuniten. Auch biefee Antrag ward verworfen, aber die as 
cobiner verlangten nun Dermittelung zwifhen den drei im 
Adigon und Venaiſſin ſtreitenden Parteien. Damit wurden 
Eöscene, Berninac und Abbe Mulot, alled Jacobiner, beauf⸗ 
tragt. Sie vermittelten am 14ten Juni dahin, daß alle Feind⸗ 
feligkeiten fofort aufhörten, die Befoldeten entlaßen, bie Ges 
fangenen frei gegeben wurden. Die Wähler bei Jourdan wurs 
den ald rechtmäßige Wahlverſamlung für das paͤbſtliche Gebiet 
amerkant und Beatrides folte ihre Lünftiger Verſamlungsort 
fen. Am 4ten Juli erhielt diefer Vortrag die Beſtaͤtigung 
der Rationalverfamlung und franzöfifhe Regimenter befegten 
abermals das päbitliche Gebiet. 

In Beziehung auf die beeinträchtigten beutfchen Fuͤrſten 
batten ſich bis zum 13ten März viere, nämlich die Herzöge 
son WBürtemberg und Pfalz: Zweibrüden, ſodann der Prinz 
Dar von Pfalz⸗Zweibruͤcken und der Fuͤrſt von Leiningen bereit 
erklaͤre, Cutſchaͤdigungen annemen zu wollen, mit ihnen ward 
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über den Betrag ber Entfchädigungen unterhandelt. Die Abk 
gen Fürften wolten fih auf eine Werzichtleiftung einlaßen, 
fondern fuchtenige Recht. Den Biſchoͤffen wolte man ohnehin 
keine Entſchaͤdigung für ihren Verluſt leiften. Diele Angeles 
genheit flund alfo gegen die Mitte des Jahres 1791 ned 
auf dem alten Standpunce. Um biefe Zeit fah nun abe 
die Verfamlung Ihe Wert als zimlich beendigt an und bes 
ſchloß zum Herbfte, bis wohin vollends bie neue Derfapung 


als vollendet betrachtet werden Eonte, auseinander zus gehen. ' 


Zu dieſem Entfchluße drängten fie infolente Adreſſen ans 
allen Provinzen, wo die Eprecher der Clubs neue Wahlın 
wuͤnſchten, um felbft in die Nationalverfamlung einzutreten. 


Vile Deputicte wünfchten auch nad langer Abwefenheit zu | 


ihree Heimat und zu ihren Gefhäften zurüd zu teren. Im 
Mai ward dem gemäß noch das Decret auf Antrag der Re 


publicaner, welche eine ganz neue unter ihrem Einflufs ermähls 


Kammer wünfhten, gefaßt, daß feiner dee vorhandenen De 
putirten zur nädften Legislatur wider gewählte werden koͤnn 
und bi8 zum 5ten Juli wurden die Wahlen für bie nöd 
Legislatur Im ganzen Reiche begonnen. Ein anderes Deat 
welches die Republicaner durchfegten beflund darin, daß ak 
Dfficire der Armee nochmals fchriftlih ihre Ehrenwort geben 
folten, den geleifteten Bürgereib halten und alles, was zu Um 
flurz der Freiheit von Frankreich fei, befämpfen zu wolle. 
Dadurch hofte man die adeligen Officire vollends aus ber An 
mee zu entfernen, und um doch aud) etwas gegen den Prim 
zen Conde zu tun, ward er zur Rüdker nady Frankreich er⸗ 
mahnt, oder wenn er das nicht wolle zur Entfernung von ber 
Grenze und der Erklärung, daß er nichts gegen die Gonflitus 
tion unternemen wolle. Wolle er beides nicht, fo folle er alt 
Mebell betrachtet und als Hochverräter geftraft werden. 
Inzwiſchen war der Zermin herangerüdt, den man frk 
her für die verabrebete Flucht des Königs beftimt hatte. Mont: 
medy war als naͤchſtes Zil ber Flucht bezeichnet. Dier folte ſich 


Bouille’8 Corps um den König jammeln, und‘ es war den 


“ General gelungen, ohne Auffehen zu erregen einen großen m) 
zwar gerade den zuverlaͤßigſten, vornemlich aus Deutfchen um 


I 
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Schweigen beſtehenden Teil derſelben fo aufzuftellen, dag Mont 
medy taſch in etwa zwei, hoͤchſtens drei Tagemaͤrſchen erreiche 
bar war. Bouilles hatte dahin den Weg über Rheims dem 
Könige vorfchlagen lagen; dieſer aber wählte die Seitenſtraße 
über Varennes, weil er in Rheims gekrönt und von vilen 
getant war. Um den auserfehenen Weg einigermaßen zu fis 
ern, flelte Bouill6 mehrere militärifche Poften auf, und um 
buscch diefe Vorbereitungen keinen Argwon zu erregen, gab 
Bouille vor, er erwarte eine Gelbfendung aus Paris. Erſt 
als die meiften Vorbereitungen getcoffen waren, hatte Bonills 
einige andere Dfficive mit ins Vertrauen gezogen, weil er ih⸗ 
ver zur Ausfürung durchaus bedurfte; außer feinen Söhnen 
waren bis dahin nur der Baron von Goguelat, ber das Ver⸗ 
trauen ber Königin beſaß, und ber Obriſt Herzog von Chois 
geul> Stainville, welchen Bouille befonders zu geheimen Sens 
dungen brauchte, eingeweiht worden, nebft bem Obriſten Gras 
fen Damas und dem Hauptmanne Dandoins in St. Mene⸗ 
hould. Go klug aber auch Bouills feine Maßregeln getroffen 
hatte, ſo unklug traf der Hof die ſeinigen, und am End⸗ 
ſcheiterte das ganze Unternemen zum Teil an den Ruͤckſichten, 
die man für eine Kammerfrau nam. Ueberdies follen am 
Hofe vile nicht eingeweihte, daß etwas wichtiges vorbereitet 
werde, gemerkt; jeder mit ben Verhaͤltniſſen befante foll mie 
zimlicher Sicherheit, daß der König fliehen wolle, fchon zus 
vor germust haben. Die Hofleute betrachteten bie Zucht des 
Königs als eine Gelegenheit ihr Gluͤck zu machen; jeder 
wänfchte in biefem Hazardfpile eine Nummer zu befegen, und 
bie Bewegung, welche durch die vilen Mitwißer entitund, war 
fo, daß fie keinem näher fiehenden entgehen konte. Allein 
‚bie Fuͤrer aller Parteien waren am Ende intereffict, der Abreife 
unmittelbar nichts in den Weg zu legen. Die Ariftokraten 
Hoften, der König folle fi retten. Die Lameth’fche Partei 
mochte annemen, daß ber König um fo mehr in ihrer Gewalt 
fei, wenn er fliehe und aufgehalten werde; die Republicaner 
Tonten Feine erwünfchtere Foͤrderung ihrer Abfi ihten denten, 
als wenn der König floh: 

Für die Abreife aus Paris Hatte man bie Nacht vom 

Be ⸗ Lchrbuch der Unlverſalgeſchichte. Wand IV, 46 
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40ten zum 20ten Fuml beſtimt. Cine vertraute Kammerfrau 
erkrankte vorher; man hatte aber nicht die Energie, obngead: 
tet fo wichtige Beftimmungen auf dem Gpile ſtunden, daflır 
zu forgen, daß fie ihre Dienſtreihe wenigſtens fdyeinbar hielt; 
eine andere Kammerfrau, der man ſich nicht anvertrauen wolte, 
und die auf irgend einem getvaltfameren Wege unſchaͤdlich zu 
maden, man wider die Energie nicht hatte, bekam fs den 
Dienft in der beflimten Naht, und man änderte Lieber bie 
getroffene Beflimmung, und [hob die Abreife auf 24 Stun⸗ 
den hinaus. Da Boullls von biefem Aufſchube mod rechtzei⸗ 
tig benachrichtigt ward, wird behauptet, letzterer habe das gläds 
liche Entkommen nicht gehindert; allein wo vile gemeinfcaftlid 
und geheim zu handeln haben, trit ſchon durch die Ahndung 
der Möglichkeit eines Schwankens, einer Unficherheit in den 
getzoffenen DVerabredungen ein Bemustfein ein, welches bie zu 
dieſen Dingen nötige unbeſinliche Kraft und Entſchidenheit bricht. 

Noch war in Paris ber Ältefte Bruder des Könige, der 
Graf von Provence, Um bei ber Flucht die Wagen nid je 
galreich werben zw laßen, muste dieſer einen andern Weg un 
zwar ben nach Ryſſel nemen. Cr fowol als feine ihn begkb 
tende Gemahlin und Here von Avarai, bee mit ihnen war, 
erreichten mit Hülfe eines buch Radiren paflend gemachten 
Paſſes gluͤcklich die öftreichifche Grenze; aud ber Obrift Graf 
Ferſſen, dee das franzöfifche Regiment des Königs von Schue⸗ 
den commandicte, und für den Hof ben größten Teil ber in 
Maris nötigen Vorbereitungen getroffen, namentlich den Rd, 
feroagen beforgt hatte, entlam dann auf andrem Wege, 

Die Stunde zwifhen 11 und 12 am 20ten Juni Abends 
war für die geeignetfte für die Löniglihe Kamilie, um das 
Schloß zu verlaßen, erfant worden, Kurz vorher brachte rau 
von Tourzel *) die beiden Kinder des Könige an eine Eh 
bes Corouffelplages in einen Mietwagen, auf weldem no 
Graf Ferffen als Kutfcher fa, um bier ben König und dk 
Königin zu erwarten. Um Mitternaht kam bee König vor 


*) Die als adelige ruſſiſche Dame, als Frau von Korff mit 


Familie einen Paſs hatte, auf welchen die koͤnigliche ——* 
ihr reiſen wolte. _ 
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das entfcheldende Ungluͤck anz naͤmlich in Barennes folte der 
König Pferde finden, die der jüngere Bouiüe dort, ohne daß 
ein anderer darum wuste, in SBereitfhaft hielt, unb nicht 
eher aus dem Stalle füren laßen folte, bis Goguelat ihn bes 
nachrichtige hätte. Da nun Goguelat keine Nachricht brachte, 
war auch hier nichts vorbereitet. Ohne diefen Zufal wär 
das Erlantwerden des Könige auf zwei Stationen vorhe 
eine Dinderung mehr abgegeben haben. Die Ankunft ndms 
lich der Dragoner, der Durchmarſch der Huſaren hatten bee 
reits am 2i1ten Morgens in St. Menehould alles mit Unmhe 
erfält, im dee ganzen Gegend Spannung verbreitet. Dems 
obmerachtet war der Wagen des Könige audy bier ohne Auf. 
enthalt paſſirt; nur fiel dem Poflmeifler Drouet in St. Me 
nehould die Achnlichkeit des Mannes im Wagen mit dem Pen 
sait des Könige auf den Affignaten auf, und als er Dam 
doins mit Valory in eifrigem, raſch abgebrochenem Geſpraͤche 
ſah, combinirte er weiter, und teilte fo wie ber Wagen abges 
faren war, feine Vermutung feinen Mitbürgern mit, welde 
fofdrt in größter Aufregung waren. Er felbft und ein gewiß, 
fee Guillaume, ber mit ihm im Dragoner s Regimente Go 
be gedient hatte, machten ſich fofort auf den Weg; bi 
Bürger wusten die Dragoner zu gewinnen, und nur ein Wade 
. meiſter, Le Gage, entkam gluͤcklich nah Clermont, um be 
Strafen Damas zu benachrichtigen, Drouet erfur unterwegs 
von den zuruͤckreitenden Poſtknechten, daß der Wagen. weite 
nah Varennes fei, und eilte auf Mebenwegen nad, ohne erfl 
durch Clermont zu reiten. Auch in Clermont gewannen bie 
Bürger die Dragoner, und Damas konte nur mit wenigen 
teeubleibenden Leuten dem Wagen nachſezen. Go kam alle 
der König nad) Varennes, wo der jüngtre Bouille jene oben 
erwähnten Reifepferde bereit haben foltez aber, da ihm bie noͤ⸗ 
tige Benachrichtigung nicht zugelommen war, nicht bereit hatte. 
Soguelat hatte gewust, dag Bouills und bie Pferde in einem 
Wirtshauſe jenfeits des Aisne waren, und früher verabrebet, 
daß fie zu rechter Zeit in ein Gehoͤlz vor der Stade bieffeits 
der Aisne gebracht werden folten, wo fie ber König erwarten muss 
te; aber nun nicht fand, Go mußte ber vorausellende Barbibus 
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corp8 in bie Stade ſelbſt reiten‘, nach ben Pferden herum fras 
gen, und unterdefien kam ber Wagen und fur, Was fi 
nun nicht hindern ließ, vor dem Pofthaufe vor. Drouet kam bald 
Hierauf an, rief, der König ſei in dem Wagen, bie Poſt⸗ 
Enechte folten nicht weiter faren. Diefe aber wurden’ doch zum 
Fortfaren bewogen, und man kam bis zum Tore an ber Brüs 
die, wo ſchon Drouet mit gleichgefinten flund, und den Was 
gen anhielt, wärend auch fofort die Sturmglods ertönte, und. 
der procurenr de la commune, der Seifenfiebee Sauce, ſich 
der BReifenden gewiſſermaßen bemächtigte, indem er erklaͤrte, 
da man ſie fuͤr die koͤnigliche Familie halte, koͤnten ſie nicht 
ſofort weiter reiſen. Inzwiſchen war auch ſchon die National⸗ 
garde des ganzen Ortes unter den Waffen; die Huſaren Bouille’s 
aber lagen in dem kleineren Stadtteil jenfeitd ber Aisne, und. 


ihre Dfficire fahen fi bald in ihrem Wirtshaufe felbft bela⸗ 


gert. Sie arbeiteten fidy vor das For durch, und eilten nad 
Stenay um den älteren Bouille zu benachrichtigen. Dieſer 
fürte dann da6 Regiment Royals Allemand in raſchem Trabe 
auf Varennes. 

Unterdeffen waren Choffeul und Boguelat, die von Dont. 
Sommevelle aus einen anderen Weg genommen, nad Varen⸗ 
ned gefommen mit etwa 40 Huſaren; Damas fam mit ei⸗ 
nigen treuen Leuten; — fie wolten einen Berfudy . machen, 
den König durchzuſchlagen; bdiefer war dagegen, aus algemei⸗ 
ner Blutfhen und weil er Auf des Älteren Bouillé Ankunft 


mit bedeutenderer Macht wartete. Here Sauce hielt ihn bis - 


Zagesanbruch auf unter. dem Vorwenden, nachdem er fich von 
der Richtigkeit des Paſſes überzeugt hatte: der Wagen müße 
bei der Spannung, in welche bie Umgegenb verfegt fel, eine 
Gauvegardbe von Bürgermiliz zugeteilt erhalten. Unterdeſſen 
aber verrammelten bie Bürger die Aisnebrücke in aller Weiſe, 
und Zaufende von Landleuten ſtroͤmten bewafnet aus ber Ums‘ 
gegend zufammen. So war nod der Zuftand, als Lafayette's 
Adjudanten, Ramoeuf und Baillon, ankamen, und ein Ars 
reſtdecret der Nationalverſamlung uͤberbrachten. 

In Paris hatte die Flucht zuerſt entdeckt der Arzt des 
Dauphin, welcher Bailly und Lafayette benachtichtigte; durch 
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Auf bdiefer Reife, im Anfchauen bes ungluͤklichen Monarchen 
und feiner Familie, war es, daß Barnave entſchiden für den 
König gewonnen warb. 

Am 25ten Juni kam ber König wider in Paris an; ohne 
alle Eprenbezeugungenz bie Nationalgarde präfentirte nicht; die 
ungeheure Menſchenmaſſe, durch welche ſich ber Wagen langs 
fam in den Straßen bewegte, zeigte keine Art Teilname. Wer 
vor dem Könige fein Haupt entblößte, warb vom Poͤbel bes 
brot. Auf dem Plage Ludwigs XV,, wo ber Zug Abends vor 
7 Uhr ankam, färzten einige hundert Menfchen wütend auf 
den Wagen zu; doch fhüsten die Commiſſare ber Nationalvers 
famlung. Die königliche Familie warb wider in die Zuilerien; 
bie drei Gardeducorps wurden in bie Befängniffe der Abtei 
gebracht. ' | 

Alles war gefcheitert, worauf der Hof zunaͤchſt gerechnet 
hatte. Es war aber damit zugleich ein. weiterer entfcheibenber 
Wendepunct in dem Gange der Mevolntion eingetreten, denn 
die Nationalverfomlung, von der wir gefehen haben, wie fie 
zuerſt die gefeßgebende Gewalt, dann bie Adminiitration in 
alen welentlihen Zeilen an ſich gerißen, hatte nun aud bie 
erecutive Gewalt an ſich genommen. Daß bas immer fo iſt, 
daß dieſe f. 9. Gewalten fi in den wefentlichften Puncten 
nicht trennen laßenz daß wer bie eine entſchiden aufgibt, ſik 
ale aufgibt; wer bie eine entichiden behauptet, fie alle be 
bauptet; "umd daß da wo fie von verfhidenen Seiten mit glei⸗ 
her Energie angeſprochen werben, fie fih alle in ihrer Unteens 
barkeit auf jeder der verfhidenen Seiten berfiellen, und nur 
eine Trennung be6 beberfchten Terraͤns, nicht der herſchenden 
Gewalten eintrit, ſah man damals im Algemeinen fo wenig 
ein, als bie befchräntten Liberalen fogar unferer Tage davon 
au Überzeugen find. 

Es ſcheint hier, wo von einem mwißenfchaftlichen Ergebr 
niffe gewiſſermaßen der Revolution die Rebe iſt, am Orte zu 
fein, von der geiftigen Bedeutung ber Erfcheinungen , bei wels 
chen wie fiehen, ein algemeineres Urteil einzuflechten. 

Die franzöfifche Revolution bildet in der Weltgefchichte 
eine Erfheinung, die bis jegt durchaus allein fleht; nicht in 
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dem trivialen Sinne, wo jebes einzig tw feiner Art iſt; Tes 
bern in dem pnreägnanteren, daß felbft wenn man von ben 
mehr zufälig erfcheinenden Einzelheiten abfiht, ſelbſt wenn 
man den algemeineren Character biefer Ereigniffe faßt, fie doch 
nur [mache Analogien mit anderem, was ſich im der Welt 
sugetragen bat, bieten. Die Menſchen haben vilfach gehabert 
und Krieg gefürt über ben eignen Vorteil oder um bie Wider 
fprüche, die fich ergaben, wenn jeber feinen Vorteil, ober mat 
er dafür anfah, wolte Auch hat ſich aus ſolchen Intereſſen 
einander freundlich verbundener oder feindlich gegenüberflchens 
ber Einzelner wol cher auch fchon ein Gemeinweſen heraus 
‚entwidelt, und man ift bann bei Hortgeftaltung biefes Gemein⸗ 
weſens unter einander zerfallen, und bat Partelanfüchten und 
Partelinterefien durch zu füren geſucht — dergleichen‘ koͤmt in 
allen Partien dar Weltgefchichte vor; auch daß bie Partefuns 
gen arifloßratifher und demokratiſcher Natur waren, iſt oft 
vorgekommen; aber alles das vergleicht ſich bei mancher dufe 
ven Achnlichkeit doch darum der franzöfifhen Revolution nict, 
weil dieſe vilmehe daraus hervorgieng, daß die Menfchen- an 
der natuͤrlichen Entftehung und natürlichen Fortbildung des Ge 
meinweſens verzweifelten; biefe natürliche Kortbildung als ein 
Werk puren Eigennuges (mas fie 3. Tell wirklich geworden 
war) darftelten, und alfo eine Fortbildung verlangten, melde 
frei wäre vom Einfluße des Privatintereſſes. Freilich grif dann 
auch bier das Privatintereffe, das Intereſſe oft ber roheſten, 
verwildertſten Denfchenclaffen ein, aber der Gedanke, den man 
verfolgte, war doch: das Gemeinweſen folte conftruirt, folte 
fortgebildet werben, ganz abgefehen von dem Intereſſe, was 
bie Einzelnen, welche diefes Gemeinweſen bildeten , haben koͤn⸗ 
ten — es folte conftruirt, folte fortgebildet werden feinem Bes 
griffe gemäß. Diefer Begrif aber ward gefaßt nicht als ein 
eoncret Geiſtiges, als ein Volkstum, was eben in eigentuͤm⸗ 
licher Weife aus dem Geſamtleben der Einzelnen hervorgieng, 
fondern als ein Abftractums ganz abgefehen von der Natur 
der Einzelnen, alſo aud der Völker, philofophirte man übe 
bie Natur des Gemeinweſens; ohne Ruͤckſicht auf diefe und je 
ne Zeit, auf diefes und jenes Volk folte dad Gemeinweſen nur 
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dem Gemeinwol und der Menfchenwürbe (beides In der Art, 
wie man fie faßte, chimärifhe Dinge) gemäß entwidelt wer 
den, und diefe Entwidelung gab dann als Refultat notwendig 
auch ein ganz chimärifches Refultat, den Stat In abstracto, 
der body im concreto eine Darſtellung haben folte. 

| Wie man dazu gekommen feit ben „Zeiten ber Reforma⸗ 
tion, beſonders duch die Beftrebungen zuerft der Sefuiten *); 
dann der ſich von Habsburg losreißenden Niderländer; dann 
ber Stuarts und dann ber Puritaner; dann wider der Hobbes 
fianee und Tories, und widerum der ben antik heibnifchen 
Denkweiſen mehr und mehr zuneigenden wbhigiftifchen Gegner der 
Tories, endlih ber an biefen Leuten und in ber Oppofition 
- gegen ein bepravirtes Stats⸗ und Kicchenmwelen fi bildenden 
franzoͤfiſchen Philoſophen — wie man duch bie einander ſich 
aufnemenden Beſtrebungen aller diefer Leute dazu gekommen 
war, bei der Betrachtung menſchlicher Gemeinwefen von ben 
nathrlihen Wurzeln diefer Gemeinwefen ganz abzufehen, und 
fi in einer chimaͤriſchen Theorie zu verwideln, ift früher ges 
zeigt worden. Hier aber wollen wir vor allem anderen barauf 
zurückweiſen, daß ſchon in der bloß wißenfchaftlichen Entwides 
lung dieſer Richtungen ein fletes Fortgehen zu immer abſtracter 
gefaßten Anfichten flat fand, und daß die beiden legten Phafen 
dieſer Entwidelung in Dontesquieu und Rouſſeau zu erbliden 
warn. Was aber bis dahin wißenſchaftlich entwickelt war, 
fotte in der feanzöfifchen Revolution practiſch beiwärt werden; 
und in biefem Proceffe in praxi zeigt fich wider dasfelbe Forts 
geben zu immer Abſtracterem, von montesquieufher zu roufs 
ſeauſcher, -von dieſer zu einer durchaus gewaltfamen, bie Wi, 
derſpruͤche, die Rouſſeau noch redht wol anerkante, tyranniſch 
negirenden Behandlung Öffentliher Verhältniffe; — ein Uns 
bing , ein Gedankending, der abflracte Stat und das abftracte 
Semeinwol folten allen natürlichen Anfängen bes States, [ols 


*) Man hat fih neuerdings gegen dieſe Darlegung Ranfes wider 
fatholifcher Seils gewert; man braucht aber nur Filmers Parris 
ara zu lefen, um fi zu überzeugen, daß im 17ten Jahrhun⸗ 
dert gar kein Zweifel war über den mweitverbreiteten deniagögis 
fhen, befonders in der Behandlung der Statswißenſchaft di⸗ 
magogiſchen Einfluß der Jeſuiten im 16ten Jahrhundert. 
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sen den Privatintereſſen und Privatrechten sum Trot entwideln 
hergeſtelt werden, und dabei fleigerte man fich in ber Unns 
tue und Gewaltſamkeit, bis endlich (wie wir weiterhin ſchen 
werden) biefer abfisacte Stat nur Einen Kopf, nur Eine 
Willen zu baben und wachaft vorhamden zu fein ſchin im ber 
tercoriftifchen Herſchaft Robespierres, dieſes incorporirten, fleifd: 
gewordenen Genius ber franzöfifhen Revolution, ber ſchon ia 
allen vorangegangenen perverfen Richtungen bie Flügel zu 
Gprengung ber Puppe, als weldye ihn die hiſtoriſch entwidel 
ten, natürlichen, gefunden Verhaͤltniſſe umfiengen, geregt hab 
te, und ber diefe Puppe Iprengte, als bie vorangegangenen 
Phaſen ber franzöfifchen Revolution ben legten Reſt gefunder 
Kraft, ben noch das dort laͤngſt verrottete Koͤnigtum übrig 
gelaßen, aufgezert hatten. Da trat e6 heraus das Werkzeug 
Gottes, in deſſen Dienft wider eignen Willen auch diefe Aut 
geburt der Hölle, ber raͤchende Geiſt ber franzöftichen Revolution 
fund — «6 trat heraus, um fi fofort felbft zu verneinen; 
denn das Weſen was ſich für das perfonificiete Gemeinwol aus 
gab, ward fofort erfant als fein eignes Gegenteil: als Eins 
zelwille und Einzelintereffe jund folglid nicht als Gemeinwel, 
fondern als Zyrannei — und bamit war e6 gebrochen; das 
mit war dann aber aud bie Epige ber Revolution gebrochen, 
indem zuerſt in der Tat deutlih ward, daß es ein Gemeiz 
wol ohne Einzelwol, ein Statsrecht ohne Privatrecht nicht gebt. 
Es war deutlich, diefer Stat, ben man wolte, war fchlechthin 
nicht zu verwirklichen; — aber bi6 man zu biefer Kriſis kam, 
namentlid in der Zeit, bei welcher wir eben ſtehen, gab es 
in Frankreich im welentlihen nur Einen bewegenden Gef, 
nur Ein Weſen was Macht hatte über die Gemüter, nur Eine 
Religion — bie Religion bes abftracten Statıs — 
mehr und mehr abforbirte diefe Religion alled andere hiſtoriſch 
vorhandene, fchnit ihm feine Narung ab, oder brach es mit 
Gewalt. Wir haben die franzöjifhe Revolution verfolgt bis 
zu dem Augenblide, wo bie Nation alle in der Souveränität 
enthaltenen Gewalten an fid) genommen; — wir werben dan 
fehen wie der Verſuch gemacht ward, mit einem Teile derſel⸗ 
ben (aber als mit abgeleiteten, übertragenen) das Koͤnigtum 
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viber auszuſtatten, wie dieſer Verſuch mit dem Untergange des 
Königtums endigt, und dann immer abſtractere Formen des 
republicaniſchen Gemeinweſens hervorgehen; dann aber, als es 
zur Kriſis, zum geiſtigen Reſultate und Abſchluß gekommen, 
trat auch dies wider den Menſchen weder gleich ſchlagend in 
allen feinen Conſequenzen noch allen in gleicher Auffaßung vor 
Augen. Die retrograde Bewegung war, audy wider eine almds 
.lige, umd Parteien die nicht weiter mit zuruͤckgehen wolten - 
musten auf den verſchidenen Stationen, die man von jenem 
Bipfelpuncte der Revolution ruͤckwaͤrts zu durchlaufen hatte, 
ebenfo immer von neuem befämpft und gefchlagen werden, als 
vorher die, welche dem Gipfel nicht weiter zuſtreben fondern 
Halt machen wolten mitten auf dem Wege. 

Dies-nun alfo ift der eigentuͤmliche Kern der franzöfis 
ſchen Revolution ;, daß die Auffaßung "bes algemeinen gefels 
ſchaftlichen Verhättniffes der Menfhen, die Auffafung des 
States in abstracto auf ein Volk eine fitlihe Gewalt übte; 
in wie fern diefe Abftraction im Grunde religiöfer Mittelpunct 
des Lebens ward, und im Namen biefer Religion, deren Ues 

bung allein noch al6 Bürgertugend gilt, wird dann allem - 
Natürlichen der Krieg gemacht bis man auf den Punct koͤmt, 
wo die MWiderfinnigkeit, das Satanifche diefer religiöfen Bes 
wegung offen am Tage ligt. Nie ift in der Gefchichte in dhns 
licher Weiſe ein Abftractum, eine Chimäre Gegenftand der 
Sehnſucht, der Anbetung, der Aufopferung geworden, wie 
in ber franzöfifchen Revolution das, was man ben Stat nante 
— und die Energie, mit weldyer die Franzoſen bdiefe diaboli⸗ 
ſche Entwidelungsreife durchlaufen, und dadurch rafch die Welt, 
fo weit fie Augen hat zu fehen, von biefer falfchen Religion, ': 
Der fie die Kinder ihres Volkes, wie einem Moloch, ad Opfer 
weiheten, befreit haben, verdient alle Anerfennung. Zunaͤchſt 
aber war es der Hausvater felbft, der eingefangen und zum 
Opferthier beftimt war. Daß fich tiber die volftändigere oder 
‚minder volftändige Opferung noch Parteien ſtritten, konte nur 
einen Aufſchub, nicht die Abwendung der legten Kataſtrophe 
beingen. 


Zunaͤchſt [chin die Partei, welche das minder volftändige 
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Opfer verlangte, welche, zufriden mit Herabſetzung ber Finigie 
hen Wuͤrde zu einer erblichen Präfidentenftelle, (dem Könige 
Leben, Titel, anftändiged Auskommen und einen gewiſſen Um⸗ 
fang übertragener Gewalt lagen wolte, durchaus die ſigende, 
denn ihre gehörten, wie der Maire von Paris, fo die meiften 
Drtdvorftände der Erädte Frankreich, gehörte der Generalcom⸗ 
mandant der Nationalgarde und eine Mehrzal der Slider der 
Notionalverfamlung an. Gie hatte In den letzten Tagen ak 
entfcheidenden Beſchluͤße durchgeſetzt; die ihnen entgegenflchenten 
Republikaner hatten ald Mittel fid) geltend zus machen fo nur 
‚ bie Aufreizung zu Aufrur und Unruhe. Dennody fund Diele 
für den Moment herſchende Partei ſchon auf holem Boeden, md 
Camille Desmoulind’d barbarifched Wort ald der König gefangen 
wars „Da daB Thier in der Schlinge ſei, müße man eb töd 
ten’ — drückte weit beßer dad im Volke figende Bewudtſein 
aus, als die halbmonardhifhe Haltung Lafayettes, der Lamethb 
und ihrer Freunde. Der Dichter Louvet, der Marquis Conder⸗ 
cet und Briffot, die damas den maͤchtigſten Einfluß auf die 
Ueberzeugungen übten, verlangten laut die völlige Abfchaffumg 
der Pöniglihen Würde. Ed war aud) eine notwendige Folge 
der Natur der Dinge, daß die Verwirklichung des Gufteme, 
dem man in der legten Zeit fi) immer reiner gemähert hatte, 
weniger in der Nationalverfanlung felbft, ald in den Clubs bes 
triben ward; denn jene hatte noch zwifchen bunten, mannich⸗ 
foltigen Elementen gewaltet, und manchem derfelben ihre Ans 
erfennung zugeſagt. Jetzt konte fie ihr eigned Werk micht zers 
flörenz; denn jene Anerkennumg ward von der Mehrzal der Glis 
der der Nationalverfamlung ald bereitd gemachtes theoretiſches Zus 
geftändnid, ald wolerworbenes Recht behandelt. Diefe Rechte, 
welche durch den früheren Gang der Verhandlungen ermorden 
zu fein fhinen, fanden nun ihre Merteidiger in dem monate 
chiſch⸗ gefinten Teile der Iakobiner, dem die Stifter bed Club 
Breton alle angehörten. Die Nemefid firefte nun ihre Han 
nach ihnen aus; denn fie, die bei dem Beginne der Revolutien 
als die revolutionärfte Partei erihinen waren, wolten jegt einen 
Dam gegen deren immer höher ſteigende Fluten bilden; eine 
Dam, deſſen Schwäche nur zu bald an den Tag kam. Die 
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Hepublicaner wendeten fi mit ihren Wünfchen und Anfichten, 
da fie feine Hofnung hatten, in der Verſamlung fie figreich 


geltend zu machen, in Flugfchriften und Maueranfchlägen an." | 


dad fouveräne Wolf, innerhalb deſſen die'f. 9. Activbuͤrger ſchon 
als Ariftokratie erfchinen. Im Sacobinerclub errangen. fie raſch 
Dad Uebergewicht dadurch, daß man in daB Local, welches noch 
feine Sribunen hatte, bloße Zuhörer, auch Leute vom Pöhel, 
zuließ, die zwifchen den Mitglidern Plag namen und nur die 
vepublicanifchen Iacobiner unterftügten, die anderen mit ihrem 
Seſchrei übertäubten, oder fie mit Gewalt hinaustriben. Bald 
befuchten die conflitutionelsgefinten Mitglider den. Club nicht . 
mehr. Unterdefien fonten die Nepublicaner nicht hindern, daß 
in dem Berfaren gegen den König einigermaßen der Außere Ans 
fland bewart, daß eine eigentliche, gerichtliche Unterfuchung ges 
gen den Monarchen nicht unternommen ward; obgleich trog 
dem der König völlig ald Gefangener gehalten, und ihm außer 
frühmorgend nicht einmal ein Spaziergang im Garten der Tui⸗ 
ferien geftattet ward. Man fandte 3 Commiffare an ihn, und 
Tieß fid) von ihm Erflärungen .erbitten über die Motive-feiner Reife, 
Diefe Eommiffare waren von der monarchiſchen Partei (Trondhet, 
d'Androͤ und Duport) und Barnave felbft fol die Erklärungen 
aufgefeßt haben, welche die monarchiſche Partei vom Könige 
zu erhalten wuͤnſchte. Der König und die Königin, die Zweck⸗ 
mößigfeit derfelben erfennend, unterzeichneten fie. Die Comités, 
welche man zu Bearbeitung diefer Angelegenheit in der Natios 
nalverfamlung ernant hafte, erflärten am 13ten Juli: die Pers 
fon ded Königeb fei den bereitd angenommenen Artikeln der Sons 
Ritution zu Folge heifig und unverletzlich; eine Abfegung und 
Beſtrafung koͤnne alfo erft eintreten, wenn der Monardy eins 
mal wirflid aud dem Reiche gehe und feiner Aufforderung zur 
Ruͤckker Folge leifte. Man fügte jegt nur dem Artikel über die 
Unverleglichkeit der Perfon ded Königed Verwarungen hinzu der 
Art: daß 1) der König abgefeht fei, wenn er nad) Beſchwoͤ⸗ 
rung der Conftitution feinen Eid förmlich zurücknemez 2) wenn 
er an der Epipe einer feindlichen Armee auftrete, oder einen 
feiner Generale fo auftreten lage, oder fi) einem folchen Auf⸗ 
tsete nur micht entſchiden wiberfege; und daß 3), wenn der 
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König im Jolge ſolcher Handlungen abgeſetzt fei, ex einfehe 
Bürger werde, und ald folder dans in Anklageſtand ver 
werden könne. Auf dad firengfie dagegen folle nerfaren we 
den gegen alle diejenigen, welche „die Entfürung ded Könige” 
begünftigt hätten. Diefe Erklärungen der Eomited wurden am 
15ten und 16ten Juli trotz des Widerſtandes der Nepubäcser 
von der Rationalverfamlung angenommen. 

Für diefe Riderlage in der Verſamlung hielten fi die 
Republikaner und der von ihnen aufgeregte Pöbel dur Ge 
waltfamkeiten fchadlod. Namentlich 309 ein wilder Haufe em 
45ten Suli Abends in den Iacobinerclub, und verlangte Alſe⸗ 
Sung einer Adrefie an die Nationalverfamlung Im republifunis 
- hen Sinne. Briffot, Danton und 2a Clos, fehten dieſe in 


derfelben Nacht aufz und erflärten in ihr, die Unterzeichnetian 


würden Ludwig XVI. erft dann wider ald ihren König ame 
fennen, wenn eine algemeine Abſtimmung gezeigt babe, def 


die Mehrheit der Nation felbft ihn wolle Die Adreſſe ward - 


am 16ten auf dem Altare des MWaterlanded auf dem Markfehie 
zur Unterzeichnung ausgelegt. Diefe Maßregel brachte an bie 
fem und dem folgenden Tage den Pöbel in Paris in bie üss 
Gerfte Aufregung, Um 17Tten fand man ein Par Leute (sb 
‚wird angegeben, ed feien Imvaliden geweſen) unter dem Altare 
des Daterlanded, wo fie ihre Frühftüd in bequemerem Verſteck 
verzerten ; man fchlepte fie ald Epione zu cinem Polizeibeam⸗ 
teten; bieng fie dann aber vor deſſen Türe auf; ftedte ihre 
Köpfe auf Piquen, und trug diefe in der Städt umher. 
Inzwiſchen hatte Lafayette, ald er von diefen Unerdum⸗ 
gen hörte, die befoldeten Partien der Nationalgarde aufge 
boten; ald er felbjt na dem Mardfelde fam, ward er mit 
Steinwürfen empfangen. Waͤrend defien forderten Regnault 
de St. Yan d’Ungely und dD’Undre auf dad beflimtefte in der 
Nationalverfamlung die Beftrafung der Mörder auf dem Site 
rationsplatze, und fie fegten durch, daß dad Aufrurgeſetz proclamirt, 
die rote Fahne auf dem Rathauſe ausgeſteckt ward. Duch 
alle Straßen hörte man den Generalmarſch der Nationalgarde 
Endlich Abendd 7 Uhr war man fo weit, daß die Municipal 
tät mit |den Jaͤgern und Grenadiren der Nationalgarde gepen 


| 





3 


735 


den Föderationdplap marfchiren konte. Won allen Geiten reg⸗ 
nete e8 Steine. Lafayette ließ zuerft einmal in die Luft fchies 
Gen, um zu ſchrecken; aber ald niemand fiel, verdoppelte fich 
der Gteinregen; mehrere Grenadire wurden verwundet, da 
ſchoßen die übrigen fcharf In den Haufen, und mehr ald 100 
Menfcheit flürzten teild verwundet, teil (etwa 12) todt, weil 
jede Kugel in der dichten Menfchenmaffe treffen mußte. Alles 
ergeif die Flucht; in wenigen Minuten mar der Pla leer, und 
alle Fürer der republitanifchen Partei verfteckten fid) in der 
naͤchſten Zeit aus Furcht vor einer Unterfuchung, Robespierre 
war mehrere Tage unfichtbarr Da die figende Partei aber ih⸗ 
- zen Sig unfluger Weiſe nicht zu völliger Vernichtung ihrer Geg⸗ 

ner; namentlich nicht zu Schließung des nun von diefen Gegnern 
geleiteten Jacobinerclubs rafch benugte, erholten ſich diefelben von 
ihrem Schrecken, und hatten in demfelben eine gute Schule fiir 
die Zukunft gehabt. Sie hatten einfehen lernen, was fie bei 
größerer Energie hätten gewinnen innen, und hielten fpäter bes 
Ser Stand. 

Daß der Jacobinerclub nun eine rein republifanifche Sos - 
cietaͤt ward, war die Folge eined anderen Schritte, den die 
in der Verſamlung dominirende Partei in diefen Tagen (vom 
15tem Juli Abends an) getan hatte. Im der Nähe des Loca⸗ 
led der Nationalverfamfung lag das Kloſter der Feuillans, defs 
ſen Gebäude zeither Räume dargeboten hatten zu den Eißungen 
der Comités der Berfamlung und für die Canzleien. Nun vers 
fammelten fid) die monardhifchen Sacobiner (ſowol die, welche Mits 
glider der Nationalverfamlung waren, ald andere) in der Kirche der 
Seuilland; die 8Yer hielten zu ihnen und man ftiftete hier einen 
neuen lub, den Elub der Feuillans, zum Schutz der 
conftitutionellen Monarchie gegen die Republikaner. Den Gig 
des 17ten Juli fan man ald die erfte Einflugäußerung dieſes 
Elubd betrachten; — aber da deſſen Mitglider nun die Vers 
famlungen der Sacobiner nicht weiter befuchten, ward diefer Or⸗ 
gan der republicanifchen Partei, und da die Kilialdlub der Ja⸗ 
cobiner in allen Teilen ded Königreiches, ald fie von den Feuils 
land und von den republikaniſchen Sacobinern zum Anfchluß aufs 
gefordert wurden, faft alle den letzteren anhängig bliben, eine 
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König in Folge folder Handlungen abgeſetzt fei, ex einfache 
Bürger werde, und ald folher dam in Unlagefland verfet 
werden könne. Auf dad firengfie dagegen folle nerfaren wer 
den gegen alle diejenigen, welche „die Entfürung ded Könige" 
begünftigt hätten. Diefe Erklärungen der Comited wurden am 
15ten und i6ten Juli troß ded Widerſtandes der Mepublicane 
von der Rationalverfamlung angenommen. 

Für diefe Riderlage in der Verfamlung hielten ſich die 
Republikaner und der von ihnen aufgeregte Poͤbel durch Ge 
woltfamkeiten ſchadloßs. Namentlidy zog ein vwoilder Haufe am 
15ten Sul Abends in den Iacobinerclub, und verlangte Ubfes 
ſung einer Adrefie an die Nationalverfamlung im republifanis 
(hen Sinne, Briffot, Danton und 2a Clos, ſetzten dieſe ir 
derſelben Nacht aufz und erklärten in ihr, bie Unterzeichnetn 
würden Ludwig XVI. erfi dann wider ald ihren König anın 
fennen, wenn eine algemeine Abſtimmung gezeigt babe, def 
die Mehrheit der Nation felbft ihn wolle Die Adreſſe wer 
am 16ten auf dem Ultare des Vaterlandes auf dem Markfeke 
zur Unterzeichnung ausgelegt. Diefe Maßregel brachte an bie 
fem und dem folgenden Tage den Pöbel in Paris in bie is 
Gerfte Aufregung, Um 17Tten fand man ein Par Laute (d 
wird angegeben, es feien Imvaliden gewefen) unter dem Altare 
des DVaterlanded, wo fie ihre Fruͤhſtuͤck in bequemerem Verſteck 
verzerten; man ſchlepte ſie als Spione zu einem Polizeibeam⸗ 
teten; hieng ſie dann aber vor deſſen Tuͤre auf; ſteckte ihre 
Koͤpfe auf Piquen, und trug dieſe in der Stadt umher. 

Inzwiſchen hatte Lafayette, ald er von dieſen Unorduu⸗ 
gen hoͤrte, die beſoldeten Partieen der Nationalgarde aufze 
beten; als er ſelbſt nach dem Marsfelde kam, ward er mit 
Steinwuͤrfen empfangen. Waͤrend deſſen forderten Regnauit 
de Et. Yan d'Angely und d'André auf dad beflinitefie in de 
Mationalverfamlung die Beftrafung der Mörder auf dem File 
rationdplage, und fie fegten durch, daß dad Aufrurgeſetz procamit, 
die rote Fahne auf dem Rathauſe ausgeſteckt ward. Dad 
alle Straßen hörte man den Generalmarfd) der Nationalgare 
Endlich Abende 7 Uhr war man fo weit, daß die Municge ' 
tös mit (den Jaͤgern und Grenadiren der Nationalgarde gem i 
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den Söderationdplap marfchiren Ponte, Won allen Geiten reg⸗ 
nete es Steine. Lafayette ließ zuerft einmal in die Luft fchies 
gen, um zw ſchrecken; aber ald niemand fiel, verdoppelte ſich 
der Gteinregen; mehrere Örenadire wurden verwundet, da 
ſchoßen die übrigen fharf In den Haufen, und mehr ald 100 
Menfcheit ftürzten teil verwundet, teild (etwa 12) todt, weil 
jede Kugel in der dichten Menfchenmafie treffen mußte, Alles 
ergrif die Flucht; in wenigen Minuten war der Plaß leer, und 
alle Fürer der republifanifchen Partei verſteckten ſich in der 
nädhften Zeit aus Zurdt vor einer Unterſuchung. Robespierre 
war mehrere Tage unfihtbarr Da die figende Partei aber ih⸗ 
.. zen Sig unkluger Weile nicht zu völliger Vernichtung ihrer Geg⸗ 
ner; namentlich nicht zu Schließung des nun von diefen Gegnern 
geleiteten Sacobinerclubd raſch benugte, erholten ſich diefelben von 
ihrem Schrecken, und hatten in demfelben cine gute Schule file 
die Zufunft gehabt. Sie hatten einfehen lernen, was fie bei 
größerer Energie hätten gewinnen koͤnnen, und hielten fpäter bes 
Doß der Jacobinerclub nun eine rein republifanifche So⸗ 

detät ward, war die Folge eined anderen Schrittes, den die 
in der Verſamlung dominirende Partei in diefen Tagen (vom 
15ten Juli Abends an) getan hatte, Im der Nähe des Loca⸗ 
led der Nationalverfamlung Tag dad Kloſter der Feuilland, defs 
fen Gebäude zeither Räume dargeboten hatten zu den Eikungen 
der Eomited der Verſamlung und für die Canzleien. Nun vers 
fammelten fich die monarchiſchen Sacobiner (ſowol die, welche Mits 
glider der Nationalverfamlung waren, ald andere) in der Kirche der 
Seuilland; die 89er hielten zu ihnen und man ftiftete bier einen 
neuen lub, den Elub der Zeuilland, zum Schutz der 
conflitutionellen Monardhie gegen die Republikaner. Den Gig 
ded 17ten Juli fan man ald die erfte Einflußäußerung dieſes 
Clubs betrachten; — aber da deſſen Mitglider nun die Vers 
famlungen dee Iacobiner nicht weiter befuchten, ward diefer Or⸗ 
gan der republicanifchhen Partei, und da die Filialelubs der Ja⸗ 
cobiner in allen Teilen ded Königreiched, ald fie von den Feuil⸗ 
land und von den republifanifchen Sacobinern zum Unfchluß aufs 
gefordert wurden, faft alle den letzteren anhängig bliben, eine 
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Menge neuer Gefelichaften fich bildeten und ben Jacobinern ans 
fchloßen, ward der-Iafobinerelub der von Unfang an im Volke 
maͤchtigere, und es ließ fich voraus fehen, daß der Einfluß der 
Feuilland mit dem Audcinandergehen der Nationalserfamlung, 
in welcher fie herfchten, fein Ende erreichen werdes Mit neuem 
Mute erhoben die Fuͤrer der republicanifhen Partei ihe Haupt, 
umd diefe fah dad Werk der Nationalverfamlung, die neue Bes 
faßung von Frankreich, nur auch an: ald ein Joch des Despo⸗ 
tiömud, was man flat der erfehnten Sreiheit der Nation bes 
reitet habe. Die Lamethe, Barnave, Duport, waren nun Rüs 
men, die der Volkshaß fo heftig verfolgte, wie früher die deris 
dirteften Ariflofraten. Nur im Zerftören mancher Refie deb 
früheren hiftorifchen Zuftande® vereinigten fi) dann und wann 
noch die Sacobiner mit den Feuillans, jo ald am 30ten Juli 
alle Nitterorden aufgehoben, ald am 14ten Sept. durch Dertet 
der Notionalverfamlung endlidy Avigon und Venaiſſin für vers 
einige mit Frankreich erflärt wurden. 

Unterdeffen war die Nachricht ven der Befangennemung 


bed Königeb den für feine Befreiung ſich interefficenden Türen 


Europas ein Donnerſchlag geweſen. König Fridrich Wilhelm IL 
war durch die Nachricht fo betroffen, daß er mehrere Tage in 
Trübfin verfunfen ſchin; er wartete aber die Erklärungen des 
Kaiferd ab. Diefe fanden am 6ten Juli von Padua aus flat. 
Leopold Iud alle Fürften Europas ein, die Sache des Koͤnige 
von Frankreich als die ihrige zu betrachten, und von ben Frans 
zofen die Befreiung des Könige und feiner Familie auf der 
Stelle zu verlangen; ſich ferner zu vereinigen zur Mache für 
jede weitere, dem Könige zugefügte Beleidigung; und keine Ge⸗ 
fege ald in Frankreich gültig anzuerkennen, ald die, welche der 
König, fobald er in voller Freiheit fei, felbft dafuͤr erklären 
würde. Ed war mn daß dieſe Erklärungen die Matios 
nalverfamlung zur Vorſorge für einen eintretenden Krieg bewe⸗ 
gen. Nod mehr muste fie aber dazu gedrängt werden, als 
Leopold, Fridrih Wilhelm und der Graf von Artoid am 2öten 
Auguſt in Pilnig zufamenfamen, um weitere Maßregeln za 
verabreden. 

Bereitd am 15ten Iuli hatten der preuffifche Winifker, 
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feße uud verfchidenen Perioden ihrer Legislatur waren and zum 
Zeil einen fehe verfchidenen Geift atmeten, kam man auf den 
Gedanken, fie zu revidiren. Lllein biebei konte ſich die dan 
ernante Commiſſion gar ſchwer einigen, und fo erklaͤrze men 
bloß, daß zwar die Nationalverfamlung dad Recht habe, die 
Geſetze fietd ciner Reviſion und Ubänderung zu unterweifcn, 
daß man ed aber ald Eat der Statöflugheit feſtſtelle, von dies 
ſem Rechte binmen 4 Jahren Beinen Gebrauch zu machen. Im 
übrigen war die Zufammenftellung der bei diefer letzten Nevis 
fion ald gültig anerkanten Geſetzartikel bereitd am Sten Aug. 
vollendet, und ward mit der Erflärung angenommen, def 
fämtliche Colonieen an diefer Conſtitution Frankreichs Leinen Teil 
hätten, 
. US die revidirte OBerfagumg angenommen war, ward fit 
am Sten Gept. dem Könige zur Sanction überreicht, Vorher 
ward er wider mit feiner koͤniglichen Gewalt, die man feit der 
Flucht fuspendirt hatte, bekleidet und er erflärte, daß er die 
neue Confitution anneme und fidh verpflichte, fie im Inneren 
aufrecht zu halten, fo wie gegen. bad Audland zu verteidigen. 
Lafayette ſetzte noch .eine Amneſtie durch für alle diejenigen, 
welche dem Könige bei feiner Flucht Huͤlfe geleiſfet, und am 
Tage machher erfihin der König wider in der ‚Merfamlung. 
Seine Erflärung hatte ihm vile Herzen gewonnen. Dice Res 
tionalverfamlung ordnete in einer fpäteren Sitzung an, dab die 
beſoldeten Zeile der Nationalgarde von Paris in drei Linicnres 
gimenter und zwei Jaͤgerbataillone mit Beibehaltung hoͤheren 
Soldes formirt werden ſolten, und daß der König eine neue 
Garde von 1200 3. F. und 600 3. R. erhalten, bie 2600 
M. Schweitzergarde aber beibehalten folle. Bald nachher am 
S0ten September 1791 ward die erfte Nationalverfamlung feier⸗ 
lich geſchloßen. | 

Wenn man in Unfdylag bringt, daß die Rationalverfams 
lung in ihren Hauptbewegungen nicht fowol durdy die Entſchlie⸗ 
Bungen Einzelner, als vilmehr durch den Zuftand der Gefelfchaft 
in Srankreich überhaupt, deren Gliderungen an einzelnen Mäns 
nen nur Depräfentanten der ihnen einmonenden Geifter fans 
den, beflimt ward; daß neue, noch unbegriffene geiftige Mächte 
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im. diefer Zeit in Frankreich rangen, Fonte man in Berfuchung 
fommen, die Individuen, welche diefe Verfamlung bildeten, 
nicht zu hart zu richten. In Vergleidy mit dem, was folgte, 
erſcheint fogar diefe Berfamlung noch ald rechtlich. Demohns 
erachtet dyaracterifirt fie völlige Gleichgültigkeit gegen die götliche 
Ordnung felbft ſowol, ald gegen die menſchliche, in wie meit 
fie.mit jener innig zufammenhängt. Die Eitelfeit und der Hoch⸗ 
mut des menſchlichen Geifted war in der Geſchichte auf wenig 
Pumcten in gleichem Grade tätig, und nur der Unblich dar 
furchtbaren Gerichte Gottes, die dies vermeßene Sun nachher 
über. Frankreich herbeigesogen bat, laͤmt unfere Zunge, daß 
wir nicht "da noch verfluchen, wo der Kerr der Zeiten zertre 
ten hat. . 
Die neue Verfamlung eröfnete Ihre Sitzungen am 1 
October 1791. Wärend man die frühere Verſamlung ald con⸗ 
flitwirende bezeichnete, erhielt diefe den Namen der legislativen. 
Sie leiftete den Eid auf die Conflitution, und wie fehr die Ja⸗ 
cobiner ſich auch angefiengt hatten, überal die Wahlen in Ihe 
sent Sinne zu leiten, waren doch, als ſich almälig die vers 
fchidenen Unfihtömaffen unter den.Repräfentanten in ihren Um⸗ 
rißen ‘überfehen ließen, nur etwa 200 Sacobitter in der Bere 
famlung und dagegen etwa 260 die zu den Feuilland hielten, 
Zene: bildeten die linke, diefe die rechte Seite. Die übrigen (die 
Berfamlung beftund im ganzen aus 747 Deputirten) nanten 
die Jakobiner ihrer unentfhidenen Haltung wegen: die Ein+ 
ſchlaͤſerer; die Feuillans erhielten den Beinamen: die Miniftes 
zielen. Unter diefen ‘Diinifteriellen traten befonderd hervor Nas 
mond, Girardin, Baublanc, Dumas, Beugnotz da die dama⸗ 
ligen Miniſter aus dem den Feuillans befreundeten Kreiſe 
hervorgegangen, und die Erdeputirten Barnave, Duport und 
Alexander Lameth einflußreiche Vermitler für diefe Partei mit 
dem Hofe waren, übte die Partei anfangs bedeutenden Einfluß, 
Unter den jacobinifchen Mitglidern traten mehr und mehr durch 
Geiſt und Energie die fe g. Girondind hervor, die man ſo 
ante, weil die Haͤupter diefer Partel von der Gironde waren, 
nicht weil fie fi der Theorie nad) damald in irgend etwas 
ausgezeichnet hätten, Vergniaud, Guadet, Senfonnt, Yönard 
47° 
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(obwol Provengale), Brifiot, foaren die bedeutenbfien Kamm 
auf diefer Seite. Pethion, der Erdeputirte, ward Mairt vos 
Paris an Baillys Stelle, und auch er Hielt zu dieſer zeymbiies 
niſchen Partei, die jedoch noch eine änferfte Linke hatte in dem 
"Ercapuziner Ehabot, in ein Par jungen Gelehrten: Bazız wa 
Merlin de Thionvilie, und in anderen. Die Clubs der zeub 
land, Sacobiner und Gordelierd erhielten aber mun noch grihen 
Bedeutung als früher, da mehrere Notabilitäten der erikın Ben 
fomlung fie zum vorzüglichfien Terrän ihrer Tätigkeit auderfahen. 

Unfangs ward die Etellung zum Hofe difficil, wel bies 
fer auf fein Benemen meditirt, und der König die Abſicht hatıt, 
der neuen Verſamlung durch feine nun anerfant übertrazem 
Gewalt zu imponiren, und dadurd feine eigne Autorsät p 
beber. Die Berfamlung fandte 60 Deputicte, um tem Ki⸗ 
nige anzuzeigen, daß fie vereinigt fir Er lich fie mache ver 
fi ; ließ ihnen nur durch den Zuflizs Wiinifter fagen, er kem 
fie erfi den nähften Tag zu Mittag ſchen. Die Teputatien 
war darüber aufgebracht, und als fie wergelaßn ward, ferad 
fid) ihre Verfimmung aus. Die Sache gieng aber weiter, in 
dem ſchon im des Nationalserfamlung ber Vorſchlag gemadt 
ward, Meprefalien gegen den Hof zu ergreifen, dad früher bes 
ſtimte Cerimoniel zu ändern und den König fiat ihn mis Sire und 
Majeste anzureden und zu bezeichnen, immer nur roi des Fras- 
gais zu nennen. Auch folte er nicht einen thronertigen Exiid, 
fondern einen Stul gleich dem ded Präjidenten haben. Judeſt 
karten doch noch genug Mitglider hinlaͤnglich natürliches GSef, 
um ſich foldyer Rleinlichkeiten zu ſchaͤmen; auch erflärte der Als 
nig auf dad beſtimteſte, wenn man ſolche Aenderungen von 
babe, werde er bloß Bevolmädhtigte fenden, jo daß man am bten 
October alle diefe Armfeligkeiten fallen ließ, und Ludwig XVI. 
ald er dann wirklich in der Verfamlung erfhin, nicht nur mi 
Udtung, fondern mit Enthuſiasmus aufnam. Er ftelte ver, 
wie beſonders Fridensſtiftung unter den Partrien und Befeftis 
gung des Nius Organifirten Aufgabe der Verſamlung fe. Ale 
lei wärend ce fo ganz richtig angab, mad man zmädhit im 
Auge behalten müße, unterminirten Sacobiner und Cordelien 
immer weiter den Boden, und der Finanzzuſtand, im welchen 
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Herr von Bifchofbiwerder und ber Fuͤrſt Kaunitz in len eiten 
Sractat vorbereitet, zu Verbindung des Kaiferd und Könige?, 
um vereinigt in Die franzöfifchen Ungelegenheiten einzugreifen, 
fobald die Kaiferin von Rufdland-iären Friden definitiv mit ber 
Türkei abgefihloßen hätte. Ruſſiſcher Seits war bald darauf 
zu dem Eongreffe in Pilnid der Prinz ‘von Naßau al Ges 
fandter gefommen, und mit dem Grafen von Artold kamen 
der Marquid Bouillo und Calonne. Am 27ten Yuguft ward 
eine fehriftliche Zuficherung von Kaifer und König unterzeichnet, 
in welcher beide, troß vorherfihender fridlicher Anſicht am öftreis 
ihiſchen Hofe, dem Grafen von Artois erflärten: daß fie die 
anderen Mächte auffordern wuͤrden, gemeinſam mit ihnen zu 
Widerherftellung einer gerechten und billigen Verfaßung im 
Frankreich zu wirken; daß fie felbfb:duhin arbeiten wolten, um 
diefen Zweck zu’ erreichenz daß fie Ludwig XVE nicht eher ala 
frei betrachten würden, als bis er außerhalb .de& Machtkreiſes 
der Nationalverfamlung fei, und daß fie den elſaßiſchen Staͤn⸗ 
den ihre Neihteigarantirten.‘ Der Graf von -Urteid: brashte die 
Erklaͤrimg dem Grafen von Provence. nach Gobfen] „100 beide 
dei ihrem Oheime, dem Thurfuͤrſten von Trier, Uufname amd 
He Erlaubrds'zu Rüftungen gegen Frankreich gefünden Hatten. 
Bald war‘ durch’ die Prinzen, die fie drucken Ließen, die Er⸗ 
Arang in ganz deankwich belant, wu den oterichiſchen Sof 
ſehr verſtimte. 

ODie Thationafverfämfung,, , wit tab Woir in Frankreich, 
wurden durch die pilnitzer Erkluͤrung aufd aͤußerſte gereitzt; die 
Unftalten zur Verteidigung würden unverzüglich : getroffen. Zus 
gleich aber waren in dieſer Zeit die Elocteurd in den verſchide⸗ 
nen Difteleten je ncuen Wahlen berufen, und diefe Ungelsgens 
beit erregte;;' da keines des Mitglider. der: tönflituirenden Wera 
famlung wider ermähltwerden durfte, algemeine Spannung,. ine. 
dem die Sacobiner alles aufboten, eine Verſamlung ganz in 
ifrem Einne zu Gtande zun bringen. Auch Lafayette und 
Bailly, ohne durch irgend etwas dazu ‚genötigt zu. fein,. legten 
ihre Etellen niders Die lebte Zeit ihred Zuſammenſeins wolte 
dann die Nationalverfamlung noch benutzen, die von ihr gege⸗ 
benen Gefege In Ein Corpus zu vereinigen; da aber diefe Ges 
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Markt kam, zm diefem roilfirfichen reife weg; matärlic hörte 
dadurch der Befuch des Marktes auf; da plünderte man, mo 
man glaubte, daß Lebensmittel zurückgehalten würden. Der 
Zuftand ward in den Provinzen graufemol. Wo die Munkis 
palitäten dem Verbrechen fieuern wolten, richtete eB ſich wel 
gar gegen fie ſeldſt; oder Ihre Autoritaͤt ward doch verachtet. 
Ta fie aber die Organe der Negirung waren, war diefe über 
haupt gelämtz umd wärend dadurd dad game einflußreiche 
Verhältnis der Weuilland zur Regirung im feiner Wirkung aufs 
gehoben ward, war dagegen der Jacobinerclub durch feine Fi⸗ 
lialgeſelſchaften überal leitende Seele der Vollsbewegung. Selbſt 
auf dad Heer erſtreckten die Jacobiner fortwaͤrend ihre Lmtribe, 
und wie fie die als Menſchenrecht proclamirte religidfe Freihen 
verſtunden, zeigten fie durch tägliche Verfolgung der treuen Ans 
haͤnger der römifchen Kirche, die freilich jeßt auch eine eigens 
tuͤmliche politifche Stellung, hatten. 

Es Hatte ſich nämlich dab feindfelige Verhältnis zu dem 
Emigranten bald näher beflimt, Inden Die Prinzen bed Haufe 
(mit Uußname ded Herzogd von Orleans und feiner Samilie) 
gegen die Anname der Conftitution durch den König proteflirt 
hatten *). Der König, behaupteten fie mit Recht, habe nicht 
die Volmacht, die Attribute der Krone ohne ihre Einwilligung 
zu veräußern. Diefe Proteflation riß Frankreich entfchiden in 
zwei Hälften, in dad Frankreich deB alten und in daB ded neuen 
Syſtemes. Jenes hatte feinen Mittelpuncdt in den audgemans 
derten Prinzen, zw Denen die meiſten vom Adel und vile Offis . 
eire aud der Armee flüchteten; diefed in der Nationalverfams 
lung. Die Parteien trenten fi entſchidener auch dem Local 
nah; man ſprach von einer France exterieure, Indem 
aber dad Syſtem der Nationalverfamlung biöher nur durchge 
fochten morden war im Kampfe mit hindernden Elementen, und 
diefe mehr und mehr megfielen, mudte cd felbft eine gewiſſe 


°) Des Gontrafice wegen füren wir an, daß der junge Herzeg 
von Gdartres, jegiger König der Franzoſes, am Aten Nov. 17% 
Mitglid Des Zucobinerclubs geworden war, und bei der Auf 
nanıe geäußert hatte, er ſchmeichle fi, dog fein Benemen dab 
WBolmwullcn der Jerobiner, was iharüure, rechtfertigen werde, 
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in dieſer Zeit in Frankreich rangen, Fönte man in MBerfuchung 
fommen, die Individuen, welche dieſe Verfamlung bildeten, 
nicht zu hart zu richten, In. Vergleich mit dem, was folgte, 
erſcheint fogar diefe Berfamlung noch ald rechtlih. Demohn⸗ 
erachtet haracterifirt fie völlige Gleichgültigkeit gegen die götliche 
Drdnung felbft fowol, als gegen die menfchliche, in wie weit 
Ne mit jener innig zufammenhängte Die Eitelkeit und der Hoch⸗ 
mut des menfchlichen Geiſtes war in der Geſchichte auf wenig 
Punsten in gleihem Grade tätig, und. nur ‚dee Anblick dar 
furchtbaren Gerichte Gotted, die died vermehene Sun nachher 
Aber. Frankreich herbeigezogen hat, lämt- unfere Zunge, daß 
wir nicht da noch verfluchen, wo der Herr der Zeiten zertre⸗ 
ten hat. . 
Die neue Verfantlung eröfnete Ihre Gibungen am iten 
October 1791. Wärend man bie frühere Verſamlung ald con⸗ 
ftituirende bezeichnete, erhielt diefe den Namen der legislativen. 
@ie leiftete den Eid auf die Eonflitution, und wie fehr die Ja⸗ 
cobiner ſich auch, angefizengt hatten, überal die Wahlen in Ihe 
sent Gimme zu leiten, waren doch, ale fich almaͤlig die vers 
fehidenen Unfihtömaffen unter den-Nepräfentanten tn ihren Um⸗ 
rißen überfehen ließen, nur etwa 200 Sacobiiter in der Ver⸗ 
famlung und dagegen etwa 260 die zu den Feuillans hielten, 
JZene bildeten die linke, diefe die rechte Seite. Die übrigen (die 
Merfamlung beftund im ganzen aud 747 Deputirten) nanten 
die Jakobiner ihrer unentfchidenen Haltung wegen: bie Ein» 
ſchlaͤſerer; die Feuillans erhielten den Beinamen: die Miniftes 
ziffen. Unter diefen Minifteriellen traten befonderd hervor Ras . 
mond , Birardin , Vaublane, Dumas, Beugnotz da die dama⸗ 
Hgen Minifter aus dem den Geuilland befreundeten SKreife 
hervorgegangen, und die Erdeputirten Barnave, Duport und 
Alerander Lameth einflußreiche Bermifler für diefe Partei mit 
dem Hofe waren, übte die Partei anfangd bedeutenden Einflußs 
Unter den jacobinifchen Mitglidern traten. mehe und mehe durch 
Geiſt und Energie die fe ge Girondins hervor, die man ſo 
ante, weil die Haͤupter biefer Partei von der Gironde waren; 
nicht weil fie ſich der Theorie nad damald In irgend etwas 
ausgezeichnet hätten, Vergniaud, Guadet, Genſonnd, Isnard 
47° 
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Artikeln ſelbſt voiderfprachen, gu ſchuͤzen. Dadurch trente er 
ſich moraliſch almaͤlig auch von dieſer Verſamlung; und er 
und feine Gemahlin musten bald wider die beleidigendften Zus 
rufe hörem, 

Als nun aus algemeinen, vom den Miniftern nicht zu 
befeitigenden Gründen der Zuftand in Frankreich ſich in fteigen- 
der Unleidlicykeit erwis, befchuldigten die Girondins deshalb dad 
Minifterium und die mit demfelden in nächfter Verbindung, fie 
henden Feuilland. DBriffot, von, Bergniaud und Guadet unter 
flügt, trat auf ald Unkläger des Minifterd der autwärtigen Uns 
gelegenheiten, Delefiart, der die Abficht hatte einen Congreid zu 
veranlaßen, auf welchen mit dem emigrirten Prinzen unterhans 
delt, und um ihre und des Adels Ruͤckker zu erlangen, fogat 
manched. nachgegebenr werden folte, 

. Vorher noch hatte die frangöfifhe Revolution in entfems 
teren Gegenden zu argen Graͤueln gefürt. Die conftituirentt 
Berfamlung hatte, wie ermänt worden ift, noch in den legt 
Tagen ihres Zufammenfeind Avigon mit Frankreich vercinigt. 
Ludwig XVI. war durch feinen Suftizminifter, Duport du Ter⸗ 
te, beftimt worden, bad Decret zu fanctioniren, weil ihm das 
mald alled auf ein guted Vernemen ankam; aber bie Vereini⸗ 
gung hatte dann in der Wirklichkeit nicht ſchnel genug bewerk⸗ 

ſtelligt werden Tonnen. Ed waren in Avigon noch immer die 
päbftliche und die franzöfifche Partei heftig gegen einander. Einige 
von der Gegenpartei überfielen den Eccretär der Municipalität, 
Lecuper; verfolgten ihn in eine Kirche und ermordeten ihn hir. 
Die Volkspartei verftärkte fid) nım in aller Etille, und am 
soten Oct. 1791 brach fie in wildem Uufftande aus. Eie 
ſchloß alle Tore und befegte die Stadt, Jourdan an der Epik 
eines wütenden Haufens, holte alle zum Tode beftimten aus 
ihren Käufern und brachte fie, 60 an der Zal, im Etadthaufe 
jufammen. Hier wurden fie bid zur Nacht gefangen gehalten ; 
plögli brach der Poͤbel in dad Gefängnis, und ermordete fie 
alle bis auf zwei, die die Möglichfeit gefunden hatten, fich zu 
verftechen. Am anderen Tage ford man fie, und brachte auch 
fle um. 

Der andere Schauplatz ded Graͤuels war Et. Domingo, 
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damals eime ber blühenbilen umb reichiien Colonieen ber Belt. 
Die Dedaration der Menſchenrechte war von ben entfchibenen 
MRevolutionäcen ber Natienalverfamlung fo verfianden werben, 
baß fie ihre Wirtungen auch auf bie Megericlaven erfirede; ohne 
eine foldye Ausdehnung würde die Declaration in Frankreich fo 
hol gewejen fein wie in Nordametika. Der Abbe Gregoite, Briſ⸗ 
fot, Gendorcet u. a. hatten geforgt, daß Laufende von coms 
mientirten Abbrüden biefer Declaration nad) den Colonierm ges 
kommen waren. Befonders bie farbigen Zwifchenracen wurden 
dadurch auferocdentlidy gereist. Eie verlangten gleidye Rechte 
mit den weißen Coloniiien; was dieſe verweigerten, indem fie 
mit Recht anfürten, dann werde man alle Etellung zu bem 
Negern verlieren. Die Farbigen reisten nun aber felbf bie 
Neger zum Auffiande, und als ein Mulatte, Dge, deshalb 
bingerichset ward, kam es bald zur wirklichen Empörung. 
Mau bat den Aufftand den Aufhegungen republicanifcysfrans 
zoͤſiſcher ober engliſcher Agenten zugefhriben. Es mögen der: 
gleichen fiat gefunden haben; zunaͤchſt aber war ber Haupt⸗ 
grund das Verhältnis der Sache felbfi. Die Neger hatten ben 
Auffianb vorher im firengfien Geheimnis organifirt, und als 
das Signal zur Ausfürung gegeben warb, war Lie ganze blüs 
hende JInſel, foweit fie Frankreich gehörte, mis- Mord und 
Blut erfült. Einige wenige Pflanzer retteten ſich nad) ber Caps 
flabt ober nady dem fpanifchen Anteile der Inſel. 

Als die Nachrichten von dieſen Mafiacren in Apigon 
und auf Et. Domingo nad Paris kamen, bienten fie nur 
bazu, bie Parteien heftiger gegen einander zu fürn. Eo gab 
- man dem Dinifter Delefjart vorzüglich die Saͤumnis bei der 
Bereinigung Avigons Schuld. Der conftituicenden Verſam⸗ 
ung, welche ſchwach genug geweſen fei, die Geltendmachung 
der Declaration der Menſchenrechte in Et. Domingo nidt in 
Zeiten ducdyzufegen, gab man das dortige Blutbad Schuld; 
und man zog die einfache Kolgerung, daB man das ganze 
Syſtem ber Revolution mit mehr Energie burchfüren mühe. 
Dazu bedurfte man aber vor allen Dingen anderer Minijier, 
und jene Graͤuel gaben alfo der Klage der Girondins gegen 
Die actuellen Miniſter nur mehr Nachdruck. 
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Die Beute, welche den Miniſteen noch allein hätten wid: 
tige Dienfte leiften koͤnnen, bie Feuillans, eriitten um biefe 
Zeit durch die Gewaltſamkeit ber Sacobiner, bie fi Immer 
mächtiger fülten, eine Niderlage. Merlin und Legendre madı 
ten nämlich eines Abends Im Sacobinerclub ben Vorſchlag, 
doch ihee in der Nähe verfammelten Gegner auseinander zu 
teeiben. Mit Gäbeln, Bellen, Gtöden bewafnet, drangen 
file in den Club der Feuillans ein, und triben fie auseinander. 
Pethion, bes Maire, ber ſelbſt im Intereſſe der SSacobiner 
war, fagte den Feuillans als fie fi) beffagten: „In lei vous 
prottge, mais le peuple s’est prononeé contre vous: c’est 
la voix da peuplo que je dois ecouter.‘ Ueberdies waren 
die Minifter unter ſich nicht einig; und bie Entlafung bes 
Miniſters Narbonne durch den König, um Deieffart von ei⸗ 
nem Gegner im Miniflerium zu befreien, hatte die Feindſchaft 
auch ber conſtitutionellen Partei gegen Deleffart zur Folge 
As Briffot emdlih den Bericht, ben er über Deleffarts mis 
nifterielle Tätigkeit abgefaßt, der Verſamlung mitteilte, war 
ſchon alles fo gegen diefen eingenommen, daß feine Verurtei⸗ 
kung keinem Zweifel unterlag. Seine Anklage warb am 10ten 
März 1792 beſchloßen. Die anderen Miniftee reichten fe 
alle ihre Dimiffionsgefuch ein, und an Ihre Stelle trat num 
ein Minifterium, was ganz aus Männern ber girondiſtiſchen 
Partei beftund: Roland, Claviere, Servan, Duranten, La 
coite und Dumouriez. 

Nur zwei unter bdiefen Miniftern waren perfönlich bes 
deutende Männer. Der eine: Dumouriez, ein unrubiger 
Kopf, der früher mit der franzöfifchen Armee in Gorfica gewes 
fen war, dann in Polen wärend der vorangegangenen Uxrus 
ben Dienfte geleiftet hatte, hatte bisher nur eines geringen 
Vertrauens genoßen. Erſt feit er in Verein mit Genfonne ge: 
braucht worden war, bie in der Vendée ausgebrochenen Unrus 
ben beizulegen, bob ihn bie Gunſt Genſonné's, ber einer de 
Häupter der Girondins ward. Dumouriez war kuͤhn und ge 
wandt, und wie Mirabeau war er vor allem den Anforderuns 
gen des Augenblicks gerecht. Dabei war er aber von zu gros 
Ber individueller Beweglichkeit, um lange bei irgend etwas 
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damals eine ber blühendflen und reichſten Colonieen ber Welt. 

Die Deelaration der Menfchenrechte war von ben entſchidenen 
MRevolutionären der Nationalverfamlung fo verftanden worden, 
bag fie ihre Wirkungen auch auf die Negerfclaven erſtrecke; ohne 
eine folche Ausdehnung würbe die Declaration in Frankreich fo 
hol geweſen fein wie in Nordamerika. Der Abbe Gregoite, Briſ⸗ 
fot, Condorcet u. a. hatten geforgt, daß Zaufende von coms 
mentirten Abdruͤcken dieſer Declaration nach den Colonieen ges 
tommen waren. Beſonders die farbigen Zwifchenzacen wurden 
dadurch außerordentlich gereitzt. Sie verlangten gleiche Rechte 
mit dem. weißen Coloniſten; was dieſe verweigerten, indem fie 
mit Mecht anflrten, dann. werde man alle Stellung zu ben 
Megern verlieren. : Die Farbigen reisten nun aber felbft bie 
Meger zum Aufitande, und als ein Mulatte, Sgé, beshalb 
hingerichtet warb, kam es bald zur wirklichen Empoͤrung. 
Man bat ben Aufftand ben Aufhegungen republicaniſch⸗fran⸗ 
zoͤſiſcher oder englifcher Agenten zugeſchtiben. Es mögen ders 
gleichen fat’ gefunden haben; zunddft aber war der Haupt: 
grund das Verhältnis des Sache ſelbſt. Die Neger hatten den 
Aufftand vorher im firengften Geheimnis organifict, und als 
das Signal zur Ausfürung gegeben warb, war die ganze blüs 
bende Inſel, foweit fie Frankreich gehörte, mit Mord und 
Blut erfült, Einige wenige Pflanzer vetteten ſich nad) ber Caps 
ſtadt oder nach dem ſpaniſchen Anteile ber Inſel. 

As die Nachrichten von diefen Maſſacren in Avigon 
und auf St. Domingo nah Paris kamen, bienten fie nur 
dazu, die Parteien heftiger gegen einander zu füren. So gab 

man dem Miniſter Deleſſart vorzuͤglich die Saͤumnis bei der 
Vereinigung Avigons Schuld. Der conſtituirenden. Verſam⸗ 
lung, welche ſchwach genug geweſen ſei, die Geltendmachung 
der Declaration der Menſchenrechte in St. Domingo nicht in 
Zeiten durchzuſetzen, gab man das dortige Blutbad Schuld; 
und man zog die einfache Folgerung, daß man das ganze 
Syſtem der Revolution mit mehr Energie durchfuͤren muͤße. 
Dazu bedurfte man aber vor allen Dingen anderer Miniſter, 
und jene Graͤuel gaben alſo der Klage der Girondins gegen 
die actuellen Miniſter nur mehr Nachdruck. 
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um das meitere .zu verabreden. Defireih war nun bloß 
verteidigend; das Reich ohne Haupt; ber franzöfifche Def eins 
geſchuͤchtert. 

Dumouriez und ber diplomatiſche Comitoͤ der National⸗ 
verſamlung ſuchten Oeſtreich und Preuſſen noch getrent zu 
halten; Dumouriez's erſte Depeſche aber ward von Kaunis übel 
aufgenommen. Man betrachtete, und mit Recht, in Wien 
das ganze Minifterium als ein jacobiniſches; vermid aber Tas 
tegorifche Erklärungen, wie fie Dumouriez gerade wolte. Ends 
tich verlangte das oͤſtreichiſche Kabinet im April abermals: Sa⸗ 
tisfaction fuͤr die deutſchen »Fuͤrſten wegen ihrer Beſitzungen 
im Elſaß und. wegen ihrer in Frankreich gelegenen Dioͤceſan⸗ 
telles Satisfaction für den Pabft wegen Avigon und. Vengife 
fin; endlih dag in Frankreich Maßregeln ergriffen "würden, 
um bie Nachbarftaten vor den Kolgen der dortigen unruhigen 
Bewegung ficher zu ftellen. „Um den Machiavellismus Oeſt⸗ 
reichs zu brechen” beflimte Dumouriez den König / felbft an 
ben König Franz von Ungarn und Böhmen zu: fihreiben. 
Die Antwort ließ alle Hofnung des Fridens verſchwinden, und 
am 20tem April Abends warb endlich von Frankreich der King 
erklärt, 

Die Erklärung ſelbſt ſchon regte den Enthnſlasmus der 
feanzöfifchen Nation auf. Die unruhige Bewegung hatte nun 
ein beflimteres Bil gewonnen. Man hatte das Gefuͤl, daß 
der Krieg mit Oeſtreich nur der Anfang einer Reihe -von Kaͤm⸗ 
‚ zien ſei. Inzwiſchen waren die früher becreticten’ Verteidi⸗ 
gungsanftalten. zimlich weit vorgeruͤkt. Das eine Armeetorps 
unter Nohambeau folte die Grenze bedien von ber Nordkuͤſte 
bie Philippeville ; das zweite unter‘ -Lafayette von Philippeville 
bis Weißenburg; das dritte unter Luckner von da bis zur 
Schweitz. Im Süden fund ein viertes, Eleineres Corps uns 
ter Mantesquiou, um fi) nach Befinden der Umflände gegen 
Savoyen oder Katalonien wenden, und von da einbrechende 
Seinde abweren zu können, 

Dumouriez, der überhaupt bie Seele des Miniſteriums 
war, feste, nachdem er bie Kriegserklärung hetbeigefuͤrt hatte, 
ducch, daß bie Franzoſen felbft die Offenfive ergriffen, und den 
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felbe, auf welches eben jene ercentrifhen Elemente des Jatobi⸗ 
nerclubs und die Cordeliers befonders wirkten. 

Man erfand, um das Volk gegen ben Hof zu reiten, 
das Gefpenft eines oͤſtreichiſchen Comites, welcher am Hofe bes 
fliehen und Verbindungen mit den Feinden der Motion unter 
halten ſolte. Die Ungezogenheiten des Pöbels, die Deputatio 
nen an die Verfamlung und an des König wurben täglich han 
figer. Ein Hauptgrund dei‘ Argwons gegen den Hof war, 
dab Ludwig XVI. ſich nicht entfihllegen Eonte, die unvereibig: 
ten Priefter deporticen zu laßen. Die Minifter drangen ix 
ihn, er folle in dieſer DHinficht den Wünfchen bes Volkes nach 
geben. In der Derfamlung felbft aber fig die Entgmeiung 
wiſchen den Sonftitutionellen und ben Revolutionären aufs hoͤch⸗ 
fie duch ein Decret, was am Sten Juni in der Nacht, al 
He conftimmtionelgefinten Deputicten bie Sigung fchon größten 
tell -verlaßen hatten, burchgefürt warb, und welches den Zmrd 
Batte, eine noch entſchidener zu brauchende jacobinifche Trup⸗ 
penmaſſe zu bilden. BZmwanzigtaufend Dan f. g. Föberirk, 
alfo Freiwillilge aus allen Cantonen Frankreichs , folten cm 
44ten Juli in einem Lager bei Paris vereinigt werden. 

Diefe Deerete, namentlid) das über die Deportation be 
eidweigernden Priefler, hatten ben. König mit Widerwillen m 
fült, und der Wibermille behnte fi natürlih auf die Perſe⸗ 
nen feiner Minifter aus, for meit dieſe mit der jacobinilcden 
Partei ganz einverſtanden erichinen. Dumourieg war abe 
ebenfals mit dem Minifterium unzüfriden, und beſtaͤrkte be 
König in feinem MWiderftreben, Deereten, wie Die legten me 
ren, feine Sanetion zu verleihen. Roland ſchrib hierauf aw 
ter Mitwirfung feiner Frau dem Könige einen Brif über feine 
conftitutionellen Pflichten, ber ben König auf's dußerfte wer 
legen muste; aber den Girondins fo gefiel, daß fie ihn trag 
feiner Anfangsphrafe („Sire! cette lettre ci restera &ternelle- 
ment ensevelie entre Vous et moi‘ —) zuerft der National 
verſamlung und hernady ganz Sranfreich publicirten. Der ge 
rondiſtiſche Zeil des Minifteriums aber ſchid nun aus: Roland, 
BServan, Klaviere; aber auch Dumouriez, der geboft hatte, 
ein neues Minifterium bilden zu koͤnnen, und welcher, fobalı 
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un bad weitere .zu verabreden. Deſtreich mar nun bloß 
verteldigend; bas Reich ohne Hauptz ber feangöfifche Def eins 
geſchuͤchtert. 

Dumouriez und ber diplomatiſche Gomits.der Nationals 
verfamlung ſuchten Deftreih und Preuſſen noch getrent: zu 
halten; Dumouriez's erfte Depefche aber warb von Kaunig übel 
aufgenommen. Man betrachtete, und mit Recht, in Wien 
das ganze Minifterium als ein jacobinifched; vermid aber ka⸗ 
tegorifche Erklärungen, wie fie Dumouriez gerade'wolte, Ends 
ch verlangte das oͤſtreichiſche Kabinet im April abermals: Sa⸗ 
tisfaction für bie deutſchen »Fuͤrſten wegen ihrer Beſitzungen 
im Eifaß und. wegen ihrer in Frankreich gelegenen Dioͤceſan⸗ 
teile Satisfaction für den Pabſt wegen Avigon und- Venqiſ⸗ 
fin; endlih dag in Frankreich Maßregeln ergriffen "würden, 
um bie Nachbarſtaten vor den Folgen: der dortigen unrubigen 
Bewegung ficher zu flellen. „Um den Machiavellismus Defte 
reichs zu brechen“ beftimte Dumouriez den König)‘ felbft an 
ben König Franz von Ungam und Böhmen zu‘ fihreiben. 
Die Antwort ließ alle Hofnung des Sridens verfhwinden, und 
am 20ten Aprit Abends ward - mb von Frankreich der Kries 
erklaͤrt. 

Die Erklaͤrung ſelbſt ſchon regte den Enthnſiemus ber 
franzoͤſiſchen Nation auf. Die unruhige Bewegung hatte nun 
ein beflimteres Bil gewonnen. Man hatte das Befht, daß 
der Krieg mit Deſtreich nur der Anfang einer Reihe von Kaͤm⸗ 

. pen ſei. Inzwiſchen waren bie früher becretiten” Verteidi⸗ 
gungsanftalten. zimlich weit vorgerüdt. Das eine Armeccorp& 
unter Rochambeau -folte die Grenze decken von ber Mordfüfte 
bis Philippeville ; das zweite unter' Kafayette von Philippeville 
bis Weißenburg; das dritte unter Luckner von da bis zur 
Schweitz. Im Süden fund ein viertes, kleineres Corps uns 
ter Mantesquiou, um fih nah Befinden der Umflände gegen 
Savoyen oder Katalonien wenden, und von ba einbrechende 
Feinde abweren zu koͤnnen. 

Dumouriez, ber überhaupt bie Seele des Miniſteriums 
war, feste, nachdem er die Kriegserklaͤrung hetbeigefuͤrt Hatte, 
dusch, daß bie Franzoſen felbft die Offenfive ergriffen, und den 
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konıme. Die linke Seite ward burch biefe Anmafung dei Ge⸗ 
nerals aufs heftigſte erbittert. ie nam dad Bolt in Paris 
zu ihrer Hälfez Petitionen auf Petionen wurden eingeriät; 
aber die beftigere Partei: Ganterre, Chabot, de St. Hurug 
und andere, beſonders auch Pethion, beabfichtisten meue Ball, 
euffände und bereiteten fie feit dem 16tm Juni, wo Lafayet⸗ 
166 Brif vorgelefen worden war, entichiben ver, 

Am 20tm Juni waren die Vorſtaͤdte St. Antoine un 
Gt. Marccau in Bewegung. Der gemeinfle Döbel, num [den 
mit dem Namen Gansculette algemeim bezeichmet, retticte fih 
gufammen. Die Laden wurben gefhlefen. Die Natienelgatbe 
ſammelte ſich zum Xeil im Palaiscopal. Gansserre fürte den 
Bug der Sankculstten, der durch das Sammeln ber Nationel 
garde im Yelaisreyal in der hbrigen Stadt ferie Hand hatu, 
wärend die Punicipalität über ale Bedenken, was zu tun 
fein möchte, nichts tat. Die Netienalverfamiung mm von 
der ganzen Bewegung Leine Netig dis Röberer, ber zu den De 
yarteuentöbeamteten in Paris gehoͤtte, im ihe erfdyin zab 









ober ſchei uilzmehe sid Srtmsr dei Pelle Die ze dbemmuchradt 
Wufteift ver, umb verkımgte ben mahll: Dem ⏑ 
La ie yunpe Raiſe tun Den Gai zielen Die Miuand 
22 Man. unb sum dem Berimuimsgiinie ungen fie 
med) don Zuilerinem. 





768 


Der König war auf keinen Angtif gefaßt. Die Garde, 
welche ihm die Conſtitution zugeflanden hatte, war wider aufs 
gelöft und noch nicht erſetzt; bie Schweigergarden waren Im 
ihren Kaſernen; der Wachtdienft ward von einer Compagnie 
Nationaigarde verfehen. Als der Haufe auf das Schloß eins 
drang, wurden Gitter und Tore teils bald gefprengt, teils auf 
Befehl des Königes geöfnet. Die Nationalgardiften zogen fi 
auf die Aufforderung zweier Municipalitätsbeamteter (Panis 
und Sergent) zuruͤck; das Schloß warb vom Pöbel uͤberſchwemt. 
Der König. trat aus feinen Zimmern ruhig mitten unter dem 
, Haufen, der von ihm die Sanctiom ber zwei Decrete, bie er 
verweigert hatte, verlangte. Es gelang ihm die naͤchſtſtehen⸗ 
den zu beruhigen, zu vertroͤſten; aber ſtets neu nachrüdende 
deängten. Zuletzt war der König in einer Fenſternifche einges 
flogen, wo er von einigen Nationalgarbiften, die bie Leute 
fo vil möglich noch abzuhalten fuchten, auf einen Stul geho⸗ 
ben ward, der auf einem Zifche fund. Hier aber, wo ex weis 
ter gefehen ward, übte ſich die Srechheit des immer mehr nach⸗ 
brängenden Poͤbels an feiner Perſon. Man überreichte ihm auf 
einer Pique eine vote phrygifche Muͤtze, wie fie in dem Jaco⸗ 
binerchub getragen ward, und er feste fie, uns ben Pöbel 
nicht noch mehr zu reiten, auf. Ein Tagloͤhner reichte ihm 
bie Flaſche, und als er nachtrank, jauchzte ber Haufe Beiſal. 
Der Praͤſident der Verſamlung hatte unterdeſſen, ſobald bee 
Abzug des Haufens es geitattete, die Sigung gefchloßen und 
mehrere Deputicte eilten herbei, um wider Orbnung und ums 
Sicherheit für den König zu ſchaffen. Endlich kam Pethion, 

und auf feine Aufforderung zog fich das Volk zurüd. . 

Es war natürlich, daß Über den Verlauf diefes Tumuls 
tes alle Parteien fih ſchaͤmten. Man hatte ben König und in 
ihm bie Nation und bie Conflitution vor aller Welt herabges 
würdigt. Beſonders waren die in Paris nicht anweſenden Gli⸗ 
ber der conititutionellen Partei, die ihr ſchoͤnes Werk in bei 
Behandlung des Königes entehrt fahen, aufgebracht. Sie bos 
ten nun, wenn fie wie Lafayette an der Spike. von Truppen 
ftunden, deren Dienfte, fonft boch ihre eignen an. Der König 
aber wis alles zuruͤck. Er wolte ſich ben Conſtitutionellen nicht 
48 % 
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in bie Arme werfen. Er hofte, ſolche Erceffe, wie num von 
gefommen waren, würden das Ausland zu raſchem Handeln 
bewegen; und überdies haßte die Königin Lafayette, welcher 
der maͤchtigſte Man biefer Partei war. Lafayette machte ben: 
ohnerachtet einen letzten Verſuch, den durch die erſte Verſam⸗ 
lung gegründeten Zuſtand aufrecht zu halten. Er verlieh feine 
Armee, kam nad Paris und präfentirte der Mationalverfams 
(ung am 28ten Juni eine Petition feiner Zruppen, welche die 
Beſtrafung der Tumultuanten vom 20ten Juni und bie Ben 
nichtung der Jacobiner forderte. Die rechte Seite der Verſam⸗ 
lung, bie gang mit ihm einverfiinden war, war fo ſchwach, 
daß fie ihm kaum den Eintrit durchkaͤmpfte; und bie linke, 
befondere Guadet, trug darauf an, zu unterfuden, ab ber 
General Lafapette nicht flrafbar fel, daß er im Kriege feine Ars 
mee verlaßen habe, um der Nationalverfamlung Geſetze vorzu⸗ 
ſchreiben. Lafayette, als er in ber Nationalverſamlung nichts 
ausrichtete, wandte ſich an die Natlonalgarde, um mit ihrer 
Huͤlfe die Jacobinerclubs In Paris aufzuloͤſen. Der Hof aber, 
welcher deu Triumph ber conflitutionellen Partei nicht wünfde 
te, well er durch die Ercefie ber republicaniſchen Partei eher 
Befreiung bofte, war ihm bei der Rationalgarde zuwider 
Sein Vorhaben war nicht ausfürber, und als er unverrictes 
tee Sache zur Armee zuruͤckkerte, war der Einfluß ber confis . 
tutionellen Partel für immer vernichtet. Die Zufammenzichung 
der Foͤderirten zur Feier des 14ten Jull verſtaͤrkte zugleich taͤg⸗ 
lich dia wuͤtendſten Gegner des Hofes, indem bie Kiliaktubs 
der Jacobiner in den Provinzen dafuͤr forgten, daß vornaͤmlich 
Leute von ihrer Gefinnung kamen. 


Die auswärtigen Angelegenheiten erhielten im dieſer Zeit, 
buch eine Erklärung bes preuffifhen Hofes eine beſtimtert 
Phyſiognomie. Schon im April hatten in allen Teilen ber 
preuffiihen Monarchie Kriegsrüftungen flat gefunden. Am 
12ten Mai hatten die Könige Fridtich Wilhelm und Franz dem 
beutfchen Reichſstage in Regensburg ihre Abficht angezeigt, ge 
meinſchaftlich gegen Frankreich zu agiren, und forderten das 
Reich zu taͤtigem Beiſtande auf. Die Kaiſerwahl war diesmal 
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rechtes im Ganzen. Ruſsland natürlich war entſchiben gegen 
bdie Neuerung; und: Katharina war perſoͤnlich erbittert, ſeit Polm 
ſich im December 1790 mit ber Pforte verbuͤndet hatte. Durh 
den definitiven Friden von Jaſſy (San. 1792) erhielt fie vollems 
men freie Hände, und da Sachſen endli im April 1792 bie 
Succeſſion in Polen ablehnte, fals nicht alle Nachbarn bdes 
Landes damit einverftanden feien, fanb die Umgeſtaltung Po⸗ 
lens ſchwer zu befeitigende Dinderniffe. In Polen felbf mar 


no eine anfehnliche Partei, welche Aenderungen entgegen und 


Rufsland ergeben war; an ihrer Spige flunden Felix Potodi 
und Severin Rzewuſki. Unter diefen Umfländen erklärte Luches 
fini im April 1792, daß Preufiens Stellung zu den polnilden 
_ Angelegenheiten von bem weiteren Benemen der Nation abhäus 
gen werde. Wenige Tage fpäter faßte der Reichsſstag Belchlüße, ° 
Polen in fhlagfertigen Zuſtand zu fegen, fals die Keindfeligs 
Reit des ruſſiſchen Hofes zum Kriege füren folte. Am 14tm 
Mai 1792 trat dagegen in Targomwica eine wenn auch kleine 
Anzal polniſcher Edelleute unter dem Namen der Patrioten und 
in der Form einer Conföderation ber Verfaßung vom Zten Mai 
- 4791 förmlich entgegen, und Katharina erklaͤrte fich für die 
ſelben. Preuſſen erklärte, es habe fi mit der Republik Pos 
len, nicht mit einer einzelnen Partei in diefer Republik vers 
bündet, und alfo audy nicht mit den Anhängern der Verfafung 
vom 3ten Mai, fo lange biefe Verfaßuug nur als Parteiſache 
wicht als geſicherte Form der Republik daſtehe. Katharina lieh 
zwei Deere einruͤcken, welche nur bei Zielence (18ten Suni) 
und bei Dubienka (mo Koſciuſzko befehligte) bedeutenderen Wis 
berftand fanden. Schon am 22ten Zuni bot ber König den 
polnifhen Thron Katharinen: für den Großfürften Gonftantin 
anz fie ſchlug das Anerbieten aus. Einen Monat ſpaͤter 
(23ten Juli) ſchloß ſich der König Stanislaus Auguft der Com 
föderation von Zargomica an, und die Conföderationspartei, an 
beren Spige Felix Potodi auftrat, ſtelte proviforifch die früher 
ven Verhaͤltniſſe her, bie fpäter im April 1793 durch preuffis 
fe und ruſſiſche Erklärungen eine zweite Zellung eingeleitet 
warb, welche der Reichstag für Mufsland am 17ten Augufl, 
für Preufien am Zten September anerkante. - Legteres erhielt 


761 


baburdy die Wojewodfchaften Polen, Gnefen, Kalifz, Sieradz, 
Eenczyca, Rava, Plock, das Gebiet von Ezenſtochowa, das 
Land Wielun, den Reſt von Kujawy, das Dobrzyner Land 
und die Städte Danzig und Thorn *). Es waren 1061 DM; 
- Rufsland befam noch mehr al6 viermal fo vil an Territorial⸗ 
umfang. 

Indem wie nun zu bem Sommer 1792 zurückkeren, fo 
war alfo damals, als das preuffifhe, gegen die Champagne 
beftimte Heer an ben Rhein rüdte, „Polen noch keinesweges 
als beruhigt zw betrachten. Man war dadurch gezwungen, bie 
Briegerifchen Kräfte zu teilen, und wärend man ſich mit der 
Hauptmacht gegen Wellen wendete, blib unter dem General 
Möllendorf ein Obfervationscorps an dee Weichfel aufgeftelt ges 
gin Polen. Mit Katharinen aber war man durch ben gleis 
hen Haß gegen bie franzoͤſiſchen revolutionären Bewegungen, 
Die ihr befonders feit der Ausdehnung bes Einflußes derfelben 
auf Polen widerlich geworden waren, wider ausgeföhnt und 
verbunden. ” 

Außer dem gegen Polen aufgeflelten Corps ‚waren noch 
drei, das eine in ben Marken, das andere in Schleſien, bas 
‚ beitte in Weftphalen gebildet worden, und brachen nach bem 

: Mhein bin auf. Der Landgraf Wilhelm von Hefen » Caffel 
ſchloß fih an; wärend Hannover, Sachſen, Dänemarf! und 
Schweden, alfo gerade die mächtigften Glider des Reiches iu 
Norddeutſchland naͤchſt Preuſſth, ſich Hinfichtlich des bevorſtehen⸗ 
Den Krieges für neutral erklaͤrten. Der Landgraf von Heßen 
war einer der reichten Fuͤrſten, und feine Zruppen waren ganz 
auf preuffifchen Fuß eingerichtet. Franz Il. wolte nach der Kais 
ſerkroͤnung von Frankfurt, wo er am 11ten Juli einzog, und 
am 14ten die Krone erhielt, nah Mainz kommen und hier Fri⸗ 
drich Wilhelm treffen. Die Hauptmacht der preuffiihen Trup⸗ 
pen fammelte ſich indeffen in Coblenz, wohin ſich der Herzog 
- von Braunfchweig begeben hatte. Die beiden Monarchen biels 
ten ihre Zufammenkunft in Mainz am 19ten Juli, und bes 
ſprachen befonders die Mitwirtung oͤſtreichiſcher Zruppen bei 


*) Berliner Kalender auf das Gemeinjahr 1839. ©: 159. 
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dem Feldzuge. Diefe folte flat finden teils durch das Eorps 
des Herzogs von Sachſen⸗Teſchen in den Niderlanden, welches 
eine der nördlichen Feſtungen anzugreifen hatte; teild durch cin 
Eorp& von 20,000 M. unter dem Türften von Hohenlohe⸗ 
Kirchberg, welcher Sarlouis oder. Thionville einzunemen die 
Aufgabe erhielt; teils durch ein Korps unter dem Grafen von 
Erbach, welches in der Gegend von Gpeier den Mittelrhein 
umd große Magazine zu decken hatte; teild endlich durd ein 
Corps unter dem Fuͤrſten Efterhazy, welches durd) 5000 Emi⸗ 
granten unter Eonds und durch ein preuffifched Obſervationi⸗ 
corpo verftärkt den Oberrhein decken folte. 

Der Herzog von Braunſchweig fpradh mit der größten 
Beftimtheit ſchon von der Neftitution des Königed von Frank: 
reich, und da der Ungrif in den erfien Tagen des Auguſt bee 
ginnen folte, warb ein Manifeft erlaßen im Namen der Bers 
bündeten, welches ein Emigrant, der Marquis Seoffroi de Li⸗ 
mon, verfaßt ‚hatte, von dem beiden Monarchen gebilligt, von 
dem Herzoge aber in manchen Puncten gemildert worden war. 
Das Manifeft, weldhe vom 25ten Juli unterzeichnet iſt, ent 
hielt unter anderem eine Stelle, daß, im Falle irgend etwas 
gegen die Perfon de6 Königes unternommen werden folte, der 
Herzog an Parid exemplariſche Rache nemen und die Etadt 
gänzlich zerftören werde. Gerade diefe Gtelle erregte in Frank⸗ 
reich die hoͤchſte Erbitterung *), Sie arbeitete ben Revolutie⸗ 
nären in die Hände, denn die gAnze Nation, namentlich chen 
die die öffentlihe Stimmung von Frankreich beftimmende Pas 
rifer Bevölkerung, fah ſich dadurch ald beleidigt an, und mans 
cher war num gegen die Sremdlinge entfchloßen, der ohne ers 
regte Erbitterung villeicht noch geſchwankt hätte. 

Unterdeffen hatte die Nationalverfamlung am 5ten Juli 
erfärt, dab dad Vaterland in Gefahr feiz hatte allen Behoͤr⸗ 
den die höchfte Aufmerkſamkeit und Pflichttreue anempfohlen, 
und bei Eoifiond ward ein Lager von Föderirten formirt. Die 
Begeiſterung ftig aufs hoͤchſte. Bei der Jahreöfeier des 141en 

*) Der Herjog ſoll fie auch Haben vernichtet wißen wollen; allein 


fie fei, nawden er ein corrigirtes Gyeuiplar unterzeichnen habe 
wider eingerudt worden. Pe zeichnet habe, 
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Jull zeigte fte fih fo, daß Pethion, dee Abgott dee Parifer, 
faſt angebetet ward. Er war wegen ſeines Benemend am 20ten 
Zuni von ben Departementöbehörden abgeſetzt worden; aber die 
Nationalverſamlung felbft hatte die Abſetzung annullirt, und 
man hörte am 14ten Juli faft nur rufens Peibion om la 
mort! Befonderd heftig äußerten ihre Aufregung: die Föderirten 
von Marfeile. So fehr ald Pethion vergättert, ward Lafayette 
berabgefegt und verfolgt. Die Grenadirs und Jaͤgercompagnieen 
der Nationalgarde von Parid wurden bald nachher auf Betrib 
derer, die um jeden Preid eine Republik d. h. die Vollendung 
bed Gyftemed, welches auf dem Grundſqtze der Volksſouveroͤ⸗ 
netät ruhte, wolten, aufgelöf. Die Linientruppen alle wurden 
von Parid entfernt. Man wolte ebfihtli den König gamg 
bloß ftellen gegen die Ungriffe ded von den Republikanern ges 
leiteten Poͤbels. Marat, Hebert u. a, äußerten ſich in ihren 
Pamphleten [dom faft mörderifch gegen König und Conſtitu⸗ 
tionelle, und Briffor fprach von einer Unterfuchung des frühes 
ven Benemend des Königed in einer Weiſe, daß man darin num 
eine Hindeutung auf die Abſetzung des Königed fehen konte *). 
Senfonne, unterftügt von unzäligen Petitionen, drang darauf, daB 
die Municipalität in Paris die ganze Polizeigewalt in der Stadt 
übertragen erhalten müße. 

Der Hof, der alle diefe Unftalten zu einem entſcheiden⸗ 
den Gchlage treffen ſah, fuchte durch Unterhandlungen mit den 
Girondins, durch Beftechung fogar foldher Leute, wie Ganterre, 
wenigftend freied Feld zur Flucht zu gewinnen. Uber am Ende 
wuste man vor Angſt und Projecten nicht was anfangen, waͤ⸗ 
rend die, welche auf den Umſturz alles beftchenden arbeiteten, 
ein ſehr beſtimtes Zil im Uuge hatten. Nur darin waren die 
Gegner ded Königtumd verfchidener Anſicht, daß einige eine ru⸗ 
bige Entfernung ded Königed wuͤnſchten; andere auf Blut umd 
Graͤuel audgiengen. Briffot und die ihm verbundenen Giron⸗ 


®) „Je demande donc au nom du roi que sa conduite soit exa- 
minede, et qu’apres avoir declare, que la patrie est en dan- 
ger, vous examinez l’article de la constitution qui veut, que 
dans le cüs oùù le roi ne s’opposerait pas formellement aux 
entreprises forndes en son non contre la constitulion, il sera 
oonse avoir abdiqué.“ 
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dins eiferten ſogar äfter gegen die Anarchiſten; aber fie beburfe 
ten ihrer und des Schreckens noch, der dieſen Menſchen vors 
angieng. Um Sten Auguſt trat Pethion mit dem beftimten 
Antrage auf Abſetzung ded Könige im Namen der Parife 
Commune hervor. We Widerreden und Berſuche ber rechten 
Ceite wurden durch dad Gefchrei von den Zribunen übertäukt. 
Pethlons Untrag ward alfo an eine befondere Eommiffion vers 
wifen. Um Sten Uuguft ward eine Unklage gegen Lafayette, 
den man ald dad Haupt der conflitutionellen Partei in Frank⸗ 
weich anſehen mudte, zum Vorſchlage gebracht, weil man durch 
dieſen General gehindert zu werden fürdhtete, bei Abſetzung dei 
Könige. Die WMehrzal aber vermarf den Anflageact, und 
ward dafür beim Heraustreten aud dem Gigungdfale vom Ps 
bei infultirt. Am Hten Auguft war die Erhikung ber Gemaͤ⸗ 
ter aufd Außerfte gekommen. Die Sonflitutionellen beklagten 
fi über die Ausichweifungen ded Volkes, befonderd der für 
das Lager von Goiffond beftimten- Marfeiller Foͤderirten. Die 
Girondind verteidigten dieſe. Waͤrend diefer Deliberationen werd 
angekündigt, daß eine der Gectionen von Parid erklaͤrt habe, 
wenn bid Ende der Eipung die Abſetzung des Koͤniges nicht 
auögefprochen fei, werde man Sturm läuten, und dad Echleß 
flürmen. Alle anderen Eectionen ftimten diefer Erflärung bei, 
bid auf: eine einzige. Der Maire ward won der Nationalvers 
famlung requirirt, Gegenanſtalten zu treffen; Pethion erflärk 
aber, in einem Augenblicke wie diefer, wo dad Bolt [id 
feiner Gouveränetätdrechte felbft anneme, habe 
er feine Gewalt ald die der Ueberredung*). Da 
nämlich Lafayette nicht geftürzt war, konte man die Conflitus 
tionellen nur lämen, wenn man raſch die koͤnigliche Gewalt vers 
nichtete, che diefelben et mad zu deren Schutze unternemen konten. 


Um Mitternacht ertönte die Sturmglocke, und die erfle 
Maßregel der Infurrection war die Einrichtung neuer Diunicipalis 
tätöbehörden. Die Nationalgarden, welche den Dienft im Schloße 
hatten, hatten Pethion dafelbft ald Geiſel fefgehalten. - Aber 

*) Dies war ein vom Standpunkte diefer Auſicht hoͤchſt confequens 


ter und verftändiger Ausfprud , welden fid die confufen Köpfe 
der zahmen Jacobiner unferer delt ja merken I a 
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bald nachdem der Lärmen Umfang gewonnen, verfammelten ſich 
die Deputirten — fcheindar um Maßregeln zu Herftellung der 
Drdnung zu treffen. Ihre erſte Maßregel war, daß fie Pes 
thion, der ihnen von der Nationalgarde nicht vorenthalten 
werden konte, fommen ließen, alfo befteiten. Die Marfeiller 
Zöderirten und der Pöbel der Borftädte (die Jacobiner hatten 
ſich über Nacht in .Maffe nad der Vorſtadt St. Antoine be⸗ 
geben), begannen um 7 Uhr den Sturm auf dad Schloß. 
Dad Innere ded Schloßes mA? durch die Schmeihergarden, die: 
man nad Parid hatte kommen laßen , befeßtz ed waren 800 
— 900 Men Dazu hatten ſich die Officire der aufgelöften Garde 
und eine Anzal Edelleute und Noyaliften gefelt.e Die Natio⸗ 
nalgarde commandirte Mandat. Er war mit feinem Generals 
flabe auf dad Echloß gegangen; um es gegen den Poͤbel zu 
verteidigen; auch der Syndicus ded Departemente, Roͤderer, war 
auf dem Schloße. Die Gendarmerie zu Pferde und die Nas 
tionalgarde waren in den Höfen ded Schloßes aufgeftelt. 

Die neue Municipalität beſchid Mandat vor fih. Er 
fam, weil er nichtd von diefer neuen Municipalität wuste, und 
gJaubte, die alte berufe ihn. Als er erfhin, ward er gefragt, 
ob cd war fei, daß er der Nationalgarde Befehl gegeben habe, 
auf dad Volk zu fehießen, wenn dadfelbe das Schloß ſtuͤrme. 
Er konte nicht geradezu verneinend antworten, und folte zur 
Unterfuchung wegen Berrated am Volle nach den Gefängniffen 
der Abtei abgefürt werden, ald er aber aud dem Hotel de ville 
herauögebracht ward, ermordete ihn der Haufe. Die neue Mus 
nicipalität ermante Ganterre zum Eommandanten der Nationale 
garde. Dadurch war die Verteidigung ded Schloßes ſchon halb - 
unmöglich, noch ehe der Sturm auf dasfelbe begonnen hatte. 
-Ganz unmöglid ward fie dadurd), daß die Königin, welche 
Mandat, ehe er nad) dem Rathaufe gieng, gebeten hatte, die 
alten Sarbdeofficire und bemafneten Edelleute aus dem Schloße 
zu entfernen, die Erfüllung diefer Bitte verweigerte. Die Nas 
tionalgarde fah in diefen Leuten ein ariftofratifched Eorpd, deſſen 
Anwefenheit allen Eifer, dad Schloß zu verteidigen, erfalten 
ließ. Man wolte nicht mit ſolchen Genoßen gegen dad Volk 
fehten. Schon am frühen Morgen, ebenfald noch vor dem 
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Beglune ded Starmes, waren bie verfchidenen zur MWerteidigung 
‚aufgeftelten Corps unter einander in Zwiſt. Der größte Tel 
der Nationalgarde rief zwar noch, als Ludwig XVI. um 5 lie 
in den Höfen erfhin, um fie zu muſtern: vive le roi! abe 
Die Urtilleriften der NRationalgarde und ein Bataillon riefen auch 
hen: vive la nation! und zwei neu aufmarfchirende Batals 
Ind, zum Zeil aud Piquenmännern befichend, riefen fogar: 
‘vive Pethion! Ueberhaupt riefen die Piquenbataillone: & bas 
le veto! und fogar: à bas le traitre! Einige Bataillone mens 
deten ſich, nachdem fie die Revue paffirt hatten, und poflirten 
fi) Hei dem pont royal mit gegen dad Schloß gerichteten Ge⸗ 
fügen. "Ihrem Beiſpile folgten zwei Bataillone aud den Ho⸗ 
fen ded Schloßes, und fekten ſich im ähnlicher Weiſe auf dem 
Saroufielplage auf. 
Der König kam mutlos in dad Schloß zuruͤck. Man 
hatte ihm wärend der Menue die Ungft und Schwaͤche ange 
fehen ; fein Anblick hatte den übelften Eindruck gemacht. Die 
Kimigin gab da ſchon alled verloren. So flund alles, als um 
7 Uhr die bewafneten Haufen der Aufruͤrer heranzogen, um 
fi) auf dem Carouffelplage gegen das Schloß fielten. Roͤderer 
forderte fie auf, wenn fie etwad von dem Könige fuchten, "20 
Deputirte an ihn zu fenden. Gie achteten nicht darauf. Er 
Iud die Nationalgarde ein, im alle eined Angrifs ihre Schul⸗ 
digkeit zu tun. Auch dieſe adytete größtenteild nicht darauf; 
und die Urtileriften ‚ vwelde zu Verteidigung des Schloßes bes 
flimt waren, zogen die Ladung aus ihren Gtüden. 
Inzwilhen war ein Municipalitätsbeamteter in dei Kb⸗ 
niged Cabinet gefommen, wo man ficd) eben beriet, mas zu 
tun ſei. Er berichtete, dad Volk ziche in offener Empörung 
beranz ed verlange die Abfehung ded Koͤniges. Möderer kam 
binzu, und berichtete, daß er nichts ausgerichtet habe; daß der 
königlichen Familie nichtd übrig bleibe, ald in die Nationalsers 
famlung zu flüchten. Die Königin widerfeßte ſich: fie wolle 
ſich licher an die Mauer des Schloßes nageln laßen. ie for 
derte den König auf, Kraft zu zeigen Er hatte keine 
Der Sturm began, und der König flüchtete mit feiner Familie 
wirklich zur Nationalverfamlung, durch die Reihen der Schwe⸗ 
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Ger und bie am beſten gefürten Bataillone des Nationalgarde 
geſchuͤtzt. As er in der Nationalverfamlung ankam, berate 
ſchlagte man eben über eine an ihn abzufendende Deputation. 
Er wolte neben dem Präfidenten feinen Plag nemen; Chabot 
aber bemerkte, die Verfamlung könne nicht tätig fein in Ges 
genmwart des Könige, und dieſer muste ſich in ein kleines Ne⸗ 
benzimmer begeben, wo bie bei ber Verſamlung tätigen Schnels 
ſchreiber zu figen pflegten. Hier blib er von früh 9 Uhr bis 
2 Uhr in der Nacht, indem er jedes In der Berfamlung ges 
fprochene Wort hören Eonte, wärend man bier über fein Schick⸗ 
fal beriet, und die härtefien Dinge über jon felbft ausſprach⸗ 
Dreihundert Schweiger und bie ben König begleitenden 
Nationalgardiften waren vom Schloße abgezogen, Die Gena 
barmerie rief: vive la nation! und zog ſich ebenfal& zurüd, 
Die Nationalgarde Iöfte ihre Reihen, und die Aufrürer dran⸗ 
gen vor. Die Marfeiler und bretonifchen Foͤderirten gewan⸗ 
nen das Tor des Schloßes, welches nad) dem Carouffelplage 
fürte, und deadgen in die Hofraͤume. Die Artilleriſten der 
Nationalgarde vereinigten fidy mit ihnen. Die noch übrigen 
Schweiger waren in den Fenſtern des Schloßes aufgefteltz 
und nachdem man eine Zeitlang, ohne zu fechten, einander 
gegenüber geflanden, warfen die Schweiger Patronen herab, 
zum Zeichen baß fie nicht fechten wolten. Aber unterdefien 
waren mehrere von den Angreifenden auf einen Kleinen. Zeil 
ber Schweiger an ber großen Treppe gefloßen, und mit dieſen 
began ein Gefecht. Sobald bie übrigen Schweiger den Kampf 
doch begonnen faben, mechten fie ein mörberifches Feuer aus 
ben Senftern, und triben fo alles von den dadurch domis 
sirten Räumen hinweg, bis von neuem geflürmt und bie. 
Artillerie gegen die Schweiger gebraucht ward. Das Schloß, 
ward eingenommen. Alle, bie man darin vorfand, wurden exe, 
mordet, und bie fürchterlichflen Ausfchweifungen wurden begangen. 
Noch wärend des Kampfes hatte Vergniaud einen. vors 
ber. ausgearbeiteten Vorſchlag über die proviforifche Suspenfion 
des Königs zur Sprache. gebrachte Es folte eine interimiſtiſche 
Verwaltung eintreten; das Volk folte befragt werden, ob die 
Monarchie nicht gänzlich. abzufchaffen fe. Man kam überein, 


768 


die legislative Verfamlung, ald einer num unpaffenden Cars 
fitution angehoͤrig folle ſich auflöfenz ein Nationalconsrnt 
ſolle zum 23ten Sept, berufen, und mit Abfaßung einer neum 
Eonftitution beauftragt werden. Der legte Meft frübere 
Händifcper Ungleichheit, Die Stellung des Königs, 
fiel, und der König ward nur ald Privatman, und nun 
nad) Maßgabe feiner perfönlichen Eigenſchaften als unbebrus 
tender Privarman, behandelt, Kasse se 
der infurrectionel eingerichteten Municipalität des — 
Kaifer Franz und König Fridtich Wilhelm 

. Mainz nut kurze Zeit ſich begegnet; dann war jener im | 
Erbſtaten abgegangen, um ſich im Prag Erönen Fr 
fer aber hatte ſich nach Coblenz gewendet, um = 
beizumonen. Den 3oten Juli brad) das Heer « 
blenz, in der Richtung von Trier, welche Stadt 
lich und Hegeradt am 5ten Aug. erreicht ward. 
Emigranten hatte ſich durch ein irländifhes 


«6 waren nun 12,000 Man und bie pi ! 

bei waren ſaͤmtlich Edelleute; faſt alle waren fon 2 
gewefen, Bei Trier vereinigte fi der König, ber 
grantenheer, was von Bingen heranzog, — 


hergeſtelt werden muste, hatte das Heer bei Trier 
Raft; am Sten Aug. flie auch der Heechaufe der. 
Prinzen zu demſelben, ſo daß es 60,000 Man 
Prinzen drängten auf raſche Fortfchritte, und den. 12tem Brad, ” 
wie bemerkt, das Heer von Triet aufe Schon am Lirem hatte 
die Avantgarde unter dem Prinzen von Hohenlohe ⸗ Ingelfins 
gen Sierck, welches Frankreich gehörte, befeßt. Im gangen 
bewegte ſich die Artıee auf Montfort und 3 cur Hera 
wrelcher Gegend man 6is zum 18ten berweilte, — 
ſtalten wegen ber Heerverpflegung zu treffen. Am 1uuñ und 
19tem Überfchrit Die ganze Armee die frangöfifehe Grenpe; am 
 Iegteren Tage traf auch ein öſtreichiſches Hülfscotps unter Claire 
fait, 15,000 Man ſtark, bei Meffency ein, und am 20tm 
erfolgte die Einſchliefung von Longwy. Der Herzog von Brauns 
ſchweig war allem raſchen Vorbringen abgeneigt, und wuste 


— 


a 





Dusfichten der franzoͤſiſchen Prinzen großen Teils zu hin: 
em _ Als er feine Beforgniffe, auf die Nachrichten über die 
me gänge am 10ten Aug. in Paris geflügt, vorteug, erklärte 
= König, die Rettung Europas fei ihm mehr wert, ale 
— König von Frankreich, fo ſehr er auch diefen zu retten 

zufche, 

Die franzöjifhe Armee war in dieler Zeit, ohne daß 
rn peit in den Operationen berfelben, ja! aud nur ein wol: 
Bw echneter Plan in der Aufftelung derfelben jtat gefunden 
"tee, über ein weites Terrän zerſtreut gewefen. Als Lafayette 
De Begebenheiten des 10ten Aug. vernommen hatte, fah er 
les zerfiset, was er für. Frankreich gewolt hatte. Auch Ihn 
We xfaßte die Hand der Nemeſis. Er floh in der Nacht zum 
MHten Aug; fiel den Deftreichern in die Haͤnde, und ward 
— Ahr Gefangene. Dumouriez flund dann vom 28ten Aug., 

wo er in Sedan ankam, an der Epige der Armee, auf welche 
De Preuffen fließen; der proviforifche Gomite, welcher in Pa: 
ris nach dem 10ten Aug. die Leitung der Öffentlichen Anges 
legenheiten übernommen hatte, fah in ihm den einzigen Man, 
deſſen Talent der drohenden Gefahr gewachſen ſchin. An die 
= Gpige der bisher von Ludner in den Mofelgegenden und im 

Eifaß befehligten Armee ward nun General Kellerman geftelt. 

Die Armee um Longwy hatte in kurzem aus Mörfern 

und Haubigen die Veſte fo befhoßen, daß ein Magazin und 

einige Häufer niderbranten, der Einwoner ſich Entſetzen bemaͤch⸗ 
tigte, unter der Befagung Unordnung ausbrach. Da muste 
der Commandant am 23ten Hug. früh capituliren. Der Ort 
ward von einem dftreihifchen und von einem preuffifchen Ba⸗ 
taillone im Namen des Königs von Frankreich befegt, und die 
Leichtigkeit diefer Einname, fo wie die Nachrichten von Ras 
fayettes Flucht, liegen das Emigrantenheer [hon von der Ein: 
name von Paris träumen. Der Herzog aber war nicht zu 
befchleunigten Operationen zu bewegen. Er beſtund darauf, 
daß man in Longwy verweilen müße, bi6 Magazine genug 
angelegt feien, um ein gefichertes Vorbringen unternemen zu 
tönnen. Erſt am 291en brach man wider auf, umd lagerie 
fi am 30ten vor Virten. In ber Nacht vom 31ten Aug. 
Leo's Lchrbuch der Uniorrfalgefhichte, Band IV. 49 
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freien Abzug der Befagung, die Stadt; 
Beaurepaire aber wolte das nicht erleben 
ſchoßen, fobald der Beſchluß dazu feſt 
war ber Fürft von Hohenlohe» Kirchberg, 
pen bei Manheim über den Rhein u 
tange eingetroffen; bier vereinigte fih das Eiig 
mit ihm, und fie ſchloßen gemeinfchafttic) a 
Diedendofen (Thionville) ein, ‚ 
Noch wärend man dor Vitten lag, Hatte 
zog von Braunſchweig abermals auf das entf 
weiteres Vordringen erklärt. "Mad dem, 
Paris ereignet, was man über die 
vernommen hatte, [din am eine. an | diefem 
ſelbſt nicht zu denken; und fo fpdt im Jahre diber di 
zu gehen, erklärte bee Herzog für hoͤchſt gefi 2 
Wilhelm entſchid aber dennoch, es folle fiber die DR 
gebrungen werden. re 
Dumoutlez, ſobald ihm ber eigene zuch über 8 
fayettes Armee Übertragen worden war, dm Ward d 



















ton. In diefem Sinne hatte er ben Peer Sur 
Lagern von Maubeuge und Pont fur Sambte mit 
nad) fe Chöne populeur beorbert, wo er am Ten 
treffen folte; Beurnondille folte von Maufde bis 
9000 Man nach Rhetel füren. Dillon mit etw 
zu denen noch Verftärfungen und die aus Bi 
Beſabung ftieß, fo daß «8 wol 10,000 wi 

Mouzon nad) St, Moͤnehould, wo er am Sten € 
Dumouriez felbft fürte vom 1ten bis aten 1200 T 
Grandpre. So mar die Stellung, in welder D et 

Vereinigung mit Kellermanns Armee abwarten wolte, der bi 
zum 15ten bei Revignyaur baches einputzeffen rar Hatte, 
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Dumourieg Eonte faſt ganz ungehindert alle feine Diss 
pofitionen treffen, da das alllirte Heer, bis man Magazine 
in Virten eingerichtet oder vorbereitet hatte, bis zum 11ten 


Sept. ruhig in diefen Gegenden bei Frommerville ſtehen blib, 


Der Fürft von Hohenlohes Kirchberg uͤberließ die Einſchließung 
von Diedenhofen dem General Wallis, und marſchirte mit einem 
Zeile feines Corps bis zum 14ten nach Neuviliy; fein Abgang, 
warb bei Diedenhofen durch den Grafen von Erbach erfegt. Die 
Emigranten vereinigten ſich wider mit dem preuſſiſchen Deere 
und trafen am 44ten in Dun ein. Am 42tem Sept. kam das 
preuſſiſche Here bei Landres an; Graf Kalkteuth mit einem bes 
fonderen Corps vereinigte fi am 12ten mit Clairfait zu Bri⸗ 
quenaiz Clairfaits leichte Truppen befegten am bemfelben Tage 
den Paſs bei Croix aur bois, und er behauptete ihm als Genes 
ral Chazot ihn am 14ten auf Damourieg’® Befehl zuruckwer⸗ 
fen ſolte. 

Dumourlog war durch dieſes Umgangenwerden in feiner 
‚ganzen Stellung bedeot, und konte die Stellung von Grand» 
pre, wohin er auch Duval und einige andere Atmeeabteilun⸗ 
gen gezogen, trotz dem, daß er etwa 20,000 M. daſelbſt ders 
einigt hatte, nicht mehr halten. Es gelang ihm jedoch, als 
er erfur, daß der Paſs von Ertoix aur bois nicht wider zu nes 
men fei, in der Nacht fein Corps über die Aisne zutuick zu 
fürn. Allein in der Nähe von Montcheutin ſtiehen preuſſiſche 
Hufaren von Hohenlohes Avantgarde auf feine Nachhutz wär 
rend diefe MWiderftand leiftete, wurden Chazots Truppen, bie 
mit zurüdgiengen, von panifdem Schreden ergriffen, und 
liefen auseinander; teilten dann ihe Schreden Dumourieys 
Armee mit, und in wilder Flucht fuchte bald alles die Wege 
auf · St. Menehould, Chälons und Rheims. Nur einen Teil 
ber Armee brachte General Miranda wider zufammenz; und 
erſt am folgenden Tage Eonte Dumtouriez bie Ordnung wider 
ganz herfislien, und in der Gegend von St. Mönchould feſte 
Stellung nemen, Durch die Flüchtlinge verbreitete ſich In den 
—— Provinzen die Nachricht, der Feind habe volftäns 

ig gefigt- D 
Dia Seriop feinnefeise chckte aut langfenm vor. „Art 
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Der Vorſchlag war gemacht worden, fich hinter bie Lolre zus 
ruͤckzuziehen; den König und die Miniſter dabei mit fi zu 
füren. Danton zeigte 'beutlih, wie baburdy alles verloren 
gehe. „Energie, blutige Energie müfße man zeigen. Die 
Feinde im Inneren und an ben Grenzen müstn durch 
Schrecken gefhlagen werden.” Der Gedanke war als mo: 
mentan : politifhe Maßregel ganz richtig. Schrecken und Zucht 
ifoliren die Individuen; hindern demnach untergeorbnete Ele 
mente ſich fo weit zu vereinigen, daß fie ein Bewustſein der 
Macht für fih gewinnen Eönten, und machen fo benen, web 
che den Schrecken vor fi hergeben laßen können, möglich, in 
ihrem Sinne Menfhen und Mittel zu concentriren und zu 


brauchen. 


Die inſurrectionelle Partei In Paris fieng bald nach dem 
Kalle Longwys an, alle einigermaßen verdaͤchtige Perſonen aufs 
zufuden und in Gefängniffe zu füren; beſonders unbeeibigte 
Driefter und Edelleute. Die waffenfähigen Bürger wurden aus: 
gehoben, fie folten aus Paris zur Armee abgehen. In dee 
Naht vom Aten zum 2ten Sept. kam bie Nachricht an von 
der Uebergabe Virtens. Danton an der Epige ber DRunicipas 
Nlitaͤt glaubte den Eindrud diefer Nahriht nur durch Gegen: 
[läge pariren zu können. Lärmlanonen wurden fofort gelöit; 
die Sturmgloden ertönten, und die Megeleien ber Verdaͤchti⸗ 
gen begannen. Dan kann in folder Lage Leine der Sache an: 
gemeßenere Tactik denken, fobalb ein Menſch nur momentane 
Zwede ins Auge faßt. 

Den 2ten September nah Mittag (ed mar ein Eontag; 
was hier bemerft wird, weil die Mehrzal der ausgezeichneten 
Gräueltage der ‚Revolution entweder felbft Sontage, oder an 
dem vorhergehenden Tage ald einem Gontage vorbereitst was 
sen) wurden alle Wagen angehalten, und unter dem Vorwande, 
‚man bedärfe fie für die Artillerie, auf alle Pferde Beſchlag 
gelegt, damit niemand irgendwie flichen oder ſchnel Nachricht 
durch die Etadt bringen koͤnte. Die Sectionen von Paris wur⸗ 
den verfammelt, und mit ncuen Bewafnungen und Aushebungen 
alle waffenfähigen jungen Leute feftgehalten, damit fie nicht 
eingriffen, die Metzelelen zu hindern, zu deren Volſtreckung 2 
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— 300 M. audgefucht waren. Die Gefangenen in der Abteh, 
im Ehatelet, in Bicetre und andermwärtd hatten die Anzal von 
8000 erreiht. Wenn die Henker bei den Gefaͤngniſſen ans 
famen, bildeten fie ein Tribunal mit einem Präfidenten; fe 
fund an der Spitze ded einen dieſer Schreckensgerichte jemeg 
Maillard , der die Weiber nah) Verſailles gefürt hatte, Zeche 
oder zwoͤlf andere von gleicher Ertraction bildeten unter dem 
Hräfidenten eim Geſchwornengericht. Unter ben executirenden 
Zeilnemern waren vornaͤmlich auch Marſeiller Föderirte. Eis 
nige hundert Zufchauer waren auf ben Bänfen zugegen; zuwei⸗ 
Ion Verwandte dee Gefangenen, die dad aͤußerſte wagen wols 
ten, Ddiefe zu retten. Das Tribunal hielt feine Sitzungen im 
den Höfen, an ben Eingängen der Sefängniffe, und hatte das 
von dem Yuftigminifter Danton mit Bemerkungen verfehene Re⸗ 
gifter der Gefangenen... Diefe wurden einzeln vorgefürt und ver⸗ 
urteilt. Der Spruch ward gegeben in Form der Verurteilung 
zu einem anderen Gefängnid *); fo aber wie fie vor das Ges 
fängnid gebracht wurden, hieb mm fie nider. Nur wenige 
wurden wirklich befreit. Etwa fünf Tage lang dauerte diefe 
Metzelei, die etma 6000 Menfchen das Leben Poftete; davon ka⸗ 
‘men in Bicetre, wo man die Gefangenen zulegt in Waffe mit 
Kanonen niderfhoß, allein 5000 um — und nachdem died Ver⸗ 
faren befant, und von den Sacobinern überal in den Provinz 
zen nachgeahmt ward, fdhinen in Frankreich nur zwei fitliche 
Bewegungen zu fein: — Fanatismus, die aͤußerſte Energie bei 
denen, die die Republik woltenz — und Schrecken, Auflöfung 
und Flucht bei ihren Gegnern. 

So waren die Verhältniffe, ald Dumouriez wärend ber 
Verhandlungen nad) der Kanonade von Valmy dem Herzoge 
von Braunſchweig fagen fick, daß die Nationalverfamlung ers 
färt habe, ed gäbe Leinen König mehr In Frankreich; und er, 


*) Unter den Gefangenen im Hotel de la Force, war die Prins 
ceffin Lamballe, die zuerft die Konigin aus Freundſchaft in den 
Tempel begleitet haste, und dann hieher geichlept worden war. 
Aud fie ward gerödtet,, ihr Kopf abgefchnitten und auf einer 
Pique dur die Gtroßen getragen. Man zwang die koͤnigliche 
Familie, ihn zu fehen. Ihr Herz fraß einer der Unmenſchen; 
mit ihrem Körper wurden die vertvorfenften Frevel getriben. 
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Damouriez, Fine in Reiner Weiſe, ofme ſich bleß zu fh, 
ſich auf perfünliche Beſprechengen, die gewünfcht wurden, das 
lagen, ohne ſich feinen Feinden zugleich ruͤckhaltlos Preis a 
geben. Ter Herzog, welcher den Feldzug mit Unterhandlunge 
gu beemdigen wünfchte, fchlug vor, diefe unter dem Vorwande 
gu füren, daß man über Auswechtlung der Gefangenen unten 
handle. Tumouriez aber blid dabei: er koͤnne zu Blender 
Der fronzöfiihen Zuftände gar nichts tum. Wolle aber Preufien 
den Eriden, fo fei dieſer leicht zu gewinnen; man braudye fh 
ur zuruͤckzuziehen und Oeſtreich allein zu laßen. Frankreich 
habe Preufien den Krieg nicht erflärt. Man werde demnad 
dann ſich leicht verfländigen, 

Die Dcftreicher und Emigranten drangen von neuem auf 
Üriegerifche Unternemungen; aber Dumouriez, der den Berg 
son Braunfchweig richtig beurteilte, wußte trotz feiner ablehnen 
den Aeußerungen doc den Faden der Werhandlungen refultats 
los fortzufpinnen, und ald der König den Marſch auf Chälens 
verlangte, widerſetzte fi der Herzog beharlich. Die Forderun⸗ 
gen für den Zriden wurden in diefem lamen Zuftande foweit 
berabgeftimt, daß man zulegt nur auf Reflitution Ludwigs XVI. 
in die Lage, die er vor dem 1Oten Auguſt gehabt, antrug. 
Als der Obriſt Manſtein Dumouriez dieſe Vorſchlaͤge uͤberbrachte, 
überreichte dieſer ihm als Antwort dad Decret des unterdeſſen in 
Paris zuſammengetretenen Nationalconventes, durch welches Frank⸗ 
reich zur Republik erklaͤrt war. Kellermann, an welchen zu 
derſelben Zeit Maſſenbach geſandt worden war, erklaͤrte dieſem, 
man verſtaͤrke nur die Republik, wenn man ſie angreife, und 
bringe dem Koͤnige und dem Adel Verderben. Wenn ſich die 
illiirten zurücdzögen, wuͤrden in Frankreich bald Parteiungen 
im Inneren die Republik flürzen. Der Koͤnig war über Mans 
ſteins und Maſſenbachs Bericht höchft aufgeregt, aber der Her⸗ 
zog und Luccheſini hielten ihn dennoch von Abbrechung der Uns 
terhandlungen ab. 

Um 26ten September warb endlich ein großer Kriegsrat 
der allürten Armee im Hauptquartire des Könige in Hans ges 
halten. Der König verlangte zu ſchlagen; der Herzog aber 
ſtelte dem ſchlechten Zufland der Armee vorz dem Mangel an 





Lebensmitteln; die durch Kälte, Regen, fhlechte® Waßer und 
Mangel an Lebensmitteln verherend im Lager audgebrochene 
Ruhr; daß eine verlome Schlacht alled verderbe; dag eine 
gewonnene, wenn fie etwas helfen folle, weitered WBordringen 
erheiſche, wozu man durch die Lage der Urmee ſich fürd erfte 
außer Stande finde; daß die Ruͤckwege nad Wirten und Xrier 
ſchon bedrot fein. Die franzöfifhen Prinzen erlangten dennod), 
daß der König den 29ten September zur Schlacht beſtimte. 
Indeffen war Dumouriez autorifirt worden, der preuffiichen Urs 
mee für den Ruͤckzug die beften Bedingungen zu ftellen, weil 
die Wirkung diefed Ruͤckzuges in Frankreich eine völlige Ent⸗ 
mutigung der Ariftofraten fein werde Der Herzog wudte nun 
doc den König zu beflimmen, daß er auf diefe Wertragdvors 
fchläge eingieng, und man fam am 27ten Geptember überein, 
daß die preuſſiſch⸗-oͤſtreichiſche Armee fi) unangegriffen auf die 
Maas zurüczichen dürfe. Erſt dem Aten Oct. ward die allürte . 
Urmee durch Kellermann auf ihrem Ruͤckzuge gedrängt; doch 
309g fie fidh in größter Ordnung weiter zuruͤck; ihre verfchidenen 
Sorpd vereinigten fi am 6ten zu Virten. Kellermann ward mit 
der weiteren Beobachtung und Verfolgung derfelben beauftragt. 
Um 10ten und 1iten zog ſich die alliirte Armee von Pirten 
zurüd, was unmittelhar nach ihrem Abzuge wider den Franzoſen 
übergeben ward; am 1dten zog ſchon wider die franzöfifche Ars 
mee hindurch; am 22ten erhielt diefelbe auch Longwy wider, 
Die Deftreicher giengen nach Lüpelburg; die Heßen nad) Cob⸗ 
lenz und Rheinfels. Der Feldzug hatte ein Ende. 

So wären wir denn angelangt bei einem Zile, für wels 
hed die ganze Zeit merkantiler Politik die Wege gebahnt, nad) 
welchem die legten Zahrzehnte wie in Wetlauf mit immer bes 
fhleunigten Schritten zugeftrebt hatten — bei einem Zuftande, 
wo eine tabula rasa hergeftelt war, durch Vernichtung der gan⸗ 
zen biftorifchen Ueberfommenfchaft, um einmal ungehindert den 
Prachtbau neuer Statsweisheit in Frankreich aufzufiren. 

Wie armfelig der Bau geriet, der bei der gänzlichen Abs 
Iöfung der Menfchen von den alteingelcbten fitlichen Schranken 
mehr ein Behaͤltnis wilder Beſtien zu ſein ſchin als ein Zeugnis 
menſchlicher Einſicht, werden wir in der Folge zu betrachten 
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haben. Doch hat die menfchlidhe Eitelkeit ſich tro& des gänzs 
lichen Miblingend ihres Thorheitöbaued Hinterpforten genug bes 
wart, und fehr almälig greift die beßere Einficht Platz, die von 
fung auffproßender Unkentnis fortiwärend ebenfo, wie von cas 
ſuiftiſcher Ealbaderei unheilbarer liberaler Oberflaͤchlichkeit be⸗ 
ftritten, gerade im Gegenſatze der franzoͤſiſchen Umwaͤlzung und 
* ihr emporgekeimt iſt: eine einſame Blume auf einem oͤden 

ger. 
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